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Traditionen ıIn der 1ta Benedictina, die nıcht
1n der RKegula gründen‘
von Joachim Wollasch Pre/ibürg

Es schiene mir VerIINEeSSECN, als Lale VOrTr Ihnen erortern, Was benediktini-
sches Leben sel, eben, das der ege. des enedl. entspricht. ine andere
aCcC ist CS; fragen, W as 1m auf der Zeiten VO  . Öönchen des hl Benedikt
unter benediktinischem Leben verstanden wurde. Be1 jeder der klösterlichen
KReformen des Mittelalters War davon die ede un davon, WI1e moöonchisches
unı! klösterliches Leben nicht benediktinisch wäre!. Consuetudines monastı-
Ca sollten 1ın einzelnen Klöstern regeln, Was in der ege nıicht e1gens aNSC-
sprochen WAarl, sich Aaus deren Intention jedoch ableiten jeis Mit den normatı-
Ve  aD Texten der Consuetudines sollte zugleic der Zugang aus klösterlichem
un mönchischem Alltagsleben ZUT ege zurück erleichtert werden?. Kom-
mentare ZUT Benediktsregel entstanden bereıits seıt der Karolingerzeit”. Ich
brauche 1ler aber nicht all die Zeugnisse des Miıttelalters aufzureihen, die uns

erkennen lassen, w1e damals 1m benediktinischen Meönchtum un: eıt dem
Jahrhundert 1n den einzelnen Mönchsorden benediktinisches Leben aufgefalst
worden ist.

Vortrag bei der ]ahressitzung der Bayerischen Benediktinerakademie AT
1997 in der Abte!i St Bonifaz, Muüunchen.
Solche Aussagen häuften sich Uun! entfalteten iıne beachtliche Argumentation 1m

Jahrhundert. Beredt ZCUSECN davon die Auseinandersetzungen zwischen us
Venerabiılis VO  } Cluny Un Bernard VON Clairvaux. Vgl Bredero, Bernhard
V.O  > Clairvaux (1091—-1153) Stuttgart 1996; Wollasch, uny ‚Lich der Welt‘ Auf-
stieg und Niedergang der klösterlichen Gemeinschaft,;, Zürich Düusseldorf 1996
/u den Consuetudines monastıcae vgl Schieffer, Consuetudines monastıcae
un! Reformforschung (DA 44, 19858, 61—169); Engelbert, Bericht über den
Stand des Corpus Consuetudinum Monasticarum Studien un Mitteilun-
SCnh des Benediktinerordens 102, 19—-24, zuletzt die Arbeiten VO.  > Tutsch,
vgl Tutsch, Texttradition un Praxis VO Consuetudines un tatuta 1n der C0
nlacensis ecclesia z Jahrhundert) (Vom Kloster Z Klosterverband. [Das
Werkzeug der Schriftlichkeit, hg VO  zD} Keller elıske Münstersche Mittel-
alter-Schriften 74) München 1997, 173265
Vgl.W. afner, Der Basıliuskommentar ZUrTr Regula BenedicH. FEin Beitrag YArdR

Autorenfrage karolingischer Regelkommentare (Beiträge ZUFTr. Geschichte des alten
Moönchtums 28) Munster 1959 An SE Hildemarkommentar maragdi Abbatis Ex-
posıt1io0 1ın Regulam Benedicti hg. VO  > Spannagel Engelbert (CCM8) Sieg-
burg 19/4



Joachim Wollasch

Doch se1it W anl wurde überhaupt VO  w benediktinischem Leben SCSPTO-
chen? Die ege Benedikts wird eıt Gregor (T immer wieder erwähnt. Wır
hören VO  a Mönchen, die unter Benedikts ege ott dienten, VO  - onchen
des ened1 Das Beiwort ‚benediktinisch’, benedictinus, benedictina, hene-
dictınum indessen habe ich nicht 1mM Mittellateinischen Wörterbuch, uch nicht
bei Du Cange, überhaupt 1n keinem Wöorterbuch gefunden. ach meılner
Kenntnis ist bisher nı1ıemand dem Wort benedi  1IN1SC und dessen rsprung
nachgegangen. Auch ich weils nicht, Wäd. und ın welchem /Z/usammen-
hang dieses Beiwort aufgekommen ist In der Tegernseer Briefsammlung bin
ich auf das djektiv benedictinus, benedictina, henedictıimum gestoßen und WarTr

1n allen vier Belegen mıt dem Substantiv vlta, also iın der Formulie-
rIung vlta benedictina*?. Es aflst sich nachweisen, da{fs Froumund Wal, der
formuliert hat°

Besonders aufschlufßfreich erscheint eın Bericht ber die rundung des
Klosters Seeon®, INa  a ihn muiıt der Urkunde (J)ttos HE, die dieser
pri 999 1ın Kom für Seeon ausgestellt hat, vergleicht”‘. (Jtto 14 erhob mıiıt die-
SE Diplom Seeon ZUT Reichsabtel, indem ihr Immuniutat, Schutz, freie
SWa gemä der Benediktsregel un freie Vogtswahl verlieh Namentlich
erwähnt sind 1mM Diplom der Adus Emmeram gekommene Adalbertus VenNnera-
111S aSs SU1QUE Die Urkunde ist ausgestellt ad utilıtatem fratrum
ıhıdem secundum egulam sSanctı Benedict: degentium. Monachis GUOGQUE inıbı rezula-
rıter commorantıbus ilt das rivileg (Jttos I1T Froumund 1efs den (Grüunder Arıi-
bo 1n (Ottos B58 Diplom, wI1e CI; Froumund wiedergab, 1mM eben gegründeten
Kloster versammeln Nnün mMmodicum probabilium DIrorum sub institutione Be-
neditine vite degentium®. Subh instıtutione Benedictine vlte: das ist gegenüber dem
herkömmlichen secundum egulam sanctı Benedict:1 der Urkunde (Jttos I1T 1ne
ungewÖhnliche Steigerung. UngewöÖhnlic War S1e offensichtlich auch dem
Schreiber des Froumundberichtes. Denn 1n dessen rigina ist Benedicte Be-
nedictine korrigiert”.

Für Froumund erga sich kein Widerspruch ZART Benedictina vlta, da{fs (OItto
111 ach se1iner, Froumunds, Darstellung für Seeon verfügte (3 0CO refec1-
MUÜUSs bbatem HNOMINE Adalbertum nNOStra imperlalı auctoritate!“, bevor den kom-
menden Mönchen die freie SWa gemä der Benediktsregel zugestand.
Froumunds ersion un uUuINsSO mehr, als 1n (Ottos 11 Diplom tatsächlich
mıiıt keinem Wort die Einsetzung des Abtes Adalbert VO: Seeon ITE den
Herrscher behauptet, Adalberts abtliches Amt vielmehr als bestehend OTaus-

MG:H Epp sel 111 Die Tegernseer Briefsammlung (Froumund), hg. VO  z

recker, Berlin 197 Nr 8, 1  7107 Nr. Z 51  797 Nr. W 6} 7127 Nr e 1a
Ebd XIV.
Ebd Nr.
MGiH I1 138 Kom 999 Apr
Nr 2 / GLE
Ebd 31 Anm.c.

10) Ebd 51  /19f'
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gesetzt wird. Beobachten WIT daraufhin, 1in welchen Zusammenhängen Frou-
mund die Formulhlierung VO benediktinischen Leben einsetzte.

en beruhmten Reformabit und Reichsbischof OdehNnar:! VO  - Niederaltaich
jefs Froumund mıt einem Verteidigungsbrief Bischof Gottschalk VO  a

Freising 1ın der Tegernseer Briefsammlung dem Bischof versichern: „dafs ich
IMIr nichts VO  a kurer oder elnes anderen Herrschaftsgewalt durch irgendje-
mandes Unterwerfung mich reißen herausgenommen habe, S@e1 denn
das, Was ich AUS der herrschaftlichen Hand des höchsten Herrn“ gemeınt ist
Heinrich IL „heute Sdasc ich nicht, ob ich wollte oder nicht mpfangen
habe kın Hindernis für einen Gehorsam dieser Art habe ich ın der Regel des
Benediktinischen Lebens niıcht aufgeschrieben efunden” (iIn reguları CONSCY1P-
Fam vite Benedictine 1Nlon inven1)!!. Die ege des hl ened1i ist hier einer
benediktinischen Lebensregel geworden. In Froumunds Version hatte der hl
Godehard nicht die geringsten Bedenken, die benediktinische Lebensregel
staände seinem Gehorsam als Reichsabt dem Kön1g gegenüber Gern
wüßte INan, welche Worte un! Intentionen der ege. Godehard für seinen
Gehorsam gegenüber Herzog, König und Kaiser 1ın NSpruc 3800001 hat
Der zıti1erte Brief älst darüber keine Aussage Wieder gInNng also un 1ine
Abtseinsetzung ohne Beteiligung des Konvents, die dennoch als übereinstim-
mend mıt derAun! dem benediktinischen Leben angesehen wurde.

In seinem Literarischen Epitaph für den VO Herrscher AaUuSs Maxımın
IrTIier ach Tegernsee Z.UT Reform berufenen Abt Hartwig schrieb Froumund
VO diesem War nicht VOI1 benediktinischen eben, ber VO enediktini-
schen Weg, ine Formulierung, die ich SONST nirgends gefunden habe, un!
die, wWwI1e die andere Formulierung uıta Benedictina, ber den Bezug auf die Re-
gel] des ened1 hinausging. Froumund schrieb also: Hıc etenım fratres do-
cult perdiscere Qu0s Benedictinam 'Onstat habere am 2 Dieser hat Ja dıie
Brüder 1ne Lebensweise HTE un Hr lernen elehrt, VO der fest-
steht, da{fs S1e den Benediktinischen Weg besitzt!. sich die Zeitgenossen 1im
Tegernseer Konvent WI1e schon 1m all Godehards ber den VO  aD auswarts be-
rufenen Abt damit TOSten konnten, da{fs Benedikts Regel 1m Kapitel das
Eingreifen des Diözesanbischofs, benachbarter hte un! benachbarter Crı
ten beli der Bestellung des Abtes vorsieht, wWenn die gesamte Gemeinschaft
einen FE Abt wählen wollte, der ihrem lasterhaften Lebenswandel zustimm-
te? Ich bin mMır TOTLZ der VO  a Hartwig VO  a} JTegernsee eingeführten Reform dar-
über keineswegs sicher.

Institutione vıte Benedictine nutrıtı „CTZOSCH 1ın der Einrichtung des bene-
diktinischen Lebens“ muit dieser auf sıch selbst bezogenen Vorstellung eitete

11) Ebd Nr. 52; 6 /Of£*
12) Ebd Nr. ILL, 21 /Verse f
13) Frau Dr. rigıtte Dullath VO der Bayerischen Staatsbibliothek München, die

freundlicherweise Ort un! Stelle überprüft hat, da{fs im UOriginal tatsachlich Be-
nedictinam, 1a und nicht BenedictinamTraditionen in der Vita Benedictina, die nicht in der Regula gründen  9  gesetzt wird. Beobachten wir daraufhin, in welchen Zusammenhängen Frou-  mund die Formulierung vom benediktinischen Leben einsetzte.  Den berühmten Reformabt und Reichsbischof Godehard von Niederaltaich  ließ Froumund mit einem Verteidigungsbrief gegen Bischof Gottschalk von  Freising in der Tegernseer Briefsammlung dem Bischof versichern: „daß ich  mir nichts von Eurer oder eines anderen Herrschaftsgewalt durch irgendje-  mandes Unterwerfung an mich zu reißen herausgenommen habe, es sei denn  das, was ich aus der herrschaftlichen Hand des höchsten Herrn” — gemeint ist  Heinrich II. — „heute sage ich nicht, ob ich wollte oder nicht — empfangen  habe. Ein Hindernis für einen Gehorsam dieser Art habe ich in der Regel des  Benediktinischen Lebens nicht aufgeschrieben gefunden“ (in regulari conscrip-  tam vite Benedictine non inveni)!!. Die Regel des hl. Benedikt ist hier zu einer  benediktinischen Lebensregel geworden. In Froumunds Version hatte der hl.  Godehard nicht die geringsten Bedenken, die benediktinische Lebensregel  stände seinem Gehorsam als Reichsabt dem König gegenüber entgegen. Gern  wüßte man, welche Worte und Intentionen der Regel Godehard für seinen  Gehorsam gegenüber Herzog, König und Kaiser in Anspruch genommen hat.  Der zitierte Brief läßt darüber keine Aussage zu. Wieder ging es also um eine  Abtseinsetzung ohne Beteiligung des Konvents, die dennoch als übereinstim-  mend mit der Regel und dem benediktinischen Leben angesehen wurde.  In seinem literarischen Epitaph für den vom Herrscher aus St. Maximin zu  Trier nach Tegernsee zur Reform berufenen Abt Hartwig schrieb Froumund  von diesem zwar nicht vom benediktinischen Leben, aber vom benediktini-  schen Weg, eine Formulierung, die ich sonst nirgends gefunden habe, und  die, wie die andere Formulierung vita Benedictina, über den Bezug auf die Re-  gel des hl. Benedikt hinausging. Froumund schrieb also: Hic etenim fratres do-  cuit perdiscere mores / Quos Benedictinam constat habere viam'?, Dieser hat ja die  Brüder eine Lebensweise durch und durch zu lernen gelehrt, von der es fest-  steht, daß sie den Benediktinischen Weg besitzt!®. Ob sich die Zeitgenossen im  Tegernseer Konvent wie schon im Fall Godehards über den von auswärts be-  rufenen Abt damit trösten konnten, daß Benedikts Regel im 64. Kapitel das  Eingreifen des Diözesanbischofs, benachbarter Äbte und benachbarter Chri-  sten bei der Bestellung des Abtes vorsieht, wenn die gesamte Gemeinschaft  einen zum Abt wählen wollte, der ihrem lasterhaften Lebenswandel zustimm-  te? Ich bin mir trotz der von Hartwig von Tegernsee eingeführten Reform dar-  über keineswegs sicher.  Institutione vite Benedictine nutriti — „erzogen in der Einrichtung des bene-  diktinischen Lebens“ — mit dieser auf sich selbst bezogenen Vorstellung leitete  11) Ebd. Nr. 52, S. 62,og-  12) Ebd. Nr H0 S: 21  /Verse 9f*  13) Frau Dr. Brigitte Dullath von der Bayerischen. Staatsbibliothek München, die  freundlicherweise an Ort und Stelle überprüft hat, daß im Original tatsächlich Be-  nedictinam, ... v 1a m und nicht Benedictinam ... v i t a m steht, habe ich sehr zu dan-  ken.steht, habe ich sehr dan-
ken



10 Joachim Wollasch

Froumund, wahrscheinlich rühjahr 994, selinen Brief Bischof Liutold
VO ugsburg ein, VO.  > dem sıch das größere Buch Priscians wünschte,
eınen Bruder lehren können, den ihm Abt Gozpert anvertraut hatte, un
el wollte sich nıcht dem Vorwurtf aussetzen, die schier unerschöpfliche
Bibliothek der Augsburger Bischofskirche mißachten!?*. Hatte Froumund
geschrieben: Institutione heatı Benedicti: nutrıiti, ware das VO  zD den Zeıtgenossen
auf die Benediktsregel bezogen worden. Froumund intensivierte dieses Ver-
stehen SABar enediktinischen Lebenssrege

Als Abt Gozpert uUun: der Konvent VO  X Tegernsee In Worten Froumunds
Bischof Gebhard VO  - ugsburg dessen Amtitsantritt gratulierten, lobten S1€e

ihm, dafß ihn, den früheren Abt VO Ellwangen, der Name un: die egel-
gebundenheit benediktinischen Lebens In Lebensweise un Haltung auch als
Bischof auszeichne (vOs reliQg10sitatemque Benedictine vlte positum IN 4 DO-
stolica dıgnitate PFeE alııs moribus habıtuque sentimus>.

Bereits beim Nachschlagen dieser wenigen tellen in der Tegernseer Brief-
ammlung wurde eiıne die SWa selbst betreffende Tradition 1 benedik-
tinischen Leben der muittelalterlichen Jahrhunderte sichtbar, die sich mıit der
kKegel, nımmt INa  e} S1e ernst, nicht vertrug. Aber diese reichskirchliche Traditi-

In den Klöstern, die Keichskirchen I1, moöchte ich hier ebenso wen1g
nachzeichnen WI1Ie die Praxıs bischöflicher un adeliger kigenklosterherren.
Denn och VOT dem Beginn des Investiturstreites ist diesen TIraditionen Ja 1mM
benediktinischen Reformmönchtum iıne alternative Tradition danebengestellt
worden. Dabei ıst TEUIC die freie SWa ıIn UunYy schon 1im Jahrhun-
ert nıicht infach ach dem Wortlaut der Benediktsregel erfolgt. | ıe Designa-
tiıon eines es Urc dessen Vorgänger und die Zustimmung dieser De-
sıgnatıion, die VO Konvent in einem echten Wahlverfahren erbeten wurde,
ıldeten konstituierende Elemente der btswahlle Es wurde also die iın der
Magisterregel vorgesehene mıiıt der iın Benedikts ege festgelegten Bestellung
des Abtes verbunden. Man könnte, Blick auf die gleichzeitige Geschichte
des KONn1g- Uun! Kaisertums, VO  e} einer Konsenswahl sprechen. Die Ordination
des gewählten Abtes VO  - Cluny UrTrC einen VO  5 Uuny aus erbetenen Erzbi-
schof, den VO  an Besancon, den Diözesanbischof VO  - Mäaäcon un:! dessen
Metropoliten iın Lyon nicht 1ın die Lage bringen, Clunys Exemtion einNZuen-
geCn, schlofß die konstituierenden Elemente der SWa ab Ohne hierauf
oder auf die Abtswahlen 1in Klöstern, die mıiıt der ıbertas Romana begabt
rFeH, einzugehen, moöchte ich Aur TEL das (:505 benediktinische Leben ın
den mittelalterlichen Klöstern ergreifende TIraditionen erinnern, die nıcht
der Regel gründen. Beiseite bleiben Traditionen, die sich 1ın der Liturgie gebil-
det aben, Cariıtaslieder ebenso WI1Ie der Karzer 1 Kloster, Einrichtungen der

14) Tegernseer Briefsammlung (wie Anm. Nr. Ö, 10/10'
15) Ebd. Nr. 3 J
16) Wollasch, Cluny (wie Anm. bes 69ff£., dazu jJüngst, hne ezug auf diese Fest-

stellungen, Marıia Hillebrandt, Abt un Gemeinschaft ıIn unYy S Jahrhun-
dert) Vom Kloster YABRE Klosterverband wIı1e Anm
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klösterlichen Grundherrschaft oder Entwicklungen der klösterlichen Medizıin
un! Krankenpflege, Schulwesen un:! andere kulturelle Einrichtungen. S1ie alle
waren als fortgeschrittene einzelne Ausformungen benediktinischen Lebens

erklären, das ja in der Regel nicht bis 1ins Detail des Alltags festgeschrieben
War

S50 WI1Ie die mittelalterliche Praxıs der SWa VOT dem Hintergrund der
Reichskirchenherrschaft des Kön1gs und des EFigenklosterwesens heute nıicht

erortern ist, sollen auch Iradıtionen, die VO  a außen AaUuUs der Gesellschaft
1n das Mönchtum hineingetragen wurden WI1e die eıt der Karolingerzeit meflis-
bar angestiegene Klerikalisierung des önchtums!”, aufßer acht gelassen WeTl-

den zugunsten solcher Traditionsentwicklungen, die sich in dem enedikti-
nisch gewordenen Mönchtum selbst etiten Im Verhältnis ZUTT ege OoNnn-
ten S1€e 1ın geringerer oder orößerer Entfernung stehen, ohne da{fs damit schon
etwas über die Verträglichkeit dieser oder jener benediktinischen TIradition
mıiıt der ege gesagt ware.

Die erste hier nennende TIradıtion braucht, da S1€e bekannt ist, 13491 kurz
angesprochen werden. Vor Benedikt entstanden spielte sS1e In der ege.
keine zentrale und wurde spater ZULXI Anschauung ausgebildet, nicht 11UTr

die Norm, sondern auch der Ursprung en Mönchtums bestünde 1Im Leben
der Urkirche, WI1e In der Apostelgeschichte dargeste: ist. Im Prolog der
ege. lehnt sich der vorletzte Nebensatz Ar eil In 1US doctrinam U ad
mortem In monaster10 yerseuerantis'® die Apostelgeschichte 242 F1n wort-
liches /Zıtat Aaus der Apg 432, ıne ihrer zentralen Aussagen, OomNn1Aque OMMLUM
Sint COMMUNLGATraditionen in der Vita Benedictina, die nicht in der Regula gründen  11  klösterlichen Grundherrschaft oder Entwicklungen der klösterlichen Medizin  und Krankenpflege, Schulwesen und andere kulturelle Einrichtungen. Sie alle  wären als fortgeschrittene einzelne Ausformungen benediktinischen Lebens  zu erklären, das ja in der Regel nicht bis ins Detail des Alltags festgeschrieben  war.  So wie die mittelalterliche Praxis der Abtswahl vor dem Hintergrund der  Reichskirchenherrschaft des Königs und des Eigenklosterwesens heute nicht  zu erörtern ist, so sollen auch Traditionen, die von außen aus der Gesellschaft  in das Mönchtum hineingetragen wurden wie die seit der Karolingerzeit meß-  bar angestiegene Klerikalisierung des Mönchtums!”, außer acht gelassen wer-  den zugunsten solcher Traditionsentwicklungen, die sich in dem benedikti-  nisch gewordenen Mönchtum selbst bildeten. Im Verhältnis zur Regel konn-  ten sie in geringerer oder größerer Entfernung stehen, ohne daß damit schon  etwas über die Verträglichkeit dieser oder jener benediktinischen Tradition  mit der Regel gesagt wäre.  Die erste hier zu nennende Tradition braucht, da sie bekannt ist, nur kurz  angesprochen zu werden. Vor Benedikt entstanden spielte sie in der Regel  keine zentrale Rolle und wurde später zur Anschauung ausgebildet, nicht nur  die Norm, sondern auch der Ursprung allen Mönchtums bestünde im Leben  der Urkirche, wie es in der Apostelgeschichte dargestellt ist. Im Prolog der  Regel lehnt sich der vorletzte Nebensatz zum Teil in eius doctrinam usque ad  mortem in monasterio perseuerantis!® an die Apostelgeschichte 2,42 an. Ein wört-  liches Zitat aus der Apg. 4,32, eine ihrer zentralen Aussagen, omniaque omnium  sint communia ... nec quisquam suum aliquid dicat ... begegnet dann erst im 33.  Kapitel'*. Der erste Satz des 34. Kapitels, vom Inhalt her nahegelegt, fährt  Apg. 4,35 zitierend fort: Diuidebatur singulis prout cuique opus erat?®. Dasselbe  Zitat kehrt in der Regel 55,20 wieder*!. An Ananias und Saphyra erinnert die  Regel 57,52. Rein formal erscheinen als Entlehnung der Apg. 5,3 die Worte  martiri deo®, die gleichzeitig Psalm 80,16 entsprechen. Kapitel 21 über die De-  kane kann sich mit den Worten elegantur ... decani?* auf Exodus 18,12 und auf  die Apg. 6,3 berufen. Ein formaler Anklang perseuerauerit pulsans im Kapitel  58® entspricht Lucas 11,8 und Apg. 12,16. Das Gästekapitel schließlich be-  nutzt (53,9) mit der Forderung exhibeatur humanitas?®° Apg. 28,1. So gewichtig  die Rückgriffe der Regel auf die Apg. sind, so geben sie doch nicht im Zusam-  17)  Vgl. dazu etwa A. Angenendt, Das Frühmittelalter, Stuttgart-Berlin-Köln 1990, S.  403ff.  18)  Benedicti Regula, hg.von R. Hanslik (CSEL LXXV) Wien 21977, Prol. 50, S. 10.  19)  Ebd. cap. XXXHE ; S. 99;  20)  Ebd. cap. XXXIV, 1, S. 100.  21)  Ebd. cap. LV, 20, S. 144.  22)  Ebd. cap. LVII, 5, 5. 145.  23)  Ebdcap: 7, S19  24)  Ebd:cap AXI-175.83:  25)  Ebd. cap. LVIII, 3, S. 146.  26)  Ebd. cap. LIII, 9, S. 136.Nec QUISGUAM SUUM alıquid dicatTraditionen in der Vita Benedictina, die nicht in der Regula gründen  11  klösterlichen Grundherrschaft oder Entwicklungen der klösterlichen Medizin  und Krankenpflege, Schulwesen und andere kulturelle Einrichtungen. Sie alle  wären als fortgeschrittene einzelne Ausformungen benediktinischen Lebens  zu erklären, das ja in der Regel nicht bis ins Detail des Alltags festgeschrieben  war.  So wie die mittelalterliche Praxis der Abtswahl vor dem Hintergrund der  Reichskirchenherrschaft des Königs und des Eigenklosterwesens heute nicht  zu erörtern ist, so sollen auch Traditionen, die von außen aus der Gesellschaft  in das Mönchtum hineingetragen wurden wie die seit der Karolingerzeit meß-  bar angestiegene Klerikalisierung des Mönchtums!”, außer acht gelassen wer-  den zugunsten solcher Traditionsentwicklungen, die sich in dem benedikti-  nisch gewordenen Mönchtum selbst bildeten. Im Verhältnis zur Regel konn-  ten sie in geringerer oder größerer Entfernung stehen, ohne daß damit schon  etwas über die Verträglichkeit dieser oder jener benediktinischen Tradition  mit der Regel gesagt wäre.  Die erste hier zu nennende Tradition braucht, da sie bekannt ist, nur kurz  angesprochen zu werden. Vor Benedikt entstanden spielte sie in der Regel  keine zentrale Rolle und wurde später zur Anschauung ausgebildet, nicht nur  die Norm, sondern auch der Ursprung allen Mönchtums bestünde im Leben  der Urkirche, wie es in der Apostelgeschichte dargestellt ist. Im Prolog der  Regel lehnt sich der vorletzte Nebensatz zum Teil in eius doctrinam usque ad  mortem in monasterio perseuerantis!® an die Apostelgeschichte 2,42 an. Ein wört-  liches Zitat aus der Apg. 4,32, eine ihrer zentralen Aussagen, omniaque omnium  sint communia ... nec quisquam suum aliquid dicat ... begegnet dann erst im 33.  Kapitel'*. Der erste Satz des 34. Kapitels, vom Inhalt her nahegelegt, fährt  Apg. 4,35 zitierend fort: Diuidebatur singulis prout cuique opus erat?®. Dasselbe  Zitat kehrt in der Regel 55,20 wieder*!. An Ananias und Saphyra erinnert die  Regel 57,52. Rein formal erscheinen als Entlehnung der Apg. 5,3 die Worte  martiri deo®, die gleichzeitig Psalm 80,16 entsprechen. Kapitel 21 über die De-  kane kann sich mit den Worten elegantur ... decani?* auf Exodus 18,12 und auf  die Apg. 6,3 berufen. Ein formaler Anklang perseuerauerit pulsans im Kapitel  58® entspricht Lucas 11,8 und Apg. 12,16. Das Gästekapitel schließlich be-  nutzt (53,9) mit der Forderung exhibeatur humanitas?®° Apg. 28,1. So gewichtig  die Rückgriffe der Regel auf die Apg. sind, so geben sie doch nicht im Zusam-  17)  Vgl. dazu etwa A. Angenendt, Das Frühmittelalter, Stuttgart-Berlin-Köln 1990, S.  403ff.  18)  Benedicti Regula, hg.von R. Hanslik (CSEL LXXV) Wien 21977, Prol. 50, S. 10.  19)  Ebd. cap. XXXHE ; S. 99;  20)  Ebd. cap. XXXIV, 1, S. 100.  21)  Ebd. cap. LV, 20, S. 144.  22)  Ebd. cap. LVII, 5, 5. 145.  23)  Ebdcap: 7, S19  24)  Ebd:cap AXI-175.83:  25)  Ebd. cap. LVIII, 3, S. 146.  26)  Ebd. cap. LIII, 9, S. 136.egegnet annn erst 1mM
Kapitel””. Der erste Satz des apıtels, VO Inhalt her nahegelegt,
Apg 4,35 zitierend fort Diuidebatur SINQULIS DYrOU CU1QUE ODUS yat29 asselbe
/ıtat in der ege 20 wieder“*!. An Nnanlas Uun: Saphyra erinnert die
Regel 575 Reıin formal erscheinen als Entlehnung der Apg 5:3 die Worte
martırı deo*>, die gleichzeitig Psalm S0,16 entsprechen. Kapitel 21 über die De-
kane kann sich mıiıt den Worten eleganturTraditionen in der Vita Benedictina, die nicht in der Regula gründen  11  klösterlichen Grundherrschaft oder Entwicklungen der klösterlichen Medizin  und Krankenpflege, Schulwesen und andere kulturelle Einrichtungen. Sie alle  wären als fortgeschrittene einzelne Ausformungen benediktinischen Lebens  zu erklären, das ja in der Regel nicht bis ins Detail des Alltags festgeschrieben  war.  So wie die mittelalterliche Praxis der Abtswahl vor dem Hintergrund der  Reichskirchenherrschaft des Königs und des Eigenklosterwesens heute nicht  zu erörtern ist, so sollen auch Traditionen, die von außen aus der Gesellschaft  in das Mönchtum hineingetragen wurden wie die seit der Karolingerzeit meß-  bar angestiegene Klerikalisierung des Mönchtums!”, außer acht gelassen wer-  den zugunsten solcher Traditionsentwicklungen, die sich in dem benedikti-  nisch gewordenen Mönchtum selbst bildeten. Im Verhältnis zur Regel konn-  ten sie in geringerer oder größerer Entfernung stehen, ohne daß damit schon  etwas über die Verträglichkeit dieser oder jener benediktinischen Tradition  mit der Regel gesagt wäre.  Die erste hier zu nennende Tradition braucht, da sie bekannt ist, nur kurz  angesprochen zu werden. Vor Benedikt entstanden spielte sie in der Regel  keine zentrale Rolle und wurde später zur Anschauung ausgebildet, nicht nur  die Norm, sondern auch der Ursprung allen Mönchtums bestünde im Leben  der Urkirche, wie es in der Apostelgeschichte dargestellt ist. Im Prolog der  Regel lehnt sich der vorletzte Nebensatz zum Teil in eius doctrinam usque ad  mortem in monasterio perseuerantis!® an die Apostelgeschichte 2,42 an. Ein wört-  liches Zitat aus der Apg. 4,32, eine ihrer zentralen Aussagen, omniaque omnium  sint communia ... nec quisquam suum aliquid dicat ... begegnet dann erst im 33.  Kapitel'*. Der erste Satz des 34. Kapitels, vom Inhalt her nahegelegt, fährt  Apg. 4,35 zitierend fort: Diuidebatur singulis prout cuique opus erat?®. Dasselbe  Zitat kehrt in der Regel 55,20 wieder*!. An Ananias und Saphyra erinnert die  Regel 57,52. Rein formal erscheinen als Entlehnung der Apg. 5,3 die Worte  martiri deo®, die gleichzeitig Psalm 80,16 entsprechen. Kapitel 21 über die De-  kane kann sich mit den Worten elegantur ... decani?* auf Exodus 18,12 und auf  die Apg. 6,3 berufen. Ein formaler Anklang perseuerauerit pulsans im Kapitel  58® entspricht Lucas 11,8 und Apg. 12,16. Das Gästekapitel schließlich be-  nutzt (53,9) mit der Forderung exhibeatur humanitas?®° Apg. 28,1. So gewichtig  die Rückgriffe der Regel auf die Apg. sind, so geben sie doch nicht im Zusam-  17)  Vgl. dazu etwa A. Angenendt, Das Frühmittelalter, Stuttgart-Berlin-Köln 1990, S.  403ff.  18)  Benedicti Regula, hg.von R. Hanslik (CSEL LXXV) Wien 21977, Prol. 50, S. 10.  19)  Ebd. cap. XXXHE ; S. 99;  20)  Ebd. cap. XXXIV, 1, S. 100.  21)  Ebd. cap. LV, 20, S. 144.  22)  Ebd. cap. LVII, 5, 5. 145.  23)  Ebdcap: 7, S19  24)  Ebd:cap AXI-175.83:  25)  Ebd. cap. LVIII, 3, S. 146.  26)  Ebd. cap. LIII, 9, S. 136.decani** auf Exodus 18,12 un! auf
die Apg 6, beruten. kın formaler Anklang perseuerauertit ulsans iIm Kapiıtel
5 825 entspricht Lucas 11,5 un: Apg 12:16 Das Gästekapite. schlieflich be-
NUutLZ mit der orderung exhibeatur humanıtas?®e ApPg Z SO ZeWIlC  e
die Rückgriffe der Regel auf die Apg sSind, geben S1€e doch nıcht 1m Z7usam-

179 Vgl dazu wa Angenendt, Das Frühmittelalter, Stuttgart-Berlin-Köln 1990,
403ff£.

18) Benedicti Regula, hg.von Hanslık LXXV) Wiıen 1977, Prol 50,
19) Ebd Cap AXAAILL Öl
20) Ebd Cap 1I 100
273 Ebd Ca 20, 144
22 Ebd Cap LVIL, SE 145
23) Ebd Cap II 7I
24) Ebd Cap XXT, 1I
25) Ebd Cap 3I 146
26) Ebd Cap. LLL 9, 136
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menhang das 1n der Apostelgeschichte als Leben der Urkirche dargestellte
Bild als Vorbild für alle Mönche wieder. Dies ist, wWI1e WITFr wI1ssen, 1MmM ersten
Satz des FPraeceptum Augustins für die Mönche geschehen: Prımum, ropter
quod In UNUM est1s CongZregatı, ut UNANIMES habıtetis In domo, pf s1t vobıs anıma UÜNÜ
et COT UNUM In Deo Et HNOn dıcatiıs aliıquid proprium, sed SINE vobıs OMNLA COMMUNLA12  Joachim Wollasch  menhang das in der Apostelgeschichte als Leben der Urkirche dargestellte  Bild als Vorbild für alle Mönche wieder. Dies ist, wie wir wissen, im ersten  Satz des Praeceptum Augustins für die Mönche geschehen: Primum, propter  quod in unum estis congregati, ut unanimes habitetis in domo, et sit vobis anima una  et cor unum in Deo. Et non dicatis aliquid proprium, sed sint vobis omnia communia  ... SIC enim legitis in Actibus Apostolorum””.  Hier liegt zweifellos der Ursprung für die Tradition, in der das benedikti-  nisch gewordene Mönchtum seit der Karolingerzeit bis zu Bernard von Clair-  vaux Norm und Ursprung allen Mönchtums in der Urkirche in der Apostelge-  schichte sah. Aus der Fülle der Zeugnisse zur Erinnerung nur soviel: In seiner  Bonifatiusvita bestätigte Willibald den klösterlich lebenden monastischen Mit-  arbeitern des Bonifatius: quibus iuxta apostolicae institutionis normam cor erat  unum et anima una ... Abt Odo von Cluny beschrieb das in der Apostelge-  schichte gezeichnete Bild der Urkirche in den Versen seiner occupatio als Eccle-  siae Formam ... nascentis honestam” und sagte darüber: Hic modus est monachis,  quos uita ligat socialis®,  Diese Rückbesinnung auf die Urkirche, die Odo mit Entschiedenheit ver-  kündete, hatte sicher Breitenwirkung, bedenkt man, daß er und seine Mönche  zahlreiche Klöster reformierten. So schickte Odo, als er S. Benoit de Fleury-  sur-Loire erneuerte, die Mönche Ramnaldus, Hildemarus, Andreas, Cloiber-  tus nach S. Martial de Limoges und nach S. Pierre de Solignac, sie sollten an  seiner Stelle das Band der Verbrüderung um diese Gemeinschaften knüpfen,  so, daß von da an auf immer kein Unterschied zwischen den Mönchen dieser  Gemeinschaft und jenen von S. Benoit bestehen sollte; während die Mönche  beider Seiten gegenseitig zueinandergingen, sollte gemeinsamer Lebenswan-  del in allem und sie alle wie eine Gemeinschaft aufgefaßt werden. Am Ende  der Urkunde wird Gott gebeten, er möge diese gegenseitige Übereinkunft  kräftigen, er, der festgelegt hat, ut multitudinis credencium esset cor unum et ani-  ma unda in ipso®,  Danach verwundert es auch nicht, wenn im nächsten Jahrhundert der  Chronist Ademar von Chabannes, selbst Mönch, den ersten Reformabt von  Cluny mit den Worten lobte: exemplo et doctrina apostolicae regolae, quae est mo-  nachorum, extitit restaurator strenuus”, Das Leben der Urkirche in der Apostel-  27) Augustinus, Regula ad servos Dei 1 (Migne, P.L. 32, col. 1378f); vgl. auch Augusti-  nus, Regula secunda 2 (Migne, P.L. 32, col. 1450): Apostolicam enim vitam opta-  mus vivere (Apg. 11,43); dazu A. De Vogüe, Mönch, Mönchtum (Lex. d. MAs 6,  München-Zürich 1993, Sp. 740).  28)  Vitae Sancti Bonifatii archiepiscopi Moguntini, hg. von W. Levison (MGH  Scriptor. rer. germ. in us. schol.) Hannover-Leipzig 1905, S. 48  7810°  29)  Odonis abbatis Cluniacensis occupatio hg. v. A. Swoboda, Leipzig 1900, 1. VI, vers.  S72  30)  Ebd. VI, 583  31)  M. Prou - A. Vidier, Recueil des chartes de l’abbaye de S. Benoit-sur-Loire 1, Paris  1900, Nr. XLIX, S. 124f.  32)  Ademar de Chabannes, Chronique, hg. von J. Chavanon (Coll. de textes pour ser-  vir ä d’etude et ä l’enseignement de ]’histoire 20) Paris 1897, III, 26, S. 148.S1IC en1ım eQ1t1s In Actıbus Apostolorum““.

Hier ieg zweiıtellos der Ursprung für die Tradition, In der das enedikti-
nısch gewordene Mönchtum eıt der Karolingerzeit his Bernard VO  - alr-
VauxXxX Norm un: Ursprung en Mönchtums In der TYTKırche ıIn der Apostelge-
schichte sah Aus der der Zeugnisse Z.UT Erinnerung LLUT SOVIel: In seliner
Bonifatiusvita bestätigte Willibald den klösterlich ebDenden monastischen Mıt-
arbeitern des Bonifatius: Quibus 1uxXta apostolicae InsSt1ıtutionıs NnNOormam COr erat
NUmMmM eft anıma UNdG Abt Odo VO  a uny beschrieb das iın der Apostelge-
schichte gezeichnete ild der TKkırche 1n den Versen seiner OCCUPAF10 als Eccle-
S14€ Formam12  Joachim Wollasch  menhang das in der Apostelgeschichte als Leben der Urkirche dargestellte  Bild als Vorbild für alle Mönche wieder. Dies ist, wie wir wissen, im ersten  Satz des Praeceptum Augustins für die Mönche geschehen: Primum, propter  quod in unum estis congregati, ut unanimes habitetis in domo, et sit vobis anima una  et cor unum in Deo. Et non dicatis aliquid proprium, sed sint vobis omnia communia  ... SIC enim legitis in Actibus Apostolorum””.  Hier liegt zweifellos der Ursprung für die Tradition, in der das benedikti-  nisch gewordene Mönchtum seit der Karolingerzeit bis zu Bernard von Clair-  vaux Norm und Ursprung allen Mönchtums in der Urkirche in der Apostelge-  schichte sah. Aus der Fülle der Zeugnisse zur Erinnerung nur soviel: In seiner  Bonifatiusvita bestätigte Willibald den klösterlich lebenden monastischen Mit-  arbeitern des Bonifatius: quibus iuxta apostolicae institutionis normam cor erat  unum et anima una ... Abt Odo von Cluny beschrieb das in der Apostelge-  schichte gezeichnete Bild der Urkirche in den Versen seiner occupatio als Eccle-  siae Formam ... nascentis honestam” und sagte darüber: Hic modus est monachis,  quos uita ligat socialis®,  Diese Rückbesinnung auf die Urkirche, die Odo mit Entschiedenheit ver-  kündete, hatte sicher Breitenwirkung, bedenkt man, daß er und seine Mönche  zahlreiche Klöster reformierten. So schickte Odo, als er S. Benoit de Fleury-  sur-Loire erneuerte, die Mönche Ramnaldus, Hildemarus, Andreas, Cloiber-  tus nach S. Martial de Limoges und nach S. Pierre de Solignac, sie sollten an  seiner Stelle das Band der Verbrüderung um diese Gemeinschaften knüpfen,  so, daß von da an auf immer kein Unterschied zwischen den Mönchen dieser  Gemeinschaft und jenen von S. Benoit bestehen sollte; während die Mönche  beider Seiten gegenseitig zueinandergingen, sollte gemeinsamer Lebenswan-  del in allem und sie alle wie eine Gemeinschaft aufgefaßt werden. Am Ende  der Urkunde wird Gott gebeten, er möge diese gegenseitige Übereinkunft  kräftigen, er, der festgelegt hat, ut multitudinis credencium esset cor unum et ani-  ma unda in ipso®,  Danach verwundert es auch nicht, wenn im nächsten Jahrhundert der  Chronist Ademar von Chabannes, selbst Mönch, den ersten Reformabt von  Cluny mit den Worten lobte: exemplo et doctrina apostolicae regolae, quae est mo-  nachorum, extitit restaurator strenuus”, Das Leben der Urkirche in der Apostel-  27) Augustinus, Regula ad servos Dei 1 (Migne, P.L. 32, col. 1378f); vgl. auch Augusti-  nus, Regula secunda 2 (Migne, P.L. 32, col. 1450): Apostolicam enim vitam opta-  mus vivere (Apg. 11,43); dazu A. De Vogüe, Mönch, Mönchtum (Lex. d. MAs 6,  München-Zürich 1993, Sp. 740).  28)  Vitae Sancti Bonifatii archiepiscopi Moguntini, hg. von W. Levison (MGH  Scriptor. rer. germ. in us. schol.) Hannover-Leipzig 1905, S. 48  7810°  29)  Odonis abbatis Cluniacensis occupatio hg. v. A. Swoboda, Leipzig 1900, 1. VI, vers.  S72  30)  Ebd. VI, 583  31)  M. Prou - A. Vidier, Recueil des chartes de l’abbaye de S. Benoit-sur-Loire 1, Paris  1900, Nr. XLIX, S. 124f.  32)  Ademar de Chabannes, Chronique, hg. von J. Chavanon (Coll. de textes pour ser-  vir ä d’etude et ä l’enseignement de ]’histoire 20) Paris 1897, III, 26, S. 148.nNasScCentSs honestam*? un: sagte darüber: Hıc MOdus est monachis,
QUOS u1lta 190 soctalis.

Diese Kückbesinnung auf die Tkırche, die (Odo mMiıt Entschiedenheit VelI-

kündete, hatte sicher Breitenwirkung, bedenkt INan, da{fß un: sSeINeE Mönche
zahlreiche Klöster reformierten. 50 schickte do, als Benoit de eurYy-
sur-Loire erneuerte, die Mönche KRamnaldus, Hildemarus, Andreas, Cloiber-
tus ach artıal de LimMOges un! ach Pıerre de olignac, S1e sollten
selINer Stelle das Band der Verbrüderung diese Gemeinschaften knüpfen,
S da{fs VO  Z da auf immer kein Unterschie zwischen den önchen dieser
Gemeinschaft und jenen VO  - Benoit bestehen ollte; während die Mönche
beider Seiten gegenseılt1g zueinandergingen, sollte gemeinsamer Lebenswan-
del 1n allem un:! S1e alle WI1e iıne Gemeinschaft aufgefaist werden. Am nde
der Urkunde wird (Gott gebeten, mOoge diese gegenseıltige Übereinkunft
kräftigen, e J der festgelegt hat, uUt multitudinıs credencıum esset COr et anı-

UTNÜ In L9SO*,
Danach verwundert auch nicht, WenNnn 1m nächsten Jahrhundert der

Chronist Ademar VO  5 habannes, selbst ONC. den ersten Reformabt VO  -

Uuny mıiıt den Worten xemplo et doctrina apostolicae regolae, QUUE est
nachorum, extitit restaurator strenuus°?. Das Leben der TKırche 1ın der Apostel-
27 ugustinus, Kegula ad SCI VOS DeIl (Migne, 3 f col vgl uch Augusti-

NUs, Kegula secunda (Migne, 3 f col Apostolicam nım vıiıtam Opta-
I1L1US Vivere Apg dazu De Vogüe, Onch, Mönchtum Lex. MAs 6/
München-Zürich 1993; Sp. 740)

28) Vitae Sancti Bonifatii archiepiscopi Moguntini, hg VO:  z Levison MCGiH
Scriptor. LT gSCIIM ın schol.) Hannover-Leipzig 1905, /8-—10'

29) (Odonis abbatis Cluniacensis Occupatıo hg 5Swoboda, Leipzig 1900, VI, Vers
Y

30) Ebd VI, 583
31) Prou Vidier, Recueil des hartes de l’abbaye de Benotit-sur-Loire 1! Paris

1900, Nr. XLIX, 124f.
32) Ademar de Chabannes, Chronique, hg VO  > Chavanon (Coll. de textes DPOUT S5CI-

VIr d’etude et l’enseignement de l’histoire 20) Paris 1897, ILL, 26, 148



Traditionen in der ıta Benedictina, die nicht ın der Regula gründen

geschichte ist hier also geradezu als apostolische egel, das ist ege. der Mon-
che, apostrophiert. [ieses Lob des Chronisten hat die Verse dos 7zweitellos
Sanz un:! Sal erfafst. In UunYy selbst führte Maiolus nach dem Zeugni1s der
Viıta, die dilo VO  - Cluny verfafst hat, diese Iraditionen eindringlich fort Die-
SCcTI Vortrag soll aber nicht wieder Uuny ZU IThema haben
on 1m ausgehenden 1: Jahrhundert SPIang der Funke VO  n klösterli-

chem Leben auf die Lalen über Bernold, selbst Mönch, berichtete VO  x ihrer
COMMUNIS vlta, VO  a ihrem Gehorsam Uun! ihrem Dienst gegenüber den regel-
gemä lebenden Mönchsgemeinschaften“. Hr berichtete uch VO  — den Anfein-
dungen, denen diese Lalen ausgesetzt n/ WOoO S1e doch ad formam pr1-
mı1tı0ae ngecclesiae gemelınsam lebten Bernold zZziUuUerte aps an I der als
Kardinallegat selinerzeıt die Verhältnisse In Alemannien d us eigener Anschau-
ung kennengelernt hatte und 1U ihre Lebensweise, weil S1€e In primitıvae UÜE-

cclesiae formam IMPreSSsa WAar, als Sancta un catholica bestätigte*. In ernolds
Augen lebten die Mönchsgemeinschaften 1in Blasien, Hirsau un: Allerheili-
gen/Schaffhausen N  u wWI1e diese begeisterten Lalen, die dorthin tromten,
ach dem Vorbild der Tkırche S0 konnte diese Lalen mıiıt der einfachen
Feststellung kennzeichnen:13  Traditionen in der Vita Benedictina, die nicht in der Regula gründen  geschichte ist hier also geradezu als apostolische Regel, das ist Regel der Mön-  che, apostrophiert. Dieses Lob des Chronisten hat die Verse Odos zweifellos  ganz und gar erfaßt. In Cluny selbst führte Maiolus nach dem Zeugnis der  Vita, die Odilo von Cluny verfaßt hat, diese Traditionen eindringlich fort. Die-  ser Vortrag soll aber nicht wieder Cluny zum Thema haben.  Schon im ausgehenden 11. Jahrhundert sprang der Funke von klösterli-  chem Leben auf die Laien über. Bernold, selbst Mönch, berichtete von ihrer  communis vita, von ihrem Gehorsam und ihrem Dienst gegenüber den regel-  gemäß lebenden Mönchsgemeinschaften®. Er berichtete auch von den Anfein-  dungen, denen diese Laien ausgesetzt waren, obwohl sie doch ad formam pri-  mitivae aecclesiae gemeinsam lebten. Bernold zitierte Papst Urban II., der als  Kardinallegat seinerzeit die Verhältnisse in Alemannien aus eigener Anschau-  ung kennengelernt hatte und nun ihre Lebensweise, weil sie in primitivae ae-  cclesiae formam impressa war, als sancta und catholica bestätigte*. In Bernolds  Augen lebten die Mönchsgemeinschaften in St. Blasien, Hirsau und Allerheili-  gen/Schaffhausen genau wie diese begeisterten Laien, die dorthin strömten,  nach dem Vorbild der Urkirche. So konnte er diese Laien mit der einfachen  Feststellung kennzeichnen: ... praeter habitum idem sunt quod monacht®.  Im 12. Jahrhundert war die von Odo so energisch und erfolgreich verbrei-  tete Tradition zweifellos längst Allgemeingut geworden. Um die Mitte des  Jahrhunderts überschrieb der Chronist des bischöflichen Konstanzer Gregor-  klosters in Petershausen das erste Kapitel des Vorworts seiner Chronik: Quod  omnis institutio monachorum ex apostolicis actibus adsumpta sit®. Und er schloß  das Kapitel mit dem Satz: Omnis namque cenobialis vite institutio in apostolicis  actibus, si diligenter queritur, manifestissime invenitur”. Im Jahrhundert der  Mönchsorden mag auch gegenüber mancher Anfeindung seitens des Säku-  larklerus bewußter Stolz im Spiel gewesen sein, wenn der Autor das principi-  um allen mönchisch-klösterlichen Lebens auf die Apostel, fundatores ecclesie,  zurückführen konnte®®.  Da auch der erste Mönchsorden der Geschichte, der Cistercienserorden,  der Benediktsregel folgte, soll in telegraphischer Kürze nur noch Bernard von  Clairvaux zitiert werden. Was er dazu in seiner Apologie schrieb, wollte er  nicht auf den Cistercienserorden ausschließlich, sondern auf den ordo monasti-  cus insgesamt bezogen wissen. Er schrieb, sicher in Kenntnis der cluniacensi-  schen Tradition seit Odo: Ordinem nostrum, ordinem scilicet qui primus fuit in  Ecclesia, immo a quo coepit Ecclesia, quo nullus in terra similior angelicis ordinibus,  33)  Bernold, Chron. ad a. 1091 (MGH SS 5, S. 452f.).  34)  Ebd.  35)  Bernold, Chron. ad a. 1084 (MGH SS 5, S. 439).  36)  Die Chronik des Klosters Petershausen, hg. von O. Feger (Schwäbische Chroniken  der Stauferzeit 3) Lindau-Konstanz 1956, S. 18.  37)  Ebd.  38)  Ebd.praeter abıtum dem SUNT quod monacht.

Im Jahrhundert WarTr die VO (J)do energisch un!: erfolgreich verbrei-
tete Tradition zweitellos längst Allgemeingut geworden. Um die Mıtte des
Jahrhunderts überschrieb der Chronist des bischöflichen Konstanzer Gregor-
klosters Petershausen das eT: Kapitel des Vorworts selner Chronik Quod
OMNIS instıitutio monachorum apostolicıs actıbus adsumpta S11° Und schlo{fs
das Kapitel mıit dem Satz (Imnı1s HAMQUE cenobialıs vıte institut1io In apostolicis
actıbus, 61 dılıgenter queritur, manıfestissıme INDeENIEUFS/. Im Jahrhundert der
Mönchsorden IMNa uch egenüber mancher Anfeindung seltens des Saku-
larklerus bewulster OlLZ 1mM ple. SCWESEN se1n, WEel1lln der Autor das PYINCIPI-
UuUmM allen mönchisch-klösterlichen Lebens auf die Apostel, fundatores ecclesie,
Zuruckiunhnre konnte®.

Da uch der erste Mönchsorden der eschichte, der Cistercienserorden,
der Benediktsrege folgte, soll in telegraphischer Kurze LLUT och Bernard VO  a
C'lairvaux zitiert werden. Was azu In seiner Apologie schrieb, wollte
nicht auf den Cistercienserorden ausschlieflich, sondern auf den Ordo monastı-
CUS insgesamt bezogen wWI1ISSsen. Er schrieb, sicher 1n Kenntnis der cluniacensi-
schen Tradition se1t (I)do Ordinem nostrum, ordınem scılicet qu1 prımus fu1t In
Ecclesia, INMO QUO coepit Eccles1ia, QUO nullus In terra SIMI1LIO0r angelicıs ordinıbus,

33) Bernold, Chron. ad 1091 MGH or
34) Ebd
35) Bernold, Chron ad 10584 MGiH 5 439)
36) Die Chronik des Klosters Petershausen, hg. VO:  a eger (Schwäbische Chroniken

der Stauferzeit Lindau-Konstanz 1956,
37) Ebd
38) Ebd
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nullus DICINLOF e1 QUUE In coelıs est jerusalem mater nOoStra, S1UP ob decorem castıtatıis,
S1UP ropter carıtatıs ardorem, CU1US Apostolı instıtutores14  Joachim Wollasch  nullus vicinior ei quae in coelis est jerusalem mater nostra, sive ob decorem castitatis,  sive propter caritatis ardorem, cuius Apostoli institutores ... inchoatores exstiterunt®.  Nun, Sie haben es gehört, stand nicht am Anfang des mönchischen Lebens  jenes der Urkirche, vielmehr stand das von den Aposteln gestiftete mönchi-  sche Leben am Anfang des kirchlichen Lebens. Die Akzente haben sich in die-  ser Tradition hörbar verschoben. Hatten noch Odo von Cluny und seine  Nachfolger auf die Einheit in Liebe verwiesen, so erweisen sich die Zeugnisse  des 12. Jahrhunderts schon als solche mönchischen Selbstbewußtseins in der  Gesamtkirche. Bis zu welchem Zeitpunkt diese Tradition von den Zeitgenos-  sen als im Sinn der Benediktsregel gesehen werden konnte, darf ich Ihrer Dis-  kussion überlassen.  Die zweite Tradition, die heute in Erinnerung gerufen werden soll, betrifft  die Mönchsgelübde. Fünfmal wird in der Regel die stauilitas angesprochen“,  das erste Mal dem Begriff die Worte in congregatione beigefügt*! . Die perseuer-  antia des votum, des propositum, der professio und der stauilitas in congregatione  bis zum Tod galt als das zu erstrebende Ideal. Aus der stauilitas in congregatio-  ne wurde schon seit dem frühen 9. Jahrhundert, etwa im Regelkommentar des  Abtes Smaragd, die loci stabilitas*. Wenn in der Regel nicht von einer stabilitas  monasterii oder loci, sondern eben von der stauilitas in congregatione die Rede  ist, so hatte dies vor dem Hintergrund der Tatsache, daß Benedikt nicht nur  ein Kloster geleitet hat, die Gemeinschaft seiner monastischen Schüler nicht  auf einen einzigen Ort begrenzt war, gewiß seinen guten Sinn gehabt. Demge-  genüber bildete in der Perspektive der una regula und der una consuetudo der  karolingerzeitlichen Klösterreform das je einzelne Kloster den Bezugspunkt,  am krassesten vielleicht der Notitia de servitio monasteriorum*® abzulesen. Umso  erstaunlicher mag es uns vorkommen, wenn angesichts der Einengung der  stauilitas in congregatione zur loci stabilitas in den mittelalterlichen Jahrhunder-  ten die Praxis der Mehrfachprofeß zunehmen konnte bis zu den erbitterten  Streitigkeiten in der Zeit der Mönchsorden um die fugitivi, die Fahnenflüchti-  gen von einem zum anderen Orden.  Nun könnte man einwenden, das 61. Kapitel der Regel sähe die Möglich-  keit einer Mehrfachprofeß vor. Zunächst wird dort geregelt, daß fremde, von  weither daherkommende Mönche - wir hören nicht, aus welchen Gründen sie  so weit ins Kloster reisten —, wenn sie als Gäste aufgenommen werden wollen,  solange aufgenommen werden sollen, wie sie es wünschen, sofern sie, mit der  von ihnen angetroffenen consuetudo zufrieden, das Kloster nicht stören. Wollte  ein solcher Gast auch seine stauilitas bekräftigen, bestätigen (firmare), dann soll  39) S. Bernardi opera, hg. von J. Leclercq - H. M. Rochais, Bd. 3, Rom 1963, S.101.  40)  Benedicti Regula (wie Anm.18) 111L,78, S. 37, LVIIL, 9 u. 17, S. 147 u. 149, LX, 9, S.  155 E 5/5:156;  41)  Ebd- I; 78537  42)  Smaragdi abbatis expositio in regulam s. Benedicti II, 78, hg. von A. Spannagel u.  P. Engelbert (CCM hg. v. K. Hallinger VIIN) Siegburg 1974, S. 147f.  43)  MCGCH Capit. 1, S. 349ff. u. CCM (wie Anm. 42) I, Siegburg 1963, S. 497ff.inchoatores exstiterunt®?.

Nun, S1e haben gehört, stand nıcht Anfang des monchischen Lebens
Jjenes der Urkirche, vielmehr stand das VO  > den Aposteln gestiftete moönchıi-
sche Leben Anfang des kirchlichen Lebens. Die Akzente en sich ıIn die-
SCr Iradition hörbar verschoben. Hatten noch Odo VO  a uny un se1InNne
Nachfolger auf die FEinheit 1n Liebe verwlesen, erwelsen ich die Zeugnisse
des Jahrhunderts schon als solche monchischen Selbstbewulfstseins 1n der
Gesamtkirche. Bis welchem Zeitpunkt diese Tradition VO  — den Zeıtgenos-
SC als 1m Sınn der Benediktsregel esehen werden konnte, darf ich TrTer Dis-
kussion überlassen.

Die zwelıte Tradition, die heute 1ın Erinnerung gerufen werden soll, erı
die Mönchsgelübde. Fünfimal wird 1ın der ege. die stauılıtas angesprochen““,
das erste Mal dem Begriff die Worte In CONZrEZAFIONE beigefügt“ DieE
antıa des M, des propositum, der profess10 un:! der stauılıtas In cCoNZreZatıoneE
his ZU Tod galt als das erstrebende Ideal Aus der stauılıtas In CONZrFEZAFHLO-

wurde schon seıt dem frühen Jahrhundert, etwa 1m Regelkommentar des
Abtes Smaragd, die locı stabilitas*®. Wenn ın der ege nicht VO  a einer stabhılıtas
monaster11 oder loct, sondern ben VoO  - der stauılıtas In congregatione die ede
ist, hatte dies VOT dem Hintergrund der Tatsache, da{fs ened1 nicht Nur
eın Kloster geleitet hat, die Gemeinschaft seiner monastischen Schüler nıcht
auf einen einzıgen (Irt begrenzt War, gewl1 selinennSinn gehabt. emge-
genüber bildete ıIn der Perspektive der UNdA rezula un:! der UNdA Cconsuetudo der
karolingerzeitlichen Klösterreform das Je einzelne Kloster den Bezugspunkt,

krassesten vielleicht der Naotıtıa de SEerUtıI0 monasteriorum? abzulesen. Umso
erstaunlicher INa uns vorkommen, Wel1ll angesichts der inengung der
stauıilıtas In congregatione SA 0OC1 stabılıtas 1n den mittelalterlichen Jahrhunder-
ten die Praxis der Mehrfachprofeis zunehmen konnte bis den erbitterten
Streitigkeiten 1n der eıt der Mönchsorden die fugit101, die Fahnenflüchti-
SCcH VO  a einem ZU anderen en

Nun könnte INan einwenden, das 61 Kapıtel der ege sähe die Möglich-
keit eiıner Mehrfachprofe: VO  n Zunächst wird ort geregelt, da{fs fremde, VO:  a
weither daherkommende Mönche WIT hören nicht, au welchen Gruüunden S1e

weıt 1Ns Kloster reisten wenn S1€e als (‚aäste aufgenommen werden wollen,
solange aufgenommen werden sollen, WI1e S1e wünschen, sofern sie, mıit der
VON ihnen angetroffenen consuetudo zufrieden, das Kloster nicht storen. ollte
eın olcher (ast auch seine stauılıtas bekräftigen, bestätigen (fiırmare), dann soll

39) Bernardi P  J hg VO.  - eclercqg Rochais, 3I Kom 1963, 6.101
40) Benedicti egula (wıe Anm.18) 111,78, 3 / 1 / 14 / 149, EG 9/

135 LAÄL, $ 156
41) Ebd ILIL, /8,
42) maragdı abbatis exposıt1o ın regulam enedicti 1L, /8, hg VO  z Spannagel

Engelbert (CCM hg Hallinger Slegburg 1974, 147%*
43) MGH apı 1/ E  Z (wie Anm. 42) I: >Slegburg 1963,



Traditionen iın der ıta Benedictina, die nicht in der egula gründen
dieser Wille nicht zurückgewiesen werden, zumal, da eın Lebenswandel 1n
der eılt der (Gastaufnahme hat bekannt werden können**. Von elıner
Profef{is ist nicht exXpressI1s verbis die ede Es wird auch nicht erläutert, w1e die
Stabilität, die der fremde Mönch 1n einer anderen Gemeinschaft gelobt hat, 1m
Aufnahmekloster bestätigt werden konnte. Kapıtel 61,10 eS5 wird Ja jedem
(Irt dem eıinen Herrn gedient, für den einen KONI1I2 gekämpft®, ist s1t DEN1A
verbo eın Argument zugunsten des aufnehmenden osters, dessen Fort-
schritte, die eın remder Mönch bei vorbildlichem Leben bewirken könnte, hıil-
den das Aufnahmekriterium. xat nde des apıtels wird der Abt e
warnt, VO  a einem anderen bekannten Kloster einen Mönch ohne Zustimmung
dessen Abtes Uun!: ohne Empfehlungsschreiben aufzunehmen“*® Wird ler 1ine
eın pragmatische Lösung eınes 1ın rfahrungen erkannten TODIems gegeben?
Man könnte darauf kommen, Welnlll Ianl die rage tellt, WI1e mıiıt Öönchen
AaUSs einem nicht ekannten Kloster UMSCHANSCIL werden sollte.

Smaragd, der karolingerzeitliche Ab:t, zıt1erte YAR Schlufs des 61 apitels
das Kapitel der egula Quattuor patrum, in der nicht de alıo noto
monaster10, sondern de II0 monaster10 keıin Mönch ohne den ıllen se1ines Ab-
tes aufgenommen werden so114” Und Was das stau1ılıtatem firmare des (jast-
mönchs anlangt, schrieb Smaragd, sSe1 nicht offenkundig, ob 1es L1LUFTr 1m
Herzen oder auch ausgesprochen geschehe. ber sS£e1 gemeılnt, da{fs der
Gastmönch die Stabilität eloben solle wWI1Ie eın Novize, obwohl nicht VeI-

spreche, Was schon als Versprechen egeben habe*®S Der egelkommenta-
L[OT hatte ler offensichtlich gewlsse Schwierigkeiten. Zeugen verlangte Sma-
ragd für den Vorgang, damit der aufgenommene (GGjastmoönch nicht verurteilt
wurde DFO multa SUd et inlıcıta vazatione”. uch ler scheinen Erfahrungswerte
UuUrcC. ebenso 1n maragds Aufforderung, dem guten Gast solle gesagt WEeTl-

den Sta frater nobıiscum ımmobaılıs In hoc monaster10°C. Denn sSEe1 nıcht not1ig,
Gott einem anderen Ort suchen, da ubique est. semper et totus°}. Iso
buchstäbliche stabılitas 0C1 Das 61 Kapitel der ege. und maragds YTKlarun-
gCn azu Sind SANZ aus der Perspektive des Klosters, das aufnehmen oder
nicht aufnehmen kann, un nicht AaUs der Perspektive der reisenden Mönche
geschrieben. ber eiınNer Stelle könnte Smaragd eın möglıches Motiıv aNZE-
prochen aben, das einen Mönch FARs Weggang In eın anderes Kloster be-
wegt en könnte, wWenn argumentierte: „Es ist für dich nicht notwendig,
einen Ort suchen, dem Du dem Herrn besser dienen kannst, weil Du
durch gute ühe und guten Dienst für den Herrn hier das Himmelreich eTi-

44) Benedicti Regula (wie Anm. 18) LA 1—5, 155f.
45) Ebd 156

Ebd 15746)
47) Smaragdı ab! exposıt1o (wie Anm. 42) LIL, 307
48) Ebd ILL, 306
49) Ebd.
50) Ebd
51) Ebd



Joachim Wollasch

obern kannst“>2. Im kuropa des beginnenden Jahrhunderts gab für viele
klösterliche Gemeinschaften otlagen, Adus denen heraus eın anderes Kloster
aufzusuchen unı dort die Gelübde abzulegen zahlreichen önchen
nahelag>. Normannen-, Sarazenen- un: Ungarnexpansionen mıiıt ihren be-
kannten Begleiterscheinungen wirkten sich 1U voll aus Es gab d Kon-
vente, die sich mıiıt den Reliquien ihres Klosterpatrons auf der IC eian-
den hte wirtschaftlich verarmter Klöster konnten ihren Mönchen nicht
mehr den Lebensunterhalt gewährleisten. Manch ein Mönch kehrte seinen
Verwandten aufs and zurück. Herrschaftliche Eingriffe 1n einzelne Klöster
führten mehr als einmal ZUT!T Spaltung des Konvents, dessen einer Teil das
Kloster verliefs, der andere 1e

Die päpstliche Reformlizenz für uny 1mM Jahr 9031 markierte siıcher eınen
Umbruch 1in der och nicht geschriebenen Geschichte der Profefis 1m Mittelal-
ter. „Wır gestatten HCHh 1e1s Johannes xI 1ın die Urkunde schreiben, „dafs
hr, WEenNnn eın ONC Aaus irgendeinem Kloster kurem Lebenswandel über-
wechseln will, freilich 1UT, WEe1n bestrebt ist, eın Leben bessern, eın
ONC. dem eın Abht versaumt hat, mıiıt dem regelgemäfsen Lebensaufwand

dienen, damit persönlicher Besıtz ausgeschlossen sel, einen olchen Mönch
aufnehmen dürft, bis der Lebenswandel se1nes Klosters gebessert ist/>*4 meli-
orande uıte sStud10 galt als einZ1ges Kriterium für die uiInahme des S1€e bit-
tenden Mönchs. Der Hınwels auf einen Abt, der seinem Mönch nicht ermOg-
licht, gelübdegemäßß eben, erklärt, wafum 1er nicht auf einen Empfeh-
Jungsbrief des Abtes für den WEEHZCHANSCHECN Mönch gewarte wird Das erb
suscıpere legt nahe, uch WEeNl nicht VO  - einer Profef{s gesprochen wird,
da{fs 1ne solche mıiıt der uInahme verbunden W:  a Andererseits wird dem
Übergang dadurch die Schärtfe 3808001  J da{fs LLUT mıiıt einer Zzel1twelsen
nahme des Mönchs gerechnet wird. Nur wWwI1Ie der Lebenswandel 1im Her-
kunftskloster emendiert werden ollte, Aadus dessen eigenen Kräften, kraft erITr-
SchNherlıchen ingriffs oder GE Reform aus einem anderen Kloster, twa
uny elbst, all das älst die Formulierung der Urkunde offen

och ın der Papsturkunde steht Ja noch mehr als diese für damals nicht
einmalige Lizenz: „Wenn Ihr eın Kloster AdUus dem iıllen seiner Herrn ad melt-
orandum aufzunehmen zustimmt, dann SO Ihr NSeTE Erlaubnis dazu
haben“>. Da{s die Mönche olcher 1NSs Eigentum Clunys übergegangener Klo-
ter die cluniacensische Profe{is geschworen aben, spiegelt ich ın den *-

52) Ebd 307/. Dies sollte freilich dem Gastmoöonch gesagt werden, den ine klösterli-
che Gemeinschaft gern bei sich aufnehmen wollte.

53) Hierzu un:! AB folgenden Ollasc. monachesimo ın etä ottonıana Nel mil-
enarıio di Maiolo. Influenze cluniacensi nell’Italia del Nord Convegno internaz1ıo0-
nale Pavıa-Novara GE Sett 1994)(im Druck).

54) /immermann, Papsturkunden 8396—1046, Wıen 1988, Nr <64, 107f£. Dazu
Wollasch, Cluny (wie Anm. 49£.

55) Ebd 108, dazu Wollasch (wie Anm 49f



Iradıtionen 1n der ıta Benedictina, die nicht iın der Regula gründen

teneintragen der cluniacensischen Necrologien eindeutig wider>® Ogar, als
1im Investiturstreit der vertriebene Konvent VO  - anne de Verdun 1n Be-
nıgne de 1Jon für Jahre Zauflucht fand, lehrte die rfahrung, da{fs wel Grup-
pen unterschiedlicher Profefis 1Im selben Haus Schwierigkeiten aufwarfen, de-
111e  m muit der orderung begegnet wurde, jene Mönche VO  a Vanne, die 1n D1)-

bleiben wollten, muütfsten die Profe{is für Benigne geloben Die anderen
sollten ach Verdun zurückkehren“.

In der Reformlizenz WarTl die Reform selbst, das ad meliorandum, die Ursache
für die erneute Profe{is Wurden reformierende Klöster 1NSs Eigentum
Clunys er‘  FE hatte 1eSs Mehrfachprofe ZUTC olge I dhie Reform machte
Aaus der stabıilıtas 0OC1 iıne mobılitas. [ Dies gilt auch och In dem Sinn, da{fs WIT
1m Zeitalter der klösterlichen Reformen mıiıt Klosterverbänden tun haben
S1ie 1ın der ege. Benedikts nicht eXpressI1s verbis vorgesehen. In ihnen
weilıtete sich die klösterliche Gemeinschaft VOoO  > einem klösterlichen Standort

mehreren aus Die congregzat10 VO Uuny, die spätere CIuniacensis eccles1a,
WarTr nıicht klösterlichen Ort gebunden. Cluny bildete das CApul des
COFPUS Cluniacense, dessen Klöster die membra. Und alle Mönche all dieser KIö-
ster WarTell cluniacensische Professen. Ihre stabilıtas IN ConZregZatione War die
einer klosterübergreifenden Gemeinschaft°.

Als 1125 die Abteien Gilles, Benedetto di Polirone und Bertin dem
Abt VO  - uny ihre Unterordnung verweigerten, verlangte Honorius H-
die hte VO  > Gilles un! Bertin hätten binnen Tagen 1n Cluny Profef{is
un Gehorsamse1id leisten°?. Von Polirone mufßflten die Mönche, deren
Abtswahl der Papst als eigenmächtig blehnte, ach uny reisen und VO

Abht VOoO  — UunYy ihren Abt annehmen®. Gerade den neuralgischen tellen
der Cluniacensis ecclesia wurde in der cluniacensischen Profefis die entscheiden-
de Bindung gesehen 1Da aber Gilles un: Bertin ıne ange vorcluniacensi-
sche Geschichte hatten, bedeutete ler die cluniıacensische Profe{is ehrtach-
profefs. Anders stand in Polirone, das 1124 schon unYy gehörte Des-
halb schickte UunYy den Abt ach Polirone, dessen Mönche sich im Streit VO  -

1178 den Abt selbst 1n UunYy geben lassen mullßsten.
uch 1m Blick auf die Geschichte der Profe{fs erscheint das Jahrhundert

reicher Texten als die VOTANSCHANSCHECH Jahrhunderte Miıt dem Aufkom-

56) Synopse der cluniacensischen Necrologien, unter Mitwirkung VO  an W.-D Heım
Mehne Neiske Poeck, hg VO  a} Wollasch, Bde. (Münstersche Mittelalter-
Schriftften 7  % München 1982, einem Einzelbeispiel betr. Romainmötier vgl
neuerdings ollasch, Zur Erforschung Clunys (Frühmittelalterliche Studien SE
1997, mıiıt Anm.

57) champer, 28 Benigne de Dijon. Untersuchungen Z.U Necrolog der Hand-
schrift Bibl I1L1UIL de Dijon, 634 (Münstersche Mittelalter-Schriften 63) Mun-
chen 1989, bes 93f.

58) Zuletzt ].Wollasch, Stabilitas 1n congregatione. Vom Kloster A Klösterverband
(Germanla Benedictina, If 1mM TuC.

59) ONOr IL pontificis romanı epistolae et privilegia Nr. (Migne, 166, col.
1228f.)

60) Ebd Nr X/ col



Joachim Ollasc

HA  an der Mönchs- un Chorherrenorden häuften sich die Streitfälle darüber,
ob eın Mönch, wollte In e1n Chorherrenstift wechseln, tatsächlich den bes-

Ort, SEINE Gelübde verwirklichen, suchte. on an I1 hat hier
zugunsten der Mönche entschieden, deren Lebensweise S  © als jene der
Kanoniker sel, SO eın Wechsel zwıschen beiden Lebensformen 1Ur ıIn eiıner
KRichtung, naämlıch VO Kanoniker ZADE Onch, in Frage käme*®*. (zanz ın die-
SE Sinn entschied eın Text, der Ivo VO  aD C’hartres 1ın den und gelegt wurde,
die arctıor 1ta sel1 gegenüber der MINUS arcta u1ta das Ziel des uotum®°?. Nur UTC-

HOTr1S UVlLde UÜUÜSU WarTr eın Übergang VO: einem 7U anderen Kloster un: die
daraus olgende Mehrfachprofefs erlaubt. Diese gründung wurde auch VO  an

der ıttera dımı1ssor14, dem Entlassungsbrief des tes, dessen Mönch diesen
Weg gehen wollte, erwarte

Es 1eg nahe, w1e schwieri1g 1im Einzelfall der Nachweis des einz1gen legit1-
INE  a Grundes gelingen mochte, wI1e ab un hınter dem Wunsch ach einer
arctıor vıta andere Dinge verborgen eın konnten. on iIm Jahrhundert ETl -

hob sich Kritik die als egıtim anerkannte Mehrfachprofels, miıt der I1la  -

ich immer wieder gemn auf das Kapitel der Benediktsrege. berief. Der
Mönch Julian VO  a Vezelay predigte®”: PrOMISIMUS sub 1Iuramento stabılıtatem In
0CO ber WIT nehmen AÄrgernis vielleicht schlechten Lebenswandel des
Abhtes un: der Mitbrüder. Und da zerreilsen WITr das and der Profefis un
wandern aus18  Joachim Wollasch  men der. Mönchs- und Chorherrenorden häuften sich die Streitfälle darüber,  ob ein Mönch, wollte er in ein Chorherrenstift wechseln, tatsächlich den. bes-  seren Ort, seine Gelübde zu verwirklichen, suchte. Schon Urban II. hat hier  zugunsten der Mönche entschieden, deren Lebensweise strenger als jene der  Kanoniker sei, sodaß ein Wechsel zwischen beiden Lebensformen nur in einer  Richtung, nämlich vom Kanoniker zum Mönch, in Frage käme®'. Ganz in die-  sem Sinn entschied ein Text, der Ivo von Chartres in den Mund gelegt wurde,  die arctior uita sei gegenüber der minus arcta uita das Ziel des uotum®, Nur arc-  tioris vitae causa war ein Übergang von einem zum anderen Kloster und die  daraus folgende Mehrfachprofeß erlaubt. Diese Begründung wurde auch. von  der littera dimissoria, dem Entlassungsbrief des Abtes, dessen Mönch diesen  Weg gehen wollte, erwartet.  Es liegt nahe, wie schwierig im Einzelfall der Nachweis des einzigen legiti-  men Grundes gelingen mochte, wie ab und zu hinter dem Wunsch nach einer  arctior vita andere Dinge verborgen sein konnten. Schon im 12. Jahrhundert er-  hob sich Kritik gegen die als legitim anerkannte Mehrfachprofeß, mit der man  sich immer wieder gern auf das 61. Kapitel der Benediktsregel berief. Der  Mönch Julian von Vezelay predigte®: promisimus sub iuramento stabilitatem in  loco. Aber wir nehmen Ärgernis vielleicht am schlechten Lebenswandel des  Abtes und der Mitbrüder. Und da zerreißen wir das Band der Profeß und  wandern aus ... sozusagen unter dem Mäntelchen der Verbesserung des Le-  benswandels und nehmen aus der Regel als Argument und Deckung für un-  sere Unbeständigkeit jenes Wort, daß überall einem König gedient, für einen  Herrn gekämpft wird (assumimus illud de regula in argumentum et tegumentum  mobilitatis nostrae)*. Wenn die Bindungen der Gelübde nicht so sind, daß sie  einen Mönch halten können, wenn es nicht Christi Kette ist (si non est cathena  Christi — ein Zitat aus Gregors d. Gr. Dialogen 111,16), dann hat sie der Vater  Benedikt vergeblich in seine Regel eingefügt. Sicher bist Du, der Du über  Flucht nachdenkst, gut oder schlecht. Wenn gut, dann brauchen Dich die an-  deren, wenn schlecht, dann brauchst Du die anderen. Also wechsle nicht den  Ort, sondern Deinen Lebenswandel. (Noli ergo locum mutare, sed mores)®.  Konnte die Schärfe dieser Problematik in einer mehrere Klöster umfassen-  den Gemeinschaft gemildert werden, weil dort die Versetzung von Mönchen  61) H. Fuhrmann, Papst Urban II. und der Stand der Regularkanoniker (Sitzungsbe-  richte d. Bayer. Akademie der Wissenschaften, Philos.-hist. Kl. 1984, 2) bes. S. 9, 15,  23ff.; G. Constable, the reception-privilege of Cluny in the eleventh and twelfth  century (Le gouvernement d’Hugues de Semur ä Cluny. Actes du colloque scienti-  fique international, Cluny, sept. 1988, Cluny 1990, bes. S. 61).  62) Jean Leclercq, Textes sur la profession comme second bapteme (Jean Leclercq,  Analecta Monastica II = Studia Anselmiana 31, Rom 1953) S. 140.  63)  M.-M. Lebreton, Les sermons de Julien moine de Vezelay (J. Leclercq, Analecta Mo-  nastica II = Studia Anselmiana 37, Rom 1955) S. 132-136.  64)  Ebd.  65)  Ebd., dazu J. Wollasch, Das Mönchsgelübde als Opfer (Frühmittelalterliche Stu-  dien 18, 1984, S. 542f.)SOZUSagCH unter dem Mäntelchen der Verbesserung des 122
benswandels unı nehmen aus der ege als Argument unı! Deckung für ‚—

Unbeständigkeit jenes Wort, da{s überall einem König gedient, für einen
Herrn gekämpft wird (ASSUMIMUS de rezula In arQg9umentum et LeEQUMENTUM
mobıuılıtatis nostrae)°*. Wenn die Bindungen der Gelübde nıcht sSind, da{fs S1e
einen Mönch halten können, WeNn nicht Christi Kette ist (S7 ANOoN est cathena
Christı eın /iıtat aus Gregors (Sr jalogen 11,16), ann hat S1€e der ater
Benedikt vergeblich 1n seine ege eingefügt. Sicher bist Du, der Du ber
Flucht nachdenkst, gut oder sSschlec Wenn gut, dann brauchen Dich die —

deren, WEe1inlll schlecht, dann brauchst u die anderen. Also wechsle nicht den
Urt, sondern Vemnen Lebenswandel. ol1 ErSO locum mutare, sed mores)°.

onnte dıie chärtfe dieser Problematik 1n einer mehrere Klöster umfassen-
den Gemeinschaft gemildert werden, weil dort die Versetzung VO  - önchen

61) Fuhrmann, aps Urban I1 unı der Stand der Regularkanoniker (Sıtzungsbe-
richte Bayer. Akademıie der Wissenschaften, Philos.-hist. 1984, bes 9/ 1 E,
235 Constable, the reception-privilege of uny in the eleventh nd twelfth
century (Le gouvernement ’Hugues de Semur Cluny. Ccies du colloque scCIient-
fique international, Uuny, sept. 19858, uny 1990, bes 61)

62) Jean eclercg, Textes SUTr la profession second bapteme ean eclercg,
Analecta Monastica I1 Studia Anselmiana SS Kom 140

63) M.- Lebreton, Les SETINONS de Julien moine de Vezelay J Leclercgqg, Analecta Mo-
nastıca 88 Stud1ia Anselmiana TE KRom 132-136

64) Ebd
65) Ebd., dazu Wollasch,  as Mönchsgelübde als UOpfer (Frühmittelalterliche Stu-

dien 1 / 1984,



Tradıtionen in der ıta enedictina, die nıcht In der Regula gründen

ohne Mehrfachprofe: un! ohne Weggang au  N der stabhılitas In congZregZatione
möglich WarTr un! praktizıiert wurde, spiıtzte das Nebeneinander der
Mönchsorden die Frage, ob eın Moönch fuZ1t10uSs WAar oder nıcht, WEe1ll VO  }

einem Orden 1n den anderen übertrat, oft er niveauvolle Streit
zwischen Bernard VO  a ('lairvaux und Petrus Venerabilis VO  aD UunYy Br
nards Verwandten, der ZU ( luniacenser geworden War, braucht 1er nıicht
ausgebreitet werden®®. Aber wI1e fundamental die stabılıtas der Professen
für den ersten Mönchsorden der Geschichte schon WAarT, geht daraus hervor,
da{fs die mıiıt Robert VO  a Molesme dAUSSCZUOSCHNEHIN Mönche ihr Kloster Novum
monaster1um nannten un:! da{fs - bei der VO  i Molesme verlangten Uun! VO

aps TZWUNSCH! Rückkehr Roberts VO  a} (iteaux ach Molesme Robert au S-

druücklich aufgefordert War mMmoOonachoOs Novı Monaster11, gul e1 SICUT abbatı SUO DFO-
fesstionem fecerunt et obedientiam promiserunt, ah 1DSA professione et obedientia S
heros e absolutos dimittat®”. Nachdem aber die ('istercienser mıt der Carta carıta-
15 ihre eigene Verfassung erhalten hatten, tellte ugen 11L se1n rivileg
Sacrosancta Romana Ekcclesia aus vobhıs vestr1s SUCCESSOFYIDUS et omn1bus, quı1 OYd1-
NE:  S vestrum profess1 fuerint®® heselDe Urkunde verfügte: Et ut In OMNIDUS
naster11s de ordıne vestro, Sıcut In Cisterciensi eccles1a, heatı Benedictia rezula PE-
FU1S temporibus observetur et In lectionem LDSIUS nullus OYdinıs vestr1 professorTraditionen in der Vita Benedictina, die nicht in der Regula gründen  19  ohne Mehrfachprofeß und ohne Weggang aus der stabilitas in congregatione  möglich war und praktiziert wurde, so spitzte das Nebeneinander der  Mönchsorden die Frage, ob ein Mönch fugitivus war oder nicht, wenn er von  einem Orden in den anderen übertrat, oft genug zu. Der niveauvolle Streit  zwischen Bernard von Clairvaux und Petrus Venerabilis von Cluny um Ber-  nards Verwandten, der zum Cluniacenser geworden war, braucht hier nicht  ausgebreitet zu werden®. Aber wie fundamental die stabilitas der Professen  für den ersten Mönchsorden der Geschichte schon war, geht daraus hervor,  daß die mit Robert von Molesme ausgezogenen Mönche ihr Kloster Novum  monasterium nannten und daß bei der von Molesme verlangten und vom  Papst erzwungenen Rückkehr Roberts von Citeaux nach Molesme Robert aus-  drücklich aufgefordert war monachos Novi Monasterti, qui ei sicut abbati suo pro-  fessionem fecerunt et obedientiam promiserunt, ab ipsa professione et obedientia li-  beros et absolutos dimittat®”. Nachdem aber die Cistercienser mit der carta carıta-  tis ihre eigene Verfassung erhalten hatten, stellte P. Eugen III. sein Privileg  Sacrosancta Romana Ecclesia aus vobis vestris successoribus et omnibus, qui ordi-  nem vestrum professi fuerint® . Dieselbe Urkunde verfügte: Et ut in omnibus mo-  nasteriis de ordine vestro, sicut in Cisterciensi ecclesia, beati Benedicti regula perpe-  tuis temporibus observetur et in lectionem ipsius nullus ordinis vestri professor ...  quemlibet alium sensum inducat®. Jetzt wurde also die Profeß auf die stabilitas in  ordine geschworen. Die congregatio der ordinis professores war der Orden. Das  Problem der Mehrfachprofeß beim fransitus von Kloster zu Kloster wurde  zum Problem der Mehrfachprofeß beim transitus von Orden zu Orden. Der  Verwandlung der in der Benediktsregel vorgesehenen congregatio im Mittelal-  ter bis hin zur Ordensgemeinschaft entsprach die Mehrfachprofeß arctioris vi-  tae causa als Instrument der Reformdynamik. So gesehen hatte dies unbescha-  det aller Berufungen auf das 61. Kapitel der Regel seinen Grund nicht in die-  ser  Die dritte nicht in der Regel gründende Tradition in der vita Benedictina, die  heute angesprochen werden soll, war jene des Gedenkens an Lebende und  Tote und der zu diesem Zweck eingegangenen Verbrüderungen. Der Begriff  memoria begegnet in der Regel überhaupt nicht, der terminus technicus com-  memoratio ein einziges Mal - 67,2 — in dem Sinn, daß die Brüder am Ende ihres  täglichen opus dei der vom Kloster abwesenden Brüder gedenken sollten”®.  66)  Wollasch, Cluny (wie Anm. 1) S. 270f., Bredero, Bernhard (wie Anm. 1) Register  s.v. Robert von Chätillon.  67)  Vgl. J. Wollasch, Mönchtum des Mittelalters zwischen Kirche und Welt (Münster-  sche Mittelalter-Schriften 7) München 1973, S. 174f. zu den cisterciensischen Anfän-  gen und zum Novum Monasterium; Wollasch, Stabilitas in congregatione (wie  Anm. 58); der Quellentext: Chartes et documents concernant l’abbaye de Citeaux  1098-1182, hg. v. J. Marilier, Rom 1980, Nr. 15, S. 40.  68)  J.-L. 9600 hg. v. J. Turk in Analecta Sacri Ordinis Cisterciensis 4, 1948, S. 126.  EbdE S4122  69)  70)  Benedicti Regula (wie Anm. 18) LXVIL, 2, S. 172.quemlıbet alıum inducat®?. Jetzt wurde also die Profefis auf die stabilitas In
ordıne geschworen. Die CONZFEZALLO der Ordinıs professores WarTr der Orden Das
Problem der Mehrfachprofe beım Fransıtus VO  aD Kloster Kloster wurde
ZU Problem der Mehrfachprofe beim transıtus VO  — Orden Orden Der
erwandlung der in der Benediktsregel vorgesehenen ConZreZat10 1im Mittelal-
ter hıs hın ZUT Ordensgemeinschaft entsprach die Mehrfachprofe arctior1s D1-
Iae als Instrument der eformdynamık. S50 gesehen hatte 1eSs unbescha-
det er Berufungen auf das 61 Kapitel der ere seinen TUN: nıcht 1ın die-
Ser

Die dritte nıcht 1ın der ege. gründende Tradition In der vta Benedictina, die
heute angesprochen werden soll, WarTr jene des Gedenkens Lebende und
ote und der diesem 7Z7weck eingegangenen Verbrüderungen. Der Begriff
eMmMoOr1a egegnet iın der ege. überhaupt nicht, der termınus technicus CONML-

memoratıo eın einz1ges Mal 672 1n dem 5Sinn, da{fs die Bruder nde ihres
taäglichen OPUS de1 der VO Kloster abwesenden Brüder gedenken sollten”®.

66) Wollasch, Cluny (wie Anm. 270£., Bredero, Bernhard (wie Anm. Register
Robert VO.: Chätillon.

67) Vgl Wollasch, Onchtum des Mittelalters zwıischen Kirche un: Welt (Münster-
sche Mittelalter-Schriften München 197/3, 174f. den cisterciensischen Anftän-
sCch un:! Z Novum Monaster1um; Wollasch, Stabilitas iın congregatione (wie
Anm 58); der Quellentext: Chartes et documents concernant l’abbaye de C('iteaux

hg. Marılier, Kom 1980, Nr. 1 J
68) J.-L 9600 hg Turk 1n Analecta Sacrı Ordinis ('isterciens1ıs 4, 1948, 126

Ebd T69)
70) Benedicti egula (wie Anm. 18) 2/ T
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Demgegenüber fehlt in keiner der Consuetudines monastıcae des Jahrhun-
derts ine egelung des Gedenkens’}. Im Jahrhundert setizte auch ın
grofßer Breite die Necrologienüberlieferung eın, die 1U  - als dominierende
orm der Gedenküberlieferung die karolingerzeitlichen Verbrüderungs-
bücher ablöste, ohne da{ßs etwa die Lebenstorm der Verbrüderung schwächer
geworden wäre’2

Die Wurzeln der mittelalterlichen Entwicklung des liturgischen Gedenkens
für Lebende un! Verstorbene und der mittelalterlichen Verbrüderungsbewe-
ZunNng sind noch nicht befriedigend erforscht”®. Nachdem gewWl1 das efßsge-
denken miıt se1lner Diptychenpraxis 1n der Spätantike“*, die Anschauung VO

himmlischen Buch des Lebens” die Kıten germanischer Blutsbrüderschaften”®
un: die Wirkung des irischen Bußwesens”’” Einflu{fs erlangt hatten, sind mıit
Sicherheit die angelsächsischen Mönchsmissionare auf dem estlanı! SCWE-
SCI, die für Verbrüderung un:! edenken 1Nne entscheidenden Impuls BCH
ben en Als Bonitfatius sah, da{fs eın Lebenswerk auf dem pıe. stand, bat

Abt un: Konvent VO  } Monte Cassiıno Verbrüderung un bot den
schriftlichen Austausch der Verstorbenennamen seiner mgebung un jener
aus Monte assıno an Und VO  - Alcuin, dessen Briefsammlung VO Zeug-
nıssen des edenkens unı der Verbrüderung überquillt, Stammıt der Grund-
Satz Carıtas oblivionem NON patitur”?.

In den frühesten Martyrologien, die AUS dem Mittelalter erhalten sind,
chrieb INa  z die Namen der 1m Kloster verstorbenen Brüder den Namen
der eiligen des jeweiligen Todestages®. Und die Gemeinschaften, die
während der Karolingerzeit ihre Gedenkbücher, T1 viıtae, mıit den Namenli-
ten ihrer verstorbenen und ebenden hte und Mönche un ihrer Wohltäter

71) Wollasch, Totengedenken 1Im eformmeoönchtum (Monastische Reformen 1m
un Jahrhundert, hg VO otte Maurer Vorträge und Forschungen,
hg VO Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte 38) >Sigmaringen
1989,

72) Ebd
73) Vgl ber die weiterführende Studie VO Schmid, Mönchtum un! Verbrüde-

rung (Monastische Reformen |wie Anm 71 1) bes 121 ff
74) Ebd
75) Ebd 123
76) Ebd 125

Angenendt, Buße un:! liturgisches Gedenken (Gedächtnis, das Gemeinschaft
stiftet, hg ScHmid ISchriftenreihe ath Akademie Erzdiözese Freiburg|]
D 39-50; ders., Theologie un! Liturgie der mittelalterlichen Toten-Memor1a
(Memoria. Der geschichtliche Zeugniswert des liturgischen Gedenkens 1m Mittelal-
ter |Münstersche Mittelalter-Schriften 48] München 1984, 70199)

78) Die Briefe des Heıilıgen Bonitfatius un Lullus, hg VO  ; Tang]l MGH Epp sel.
Berlin 1955, Nr 106, 231£.

79) MG  E Epp 4, Berlin 1895, Nr. 189
80) Wollasch, Zu den Anfängen liturgischen edenkens Personen und Personen-

gruppen In den Bodenseeklöstern (Freiburger Diözesan-Archiv 100, 1980, bes
70)



Traditionen 1n der 1ıta Benedictina, die nıicht ın der egula gründen DE

füllten, hatten, etwa 1n alzburg, auf der Reichenau, 1n St Gallen oder 1ın Ke-
mıremont gleichzeitig Necrologien, ıIn die, kalendarisch angelegt, die Namen
der Verstorbenen deren odestag eingeschrieben, jedes Jahr aufs Neue
beim Annıversar wiedergefunden werden konnten und S anders als 1n
einem Verbrüderungsbuch mıiıt seinen Zehntausenden VO  — Namen, das indivi-
duelle Totengedenken theoretisch auf eWw1g gewährleisten konnten®!. Die Be-
deutung, die den Necrologien 1m taägliıchen Leben der klösterlichen (‚eme1ln-
oschaft zZUugemMessCHN wurde, zeıgte sich, WEl zunehmend die Necrologien —

Sammımen mıiıt Regula, ar  olog un! ein1gen Homilien 1mMm Kapiteloffiziums-
buch begegneten. Dieses wurde 1mM täglichen Primkapitel miıt dem Aufruf der

jeweiligen Tag Gestorbenen gebraucht”.
ber mehr och Die Verbrüderungsbücher mıit ihren Namenlisten wurden

War auf den Altar gelegt mıiıt der Bıtte Gott, uch 1e, deren Namen LUr

kennt, onädig aufzunehmen®, aber für liturgischen eDTauCc. nicht
handha  ar Es ergaben sich er aus ihren Namenseintragen keine prakti-
schen Folgen für den Gedenkbuch renden Konvent. Fuür die verstorbenen
Mitbrüder jedoch, die ın einem Kloster 1Ns ecrolog eingetragen wurden, be-
kamen Arme 3() Tage VO Todesfall gerechnet die AFPC die Verstorbenen
freigewordenen täglichen Präbenden®*?. S0 bildeten die Necrologien zugleic.
die Buc  rung für die Armensorge 1m Mittelalter, die VOT em ın der Ver-
bindung mı1t dem Totengedenken den erstaunlichsten eistungen un! Son-
derleistungen hren sollte®.

Das edenken baute iıch Vefgleichbar den Kreıisen, die einen 1NSs Was-
SeT gefallenen Stein ın die Weiıte wachsen, auf. Ursprünglich standen 1m
ecrolog die Namen der oten hte un! Mönche des necrologführenden Klo-
sters, dann die Namen orofßer Wohltäter un Wohltäterinnen un:! auch jene
VO  w Klosterherren®®. [ )a sich die Lalen ıIn jener eıt elıner Heilsungewißheit
den edenkleistungen orl]entlerten, die ıne klösterliche Gemeinschaft ihren
Mitgliedern vgewährleistete, S1e nıcht mehr mıiıt kinträgen 1Ns Gedenk-
buch zufrieden, sondern wollten ihrerseits mıiıt den önchen der gedenken-
den (Gemeinschaft gleich behandelt werden®”. In Schenkungsurkunden un 1n
Verbrüderungsverträgen sicherten sich königliche, bischöfliche, adelige Klo-

81) Schmid Wollasch, Socıietas et Fraternitas. egründung eines kommentier-
ten Quellenwerkes ZUT Erforschung der Personen un:! Personengruppen des Miıt-
telalters, Berlin-New ork 1975

82) Wollasch (wie Anm. 80) 66£.
83) Schmid (wıe Anm 73) 1E
84) Wollasch, Oten- un! Armensorge (Gedächtnis, das Gemeinschaft stiftet wıe

Anm bes.
85) Ebd 292£f£.
86) Wollasch (wıe Anm 71) 154-161
87) Schmid, Brüderschaften mıit den Mönchen aus der Sicht des Kaiserbesuchs 1

Galluskloster VO: Jahr 85823 (Churrätisches un: St. CGallısches Mittelalter. Festschrift
für tto. Clavadetscher seinem Geburtstag, hg VO:  > Maurer, S1igmarın-
SCH 173—-194; Wollasch (wie Anm. 71) 147%*



Joachim Wollasch

sterherren uUun! -wohltäter eın en, das jenem für die Mönche oder dr
hte der gedenkenden Gemeinschaften entsprach®®. uch 1ine
konnte 1n: ecrolog des Bamberger Michaelsklosters als plenus frater e1IN-
gehen”. Aber un ‚WaTl gerade 1ın der eıt klösterlicher Reformbewegungen
VOIN Zzu Jahrhundert füllten sich die Necrologien mıiıt den Namen VO  e

Abten un! Onchen, die sich mıiıt dem necrologführenden Kloster 11“
seıtigen Gedenkleistungen verbrüdert hatten?®.

)as (Gedenken entwickelte staändig Steigerungen Intensität, ablesbar
den Je zugesagten Gedenkleistungen. 1:J)a eın Abt In seinem Seelenheil als C
fährdeter angesehen wurde, we!1l beim Jüngsten Gericht auch für die
Schuld der ihm Anvertrauten ZUT Rechenschaft gerufen wurde, gedachte 108028  z

selner nach seinem Tod intensiver. Im VEf Jahrhundert wurde in Benigne de
1Jon eın Jahr hindurch für ihn der Psalm Verba INHNEed gebetet, SeINeEe uNnge-
schmälerte Präbende eın Jahr INAUrC ZUT eleemosyna, ZUT!T Armenspeisung
bereitgestellt”‘. Und dies sollte nicht L1LUT In Benigne selbst, sondern in en
Klöstern unı Zellen, die benigne gehörten, gehandhabt werden. UÜbe-
rall dort für ihn Messen zelebrieren, vorausgesetzt,
genügen Priestermönche ZAAT. C6  ung, des edenkens da e1m Jahrtagsge-
dächtnis wurden ZUT Vesper, bevor die Prozession ZUT Marienkapelle ZUB,
fünf Kandelaber angezundet, un: 171U MM Unı Messe läuteten ange alle
Glocken Der I ractus wurde VO  - wWwel ('antoren In CAppIS/während
der Mefisfeier ZWO Arme 1n der Krankenabteilung (In hospitali) miıt Brot, Weıin
un Fleisch ersorg(t, fleischlosen Tagen mıt anderer gleichwertiger Kost
er Priestermönch Salıg diesem Tag 1ne Messe für den oten Abt

Petrus Damılanı erbat sich, nachdem als Kardınallegat die beschwerliche
RKeise ber dıie pen zugunsten Clunys hinter sich gebrac hatte, da{s sSe1InNn
Jahrtagsgedächtnis redivu100 SCHLDECF £eMOTr1A egangen werde??. Wie s iın uny
urkundlich niedergelegt worden WAalrL, sollte Abt Hugo diese Verpflichtung al-
len Ööstern der Cluniacensis eccles1ia mündlich (VIVO sermone) un Schr1ı.  4C (iIn

COodices stilo ıubeat transscr1ibi) auferlegen. Auf diese Weise summMiIlerten

88) Wollasch (wie Anm 71) bes 158f.
89) Staatsbibl. Bamberg Msc E: 144, fol DA ZUI1I11 Mai etzter Stelle der Tagesein-

trage: Christina plenus frater Schweitzer, Vollständiger Auszug aUus
den vorzüglichsten Calendarien des ehemalıgen Fürstenthums Bamberg |Siebenter
Bericht des hiıstorischen ereins ZUuU Bamberg, Bamberg 167 gab den hand-
schriftlichen /Zusatz plenus frater NıIC. wlieder) Die Jüngste Untersuchung des MI1-
chelsberger Necrologs Stammt VO  - Johannes Nospickel, Das Necrolog der AbBtei
Michelsberg 1ın Bamberg. Staatsbibliothek Bamberg, Msc Kr 144, Diss. phil
masch.) Münster / Westf. 1995 kıne Facsimile-Ausgabe für die MG  I Libri Memo-
riales et Necrologia. Nova Ser1es ist geplant.

90) Wollasch (wıe Anm 71) bes. 150f. Schamper (wie Anm 57)
91) Hierzu ZU folgenden: Schamper (wie Anm 57) miıt Anm:
92) Hierzu Z folgenden Wollasch, Hugues Iier abbe de UunYy et la emoire des

morts (Le gouvernement d’Hugues de Semur Cluny. ctes du olloque scientifi
QUEC international, uny 1988, Cluny



TIradıtionen In der 1ta Benedictina, die nicht ıIn der Regula gründen

sich die lıturgischen un:! sSoOz1lal-carıitativen Gedenkleistungen für den Eremi-
tenbischof NO  J VOL em für die Armen. Zusätzlich versprachen die (Clu-
nlacenser den lebenslangen Unterhalt eiınes Armen 1mM Namen Uun! für das
Seelenhei des Petrus amıianıi?>. Eine ange Liste herausragender Wohltäter
Clunys un der ihnen gewährten herausragenden lıturgischen un sOöz1ial-ca-
rıtativen Leistungen des Gedenkens 1e sich hier anfügen?*.

och nicht LLIUT auf Personen un Personengruppen, sondern auch auf be-
timmte Zeıten bezogen steigerten klösterliche Gemeinschaften ihr Gedenken
für die Verstorbenen. Ekiınen Markstein bedeutete die inführung des ersee-
lentages Urc 110 VO Cluny Unı sSeINE Mönche. GSie geschah, „damit WIT
für dıe Seelen UNseTeT verstorbenen Brüder, die unter dem Ma{isstab des hl Be-
nedikt in den Klöstern Giott dienen23  Traditionen in der Vita Benedictina, die nicht in der Regula gründen  sich die liturgischen und sozial-caritativen Gedenkleistungen für den Eremi-  tenbischof enorm, vor allem für die Armen. Zusätzlich versprachen die Clu-  niacenser den lebenslangen Unterhalt eines Armen im Namen und für das  Seelenheil des Petrus Damiani”®. Eine lange Liste herausragender Wohltäter  Clunys und der ihnen gewährten herausragenden liturgischen und sozial-ca-  ritativen Leistungen des Gedenkens ließe sich hier anfügen**.  Doch nicht nur auf Personen und Personengruppen, sondern auch auf be-  stimmte Zeiten bezogen steigerten klösterliche Gemeinschaften ihr Gedenken  für die Verstorbenen. Einen Markstein bedeutete die Einführung des Allersee-  lentages durch Odilo von Cluny und seine Mönche®. Sie geschah, „damit wir  für die Seelen unserer verstorbenen Brüder, die unter dem Maßstab des hl. Be-  nedikt in den Klöstern Gott dienen ... etwas mehr als das Gewohnte tun“®.  Dazu gehörte die Speisung aller des Weges daherkommenden Armen (super-  venientes pauperes), deren Zahl man anders als jene der stationären Armen  (praebendarii) im Voraus nicht genau berechnen konnte. Am Anfang einer Fa-  stenzeit erreichte sie 17.000”. Auch am Gründonnerstag weiteten Abt und  Mönche das mandatum auf alle supervenientes pauperes aus®. Und am Montag  nach Trinitatis gab es zum Gedenken an alle auf den Friedhöfen der Clunia-  censer Ruhenden — bis zum 12. Jahrhundert immer mehr —- zur reichlichen  Speisung der 12 praebendarii eine Speisung aller pauperes supervenientes mit  Brot und Wein”. Abt Hugo von Cluny hatte dies eingeführt und allen clunia-  censischen Häusern - im Rahmen der jeweiligen Konventsstärke - vorge-  schrieben. Es mußte daher bereits Abt Petrus Venerabilis die täglichen Einträ-  ge ins Totenbuch mit den daraus resultierenden praebendae für die Armen auf  50 begrenzen, „damit nicht die mit fortschreitender Zeit ins Ungeheure wach-  senden Toten die Lebenden vertrieben — damals 10.000 Verstorbene eines  Konvents von 400 Mönchen, der sich beim Abt über die Ernährung beschwer-  te!®, Die Grenzen des Gedenkens wurden nun in der wirtschaftlichen Lage  der klösterlichen Gemeinschaft erreicht. Die Mönchsorden führten das indivi-  duelle Gedenken für die Ihren wieder zurück in ein pauschal summierendes  und reservierten das individuelle für die Stifter, die im Anniversarbuch einge-  93) Ebd.  94) Wollasch (wie Anm. 1) S. 163ff.  95) Hierzu u. zum folgenden Wollasch (wie Anm. 1) S. 121{ff.  96) Statutum S. Odilonis Abbatis de Defunctis (Bibliotheca Cluniacensis, hg. v. M.  Marrier u. A. Duchesne, Nachdr. Mäcon 1915) col. 338E.  97) Udalrich von Cluny, Consuetudines 11L11 (L. d’Achery, Spicilegium sive Collectio  veterum aliquot Scriptorum 1 [Paris 1723] S. 692).  98) Liber tramitis aevi Odilonis abbatis L138, hg.von P. Dinter (CCM X) Siegburg 1980,  S: 199  99) Wollasch (wie Anm. 92) S. 84f. Zur Entwicklung der Schenkungen pro sepultura an  Cluny bis zum Abbatiat Hugos I. Wollasch (wie Anm. 1) S. 162f.  100) Dispositio rei familiaris Cluniacensis (A. Bernard, A. Bruel, Recueil des chartes de  Vabbaye de Cluny 5, Paris 1894, Nr. 4132, S. 475—482 u. Statuta Petri Venerabilis ab-  batis 32, hg. von G. Constable, in: Consuetudines Benedictinae variae (CCM VI)  Siegburg 1975, S. 66f., dazu Wollasch (wie Anm. 1) S. 235ff.etwas mehr als das Gewohnte tun“?76
Dazu gehörte die Speisung er des eges daherkommenden Armen (Super-
venıientes pauperes), deren ahl I1an anders als jene der statıonaren Armen
(praebendarıi) 1mM Voraus nıcht Cn  u berechnen konnte. Am nfang eıner Fa-
stenzeıt erreichte S1e 700077 uch Gründonnerstag welteten Abt und
Mönche das mandatum auf alle supervententes aus Und Montag
ach Irmuitatis gab 7U edenken alle auf den Friedhöfen der Chinila-
CeNnser uhenden bis Z Jahrhundert immer mehr Ü reichlıchen
Speisung der praebendarı1 ine Speisung aller supervenientes mıiıt
rot und Wein”” Aht Hugo VO  S unYy hatte 1es eingeführt und allen clunia-
censischen Haäusern 1mM Rahmen der jewelligen Konventsstärke VOorge-
schrieben. Es mu{iste er bereits Abt Petrus Venerabiılis die täglichen Eıntra-
A= 1Ins Totenbuch mıiıt den daraus resultierenden praebendae für die Armen auf

begrenzen, „damit nicht die mi1t fortschreitender eıt 1Ns Ungeheure wach-
senden JToten die ebenden vertrieben damals Verstorbene elInes
Konvents VO  m} 400 Mönchen, der sich beim Abt ber die rnährung beschwer-
tel()0 IdDie Grenzen des Gedenkens wurden 11U11 1n der wirtschaftlichen Lage
der klösterlichen Gemeinschaft erreicht. Die Mönchsorden ührten das indivı1-
duelle edenken für die Ihren wıieder zurück 1n ein pauscha SsSummMIerendes
un! reservierten das individuelle für die Stifter, die 1m Anniversarbuch einge-

93) Ebd
94) Wollasch (wie Anm.
95) Hierzu AB folgenden Wollasch (wıe Anm.
96) Statutum Odilonis Abbatis de Defunctis (Bibliotheca Cluniacensis, hg

Marrıer Duchesne, Nachdr. Mäaäcon col 338E
97) Udalrich VO Cluny, Consuetudines d’Achery, Spiclegium S1Ve Collectio

veterum alıquot Scriptorum |Parıs 692)
98) Liber tramıhıs eVI1I C()dilonis bbatıs E438; hg.von Dıinter CCM legburg 1980,

199
99) Wollasch (wie Anm. 92) 84f Zur Entwicklung der Schenkungen PTO sepultura

uny bis ZU Abbatiat ugos Wollasch (wie Anm 162f.
100) Dispositio re1l ftamiliarıs (luniacensis Bernard, ruel, Recueil des chartes de

’a  aye de UunYy 5I Parıs 1894, Nr. ATSZ, 475—-482 Statuta e{rı Venerabilis AP-
batis 32 hg. VO Constable, 1n: Consuetudines Benedictinae varlae CCM VI)
Siegburg 1975, 66f., dazu Wollasch (wıe Anm
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tragen wurden!9!. Wıe angestrengt die Lage für die 1m Jahrhundert viel-
fach verarmten benediktinischen Klöster geworden ist, während In diesen die
Gedenkleistungen ernst wWwW1e eh un Je g  3803001 wurden, äfst sich C5-

SCeCNM, WEln I11d.  z die Verbrüderungsbeziehungen zwiıischen Kloster uUun! Kloster
berücksichtigt, die ihrerseits auf den gegenseltigen lıturgischen und SOz1lal-ca-
rıtatıven Gedenkleistungen beruhten. Verbrüderungslisten wWwWI1e AduUus Blasien
1m Schwarzwald, St DPeter ın alzburg, Benigne de Dion oder die neuzeıt-
iıch überlieferten AdUus Uuny un:! Hirsau Sind dafür beredte Zeugnisse*““, Arıs
gesichts meıliner Forschungen auf diesem Feld moöchte ich bei diesen ULLZU-
reichenden Bemerkungen AA Tradıtion des edenkens 1m Mittelalter belas-
SCMN

Aber die rage INAaS nde stehen, Was den TEl Iradiıtionen 1ın der vıta
Benedictina, die 1Ns Blickfeld CHNOMUNEN wurden, gemeiınsam WAäarT. Die Über-
lieferung aller TEeNL Iraditionen wird gerade 1n Zeiten un aumen sichtbar,
in denen Reformbemühungen 1mMm benediktinischen Mönchtum 21ıng

Der augustinische erwels auf die Urkirche 1ın Jerusalem für es Moönchs-
en wurde entschiedensten VO ersten Reformabt Clunys, Odo, aufge-
L1LOMLUMNNEN. Was WIT VO Bernold, der selbst In einem Reformkloster sSelINe Chro-
nık schrieb, VO  - der vnta COMMUNILS ad formam prımıtı0ae€ ecclesiae unter den
den Ööstern stromenden Laien erfahren, stellt eın Kronzeugnis der Anzie-
hungskraft benediktinischen Reformmönchtums dar Schlieflich gilt die Beru-
fung auf die vıta apostolica als Kennzeichnung der Jungen Moönchsorden und
der Ketzerbewegungen des 13 Jahrhunderts‘*”®.

Die Iradition der Mehrfachprofefds, sehr 1Nan siıch immer das 61 Ka-
piıte. der ege. anlehnen mochte, entwickelte ihre eigene Dynamik, seit sıch
die Cluniacenser unter Abt Odo VO aps die Lizenz hatten geben lassen, Z
ohl Mönche melıorande vıte sStud10 als auch Klöster, WenNnn deren Herren
wollten, anzunehmen. Untrennbar damiıt verbunden entstanden Onchsge-
meinschaften, nicht allein 1n der Cluntacensis eccles14, die die Mauern des e1Nn-
zelnen Osters sprengend Klöster übergreifend gestaltet un: die
Möglichkeit der stabilitas In cCongZregatione ohne Mehrtfachprofe boten

Die Gedenktradition 1im muittelalterlichen Moönchtum schlieflich egegnet
in der Überlieferung frühesten und deutlichsten 1mM Aufbruch der angel-
sächsischen Mönchsmissionare auf das estlan Wie sehr gerade Bonifatius
das benediktinische Mönchtum 1mM Frankenreich gefördert w1ssen wollte uUun!:
W1e sehr sich Erzkloster Monte C’assıno orıen(Ttierte, gehört Ja 7ARE festen
Wiıssensbestand. Da{fs die Necrologienüberlieferung und der ihr innewohnen-

101) Wollasch (wie Anm. 54)
102) Zuletzt Wollasch, Spuren Hirsauer Verbrüderungen Hırsau. St eter un: Paul

1—-19 2I hg VO Landesdenkmalamt Baden-Württemberg, bearb
Schreiner Forschungen un! Berichte der Archäologie des Mittelalters 1n Baden-
Württemberg Stuttgart 1991, 1/7/3—-193

103) 50 schon Grundmann, Kelig1iöse ewegungen 1m Miıttelalter, Darmstadt 1970,
1977, 13ff.



TIraditionen ın der ıta Benedictina, die nıcht In der Regula gründen
de ZU individuellen edenken über den Tod hinaus, auf immer, SCId-
de VOT der Jahrtausendwende breit einsetzte, korrespondierend mıt en ent-
sprechenden Weisungen in den gleichzeltigen Cconsuetudines monastıcae, kann
nıcht auf Zufall zurückgeführt werden, sondern iıst Im Zusammenhang muıt
dem Reformmönchtum sehen. Ja, (OQdo VO  b UunYy hat die erbrüderung
geradezu ınem erkKzeug des Zusammehwachsens klösterlicher (Gemein-
schaften einer Reformbewegung eingesetzt. Davon War schon die Rede

en TEL besprochenen Iraditionen War auch gemelInsam, da{fs S1e e
meinschaftsbildend, Gemeinschaftsbewulfstsein schaffend unı staärkend wirk-
ten. Für die Rückbesinnung auf die einmuütıige Gemeinschaft der Apostelkir-
che Jerusalem galt 1es ipsd. Und indem die Mehrfachprofe 1LUT als 61 -

auı angesehen wurde, WEeNn der Abt des Herkunftsklosters dem önch, der
ad melıorandam DIIamM WC5208, nicht eın Leben gemäa den eiu  en gewähr-
eisten konnte, wurde der C auf solche Gemeinschaften frel, 1n denen eın
solcher Mönch seine stabhılitas In congregatione verwirklichen konnte. Im (
denken SC  1efßßlich rückten die ebenden näher 3888388{ uUun! eten mıiıt
den Verstorbenen eine Gemeinschaff.

iıne klösterliche Gemeinschaft CWAahn ihr Selbstverständnis, WEelll S1e
ihre Toten ıIn ihrem edenken gegenwartig hielt, deren Seelenheil gute
Werke, VOT em füır die ebenden Armen tat. Die Gemeinschaft der eDenden
un: der Verstorbenen 1mM klösterlichen Konvent den einzelnen Mönch
ber se1ine Lebensdauer hinaus 1n der Erwartung des eıls Klösterliche ( E
meinschaften, die sich miteinander verbrüderten, wuchsen eiıner größeren
Gemeinschaft Z  INCIL, in der Schwierigkeiten des Einzelklosters eher auf-
gefangen werden konnten. ‚ugleic verbanden sich klösterliche Gemein-
schaften ihre jeweilige aıkale mgebung auf ANSCMESSCHEC Weise. Den chen-
kungen der Wohltäter konnten die Mönche als Chrıisti keine andere
Gegengabe als die lıturgischer und sSsOzZ1lal-carıtativer Gedenkleistungen bieten.
CGerade darın lag jedoch AdUus der Perspektive der Lalen ine AILZ besondere
Anziehungskraft der klösterlichen Gemeinschaften. Diese versprachen die
Hilfe, welche die Zeıtgenossen iın ihrer Heilsungewißheit anderswo nicht 61-

warten konnten. Die Laien konnten auf diesem Feld Ante:il Leben der klö-
sterlichen Gemeinschaft bis hin ZUT vollen Bruderschaft erlangen.

Insofern alle Tel besprochenen TIraditionen 1n monastischen eformbewe-
staärksten gestaltet wurden, vermochten S1e Alternativen jenen

Iradıiıtionen 1n der ına Benedictina bilden, die dieser Urec gesellschaftliche
Strukturen, iın die S1€e eingebettet WAal, aufgebürdet wurden angefangen bei
reichskirchlichen un eigenklösterlichen Gewohnheiten bis hin grundherr-
schaftlichen Entwicklungen un die Sar nıicht oder schwer mıt der ene-
diktsregel übereinstimmen konnten. Dem nachzugehen ware eın eigenes Vor-
tragsthema. Im Blick auf die TEL besprochenen Traditionen jedoch zeigen sich
diese als jederzeit vereinbar mıiıt der ege Diese konnte nicht der Apostelge-
schichte widersprechen. S1€e konnte I1Nan sich bei der Mehrfachprofe be-
rufen, eigendynamisc diese weiterentwickelt worden ist Und die Einheit
des Abtes mıiıt selinen önchen 1n der Abtei, die den ext der ege. urch-
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zieht, konnte schliefslich durch die mittelalterliche Praxıis des edenkens L11LU:  w

gesteigert werden. Da{fs die vıta Benedictina solche Steigerungen erfuhr,
gehört ZUT Geschichte der mittelalterlichen Jahrhunderte, 1n denen das
Mönchtum elner ewegenden Kraft geworden ist, WAar Voraussetzung für
diese.



Beobachtungen ZUuU Festkalender des Stiftes
Kremsmunster

von Alo1s äaidinger Wl?3n
Wıe 1n vielen Klöstern, sSind auch ın dem BA VO Tassılo 111 VON Bayern

gegründeten Benediktinerstift Kremsmünster‘ relativ wenige liturgische
Handschriften AaUSs dem Hochmiuttelalter überliefert, die geeignet waren, eıne
Vorstellung VO Festkalender des tiftes geben. Dank des ausgezeichneten
Handschriftenkataloges den Kremsmunsterer Handschriften bis
un! durch Autopsie der noch nıcht katalogisierten Fragmente der Stiftsbiblio-
hek ist die Auffindung der ın Kremsmunster verbliebenen Quellen relativ
einfach bewerkstelligen. Jedoch TST Urc Heranziıehun weıterer, teıil-
welse erst In jungster eıt bekannt gewordener Quellen ist 1ne genügen!
breite Basıs vorhanden, die gerechtfertigt erscheinen läßt, das gesammelte
Material 1n orm einer 5Synopse der Forschung 7E präsentieren.”

Dafür wurden drel Gruppen VO  . Quellen ausgewählt: kıne VO

insgesamt s1ieben Handschriften un Fragmenten VO Ende des E bis TE

Anfang des Jahrhunderts, deren Bestimmung Hır Kremsmunster entweder
gesichert ist (LAHZ: Bundesstaatl. Studienbibl., Cod 290); Kremsmunster, Stifts-
b1ıDL., 2 A Kremsmuüunster, Stiftsbibl., Fragm. 1/ 66; Melk, Stiftsbibl., Fragm.
106/1-2, 107 etc.) oder doch sehr wahrscheinlich erscheint (Stuttgart, W urt-
tembergische Landesbibl., bıbl 20 2 J Koningshoeven, 1]
Vrouw, Cod S3 Aufserdem wird dieser Gruppe ıne Handschrift zugerech-
net iNZ, Bundesstaatl. Studienbibl., Cod 466), deren Anlage Kremsmun-
ter zumındestens beteiligt Wa  s Die zweıte Gruppe (Kremsmünster, Stifts-
bibl., Cim. - Fragm. V1/250, 37/58, 356) soll ine Vorstelung VO  i

Zur Geschichte des Stiftes vgl uıunier anderen Kellner A / Profeßbuch des Stiftes
Kremsmunster, Kremsmunster 1968, 9—/4; Cremitfanum LLL =AGLL (Festschrift F D

1200-Jahr-Feier des Stiftes Kremsmuüunster, Mitteilungen des Oberoösterreichischen
Landesarchivs 127 Lınz 1977 Die Anfänge des Osters Kremsmunster. 5Symposion
1518 Maı 1977 (Ergänzungsband den Mitteilungen des Oberösterreichischen
Landesarchivs 2} Linz 1978
Vgl Fill HS Katalog der Handschriften des Benediktinerstiftes Kremsmunster Ver-
öffentlichungen der Kommuission für Schrift- Unı Buchwesen des Mittelalters Reihe
Z Band 33 Wiıen 19854, speziell 1G
Zusätzliche Informationen ZUTFE vorliegenden Veröffentlichung SOWI1e ıne Reihe
VO  - Abbildungen werden 1m Laufe des Jahres 1997 sukzessive V1a nNnterne: unter
der Adresse http:/ /www.oeaw.ac.at/-ksbm / /liturg / ZUT Verfügung gestellt WEeTl-

den
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der Weiterentwicklung des Kremsmunsterer Festkalenders 1m >Späatmuittelalter
vermitteln. /u Vergleichszwecken wurde schliefßlich ıne dritte VO  5

insgesamt füunf Quellen (Kremsmünster, Stiftsbibl., ragm/ L1Inz, Bun-
desstaatl. Studienbibl., Cod 286; New Xörk Piıerpont Morgan Library, 899;
Oxford, Bodleian Library, Canon. liturg. 354; Melk, Stiftsbibl., Cod 709) VO
Ende des Jahrhunderts hıs 1250 ausgewählt, deren benediktinische
erkun entweder gesichert ıst oder doch möglich erscheint.

Bis VOT kurzem WäarTr die Ausgangslage für einen Rekonstruktionsversuch
des Kremsmuüunsterer Heiligenkale  ers relatıv ungunst1ig: [)Das alteste voll-
ständig erhaltene alendar 1ın einer lıturgischen Handschrift des tiftes
Kremsmunster ist in dem Aus dem ersten Drittel des Jahrhunderts Stamı-
menden Missale 378% überliefert, wohingegen sich die Kalendarien der
beiden altesten, unzweifelhaft für Kremsmüunster geschriebenen lıturgischen
Codices leider nıcht erhalten haben Es ıande siıch e1 das issale

AaUs dem Zeıitraum Ende 14 bis Anfang Jahrhundert un: das Bre-
vier LAnZ, Bundesstaatliche Studienbibliothek, Cod 2U() Adus der Mitte des
Jahrhunderts Einen I11UT unvollkommenen krsatz für diese Verluste vermoögen
Zzwel Aa UuSs der Mitte des Jahrhunderts stammende Kalendarblätter (Fragm
1/66)° geben

Zum issale Kremsmünster, Stiftsbibl., liegt bereits 1ıne rschöp-
en Beschreibung vor,® für die olgende Übersicht wurde unter der igle
eın Sakramentar Drittel 11 Jahrhunder un: Taduale Anfang Jahr-
under ausgewertet. Auch dem Vo  Tevlier Linz, Bundesstaatl.
1enD1 Cod 290 wurde Jungst ine Arbeit gewidmet.‘ Die Bestim-

dieses der Hirsauer Liturgie folgenden Breviers® für Kremsmunster ist
unter anderem Urc die Betonung des mi1t einer kleinen fgürlichen Initiale
eingeleiteten Agapıtus-Festes, durch Formulare für dieC nach dem Fest

Eine detaillierte Beschreibung der andschrı bei Fill (wie Anm. 2 J
| ie Kenntnis dieser Fragmente wird Herr Dr Hauke Fill, Kremsmünster, VT -
dankt
Vgl Fill (wie Anm. 23 7985

7) Vgl zernin Ml Monastıc Brevlary of Austrian Provenance: Linz, Bundesstaat-
liche Studienbibliothek 29() Printouts from X 1ın Machine-Readabhle
Form. Index (Musicological Studies (Ottawa 1995 Der Index ist
Bestandteil der V1a Internet Adresse http wwWw.cua.edu /WWW /musu/cantus /
zuganglichen Datenbank antus (CANTUS Database for Gregorian C’hant. In-
dices of the chants 1n selected manuscr1pts and early printed SUUTICESs of the Diviıine
(Office. Developed at The Benjamın Rome School of Music of The Catholic Uni-
versiıty of merica with funding from the atlona Endowment for the Humanı-
t1es, the Dom Mocquereau Foundatıion, and The Catholic University of America.).
Vgl uch Zzernıin M., Das Breviariıum Monasticum Codex 290 der Bundes-
staatlichen Studienbibliothek In Linz. Eıne quellenkritische Untersuchung des alte-
sten erhaltenen Brevieres d uUus dem Benediktinerstift Kremsmünster (ungedruckte
Dissertation), Wien 1992 Die Dissertation konnte nıicht eingesehen werden, S1e ist
bis April 1998
Vgl einzer Ff Der Hirsauer Liber (UOrdinarius (RBen 102 1992, 343)
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18 August uUun! für den tavtag gesichert.” In der Litanel sind neben
Agapıtus uch Blasius un Kılian, die Patrone VO  — Admont und Lambach,
hervorgehoben."” Las heute vorgebundene, VO Ende des Jahrhunderts
stammende alendar welst SANZ allgemein auf die 107ese Passau!!! un:! ist
möglicherweise 1ın dem oberösterreichischen Benediktinerstift Gleink, die
Handschri erstmals 1439 nachweisbar ist,!* entstanden. Holter, der sich wI1Ie-
derholt mıt dem Buchschmuck der Handschrift beschäftigt hat, datiert S1e —

letzt ın die Zzweiıte Hälfte des Jahrhunderts;*” als Heimat des Zeichners
nn Holter Lambach.!* Der erste Schreiber des Kremsmunsterer Brevilers
WarTr uch der age eiInNnes zweıten, grofisformatigen Breviers für Krems-
munster beteiligt;"° darüberhinaus ist auch 1n dem 1160 entstan-
denen Pontifikale Melk, Stiftsbibl., CÖ 591 nachzuweisen.!® I dDie Datierung
des Melker Pontifikales älst ine Entstehung der Linzer Handschrift bereits

die Miıtte des Jahrhunderts für möglich erscheinen. IIhie 1mM Brevılertext
angeführten Feste werden 1ın der folgenden Konkordanz iıınter der igle auf-
gelistet;' die Feste des jJungeren Kalendars bleiben unberücksichtigt.

v—3472vV In Nat SC1 Agapıtı, V—3 infra OCfavamM, 3447r—344 v OCcCftava Agapıtı.
Vgl zernin (wiıe Anm 3: Anm.

10) Die Litanel auf 66v—67r nthalt insgesamt sechs Namen ın Kapitälchen: unter den
artyrern Agapıtus (Nr. 8), Blasius (Nr. un! Kılian (Nr. Z unter den Be-

kennern Nikolaus Nr. un unter den Jungfrauen fra (Nr. 10) SOWIE Gertrud
(Nr. I5 Die vollständige Litanel wurde bereits 1m Ntierne: veröffentlicht (vgl.
Anm

11) Weder die (Ictava Agapıtı (Oktober noch die spatestens se1t dem Ende des
Jahrhunderts gefeierte TIranslatio Agapıtı Februar ist erwähnt.

12) Auf Gleink bezügliche Notizen auf 518v Vgl Schiffmann I</ Die Handschriften
der Offentlichen Studienbibliothek in Linz maschinschriftlich) Linz 1935, 149,
Nr. 183

13) Vgl Holter K Mittelalterliche Buchkunst 1in Lambach (900 Jahre Klosterkirche
Lambach. Oberösterreichische Landesausstellung 19859, Liınz 1989, 203, Nr. V111.13

14) Vgl Holter K Initialen aus einer Lambacher Handschrift des Jahrhunderts
Wiener Jahrbuch für Kunstgeschichte 46Ar 4, 262)

15) Seine and begegnet im Linzer Codex 290 auf 1T-35V (Psalterium mıt Biblischen
Cantıica, Te Deum, ater noster, TE un:! Quicumque) un:! 1n der ersten FEintra-
SUNg auf br SOWI1e auf den unter der Sıgnatur V/ 196 1n Kremsmunster verwahr-
ten Brevierfragmenten.

16) In dem AdUus inhaltlichen (Gsründen zweifelsfrei für Melk bestimmten Pontifikale (zur
Handschrift vgl Gilafßner Haidinger Af Die Anfänge der Melker Bibliothek.
Neue Erkenntnisse Handschriften un! Fragmenten 4auUus der eıt VOT 1200, _Melk
1996, S ist als Rubrikator beispielsweise auf 44 v nachzuweisen. Über-
1eSs Stammen uch die Rankeninitialen des Kremsmunsterer Brevıers un:! Melker
Pontifikales VO einer and Auf die kunstgeschichtlichen und paläographischen
Beziehungen wird anderer Stelle detaillierter eingegangen werden (Vgl
Anm 24)

17) FEin Verzeichnis der Heiligenfeste findet sich bereits bei Zzernıin (wlie Anm 7l
167 In dem „Index of Saints“” ftehlen Adalbertus (314v Adalperti; 1im eX
Sta dessen „Eegberti*), fra 337r Donatı et Afre), Bartholomaeus (343v Bartholo-
mMel aplı.), (’aesarıus (363r Cesarıu bzw. 365v Cesarı Mr1S.; bei Cernin „365V
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Die Kalendarfragmente Kremsmunster, Stiftsbibl Fragm 1/66)® bestehen
Aaus 7 WE@1 beschnittenen Einzelblättern den onaten al  unı un Novem-
ber/Dezember AauUus och nicht näaher bestimmten Handschrift Wıe die
MmMeılsten der folgenden vorgestellten Kalendarien AauUus dem Zeıtraum 1150
his 1250 enthalten uch dıie vorliegenden Blätter Verwelise auf das Sakramen-
tar Diese sind en Kalendarien der Form gehalten da{fs entweder der
Heilige genannt wIird dessen Gebete benutzen ind oder das nıhum

AUuUs dem Commune sanctorum angeführt wird Die VO  z mehreren
nahzeitigen Händen stammenden Nachträge sSind teils lıturgischer Art teils
sind nekrologartige Eintrage MI eindeutigem Bezug auf Kremsmunster
Zum Dezember wird des Stifters edacht Tassılo dux et monachus fundator
1ST1US OC iıne gleichlautende Eintragung findet sich 1279(?) angelegten
Nekrolog (’'im 21 den lıturgischen Kalendarien des Stiftes 1sSt hinge-
gCcnh der Jahrtag des Stifters der ege. nicht vermerkt Von den übrigen
sechs nekrologartigen Nachträgen des Kalendars ind ‚Wel auch CHAaMD-
ten Kremsmunsterer Totenbuch nachzuweisen Unklar 1st auf welche Kirche
sich die VO:  D and der Hälfte des Jahrhunderts 7A8 Juniı CINSE-
setzte Kirchweihnotiz Dedicatıo hasılıce Marıe ef altarıuım Iohanniıs baptıste
SANCIUE Michalelis archangelı bezieht Das alendar 1St der folgenden
Übersicht unter der ıgie aufgeschlüsselt

rst eıt wurde welıtere wichtige Quelle entdeckt Im Zuge
der Arbeıiten Katalog der illuminierten romanıschen Handschriften
des Benediktinerstiftes Melk** stie{fs der Verfasser auf C111 tast vollständig l
haltenes alendar (Melk Stiftsbibl ragm 106/1-—2 un ragm 107) des-

Caesarıl, Juliani”) Felicissimus Agapıtus Felicissım Agapıtı MM

Maurus Chrisantiı Maurı Darie) un Wolfgangus ulıntını et
Wolfgangt)

18) Die Kenntnis der ragmente wird Herrn Dr Hauke Fill Kremsmunster, verdankt
19) Eın der Praxıs bewährtes ıttel ZUT Auffindung zusammengehörender Frag-

mente liturgischer Handschriften die, sotern S1e aus Teilhandschriften
mengesetzt Ssind der Regel unterschiedliche Schriftgrößen un: daher abwe!l-
chende Schriftraumparameter ZECISCH 1ST die Beachtung der Abstände ihrer eft-
faädeneinschnitte Fur das ede stehende Kalendar WAarTe nach Fragmenten muit
Heftfädeneinschnitten den bständen VO  a un: suchen
Das Kalendar gehorte Iso Handschrift a} der Bünde Verhältnis abba (a

mm) angebracht
20) Vgl beispielsweise folgende Verwelse Aaus Kremsmuünster Stiftsbibl ragm

Maı Bonifacti mMr Or Agapıtı, Juni Bonifacıi EPI CUM alııs E Ir Magnıficet
Juni Vıtı, Modestı et Crescentie — Or Concede.

21) /Zur Handschrift vgl Fill (wie Anm 2! 4954
22} Die Commemoratıio fundatorıs ZU Dezember Brevier Kremsmunster, Gtifts-

bibl., 262 AUuUs der des Jahrhunderts ist die einzige(?) Ausnahme.
23) Maı (bhiut) Wıllıbirch (Nekrolog Wilbirg1s sanctımon1alıs nostra), Maı

Dietmarus November Helka Dezember Wısulto pbr et (Nekrolog ZU:
Dezember Wisulto)

24) Haidinger Die illumınıerten romanischen Handschriften des Benediktinerstiftes
Melk (Veröffentlichungen der Kommıissıon für Schrift- und Buchwesen des Mittel-
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SEe1 estimmung für Kremsmuünster sCch der iın Kapıtalchen hervorge-
hobenen Festtage des Kremsmunsterer Klosterpatrons AGAPITT nd
Det* AGAPITIT 7U 18 beziehungsweise August nicht zweifeln ist
Als Keste eines Vollmissales, dem das in Rede stehende Kalendar einst ANSEC-
hörte, erwıiesen sich auf TUN:! kodikologischer, paläographischer un aus-

stattungsmäßsiger Gemeinsamkeiten der Grundstock eines iIm Jahrhun-
derts L1ieEU zusammengestellten Lektionars Me Stiftsbibl., Cod SOWIeEe
ein1ıge raduale-, Sequentlar- un:! Sakramentar-Fragmente.“” Nachträge 1m
Lektionar VO  . der Hand eines 1mM Zeitraum 1150 nachweisbaren Melker
Schreibers*® belegen, da{fs dıe AUS kunsthistorischen Gründen spatestens das
dritte Viertel des Jahrhunderts datierende Handschrift bald nach ihrer
Entstehung ach elk gelangte. Kalendar-, raduale- un Sakramentarfrag-
mente sSind in der folgenden Übersicht ınter der igle ausgewertet.

Engste Verwandtschaft der beiden angeführten Kalendarien besteht ]e-
1LE des Missales Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek, Cod bibl
20 olım St Paul 1m Lavanttal) Die computistische Tabelle auft 12r, die die
re 1136 bıs 1169 umfadst, legt 1Nne Entstehung der Handschrift bald nach
1135 ahe Späatestens +776 W ar der eX bereits iın eDTrTrau«cCc des eNne-
diktinerstiftes St Paul 1mM Lavanttal, wI1e AdUus Nachträgen in der Handschri
eindeutig erschlossen werden kann.“ Zum Entstehungsort des Manuskriptes
g1Dt verschiedene Meinungen: Nach Kellner“? entstamm: der eX der
Schreibschule VOoNn Kremsmunster un: wurde für Paul 1n Karnten A
schrieben. Irtenkauf anerkennt gleichzeitig 1ın etwas widersprüchlicher Weilse
‚„dafs ine Kremsmuüunsterer Handschrift dem Schreiber uNseTes Klosters 1m
Lavanttal Vorlage diente“ und „dafs Cod bıbl fol 20 der Schreibschule

alters, el 4 Band rucklegung voraussıchtlic 1998 Die Publikation wird
sich uch mıt einer Reihe VoO  an Vergleichshandschriften Aadus anderen Bibhlieotheken
beschäftigen.

25) Auf die Missale-Fragmente wird 1n ausführhlicherer Form eingegangen be1 Glafßner
Haidinger (wie Anm 16), 89—-9/, Abb 62-69, Vgl uch die Internet-Datei

http /www.oeaw.ac.at -ksbm/melk/katl996.htm mıiıt Addenda und Corrigen-
da

26) Vgl Gilaßner Haidinger (wie Anm. 16), Abb /0-73, 74—-79
27) Vgl (;laßner Haıdinger (wie Anm 16), 91 Das Kalendar ist bereits zweimal Je-

weils jedoch hne die In ihm enthaltenen Verwelse auf das Sakramentar verof-
fentlicht worden: Vgl Swarzenski G., Die alzburger Malerei on den Anfängen
D1IS ZU Blütezeıt des romanischen Stils Textband, Leipzig 1913, 201—-206, Kol s €3!
und Irtenkauf Wf Ekıne St Pauler Handschrift aus dem Jahre 1136 (Carinthia 145,
1955, 255—-258)

28) Vgl Irtenkauf (wie Anm. Z 260264
29) Vgl Kellner A/ Über die e1imat des Cod Bibl. fol 20 der Stuttgarter Landesbiblio-

thek 59, 1939, 240) und derselbe, Musıkgeschichte des Stiftes rTemsmuUun-
ster, Kassel und Basel 1956, 51
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VO  a Kremsmunster entstammt“.  44 30 Butz>! nımmt als Entstehungsort der and-
schrift „OÖsterreich (Diözese Salzburg?)” d ach Flotzinger” kann die Be-
stiımmung der Handschri für St aul nıcht angezwelifelt werden, da ihr In-
halt weitestgehend mıit dem gleich angelegten un! hıs auf die ort fehlenden
Mınıaturen auch SAMNZ hnlich ausgestatteten Missale Oxford, Odlielan Libr-
d (CCanon ıturg 254 (um übereinstimmt.“

Die ursprüngliche Bestimmung der Handschri für remsmunster ist auf
Grund der folgenden Beobachtungen sehr wahrscheinlich Im alendar ist
ZUuU Festtag des Kremsmunsterer Patrons August eın Name ın Kapı-
tälchen eingesetzt, das Sequentiar nthaält ine eigene Agapitus-Sequenz,”” die
Sequenz un:! ursprünglich ohl auch das Agapitus-Formular 1m Sakramen-
tar“* wird durch ine Rankeninitiale hervorgehoben, VOT em aber ist 1im

Pıetate EuUd auf 153v als Name des Patrons ursprunglich Agapıtı einge-
SEeTIZ un: erst VO  an einer nahzeıtigen and Paulı korrigiert worden.
Dafür da{fs die Handschri wenigstens kurze eit 1ın Kremsmunster selbst 1ın
eDrauc WAar, bevor S1e St Paul abgegeben wurde, pricht auch, da{fs 1mM
Sequentiar 1LUFr die Agapıtus- un Benedictus-sequenz miıt Intonationszeichen
versehen sSind.

1ine el VO  a Merkmalen des Stuttgarter Missales lassen sich auch iın —

deren Codices des Skriptoriums VO  a Kremsmunster nachwelsen: IIie das
gnNus el anschliefßsenden Gebete Sind jenen des engstens verwandt,”
die umfangreiche Reihe der Votiv- und Totengebete ist 1n beiden Fällen fast

30) Vgl Irtenkauf (wie Anm. 27} 273
31) Vgl Butz A., Die romanischen Handschriften der Württembergischen andesD1-

bliothek gar‘' (Katalog der illuminierten Handschriften der Württembergi-
schen Landesbibliothek Stuttgart 2 / Teil 2 gar 1987, 2 / Nr.

32 Vgl Schatzhaus Kärntens. Landesausstellung St. Paul 1991 900 re Benediktiner-
stift Katalogband, Klagenfurt 1991, 131 f Kat. Nr (bearb. N Flotzinger).

33) Sequenz Concentu DVeENeremMuÜur auf 67V (Ed Analecta hymnica medili aeVvl, G Le1l-
pPZ1g 1911, Nr 120) ie Commune-Sequenz Martyr beate IUuUmM colentes festum... (Nr
238) auf FAr wurde spatestens Anfang des Jahrhunderts tavtag des Aga-
itus-Festes benutzt: Kremsmunster, Stiftsbibl., 25, 64r In Octava eiusdem. Mar-
yr Das Sequentiar der Stuttgarter Handschrift ist be1i Irtenkauf (wie
26/ aufgeschlüsselt; zwischen Stephanus un UOstersonntag SOWIEe zwischen Pfing-
sten un Irınıtas besteht Textverlust. I Iie Sequenzen aller ın diesem Beıtrag be-
sprochenen Handschriften werden In synoptischer Form 1 Nterne: (vgl. Anm.
veröffentlicht werden.

34) Im Sakramentar zwischen 120 un 121 eın Blatt, das unter anderen das
Formular ZU Fest Ssumpt1i0 BM un Kollekte un:! Sekret des darauffolgenden
Agapıtus-Festes enthielt. rund für den Verlust des Blattes könnte die Existenz
einer figürlichen Initiale Agapıtus gEWESCN seInN.

35) In beiden Handschriften werden drel Mischungsformeln geboten (Text nach
28, 81v-82r) Post oratıonem domımıcam CUM dixerit Pax dominı s1t SEMPET vobıscum
misceatur domiı1in1co SANZUINI et dıcat secrefte. Hec SACYOSANCLA COMMI1Xt10 Corporı1s et

SANZUINIS dominı nostr1ı Jesu Christı fiat Oomnıbus sumentibus salus ment1s et Corporı1s et ad
eternam wtam capessendam preparatıo salutarıs. Ha Fıat COMMIXT10 consecratıio COT-
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völlig gleich, die Alleluiaversikel für die Sonntage nach ingsten stimmen
mıt jenen des 2 J der twa gleichzeitigen Kremsmunsterer Graduale-Frag-
mMente und der oben erwähnten Melker Fragmente eines Krems-
munsterer Missales*® überein. nthaäalt LIUT hıs Z Sonntag Ne-
lulaversikel, die Kremsmunsterer Fragmente ZU S T un:! 21.—23.,
die Melker Fragmente VO n i und D4 GDE Sonntag Sie enden WI1IeEe die
Stuttgarter el mıt QOu1 confidunt (21 onntag), De profundıs 22 onntag
un Lauda anıma (23 Sonntag).” Schlieflic se1 och auf die fragmentierte
Palmsonntag-Initiale der Kremsmunsterer Graduale-Fragmente verwIle-
SCI), die asselbe Formenrepertoire WI1Ie die Rankeninitialen des Missales tra-
diert.°

Bereits Irtenkauf hat auf TUN! des Vorkommens des Hırsauer Patrons
Aurelius 1m alendar auf die Abhängigkeit des Kalendars der Stuttgarter
Handschrift VO  - Hirsau hingewiesen;” seine olgerung, da{fs „dadurch die
Entstehung In Paul selbst also kein Anfertigen 1n alzburg bewiesen“”
wäre,* erscheint jedoch nıicht ‚wingend Irtenkauf bedauert, da{fs u1ls VO  > Hiır-
Sa  w keine Handschriften erhalten geblieben SINd, die eın Kalendar enthalten
würden;* dieses anko ist In der Zwischenzeit zumıindestens teilweise beho-
ben. Heıinzer hat Jungst nachgewiesen, da{fs der VO:  a Hänggi“* edierte Rheinau-

Liber ordinarius „den Hırsauer Ordinarius iın der Überlieferung des Von
Hirsau aus reformierten Klosters Rheinau greifbar werden läßt“.®© Wiıe sehr
die Kalendarien der Melker Fragmente un! der Stuttgarter Handschrift dem
Hırsauer alendar verpflichtet sSind, wird VOorT em dann eutlich, wWellll INa  -

pnorıs domiıini nostrı Jesu Chrıistı OmMN1IbUuS accipientibus nobhıs IN vltam eternam. Ha
Sanctı SANZUINIS cCommM1Xxt10 CU SAaNcCLO COYTPDOFE domiını nostrı Iesu Chrıstı prosıt Oomnıbus
sumentıibus ad vıtam eternam. Der Vo Wortlaut der Gebete wurde bereits 1im D
ternet (vgl. veroöffentlicht.

36) Vgl Melk, Stiftsbibl., ragm. 110 un: Cod S32
37) Zur Alletnareihe der Stuttgarter Handschrift, die sıch VO  a der Hirsauer Reihe 11UT

1n den Alleluiaversikeln für den A S >Sonntag unterscheidet vgl einzer (wie
Anm 8), 3372 Mıt der dort genannten Handschrift Udine, Erzbisch Bibl., CO&
stimmt Admont, Stiftsbibl., Cod 786 1n der Verwendung VO  a QOu1 Sana als zweıten
Vers für den Sonntag nach Pfingsten überein.

38) Vgl Glafsner Haidinger (wie Anm. 16), 91 ragment derzeit verschollen),
das VO  - Kellner (wie Anm 29, 240 beziehungsweise Musikgeschichte, 63) R
Vergleich herangezogene erste Blatt eines Graduales vgl uch Irtenkauf (wie
Anm. 27), 274 hat mıt dem Stuttgarter Missale weder hinsichtlich Schrift noch
Buchschmuck etwas tun. Abbildung VO  - Fragment bei Holter, eıtrage
ZUT Geschichte der Buchkunst 1m Stift Kremsmunster (Mitteilungen des Oberöster-
reichischen Landesarchivs 1 y 1977, Abb

39) Vgl Irtenkauf (wie Anm 2 260, 266
40) Vgl Irtenkauf (wie Anm 27 260
41) Vgl Irtenkauf (wie Anm. Z 266 Anm
42) Vgl Haänggı AI Der Rheinauer Liber Ordinarius (Spicılegium Friburgense 155 Frei-

burg/Schweiz 1957
43) Vgl einzer (wie Anm 8), 31
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den Vergleich nıicht allein auf das Kalendar“** beschränkt, sondern 1ın den Ver-
gleich uch die 1LUF 1m ext des Ordinarius enthaltenen Verwelse auf das Sa-
kramentar miteinbezieht. Hırsauer Einflu{fß Ää{fst sich In Kremsmunster daruüber
hinaus auch 1n 99a, der aufTeıinen Abschnitt Aus dem Hirsauer
Liber (Irdinarius überliefert, un: In dem Kremsmunsterer Brevıler LAanz; Studi-
enbibliothek, Cod 290, das der Hiıirsauer Liturgie OLlgtT, beobachten. auch
der Stuttgarter eX gee1ignet ist, eıinen Beitrag ZUT Rekonstruktion der Hiır-

Lıturgie liefern oder ob die Gemeinsamkeiten Urc die Benutzung
ahnlicher Vorlagen erklären SINd, ann hier nıcht entschieden werden. Ka-
lendar, Taduale und Sakramentar der Stuttgarter Handschri werden unter
der igle ausgewertet.

ine weltere mıt Kremsmunster 1n Verbindung stehende Handschrift ist
mıiıt dem Vollmissale Koningshoeven, Abdi) Vrouw, Cod S, (olım
Schlierbach, Stiftsbibl., Cod überliefert.4® Schrift un: Buchschmuck egen
ine Datierung die Miıtte oder 1mM dritten Viertel des Jahrhunderts
nahe. Aus achträgen 1m alendar kann erschlossen werden, da{fs das 1issale
VO: 12 bis in das Jahrhundert in der Aegıidiuskirche der ME wenige Kilo-
mMeter VO  z} Kremsmunster entfernten Pfarre Nuftsbach ın eDrauc. wWwWar Ne-
ben nekrologischen Nachträgen”“® wurden 1im Jahrhundert auch die
Kirchweihdaten den Kremsmunsterer Pfarren ; i  erg (1 unl un:
Kirchdorf (+Z Juni) SOWI1Ee Kremsmunster selbst unı 1m Kalendar Vel-

merkt ach Schlierbac gelangte die Handschrı möglicherweise ber das
unweıt Nuftisbach gelegene IC  Orf, das 1Im Jahrhundert dem Frauenstift
Schlierbach inkorporiert worden WAar. Im Gebet Pro ConZregatione et familıa
auf 114r wird wWwI1e 1mM Kremsmuüunsterer und 1m Stuttgarter 1ssale als
Patron Agapıtus genannt, 1 Kalendar SINd Agapitus un Kilian durch Ka-

44) Haänggi (wie Anm. 42), GEn
45) Vgl Hofinger B! Verzeichnis der Handschriften der Bibliothek des Stiftes Schlier-

bach (Xenia Bernardına Wıen 1891, 493)
46) Vgl Gilafßner Haidinger (wıie Anm 16), 91 (entgegen den dort gemachten Anga-

ben enthält das Kalendar der Handschrift keine Sakramentar-Verweise).
47) Noch AUS dem Jahrhundert stammıt die Eintragung Dedicatio 1St114S ecclestie ERE

dı Nuzpach ZU: Maärz. Spätestens iIm Jahrhundert wurde dıie Kirchweihe In
Nufßbach auf den ersten Sonntag nach Ostern verlegt: Auf die Eintragung Nota do-
MINICA Quasıi MOdoO genit1 pST dedicatio In Nuspach ZU April folgt eın erweis auft
das Kırchweihformular (Offiıcıum Terrıbilis U 30), WOTauUs wohl gefolgert werden
dart, da{fs sich die Handschrift Z dieser eıt noch in Nufsbach befand fur die
Eintragung des Jermıns des Kirchweihfestes bewulst der prl dUSSE-
wählt worden ist, INAaS dahingestellt se1n; In der zweıten Halfte des Jahr-
hunderts fiel jedenfalls 1Ur im re 1368 der erste Sonntag nach (Ostern auf den
prı

48) Diese sind auf der ZUu Verfügung stehenden Mikrofiche-Kopie LIUTr ZU. Teil les-
bar Im ersten Halbjahr 1997 soll die Handschrift eingesehen werden, danach WeTl-
den die Nekrolog-Notizen 1m Nntierne‘! (vgl. Anm publiziert werden.

49) Zu Nußbach vgl Kellner (wie Anm 1 / 2 / Z Kırchberg uUun! Kıirchdorf ebd.,
un:!
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pitälchen hervorgehoben, 1mM Sequentiar wird die Agapıtus-Sequenz Uurc
iıne einleitende Federzeichnungsinitiale betont.° [Die insgesamt 51 Gruppen
VONn Votivgebeten SINnd €  du derselben Reihenfolge 1mM Kremsmunsterer
Sakramentar des AdUus dem spaten 11 Jahrhundert enthalten. ingegen
sind weder die das Agnus Del anschliefßsenden Gebete och die Alleluiarei-
he für die Nachpfingstzeit muıiıt jenen der vorgenannten Kremsmunsterer Codi-
Ces vergleichbar.” Buchschmuck un chrift lassen 1ne Beteiligung Lamba-
cher Kräfte bel der Anlage der Handschrıi erkennen: Der ab 61r tatıge Zeich-
Her ist mıiıt Jjener and gleichzusetzen, die zumindestens uch für die einlei-
tenden Federzeichnungsinitialen 1n den beiden Lambacher Moralia-Hand-
schriften Cml P unı! Cml XL VIT°% verantwortlich ist, der Hauptschreiber
des Lektionars ist in mehreren Lambacher Codices nachzuweisen.” Kalendar,
Taduale un Sakramentar des Missales In Koningshoeven sind unter der
igle ausgewertert.

Mit Kremsmunster wird uch das aus dem Besitz des Benediktinerstiftes
Garsten>* stammende Vollmissale Linz, Bundesstaatl. Studienbi Cod 466

1ın Zusammenhang gebracht. Die Handschrift ist 1259 in Weyer (pıscına)
d der Enns, 1im 15 Jahrhundert in C(aflenz beides Pfarren des Aiftes (zar-
ten nachzuweisen.” Dafür, da{fs die Handschri nicht VO  aD Anbeginn für
Garsten bestimmt WAal, pricht unter anderen, da{fs Abter VO  - Garsten,
der bald nach selInem Tode SE als eiliger verehrt wurde,° 1mMm Grundstock

50) Neben der Agapıtus-sSequenz Concentu werden lediglich drei wel-
tere Heiligen-sequenzen (Stephan, oOhannes Ewangelist, Peter un:! Paul) durch
derartige Initialen hervorgehoben.

51) Die Allelmareihe für die Nachpfingstzeit ist infolge VO  aD Textverlust 1Ur bis Z.U!

Sonntag erhalten; In keiner der übrigen hler behandelten andschriften tfinden
sich ‚Un vierten bzw. fünften Sonntag die Verse In E, domine, SPEraDI, NOoN confundar
IN eternum, Ut [UQ 1USECIA lıbera Me et er1pe ME , inclına ad ME [UAM, accelera, Ut er-

1D1AS (vgl. S. bzw. Domine, In vırtute FuQ letabitur FE ef salutare UUuMmM
exultavıt vehementer (vgl. DPs 20,2) uch eın Vergleich der Alleluiaversikel der
Sonntage nach Ostern unı der Pfingstwoche ze1g keine überzeugenden Parallelen

52} Vgl Abb. bel olter K eitrage ZUT Geschichte der Stittsbibliothek Lambach
(15. Jahrbuch des Musealvereines Wels, Wels un! Abb. 26 bei Holter K
Neue eıtrage VARDE Geschichte der Stiftsbibliothek VOo  — Lambach im hohen Mittelal-
ters (Schriften des oberösterreichischen Musealvereins 1 f Lınz

53) Siehe unten die Besprechung der Handschrift Linz, Bundesstaatl Studienbiblio-
thek, Cod 466

54) Zum Handschriftenbestand des se1it 1107 VO  - Benediktinern besiedelten Stiftes
CGGarsten vgl Schiffmann (wie Anm 12) t= Paulhart I—Il Mittelalterhche
Bibliothekskataloge Osterreichs 5I Wien-Köln-Graz 1971, 19—-24; olter I<I Das mıit-
telalterliche Buchwesen 1m Stift (arsten Kirche Oberösterreich 200 Jahre B1s-

Linz; Oberösterreichische Landesausstellung 1985, April bis (I)ktober
1985 1m ehemaligen Benediktinerstift Garsten, Liınz 1985,$un 370—-385)

55) Vgl Schiffmann (wie Anm 12); 1LI9; Holter KI Die romanische Buchmalerei 1ın
Oberösterreich ahnrbuc. des Oberösterreichischen Musealvereins 101, 1956, 232)

56) Vgl Lenzenweger Berthold, Abht VO  o} Garsten, 1142 raz-Koln 1958



36 Alois Haıdinger
der Handschrı1 fehlt.>/ I hie Handschrift ist mı1t Zzahlreıchen Federzeichnungs-
initialen un:! einem Kanonbild ausgeschmückt.”® Z Füßlßen des Gekreu-
zıgten iınd wel knieende Personen mıit den Beischriften Marchwardus und
Adelbertus AS dargestellt. Der Buchschmuck hat überzeugende stilistische
Parallelen In Lambacher Handschriften der zweıten Hälfte des ahrhun-
derts Holter erkennt den Zeichner des Kanonblattes In dem spatestens 1167
entstandenen Widmungsbild des alteren Lambacher Rituales Cml: LXXIIIa)
wieder unı folgert daraus, da{fs als Abht er LU der 1159 verstorbene
Abt VO  - Kremsmunster 1n Betracht kommt Markwart ingegen könnte ach
Holter der VO  > 1ın Gleink und VO  aD} 1n (Garsten nach-
weisbare Abt e1n. „Die Namensnennung auf dem Kanonblatt un die Nen-
H1LUNS VO  F Agapıtus 1MmM ext“ pricht nach Holter®! ar da{fs die Handschrı
„für Kremsmunster mindestens begonnen worden ist  M6

Als 1nwels auf iıne Bestimmung der Handschri für Kremsmünster
könnte die Hervorhebung des eiligen Agapıtus 1m Kalendar Urc Kapı-
tälchen,®® 1m Sakramentar durch iıne einleitende figürliche Initiale® eI-
tet werden. Sicher keıin zwingender inwels auf Kremsmunster ist „die Nen-
HNUuNng VO  a Agapıtus 1im Text e wWI1e dıie 5Synopse der ausgewerteten and-
schriften zeigt, wurde das Fest des Agapıtus VO  aD Praeneste August
auch aufserhalb VO  . Kremsmunster egangen. ingegen fehlen sowohl die
aV des Agapitusfestes diese fehlt allerdings auch ın den welıt NS mit
Kremsmüunster verbundenen Missalien Aus Stuttgart und Koningshoeven
un!: die Sequenz Concentu VENETEIMUT. uch die das ZNuSs Del anschlie-
{Ssenden Gebete SOWI1e die Alleluaversikel zeıigen mıt den bislang miıt Krems-
munster in Zusammenhang gebrachten Handschriften keinen Uusammen-
hang Deutlicher als Kremsmunster sind die Verbindungen der Linzer
Handschri Lambach. In dem erst se1it kurzem für Lambach 1ın Nspruc
SCHOMUNECNEN issale Melk, Stiftsbibl., Cod 709 VO nde des ahrhun-

#7) Im Kalendar (27. ulr wurde Abter1 Jahrhundert eingetragen, 1mMm Sa-
kramentar wurden auf 108v drei Medisgebete TST 1m Jahrhundert nachgetragen.

58) Ikonographische Parallelen bestehen Z e{IWw. drei Jahrzehnte jJungeren Kanon-
bild des Lambacher Missales Melk, Stiftsbibl., Cod 709 SOWI1eEe den Kanonbildern
aus dem beginnenden Jahrhundert 1n St. Pölten, Diözesanbıibl., Cod un
L1InZ, Studienbibliothek, Cod 256 Diese Zusammenhänge werden anderer Stel-
le behandelt (vgl. Anm 24)

59) Abbildung des Kanonblattes beli Holter KI Buchkunst, 71516 Jahre ber-
österreich. Das Werden eines Landes. Katalogteil, 1983, 86), des Widmungsbildes
des (m3 LXXIIIa bel Holter (wie Anm 13), nach 176

60) Vgl Holter wıe Anm 55 249, Anm 31
61) Vgl olter (wie Anm. 14), 263 un! Anm. 41
62) Neben Agapıtus wird abgesehen VO:  n Herren-, Marıien- un! Apostelfesten

lediglich Martinus c 1mM Kalendar durch Kapitälchen betont.
63) Allerdings werden zahlreiche andere Heiligenfeste ebenfalls VO.  - gleichwertigen

Initialen eingeleitet.
64) Vgl Holter (wie Anm 14), 263 un Anm. 41
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derts findet sich nicht 1LLUTX 1eselDe Alleluia-Reihe für die Nachpfingstzeit;°”
Übereinstimmung besteht uch In der Auswahl un Reihenfolge der ahlrei-
hen Votivgebete® SOWI1E iın der auflßerst selten vorkommenden Vertauschung
der Verse wel un vier der den Karfreitags-Hymnus anzZe linzua abscnle-
{senden Doxologie.°

Von allen hier besprochenen Missalien welst LU der Linzer eX 466 In
seinen ausführlichen Formularen 7R Sacrum Triduum®® TEl Karsamstags-
I . ıtanelen auft. In diesen wird jedoch weder Agapıtus och der Lambacher Pa
tiron Kıilıan, ohl aber Blasius, der VOT em 1ın Admont, Lambrecht un:
Göttweig verehrt wurde, genannt.®” ach der Anzahl der Heiligennamen PTo
Kategorie schliefen, handelt sich hierbei offensichtlich 1Ne itanıa

65) Lhhese Übereinstimmung ist jedoch wen1g aussagekräftig, da sich die den
Diozesen Passau un Salzburg gemeinsame Reihe handelt. Abgedruckt beispiels-
welse bei usmann H! ST Stellung des Messpropriums der österreichischen AG-
gustinerchorherren Mw Z 1962, 263) Die Alleluiaversikel 1n Melk, Stiftsbibl.,
Cod 709 unterscheiden sich 1LIUT scheinbar ab dem Sonntag: [)as Formular ZU

Sonntag muiıt dem NIrON1 Salıus populı fehlt, da{ß die restlichen onntage
falsch gezählt SINd.

66) Das Linzer Missale 466 überliefert auf v—-149v Gruppen VO  an Gebeten Kollek-
LE, Sekret, Complet) verschiedenen Anlässen (darunter fünf die 1n un: 1m
Stuttgarter eX nıicht en sind) und weicht uch In der Reihenfolge der
Votivgebete VO  a den beiden vorgenannten Handschriften häufig ab Das Lam-
bacher Missale 1n Melk hingegen listet auf v—161v Gruppen auf, die ın T  u
derselben Reihenfolge iın der genannten Linzer Handschrift auf SE fin-
den SIiNd; lediglich wel Gruppen der | ınzer Handschrift 139v/2 un! 40v/1)
sind 1mM Lambacher Missale nicht nachzuwelisen.

67) EHIzZ: Studienbibl., ( 466, 30r Hymnus angze Hnzua (Ed Analecta Hymnica 5Ö,
Leipzig 1907, /1—-73, Nr. 66) Strophen 1—7, 9 1 / Zusatzstrophe QOuem LOLUS MUN-

dus nNon capıt, Doxologie Glor1a eterno patrı DTO salute posita glorıa UNICO P1IUS qu1
creavıt IMNNLA spirıtulque Sanıcto In sempiterna secula. Ebenso jedoch uıunter Auslas-
SUunNng der Strophe QOuem 'OLIUuSs MUNdUS Melk, Cod /09, A42v un! 1n dem für Seiten-
stetten bestimmten Missale New York, 1erpon Oorgan Library, 855, B5r Die-
selbe Varıante der oxologie ist bereıts iın dem aus Münsterschwarzach sStammen-
den ambacher Kalendar-Nekrologfragment Fr. feststellbar. Vgl dazu Hochhol-
Z E/ Eın Lambacher Kalendar-Nekrologfragment (FF Jahrhundert) aus Müunster-
schwarzach? FMSt 2 J 1995, 249 Anm. 147) DIie Codices Aaus Stuttgart un:! Ko-
ningshoeven In den übrigen 1n ede stehenen Manuskripten findet sich der
Hymnus 'anze IINQUA nicht enthalten die Doxologie In der korrekten Form.

68) Eın Vergleich der den untersuchten Handschriften gemeinsamen Teile CGGrünßn-
donnerstag, Karfreitag unı Karsamstag (Linz, Studienbibl., Cod 286 scheidet AaUs

einem olchen Vergleich aus, da infolge VO  > Textverlust nach Aur das Ende
des Karsamstagformulars erhalten ist) bringt abgesehen VO Auftreten einer sel-
enen Form der Pange-lingua-Doxologie (vgl. Anm. 67) erwartungsgemäfs LLUT

marginale Unterschiede. Erwähnenswert erscheint, da{fß das Lambacher Missale
Melk, Cod 709 Stelle des üblichen Gründonnerstag-Offertoriums Dextera dominı
das Offertorium Protege, domine, plebem tuam mit dem Vers Te, Sanctia de1 CFYFUX, hu-
milıter obsecramus... aufweist.

69) Vgl Ebner H/ Patrozinienkarte (Ausstellung Romanische uns ıIn Osterreich.
Krems 1964, 289—-294)
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septena, quıina und terna.”® olgende Martyrer, Bekenner und Jungfrauen
werden genannt: Stephanus (1 und Litanei), Linus B: Cletus Ü: ('lemens
(1), S1ixtus Laurentius (13; Florianus Cornelius Alexander (2), r
banus Marcellus Augustinus Z Blasıus (3), Georg1ius (3) Silvester
Gregor CH: Leo (1), Hiılarıus Martinus (: Ambrosius Benedictus &i
un! 3), em1g1us 23 Udalricus Kupertus (2), Hiıeronymus (2); artınus

Nicolaus (3) Marıa Magdalena Felicıtas (1), Perpetua (1), Petronella
Agatha Scholastica Erindrudis (1 un O08 Caecilia (2) Lucıa (2),

Anastasıla (2), fra 23 Walpurgis Margareta (3), Agnes (3) iıne kdition
der Litane1l ist 1mM Internet vorgesehen.”
IC LLIUTL Zeichner aus dem Lambacher Skriptorium haben der Eintste-

hung der Linzer Handschri mitgewirkt, sondern uch eın in Lambacher (
dices der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts wiederholt nachweisbarer
Schreiber. Jene Hand, die 1m Linzer Lektionar VO  5 154r-205v VE tatıg War,
ist ohne jeden 7 weifel auch iın den verschollenen Lambacher Codices Cml
XVIIT® un: (nl SOWI1E 1n den abgewanderten Lambacher Manuskrip-
ten Stuttgart, Württemberg. Landesbibliothek, Cod theol et phil fol
olım CNnl XXIX), Chicago, Newberry Library, KRy 676 olım Cml. LXXVID)
un Wıen, Nationalbibl., Cod festzustellen. uch das Lektionar des
Kremsmunsterer Missales aus Nufsdorf stammt fast ZUFT (‚anze VOI diesem
Schreiber;”® die eNnrza der Rubriken der letztgenannten Handschrift inge-
sCh VO Schreiber der den Resten elines Kremsmunsterer Missales —

gehörenden Taduale- und Sequentiarfragmente in Melk.”

70) Vgl Eisenhoter D Handbuch der katholischen Liturgik 1: Freiburg 1932; 200
739 Vgl Anm.
723 Ausgenommen 199r efficıamın... bhıs . hAhumana.
73) Vgl zuletzt Holter (wie Anm 14), 256.
74) Vgl zuletzt Holter (wıe Anm. 262 un Glaisner Haidinger (wıe Anm 16),
75) BA P bis Textende; wiederholt kürzere Einschübe einer anderen Hand (z.B DA

6_ / 23v S E38  Alois Haidinger  septena, quina und terna.”° Folgende Märtyrer, Bekenner und Jungfrauen  werden genannt: Stephanus (1. und 3. Litanei), Linus (1), Cletus (1), Clemens  (1), Sixtus (1), Laurentius (1), Florianus (1), Cornelius (2), Alexander (2), Ur-  banus (2), Marcellus (2), Augustinus (2), Blasius (3), Georgius (3). Silvester (  Gregor (1), Leo (1), Hilarius (1), Martinus (1), Ambrosius (1), Benedictus (1  und 3), Remigius (2), Udalricus (2), Rupertus (2), Hieronymus (2), Martinus  (3), Nicolaus (3). Maria Magdalena (1), Felicitas (1), Perpetua (1), Petronella  (1), Agatha (1), Scholastica (1), Erindrudis (1 und 3), Caecilia (2), Lucia (2),  Anastasia (2), Afra (2), Walpurgis (2), Margareta (3), Agnes (3). Eine Edition  der Litanei ist im Internet vorgesehen.”  Nicht nur Zeichner aus dem Lambacher Skriptorium haben an der Entste-  hung der Linzer Handschrift mitgewirkt, sondern auch ein in Lambacher Co-  dices der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts wiederholt nachweisbarer  Schreiber. Jene Hand, die im Linzer Lektionar von 154r-205v Z.12 tätig war 2  ist ohne jeden Zweifel auch in den verschollenen Lambacher Codices Cml.  XVII” und Cml. XXIT’* sowie in den abgewanderten Lambacher Manuskrip-  ten Stuttgart, Württemberg. Landesbibliothek, Cod. theol. et phil. fol. 3517°  (olim Cml. XXIX), Chicago, Newberry Library, Ry. 67° (olim Cml. LXXVII)  und Wien, Nationalbibl., Cod. 38277 festzustellen. Auch das Lektionar des  Kremsmünsterer Missales aus Nußdorf stammt fast zur Gänze von diesem  Schreiber;’® die Mehrzahl der Rubriken der letztgenannten Handschrift hinge-  gen vom Schreiber der den Resten eines Kremsmünsterer Missales zu-  gehörenden Graduale- und Sequentiarfragmente in Melk.”?  70)  Vgl. Eisenhofer L., Handbuch der katholischen Liturgik I, Freiburg 1932, 200 f.  70  Vgl. Anm. 3.  72)  Ausgenommen 199r Z.7 efficiamini... bis Z. 15 ...humana.  73)  Vgl. zuletzt Holter (wie Anm. 14), 256.  74)  Vgl. zuletzt Holter (wie Anm. 14), 262 und Glaßner - Haidinger (wie Anm. 16), 88.  75)  17r Z.12 bis Textende; wiederholt kürzere Einschübe einer anderen Hand (z.B. 22v  Z. 6-8, 23v Z.11-17 ... 134v Z. 29 - 135r Z. 2). Zur Handschrift vgl. zuletzt Butz (wie  Anm. 31), 26, Abb. 94-96.  76)  Vgl. Holter, Neue Beiträge (wie Anm. 52), 86.  E  Nur auf 89r Z. 21-89v. Zur Handschrift vgl. unter anderen Klebel E., Die Fassun-  gen und Handschriften der österreichischen Annalistik (Jahrbuch für Landeskunde  von Niederösterreich 21, 1928, 47, 137 £.) und Holter K., Zwei Lambacher Biblio-  theksverzeichnisse des 13. Jahrhunderts (MIÖG 64, 1956, 276).  78)  Eine direkte Abhängigkeit der unter Beteiligung dieser Lambacher Kraft angeleg-  ten Lektionare von Linz und Koningshoeven kann ausgeschlossen werden. Sie  stimmen weder in der Abfolge der Feste noch in der Auswahl der Lektionen über-  ein. Ein Lektionar dieser Zeit aus Lambach hat sich leider nicht erhalten.  79)  Vgl. Anm. 25. Auch diese dürften von einer bislang nur in Lambach feststellbaren  Hand geschrieben worden sein, nämlich vom Schreiber des auf dem Hinterdeckel-  Spiegel aufgeklebten Graduale-Fragmentes in der Handschrift Kremsmünster,  Stiftsbibl., CC 164a (olim Lambach, Stiftsbibl., Cml. CLXIV).134v 13r Zur Handschrift vgl zuletzt Butz (wie
Anm. 31), 2 / Abb 94-96

76) Vgl olter, Neue Beıitrage (wie Anm 52),
3 Nur auf SOr Zur Handschrift vgl ınter anderen Klebel E J Di1ie Fassun-

gCcn un Handschriften der österreichischen Annalistiık (Jahrbuch für Landeskunde
VO  a Niederösterreich 21 1928, 4 F 137 und Holter Kl /wel Lambacher Biblio-
theksverzeichnisse des Jahrhunderts (MIOG 64, 1956, 276)

78) Kine direkte Abhängıigkeıt der unter Beteiuligung dieser mbacher Kraft angeleg-
ten Lektionare VO Linz un Koningshoeven kann ausgeschlossen werden. Sie
stimmen weder 1n der Abfolge der este noch 1n der Auswahl der Lektionen uüber-
eın Eın Lektionar dieser eıt AaUus Lambach hat sich leider nıicht erhalten.

79) Vgl Anm. uch diese durften VO  a einer bislang a8808 1ın Lambach feststellbaren
Hand geschrieben worden se1ln, nämlich VO Schreiber des auf dem Hinterdeckel-
Spiegel aufgeklebten Graduale-Fragmentes ın der Handschrift Kremsmunster,
Stiftsbibl., 164a (olim Lambach, Stiftsbibl., Cml CLXIV)
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Fine eindeutige arung der Bestimmung des | ınzer Missales ist och
nicht möglich Vielleicht wurde das issale VO Abt er VOoO  j Krems-
munster Lambach 1n Auftrag egeben un! War für ıne Kirche bestimmt,
die weder mıiıt Kremsmunster och mıiıt Lambach gyleichzusetzen ist. alendar,
Taduale un! Sakramentar der Handschrift sind unter der ıgle C
wertet.

Fkıne Vorstellung VO  a der Weiterentwicklung des Kremsmunsterer Festka-
enders 1m Spätmittelalter” vermogen die unter den Siglen K2-K5 WeIL-
eten Quellen geben das alendar des 1279(?) angelegten ekrologs
Cim 5]81 die Kalendarfragmente 1/250 e1INes Brevıers VO Ende des Jahr-
hunderts,®* das Kalendar des 378, elınNes Festmissales aus dem Drittel des

Jahrhunderts,® SOWI1eEe des eiınes 1464 angelegten Psalteriums ür
Abt Ulrich Schopenzaun.” kın termınus pOst für die Datierung des genannten
Kalendarfragments ist durch die VO  an der Hand des Grundstocks ZU Fe-
bruar eingetragene Commemoracıo0 fratrum Affligeniensium gegeben (im ekro-
10g des (nı findet sich eın gleichlautender Eintrag VO  z} einer and des
spaten 13 Jahrhunderts ingegen Z eDruar Miıt dem Benediktinerklo-
Ster Affligem ın Brabant WäarTr Kremsmunster se1it 1286 ın einer Konföderation
verbunden;®° auch die Consuetudines dieser Abte!i sind ın Kremsmunster
überliefert.®” asselbe Fragment nthaält auch den 5äaltesten Nachweis des est-

80) Einen Überblick über die lıturgischen Handschriften des Spätmittelalters in Krems-
munster eIMAS die Zusammenstellung der mıit Buchschmuck versehenen Krems-
munsterer Codices geben. Vgl olter E IDie Bibhothek. Handschriften Uun: In-
kunabeln (Osterreichische Kunsttopographie 4372 Wien 1977, 134-220, Abb
98-525)

8S1) Vgl Anm. PE
82) Das Doppelblatt enthält das Kalendar Januar und Februar SOWI1e ıne Reihe VO  a

Orationen des Kollektars. Im Kalendar finden sich sowochl erwelse auf das Sa-
kramentar WIe auf die Capitula des Kollektars.

83) Vgl Fill (wıie Anm 2 / Von den Agapıtus-Festen sınd in der Handschrift
1a288 die Gesangsteile 711 Fest ugus 215v-21 7/7) enthalten. Die Kurzlita-
nel (154v-155v) nach dem Exultet verzeichnet die Heiligen Stephanus, Agapıtus,
Laurentius, Vıincentius; Martınus, Nicolaus, Benedictus; Marıa Magdalena, Agatha,
Agnes

84) Vgl Holter (wie Anm 80), 183
85) Die Handschrift enthalt iıne Reihe VO  - Einschüben aus dem Ende des der An-

fang des Jahrhunderts. Im Kalendar sınd einıge este und Festgrade nachge-
Im wesentlichen denselben Festbestand zelg das geringfügig altere da

miıtunter niedrigere Festgrade aufweisende Brevıier 262
86) Ekine aus dem spaten Jahrhundert stammende Abschrift der Konföderationsur-

kunde VO: Maı 1256 1n Kremsmunster, 7 d, 78rb. Vgl Fill (wie Anm 2/
419 Gedruckt bei Neumutuller W., Unbekannte Konföderationsurkunden für
Kremsmunster aus  CN dem Ende des Jh (Mitteilungen des Oberösterreichischen
Landesarchivs 3, 1954, 161) ach uUuswels der Konföderationsurkunde wird der
Verbrüderung ProXIma vacante er1a post purıficacıonem heate Marıe DIrZINIS gedacht.

87) 3I 105ra- 1 30vb (um Vgl Fill (wıe Anm Z
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der Translatio Agapıtı Februar. Froschauer®® hält für möglich, da{fs

Keliquien der romischen Diakone Felicissimus unı! Agapıtus ber Niederal-
taıch ach Kremsmunster PE eıt des aus Niıederaltaich stammenden Re-
formabtes Alram (1093-1122) gekommen ind un! da{fs die TIranslation VO

Februar dieses Ereign1is erinnert. Vielleicht steht die In  ung des
Iranslationsfestes jedoch 1mM Zusammenhang mıiıt der 12583 erfolgten Übertra-
s UuNS der Reliquien des eiligen VO  a der heute nicht mehr existierenden Ma-
rienkapelle 7A88 uell Hochaltar.“” Bemerkenswert erscheint 1n diesem Z
sammenhang, da{fs das Translationsfest ın dem 1279(?) angelegten ekrolog
des Cim. noch(?) nıicht vermerkt ist Das Kirchweihfest In Kremsmuüunster
WAar spatestens Anfang des Jahrhunderts auf den Vortag des Agapıtus-
Festes verlegt worden: War ach uswels eiINes Nachtrags des ahrhun-
derts 1mM ufßldorfer 1issale Juni gefelert worden, fiel die Dedicatio
eccleste sanctı Agapıtı nach 3785 nunmehr auf den ugus Die gegenüber
dem Jahrhundert 1m Spätmittelalter LIEU hinzugekommenen Feste Sind auU:!  N
der Synopse ersichtlich; erwähnenswert erscheint unter anderen die für
Kremsmuüuünster charakteristische(?) erlegung des Festes Chrysanthus et
Darıa auf den Dezember.

Unter der Signatur Fragm. verwahrt die Stiftsbibliothek Kremsmuün-
Sterer eın Doppelblatt und Zwel kinzelblätter VO Ende des Jahrhunderts
AA DE enthalten eın alendar Januar bis März, auf 3r findet ich eın solches

Dezember. Der restliche eıl der Fragmente ist mıiıt Nachträgen verschie-
dener nahzeitiger Hände beschrieben, deren nhalt auf die erwendung des
Kalendars 1ın einem Missale hinweist.?9 Ekiner Reihe VO  z Festen SINnd VO  a einer
nahzeitigen Hand ın kleinerer Schrift erweise auf das Sakramentar nachge-
stellt; 1eselbe and hat auch das für Kremsmünster ungewöÖhnliche Fest der
Martyrer Papias eTt Maurus (mit erwels auf Primus et Felicianus) Ja-
I11Uar SOWI1E die (OOktav Blasius Februar eingetragen. 1082 hatte B1i-
SC Altmann VO  ca Passau die Klosterkirche Ehren des Erlösers SOWIeEe der
Heiligen Agapıtus un: Blasius geweiht;”! Zeichen der Blasiusverehrung 1ın
Kremsmunster FAYIE eıt der Niederschrift des 1n Rede stehenden Kalendars

88) Froschauer K Agapıtus VO  a} Kremsmuünster. Zur Metamorphose eiINes Heiligen
(137. Jahresbericht des Offentlichen tiftsgymnasiums Kremsmünster, 1994, 43)
Zusammenfassung eınes rtikels, dessen Erscheinen ın den SMGB vorgesehen ist.

89) Vgl Neumüller W/ Agapıtus In Kremsmünster 447 Jahresbericht. Offentl.
Gymnasium der Benediktiner Kremsmünster, 1974,

90) 179 tus MISErICOFS. Trinıtäts-sequenz Gloria t1bı trinıtas (Ed Analecta Hymnica 9/
Leipzig 1890, Nr. 1 / Lektion lo 9,25—27; Meisgebete Margareta. (3v-4r) Lektio-
11e  an Annuntiatio BM  e (Is. „10—-15; „‚26—-38) 4v) Sequenz Annuntiatio BM

OMN1Q In omnıbus.
(?) Hec est Ile flammans rubus... Hec est enım mater acta .. .‚JQUOFUM IpPSE Deus er1ıt

91) Vgl DE 670.
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finden WIT 1n 2892 und doch ist ıIn keiner Handschrift iıne aV
vermerkt. Kın olches best ist ehesten 1n Kalendarien des dem hl Blasius
geweihten tiftes Admont erwarten Leider Sind 1L11UT wenıge muittelalterli-
che Kalendarien d Uus Admont überliefert.”*er 1mMmSentstandenen
Nekrolog Cod 686 noch 1n dem Ende des oder Anfang des Jahr-
hunderts niedergeschriebenen Kalendar Cod 575 findet sich iıne taVv,
ohl aber In dem ach der Jahrhundertmitte angelegten issale Lissabon,
Fundacäo Calouste lbenkian, AA olım Admont, Stiftsbibl., Cod 2729
a) / I die 7U Vergleich herangezogenen Kalenderblätter Zu Monat Februar
stimmen 1im Admonter Missale?® un:! 1in den Kremsmunsterer Fragmenten
überein (in der Admonter Handschrift fehlen allerdings die Verwelise auf das
Sakramentar); diese Übereinstimmung ist jedoch wen1g aussagekräftig,
ine endgültige Aussage ber die erkun: der Kremsmunsterer Fragmente
11L/ treffen. IDie Kalendarfragmente Sind ınter der ıgle ausgewertet.

Gileich der Linzer Handschr: 466 WarT auch das issale Linz, Bundes-
staatl. Studienbibl., Cod 286 1n (;arsten iın Verwendung.”” Im alendar,
das zahlreiche erwelse auf das Sakramentar enthält, ind mıiıt Ausnahme der
Eintragung hbbatıs vAGE D Julı keine Feste hervorgehoben. ““
Diese auf Abt Berthold VO  Z (sarsten (+ bezogene Eintragung  101 weicht
1im Schriftduktus VO  am den übrigen Eintragungen des Kalendars ab und ist
ohl erst nachträglich eingesetzt worden; auch Meisgebete er be-
SCHHCH in der Handschrift EESRR als nahzeitiger Nachtrag (2110) Daraus könnte

92) In 28 werden 1mM Libera auf S1v Blasıus, Agapıtus un Benedikt VO einer
Hand des Jahrhunderts auf Kasur eingesetzt. Vgl Fill (wıe Anm 2), 82, Ab-
schnitt

93) In 114 wird bald nach 1200 eın Blasius-Offizium eingetragen. Vgl Fill (wie
Anm. 2 / 1938 Abschnitt

94) Die Kenntniıs der beiden nachgenannten C’odices wiıird Herrn IIr Johann 10oma-
schek, Admont, verdankt.

95) Vgl Mairold M., ıe datierten Handschriften 1n der Steiermark aufßerhalb der Uni-
versitätsbibliothek (sraz bis 7U Jahre 1600 Katalog der datierten Handschriften
1ın lateinischer Schrift 1ın ÖOsterreich VIN), Wiıen 1988, 7U; Nr.

96) Ehemals dem Cod 5/5 vorgebunden. Vgl Wichner Catalogus codicum scr1pto-
En Admontensis, |Admont|]Ehandschriftlich), 230

97) Zur Handschrift zuletzt Valagussa GI cune novıta Per il mınılatore d1 G10vannı
da (jaibana (Paragone 42, Juli 1991, 3-72) Als Datierung werden dort
5.8) die fruüuhen sechziger Jahre des Jahrhunderts vorgeschlagen.

98) Vgl Buberl P/ Die illumınierten Handschriften iın der Steiermark Die Stiftsbiblio-
theken Admont un: Vorau (Beschreibendes Verzeichnis der iıllumıinierten
Handschriften ın Osterreich 4/ Leıipz1g 1911, 121 F1g. 124 Eın Mikrofilm der Ad-
monter Handschrift 1n Lissabon konnte leider nicht mehr zeitgerecht beschafft
werden.

99) Vgl Anm
100) In den einzelnen Teilen des Missales werden lediglich Hauptfeste des Kirchenjah-

TeSs neben Herren-, Mariıien- und Apostelfesten Johannes Baptista, Michael un!
Marıa Magdalena durch einleitende Federzeichnungsinitialen betont.

101) Vgl Anm 56
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geschlossen werden, daf das vorliegende issale F: Zeitpunkt selner Nie-
derschrift noch nıicht für (;arsten bestimmt SCWESCH Wa  — Dafür, da{fs das MiSs-
sale zweitellos 1n geographischer ahe der bislang behandelten and-
schriften entstanden ist, spricht nıcht L11UT sSeInN sehr ahnliches alendar; auch
kunsthistorische Gründe können eltend gemacht werden. Auf die CISC Ver-
wandtschaft des Kanonbildes jenem des Missales Poölten, Diözesanbibl.,
C'od wurde bereits wıiederhalt hingewiesen. !“ Neuere Forschungen en
ergeben, da{fs das Pöltener issale möglicherweise 1m Skriptorium VO.  S
elk entstanden ist. 105 Der Hauptschreiber des Lektionars ist jedenfalls mıiıt
dem 1200 nachweisbaren Melker „Kalendarschreiber“1%* gleichzusetzen;
die Handschrıi War zudem ursprüunglich für die Stephanskirche In Hürm,
1LLUT weni1ge Kiılometer sudoöstlich VO Melk, bestimmt . 1% kın inhaltlicher Ver-
gleich der beiden Missalien ist leider 1U  an In sehr beschränktem alse urch-
führbar, da das St Poöltener Missale Jediglich Präfationen, Kanon, Meisgebete

einı1gen Hauptfesten SOWIE eın Lektionar enthält.10% Die Allelmaversikel für
die Nachpfingstzeit des Linzer Missales stimmen mıit jenen der Diozesen Salz-
burg, un Passau überein 107 Sein Sequentiar ist im Vergleich allen übrigen
hier besprochenen Missalien reichhaltiger; nthalt unter anderen Sequen-
Z  z Blasius, Gallus und Othmar.!©% alendar, Graduale un Sakramentar
des Linzer Missales 286 SINd der ig le ausgewertet.

Den Abschlufs der Synopse bilden drei Codices, deren erKun: gesichert
ist: Die Missalien New York, Pıerpont Morgan Library, 855 adQus Seitenstet-
ten olım Seitenstetten, Stiftsbibl., Cod XIV)19? Oxford, Bodleian Library, (a-
LLOIL iturg 354 AaUsSs St aul 1Im Lavanttal!!® nd Melk, Stiftsbibl., Cod 709 Aaus
Lambach Nur die Handschrift aus aul ist eın Vollmissale das Kalendar

102) Vgl Schmidt GI Die uchmalerei Die Gotik In Niederösterreich, Wıen 1959, 41,
Nr 81); Holter (wie Anm 59), 57, Nr

103) Eine SCHAUEC Untersuchung der Handschrift ist 1n Vorbereitung (vgl. Anm 24)
104) Vgl Gilafsner Haidinger (wie Anm. 16), 107115 Noch hne inwelis auf das

St. Pöltener Missale.
105) Vgl die Traditionsnotiz 4A4US em Jahrhundert auf 297v Die Pfarre Hurm WUuT-

de TSt 1365 dem Stift St Pölten inkorporiert. Vgl Winner (G., SE Pöltner Miszel-
len  44 (Jahrbuch für Landeskunde VO.  - Nıederoösterreich 3 / 1967, 104

106) Eine auf den Inhalt der Handschrift nicht näher eingehende kurze Beschreibung
der Handschrift bei Winner G., Katalog der Handschriften der Diözesanbiblio-
thek Sankt Polten (maschinschriftlich), Wıen 1978,

107) Vgl Anm
108) Analecta Hymnica 5 A Leıipzig 1915, Nr 3 J eb 5 / Leıpz1ig 1911, Nr 149 Unı

Nr 203
109) Codicum manuscriptorum Bibliothecae Seitenstettensis (handschriftlich), 21

Zur Handschrift zuletzt Berger-Fix A,, Das Wiımpassinger Kreuz un:! SEINE FEin-
ordnung 1n die Uuns: des Jahrhunderts Wiener Jahrbuch für Kunstgeschichte
3 p 1980, 31—82, speziell T {f.) un Corrie W., The Seitenstetten Missal and the
Persistence of Italo-Byzantine Influence at Salzburg DOP 41, 1987, 1T23)

110) Zur Handschrift vgl zuletzt Schatzhaus Karntens (wie Anm. 32); 140—142,
Nr 7.19
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ist jedoch bis auf den Monat Januar überschrieben):; ingegen nthalt das Ge1-
tenstettener Missale keın Lektionar un! fehlen 1mM Lambacher CX Kalendar
und Lektionar.

I ie Bestimmung des Missales New York, Pıerpont Morgan Library,
S55 für das S gegründete niıederösterreichische Benediktinerstift Seitenstet-
ten steht aufßer Zweiftel Im Kalendar wird AAGS + Maı1ı der Gründer dal-
schalk VO  S Stille fundatoris nostri) genannt. [ )as Kirchweihfest
ist ZU November vermerkt (Dedicacı1o hu1us [0C1); Heiligenfeste sSind nicht
hervorgehoben. Auf Grund der nNngeCn Verwandtschaft der Tierkreiszeichen
1MmM alendar der Seitenstettener Handschrift miıt jenen 1m alendar des Ora-
tionales VO  a St Erentrud München, DBayer. Staatsbibl., CIm 15902)1!' un! der
angeblich NSCH inhaltlichen Verwandtschaft der beiden Kalendarien wird
die Entstehung der Handschrift in Salzburg angenommen. *“ DIie Verwandt-
schaft des Seitenstettener Kalendars jenen der 1er vorgestellten Hand-
schrıftengruppe ist jedoch zweifellos größer.“ Die Alleltnaversikel der ach-
pfingstzeit entsprechen jenen der DIiozesen Passau unı! Salzburg;* * die S
wahl der Sequenzen alst keine Besonderheiten erkennen.}? In der jJüngeren
Literatur wird die Handschrift auf ” 1265“ datbierteee In Hıinblick darauf,
da{fs chrift Uun! ekundärornamentik in der gleichfalls aus Seitenstetten Stamı-
menden, auf datierbaren, die Evangelien un:! Episteln ımfas-
senden Handschrift New York, Piıerpont Morgan Library, S08 olım Seiten-
tetten, Stiftsbibl., Cod Xv)117 muiıt der vorgenannten Handschri überein-
stımmen, ware auch iıne geringfüg1g rühere Entstehung denkbar. Kalendar,
Taduale un Sakramentar des Missales ın New York sind unter der igle
ausgewertert.

T4 VAR CIm zuletzt Klemm E/ Die romanischen Handschritten der Bayerischen
Staatsbıibhiothek Teil Die Bistumer Regensburg, Passau un Salzburg, Wiesba-
den 1980, Kat. Nr. „Salzburg, 1200

112) Berger-Fıx (wie Anm. 109), un! C’Oorrıiıe (wie Anm 109), 143
113) Vgl die Heiligenliste des Orationales VO  —; St. Erentrud bei Swarzenski (wıe

Anm Z 170-181, Kol
114) Vgl Anm
115) Unterschiede den Sequentiaren der hier zusammengestellten Handschriften

zeigen sich im wesentlichen 11UTr In der Auswahl der Sequenzen für ontag bhıs
Donnerstag nach Ostersonntag: Aanalecta Hymniıca (wie Anm 108) 5 J. Nr. 5Ü;
53 Nr. 46; D3 Nr 82; 54, Nr. In den vorliegenden Handschriften hingegen Ana-
lecta Hymniıca 5 Nr. 46 für ontag unı 5 / Nr für lenstag; die Sequenz
Analecta Hymnica 54, Nr. me1list ZU Samstag nach Ostern.

116) Corrie (wıe Anm 109), 113
117) Vgl Codicum manuscr1ptorum Bibliothecae Seitenstettensis (handschriftlich),

BD fI arrsen M., Central European ManusecrI1pts In the Pıerpont Morgan Library,
New York, 15585, 42, Nr. 28; Schmidt GI Die Buchmalerei Die Gotik 1n Nieder-
Österreich, Wiıen 1963, 98, Nr



Alois Haıdinger
Da{fs die Handschri Oxford, Bodleian Library, Canon. liturg. 354 1ın

Paul 1m Lavanttal In Verwendung Wal, hat erstmals Flotzinger*”® euuıic B
macht Er verwelst auf die Nennung des Klosterpatrons 1mM Suscipe*”
un auf eın nachgetragenes Gebet für den tifter Engelbert VO  o Spanheim,
der das VO  m Hırsau AUs besiedelte Kloster 1091 gegründet hatte.120 Im egen-
atz dem gleichfalls in aul verwendeten Stuttgarter 1ssale ein Pro-
dukt des Kremsmuüunsterer Skriptoriums, das nicht VO  > Anfang für aul
bestimmt SCWESCH ist Wäar das 1ssale 1n ()xford schon ZU e1tpun. SE1-
1ier Niederschrift für eın dem Apostel Paulus geweihtes Kloster vorgesehen.
Das wıird 1ITE den Wortlaut der Oratio generalis auf 124r belegt: Pıetate ua
CUM OMMN1 cCongZregatıiıone et familia sanctı Paulı Vom alendar auf 5/v-62v ha-
ben ıch lediglich die Eintragungen ZU. Monat Januar SOWI1eEe die einleitenden
KL-Initialen der Folgemonate erhalten. Nstelle des übrigen Jlextes wurden
Ende des oder ang, des Jahrhundert verschiedene lıturgische Texte
ZUrTr Messe eingetragen. *' Das Lektionar enthält 1mM Gegensatz den Lektio-
narıen der uübrigen hier behandelten Missalien auch Feste ohne l1gen-
lektionen un: verzeichnet SOmMıIt mehr Heiligenfeste als Graduale un akKra-
mentar. Flotzinger welst auf die weitgehende Übereinstimmung der Festfolge
der Gradualteile der beiden 1ın Paul verwendeten Handschriften hin“
zieht INa  w diesem Vergleich jedoch die Heiligenfeste er Teile der beiden
Missalien heran (Kalendar, raduale, Sakramentar und Lektionar), ze1gt
sıch allerdings, da{fs die Übereinstimmungen nicht signıfikant orößer oder
kleiner als den Festfolgen der übrigen 1ın folgender Liste prasentierten

118) Vgl Flotzinger R/ Choralhandschriften Osterreichischer Provenienz In der Bod-
leian Library/Oxford (Veröffentlichungen der Kommıssion für Musikforschung
26), Wien 1991,

119) Auf der Kuckseite des Kanonbildes (67v; bei Flotzinger iırrıgerweise Sind
VO  — einer and der Hälfte des Jahrhunderts Tel Gebete (Suscıipe, clementi1s-
SIME pater, omn1potens eterne Deus, supplicationes et PFECES..., Oblationes nOStras, GUE-

domine, PropPICIUS intende..., Let1, domine, SUMPSIMUS sSacramenta celest14...)
nachträglich eingesetzt worden. Dieselben Gebete, gleichfalls als Nachtrag der
Halfte des Jahrhunderts, finden sich auch In dem diesem Zeıitpunkt sicher
schon in St. Paul 1n Verwendung befindlichen Missale in Stuttgart auf 160rv dort
muit der Rubrik Item generalıs). In beiden Fällen wird 1mM ersten der Kloster-
patron genannt Oxford: DTFO CUuNcCcta congzregatione sanctı Paulıi familıia C1IUS...,
Stuttgart: DTO CUNCLAa cCongzregatione et famılıa sanctı Pauli...).

120) Vgl Flotzinger (wie Anm 118), Anm 28 un Das Gebet ist auf dem aufße-
Tren Freirand VO  - 123r VO  an einer and des Jahrhunderts eingetragen worden:
Propicıiare, domine, anıme famulı tu1 Engelberti fundatoris hHhu1us eccleste...
Eın gleichlautendes ebet, allerdings hne namentliche Nennung des Stifters, be-
findet sich 1m Stuttgarter Codex auf TV. Es ist VO: gleicher and w1e die Ora-
tiıones generales auf TV (vgl. Anm 119) nachgetragen worden.

121) Die Position der Nachträge (fortlaufender JText auf 56v-57r) un! die Foliierung
WAäT.

lassen erkennen, da{fs die Handschrift bereits diesem Zeitpunkt verbunden

122) Vgl Flotzinger (wie Anm. 118),
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Handschriften Sind. 7u den bei Flotzinger‘“ genannten nhaltlichen Bez1e-
hungen der Missalien ın ()xford und Stuttgart ware erganzen, da{fs die Al-
leluaversikel den Sonntagen nach ingsten in den beiden (odices fast
völlig übereinstimmen 144 Während als Entstehungszeit der Handschrift bei
Pächt un! Alexander!® das Ende des Jahrhunderts ANSCHOILLUL wird,
datiert Flotzinger das 1issale ın (Oxford bereits ” 11607126 Dieser7
tierung wilderspricht jedoch das Außere der andsc chrift un! nıitialen

Rankeninitialen mıt schlichten Akanthusblätterm, rote uUun!: aue Initialen
muit eweils gegenfarbigen konturbegleitenden Lappenblattformen den For-
mularanfängen verwelsen bereits In die erste Hälfte des Jahrhunderts.**”
Ahnliche Initialtormen finden sich etwa 1n dem Anfang des Jahrhunderts
entstandenen „KReıiner Musterbuch”“ Wien, Nationalbibl., Cod 507 iıne Vel-

gleichbare chrıft welst beispielsweise das 1230 entstandene Lektionar
Melk, Stiftbibl., C’od 8129 auf. Fur die olgende Synopse wurden unter der S1g-
le Kalendar, raduale, Sakramentar un Lektionar des Missales in ()xford
ausgewertet.

123) Vgl otziınger (wie Anm 118), ff
124) Zur Stuttgarter el vgl Anm. I[ie Alleluiareihe für die Nachpfingstzeit 1im

Gt Pauler Missale 1n (I)xford entspricht bıs ZU Sonntag völlig der Hırsauer
el (vgl. Heılnzer wıe Anm 81, 332) und endet wI1e die Stuttgarter Reihe mıiıt
Qui1 confidunt CZI onntag und De profundıs 622 Sonntag). Im Formular ZU

Sonntag ist kein Alleluiavers enthalten.
299 Vgl Pächt Alexander G., Iluminated manuscrıpts 1n the Bodleian Libr-

ar y (Oxtord I! ()xford 1966, Ö, Nr. 102
126) Flotzinger (wie Anm 118), 21 Der Umstand, da{s der 1173 kanonisierte Bischof

VO Canterbury Thomas Becket nicht 1MmM Grundstock der Handschrift enthalten
ist, sondern nachgetragen wurde (von einer and des Jahrhunderts) ist kein
Bewels für ine Entstehung der Handschrift VOT HA da dieser keineswegs -
muittelbar nach selner Kanonisation Eingang In suddeutsch-österreichische Kalen-
darien gefunden hat; beispielsweise ist uch ıIn den Direktorien Klosterneu-
burg, Stiftsbibl., Cod 1213 datliert Uun! Cod 1014 (um nıcht enthal-
ten. /Zum Klosterneuburger Kalendar vgl Haidinger AI Katalog der Handschrif-
ten des Augustiner Chorherrenstiftes Klosterneuburg Cod 1—100, Wıen 1983,
DD

127) ZUr Ntwicklung des nitial- un figürlichen Schmucks der Wende der Ro-
manık ZUT!T Gotik vgl Fingernagel A., Die Anfänge der gotischen Buchmalerei In
ÖOsterreich Gotika Sloveni]i, Ljublana 1995, 361—-370)

128) Vgl Keiner Musterbuch. Faksmilie-Ausgabe im Originalformat des Musterbu-
hes aus Codex Vindobonensıs 507 der Osterreichischen Nationalbibliothek.
Kommentarband VO  a Unterkircher. (jraz 1979

129) Die Handschrift gehört einer Gruppe d. die unter anderen uch die In der
Kunstgeschichte ekannten Melker Codices 382 un: 1809 umfa{fst. al diesen vgl
unter anderen Niederkorn-Bruck M/ Katalog 900 Jahre Benediktiner ın Melk,
Melk 1989, 268, Nr. 30.02 beziehungsweise 269, Nr 3(00).04 Eıne kunsthistorische
un! paläographische Untersuchung aller Handschriften dieser Gruppe ihr gE-
hören nach derzeitigem Wissensstand die Melker Codices 6, S, 241, 295,; 335, 382,
383 388, 1809 un 15864 ist derzeit 1 Gang (vgl. Anm 24)
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Die ursprungliche Bestimmung des Missales Melk, Stiftsbibl., Cod 709}50

für das Benediktinerkloster Lambach wurde erst 1mM Zuge derzeit laufender
Arbeiten den illuminierten romaniıschen Handschriften des Stiftes CI-
kannt.! Das 1ssale ist mıt einem Kanonbild un einer Reihe VO  - Ranken-
inıtialen 1m Lambacher „Gottschalk-Stil“ ausgeschmückt.‘“ en Herren-,
Marien- un Apostelfesten werden Kilian (in den Meisgebeten de pPatrono auf
148 v namentlich genannt), Laurentius, Michael un! Gallus Ir Kanken-
inıtialen hervorgehoben. Im Sequentiar findet sich keine eigene Kılian-Se-
YJUENZ, ingegen die übliche Agapitus-Sequenz ZUu. Patron des Nachbar-
klosters. Auf die Alleluiaversikel für die Nachpfingstzeit, die Votivgebete un
die eigentuümliche Form der Doxologie Z Hymnus Pange Hinzua wurde be-
reıits hingewiesen.*” Da das alendar nicht erhalten ist, kann die vorliegendeHandschrift LUr ıne unvollkommene Vorstellung VO Lambacher Festkalen-
der des ausgehenden Jahrhunderts Liefern. ler zusätzliche Feste Va-
lentinus, Paulus eremuita, Hiılarius un:! Scholastica überliefert das I: 1ın
Fragmenten erhaltene, etwa zeıtgleiche „Gottschalk-Antiphonar“;!** ergan-zende Informationen könnten auch einem abschriftlich erhaltenen -C/alendari-

Lambacense”“ Adus dem Jahrhundert entnommen werden.! CSra-
duale und Sakramentar des ambacher Missales SiInd unter der ıgle d UuSs-

Die olgende tabellarische Übersicht ze1gt erwartungsgemäfs die starke
Verwandtschaft der für Kremsmuünster in Nspruc gCeNOMMENEN alenda-
rıen mit der Vergleichsgruppe aus benachbarten Benediktinerklöstern aus
dem Zeitraum Ende bis Mitte Jahrhundert Es ware klären, inwie-
weiıt dieser Kalendartypus des un:! Jahrhunderts mıt seinen Verweisen
auf das Sakramentar eventuell auf orlagen zurückgeht, die In Zusammen-
hang muiıt der Hirsauer Reform stehen.

130) Vgl Staufer V/] Catalogus codieum INanıu scrıptorum, quı In bıbliotheca 1HNON-
ster11 Mellicensis 0S  e servantur, vol (handschriftlich), 791

131) Vgl Anm. Eine beschreibung des Außeren und des Inhalts der Handschrift
liegt VOoOor Un wird gemeinsam mıiıt Abbildungen Im Internet unter der Adresse
http /www.oeaw.ac.at / -ksbm/k4 5300.htm veröffentlicht werden.

132) Die der Austattung der Handschrift beteiligten beiden Zeichner haben unter
anderen uch In den Handschriften Berlin, Staatsbibl Preu{fsischer Kulturbesitz,
Ms theol lat. 140 (olim Lambach ClIm. XCIHD) un Oxford, Bodleian E
brary, Ms ‚ye: 56 (olım Lambach Cml AXALID) zusammengearbeitet.133) Vgl Anm. 65—67.

134) Vgl Davıs e Epiphany Lambach: The Evidence of the Gottschalk ntı-
phonary (ungedruckte Dıissertation), ale University, 1993

135) Auf dıe Existenz dieser Abschrift aQus dem Jahrhundert (Lambach, Stiftsar-
chiv, Schuberband 579; fasc Varıla) hat erstmals Hochholzer (wie Anm 67), 239
aufmerksam gemacht.
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Kremsmunsterer Kalendarien:

LIinz, Bundesstaatl. Studienbibl., Cod 2() (Mitte IA
MI1 Kremsmünster, Stiftsbibl., Drittel LEn |Sakramentar| un:

Anfang |Graduale
KI1 Kremsmuüunster, Stiftsbibl., Fragm (Mitte Jh.)

Stuttgart, Württembergische Landesbibl., Cod bıbl 20 (gegen Miıt-
te nach 1435
Melk, Stiftsbibl., Fragm. 106/1-—2, 107 eic Viertel Jh.)
Koningshoeven, 1J Vrouw, Cod (Mitte d Viertel

Jh.)
M5 LINZ, Bundesstaatl. Studienbibl., C'& 466 (um 1160) Vvor 11671)
K2 Kremsmünster, Stiftsbibl., ('im. ?])

Kremsmuüunster, Stiftsbibl., Fragm. V1/250 13 NaC 12861)
Kremsmuüunster, Stiftsbibl., 378 (1 Drittel Jh.)
Kremsmunster, Stiftsbibl., 356 un: Ende ang
16 Jh.)

Vergleichskalendarien:
Kremsmünster, Stiftsbibl., Fragmente Admont [2]; nde
LInz, Bundesstaatl. Studienbibl., Cod 286 (Garsten nfang

Jh.)
New York, Pierpont Morgan Library, S55 (Seitenstetten; Mitte

Jh.)
Uxford, Odle1lan Library, C’anon. iturg 354 (St aul 1im Lavanttal;

Drittel Jh.)
Melk, Stiftsbibl., Cod 709 ambac Ende E3

Vorbemerkungen:
Ausgewertet wurden eın Brevier (B), sechs Kalendarien (K1-K6) SOWI1e

1EeUN Missalien (M1-M9) Die Festbezeichnungen wurden ach Grotefend *!®
vereinheitlicht; auf die uflösung der ıIn Kalendarien ubDblıchen Abkürzungen
wurde verzichtet. Das Vorkommen eines Festes wird mıiıt A das Fehlen mıiıt
angezeligt; JTextverlust wird durch gekennzeichnet, Nachträge werden mıiıt
vermerkt. PDOrt, der Nennung des Heiligenfestes e1in erwels auf das Sa-
kramentar Olgt, wird durch ersetzt. Bel den Missalien wird 111e ıne
olge VO  e} TEl beziehungswelse vlier Zeichen veranschaulicht, ın welchem
eil beziehungsweise welchen Teilen der Handschrift ob 1m Kalendar, Gra-
duale, Sakramentar oder (nur bei MS8) Lektionar das est nachgewiesen WeT-
den annn Be1l sind auch die estgrade aufgenommen worden: steht für
Commemoratio, I1 un! XII für die entsprechende Anzahl VO  F Lektionen.

136) Grotefend H., Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der Neuzeit 1—2,
annover OE (Nachdruck Aalen
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Januar
( 'ircumc1ıs10 dnı
Basıilius c ct 110 C (Jr Process1i et Martınılıanıi
Basılius C cf.
110 C
Stephanus protom.
Ilohannes d et
Innocentes
P1P- dnı 1g
P1p. dnı
Isıdorus C cf.
Valentinus C cf. Or. SilvestriAA AA N € T IM \O M D ©O Severinus cf. Or Kusebil
TNardus C ct

10 Paulus eremıiıta cf. Or Gallı cf.
15 ‚pP1p. dnı

Hilarius C cf. Or Marcı
Felix pb cf.
Maurus ab  Sn cf. Ir Saturnini
Macharius ab  “ cf. Or Vitalis

2U Marcellus
I Antonıius ab  SE c£. Or Pancratı)l

Prisca
Marıius et Martha
Fabianus et Sebastianus

1 Agnes
Vıncentius
Emerantiana
imotheus d Or Thomae A
Conversio Pauli d
Proiectus C
Polycarpus C
Agnes
Valerius C cf. (Ir. Urbani

29 Paplas et Maurus Or Primi1 et Feliciani

Februar
Brigitta Or ut ıIn OCtT. Agnetis
lgnatıus C
Purificatio BM
Blasius C (Dr arcellı
Agathae{ vA CN € LO \O Amandus C cf. Or tephanı
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Vedastus et Amandus C
Dorothea
omm ratrum Affligeniensium\ ND ND 05 Helena regına

45 Apollonia
Scholastica Or IL ucıiae

10 Blasıius C
Sotheris
Vitalis et SO!  ®

Valentinus pb
Faustinus
Iuhana COr Priscae

185 Agapıtus Tans.
athedara Petr1 d
Matthias d Ig CIr uLt in vig Andreae d
Matthias d
Walpurgis ep Or Praxedis (M2,

OIr Luciae (K6, MO®, M7)
OMaAaNus ab  “ cf.

März
Leo
Albinus S cf.
Conversio Marıae Magdalenae
Cunigundis 1Imp ep
AdrianusmAA CN * D Perpetua et Felıicıtas
Quadraginta milites
Gregorius
Zacharilas propheta
Gertrudis Ir Deus quı 1NOS 1€e beatae (M2),

Or Luciae MO6)
24 Benedictus ab  “ cf. ep.

Annuntiatio BM
Passıo dnı
Castulus
Kesurrectio dni
Kupertus C cf. ep Or Leonıs
Eustasıus C

prı
Marıia aegyptlaca
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Ambrosius c cf. Or Silvestri
Septem virgınes
Marıa aegyptlaca
Leo (I) cf

11 LeO (I) cf.
Euphemia
Tiburtius et Valerianus
Leo 1X) Or Leoniıs
Georg1lus
Adalbertus C Or Vincentil
Marcus
Letanıa ma1lor

28 Vitalis
Philippus et lacobus d 18 Or ut 1n v1ig
Maı
Philippus et acobus d
Walpurgis
Athanasıus C cf. (r Deus quı populo
FElisabeth vidua Tans.
Sigismundus IX

Inventio CTUCIS
Alexander, Eventhus et Theodolus

100 Florianus Or Mennae (M6), Tiıburti1 M7)
Ascens10 dnı
odehardus C ct. Or Augustini C
Ilohannes ante portam atıinam
Iluvenalıis c cf.

105 Victor—— A N SN SN €& A* A I6 I6 \O M ©O O Andreas d rans
(Gordianus et Epimachus

11 amertus C cf.
11 Uodilshalcus fundator

HO Pancratius, Nereus et Achilleus
13 Gengulfus Or ut ın VvVIE. Laurent11

Marıia ad martyres
Servatıus C cf.
Bonifatius (r Agapıtı

115 engulfus
Potentiana Or Luclilae
Bernardinus cf.
OMANUS ab  SM
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Aloı1s Haidınger
Urbanus

120 Urbanus
Beda pres cf

29 Maxımınus C cf. Or Timothei iın augusto
31 Petronuilla Or Praxedis

Junı
Nicomedis

125 Marcellinus et DPetrus
Erasmus c
Quirinus C Or Blasıii c
Bonifatius C et SC Or Magnificet{ \ € T 16 D Celestinus cf.

130 Primus et Felicianus
i Barnabas d Or ut ın V1g Andreae d

Basilıdes, Cyrinus, Nabor et Nazarius
Basılius C ct

15 Vıtus, Modestus et C’rescentia CIr Concede
135 Quirinus C

Marcus eTt Marcellianus
(jervasıus et Protasıus

2 Albanus Or Cyrlacı
Paulinus C cf. CIr tephanı

140 Achatıus et SO  ®
Nat tohannıis BaptI
Nat Iohannıs Bapt
lohannes et Paulus

28 Irenaeus et SO!  ®
145 Leo cf.

Petrus et Paulus d 1g.
Petrus et Paulus d
Commemoratio aulı d
Erentrudis epP Kalendar: Or Praxedis VI

150 Sakramentar: CI Luciae
(Jtto C cf.

Juli
Nat lohannıs Bapt Or Concede
Processus et Martinianus
Visıtatio BM

153 Thomas A rans.vA IN} CN CD ! Udalricus C cf. Or Silvestri
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Aloıis Haidinger
Martınus C cf. rans. (Ir ut 1in nat. 1PS1US
Procopius ab  “ cf.
Petrus et Paulus d

16() (‚0arıs cf. Or Georgiin ı NOOANDO- IN Wiıllibaldus C ct Or Augustini ep.(Kalendar),
Marcı (Sakramentar Or Marcı

Kilianus C et 101  ® Or Tiburtii eTt Valeriani
Nicolaus C cf. rans

163 sSeptem Tratres
Paternianus C cf.

13 Benedictus a  3  .& rans.
Margareta Or Agnetis
Hermagoras et Fortunatus

170 Henricus ımp cf.
13 Henricus ImMp. cf. Or. Adesto, domine, precibus

1V1S10 apostolorum Or Simonis et Iudae d
Alexius cf. Or Viıtalis

71 Praxedis
175 24 Victor et SO!  ®

Marıa Magdalena Or Luciae
Apollinaris c Or Marcelli
Christina Or Agathae (M7 Agnetis)
acobus d 18 Or ut 1ın V1g Andreae d

180 lacobus d
25 Christophorus IN. Or Vincentii

Anna mMater BM
Gothalmus peregrinus
Bertholdus ab  “ cf.

185 Pantaleon COr Agapıti
Sampson c cf.

28 Anna Mater BM
Felix
Simplicius, Faustinus et Beatrıx

190 Martha
on et Sennen

31 Germanus C cf.
31 Tertulinus

August
vincula Detri A

195 achabaei Tatres
Ekusebius C
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Alois Haıdinger

Stephanus
Inventio tephanı protom. Or ut ıIn nat 1US
Valentinus C cf. rans. Or Silvestri

200 Dominicus cf.
SwWaldus ICeX Or Georgil
Marla N1IVIS
S1ixtus
Felicissimus et Agapıtus Or Felicis et Adaucti

205 Transfiguratio dnı
Afra Or Agathae Or Agnetıis M7)
Donatus C Or. Felicis et Adaucti
Cyrilacus et SOCNC HD A NS ND ND E UE OS ON OMAaNus Or £e0OdOTI

2 H Laurentius Ig
10 Laurentius
11 Tiburtius
E1 Kadegundis

Hippolytus et büU!  ®

215 Eusebius cf.
Assumptio BM  <s
Assumptio BM
Laurentius Or utu
Dedic ecel. Agapıtı

(} Agapıtus
Sebaldus cf.
Bernardus ab  S cf.
Assumptio BM Or ut
Timotheus et Symphorianus Ir Maxımini C

225 Or Georgil
Bartholomaeus d 1g
Bartholomaeus d
Agapıtus
(‚enes1ius

230 Augustinus S ct
Hermes Or Tiburtii In au gusto
elagius Or Tiburtiu
Decollatio lohannis Bapt.
Sabina

225 Felix et Adauctus
371 Paulinus C c£.
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Aloıs Haidinger

eptember
egidius ab  ©X cf. (JIr c£.
Verena (Ir Praxedis
TISCUS

24() Antonıinus Or Saturnini
Erentrudis rans.
Magnus ab  SE cf. Or Ioh. Bapt. iın prlor1 m1ssa
Nativıtas BM
Adrıanus

245 Corbinianus c cf. Or UrbaniAAA NN T' O ©© ©© ©© ©\ Gorgonius
Cunigundis ımp rans.

1E Protus et Hyacinthus
41 Felix et egula

25) Fxaltatio CTrUCIS
Cornelius et Cyprianus
Aurelius c cf. Or tephanı

15 Nicomedes
15 Natıvıtas BM  <

255 uphemia
Luc1a et (;emmin1anus
Lambertus C (r Mennae
omMm. Tratrum et familiarum

20 Matthaeus d 12 Or ut 1ın vIg. Andreae d
26() 213 Matthaeus d

Maurıtius et 1018

Emmeramus C Or Clementis
Thecla
Kupertus C cf. rans. ©)} Deus quı populo tuUO

265 Virgilius C cf. rans.
26 Cyprlanus et ustina T:

( osmas et Damıanus
Wenceslaus dux Or ut In vig. Laurentiu
ichael archangelus

27U Hıeronymus pb cf. ÖOr FEusehbili cf.

Oktober
Kemi1g1us C cf Or Sixti
(sermanus et Vedastus C cf. Or Processı1ı et

Martınıianı
Leodegarius C Or arcellı

275 Franciıscus cf.
AaC1dus et SO!  ®
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O1S Haidinger
Marcus cf.
SergJ1us et Bacchus Ur Luc1iae et (GGemmlanı
Dionysıus et SC

280 (Gereon et SOC Ir Concede
Maxımilianus C
Colomannus Or Hermetis
Calixtus
Aureha

283 edwig1s vidua
Gallus ab ct.
Lucas
lanuarıus et 101  € Or Magnificet te

Pelagıa
290 Quirinus

B Ursula E1 sodalibus Or Euphemiae
21 Hiılarıon ab cf Or Saturninı

Severus C cf. Or Sixt1i (M7 Silvestri)
Severinus C cf. Or Leonis

205 Severinus ‚ cf.
Crispinus et Crispinlanus Or Abdonis et Sennes ITE

M6 Or | ucıae et Gemmiianı
25 Chrysanthus, Maurus et Darıa

Amandus C cf. rans Or Adesto, domine, precibus
300 Simon et Iudas d E2

28 Simon et Iludas d
29 Narciscus C
31 Wolfgangus C ct. Quintinus Or Felicıs et

Adaucti
305 31 Omnes sanctı 1g

November
Festum omn1ıum sanctorum
( aesarıus
Eustachius et SO!  ® (JIr Fehicissimi et Agapıtı
Commemoratıo anımarum

310 Pirminıus C cf. CIr Marcı
Dedicatio ecclesiae
Malachias C cf.y{ A N SN € € U \O Leonardus ab  “ cf Or ut In vig. Laurentil EK

CIr Eusebit cf.
3135 Willibrordus C cf. Or Ioh. Bapt. 1n prior1 mı1ssa

Quattuor coronatı
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Alois Haldınger
EOdOTUS
Martinus

11 Martınus C cf.
320 11 Mennas

Brichus C cf. Or tephanı
Leopoldus marchio cf.
Othmarus ab  S cf. (r ut ın vIg. Laurenti
Florinus cf. Or Gallı cf.

3725 Elisabeth vidua
A olumbanus ab  OM cf.
21 Praesentatio BM  e

Caecilia
73 (lemens

330 Felicitas
olumbanus ab  . Or Vitalis
hrysogonus

25 TAaSmMUus
Catharina

325 Linus
irgıllus C cf. ep
Saturninus, hrysanthus, Maurus et Darıa
Saturninus
Andreas d 1g

34() 3() Andreas d

Dezember
Chrysanthus et Darıa
Barbara
Nicolaus C cf. Or Augustinı C—m < \O D Andreas d

345 Conceptio BM  Pn
Eulalıia

11 amasus cf.
11 Tassılo dux et 1101

13 Luc1a
350 Ottilia

Lazarus et Martha hospita Christi
Martha hospita Christi
Thomas d 1e Or ut in vig Andreae d

271 Ihomas d
355 Nativıtas dnı 1g

Anastasıa
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Alois Haidinger
Natıvıtas dnı
Ilohannes d et 1g
Stephanus protom.

36() lohannes d et
Innocentes
IThomas C
Davıd I1eEX

31 Silvester cf.

Der Verfasser ersucht, ihm Erganzungen und Korrekturen vorliegen-
dem Autsatz mitzuteilen. [Diese sollen im Internet unter der Adresse
http /www.oeaw.ac.at/ -ksbm/liturg/ veröffentlicht werden.

Alois Haidinger, Osterr. ademıe der Wissenschaften, Kommıssıon filr
chrift- un! Buchwesen des Mittelalters,SWıen, Postgasse /-9, Stie-
5C, Stock E-mail alois.haidinger@oeaw.ac.at.
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1Ne ungedruckte Papsturkunde für die
Benediktinerabte]l Montieramey

ugleic eın Beitrag ABriefstil des 1KOLlaus VO  a

Clairvaux/Montieramey

vp«f1 Pete1;y0rth E r}gngen

Summarische andschriftenbeschreibungen en ihre Tücken, und die
Details VO  a Sammelhandschriften, etwa VO  3 Briefkorpora, entgehen leicht
dem 1LLUT kursorisch prüfenden Auge eiınes Bearbeiters. kın autfserlich einheitli-
ches Erscheinungsbild des eX Mag iıne inhaltliche Geschlossenheit e*
riıeren, die gerade bel Briefsammlungen oder Gebrauchstexten 1mM welıltesten
Sinne nıcht ohne welıteres erwartet werden darf! Auf dem eld der Brief-
sammlungen etwa kann das peeingestreuter Spurla VOoO  — wınzıgen HX-
zerpten bis eigenständigen Briefreihen reichen, un! Position und Art der
Einsprengsel dürften ın glücklichen Fällen helfen, Provenıenz und Entstehung
VO  } Sammlungen erklären?.

(CONSTABLE G/ Letters and Letter-collecthons (TSMAO 17), Turnhout 1976, 96—6;
und neben anderen den Beıtrag VO HOLTZ E a recherche des temoins (La critica
del mediolatino. Attı del Convegno Firenze b dicembre / hrsg. VOoO  b

LEONARDI | Biblioteca di «MeLa» 5 / Spoleto 1994,
Als Beispiel se1 auf die VO  a VO  Z MOOsSs P/ Hıldebert VO  — Lavardın Hu-
manıtas der Schwelle des höfischen Zeitalters (Pariser Historische Studien &,
gar 1965, 369 aufgelisteten Spurla handschriftlichen Sammlungen der Brie-
fe Hildeberts verwlesen, darunter twa die Briefe Meinhards VO  n Bamberg 1mM Ms
Paris, Bibliotheque Nationale, lat 2903, dazu ERDMANN C/ Studien ZUT Brieflitera-
tur Deutschlands 1m elften Jahrhundert MGH.SRI 195 Leipzig 1938, 475 Unı ERD-
MANN FICKERMANN N:, Briefsammlungen der eıt Heinrichs 5 J
Welmar 1950, 189f. Ekine Papsturkunde, eın Mandat aps Innocenz Hz folgt auf
Briefe Hildeberts twa 1mM Ms Charleville-Mezieres, Bibliotheque Municipale, IZE
fol 37R (ed MEINERT, Papsturkunden in Frankreich. Neue olge, ham-

un! othringen, Anhang: Urkunden un! Kegesten AGWG.PH er., 4],
Berlin 1933, 7413 Nr. 2 / datiert eın Brief Honorius’ IL die Suffragan-
bischöfe VO  } Jours (RPR J] Nr. FA S BT gedruckt gehört als Antwort auf
Hildeberts Brief 11,30 das ist die S ıIn der VO  a} VON MOOsS |wie oben, 326 und die
Konkordanz 365—-368| eingeführten omenklatur; gedruckt ZU Be-
stand VO  - der VO!  » VO|  Z MOOS verzeichneten handschriftlichen Sammlungen
VO  > Briefen HildebertsR



etfer rth

Die Handschriften der Bıbliotheque Municipale 1ın Iroyes wurden 1855 1m
zwelıten Band der Quarto-Reihe des Catalogue general verzeichnet”; Ms
1924 rfährt INa  - dort wen1g mehr als 1ne vorsichtige Datierung (s/
den Umfang der Handschri 205 Folıa) un iıne Inhaltsangabe, die lediglich
Briefe Ivos VOoO  > Chartres 1mM vorderen fol 1=13055; Briefe Hildeberts VO  a -
vardın 1mM 7zwelıten eil der Handschrift fol 30*{ff.) auflistet. Während die
Briefe IVOsSs 1mM JIrecensı1ıs 1924, SOWeIlt ich sehe, och nıicht beachtet wurden“?,
hat VO  F MOOS die Anordnung der Briefe Hildeberts skizziert und 1Nne VOI-

äaufige Einordnung der Series 1ın die Überlieferungsgeschichte versucht”, aber

Catalogue general des manuscrıts des bibliotheques publiques des departements,
IL, Parıs 1855, /93; erwähnt bei VO  Z MOOS (wie Anm. 3977 un 365 |die Hand-

schrift stammt au der Bibhiothek Bouhier, die über Clairvaux, das die umfangre1-
che ammlung VO  a Handschriften un gedruckten Buchern 1/51 /82 erwarb, ın die
Bibliotheque Municipale VO Iroyes gelangte. Die 1mM Catalogue general genannte
altere Signatur Ür bezieht sich vermutlich auf den handschriftlichen Katalog
des Jean Bouhier (Montpellier, Bıbliotheque de la Faculte de Medicine, Ms 1 /

VO  S dem HARMAND, der Bearbeiter des zweıten Bandes 1m atalogue
general, 1ne Kople nahm Weıtere Angaben ZUT!T Provenjenz des Irecensis 1924
konnten nıicht ermuittelt werden; ZUT!T Bibliothek Bouhier vgl Catalogue general (wie
oben) FE und Fa bibliotheque de l’abbaye de C'lairvaux du XITS xXx VIlIS siecle,

Catalogues eit repertoires, hrsg. VO VERNET (IRHE 23). Parıs 1979, 59f. Das
Buch VO KONSIN, La bıbliotheque Bouhier, Dıijon 1971 WarTr MIr nıicht zugang-
ich. Ich bin der Bibliotheque Municipale iın Iroyes un dem Centre National de la
Recherche Scientifique / Institut de Recherche et d’Histoire des Textes Paris) für
Mikrofiche-Aufnahmen e1INes Teiles der Handschrift ank verpflichtet.
Die Sammlung des JIrecensis endet mıiıt den Briefen 266 und 265 PE 162,270f. un

| Iie Handschrift wurde nıcht berücksichtigt ın der unvollendet gebliebenen
Ausgabe der Briefe Ivos VO  a ECLER! Yves de Chartres. Correspondance,
(1090—-1098) (CHFMA 22); Parıs 1949, > Q 7A| Anm 1/ erwähnt jedoch ıIn ders., La
collection des ettres d’Yves de Chartres (RBen 56, 945/46, 117) Zur Briefsamm-
lung Ivos vgl uch SPRANDEL RI Ivo VON C’hartres un se1INne tellung iın der Kır-
chengeschichte (Pariser Historische Studien 1/ Stuttgart 1962, 920
VON MOOS (wie Anm 277 Seine Angaben können noch prazıisıiert werden; die
Textfolge 1im uns interessierenden Teil des TIrecensis 1924 lautet: 1—19, 21—24, 2 / 2 /
27-48, Sermo LLL 4956 miüit 57 (50 ist zweigeteilt un! wird bis offerens sacrıfıcıum
[ Ieo PE als „r L III VO:  - Porro dictum pst bis strenue peragıte 214C] als SE
gezählt) Spurla 6/—-/U Spurium 20, 63—66, (Dublette), d 7E C b, C BEAUGEN-
DKE 11,31 RPR J} Nr D vgl ben Anm 2 v D 7 J 7 J 7 J (abbrechend miıt
per humilıtatem 146B]), 7 / 7 / 7 / 59-—62, 31 (von CIUM fortasse DU  S bI1s ad
spirıtum len1s AUre deficıentem 167Al; Dublette), Sermo VL S1e ist Iso durchaus VO.  -

der Series der Handschrift, die on VO!  Z M0OOS als uster se1INes „Typs C3” der
Überlieferung der Hıldebertbriefe heranzog, dem Ms del Vatıcano, Biblioteca
Apostolica Vaticana, Vat Reg lat E/T, verschieden. Zur Nomenklatur der Briefe,
die VO  - der seit BEAUGENDRES Ausgabe (Parıs uüblichen systematischen ab-
weicht un sıch die Brieffolge der Handschriften des „1yps 7 a anlehnt, siehe
VO!  Pn M0OOS 3726 un! 365—3685 (Konkordanz). In jenem Fall werden die Briefe mıiıt
einer römischen Zıffer TS=111 für die VO:  a} BEAUGENDRE kreierten drel Bücher und
einer arabischen bezeichnet, 1n diesem entweder 11Ur miıt arabischen Ziffern der
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weder hat die 1m folgenden darzustellenden FEinschübe beachtet, och
ILMART, der auf dıe I1I11EeIL mıt den Briefen 1im Irecens1is enthaltenen

Sermones 88 un:! VI Hiıldeberts auftfmerksam machte“®:
In der Handschrift 1974 sSind zwischen den folE18 und

wiederum fol 181Yff. eingetragenen Briefen nd Predigten Hıldeberts VOI1

selben Schreiber Uun! WI1€e die Hildebert-Stücke fortlaufend VO  > gleichzeıitiger
and römisch numerilert vier kurze Stücke geschrieben, die sicherlich nicht
Hıldebert ehören:

Fol S78R Ompend10sa eXposit10 des Vaterunser Inc ater nNOoster
hoc pst deus pater ılıgens HNOS; Expl fac NOS 1ıheros ab OMN1 malo amen)‘

Fol 1785 Praefatio vAOR Brieftraktat Bernhards VO  a C('lairvaux De
morıbus et offic11s ePISCOPOTUM, 127/28 Heinrich VO  > BO1sroques, ErzZz-
bischof VO  z Sens, gerichtet“

Fol 78V Urkunde elınes Papstes Hadrian für Abt Guido VO  —

Montieramey Inc Sıcut est et offic10 reliQ10S0 CONVeENLENS; EXpI IN-
dignationem omntpotentis eı et heatorum Petrı1 et Paulı apostolorum 1US
noverıt INCUFSUFUM)

Fol 78“ —1 80Y Hildebert VO Lavardın, CD 6/—-70
Fol 18 AaNONYVINEC Schrift e dıgnitate CONdICIONLS humanae Inc

Multorum anımoO quest10 NASCIEUF, unde diıctum S1t DYIMEUO conditore: //Fa_
C1IAMUS hominem ad Iimazınem et simılıtudinem nostram.“ IGn 1,26] Tanta

kleinen lateinischen Buchstaben für nicht In Handschriften des „1yps Fa enthalte-
Briefe.

WILMART A/ Les d’Hildebert (RBen 4/, 1935, 12-51, hler Anm
Vgl BLOOMFIELD UYOT B.-G., HOWARD ABEALO nNc1ıpıts of atın
Works the Virtues and Vıces. Including Section of nNC1Ip1ts of Works the Pa-
ter oster, 11001500 MA 88), Cambridge/Massachusetts 1979, Nr 8785
AUREAU B3 Notices et xtraıts de quelques manuscrits latıns de la Bibliotheque
Nationale, ; Parıs 1890, LE verwelst auf das Nebeneinander der Vaterunser-
Auslegung mıiıt dem zweıten Teil der C L1O Hildeberts VON MOOS Nr 34 ncıpits
6418 Vıctum fortasse Putas et plenam ı1actas vıctoriam, vgl uch nc1plts 188 mıiıt dem
regulären Begınn Actum ortasse Putas) In den Handschriften Parıs, Bibliotheque
Nationale, lat 2950) (siehe Bibliotheque Nationale. Catalogue general des 111a-

nuscrits latıns, IX publie SOUS la direchon de LAUER, Parıs 1940, 535) un!
ferner 1J0n, Bibliotheque Municipale, Ms 24) Die Dublette der 1,10 ım .Jre-
Censis 1924 SEetiz gleichfalls TST mi1t CIUM fortasse eın (vgl. Anm.
ED S Bernardıi D'  J vol. VIL Epistolae Corpus epistolarum 1—180, FE

LE KOCHAIS, Rom 1974, 100—-131, hier 00,8—-18 |Salutatıo un Praefa-
tio]; kommenhert ın Bernhard VO  ; Clairvaux, Samtliche er lateinisch /deutsch,
hrsg. NU}  - WINKLER, 2I Innsbruck 1992, 1068-—-1072) Der Auszug weicht VOT

allem durch Wortstellungsvarlanten erheblich VO. Jext der Ausgabe ab Eine PA1=

ordnung eıner der VONN den Editoren unterschiedenen Redaktionen ist anhand
des textkritischen Apparates nicht möglich. Einzelne Briefe Bernhards (Bernhard
VO  > Clairvaux, CDP 238, 35 /3, 70) stehen unter Episteln Hildeberts 1n den and-
schriften Earıs; Bibliotheque Nationale, lat. 2513 (aus Foucarmont OCist) und lat.
2905 (aus Mortemer-en-Lyons 1st; die Lokalisierung ist nach BONDEELLE-SOU-

A Bibliotheques cistercıiennes de la France medievale. kepertoire des
abbayes d’hommes, Parıs 1991, 228 unsicher), ıiıne umfängliche Sammlung geht
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ıtaque dignitas humane Condıtion1s PSSE COQNOSCIEUF,; Expl In prımoO Adam
condıidıt mirabiliusque In SeCcunNdo reformavit)”

Die purla stehen markanten tellen DIie drei ersten fol —
schliefsen die olge 1—19, 21—48, Sermo LLL 4956 (mit 572 der Briefe Hıl-
deberts ab, diese 5Spurla wıederum werden VO  - eliner auch geschlossen
auftretenden VO  . Briefen Hildeberts, den CDP 67708 abgelöst. Auf
das Pseudepigraphon [Je dignitate CONdICIONIS humanae o1g die C 20, ine in
der Überlieferung der Hildebertbriefe singuläre Posıtion, annn ein
häufig geschlossen tradiertes Briefquartett, die CDD 6366 Mıt der C (mit
5/7) je{fs VO|  Fa MOOS AdUus guten Grüunden ine erste vielleicht VO  - Hıldebert
selbst veranstaltete, inhaltliıch-chronologisc angelegte Sammlung der Briefe

Predigten un:! Briefen Hıldeberts In Doual, Bibliotheque Municıpale, Ms 377
tome OTaus

Der kurze lext ist ıIn verschiedenen Fassungen, jeweıils TST mıit Aanta dıgnitas be-
ginnend, 1n MIGNES Patrologıa Latına gedruckt, Zuerst unter den Werken des Am-
brosius (FE 17,1015A-1018C), dann 1ın der Appendix Augustinus als CaD.: in
einer MeECN, bisweilen Alcher VO  — C'lairvaux zugeschriebenen Kompilation Ba
her de spirıtu et anıma EPE 40,805f£.) un! schliefßflich unter dem Namen Alcuins
(P}. 100,565—568), vgl CR ed DEKKERS, ad1UuV. Ae GAAR, Steenbrugge
Nr. 171b und MACHIELSEN ]! Clavıs Patrıstica Pseudepigraphorum Medii Aevl,

I1 B, Turnhout 1994 (im folgenden zıitiert als:; CPPMA), 683685 Nr. 3008 1t. ]
I e ADNOLLYINEC Schrift De dignitate CONd1ICIONIS humanae ist ine der seit dem Jahr-
hundert verbreiteten interpolierten Fassungen der 1cfa Albinı, denen Teile der
Dıcta Candıdı 1n unterschiedlichem Umfang inserlert werden, vgl MARENBON
From the Circle of Alcuin tO the School of uUuxerre. Logic, Theology anı Philoso-
phy In the Karly Middle Ages (CSMLTI Ser., 15): ambridge 1981, 145£. Z.UT inter-
polierten Fassung beider exte 1in Handschriften des Jahrhunderts, die auch
Vorlage für das Exzerpt des pseudoaugustinischen Lıber de spirıtu anıma Se1. LDIie
Dıcta Albını de Imagzıne eı SInd ediert 1585—-161, der interpolierte Passus aus den IIIC-
fa Candıdı presbiter1 de ımagZıne Dei VO:  a} UsSste muiht vıdetur bis incomparabiliter SUADIS
161 Die Textgestalt des ITrecensis 1924 steht ALl nachsten der 17,1015A-1018C
abgedruckten Version, und War ist S1e zusammengesetzt 7 1015A-1016C bis
SUAVIS OMINUS UN1LVErNSIS etic. un! 1018A-C Nunc ero de similıtudine72  Peter Orth  itaque dignitas humane conditionis esse cognoscitur; Expl.: in primo Adam  condidit mirabiliusque in secundo reformavit)?  Die Spuria stehen an markanten Stellen: Die drei ersten fol. 177V-178V  schließen die Folge 1-19, 21—48, Sermo III, 49-56 (mit 57*) der Briefe Hil-  deberts ab, diese Spuria wiederum werden von einer auch sonst geschlossen  auftretenden Gruppe von Briefen Hildeberts, den epp. 67-70!°, abgelöst. Auf  das Pseudepigraphon De dignitate condicionis humanae £olgt die ep. 20, eine in  der gesamten UÜberlieferung der Hildebertbriefe singuläre Position, dann ein  häufig geschlossen tradiertes Briefquartett, die epp. 63-66. Mit der ep. 56 (mit  57*) ließ P. voN Moos aus guten Gründen eine erste vielleicht von Hildebert  selbst veranstaltete, inhaltlich-chronologisch angelegte Sammlung der Briefe  Predigten und Briefen Hildeberts in Douai, Bibliotheque Municipale, Ms. 372  tome II voraus.  9)  Der kurze Text ist in verschiedenen Fassungen, jeweils erst mit Tanta dignitas be-  ginnend, in MiGNnes Patrologia Latina gedruckt, zuerst unter den Werken des Am-  brosius (PL 17,1015A-1018C), dann in der Appendix zu Augustinus als cap. 35 in  einer anonymen, bisweilen Alcher von Clairvaux zugeschriebenen Kompilation Li-  ber de spiritu et anima (PL 40,805f.) und schließlich unter dem Namen Alcuins  (PL _ 100,565-568), vgl. CPL, ed. E. DEKKERS, adiuv. Ae. GAAR, Steenbrugge °1995,  Nr. 171b und MACHIELSEN J., Clavis Patristica Pseudepigraphorum Medii Aevi,  Bd. II B, Turnhout 1994 (im folgenden zitiert als: CPPMA), 683685 Nr. 3008 [Lit.].  Die anonyme Schrift De dignitate condicionis humanae ist eine der seit dem 12. Jahr-  hundert verbreiteten interpolierten Fassungen der Dicta Albini, denen Teile der  Dicta Candidi in unterschiedlichem Umfang inseriert werden, vgl. MARENBON J.,  From the Circle of Alcuin to the School of Auxerre. Logic, Theology and Philoso-  phy in the Early Middle Ages (CSMLT 3. Ser., 15), Cambridge 1981, 145f. zur inter-  polierten Fassung beider Texte in Handschriften des 12. Jahrhunderts, die auch  Vorlage für das Exzerpt des pseudoaugustinischen Liber de spiritu et anima sei. Die  Dicta Albini de imagine Dei sind ediert 158-161, der interpolierte Passus aus den Dic-  ta Candidi presbiteri de imagine Dei von Iuste mihi videtur bis incomparabiliter suavis  161. Die Textgestalt des Trecensis 1924 steht am nächsten der PL 17,1015A-1018C  abgedruckten Version, und zwar ist sie zusammengesetzt aus 1015A-1016C bis  suavis Dominus universis etc. und 1018A-C Nunc vero de similitudine ... in secundo re-  formavit. Das Incipit jedoch rückt sie in die Nähe der von LoTTin O., Psychologie et  morale aux XII° et XII“ siecles, t. V: Problemes d’histoire litteraire. L’&cole d’Ansel-  me de Laon et de Guillaume de Champeaux, Gembloux 1959, 248-250 edierten Fas-  sung, der freilich der Passus 1018A-C fehlt, während die Dicta Candidi vollständig  aufgenommen sind. Die separate Überlieferung des cap. 35 des Liber de spiritu et  anima ist dokumentiert in: Die handschriftliche Überlieferung der Werke des hl.  Augustinus, Bd. I/1, von M. OBERLEITNER, Wien 1969, 174; Bd. I1/1, von F. RÖMER,  Wien 1972, 178; Bd. III, von F. RÖMEr, Wien 1973, 70; Bd. IV, von J. DıvJak, Wien  1974, 70; Bd. V/1, von R. Kurz, Wien 1976, 234f.; Bd. VI/1, von D. WEBER, Wien  1993, 179f. (SÖAW.PH 263, 281, 289, 292, 306, 601); vgl. CPPMA, Bd. II A, Turnhout  1994, 7678 Nr. 153.  10)  HASELDINE J.P., The Creation of a Literary Memorial: The Letter Collection of Peter  of Celle (SE 37, 1997, 333-379, hier 359f. [Lit.]) erklärt regelmäßig an verschiedenen  Stellen von Sammlungen auftauchende Briefgruppen, wie etwa Hildeberts epp.  67-70, mit dem Archivierungsverfahren des Absenders, in dessen Archiv diese  Briefe auf einzelnen Blättern vereinigt gewesen sein könnten.In SEeCUNdO re-

formavıit. Das Incıpit jedoch rückt SIE In die Nähe der Vo  - LOTTIN QO., Psychologie et
morale au Xx II® et siecles, Problemes d’histoire litteraire. L/’ecole d’Ansel-

de Laon et de Guillaume de Champeaux, Gembloux 1959, 248250 edierten Fas-
SUuNg, der freilich der Passus 1018A-C fehlt, während die 1CLIa Candıdı vollständig
aufgenommen sind Die separate Überlieferung des Cap des Lıber de spirıtu et
anıma ist dokumentiert 1n Die handschriftliche Überlieferung der Werke des hL.
Augustinus, 1/1, VO  j OBERLEITNER, Wien 1969, 174; 1/1, VO  — RÖMER,
Wiıen 197/2; 1785; IL, VO  z RÖMER, Wien 1973; 7 / 1 VO  z} IVJAK, Wiıen
19/74, /U; V£AL: VOI KURZ, Wıen 1976, 234{f.; VI/E VO:  a WEBER, Wien
1993; 179f. (SOAW.PH 263, 2613 289, 292 306, 601); vgl 11 AI UrNNOU:
1994, /6—78 Nr 153

10) HASELDINE The Creation of Liıterary Memorial: The Letter Collection of Peter
of Celle (SE 37 1997, 333-379, hier 350 HED erklärt regelmäfsig verschiedenen
Stellen VO:  a ammlungen auftauchende Briefgruppen, WI1e twa Hıldeberts CD
6/—-7/0, muiıt dem Archivierungsverfahren des Absenders, 1ın dessen Archiv diese
Briefe auf einzelnen Blättern vereinigt HCWESCHN se1n könnten.
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enden; S1e ist allerdings nicht eigenständig handschriftlich überliefert!!. Dafs
miıt den Spurla, die 1n eliner Vorlage des Irecensis 1924 sukz7essive uUur-

sprünglich selbständige Teilsammlungen VO  - Briefen angehäng worden eın
könnten, tatsaächlich Cäasuren markiert werden, scheint mM1r aufgrund der ete-
rOscChehn Natur des zweıten es der Briefsammlung durchaus wahrschein-
iıch darunter eiinden sich immerhıin WwWwel Dubletten, C 11,43 (VON MOOsS
Nr 70) un! ein el der C 110 (VON M0OOs Nr.

I )as driıtte der Spurla ist 1Nne einen Aht Guido VO Montieramey gerich-
tete Urkunde eines Papstes Hadrıan, mıit der dieser das Urteil eINes Erzbi-
schofs VO  a 5Sens, der einen zwischen Montieramey un: dem Abt VO  a Castellıio
umstrıttenen Zehnten Adus einem einberg Montieramey zugesprochen hatte,
bestätigt. Der ext endet miI1t eiıner vollständigen Sanctıio, ine Datierung und
die übrigen Teile des Eschatokolls fehlen Die namentlich genannten Personen
können 93506 mıiıt aps Hadrıan ON  11.1154-1.1X:1159) un! Abt ul 111
VO  a Montieramey”” identifiziert werden (um 1137-1163), be]l den nicht explizit
bezeichneten handelt sich also Erzbischof Hugo VO  a Sens (1142-1168),
der auch anderweitig VOoO  - Hadrıan Mandate empfing**, un wahrschein-
lich Abht 1KOIlaus (1145-1158) oder selinen Nachfolger Waldric VO  aD

Chätillon-sur-Seine, einem se1t 1342 z4A826 Kongregation VO  — Arroualse
gehörenden Regularkanonikerstift””. Als atıerung ergibt sich VOTrerst der Pa-
pat Hadrians sich die Abschrift ıner echten Papsturkunde oder
ine Stilübung handelt, ist kaum eindeutig D entscheiden. Ekinerseıits ist der
Sachverhalt durchaus plausibel, wenn auch sonstige Nachrichten oder chrift-
stücke über den Fall ine KOommıIısso‚orI1e Hadrıans für den delegierten Richter

11) VON MOOS (wie Anm. 221—333
+2) Verglichen mıiıt dem ersten Auftreten der C (PE: 171,267C-268B) fol fehlt

ın der Dublette tol die alutatıo; die erste Fassung hat anstelle VO:  z} Qu0d 61
etiam lıceat (268B) Que 61 eti1am lıceat (bezogen auf De reformatione, das zudem durch
eın Kapitelzeichen abgesetzt ist) Zur VO  a L1O0 VON MOOS Nr. 31) siehe
ben Anm. Un

13) "TAP 2I 1937, (Montieramey) un! BUR M., Art. „Montieramey”, 1n LM 6,
1993, 8307; ZUT Chartularüberlieferung 1im Archives departementales de / Aube
Iroyes MEINERT Hl Papsturkunden iın Frankreich. Neue olge, Champagne
un! Lothringen AGWG.PH Ser., 3 J Berlın 1932, 47

14) Am FAASSE werden der apostolische ega Erzbischof Samson VO  - Reıms un:!
Erzbischof Hugo VO  » ens VO  - Hadrian aufgefordert, raf Heinrich VO:  z Iroyes
unter Androhung des Interdikts VON seıinen Angriffen auf das Kloster Lagny abzu-
bringen RPR J} Nr ediert bei LOEWENFELD SO Epistolae Pontificum Koma-

ineditae, Leipzig 1885 IND (5raz 122 Nr 2253Z Legatenamt Erzbi-
schof Samsons Vo  - Keiıms siehe JANSSEN WI Die päpstlichen Legaten iın Frankreich
VO Schisma Anaklets 68 bis 7U Tode oelestins 1L (1130—1198) (KHAb 6),
Köln-Graz 1961, 167.

15) FOSSIER R., Art „Chätillon-sur-Seine”, 1ın HGE 12 1953, 588590 un! ICHARD
Art. „Chätillon-sur-Seine 1N: LM 2/ 1983, 1775 HE die Identifizierung des
mehrdeutigen Castellıo mıt den Regularkanonikern VO]  m Chätillon-sur-Seine ıst auf-
grund der raäumlichen Nähe Montieramey wahrscheinlichsten.
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Erzbischof Hugo VO:  - Sens Oder INe VOTAUSSCHANSCHEC Appellation der Kon-
trahenten den Papst fehlen?!®. Andererseits weicht Uullseile Urkunde e1-
nıgen tellen VO  a dem VO  - Hadrian . V 1.1158 für das Kloster Notre-
I)Dame ıIn S01sSsons benutzten Formular abl7] abgesehen VO einıgen OfIfenKun-
digen Korruptelen S1e können TEeNC alle als UuUurc den Kontext des Ein-
trags verständliche Kurzungen und geringiug1ige Formulierungsvarlianten SA S
deutet werden. Kechtserheblich scheint 1Ur das Fehlen eiıner Nıichtigkeitser-
klärung erschlichener päpstlicher Urteile der Gegenseite ein!®.
Verdächtig dürfte die Urkunde auch nıicht aufgrund ihrer 1L1UTr den Abt 5C-
richteten Salutatio se1n, während Hadrıan ich 1156 dılectis 115 (G<U1d0-
HN1> abhatı ef UNILVEFSIS monachıs Arremarens1s monaster11 wendet!?.

Die Urkunde 1m einschlägıgen Urkundenbuch VO  - LALORE, der Ire-
censI1is 19724 wurde 1m Archivbericht VO  a MEINERT*® nicht erwähnt:; S1e SE1
daher nachstehend abgedruckt:

16) /Zaur Delegationsgerichtsbarkeit vgl MEDUNA B/ Studien ZUu Formular der päpstli-
chen Justizbriefe VOIN Alexander I1l bis Innocenz 1808 (1159-1216) die obstanti-
bus-Formel SOAW.PH 536), Wien 1989, 24-27, die Besitzstreitigkeiten als häufigen
Prozefsgegenstand hervorhebt, un: (3ROSSE K Nachträge den «Papsturkunden
1n Frankreich, Neue Folge VI: Orleanais». Nach Aufzeichnungen AUSs dem Nachlafs
VO  > Kamackers (Francia 19/1, 1992, 215—228), der ein1ıge Urkunden delegierter
KRichter ediert un: darauf hinweist, da{fs die zugrundeliegenden päapstlichen Kom-
missorien In der Regel nıicht ernhnalten selen. Lie Jüngst erschienene Arbeit VO: MÜL-
LER H/ Päpstliche Delegationsgerichtsbarkeit In der Normandie (12 und frühes
Jahrhundert, Teil Untersuchung (Studien un Dokumente Zu Gallia Pontifi-
cC1a 4,1), Bonn 1997 behandelt Y—31 und AA historische Entwicklung un:! Ver-
fahren der Delegationsgerichtsbarkeit, 154f Besıtz und Einkünfte als Streitgegen-
stand

1°} Ediert on KAMACKERS, Papsturkunden 1ın Frankreich. Neue Folge, Pıcar-
die AGWG.PH 3Ser;, 27} Göttingen 1942, 180 Nr. L; ZUT atıerung siehe
ebenda 529) Im einzelnen SINd verschieden: SUNFT legitime erint } 10 vertebatur
tractabatur (rhythmisch gleichwertig); presentiam evocata presencıam
CONVOCATAa CUrSUuSs velox); audıtıs dıligenter audıtıs L/ CoQnıtıs plenarıe COQNI-
F15 LI TAÄrr eandem sententiam sSentenc1i1am 19Sam

18) RAMACKERS (wie Anm. 17)74  Peter Orth  Erzbischof Hugo von Sens oder eine vorausgegangene Appellation der Kon-  trahenten an den Papst — fehlen!®. Andererseits weicht unsere Urkunde an ei-  nigen Stellen von dem von Hadrian IV. am 8.VI.1158 für das Kloster Notre-  Dame in Soissons benutzten Formular ab!”, abgesehen von einigen offenkun-  digen Korruptelen — sie können freilich alle als durch den Kontext des Ein-  trags verständliche Kürzungen und geringfügige Formulierungsvarianten ge-  deutet werden. Rechtserheblich scheint nur das Fehlen einer Nichtigkeitser-  klärung erschlichener päpstlicher Urteile zugunsten der Gegenseite zu sein!®,  Verdächtig dürfte die Urkunde auch nicht aufgrund ihrer nur an den Abt ge-  richteten Salutatio sein, während Hadrian IV. sich 1156 an dilectis filiis G<uido-  ni> abbati et universis monachis Arremarensis monasterii wendet!?.  Die Urkunde fehlt im einschlägigen Urkundenbuch von LALORE, der Tre-  censis 1924 wurde im Archivbericht von H. MEINERT” nicht erwähnt; sie sei  daher nachstehend abgedruckt:  16) Zur Delegationsgerichtsbarkeit vgl. MEDUNA B., Studien zum Formular der päpstli-  chen Justizbriefe von Alexander III. bis Innocenz IIl. (1159-1216): die non obstanti-  bus-Formel (SOÖAW.PH 536), Wien 1989, 24-27, die Besitzstreitigkeiten als häufigen  Prozeßgegenstand hervorhebt, und GROssE R., Nachträge zu den «Papsturkunden  in Frankreich, Neue Folge VI: Orleanais». Nach Aufzeichnungen aus dem Nachlaß  von J. Ramackers (Francia 19/1, 1992, 215-228), der einige Urkunden delegierter  Richter ediert und darauf hinweist, daß die zugrundeliegenden päpstlichen Kom-  missorien in der Regel nicht erhalten seien. Die jüngst erschienene Arbeit von MÜL-  LER H., Päpstliche Delegationsgerichtsbarkeit in der Normandie (12. und frühes 13.  Jahrhundert, Teil 1: Untersuchung (Studien und Dokumente zur Gallia Pontifi-  cia 4,1), Bonn 1997 behandelt 9-31 und 48-115 historische Entwicklung und Ver-  fahren der Delegationsgerichtsbarkeit, 154f. Besitz und Einkünfte als Streitgegen-  stand.  17)  Ediert von J. RAMACKERS, Papsturkunden in Frankreich. Neue Folge, 4. Bd.: Picar-  die (AGWG.PH 3. Ser., 27), Göttingen 1942, 180 Nr. 68 (= L; zur Datierung siehe  ebenda 529). Im einzelnen sind verschieden: 6 sunt ] legitime fuerint L; 10 vertebatur ]  tractabatur L (rhythmisch gleichwertig); 12 presentiam suam evocata ] suam presenciam  convocata L, (cursus velox); 13 auditis ] diligenter auditis L; 13 cognitis ] plenarie cogni-  tis L; 14 f. eandem sententiam ] sentenciam ipsam L.  18)  RAMACKERS (wie Anm. 17): ... communimus. Statuentes, ut, si canonici s(ancti) Iohannis  de Vineis per subrepcionem a nobis super ea aliquid temptaverint, nullum vobis futuris  temporibus preiudicium faciat. Nulli ergo ... Zur Erschleichung /subreptio MÜLLER (wie  Anm. 16) 220f.  19)  RPR ()) Nr. 10138 vom 4.11.1156. Gedruckt bei LALORE C., Cartulaire de ’abbaye de  Montieramey (Collection des principaux cartulaires du diocese de Troyes 7), Paris  — Troyes 1890, 68f. Nr. 42. Vgl. auch die nur an dilecto Guidoni abbati Arremarensi am  7.V.1143 gerichtete Urkunde Papst Innocenz II. (LALORE, Cartulaire 60 Nr. 35).  20) (wie Anm. 13) 5154 zur Bibliotheque Municipale in Troyes.COMMUNIMUS. Statuentes, uUF, 61 CANONLCL s(ancti) Iohannıs
de Vineis per subrepcionem nobis aliquid temptaverint, nullum vobhis futuris
temporıbus preiudicıum faciat. CEFSO74  Peter Orth  Erzbischof Hugo von Sens oder eine vorausgegangene Appellation der Kon-  trahenten an den Papst — fehlen!®. Andererseits weicht unsere Urkunde an ei-  nigen Stellen von dem von Hadrian IV. am 8.VI.1158 für das Kloster Notre-  Dame in Soissons benutzten Formular ab!”, abgesehen von einigen offenkun-  digen Korruptelen — sie können freilich alle als durch den Kontext des Ein-  trags verständliche Kürzungen und geringfügige Formulierungsvarianten ge-  deutet werden. Rechtserheblich scheint nur das Fehlen einer Nichtigkeitser-  klärung erschlichener päpstlicher Urteile zugunsten der Gegenseite zu sein!®,  Verdächtig dürfte die Urkunde auch nicht aufgrund ihrer nur an den Abt ge-  richteten Salutatio sein, während Hadrian IV. sich 1156 an dilectis filiis G<uido-  ni> abbati et universis monachis Arremarensis monasterii wendet!?.  Die Urkunde fehlt im einschlägigen Urkundenbuch von LALORE, der Tre-  censis 1924 wurde im Archivbericht von H. MEINERT” nicht erwähnt; sie sei  daher nachstehend abgedruckt:  16) Zur Delegationsgerichtsbarkeit vgl. MEDUNA B., Studien zum Formular der päpstli-  chen Justizbriefe von Alexander III. bis Innocenz IIl. (1159-1216): die non obstanti-  bus-Formel (SOÖAW.PH 536), Wien 1989, 24-27, die Besitzstreitigkeiten als häufigen  Prozeßgegenstand hervorhebt, und GROssE R., Nachträge zu den «Papsturkunden  in Frankreich, Neue Folge VI: Orleanais». Nach Aufzeichnungen aus dem Nachlaß  von J. Ramackers (Francia 19/1, 1992, 215-228), der einige Urkunden delegierter  Richter ediert und darauf hinweist, daß die zugrundeliegenden päpstlichen Kom-  missorien in der Regel nicht erhalten seien. Die jüngst erschienene Arbeit von MÜL-  LER H., Päpstliche Delegationsgerichtsbarkeit in der Normandie (12. und frühes 13.  Jahrhundert, Teil 1: Untersuchung (Studien und Dokumente zur Gallia Pontifi-  cia 4,1), Bonn 1997 behandelt 9-31 und 48-115 historische Entwicklung und Ver-  fahren der Delegationsgerichtsbarkeit, 154f. Besitz und Einkünfte als Streitgegen-  stand.  17)  Ediert von J. RAMACKERS, Papsturkunden in Frankreich. Neue Folge, 4. Bd.: Picar-  die (AGWG.PH 3. Ser., 27), Göttingen 1942, 180 Nr. 68 (= L; zur Datierung siehe  ebenda 529). Im einzelnen sind verschieden: 6 sunt ] legitime fuerint L; 10 vertebatur ]  tractabatur L (rhythmisch gleichwertig); 12 presentiam suam evocata ] suam presenciam  convocata L, (cursus velox); 13 auditis ] diligenter auditis L; 13 cognitis ] plenarie cogni-  tis L; 14 f. eandem sententiam ] sentenciam ipsam L.  18)  RAMACKERS (wie Anm. 17): ... communimus. Statuentes, ut, si canonici s(ancti) Iohannis  de Vineis per subrepcionem a nobis super ea aliquid temptaverint, nullum vobis futuris  temporibus preiudicium faciat. Nulli ergo ... Zur Erschleichung /subreptio MÜLLER (wie  Anm. 16) 220f.  19)  RPR ()) Nr. 10138 vom 4.11.1156. Gedruckt bei LALORE C., Cartulaire de ’abbaye de  Montieramey (Collection des principaux cartulaires du diocese de Troyes 7), Paris  — Troyes 1890, 68f. Nr. 42. Vgl. auch die nur an dilecto Guidoni abbati Arremarensi am  7.V.1143 gerichtete Urkunde Papst Innocenz II. (LALORE, Cartulaire 60 Nr. 35).  20) (wie Anm. 13) 5154 zur Bibliotheque Municipale in Troyes./Zaur Erschleichung/subreptio MUÜLLER (wıe
Anm 16) SA

19) KDPR (D Nr VO: 4.11.1156. Gedruckt bei LALORE CI Cartulaire de l’abbaye de
Montieramey (Collection des princıpaux cartulaires du di0cese de ITroyes 73 Parıs

Troyes 1890, 68f Nr. Vgl uch die 1Ur dılecto Guidoni abbatı Arremarens1i Al

FA gerichtete Urkunde aps Innocenz I1 (LALORE, Cartulaire Nr. 35)
20) (wie Anm. 13) 5154 ZUT Bibliotheque Municıpale in Troyes.



Eiıne ungedruckte Papsturkunde für die Benediktinerabte1l Mon:  meYy

Hadrıan Bestätigt Ahbht Ul HIT 0071 Montieramey das In
dem Streit miıt dem Aht (Nıkolaus 0Ü0N Chätıllon-sur-Seine
U den /Zehnten AUS eiInem einberz 0ÜOoN Erzbischof HuQ0 0OON

Sens Im päpstlichen Auftragz gefällte Urteil

RPR (J) 4XHA  275

I'royes, Bıbliotheque Munictpale, Ms 1924 fol gr
XI XII In

Die zugzrundeliegende Kommuissorte Hadrıans Erzbischof
HuQ0 00ON SeNns und dessen Entscheidung als delegierter Rıchter
scheinen verloren SPIN.

Adrianus ep1SCOPUS SETVUS Del dilecto 1110 fol 1785
Guidon<i> Aremarensı abbatı salutem et apostolicam bene-
dictionem.

Sicut quu est et offici0 rel1210S0 convenıens, que ın
controversiam deducuntur, rationabili fine decidere, ıta
quidem Ordo ex1ig1t rat1ıon1s, YyUEC SUNtT decisa, firmare et,
ın oblivionem temporı1s devenlant, el commıtte-

[littere] lıtterarum. (’'um autem controversiam, YJuUE 1n- fol 178”
ter te et dilectum filium nostrum bbatem de C’astellione
UDE decıma culusdam vinee vertebatur, venerabiılı fratrı
NnOsStro Senon<ensi> archiepi1scopo COMMISISSEMUS, 1pse
utraque parte ante presentiam SUamıı evocata et rationıbus
utriusque partıs audıtis et COognIt1Ss decıimam 1psam tibi et
monNnaster10 [UO adiudicavit. Unde quon1am eandem S« I 1-

entiam nNnOstro petust] MuUNIıMINE roborarı, e auctor1-
tate apostolica confirmamus et presentis scr1pt] patrocın10
COMMUNIMUS. Nulli CIZ0 OMN1INO hominum liceat Aanc p-
ginam nostre confirmationis infringere vel alıquatenus el
contraıre. G1 qu1s autem hoc attemptare presumpserit, 1N-
dignationem omn1potentıs Dei et beatorum DPetr et Pauli
apostolorum 1US noverıt INCUFrSUTruUum.

diploma HNUMETO AAA IN codice INSIENLUM est
|littere| sSeclusımus peltist1 precım
autem an ante)

I1

Abgesehen VO uUuLNnsSseIelT Abt (Gsu1do VO  — Montieramey adressierten un-
datierten Urkunde Hadrıans hat der Kechtsstreıit, in den Erzbischof Hugo
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VO  - Sens als delegierter Kichter eingriff, wahrscheinlich keine schriftlichen
Spuren hinterlassen; VOTaAaUSSCHANSCHE ingaben die Kurie un Kommısso-
1en des Papstes Sind nıcht erhalten. Der Überlieferungszusammenhang als
Spurium innerhalb elıner Sammlung m1t Briefen Hildeberts VO  P Lavardin
könnte L1LU  - umgekehrt helfen, den Weg der Urkunde eın wen1g auizuhelien.

FEine Urkunde zugunsten der Benediktinerabtei Montieramey wird aufer-
halb der ausstellenden päpstlichen Kanzlei ehesten natürlich VO Emp-
fanger autbewahrt un kopiert Müuitißste der Irecens1s er ine orlage also
gerade gCchH der darın enthaltenen Urkunde Papst Hadrıans der Biblio-
hek VO  - MontierameYy zugewl1esen werden, ber die freilich LIUT sehr wen1g
bekannt ist?2! Nach Montieramey scheint jedoch ine welıtere Spur ren

In den nfährigen Pontifikat Hadrians tallen neben NseTeTr Urkunde
vier welıltere Stücke für das monasterium Arremarense und eınen seliner bekann-
testen Mönche, VO  a’ denen 1L1LLUT eINes CHaAauU datiert lst, RPR (]) Nr VO

11.1156 | ie übrigen lassen sich OIfenDar 1mM Zeıtraum nicht HC
einordnen: KPR ND Nr VO  - einem 26.11 un RPR (J) Nr

und VO  a einem 8& 111 Die beiden letztgenannten sind gleichlautende
Empfehlungsschreiben Hadrians für einen ikolaus, Moönch VO  a Mon-
tıeramey, den apostolischen Legaten Erzbischof Samson VO  - Reims bzw.
Bischof Heinrich VO  . Beauvals. Beide Briefe belegen Nikolaus’ Auftenthalt 1ın
Rom un eın dortiges Engagement für die Interessen Montierameys““. Dafdfs
dabel auch Tkunden erwirkt und befördert hat, ist nicht unwahrscheinlich.

21) atalogue des manuscriıts ecrıture latıne portant des indications de date, de lieu
de copiste, par SAMARAN et MARICHAL, Ekist de la France, Par (ZAR

ND, MABILLE et METMAN, Parıs 1965, 615 Troyes, Bibliotheque Municipale,
Ms 175 „Liber ollandı, abbatis monaster11 Arremarensıis” Abt 1207-1225]1); vgl
MEINERT (wie Anm. 13) 572 un atalogue general (wie Anm mıiıt einem PauU-
schalen 1Nnwels auf Handschriften der Provenienz Montieramey in der Bibliothe-
UJUEC Municipale Z Troyes. Keine Hinwelse auf Montıie  meYy bei MUNK (I)LSEN B
Les bıbliotheques benedictines et les bıbliotheques de cathedrales: les mutatiıons
des XI et X IIC siecles (Histoire des bibliotheques francalses, Les bibliotheques
medievales du VIe siecle 1530, SOUS la direction ar VERNET, Parıs 1989,
un! In Bibliotheques de manuscrıts medievaux France. Releve des inventaıres
du XVIlIS siecle, par A .-M. (GENEVOIS, J.-E. (GENEST, (CHALANDON, Parıs
1987 Die Hıstoire de la propriete ecclesiastique France, Les Livres,
«Scr1ptorl1a» et Bibliotheques du cCOoMMENCEMeEeN du la fin du XxI® siecle, pPar

‚ESNE 46), Lille 1938, 546f. nennt wel heute 1n Troyes, Bibliotheque Mu-
nicipale autbewahrte Handschriften aus Montieramey Mss Uun! 158) un! haält

für wahrscheinlich, da{fs „depouilles des eglises du diocese de Troyes” erheblich
ZU „fonds Bouhier”“” beigesteuert hätten, dem der Irecensis 1924 gehört hat
(siehe ben Anm.

22) RPR (D Nr. aps Hadrian den apostolischen Legaten Erzbischof
Samson VO:  a kKeıms gedruc. 188,1597BC) eNLeNSs autem ad apostolicae sedis
praesentiam dılectus 1US noster magıister Nicolaus, qu1 nobıs satıs cCharus pest et ACCepTUS,
Arremarens1is monaster1 monachus, de Suffrag10 PIUS AdmMm1ssS1one PFECUM SUUTUTM In NEe-

Z0F11S eiusdem ecclesiae fraternitatem Fuam nostrıs Iıtter1ıs expetut admonert; RPR }
Nr. gleichlautend Bischof Heinrich VO  n Beauvaıs FE 188,  1597A).



Eine ungedruckte Papsturkunde für die Benediktinerabte1i Montıe  meYy

Der VO  > Hadrian empfohlene Nikolaus ist nıemand anderes als Nikolaus
VO Clairvaux, der VO  - 1145 hıs vielleicht nfang 1152 die promıinenteste B
stalt 1in der „Kanzlei” Bernhards VO  a (C'laiırvaux gewescCh ist, als das /1ster-
zienserkloster 1m Streit mıiıt Bernhard, der ihm Betrug vorwarf“®, verliefß un!
vielleicht bereıits jetzt 1ın das Kloster selner Jugend, die Benediktinerabtei Mon-
tieramey, zurückkehrte, jedenfalls jedoch nach selner Komreise, deren e1lt-
pun. un:! Dauer War nıcht prazıse ermuitteln sind, die aber sicherlich in
den apa Hadrians fiel, 1mM re 1158 dort ist?*4

1KOlaus Taätigkeit für ernnNar: ist LUr punktuell bekannt“, seine eigenen
literarischen Leistungen ingegen recht guft Neben ıner Briefsammlung un!
insgesamt Sermones stehen rhythmische Dichtungen“®; WIT werden uns

folgenden jedoch auf seine Prosaarbeiten beschränken. 1KOlaus raumt
verschiedenen tellen se1INes (Euvre eın, eigene Werke mıiıt remden Federn
geschmückt aben, ohne dies immer explizıt anzuzeıgen. Vor allem aus

den Werken Bernhards VO Clairvaux, deren Verbreitung auch 1KOlaus
beigetragen hat, konnten zahlreiche Anleihen sSe1INeESs Sekretärs nachgewiesen
werden*“‘. Öllıg unbeachtet blieb jedoch eın Hinweiıls, den $ YAN bereits

23) Siehe Bernhard VO  n Clairvaux, C 284 S Bernardı D'  / vol VIIL, Epistolae
Corpus epistolarum 181—-310, I1 Epistolae exira COTDUS 311-547, TEeCEC

KOCHAIS, Kom 1977, 198f£. und Bernhard VO Clairvaux, Samtliche Werke latei-
nisch/deutsch, hrsg. VO WINKLER, e Innsbruck 1992, 438f. und 1147; da-
ler‘BDZw. nach dem ZEDRCH5S5D aps ugen un besonders 298
(Opera V111,214; er un! datiert nach Maı denselben
(Warnung VOT den Fälschungen des Nikolaus un: Bıtte, ihm jegliche nterstüt-
ZUNS 51 ad 00Ss venerit, hoc gloriatur, et AMLCOS habere confidit In
CUF10 mementote Arnaldı de Brix1a, qu1a PCCE plus quam Arnaldus hıc ullus perpetuag
digni0r inclus1ione, nıhıl P1 perpetuo sılent1i0 IuUStIuS).

24) Dazu BENTON IS The ourt of Champagne Literary Center (Spec 36, 1961,
591—-591, hier Zur Biographie Nikolaus’ siehe neben der alteren Darstellung
VO: STEIGER A., Nikolaus, Mönch ın Clairvaux, Sekretär des hl Bernhard
38, 1917,E VOT allem The Letters of eier the Venerable, ed., wiıth Introduc-
tiıon and otes, by ('ONSTABLE (HHS 78), Cambridge/Massachusetts 196/, E
316—330 Zusammenfassend ENTON Art. „Nıicolas de C'lairvaux (ou de Mon-
tieramey)”, 11 ftasc. /2-73, 1951, 255259 1t.| un! C’OURTH FI Art. „Niko-
laus VO Clairvaux”, 11 Marienlexikon 4, 1992; 623 Les collec-
tions de SETINOMNS de Nicolas de Clairvaux en 66, 1956, 269—302 zitiert nach dem
Wiederabdruck 1n J., Recueil d’etudes SUT saınt Bernard et \sCc5 ecrıts, II
Kom 1962, 47—-82, hier glaubt, da{fs Nikolaus seine Predigten nach dem Verlas-
SC VO  a ('lairvaux un:! VOT der Reise nach Kom In Montieramey gehalten habe.

25) SSOW B Die Kanzleıi St. Bernhards VO  nn Clairvaux 34, 1913, 31 un
243—-293, besonders 7584 un IS Saıint Bernard et SCS secretaıres en
61, 1951, 208229 zitiert nach dem Wiederabdruck 1n LERC! Recueil d’etudes
SUT saınt Bernard et sSes5 ecrıits, 1: Rom 1962,

26) ENTON RL Nicolas of ('lairvaux anı the Twelfth-century Sequence. Wiıth Specıial
Reference dam of St. Vıctor S3 18, 1962, 149179 Edition

27) Zur Überlieferung uUun! Identifizierung seiner Sermones RYAN B aın etier D)a-
mlanı anı the Sermons of Nicholas of ('la1ırvaux: Clarification (MS 9, 1947,
51-161) un LECLERCO, Les collections de SCTINOMNS (wie Anm. 24), dem das Ver-
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194 / x ab*® Er erkannte In den VOon 1KOlaus 1ın einem Sermo ZziU1erten verba 11-
Ius oratorıs78  Peter Orth  1947 gab??: Er erkannte in den von Nikolaus in einem Sermo zitierten verba il-  lius oratoris ... qui ubique redolet Ciceronem und einem an anderer Stelle als alter  nostrorum temporum Tullius, de quo superius mentionem feci, vernans ubique flore  sermonum apostrophierten Autor Hildebert von Lavardin und zwei ausführli-  che Zitate aus seinen Briefen”. RYAN verfolgte diese Spur nicht weiter; sie hät-  te ihn zunächst zu einem weiteren Sermo des Nikolaus führen können, der —  in der Manier Nikolaus’ — versteckte Anklänge an und Wendungen aus ver-  schiedenen Briefen Hildeberts aufweist:  Nikolaus von Clairvaux  Hildebert von Lavardin  Sermo 12 (PL _ 144,813A) Nec. plenam  €p-- L1I0. WON - Mocos. Nr. 31 PE  lactet victoriam, quisquis hunc fortassis  171,165C) Actum fortasse putas et ple-  ascendit  nam iactas victoriam, si nulla molesta,  nulla leta propositum tibi religionis ex-  torserint  (PL _ 144,813B) Misericordia est specio-  ep: 1150 WON M665 Nr 23, PE  sum humanae naturae ornamentum,  171,275B). Misericordia speciosum est  Cuius expers male degenerat, et hominem  humanae naturae ornamentum, cuius  diffitetur  expers male degenerat et hominem diffi-  tetur. Unde et nescire misereri (miseri  PL), cum feris est habere comfnercium3O  zeichnis in RLS 4, 1972, 250-252 folgt. Auf bernhardinische Vorbilder in einem Ser-  mo Nikolaus’ ging zuletzt PIGEON M., Le sermon de Nicolas de Clairvaux pour le  29 septembre (CCist 53, 1991, 321-329) ein. LECLERCQ, Les collections de sermons  (wie Anm. 24) 55 wertete Nikolaus’ Eingeständnis in der Einleitungsepistel seiner  Briefsammlung (PL 196,1593B) ad illud solummodo vigilans, ut possem petentes vel ex-  spectantes citius expedire, hinc est quod multa similia ibi posita sunt; multa tam de veteri-  bus quam novis epistolis nunc quidem latenter impressa, nunc signanter expressa, cum  mihi melius memoria quam ingenium subveniret als charakteristisch für seine tatsächli-  che literarische Technik.  28)  RYAN (wie Anm. 27) 158 Anm. 42.  29)  Nikolaus von Clairvaux, Sermo 13 (PL 144,820D und 822A); an der ersten Stelle  wird Hildebert, ep. 111 (von Moos Nr. 63, PL 171,169C-D), an der zweiten ep. L6  (von Moos Nr. 42, PL 171,152C-D) benutzt. Zum Ausdruck vernans ubique flore ser-  monum vgl. etwa Apollinaris Sidonius, ep. IV,3,2 opus ... vernantis tamen eloquti flore  mollitum (rec. C. LUETJOHANN, MGH.AA 8, 1887, 55,3):  30)  Vgl. Hildebert, ep. 13 (von Moos Nr. 26, PL 171,144C) igitur crudelem esse cum feris  est habere commercium et hominem diffiteri und Hildebert, de querimonia pr. 2  (PL 171,993C) denique non nosse me, quae nunquam fuerim sine te, quid est aliud quam  vivere bestiam, et hominem diffiteri?; vgl. voN Moos (wie Anm. 2) 319.guı ubique edolet ( 1ceronem un:! einem anderer Stelle als alter
NOStrorum emporum Tullıius, de QqUO SUPErNIUS mentionem feci, DOernans ubique flore

apostrophierten Autor Hıldebert VO  a’ Lavardın und WwWwel ausführli-
ch' /ıtate Aadus seinen Briefen?*?. NYAN verfolgte diese Spur nicht weıter; S1e hät-

ih: zunächst einem weıteren Sermo des 1KOlaus führen können, der
1n der Manıer Nikolaus’ versteckte nklänge un:! Wendungen aus VelIl-
schiedenen Briefen Hıldeberts aufweist:

1KOILlaus VO  a} C'lairvaux Hıldebert VO  - Lavardin

Sermo PE Nec plenam C 110 (VON M0OOs Nr 31
lactet vıctor1am, QUISQUIS hunc fortassis Actum fortasse DUTtaS et ple-
ascendit lnlam lactas vıctor1am, 61 NU. molesta,

HU teta propositum +1bı reliQ10n1s
torserint

(PL Miıser1icordia est SPEC1IO- C 50 (VON MOOS Nr 2 J
5Ü humanae naturae ornamentum, p Miser1icordia SPECLOSUM est
CU1US CXDETS male degenerat, et hominem humanae Naturae Oornamentum, CU1US
dıffitetur CXDETS male degenerat et hominem diffi

eIiur IInde et nesCIrE misererı miser1
PL, UmM feris est habere com{mercium30

zeichnis 1n RLS 4/ 1972; 25()-25) folgt. Auf bernhardinische Vorbilder In einem Ser-
Nikolaus’ z1ıng zuletzt PIGEON M., Le SEeTINON de Nicolas de C'lairvaux POUT le

29 septembre (CCist 5 / 199% 321-329) ın LECLERCO, Les collections de SETINONS
(wie Anm 24) wertete Nikolaus’ Eingeständnis in der Einleitungsepistel seliner
Briefsammlung PE 196,1593B) ad ıllud solummodo vig1lans, UF DOSSECH petentes vel
spectantes CLtUSs expedire, 1INC est quod multa SIMıa ıh1 posıta SUNLtT; multa am de veter1-
hus QqU U NOVILS epistolis NUÜUNC quidem 'atenter IMpreSSa, ÜUÜNC sıgnanterJ
muihtr melıius emoOrı1a QUUAM InZeENIUM subveniret als charakteristisch für SEINE tatsaächli-
che lıterarısche Technik.

28) RYAN (wie Anm. 27) 158 Anm.
29) 1KOlaus VO  - Clairvaux, Sermo (PE 144,520D und A); der ersten Stelle

wird Hildebert, 9 VON M0O0OS Nr. 505 171,169C-D), der zweıten 8
(VON MOS Nr. 4 J 171,152C-D) benutzt. Zum Ausdruck Dernanıs ubique flore SPT-

vgl twa Apollinaris Sidonius, 1V,3,2 ODUS78  Peter Orth  1947 gab??: Er erkannte in den von Nikolaus in einem Sermo zitierten verba il-  lius oratoris ... qui ubique redolet Ciceronem und einem an anderer Stelle als alter  nostrorum temporum Tullius, de quo superius mentionem feci, vernans ubique flore  sermonum apostrophierten Autor Hildebert von Lavardin und zwei ausführli-  che Zitate aus seinen Briefen”. RYAN verfolgte diese Spur nicht weiter; sie hät-  te ihn zunächst zu einem weiteren Sermo des Nikolaus führen können, der —  in der Manier Nikolaus’ — versteckte Anklänge an und Wendungen aus ver-  schiedenen Briefen Hildeberts aufweist:  Nikolaus von Clairvaux  Hildebert von Lavardin  Sermo 12 (PL _ 144,813A) Nec. plenam  €p-- L1I0. WON - Mocos. Nr. 31 PE  lactet victoriam, quisquis hunc fortassis  171,165C) Actum fortasse putas et ple-  ascendit  nam iactas victoriam, si nulla molesta,  nulla leta propositum tibi religionis ex-  torserint  (PL _ 144,813B) Misericordia est specio-  ep: 1150 WON M665 Nr 23, PE  sum humanae naturae ornamentum,  171,275B). Misericordia speciosum est  Cuius expers male degenerat, et hominem  humanae naturae ornamentum, cuius  diffitetur  expers male degenerat et hominem diffi-  tetur. Unde et nescire misereri (miseri  PL), cum feris est habere comfnercium3O  zeichnis in RLS 4, 1972, 250-252 folgt. Auf bernhardinische Vorbilder in einem Ser-  mo Nikolaus’ ging zuletzt PIGEON M., Le sermon de Nicolas de Clairvaux pour le  29 septembre (CCist 53, 1991, 321-329) ein. LECLERCQ, Les collections de sermons  (wie Anm. 24) 55 wertete Nikolaus’ Eingeständnis in der Einleitungsepistel seiner  Briefsammlung (PL 196,1593B) ad illud solummodo vigilans, ut possem petentes vel ex-  spectantes citius expedire, hinc est quod multa similia ibi posita sunt; multa tam de veteri-  bus quam novis epistolis nunc quidem latenter impressa, nunc signanter expressa, cum  mihi melius memoria quam ingenium subveniret als charakteristisch für seine tatsächli-  che literarische Technik.  28)  RYAN (wie Anm. 27) 158 Anm. 42.  29)  Nikolaus von Clairvaux, Sermo 13 (PL 144,820D und 822A); an der ersten Stelle  wird Hildebert, ep. 111 (von Moos Nr. 63, PL 171,169C-D), an der zweiten ep. L6  (von Moos Nr. 42, PL 171,152C-D) benutzt. Zum Ausdruck vernans ubique flore ser-  monum vgl. etwa Apollinaris Sidonius, ep. IV,3,2 opus ... vernantis tamen eloquti flore  mollitum (rec. C. LUETJOHANN, MGH.AA 8, 1887, 55,3):  30)  Vgl. Hildebert, ep. 13 (von Moos Nr. 26, PL 171,144C) igitur crudelem esse cum feris  est habere commercium et hominem diffiteri und Hildebert, de querimonia pr. 2  (PL 171,993C) denique non nosse me, quae nunquam fuerim sine te, quid est aliud quam  vivere bestiam, et hominem diffiteri?; vgl. voN Moos (wie Anm. 2) 319.vernantıs famen eloquıi flore
mollitum (rec. LUETJOHANN, , 185857, 55:3)

30) Vgl Hildebert, C If (VON M0OOS Nr 26, 1Q1tur ecrudelem ESSE CUM feris
est habere ComMmercıiuUm hominem daffiterı und Hildebert, de querımon1a PF
(PE den1que HON ME , QUAE FHLUTGUUM fuerim SINE fe, quı1d est alıud QUUÜM
VIVEFE bestiam, et hominem daffiterı?; vgl VO!  Z M0OOS (wie Anm. 319
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CPE 144,813C) Difficıle est (sc COr C E (VON MOOsSs Nr 8/ 5
homin1s) mundare, CU In SU1S bdıiıtıs SUNtT OCcCcursantıum phantasmata
delıtescens, Irruentium recıpiat AQmMINA COQZ1tat1onNUM, M1 1abolı suQZestIONES,
Cog1tatıonum mM1 mortalıium tentationes anımoarum

(PE 144,815C) Ist1 SUNFT (SC sanct1ı) ad- c 1,14 (VON M0OOS Nr 6 J
vocatı, QU0S apud iudicem abemus Pro 171,180A; vgl C 1,185 |VON MOOsSs

QuUO st1 intercesserint, sententiam HON Nr bl 171,189D]) auperes ante
tımet capıtalem. Confuz1amus EFSO ad DYEMUHM trıbunal In propulsandıs dela-
robata suffrag1a, NEeC NOs deterreat FENOT- HON1ıbUuUS obtinent princıpatum. nde fi
mMI1tas peccatorum Ut hene speret de iudice, QUISGU1S DUU-

H meretiur ınterventum. Pro YUO
Dorum convalescent, sententiam
nn 1IMe capitalem; C HL8 (VON
M0OOsSs Nr Z y 5SYMma-
chus dıcıt. AD USÜ venıt, UT ODDE dest-
derantes ad Suffrag1a robata Confu-
QHant.

Die Suche hätte ih ohne Zweiftel welıter einem Brief Nikolaus’ DPe-
Lrus, den Dekan der Kathedrale VO  5 Troyes, führen können, 1n dem diesen

die Zusendung VO  a Briefen Hildeberts, die kopleren wolle, bat°® Wiıe
N ASSOW ezeıgt hat, gehört die Masse der Briete Nikolaus’ In die F

als sich bereits 1in (]lairvaux aufhielt. Als termınus ad UE der
c benannte das Jahr 1147 In dem Petrus Comestor, der Empfänger des
Brietes, als Dekan VO:  } Iroyes sicher bezeugt ist°® Freilich ist eine ruhere An-
setzung nıicht ausgeschlossen, da einer ruppe VONn Nikolaus’ Briefen, die
SSOW miıt guten Gründen 1145 und 1146 datierte, deutliche Spuren einer

31) Symmachus, USUÜU venı1t, UF OPDET desiderantes ad suffragz1a probata confugz1ant
zıtiert uch bei Gaufrid VO:  - Breteuil, C PE 'g  s dessen Epistel aller-
ings mıiıt Symmachus-Zitaten gespickt ist; Gaufrid siehe ELHAYE P/ A „Ge-
Offroy de Breteuil“, 1N: 6! I die des Symmachus iıst 1ın
der Gruppe der se1ıt dem Jahrhundert weıt verbreiıiteten Symmachus-Florilegien
enthalten, vgl Aurelu Symmach!ı! qua«e supersunt, ed SEECK, 611/
1883, XX un 81 un Symmagque, Lettres, Livres ILL-V), ed (CALLU, Pa-
r1Ss 1982,

32) Nikolaus VO C laırvaux, C (PE 196,1616A) Rescribe miht voluntatem EUAM: et ep1-
stolas domiıinı Cenomanenstis M1 nobis, qu1a volumus PUS transcrıbere, 61 fıer1 possit:
Nıhuıl miıiht rescrıibas: ttamen 1pSe enl (QVIG: ep1s 12); siehe ASSOW (wie Anm. 25)

33) RASSOW (wıe Anm. 25) 281-286, hier 283 Uun! (QUINTO KR., Art. etrus Comestor”,
1n LM 6, 1993,
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Lektüre VO  z Briefen Hiıldeberts anzumerken ind: Schliefsilic. aätte 1KOlaus
bereıts VOT seinem kıntrıtt ıIn C'lairvaux diese iın Troyes Petrus Venerabilis
wendet sich 1mMm Marz 1141 Nikolaus 1ın selner Eigenschaft als capellanus B1-
schof Attos VO  > Troyes kennenlernen könne

34) Hiıldebert, 1110 (VON MOOS Nr. 6, Fortassıs In publica commoda PEC-
CEML, 61 long0 SETINONE MOTer LE, 61 QU0S debes plurıbus oculos prolixiore paZına FeNeamMmMus
1m VO. Nikolaus verfafßlten Bittschreiben Bischof Johannes’ VO  - St Malo
(PL 182,681A lokalisiert dieser sich inter vVeEeSFrOSs Clarae-Vallenses positus Bern-
hard VO  5 ('laırvaux (PL 182,680C, als C 474 unter den Briefen Bernhards SC-
druckt): scr1bo vobis, hreviter amen, qQqUOS mMmundo debeti1s oculos, detineam pazına lon-
21071). Der 196,1618 als 21 gezählte Brief Nikolaus’ NULZ' als literarische Folie
geschickt Hıldeberts 11,17 (VON MOOS Nr. 39, einen der beiden aus

seiner Gefangenschaft verschickten Hiılferufe. ur Datierung R ASSOW (wie
Anm. 25) 283 (1146) /7u Johannes vgl POULIN J.-C., Art. „Johannes VO Craticula”,
1n LM. GE 1991, 5690; der den hier gemeinten Kontflikt Johannes’ mıiıt Marmoutier
bereıts 1145 zugunsten des Bischofs enden äist. In diesen Zusammenhang gehört
uch 1KOIlaus VO.  - Clairvaux, c 42, die miıt Caeterum OT DFO INME, et OTa patrem Meunmn

DFO ME, de ME , compassıone PSSE IUXta (PL 196,1641B, ZUXI ate-
rung RASSOW |wıe Anm. 25] 283) ebenfalls Hildebert, 11,17 VON MOOS Nr. 39,

(Oro 0DOS PFO IC de ME, Compassı1ıone P’'55| 1UXta auf-
oreift; das Exordium des Briefes Quod fe appello, NOn adulatıonıs sed dılection1s
est argumentum (PL. 196,1641C) erinnert den Begınn VO Hildebert, C I/ VON
MOOS Nr. 4 p Quod fe domınam appello, HNODVEFIS PSSEP merıtı tul, quod dılec-
LAam, debitı Mel nNntier den VOT 1147 entstandenen Briefen lassen wel welıtere NVerTr-
trautheit mıiıt Hildebertbriefen erkennen: Hildebert, c VON MOOS Nr 3 /

Vısum est U1C eligere SPTOUM IUUumM et apud fe interprete ut1, qu0 fratrem
SUUM milıtarıbus informandum discıplinıs rez1ae matlestatı commendaret. Puero quidem
sublımıum patebat adıtus CUT1ArUM, vgl Nikolaus VO  - Clairvaux, Bernhard
VO:  an Clairvaux, 468, 182,673A |im Namen Bernhards Manuel Komnenos!|)
audeo miıttere ad thronum gloriae vestrae praesentium latorem, IUWVeENEM MASTLAE nobilita-
{15, ut PU: sacrament1s milıtarıbus applicetis, et accıngatıs 21 CONTtra IN1MILCOS CYUCIS
Christ1, qu1 Adversus eum extulerunt caput, IUVENL quidem sublımıum patebat adıtus
CUN1ArUM, (zur Datierung Sommer RASSOW |wiıe Anm 25] 284) und Hildebert,

(VON MOOS Nr. 28, 171,289BC) Fortassıs IQNOrAS, sed ftecum fu1 Romae, te-
CUÜU NIVDLUM DETDESSUS SÜ IN1IUr14S, Lecum MONntes pertulı vel Iubricos glacte vel Scopulıs
exasperatos ın Nikolaus VO Clairvaux, (L 196,1623C) Forsıtan 1Yrarıs80  Peter Orth  Lektüre von Briefen Hildeberts anzumerken sind**. Schließlich hätte Nikolaus  bereits vor seinem Eintritt in Clairvaux diese in Troyes — Petrus Venerabilis  wendet sich im März 1141 an Nikolaus in seiner Eigenschaft als capellanus Bi-  schof Attos von Troyes — kennenlernen könne  n  34) Hildebert, ep. IL10 (von Moos Nr. 6, PL 171,218B) Fortassis in publica commoda pec-  cem, si longo sermone morer te, si quos debes pluribus oculos prolixiore pagina teneamus  im von Nikolaus verfaßten Bittschreiben Bischof Johannes’ von St. Malo  (PL _ 182,681A lokalisiert dieser sich inter vestros Clarae-Vallenses positus) an Bern-  hard von Clairvaux (PL 182,680C, als ep. 474 unter den Briefen Bernhards ge-  druckt): scribo vobis, breviter tamen, ne quos mundo debetis oculos, detineam pagina lorı-  giori). Der PL 196,1618 als ep. 21 gezählte Brief Nikolaus’ nutzt als literarische Folie  geschickt Hildeberts ep. 1117 (von Moos Nr. 39, PL 171,225B), einen der beiden aus  seiner Gefangenschaft verschickten Hilferufe. Zur Datierung RASsow (wie  Anm. 25) 283 (1146). Zu Johannes vgl. POULIN J.-C., Art. „Johannes von Craticula“,  in: LMA 5, 1991, 565, der den hier gemeinten Konflikt Johannes’ mit Marmoutier  bereits 1145 zugunsten des Bischofs enden läßt. In diesen Zusammenhang gehört  auch Nikolaus von Clairvaux, ep. 42, die mit caeferum ora pro me; et ora patrem meum  orare pro me, curam agere de me, compassione esse iuxta me (PL 196,1641B, zur Datie-  rung RAssow [wie Anm. 25] 283) ebenfalls Hildebert, ep. 11,17 (von Moos Nr. 39,  PL 171,226C) Oro vos orare pro me, curam agere de me, compassione esse iuxta me auf-  greift; das Exordium des Briefes Quod te meum appello, non adulationis sed dilectionis  est argumentum (PL 196,1641C) erinnert an den Beginn von Hildebert, ep. L6 (VON  Moos Nr. 42, PL 171,149B) Quod te dominam appello, noveris esse meriti tui, quod dilec-  tam, debiti mei. Unter den vor 1147 entstandenen Briefen lassen zwei weitere Ver-  trautheit mit Hildebertbriefen erkennen: Hildebert, ep. 11113 (von Moos Nr. 32,  PL 171,291A) Visum est huic eligere servum tuum et apud te interprete uti, quo fratrem  suum militaribus informandum disciplinis regiae maiestati commendaret. Puero quidem  sublimium patebat aditus curiarum, vgl. Nikolaus von Clairvaux, ep. 30 (= Bernhard  von Clairvaux, ep. 468, PL 182,673A [im Namen Bernhards an Manuel Komnenos])  audeo mittere ad thronum gloriae vestrae praesentium latorem, iuvenem magnae nobilita-  tis, ut eum sacramentis militaribus applicetis, et accingatis ei ensem contra inimicos crucis  Christi, qui adversus eum extulerunt caput, Et iuveni quidem sublimium patebat aditus  curiarum, (zur Datierung [Sommer 1146] RASsow [wie Anm. 25] 284) und Hildebert,  ep. 1110 (von Moos Nr. 28, PL 171,289BC) Fortassis ignoras, sed tecum fui Romae, te-  cum nivium perpessus sum iniurias, tecum montes pertuli vel Iubricos glacie vel scopulis  exasperatos in Nikolaus von Clairvaux, ep. 33 (PL 196,1623C) Forsitan miraris ... ami-  cus, hic est qui tecum montes lubricos glacie vel scopulis exasperatos transiit et transivit,  qui tecum Romae et corde et corpore fuit, tecum in Tiburtinis montibus vigilavit, zur Da-  tierung (letztes Drittel 1146) RAssow (wie Anm. 25) 284. In Nikolaus, ep. 6  (PL 196,1601A), ebenfalls an Petrus Comestor in Troyes gerichtet, klingt mit Gaudeo  super te et utramque fortunam te vivente derideo: dum aut prospera tibi communicata sit  laetior et adversa te compatiente sit lenior Hildeberts ep. IIL5 (von Moos Nr. 29, PL  171,286C) Bonam (sc. fortunam) etenim communicata facit laetitia gratiorem, adversa vero  magnum suscipit ex amici solatio remedium an.  35)  Petrus Venerabilis, ep. 87, ed. CONSTABLE (wie Anm. 24), Bd. 1, 227 und Bd. 2, 156  und 317;amı1-
CUS, hic est qu1 tecum montes Iubricos glacıe vel scopulıs exasperatos transıtt et Ftransıv1t,
Qu1 tecum Komae et corde et COFYPOFE fult, eCuUumM In Tiburtinis montibus vLQ1lavIt, ZUFT Da-
lerung etztes Drittel RASSOW (wie Anm 25) 284 In Nikolaus,
(PL 196,1601A), ebenfalls us (’omestor ın Troyes gerichtet, klingt mıit Gaudeo

fe et UuFramque fortunam fe vIDENtTteE der1deo. dum aut ıbı communiıicata s1it
aetior et adversa fe compatıente s1t len10r Hildeberts H15 (VON M0OOS Nr. 29,

Bonam (SC. fortunam) etenım communıcata facıt agetitia gratiorem, adversa er

MASNUM SUSCIPIt Aamı1cı solatıo remedium
35) Petrus Venerahbilis, 87, ed C(CC’ONSTABLE (wie Anm. 24), E DD un:! 2I 156

un! 317
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SSOW un:! ECLERCO haben ein1ge Briefe Bernhards VO  - Clairvaux als
LDictamına Nikolaus’ identifizieren können. rundlage teils Nach-
schriften, die 1KOLlaus als Verfasser verrieten“®, teils spezifische Wendungen
und Formulierungen, die auch In Nikolaus’ eigener Briefsammlung auftauch-
ten, In Briefen Bernhards besonders für ECLERCO jedoch befremdlich
wirkten. ECLERCO vouerte entschiedensten für Nikolaus’ Verfasserschaft
der c 545 Bernhards Erzbischof Malachilas VO  - Armagh*, die olge-
ichtig zwischen 1145, dem Eintritt Nikolaus’ 1ın Clairvaux, und 1148, als Ma-
achlas 1n Clairvaux starb, datierte. Die „cliches“* Nikolaus’, die ECLERCO be-
nannte, ntpuppe: sich allerdings als Keminiszenzen die Briefe Hildeberts:

1KOLlaus VO  5 Clairvaux Hıldebert VO  — Lavardın

ernnar VO  e Clairvaux, ‚ 545 I 1ıcet C (VON MOOS Nr 44,
ONZE 6115 nobıis, HON am ab anımo 171,290BC) LOocorum vel temporıs IN-
HNOSFro onNgZe est1s, qu1a OCOYTrum vel Tem- ommoda SANCIUS IMOYT iQnOrat. Affectus
Ü IncommoOda SANCIUS IMOr IQNO- In princıpatur, gul SUl1 IUY1S

est, NEeEC e1 UIS praeiudicat alıena. Ommnı1rat Vasto siquidem marı distinQuimur,
sed CONIUNZIMUF carıtate. C’arıtas NıM sıquidem tempore licet ıligere, ets1
IN SACYAaAr10 dılectionis amplectitur, QUUPM QUEM dilig1s, uldere HON liceat. Hınc est,
NEeCc Oceanus, NEC Ul multae poterunt quod marı terra separatus fe In
extinQuere, NecC am flumına obruere. In Christo diliQ20 fe ılluc mentionem $u1l de-
hac ETSO SEMDET vobıscum SÜu DEr hanc ferens, ubı et honesta cCog1tat10 praem1ium
00 SEMLDET est1s. Quomodo nım et ıllicıta supplicium promeretur. Ad al-
NON dıligerem In Chrı1isto Domino Iare qu1ıppe Domuiniı Fud Me comı1tatur
CUl sScCient1a ad doctrinam, wıta ad CON- 2MOoOr1a timentem, miıhtr cedat ad

36) RASSOW (wie Anm 25)
37) Vgl CROÖININ D/ Art „Malachias (Mael Mäedoc Ua Morgair)”, 1: LM 67 1993,

159
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scıenti1am, MOTEeSs ad exemplum plen1ss1- IUdICcIUM, 61 interventu Fe defraudo,
ITE, ut AudivimMuUuS, suffragantur?>”® qUEM benefictis, VeZING, comparasti””;

C 11,9 (VON MOOS Nr Z
171,216C-217A) Hoc autem mihi lo0cus
invLdıt NEC alıter salutatıion1s indulsıt
obsequium, NIS1 DrYIUS orbiıs dimıidium
consultarem. Oportet enım MAarIS et Aer1s
explorare clementiam, 61 quem 1Ud1ca-
MUÜUS ıIn Anglıa salutandum. Ageterum
talıs incommoda separationıs charıtatıs
copula supplevit, QUUE neminem patıtur
'SS€ absentem nobıis, nemiınem HNOn famı-
harem. Ea AL est diffusius. Par eNIM
atıtudo est eft charıtatıs et mMmundt. Cha-
rY1tas amplectitur, Quidgul| ()ceanus

38) Opera (wıe Anm. 23) '  J Werke (wie Anm. 23 3,1040f. un UT 745e
weilsung Nikolaus siehe Deux epıtres de saınt Bernard et de 10}  a

secretaıre 6 / 1957 AT zitiert nach dem Wiederabdruck 1n
LE I5 Recueil d’etudes SUT saınt Bernard et SPe$S ecrits, {1 (SeL 104), Rom
1966,s Er verwelst 317 auf i1kolaus, CFE 196,1649D-1650A. L.O-

enım vel temporı1s incommoda IRnNOraAt, qu1a affectus In princıpatur
qul SCHLDEF Sl IUF1S eStT, charıtas enım amplectitur quidquıid Oceanus, et In SACYAF10 1LeC-
HON1S nemmnem nobıs patıtur HON FESSE praesentem (von ASSOW |wie Anm. 25 285 bald
nach der Affılation VO  - Grandselve C'lairvaux 1145 datiert), C
(FE, 196,1616D) huı1usmodi amr O0COrum temporı1s incommoda penitus ıQnorat, SECEMPEF
enım lıcet ılıgere, ets1 quEM dili2as, uldere hıceat (keine Angaben Z.UTTC Abfassungs-
eıt bei RASSOW |wie Anm. 250 und PE 196,1631B) arıtas enım, GUAE IN
SACYAFIO dılectionis, et AMICcUM dılıgıt In Deum et IMNLIMICUM colligit propter Deum, JOS

mihtr absentes patıtur vel ad horam, et facıle est facere charıtati, GQUUE UNUM rempublicam
terram facit82  Peter Orth  scientiam, mores ad exemplum plenissi-  iudicium, si_eo interventu te defraudo,  me, ut audivimus, suffragantur?®®  quem benefictis, regina, comparasti”;  ep H9 ON Mo665’ Nr. 21 PE  171,216C-217A) Hoc autem mihi locus  invidit nec_ aliter salutationis indulsit  obsequium, nisi prius orbis dimidium  consultarem. Oportet enim maris et aeris  explorare clementiam, si quem iudica-  mus in Anglia salutandum. Caeterum  talis incommoda separationis charitatis  copula supplevit, quae neminem patitur  esse absentem nobis, neminem non fami-  liarem. Ea nihil est diffusius. Par enim  latitudo est et charitatis et mundi. Cha-  ritas amplectitur, quidquid Oceanus.  38) Opera (wie Anm. 23) VIIL512f.; Werke (wie Anm, 23) 3,1040f. und 1237f. Zur Zu-  weisung an Nikolaus siehe LECLERCOQ J., Deux epitres de saint Bernard et de son  secretaire (SMGB 69, 1957, 227-231 [zitiert nach dem Wiederabdruck in:  LECLERCQ J., Recueil d’etudes sur saint Bernard et ses &crits, t. II (SeL 104), Rom  1966, 313-318]). Er verweist 317 auf Nikolaus, ep. 50 (PL 196,1649D-1650A) Lo-  corum enim vel temporis incommoda verus amor ignorat, quia affectus in eo principatur  qui semper sui iuris est, charitas enim amplectitur quidquid Oceanus, et in sacrario dilec-  tionis neminem nobis patitur non esse praesentem (von RASSowW [wie Anm. 25] 285 bald  nach der Affiliation von Grandselve an Clairvaux 1145 datiert),  ep-  18  (PL 196,1616D) huiusmodi amor locorum et temporis incommoda penitus ignorat, semper  enim licet diligere, etsi quem diligas, videre non liceat (keine Angaben zur Abfassungs-  zeit bei RASSOW [wie Anm. 25]) und ep. 36 (PL 196,1631B) Charitas enim, quae in  sacrario dilectionis, et amicum diligit in Deum et inimicum colligit propter Deum, non vos  mihi absentes patitur vel ad horam, et facile est facere charitati, quae unam rempublicam  terram facit ... (keine Angaben zur Datierung bei RAssow [wie Anm. 25]). In seinen  epp- 18, 36 und 50 rekurriert Nikolaus also in größerem Umfang auf die oben ge-  nannten Briefe Hildeberts.  39)  Siehe von Moos (wie Anm. 2) 230. Zur Formel des Exordiums vgl. Adalbertus Sa-  maritanus, Praecepta dietaminum ep. 18 (ed. F.-J. SCHMALE, MGH.QG 3, 1961,  70,19-21) locorum longa intervalla non separant, quos individua mentis caritas copulat,  nec adeo valet in disiungendo corporum separatio, quantum in copulando animorum con-  iunctio; über Adalbertus Samaritanus siehe WORSTBROCK F.J., Die Anfänge der mit-  telalterlichen Ars dictandi (FMSt 23, 1989, 142 passim) und Repertorium der Artes  dictandi des Mittelalters, Teil I: Von den Anfängen bis um 1200, hgg. von  F.J. WORSTBROCK; M. KLAES und J. LÜTTEN (MMAS 66), München 1992, 1—6; ähnlich  Ennodius, ep. VIL7,1 Perfecta caritas corporalis absentiae damna non patitur nec ani-  morum serena coniunctio itinerum sequestratione multatur. quorum animae Christo in ca-  ritatem sociante conveniunt, nulla possunt separari interiectione terrarum (ed. F. VOGEL,  MCGCH AA 7, 1885, 234,7-9 Nr. 312); zum Motiv der Verbundenheit in Liebe siehe  auch THRAEDE K., Grundzüge griechisch-römischer Brieftopik (Zet. 48), München  1970, 125—146.(keine Angaben AA Datierung bei K ASSOW wıe Anm. 251) In seinen
CD 18, und rekurriert Nikolaus Iso 1n osröfßerem Umfang auf die ben g-
nannten Briefe Hildeberts.

39) Siehe VO|  e 0O0S (wle Anm 230 Zur Formel des Exordiums vgl Adalbertus Sa-
marıtanus, Praecepta dietamiınum C (ed F.-J SCHMALE, H.Q 3/ 1961,
70,19—-21) O0COTrUuMmM on za intervalla HNO separant, QqUOS Individua ment1s Carıtas copulat,
NEeEC adeo valet IN distungendo separatıo, uantum In copulando anımorum GCON-

LUNCHO; ber Adalbertus Samaritanus siehe WORSTBROCK F.J., Die Anfänge der muıt-
telalterlichen Ars dıctandı FMSt 23, 1989, ; B7 5 passim) un! kepertorium der Tties
dictandi des Mittelalters, Teil Von den nfangen bıs 1200, hgg VO  .

F.J. WORSTBROCK, KLAES un LÜTTEN MM München 1992; 1 ahnlich
Ennodius, 5 Perfecta carıtas corporalıs absentiae damna patıtur HEC AaNı-
NOTUM Serenda ConN1uNctLO0 ıtınerum sequestratione MULTALIUF. qUOTF U anımae Christo In CU-

ıtatem soctante Conven1unt, nulla possunt separarı interiıectione terrarum (ed VOGEL,
MG  5D D 1885, „ /—-9 Nr. S12 ZU otıv der Verbundenheit 1n Liebe siehe
uch THRAEDE K/ Grundzüge griechisch-römischer Brieftopik Zet 48), München
1970, 125—146
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Charıtas In SACYAr10 dılection1ıs el amı-
CUÜU colligit In Deum et INIMICUM DYüO
ter Deum FEadem ılıgere HON desinitt,
CI dilig1 desinatur. (Imnes abe DTE-
sentes, OMNESs affines. Quibus HON potest
0bsequ10, subveniıt affectu. S1 LQ1Eur,
uUt publicum charıtatıs beneficıum miıht
MAarıSs fluctibus auferatur, CUÜU scriptum
s1t. „Aquae multae HON potuerun Cn

stinQzuere charıtatem.“ I: 8,7) Facıle
enım est, ut divers1ı cultores ıttor1s cha-
rıtas unl1at, QUAE UNUAM rem publıcam
terram fecıt et celum; C H42 (VON
M0OOs Nr O Jr (UInus
SIra eccles1ia eXcerptus esST, CUl P ad fruc
[UumM SCIeENT1A pf ad exemplum —

uberant?)

Ihie Entlehnungen A4dUus Hıldeberts Briefen, die 1n 1KOlaus Epistolar Vel-

streut auftreten, 1im Exordium der C 545 Bernhards jedoch konzentriert sind,
wurden der Briefsituation Gebetsgedenken für Malachias ANSCIHNECSSCH
sehr geschickt ausgewählt: In der C 11,9 wendet ich Hiıldebert Anselm
VO  - Canterbury ach England un varılert 1m ersten eıl des Briefes mann1g-
fach das Motiv der räumlichen Irennung, die Carıtas überwinden vermag“*.
Inhaltlich näher steht c ‚J eın Billett Hildeberts, 1n dem Königın Ma-
thilde, der (Gattın KON1g Heinrichs VO England, Achtung un Wertschät-
ZUNS otz seiner Abwesenheit beteuert un: verspricht, ihre eMOr1a 1mM Gebet

pflegen
Damit wird ECLERCOS Argumentatıon keineswegs entkräftet, vielmehr

könnte eın Kriteriıum für die Identifizierung VO  3 Diktaten des Nikolaus
VOIL C'lairvaux gefunden SEIN: die Benutzung VO  an Briefen Hıldeberts VO  - S
vardın.

40) 1e. uch Hildebert, 1129 VON MOOsS Nr 39; CUl et ad fructum SC1-
ent1ia et ad gratiam MOTES exuberant un:! Gilbert Foliot, 36,9 edd EF BROOKE

OREY, The Letters and arters of Gilbert Foliot, Abbot of Gloucester 39—
48), Bishop of Hereford 1148-—63), Bishop of London (1163-1187), Cambridge 1967/,
75) CUl enNımM et ad doctrıinam sSCIeENtF1A ad honestatem exuberant.

41) Ebenfalls gedruckt 1n: Anselmi Cantuariens1is archiepiscoplP omnıla, vol
continens epistolarum hıbrı secundı primam artem, rTe'l  ® SCHMITT, Edinburgh
1949 (ND Stuttgart Bad Cannstatt 146 Nr 239 un:! 1n Anselmo d’Aosta,
Lettere, Arcivescovo di Canterbury, 1/ Introduzioni d1 PICASSO, BIFFLI,

SOUTHERN, traduzione di GRANATA, COMMENLO di MARABELLI, Mailand
1990, 342—34 /.
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SSOW reklamierte Bernhards C 21 Petrus Venerabilis für 1ko-
laus; der für SSOW ausschlaggebenden Schlufsftorme alutat 0J0S Nıcholaus
noster uUt vester: vester est enim* dürtfte nunmehr auch ein Anklang einen der
beiden erühmten Briefe, die Hildebert HE aus SeINer Gefangenschaft in No-
gent-le-Rotrou schrieb, als Argument für Nikolaus’ Diktat treten®

Die bisher dokumentierten Entlehnungen Nikolaus’ Aaus Briefen Hılde-
berts** Urc systematische aäc könnten S1e sicherlich vermehrt werden
sStammen aus den Briefen (55) 6, 8I ZE. 23 2 J 28, 2 31, 3 Y 3 J 40, 42, 4 J
un 64 bzw C D; Numerierung nach VO)!  F 00O0S); ıIn der Mehrzahl sind
kleinere, pomintiert formulierte Freundschafts- un! Reverenz erwelisende Brlie-
fe, CDPP OT: un: 63f ehören dagegen Hildeberts umfangreicheren rlief-
traktaten. He werden durch den Irecensis 1924 überliefert, und ware 1Nne
verlockende, WenNnn auch voreilige Hypothese, 1in der Briefsammlung dieser
Handschrıi einen Reflex VO  a Nikolaus’ epistolographischen Interessen \
hen?® Die Benutzung VO  a’ Briefen Hildeberts ist abgesehen VO  H den VOT allem

42) RASSOW (wie Anm 25) 80f. uUun: 290 Die dort vorgeschlagene Zuweisung des
Erzbischof Samson VO Keims gerichteten Schreibens Philipps VO Lüttich
(PL:'An Nikolaus findet ıne ahnliche tutze (PL Sed H1MIS PFO-
gredior et interrumpendus est CUTSÜUS SEYrMONIS; qu1a fortassıs Incommoda praelibatio eSTt; 61
qU OS plurıbus deheti1s oculos detineam PAZINA long1071 nach Hildebert, C 11,10 VON
M0OOsS Nr. 6, Fortassıs In publica commoda DECCEM, 61 lonZ0
te, 61 qU 0S debes plurıbus 0oculos prolixıore paZinNa feneamMmus (vgl. I1L1 VON MOOS Nr
h, Credidi peccaturum (peccatorum FPE) IN plures, S61 QquUu0OS debes plurıbus
OCUulos prolixiore paZınNa detinerem); vgl Anm

43) Bernhard VO  } Clairvaux, 521 (Opera |wie Anm. 231 VIIL 483 f er |Wie
Anm. 23| 3, 9854-987/ un 1230 fI datiert nach dem und VOT dem 15:V41.4450) In-
fepuerun corda princıpum; SINE gladium portant: pellibus MOrtuorum anımalıum
reconditus est, rubigini CONSeECYALuSs Salutat 0J05S5 Nıcholaus nNOster ut vester: vester est
enım und Hildebert, IL18 VON Nr. 4 / Caeterum vldes, qu1a
1am potestas SINE gladıum portat (siehe Rm 13,4 HNON enım SINE gladıum DOr-
tat Dei en1ım miniıster est) In VAZINA recondıtus est, pellibus MOrtuOorum anımalium
(codd.; anımalıum MOrTIuOrum Pi3 FeCIUS est. Siehe Anm. ZUT Benutzung VO  - HFiıl-
deberts H.17 in 24 un: 42, bezogen auf die Auseinandersetzung Bischof Jo-
hannes’ VO  5 St. Malo muıt Marmoubter. Die Editoren ‚ECLERCOQ und KOCHAIS eNnen
als einz1ıgen Textzeugen der 521 Bernhards Doual, Bibliotheque Municipale,
Ms 3772 tome 1L, 1ın dem Predigten und Briefe Hildeberts auf Briefe Bernhards fol-
gen (siehe Anm

44) Dieser Aspekt ist MEACGHER I=: The Letters of Nicolas of C(C'laırvaux Heaven
Earth, hrsg. VO  a ELDER 9, CistSS5 68]1, Kalamazoo/Michigan 1983,
28-142) un SABERSKY D; The Style of Nicholas of C'lairvaux’s Letters (Erudition
at 0d’s Service. Papers from the 1985 and 1986 Cistercian Studies Conferences,
hrsg. VO  n SOMMERFELDT 5 CistS$S 98]1, Kalamazoo/ Michigan 1987,
95-215) ganzlich entgangen.

45) Den Charakter der VO  - Nikolaus benutzten Sammlung VO  a Hıldebertbriefen
kennen, ware VO emminenter Bedeutung für die Frühgeschichte der Verbreitung
dieser Briefe, deren Textzeugen vielleicht Lincoln, Cathedral Chapter Library,

236 dUSSCNOMMEN, das THOMSON Catalogue of the Manuscripts of Lın-
coln Cathedral Chapter Library, Cambridge 1989, 195 XII} datiert frühestens 1ın
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ıIn C'lairvaux entstandenen Briefen auch in Zzwelen selner Sermones evident
und reicht damiıt wahrscheinlich ıIn die eıt selines erneuten Autenthaltes 1n
Montieramey, nachdem C('lairvaux verlassen mußste, hineın. Mag sich 1koO-
laus uch 1n C mehr auf selne 2MOoOr1a als auf eın IngenIUmM zugute halten,
könnte och ine Abschrift mit Briefen Hildeberts AaUs C'lairvaux mit sich
geführt oder weni1gstens 1n anderer Weılse Zugang einer solchen and-
schrift besessen haben Erwäagenswert ist, ob nıicht Zzwel der 1ın den Sermones
zıti1erten ildebert-Briefe sind die CDP und (VON M0O0OS), die erst
Z heterogenen Zzweiliten Teil der Series 1mM Irecensıs gehören mıit gutem
Grund erst 1er auftauchen. damıt nämlich eın Hinwels auf die oben VeI-

mutete schrittweise (Genese der Briefreihe efunden ist, kann 7A3 gegenWwWar-
tigen eitpunkt VOT eıner systematischen Musterung VO Nikolaus’ (Ekuvre
allerdings nicht entschieden werden.

DIie zusammengetragenen Indizien dürften mithın die vermutete Verbin-
dung zwischen 1KOLlaus un dem Irecensı1ıs nıcht ausreichend absichern,
vielmehr Sind ein1ıge Alternativen berücksichtigen, die Zweitel alı dieser
Annahme nähren können: Es sind die Handschriften Berlin, Staatsbibliothe
Preufsischer Kulturbesitz, Ms hillıpps 1719 und Troyes, Bibliotheque Munıt-
cıipale, Ms 513 un! 1926

Ms Phillipps 1719 vereinigt 1n drei „ursprünglıc zusammengehörige(n)”
Teilen TEl Briefsammlungen: Auf Briefe Hildeberts fol 1RA_53RA) folgen ein
Symmachusflorileg fol 575_93V5) und Briefe Nikolaus’ fol 96° 118°°) dar-
unter einıge och nicht bei IGNE abgedruckte“. Handschriften dieses Iyps
die Kombination mehrerer Briefsammlungen sind nıicht selten, un! 1m
des Berolinensis welsen /Zusatze w1e eın Cento AauUus Hiıldebertbriefen, kxzerpte;

AaUus einem Brief Fulberts VO  AD} Chartres, un eın einzelner Brief tephans
VO  z Ournal auf die didaktische Funktion des Sammelcodex hın, 1ın dem of-
fenkundig mustergültige Briefe zusammengetragen werden sollten un auch
teilweise umgesetzt wurden?*. hne Zweitel könnte ine Vorlage des Berliner

der zweıten Hälfte des Jahrhunderts einsetzen. Der Jüngste Brief im Irecensis,
F3 VON NT. 69) Gottfried VO  a’ NJOU, wird auf 1131 datiert (vgl. CHIB-

NALL M., he Empress Matilda. Queen Consort, ueen Mother and Lady of the
English, Oxford Cambridge/Massachusetts 1993 | Taschenbuch-Ausgabe]l, 58)

46) Die Handschriften-Verzeichnisse der Königlichen Bibliothek Berlin. Ver-
zeichniss der lateinischen Handschriften, VOoNn ROSE, Berlin 1893, Kor-
rekturen bel KRASSOW (wie Anm 25) 279281 un 287 Erwähnt bei VO  Z MOS (wie
Anm. 378 und 360) un! ]- (ed.), 5Symmagque, Lettres, Livres I-1ID), Pa-
r1S 1972, 37 un 56 (als orileg Z 8n) I Iıie 1ın noch fehlenden Briefe sind VO  a}
BENTON bıs auf einen ediert worden (Fundorte bei BENTON, Nicolas wıe Anm 24|
257) 1le bis jetz ın Nıkolaus’ Briefen elegten Hıldebertbriefe sind uch im Bero-
linensis enthalten.

47) Zur C 213 tephans VO Tournaı (ed DESILVE, Valenciennes Parıis 1m Be-
rolinensis vgl VULLIEZ e Etudes SUrTr la correspondance et la carrıere d’Etienne
d’Orleans dit de Tournalı (+ (L’abbaye parısıenne de Saint-Victor yen
age, hrsg. VO: LONGERE |Bibliotheca Vıctoriına 1], Paris TIurnhout 1991, 195—-231,
hier 220) ROSE (wıe Anm. 46) das Xzerp fol 53VA Gratıas USO dıligentie UE
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eX SCHAUSO wI1Ie Iroyes 1924 miıt der Hildebert-Rezeption des Nikolaus
VO  a’ Clairvaux 1n Verbindung gebrac werden. Aber auch 1er ist Vorsicht
geboten, zumal eın Brief des Nikolaus VO  an C'lairvaux auf 1ne mögliche Bezie-
hung den Irecenses 513 und 1926 hindeutet, die beide Ende des

Jahrhunderts oder Begınn des 13 Z.UXT Biıbliothek VO  z Clairvaux gehör-
ten?

In C ruft Nikolaus einen jungen Adligen aIiInenNns Walterus ZT Besin-
HUn uUun! wunscht sich, auch ihn, selnen Freund, in Clairvaux sehen;
warnt ih: VOT subversores In selner mgebung un: kleidet diese Warnung 1n
/itate aus eliner Epistel des Apollinaris S1idonius:

1KOlaus VO  u Clairvaux, c Apollinaris Sidonius, C V 749

subversores SUNT eCUM, 1MO IU CÜU ad fallendum vulpes, ad superbien-
subversoribus PSSE coepist1, 0S du0s I0- dum faurı, ad COoNSUMeNdum MIinNOtaU-

rıQUOFT, vulpes AStU, fastu leones: ad(

ITLEE sımplicitati premonıtorium facıt. Verum enım premoner1i de multıs INdiIZE0 propter
MEee discretionis vel negligentie morbum N1C als Anfang der C 43 Fulberts On
Chartres (ed. BEHRENDS, The Letters anı Poems of Fulbert of Chartres,Oxford
1976; 76) erkennen können, ebensowenig fol VB die erste Hälfte des Briefes
eines Archidiakons VO  z Keims uUun: Chälons-sur-Marne aAallı den Elekten
Rotrocus du Perche 11190—-1201] VO  - Chälons-sur-Marne mıt der Bitte, die Eıin-
künfte AaUsSs seinem Archıdiakonat wieder freizugeben, als Cento AaUS Briefen Hıiıl-
deberts.

48) Siehe MUNK (ILSEN D: L’etude des auteurs classiques latins au XxIS et AXIl® s1iecles
11 Catalogue des manuscriı1ts classiıques latıns coples du [Xe XII siecle (PIRHT),

Parıs 1989, 668 un 454 un Fa bibliotheque de l’abbaye de Clairvaux (wie Anm.
139, 190 423, 541, 656 un: 680 VON M0OOS’ Kurzbeschreibung des Irecensis 1926
(wie Anm Z 427) geht In die Irre: Zum einen wurde die Briefreihe durch inserierte
Blaätter die CDD. d, FA (Dublette), bI un (Dublette) erganzt, AT
deren sind die VO  m VO)  Z MOOS vermilfsten CPP LE und SUÜUl! loco durchaus VOT-
handen. Eın kursiver Eintrag nach hic desunt epistole UE habentur de
000 scrıpte In folio immedi1iate sequente verweıst die Insertion die Stelle, die S1€e 1n
Handschriften des „Iyps C (VON MOOS ebenda) einnehmen. In beiden Hand-
schritten ist Hildeberts ‚ VON MOS Nr 7 / 171,294A —-D) der TES-
Sat Bernhard VO  - Clairvaux besonders hervorgehoben. Sie ist 1m Briefkorpus Bern-
hards TT (Opera Wwıe Anm V1L,302f., VOT 1130 datiert), C 123 (Opera
V 11,304) Bernhards Antwortschreiben; 1ın 124 (Opera V11,305-307, datiert
schliefslich bittet Bernhard Hildebert Unterstützung für Papst Innocenz Der
Brietwechsel liegt Iso mıindestens fünfzehn re VOT Nikolaus’ Bemühungen unnn
ine Handschrift mit Briefen Hıldeberts AdUus Iroyes, die 1n Clairvaux vielleicht noch
N1ıC vorhanden

49) Kec LUETJOHANN (wie Anm 29) S2f siehe uch S1idoine Apollinaire, Lettres
Livres 1-V), ed. LOYEN, Parıs 1970, 183-185 Ihema des Briefes i1st ıne Polemik

delatores, die den Bruder Apollinaris des Adressaten Thaumastus VOT dem
Burgunderkönig Chilperich verleumden (LOYEN 235
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hendum [AUTOS, IMO Fauros> ad Ü- Hı SUNLT, Qqu 0S haec peculiarıter PrOVIN-
mendum, IL 1pS1 SUNLFT, QU 0S 1U Xta S1- C1a maneft, inferre calumnı1a4s deferre PeETr-
donmnı haec peculiarıter PFrOVINCLA T  / afferre MINAS auferre substantıas
ane inferre calumn1as, deferre 0-
NUS, afferre MINAS, auferre substantıas. ad qQUOTUM consılıa 'alarıs cruentior
Ad enım consılıa Falarıs Cruent1- Miıda CUPLIdIOF, AÄANncus iactantıor Tarqui-

HNIUS superbior, Tiıberius callıdıor (3A1USOF Miıdas Cup1idio0r, NCUS lactantior,
Targuinius superbior, Tiberius callıdior, periculosior, AUd1IUS SOCcordio0r Nero
(3A1US periculosi0r, AUd1US socordior, IMpPUur10T, AVUArYLOr Otho audacılor,
Nero IMPUFIOT, AVAarIOT, Vıtellius Vıtellius SUMPtUuOSIOF Domitianus ErÜ-

SUMPptuOSI1OT, OMIEANUS truculentior culentior redderetur
redderetur PE 1%6, 1628C)

Quod 67 IuUXta DIrum mordacem I1- Quorum 61 afflaverit uSspPIamM YO-

lorum duorum (qu1 hene duo SUnft, qu14 biQ1in0s1 UYTd MAarSup11, confestim ıdebis
ah unıtate 1U1S1) rubiQ1in0st UYTd MUTrSU- 1C eft oculos Argı et IMUNÜS Braareı et

11 afflaveris, TONNE confestim vıdebis E Sphingarum UNHNSUES et periurıa Laome-
dontis et Ulixis argQut1as et S1INONIS a-Hc et Oculos Argı ef Briare1 et

Sphingarum UNSUES ef Ulyssıs arzutias 1A4S et fidem Polymestoris et pıietatem
et S1MONILS fallacias”' et Her1urı1a A0OME- Pyzmalionis adhıiberı
dontis et fidem Polymnestorı1s et pieta-
Ffem Pyzmalionis adhıberi? (BE 196,

50) Das korrupte 1IMO TAUFrOSs in MIGNES Patrologıia Latına ist sicherlich nach Sidonius
MINOtLAUrFOS emendieren.

51) Vgl Hildebert VO  e Lavardın, de quer1imon1a, Pr. (PL LIt 1Q1Eur Yistote-
lem sophismatibus, argzutus Ulyssem, Sımonem (gemeint ist In beiden Faäallen 5inon, der
Cie Irojaner überredete, das hölzerne er 1n ihre ziehen; falls kein
Druckfehler vorliegt, ist iıne Verwechslung mıiıt S5ımon MUSUS ın den Handschriften
denkbar) fallactıs antecedas. Sollte Iso bereıts Hildebert A des Sidonius A
kannt haben? (dazu VON wıe Anm. und un! Hildebert, 1,16 VON
M0OOS Nr. 3 / 7 Cotidie Nero nOostris OCCursat aspectibus, cotidie Tarquinius,
otıdie Polymestor). Der ThesLL 2556228 un 65A4 77,48 führt ine ahnliche Stelle
bei Gregor VOonNn Tours, Liber ın gloria martyrum praef. (ed USCH,
L:Z 1885, 38) all HON revolvamıEine ungedruckte Papsturkunde für die Benediktinerabtei Montieramey  87  biendum tauros, imo tauros” ad consu-  1 Hi sunt, quos haec peculiariter provin-  mendum, nonne ipsi sunt, quos iuxta Si-  cia manet, inferre calumnias deferre per-  donii vocem haec peculiariter provincia  sonas, afferre minas auferre substantias  manet inferre calumnias, deferre perso-  nas, afferre minas, auferre substantias.  6 ad quorum consilia Phalaris cruentior  Ad eorum enim consilia Falaris cruenti-  Mida cupidior, Ancus iactantior Tarqui-  nius superbior, Tiberius callidior Gaius  or, Midas cupidior, Ancus iactantior,  Tarquinius superbior, Tiberius callidior,  periculosior, Claudius socordior Nero  Gaius periculosior, Claudius socordior,  impurior, Galba avarior Otho audacior,  Nero _ impurior, Galba avarior, Vitellius  Vitellius sumptuosior Domitianus tru-  sumptuosior, Domitianus truculentior  culentior redderetur  redderetur (PL 196, 1628C)  Quod si iuxta virum mordacem nares il-  5 Quorum si nares afflaverit uspiam ro-  lorum duorum (qui bene duo sunt, quia  biginosi aura marsupii, confestim videbis  ab unitate divisi) rubiginosi aura marsu-  illic et oculos Argi et manus Briarei et  pii afflaveris, nonne confestim videbis il-  Sphingarum ungues et periuria Laome-  dontis et Ulixis argutias et Sinonis falla-  lic et oculos Argi et manus Briarei et  Sphingarum ungues et Ulyssis argutias  cias et fidem Polymestoris et pietatem  et Simonis fallacias®! et periuria Laome-  Pygmalionis adhiberi  dontis et fidem Polymnestoris et pieta-  tem Pygmalionis adhiberi? (PL 196,  1629B)  50) Das korrupte imo tauros in MIGNEs Patrologia Latina ist sicherlich nach Sidonius zu  minotauros zu emendieren.  51)  Vgl. Hildebert von Lavardin, de querimonia, pr. 4 (PL 171,999A) Ut igitur Aristote-  lem sophismatibus, argutiis Ulyssem, Simonem (gemeint ist in beiden Fällen Sinon, der  die Trojaner überredete, das hölzerne Pferd in ihre Stadt zu ziehen; falls kein  Druckfehler vorliegt, ist eine Verwechslung mit Simon magus in den Handschriften  denkbar) fallactis antecedas. Sollte also bereits Hildebert ep. V,7 des Sidonius ge-  kannt haben? (dazu voN Moos [wie Anm. 2] 7 und 66 und Hildebert, ep. L16 [VON  Moos Nr. 33, PL 171,185A] Cotidie Nero nostris occursat aspectibus, cotidie Tarquinius,  cotidie Polymestor). Der ThesLL 2,556,22f. und 6,1,177,48 führt eine ähnliche Stelle  bei Gregor von Tours, Liber in gloria martyrum praef. (ed. B. KRUSCH, MGH.SRM  1,2, 1885, 38) an: non revolvam ... Itachis ingenia, non Achillis argutias, non Senonis fal-  lacias und vermutet sprichwörtlichen Charakter. Einige Aspekte des Sidonius-Fort-  lebens vor allem in der Stilistik des 12. Jahrhunderts behandelt FARAL E., Sidoine  Apollinaire et la technique litteraire du moyen äge (Miscellanea Giovanni Mercati,  vol. II: Letteratura medioevale [StT 122], Cittä del Vaticano 1946, 567-580).Itachıs INZENLA, ON Achaullıs argzut1ias, SenOonis fal-
lacıas und vermutet sprichwörtlichen Charakter. Einige Aspekte des Sidonius-Fort-
lebens VOT allem 1n der Stilistik des Jahrhunderts behandelt FARAL B Sidoine
Apollinaire et la technique lıtteraire du Oyen age (Miscellanea (GG10vannı Mercatı,
vol. 88 Letteratura medioevale StT 122], del Vatıcano 1946, 567-580)



eter

Eiıne Bearbeitung diesei‘ Epistel, die einer Omer-Invektive umgestaltet
wurde>, beschlie{fst 1ın elıner Reihe VO  z Manuskripten, die VO  Sa M0OOS als
„1yp A// zusammenfadßte, 1Nne Series VO  a Briefen Hildeberts> Nur In wel
VOoO  - insgesamt zehn Handschriften wird als Autor Sidonius In einer Rubrik
genannt. ahrend in allen übrigen Codices der ext mıt Sphingarum oder
Sphingarum UNSUES abbricht, wird allein 1m Irecensis 543 fol } 02RA—VA hıs
Ou1d, INQUAM, facıat, CUl Natura CUM honis, vıta CUM mMalıs est? Sidon., c Ve/6
83; fortgesetzt. | ıe Exzerpte 1ın Nikolaus’ Brief gehen also ber den ext
der Omer-Invektive in den Irecenses 513 und 1926 hinaus, die beide Sidoni-

nicht NCNNECN, 1mM Gegensatz Nikolaus. Dies spricht Z WaT dagegen, da{s
1KOIlaus eiINe Handschrift des „1yps A// benutzt hat, aber ist nıcht ‚Uu-
schliefßen, da{fs A elIner TG erhaltenen) Vorstufe dieser Handschriftenfami-
lie 1ne umfänglichere, Sidonius naäher stehende ersion der C VI gehört
hat_>°*

52) Inc Romanı SUNT YUOS tiıment Sidonius’ Epistel wurde gekürzt NLA Inda-
QZAVIMUS88  Peter Orth  Eine Bearbeitung diesef Epistel, die zu einer Römer-Invektive umgestaltet  wurde®?, beschließt in einer Reihe von Manuskripten, die P. von Moos als  „Typ A“ zusammenfaßte, eine Series von 93 Briefen Hildeberts®. Nur in zwei  von insgesamt zehn Handschriften wird als Autor Sidonius in einer Rubrik  genannt. Während in allen übrigen Codices der Text mit Sphingarum oder  Sphingarum ungues abbricht, wird er allein im Trecensis 513, fol. 102RA-VA bis  Quid, inquam, faciat, cui natura cum bonis, vita cum malis est? (= Sidon., ep. V,7,6  [83,8]) fortgesetzt. Die Exzerpte in Nikolaus’ Brief gehen also über den Text  der Römer-Invektive in den Trecenses 513 und 1926 hinaus, die beide Sidoni-  us nicht nennen, im Gegensatz zu Nikolaus. Dies spricht zwar dagegen, daß  Nikolaus eine Handschrift des „Typs A“ benutzt hat, aber es ist nicht auszu-  schließen, daß zu einer (nicht erhaltenen) Vorstufe dieser Handschriftenfami-  lie eine umfänglichere, Sidonius näher stehende Version der ep. V,7 gehört  hat:*  52) Inc.: Romani sunt quos timent (82,5). Sidonius’ Epistel wurde gekürzt um V,7,1 Inda-  gavimus ... gemit (82,2-5), 7,3 quorum ... publicanis (82,13-18), 7,3-4 discinctis ... lita-  nias (82,20-23) und 7,6-7 (spätestens ab ad quorum consilia, 83,9-17, das Nikolaus  von Clairvaux noch kennt). Zur Identifizierung und Rezeptionsgeschichte des Spu-  riums in der frühen Neuzeit DIEUDONNE A., Hildebert de Lavardin, eve&que du  Mans, archev&que de Tours (1056-1133). Sa vie — ses lettres, Paris 1898, 120-123 (zu  Paris, Bibliotheque Nationale, Ms. lat. 2595, 15166 und 17468), der es als „l’ceuvre  d’un clerc ne malin” deutet und gegen eine Urheberschaft Hildeberts votiert. We-  nig hilfreich die Ausführungen bei BENZINGER J., Invectiva in Romam. Romkritik  im Mittelalter vom 9. bis zum 12. Jahrhundert (HS 404), Lübeck-Hamburg 1968,  78f. Anm. 30.  53)  Nur die Handschriften Florenz, Biblioteca Riccardiana, Ms. 371, fol. 60V-61R und  Cittä del Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana, Archivio di San Pietro, Ms. G 11,  fol. 86V-87® (beschrieben von F. DE MARCO innerhalb eines Censimento dei codici  dei secoli X-XII [StMed 3. Ser., 11, 1970, 1128f]. Die Handschrift war von Moos  nicht bekannt) geben die Rubrik Ex epistula Sidoniüi Arvernensis; beide brechen syn-  taktisch unvollständig mit spingarum (für Sphingarum bei Sidon., ep. V,7,5) ab, wie  auch Troyes, Bibliotheque Municipale, Ms. 1926, fol. 70%B-71®A, Die übrigen - Cam-  brai, Bibliotheque Municipale, Ms. 211, fol. 128VA-VB, Paris, Bibliotheque Nationale,  Ms. lat. 17468, fol. 98VB, lat. 15166, fol. 69RB-VA, Jat, 2595, fol. 102RA-RB, Citta del Vati-  cano, Biblioteca Apostolica Vaticana, Ms. Vat. Reg. lat. 246, fol, 60V4-VB und Lon-  don, British Library, MS. Arundel 25, fol. 56RA-VA _ überliefern zusätzlich noch das  zugehörige ungues.  54)  Im Bibliothekskatalog von Clairvaux aus dem Jahre 1472 wird übrigens unter  „L 21“ ein beau petit volume mit den neun Büchern der Briefe Sidonius’ und son livre  nomme Panegiricus aufgeführt (La bibliotheque de l’abbaye de Clairvaux [wie  Anm. 3] 162); Ms. Troyes, Bibliotheque Municipale, 256 (s. XII) aus Clairvaux ent-  hält einen einzelnen Brief des Sidonius (Catalogue general [wie Anm. 3] 128 und  La bibliotheque de ’abbaye de Clairvaux [wie Anm. 3] 143 und 425). KÖNSGEN E.,  Epistolae duorum amantium. Briefe Abaelards und Heloises? Edition und Unter-  suchungen (MLST 8), Leiden-Köln 1974, X, XXX und 104 macht auf die Sidonius-  Exzerpte in dem von Johannes de Vepria während der siebziger Jahre des 15. Jahr-  hunderts in Clairvaux geschriebenen Ms. Troyes, Bibliotheque Municipale, 1452,  fol. 21RA-41V aufmerksflam; im Gegensatz zu anderen Vorlagen, auf die Johannesgemit (82,2—5), E QUOTUM88  Peter Orth  Eine Bearbeitung diesef Epistel, die zu einer Römer-Invektive umgestaltet  wurde®?, beschließt in einer Reihe von Manuskripten, die P. von Moos als  „Typ A“ zusammenfaßte, eine Series von 93 Briefen Hildeberts®. Nur in zwei  von insgesamt zehn Handschriften wird als Autor Sidonius in einer Rubrik  genannt. Während in allen übrigen Codices der Text mit Sphingarum oder  Sphingarum ungues abbricht, wird er allein im Trecensis 513, fol. 102RA-VA bis  Quid, inquam, faciat, cui natura cum bonis, vita cum malis est? (= Sidon., ep. V,7,6  [83,8]) fortgesetzt. Die Exzerpte in Nikolaus’ Brief gehen also über den Text  der Römer-Invektive in den Trecenses 513 und 1926 hinaus, die beide Sidoni-  us nicht nennen, im Gegensatz zu Nikolaus. Dies spricht zwar dagegen, daß  Nikolaus eine Handschrift des „Typs A“ benutzt hat, aber es ist nicht auszu-  schließen, daß zu einer (nicht erhaltenen) Vorstufe dieser Handschriftenfami-  lie eine umfänglichere, Sidonius näher stehende Version der ep. V,7 gehört  hat:*  52) Inc.: Romani sunt quos timent (82,5). Sidonius’ Epistel wurde gekürzt um V,7,1 Inda-  gavimus ... gemit (82,2-5), 7,3 quorum ... publicanis (82,13-18), 7,3-4 discinctis ... lita-  nias (82,20-23) und 7,6-7 (spätestens ab ad quorum consilia, 83,9-17, das Nikolaus  von Clairvaux noch kennt). Zur Identifizierung und Rezeptionsgeschichte des Spu-  riums in der frühen Neuzeit DIEUDONNE A., Hildebert de Lavardin, eve&que du  Mans, archev&que de Tours (1056-1133). Sa vie — ses lettres, Paris 1898, 120-123 (zu  Paris, Bibliotheque Nationale, Ms. lat. 2595, 15166 und 17468), der es als „l’ceuvre  d’un clerc ne malin” deutet und gegen eine Urheberschaft Hildeberts votiert. We-  nig hilfreich die Ausführungen bei BENZINGER J., Invectiva in Romam. Romkritik  im Mittelalter vom 9. bis zum 12. Jahrhundert (HS 404), Lübeck-Hamburg 1968,  78f. Anm. 30.  53)  Nur die Handschriften Florenz, Biblioteca Riccardiana, Ms. 371, fol. 60V-61R und  Cittä del Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana, Archivio di San Pietro, Ms. G 11,  fol. 86V-87® (beschrieben von F. DE MARCO innerhalb eines Censimento dei codici  dei secoli X-XII [StMed 3. Ser., 11, 1970, 1128f]. Die Handschrift war von Moos  nicht bekannt) geben die Rubrik Ex epistula Sidoniüi Arvernensis; beide brechen syn-  taktisch unvollständig mit spingarum (für Sphingarum bei Sidon., ep. V,7,5) ab, wie  auch Troyes, Bibliotheque Municipale, Ms. 1926, fol. 70%B-71®A, Die übrigen - Cam-  brai, Bibliotheque Municipale, Ms. 211, fol. 128VA-VB, Paris, Bibliotheque Nationale,  Ms. lat. 17468, fol. 98VB, lat. 15166, fol. 69RB-VA, Jat, 2595, fol. 102RA-RB, Citta del Vati-  cano, Biblioteca Apostolica Vaticana, Ms. Vat. Reg. lat. 246, fol, 60V4-VB und Lon-  don, British Library, MS. Arundel 25, fol. 56RA-VA _ überliefern zusätzlich noch das  zugehörige ungues.  54)  Im Bibliothekskatalog von Clairvaux aus dem Jahre 1472 wird übrigens unter  „L 21“ ein beau petit volume mit den neun Büchern der Briefe Sidonius’ und son livre  nomme Panegiricus aufgeführt (La bibliotheque de l’abbaye de Clairvaux [wie  Anm. 3] 162); Ms. Troyes, Bibliotheque Municipale, 256 (s. XII) aus Clairvaux ent-  hält einen einzelnen Brief des Sidonius (Catalogue general [wie Anm. 3] 128 und  La bibliotheque de ’abbaye de Clairvaux [wie Anm. 3] 143 und 425). KÖNSGEN E.,  Epistolae duorum amantium. Briefe Abaelards und Heloises? Edition und Unter-  suchungen (MLST 8), Leiden-Köln 1974, X, XXX und 104 macht auf die Sidonius-  Exzerpte in dem von Johannes de Vepria während der siebziger Jahre des 15. Jahr-  hunderts in Clairvaux geschriebenen Ms. Troyes, Bibliotheque Municipale, 1452,  fol. 21RA-41V aufmerksflam; im Gegensatz zu anderen Vorlagen, auf die Johannespublicanis y  —1  F / ,3—4 discinctis88  Peter Orth  Eine Bearbeitung diesef Epistel, die zu einer Römer-Invektive umgestaltet  wurde®?, beschließt in einer Reihe von Manuskripten, die P. von Moos als  „Typ A“ zusammenfaßte, eine Series von 93 Briefen Hildeberts®. Nur in zwei  von insgesamt zehn Handschriften wird als Autor Sidonius in einer Rubrik  genannt. Während in allen übrigen Codices der Text mit Sphingarum oder  Sphingarum ungues abbricht, wird er allein im Trecensis 513, fol. 102RA-VA bis  Quid, inquam, faciat, cui natura cum bonis, vita cum malis est? (= Sidon., ep. V,7,6  [83,8]) fortgesetzt. Die Exzerpte in Nikolaus’ Brief gehen also über den Text  der Römer-Invektive in den Trecenses 513 und 1926 hinaus, die beide Sidoni-  us nicht nennen, im Gegensatz zu Nikolaus. Dies spricht zwar dagegen, daß  Nikolaus eine Handschrift des „Typs A“ benutzt hat, aber es ist nicht auszu-  schließen, daß zu einer (nicht erhaltenen) Vorstufe dieser Handschriftenfami-  lie eine umfänglichere, Sidonius näher stehende Version der ep. V,7 gehört  hat:*  52) Inc.: Romani sunt quos timent (82,5). Sidonius’ Epistel wurde gekürzt um V,7,1 Inda-  gavimus ... gemit (82,2-5), 7,3 quorum ... publicanis (82,13-18), 7,3-4 discinctis ... lita-  nias (82,20-23) und 7,6-7 (spätestens ab ad quorum consilia, 83,9-17, das Nikolaus  von Clairvaux noch kennt). Zur Identifizierung und Rezeptionsgeschichte des Spu-  riums in der frühen Neuzeit DIEUDONNE A., Hildebert de Lavardin, eve&que du  Mans, archev&que de Tours (1056-1133). Sa vie — ses lettres, Paris 1898, 120-123 (zu  Paris, Bibliotheque Nationale, Ms. lat. 2595, 15166 und 17468), der es als „l’ceuvre  d’un clerc ne malin” deutet und gegen eine Urheberschaft Hildeberts votiert. We-  nig hilfreich die Ausführungen bei BENZINGER J., Invectiva in Romam. Romkritik  im Mittelalter vom 9. bis zum 12. Jahrhundert (HS 404), Lübeck-Hamburg 1968,  78f. Anm. 30.  53)  Nur die Handschriften Florenz, Biblioteca Riccardiana, Ms. 371, fol. 60V-61R und  Cittä del Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana, Archivio di San Pietro, Ms. G 11,  fol. 86V-87® (beschrieben von F. DE MARCO innerhalb eines Censimento dei codici  dei secoli X-XII [StMed 3. Ser., 11, 1970, 1128f]. Die Handschrift war von Moos  nicht bekannt) geben die Rubrik Ex epistula Sidoniüi Arvernensis; beide brechen syn-  taktisch unvollständig mit spingarum (für Sphingarum bei Sidon., ep. V,7,5) ab, wie  auch Troyes, Bibliotheque Municipale, Ms. 1926, fol. 70%B-71®A, Die übrigen - Cam-  brai, Bibliotheque Municipale, Ms. 211, fol. 128VA-VB, Paris, Bibliotheque Nationale,  Ms. lat. 17468, fol. 98VB, lat. 15166, fol. 69RB-VA, Jat, 2595, fol. 102RA-RB, Citta del Vati-  cano, Biblioteca Apostolica Vaticana, Ms. Vat. Reg. lat. 246, fol, 60V4-VB und Lon-  don, British Library, MS. Arundel 25, fol. 56RA-VA _ überliefern zusätzlich noch das  zugehörige ungues.  54)  Im Bibliothekskatalog von Clairvaux aus dem Jahre 1472 wird übrigens unter  „L 21“ ein beau petit volume mit den neun Büchern der Briefe Sidonius’ und son livre  nomme Panegiricus aufgeführt (La bibliotheque de l’abbaye de Clairvaux [wie  Anm. 3] 162); Ms. Troyes, Bibliotheque Municipale, 256 (s. XII) aus Clairvaux ent-  hält einen einzelnen Brief des Sidonius (Catalogue general [wie Anm. 3] 128 und  La bibliotheque de ’abbaye de Clairvaux [wie Anm. 3] 143 und 425). KÖNSGEN E.,  Epistolae duorum amantium. Briefe Abaelards und Heloises? Edition und Unter-  suchungen (MLST 8), Leiden-Köln 1974, X, XXX und 104 macht auf die Sidonius-  Exzerpte in dem von Johannes de Vepria während der siebziger Jahre des 15. Jahr-  hunderts in Clairvaux geschriebenen Ms. Troyes, Bibliotheque Municipale, 1452,  fol. 21RA-41V aufmerksflam; im Gegensatz zu anderen Vorlagen, auf die Johannes1ta-
145'un 7,6— (spätestens ab ad YUOTUM CONSILA, „9-17, das Nikolaus
VO:  a Clairvaux noch kennt). Zur Identifizierung und Kezeptionsgeschichte des Spu-
r1ums ın der frühen Neuzeit IEUDONN! A., Hildebert de Lavardın, eveque du
Mans, archeveque de J1ours (1056—-1133) Sa VIE SCS lettres, Parıs 1898, 120—-123 (zu
Paris, Bibliotheque Nationale, Ms lat 25993 un: 17468), der als „V’oeuvre
d’un clerc ne malin” deutet und ine Urheberschaft Hıldeberts vohert. We-
nıg hıilfreich die Ausführungen be1l BENZINGER L Invectiva 1n Romam. Romkritik
1m Miıttelalter VO: bis ZU. Jahrhundert (HS 404), Lübeck-Hamburg 1968,
78£. Anm

53) Nur die Handschriften Florenz, Biblioteca Kıccardlana, Ms 371, fol 60Y-61R und
( ittä del Vatıcano, Biblioteca Apostolica Vatıcana, Archivio dı San Pietro, Ms I
fol 86 —87R (beschrieben VO.  - MARCO innerhalb eiInes Censimento de]l codicı
del secolı ACH |IStMed Ser., LE 1970, DIie Handschrift War VO!  Z M0O0OS
N1ıC. bekannt) geben die Rubrik EX epistula Sıdonu ArvernensI1s; beide brechen S y Iı-
taktisch unvollständig mıiıt spinzarum (für Sphingarum bei 5S1ıdon., C NA225) ab, wWI1e
uch Iroyes, Bibliotheque Municıpale, Ms 1926, fol. 6R Die übrigen (C!am -
brai, Bibliotheque Municipale, Ms. 211 fol. DB AD Paris, Bibliotheque ationale,
Ms Iar fol. 98VB lat. fol GE lat. 2595, fol 102A-RB5 del afı=
Cano, Biblioteca Apostolica Vaticana, Ms Vat. Reg lat 246, fol. 60VA—VB un: Lon-
don, British Library, Arundel 2 / fol ‚RA-VA überliefern zusätzlich noch das
zugehörige UNHSUES.

54) Im Bibliothekskatalog VO  - C'lairvaux AdUs dem Jahre 1477 wird übrigens unter
] A D eın eau petı volume mıiıt den un Büchern der Briefe Sidonius’ und 50N livre
nNOMME Panegz1ricus aufgeführt (La bibliotheque de l’abbaye de Clairvaux |wie
Anm. 162); Ms Iroyes, Bibliotheque Municipale, 256 (: ID aus Clairvaux ent-
haält einen einzelnen Brief des Sidonius (Catalogue general wı1e Anm. 128 UunNn!
1a bibliotheque de l’abbaye de Clairvaux wıe Anm. 143 un 425) ÖNSGEN E/
Epistolae duorum amantıum. Briefe Abaelards un! Heloises? Edition un Unter-
suchungen 8 / Leiden-Köln 1974, X/ BD und 104 macht auf die Sidonius-
Exzerpte ın dem VO  z Johannes de Vepria während der siebziger Jahre des Jahr-
hunderts 1n C'lairvaux geschriebenen Ms. Troyes, Bibliotheque Municipale, 1452,
fol 21RA_41V aufmerksam;  f 1m Gegensatz anderen Vorlagen, auf die Johannes



kıne ungedruckte Papsturkunde für die Benediktinerabtei Montieramey
| ie enkbaren Verbindungen zwıschen Predigten un Epistolar des 1ko-

laus VO  - C('laırvaux auf der einen, diesen vler Handschriften mıt Briefen Hıl-
deberts auf der anderen Seite können vorerst 1Ur hypothetisc bleiben Nicht
NUr, da{fs ausreichende Gründe für ıne eindeutige Zuordnung ın den C’odices
un be]l Nikolaus fehlen, älst uch der gegenwartıge Kenntnisstand über die
Überlieferungsgeschichte der Briefe Hildeberts keine ärung erhoififen. Zwar
hat VON MOOS nach den Vorarbeiten VO DIEUDONNE eine Klassifizierung
der ihm ekannten Handschriften, der die Abfolge der Briefe zugrundeleg-
t J VOTSCHOMUNCKL, sich jedoch den Problemen etwa der Chronologie der
sSammlungstypen sehr verhalten geäußert. Schliefßlich steht ine Kollationie-
rung, die die Beziehungen zwiıischen den einzelnen Textzeugen klären könnte
un! die langeren /aıtate be]l 1KOLAaUSs vielleicht einordnen hülfe, noch Aadus

Halten WITr 1iSeTE Ergebnisse fest 1KOlaus VO  } ('lairvaux besitzt fruh
Kenntnis zahlreicher Briefe Hildeberts, zahlt den intensıvsten VOoNn

ihm genutzten Autoren iın seinem eigenen (Euvre und in Auftragsproduk-
tHonen. Handschritten mıiıt Briefen Hıldeberts SINd spätesten 15 E A in Iroyes
un Clairvaux vorhanden. der Irecensis 1924 AaUus Montieramey sStamm(t,
kann abschliefßßend nicht eklärt werden; die ort a  eschriebene Urkunde
aps Hadrıans scheint dafür sprechen.

etitwa für seine Auszüge aus Cassiıodors Varıae un Ennodius) nachweislich 1n
C'lairvaux zurückgegriffen hat, konnte KÖNSGEN für Sidonius keinen erhaltenen
Codex aus ('laiırvaux aufspüren, bezweitelt jedoch N1C: „dafß in Clairvaux Orla-
geCn für Sidonius vorhanden waren“”. Im übrigen könnte bereits Nikolaus’ SUubverso-
res VO  } dem VOT Hı SUNT qU OS timent bei Sidonius stehenden delatores se1In.
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Übersetzung der 1ıta Paulinae des 1geboto
un Kommentar

0OoN chpfiiié Badstü?q_wiKizik, Gz%qnsk
Übersetzung

Vorrede ZUT Lebensgeschichte der selıgen Paulina, einer adligen
Tau Adus der Nähe VO Erfurt!

Gott, der die menschliche Natur hebt, S1Ee erschuf und durch selne wunder-
bare (snade erneuerte, wollte Ende der Zeıten Mensch werden des
enschen willen, den Anfang der /Zeıten als eın mıt Vernuntft egabtes
und der rkenntnis der ew1ıgen Weisheit fahiges Wesen geschaffen hat Um
die ur menschlichen Se1ns OItfenDar machen, vereıiınte das, W as

gut1g geschaffen hatte, gnäadig mıiıt se1ner Gottheit
Der menschgewordene ott kam auf die E suchen, Was verlo-

LE  a Wal, retten, W as untergegangen W: sich nehmen unı heilen,
Was der Feind zertreten hatte Er kam, le, die bestimmt hat, SE (ewi-
gen) Leben berufen, 1le, die berufen hat, gerecht machen und die, die

erecht emacht hat, 1n einzigartıger Gnade verherrlichen.* Durch Vel-

schiedene Gnadengaben des einen selben Geilistes sıch voneinander unter-

Die Übersetzung bezieht sich auf die Textausgabe: Sigebotonis 1ıta Paulinae (ed
Dieterich, MGiH 30/2, 909—-938, Hannover 1934, Neudruck Stuttgart/ New

ork Ich habe versucht, möglichst durchgängig zwischen wortlicher Über-
setzung un! uch heute lesbarer Wiedergabe des Textes vermuitteln. elegent-
ich schienen kErganzungen un! Zusammenziehungen für eın besseres Verständnis
des Textes unvermeidlich. S0 wurden einerseıits die Namen der handelnden Perso-
en vereinzelt erganzt, den Verlauf der Handlung deutlich machen
(z.B der Name „Paulina” 1n den Kapitelüberschriften) der andererseits häufige
Pleonasmen verkürzt. Dies SOWI1e ine dem Erzählflutfs ANSCIMNECSSCHE Angleichung
der Tempora (V. 1 Kapitel) wurden nıcht besonders vermerkt, alle anderen
Erganzungen sind 1n Klammern gesetzt. Wertvolle Hınwelse verdanke ich Prof.
Klaus Schreiner und Dr. Gabriela Signor1, Bielefeld (für die Vorrede), Prof. Fidel
Radle, Ottingen für Kap 29) SOWI1E den Patres SB Prof. Ulrich aust, Ottobeu-
LE  a un! Dr Franziskus Büll, Münsterschwarzach.
I dhie Bibelverweise un:! /ıtate folgen der Einheitsübersetzung des Alten und Neuen
Testaments Direkte /atate der Vulgata sind kursiıv gesetZt.
Vgl Röm Ö,
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scheidende Gruppen un: Stände formte unı lenkte AIr ihre Glieder,
da{fs das ıne ohne das andere keine Fortschritte machen un nıcht bestehen
konnte, unı der, der durch Macht und hre den Kang elines höheren Gliedes
erreicht hat, in seinen Dankgebeten das geringere 1€e' nıcht VEISCSHSCH ONNn-
te Es nımmt namlich KoOrper der Kopf einen höheren Platz ein als die
Füße, un die einzelnen Glieder, obwohl elıner Natur, unterscheiden ich
durch ihren anı unı ihre tellung.

50 oilt 1ın der IC die priesterliche Wüurde mehr als der Ehestand, gilt
die ungfrau mehr als die Witwe Diese haält dennoch das Band ungeteilten
aubens, Ja ungeteilter Liebe ZUSammen, wWenNnn auch ihr Verdienst un:! ihr
Lohn, ihre Müuühe un ihr Fortschritt S1e 1n verschiedene Stände aufgliedern.

Christus 1e die Klugen, 1e die Verheirateten un: die Enthaltsamen.
Be1l diesen belohnt die Frucht der Weisheit, bei jenen den Ehebund aus dem

der Mutter Kıirche, bei den dritten die (Gsnade der Enthaltsamkeit, bei
den einen) das jungfräuliche Verdienst, bei den anderen) die enelıche (56-
meinschaft, bei den dritten) das Gelübde der Witwenschaft un ihr Ver-
dienst. Er belohnt S1e 5! da{fs bei allen nıcht der Kang oder das Geschlecht,
sondern die Heiligkeit des Lebens vergolten WIrd. Girofißen Lobes un! Lohnes
würdig nämlich ist die jungfräuliche Reinheit, einer Belohnung würdig 1st
(aber) auch die Enthaltsamkeit der Wiıtwe

Judıith und Hanna sind 1n der eiligen chrift miıt Lob verherrlicht un:! E“
ehrt; die ıne VO  - ihnen streckte einen lasterhaften Feind nieder,* die andere
gab sich Fastenübungen unı Gebeten hın un! erfüllte einen Gott wohlge-
äalligen Dienst.* Dem predigenden Christus folgten uch ein1ıge verheiratete
Frauen und Wıtwen 1n wunderbarer Hıngabe, und S1e dienten dem Herrn muiıt
ihrem Vermögen. Nach dessen Auferstehung folgten Wiıtwen auch den Spu-
TE  a’ des Paulus un:! der übrigen Apostel un: weil S1e niıcht muit Worten
konnten und durften, unterstutzten S1e die Apostel mıiıt ihren Fähigkeiten und
gaben eın eispie. bewährter Zeugenschaft. Von solchen Frauen Sagt PauU-
lus Timotheus: Ehre dıe Wıtwen, WENN S1P WIFKLIC: 1ıtwen SINd. Fıne YAU
aber, dıe WILFKLIC: eINE Wıtwe ıst und alleın steht, SEPIZ hre Hoffnung auf ott und
hetet heharrlich und inständig heı TagQ und AC Wenn ekannt ist, dajfs S1e (3utes
gelan ha / Wenn S1e Kinder aufgezogen hat, gastfreundlich SECWESECN ist und den Heaılıi-
sCNH die Füifße gewaschen hat, WENN S1P denen, die In Naot WWUTENLL, geholfen hat und
überhaupt hemüht WF , (zutes tun.®©

/7u diesen AUR obe 1iseres Herrn die selige Paulina hinzuzuzählen,
Urc ihren Glauben un ihren Lebenswandel wahrha iıne Tochter des
großen Paulus, en WIT nach der Vorschrift des Apostels für wert erachtet,
s1ie, die das Gesetz witwenhafter Enthaltsamkeit ach dem eispie der
vorausgehenden Müuültter efolgte un: den Weisungen Christi unermüdlich

Vgl Jud 13,9
Vgl
Vgl 8,1—3

Tim
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anhıng, leuchtete in NseTeTr eıt WI1e iıne blühende OSse hervor un be-
sprengte miıt dem uft ihres eiligen Lebens das Haus der Kirche VO  a allen
Seiten.‘ Herausragend durch die Fortschritte ihrer ugenden War S1e durch
Bıitten würdig, das erhalten, uUun! durch Suchen das finden, wWas S1e erbat
un! auf ihr Klopfen hin erlangte S1e iın den himmlischen uhm

50 endet die Vorrede VFE Lebensgeschichte der seligen Paulina, der en
Frau.

Kapitel Von Paulinas adliger Herkunft
Paulina tammıte VO  > den berühmtesten thüringischen Geschlechtern ab

Was immer S1e VO  a ihren Eltern ererbt hatte oder W as VO  - anderen adlıgen
Vorfahren bis auf S1e gekommen WAar, verdunkelte S1e weder durch schlechte
Sitten noch böse Taten, sondern S1e ügte ihrer gesamten Familie, en ihren
Vortahren und achkommen, WI1e die spatere Wirkung ihrer Verdienste
zeigte, den strahlenden Glanz ihrer Rechtschaffenheit WI1e ich enNnnen

möoöchte hinzu.
Ihr Vater Moricho® War zunächst ote Markgraf Ekkehards,? spater

dann, 1ın der ersten Blüte sSe1inNner Jugend, Kaiserhof Heinrichs W10 CTZOSCH
worden. Als Kıtter un nhaber eines glänzenden Amtes hatte sich beim
Kalser oroßes Vertrauen und die na freundschaftlichen Umgangs Or-

ben un VO diesem viele Lehen als ohn erhalten,*' die erstrebte unı die
ihm uch rechtmäfsig zustanden. Er besafs die allerbesten Sitten, hielt sich
hartnack1ıg die Gerechtigkeit, Wal eın vorausschauender atgeber un eın
treuer Heltfer, WarTr gut1ig, VO  — makellosem Ruf unı:! edlien Sitten, (kurz)
War die /Zierde des bis heute Iühenden Geschlechts Bel Hof verwaltete
der königlichen Tafel das Amt eiInes Iruchsessen un:! geno bei allen iniste-
rialen sehr oroßes Ansehen.

Se1in er Werner WarTr Bischof Merseburg.“ 741 seıinen Lebzeiten EI-

leuchtete gleichsam als himmlisches Gestirn die IL Kirche. br War eın
Mann VO  - vorzüglichem Verdienst CO# und eın höchst wachsamer Ver-
walter sSeINESs Amtes Über seline Verdienste ist gegebener Stelle ein1ges
erwähnen.

Vgl Hos 14,6—7
e geNaAUEN Lebensdaten bleiben der ungesicherten Identität Morichos
ermutung: wird VOT 1040 geboren un:! nach 1100 in Hırsau als Konverse VeI-

storben SEeIN.
Ekkehard 4P046 Markgraf VO Meißen.

10) Heinrich } Sn deutscher Onig und Kaiser. Es ist wahrscheinlich, da{fs
Moricho schon unter Heinrich HE: 9—1 den Hof kam

11) Belegt ist iıne 068/69 erfolgte Schenkung Heinrichs VO  m bei Gebstedt gele-
T  Nn Königshufen a Moricho dessen prıvatem Eigen. eıtere Schenkungen
sind wahrscheinlich (vgl. Hesse F/ Geschichte des Klosters Paulinzella, Rudaol-
STa 815 /47:; Nr un I 215 DE

12) Werner WarTr se1it 1063 bıs seinem Tode 10953 Bischof Merseburg, später uch
Abt des VO  - ihm reformierten Petersklosters auf der Altenburg.
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Auf Geheifß des Königs und miıt dem Versprechen königlicher Freigebig-
keit üuhrte oricho ine Gattın heim, die oda hiefß.! Würde des els,
Zucht der Sitten un der uhm ihres Reichtums stimmten mıiıt der schönen
(Gestalt 111112€@11 uch nach erkunft, Alter und freiem an pa S1e
Moricho Beide also gaben, In ehelicher Jreue unı Gemeinschaft vereınt, dem
Kalser, Was des alsers ist un Gott, Was (ottes ist un! durchliefen den
unsicheren Kreislauf alles Zeitlichen, da{fs S1e nıiıcht A4aUus dem Gedächtnis Ve[-=

loren, W as S1e künftig efwarten hatten.

Kapıitel Von dem ITraumgesicht, das oda die Geburt einer Tochter
offenbarte

Wır wollen also das Verdienst der seligen Paulina VO ihrer müutterlichen
Wurzel her untersuchen un der Reihe ach beschreiben, wWwI1e S1€e ZEeWISSET-
ma{ilen schon 8881 Multterleib A1TC ein Vorzeichen geheiligt und 1n die himmli-
schen en eingeweıiht wurde.

Obwohl ihre Multter durch das and der Ehe oder die orge Haus und
Hof gebunden schien, nahm S1e doch Christus ıIn sich auf, barg ih: in ihrem
Inneren un:! versah unermuüudlich den l1enst der Martha > Niemals vergafs S1e

des hebundes oder weltlicher Angelegenheiten willen ihren inneren
Bräutigam Ooder die na der ew1gen Guüter

Als S1€e eınes Nachts tief eingeschlafen WarTr uUunı! ihren Leib 1mM Schlaf eI-

quickte, schien ihr, als ob S1e iıne Stimme hörte, die ihr sprach un frag-
te, ob S1e Schlıefe Als S1€e antwortete, da{fs S1€e unzweifelhaft wache, entgegnete
jene: „Du ast ine Tochter empfangen un: ihr Name wird Paula sein;*® S1e
wird 117e das Verdienst ihres Glaubens und die Vollkommenheit ihres Ruh-
I1eSs mıt ihrer Person es übertreffen, Was VO  a deinen Vorfahren her ın
glanzvoller rbfolge bhıs auf S1€e weitergegeben wurde, unı die an berühm-
te Famılie wird S1e OE ihre Fortschritte auf dem Pfad der ugenden ET -

en Wıe 1Ne Blüte wird S1€e aus dem vornehmen Stamme hervorsprießen
und die Frucht des Heils und der NaZegen vieler hervorbringen.“

Die ott ergebene Magd erwachte und freute ich dieser Visıon ZUuU Lobe
Gottes, och wulfste s1e, Wenn S1e uch schwanger WAal, och nicht ihre
Leibesfrucht. Der Stachel der Furcht und Liebe Gott triıeb S1e dazu, gute
Werke P vo.  ringen un: unter E1ınsatz ihres Vermögens un: ihrer eele he1-
lige Verdienste FE erringen. Unverdrossen strebhte S1€e ach einem tatıgen E
ben un! flehte in heißem ebet, da{fs S1e der T:  ung des empfangenen gott-
lichen Versprechens würdig sSe1 Sie wachte über ihr Leben un: ihre Sıtten
und bot gemeinsam mi1t ihrem (;atten bereits einen gewlssen Bewels für die
Heiligkeit der erwartenden Tochter. Gefestigter iın ihrem Glauben, wI1es S1€e

13) Identität un Lebensdaten Uodas mussen ungeklärt bleiben
14) Vgl MtEvgl Zvgl Z
15) Vgl 0,38.40
16) Vgl 13
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durch wachsende Gottesverehrung schon auf das hın, Was ihr 1Im Schlaf VeI-

kündigt worden WAar.

Kapıtel Von der Geburt der seligen Paulına
Als die Tochter geboren WAarl, versahen ihre Eltern S1e mıiıt der eiligen Fall-

fe der Kirche, S1€e gaben ihr aber auf den Kat eiıner Abtissin, eliner Tante der
Jungfrau, den Namen Paulina, unı nıcht Paula.!/ Späterhin unterwıesen S1e
ihre Tochter ıIn Kenntnissen, die ihrem och Zzarten Alter ANSCHLCSSE:
un überzeugten ihr geliebtes Kıind nach Kräften miıt Worten un: Taten, S1tt-
Sa eben, eifrig nach Frömmigkeit streben un: durch die Körperhal-
(ung die Seele geziemend verfeinern.

Als die Jungfrau 1n die Mädchenjahre gekommen War un! die Stufte des
verständigen Alters erreichte, förderte S1e ihre vornehme Abstammung Urc
eifriges treben ach ugenden und vermischte weder verachtenswerte Z
gellosigkeit noch kindliche Laster mıiıt der jugendfrischen Blüte Zu diesen
Vorzugen kam noch hinzu, da{fs sich die ungfrau Urc. ıne außtserst feine
un schamhafte Gestalt auszeichnete und bescheiden 1ın iıcken und Geba-
TenNn WarTr WI1Ie gemäkßigt iın ihren Sitten.'® 50 War S1e weder ihrer mgebung auf-
grund aufisergewÖhnlicher, angemadster Ruhmsucht verhafst och durch halt-
lose und ungezuügelte Herablassung verachtenswürdig, sondern S1e hielt ich

das Vorbild un:! dıie Ermahnungen der Eltern und machte sich bei Ver-
wandten, Bekannten un:! Freunden gefällig un: beliebt

S1ie besafs nämlich die hochherzige Freiheit, sich einzelnen Personen, ich-
ten oder ortlichen und zeitlichen Gegebenheiten anzugleichen oder gleichzu-
machen, wobei der Glanz ihrer Würde unerschüttert 1e kın entarteter
Gelist hingegen schreitet iImmer 1n aufdringlichem Hochmut uUun! ze1gt
sıch mıiıt seinem angeborenen Kang unzufrieden. Er trachtet danach, den
achte1 ınedier Geburt mıiıt dem Trugbild eıner alschen Selbsteinschätzung

bemänteln und täuscht mıit der Lüge, Frucht eines en Sprosses se1ln,
über selne minderwertige erkun hinweg. Bei der Jungfrau (Paulina) aber
stimmten die edien Sitten muiıt der en Abkunft überein, S1e schmückte sich
nicht mıiıt remden Federn un:! ügte Tugend Tugend.

Allerdings hätte S1e diesem ‚e1  un etwas UnstatthaftesJ wenn

S1e mıiıt einem Geluübde eiliger Jungfräulichkeıit den Willen ihrer Eltern
gehandelt hätte. Eıne ehelıche Verbindung schien nämlich gerade jetz für S1e
vorgesehen SEeIN. Die vorauseilende göttliche Vorsehung bestimmte die
zukünftige Frucht ihres Leibes bereits FA Dienst ihrem Ruhm, und
wurde die ungfrau (Paulina) entsprechend dem kKang ihrer weltlichen Stel-
lung 1ın außerst prachtigem Hochzeitsschmuck einem Mannn anvermählt. Der
Lohn jungfräulichen Verdienstes g1ng ihr War nıicht verloren, das aber, Was

17) Der 1inwels auf Paula sollte vermutlich die gelstige Verwandtschaft ZU Apostel
Paulus deutlicher machen (vgl. Apg 13,9)

18) Erkennen uUun«:« Einhalten des rechten Ma{fises galt 1n der Erziehung des els als
Hauptziel der emühungen.
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S1e für Gott (erreichen wollte, konnte S1e nicht rfüllen, denn ihre Eltern erho-
ben Widerspruch.

Kapitel Wıe Paulına die göttlichen en m1sOrauchen begann und mI1t-
els PINES Traumgesichts gescholten wurde

Aber, wWwI1Ie geschehen pflegt, der Überfluß Besıtz legt der Jugend
immer Fangnetze AaUus und versucht, S1e ZADE Mifbrauch der göttlichen en

iüberreden. SO begann auch Paulina bald, die ihr nach göttlicher Fügung
zugewlesenen CGuter gewissermafisen mifsbrauchen Sie War kaum sechzehn
re alt, und schon überschritt S1e das Maf{s durch ihren überaus aufwendi-
SCcH Kleiderputz un: verdiente ©5 VO  - (;ott hebevoll zurechtgewiesen WEel-

den Mit ihrem Prunk und utz näamlich andelte S1e den apostolischen VOor-
schriften zuwider, die da gCH nicht kostbare Kleider (seıen ihr Schmuck).??

Als S1e eines Nachts auf ihrem weichen Lager ruhte un! sich tiefem Schlaft
überlassen hatte, erblickte S1e 1 Iraum iıhr Untergewand, das S1e ZU Irock-
Nell In die Sonne gelegt hatte, wunderlicher Giröße aufgebläht und 1ın welt-
liıcher Prahlerei herausgeputzt. Und siehe, VOT ihren Augen erschien eın
Äthiopier VO  5 völlig schwarzer Gestalt.“* er näherte ich dem ausgebreiteten
Kleid, suchte, denn, der nackte nd schmachvolle remdling, eindrin-
gCh könnte, un weil die rechtmäßige Offnung Zu Hineinschlüpfen nicht
fand, irrte angere eıt ın der Nähe der Armel un der Kapuze herum. Pau-
lina erschrak un erwachte. Den Schrecken, der S1€e geschütte hatte, verstand
S1e als Schlüssel (zu diesem Traumgesicht), unı! voller erwunderung erkann-
te sie, woher, VO  an WE un: geschickt worden WAarTr VO  a unser) al-
ler Höchstem Vater nämlich, der die ZU ewıgen Leben Berufenen schilt un
die Gescholtenen bessert un: en. GSel also, da{s Paulina durch Betrach-
tung ihrer Lage, se1 D, da{fs S1e Urc den göttlichen Scheltwortes getrof-
fen Wa  _ S1€e setzte dem gewohnten Überfluß eın Maf{is un zügelte den unuüber-
legten Ausbruch haltloser Freiheit mıi1t dem aum ehelicher Zucht

Nach ein1gen Jahren kam ihr (;atte bei einem Brand 198888 Leben Gern hätte
Paulina nun Witwenschaft gelobt un: den Entschlufs gefaßt, VO  a} 1U al-
len ehelichen Gemächern fern bleiben zartes Alter aber un:! der 1der-
stand VO  a seıiten ihrer Verwandtschaft vereitelte diesen Vorsatz mıiıt allen Mit-
teln.*! Wieder wurde S1e mıiı1t dem Band der FEhe gebunden un!: einem sehr
berühmten un A1KC die Ehrenhaftigkeit se1nes Lebenswandels herausra-
genden Mann amens Ulrich in rechtmäßiger Ehe angetraut.“ Wenn sS1e das
nicht hätte, hätte S1e den Worten des Apostels zuwidergehandelt, der

19) Tim Z
20) Hier vermutlich ıne Metapher für eıinen Däamon.
21) Paulina War diesem Zeitpunkt wohl noch nıicht 20 Jahre alt War ine Ehe, w1ıe

vermutlich 1n diesem Fall, hne Nachkommen geblieben, konnte die Verwandt-
schaft ine neuerliche Verheiratung der 1Ltwe verfügen.

22 Ulrich VO  a Schraplau (?) tammıte sehr wahrscheinlich aus dem ostsächsischen
Kaum. Seine Lebensdaten Sind unbekann:
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Ssagt EeNOC. Eltern!?> Und An anderer Stelle Deshalb will ich, dafß Üngere
1twen heiraten, Kınder ZUF. 'elt bringen, den AaUuUshna versorgen,““ ihrem Haus
vorstehen USW.

Kapıtel Wıe Paulina erneut ihren ıllen PINE FEhe eINZINZ und
(dennoch) das wIZE€ dem Zeıitlichen VOTZUS

Paulina War dem Ehegemach, wWenn auch mıt zögernder eele, erneut VeI-

pflichtet; 1n geistiger Verbundenheit ber verlieifs S1€e ihren himmlischen räu-
t1igam nicht, dessen Brautschmuck S1e dank der eiligen Taufe un ihres (SIatuı-
bens schon früher In Wiedergeburt ın Empfang 3803801 hatte

SO wıdmete S1e ich ihrem Hausstand, kümmerte S1e sich die eheli-
chen Belange, da{fs S1e beharrlich 1n Frömmigkeit und Barmherzigkeit dem
apostolischen Genuüge tat, S1e vermochte. Im Geiste hing S1e
den ew1gen Gütern, verwaltete aber (gleichzeitig 1mM Stande ehelicher Pflicht
ihren zeitlichen Besitz.

Kapıtel Wıe Paulına gleichsam e zweıten Mal ZUu eDen rwachte und
ıhren weltlichen chmuck ott übergzab

UÜber dieses Ereign1s besitzen WITr VO  a allen ihren guten Sitten und Taten
die allerbeste un  eI darüber hinaus ber verfügen WIT och ber die heili-
sCcHh Zeugnisse, die Paulina AUsSs ihrem weltlichen chmuck einer elt Vel-

fertigen liefs, als S1€e irdischen Prunk völlig versinken schien.
Unter dem wachsamen Eifer ihrer Eltern und ihres Ehegatten S1€e

ihren blühenden Leib mıiıt sehr aufwendigem chmuck un! rug ihrer ehe-
lichen Zierde 200881 Schein 1ın AaUusSs Gold, Silber un:! kostbaren Edelsteinen be-
stehendes Geschmeide den als och bei passender Gelegenheit, 1ın Ab-
wesenheit ihres (atten oder bei einem anderen Anlafds, jef S1e einen erfahre-
1iE  z Goldschmied herbei un andigte ihm jenen chmuck daU>, damit ein
Kreuz des Herrn daraus verfertigte. Auch Kästchen un! Schreine, ın denen
INa  - Reliquien aufbewahrte, 1e13 S1e mıiıt ihrem Geschmeide bedecken und Z71e-
L11 50 zeigte S1€e RANZ eutlich, WI1Ie S1e diese Zeichen aufwendiger Lebens-
rung einschätzte un diente mıiıt em, Was S1e 7R chmuck ihrer Gestalt
erhalten hatte, allein dem Ruhme Christi, nicht ihrem eigenen.

Was x1ibt Prunkvolleres und Lieblicheres weiblichem chmuck als 1n
schöner Abwechslung mıiıt Edelsteinen un! CGold verzierte Halsgeschmeide?
hre küunstlerische Feinheit zieht die Blicke der Betrachter auf sich, un: ihr
chöpfer treibt mıiıt der Prahlerei des glänzenden Steins und etalls den Men-
schen LLUT dazu, sich selbst für etwas halten, W as nicht ist. Die oroße See-
le der en Frau aber verachtete alles ertvolle, enn S1e wußste, da{fs ıne
gute eele Gott mehr gefällt als die Augen des Gatten eın schönes Gewand Je
erfreuen ann.

23) Eph 6/1I Kol O ZU
24) 11ım 5,14
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In der Nacht weltlichen Ruhmes erglühte Paulina Lichte des auDens
den chöpfer Reichtum un: erfluf S1C rmlich S1Ce verachtete

gylänzendes Gewand und sonstıge: weiblichen Schmuck blieb enthaltsam
beim eNu: feiner Spelsen und sorgte siıch mehr ihre iNNeIie rbauung als

dıe weltlichen Geschäfte

Kapıtel Wıe Paulina Inm1tten all dieser (irdischen) Wonnen YISEIUS ÜF
Fnthaltsamkeit diente

SO konnte 11a die edle Frau m1L ihrem Manne der aie Sıtzen sehen
s 1€ elisein des Gesindes den beim upP1ISCHl Mahl anwesenden Gästen

die opelisen auftat und das Fleisch mM1 dem Messer stuckwelise zerkleinerte,
aber niemals davon kostete, WIEC “1C den Becher mıiıt süßem Weıln die Lip-
pCnh führte, aber nicht daraus trank 1elmenNnr täuschte G1E die Aufmerk-
samkeit ihres (;atten A €  ge Verstellung,” verzehrte bescheiden
Asche gebackenes Brot, das S1eE Armel verborgen hielt, un! nıppte ein k

NIg Wasser, nachdem das Offentliıche ahl für die Gjäste beendet WäarLr.

Vergleiche die karglichen Mahlzeiten der bescheidenen Frau, die Ahnlich-
eıit hatten miıt denen, die Einsiedler sich nehmen, mıiıt der überladenen F
fel All der zügellose Sorglosigkeit unbegrenzt un trinken konnte! We-
der trieb der Hunger Paulina Tisch och ockten Siis die verführerischen
opeisen, weder vermochten der dabeisitzende (atte noch die enge der Um-
stehenden S1C anzugreifen oder einzuschüchtern S1e diente dem Herrn durch
das Bestreben ach Enthaltsamkeit Übertlufs Von dem aber, Was S1e ihrem
e1ib vorenthielt brachte S1IE Verborgenen ihrer Seele en gyöttlichen
Blicken ein pfer dar, das ott gefällt

1iıne SCW1ISSC Art VO  a Martyrıum ohne Blutvergießen“ 1ST nämlich die Ent-
haltsamkeit Überflufs un:! der unerschrockene Widerstand enulfs-
sucht und Völlereıl, WeNlmn I111a1l AauUs dem Reichtum heraus .55 viele Wuün-
sche verführt werden scheint

Es suchte Iso die verständige Frau der Sicherheit die Gelegenhei ZU

Kampfe, damit S1C ich spater Mifsgeschick siegreich bewähren könn-
S1ie wulßlste mıiıt dem Apostel ı Überflufs en und Entbehrungen CI -

tragen,“ indem SIC Übertflufs den Gelist nicht niederhielt und ı der Bedürtf-
tigkeit ihre Begierden beherrschte Immer aber lenkte S1C iıttsam un:! gend-
haft ihre andlungen S da{fs S1IC tapferer Rechtschaffenheit als Familien-
mutter ihrem Hauswesen vorstand un! den uhm ihrer Vortrefflichkeit nicht

25) Vgl hilerzu pıtz 1954 (wıe Kommentar, Anm 23) 331
26) p-  y
27) [ hese Ansıcht VO unblutigen artyrıum der Reformkreise stand Gegensatz

den radikaleren Auffassungen der urchristlichen Vorstellungen orientierten
Häretiker Die hier illustrierte Standhaftigkeit un:! Konsequenz inmuiıtten VO  a WiI-
derständen, Gegensatz ZUT Flucht VOT ihnen schlieft unmittelbar das 1111

Vorwort entwortene Ideal der eTd vidua
28) Vgl Phil 4
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verdunkelte und (doch) be1l all diesen Geschäften das edeınen der besonde-
TE  - (geistigen) Frucht nıicht aus den ugen verlor. Auf das Streben ach den
sechs Werken der Barmherzigkeit das ind die orge für Kranke, der Besuch
Gefangener, die (Cinade der Gastfreundschaft un noch andere Prüfsteine des
christlichen Lebens“? WarTr S1e kluger orgfalt bedacht, da{fs NUr wenıge
ihr darin gleichkamen un: nicht viele verehelichte Frauen ihr darın überlegen

eın schienen.

Kapıtel Wıe sıch Paulina mit ıhrem (atten nach Rom eQab, dort
heten

Schliefslic ega S1e sich Glauben, Andacht un! die allerhöchste C;na-
de tinden, gemelInsam mıiıt ihrem Gatten ach Rom.“” Demutig bittend Lirat
S1e VOT die chwelle der Apostel, neigte VOTLT em apostolischen Hirten aup
un! Gelst un! brachte (SOF für die rlösung ihrer Seele Gelübde un! Gebete
dar Wiederholt besuchte die gottergebene Frau zahlreiche Stätten der Heili-
gcCh, brachte entsprechend ihren Möglichkeiten 1n den Kirchen viele pfer dar
un! machte sich endlich muit ihrem aNZCNHN Gefolge froh auf den Rückweg

Da aber nıicht geraten schien, die mühevolle Pilgerfahrt allzu chnell
beenden, verabschiedete S1e iıch VO ihren Eltern un:! deren Begleitern un:!
machte sich muit ihrem Mann un einıgen Wenigen auf den Weg nach Spanıen
ZTa des eiligen akobus, sıe, wI1e in Kom, die Gnade apostolischer
Fürsprache suchte.®!

Wıe aber der allmächtige Herr se1ine Magd für würdig hielt, auf dieser Re1i-
belehrt werden, darf nıcht verschwiegen werden.

Kapitel Wıe Paulına heim UÜberschreiten des Flusses Gironde UTE dıe
Na (ottes mi1t wnelen anderen wurde

Es geschah NUnN, dafs S1€e auf ihrem Weg en Flu{fs Gironde des uns)
näher gelegenen Teil Spaniens“” gelangte und versuchte, in 1ın einem Nachen

überqueren. Kaum aber hatte das mıiıt einer gewaltigen Menschenmenge

29) Vgl Mt
30) Der Zeitpunkt dieser ersten Romreise ist ungewißs. Als Papste kommen Urban IL

(1088—-1099) der Paschalıis 88 VOoO  — avenna (1099—-1118) ın Tage.
31) jel War antlago de Compostela 1m Nordwesten 5Spanıens. Das rab des Heiligen

Jacobus wurde dort 820/30 aufgefunden, der groie Pilgerstrom setzte ab des
Ih e1in.

32) Möglicherweise handelt sich die Gironde Gerunda, Girundia, Gerunna), den
unteren Lauf der aronne 1n Frankreich, vielleicht uch die gleichnamige Mee-
resbucht ebenda. Einer der üblichen Pilgerwege VO Norden nach Santiago de
Compostela hat dort vorbeigeführt. Wenn Sigeboto den Flu{fs 1n >Spanıen lokalisiert,
könnte das auf geographische Vorstellungen zurückzuführen se1n, der
aber darauf, da{fs Paulina VO  - Kom kommen un amı Spanıen durchqueren
äfst Eın Flu{fs ahnlichen Namens ist allerdings auf den möglichen Strecken N1IC.
identifizieren.
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beiderle!i Geschlechts beladene Schiff, VO  a Rudern bewegt, die Miıtte des Flus-
SS erreicht, als gemelde wurde, da{fs ine dünne Planke durch die Stöfße eli-

schüttert wurde. Sie spaltete iıch un: durch das Leck rang der Abgrund her-
eın Schon trat allen, die dabe!i 1, die Gegenwart des Todes
Alle, die 1m Schiff 70 erschraken, riıssen 1ın der verzweitelten Lage E
melınsaAam mıt dem Schiffsherrn die akelage herunter, rhoben die Hände,
den Verstand un die Stimmen den Sternen und, W as den etzten Moment
eINes verzweifelten Lebens ausmacht, überantworteten ıIn einem einhelligen,
fassungslosen Hiltfteschrei iıch unı ihre abe dem chöpfer er Dıinge. Aus
den Tiefen hervorsprudelnd, schmetterte der unselige Abgrund mı1t unheil-
bringender Woge heran, rang in das Leck eın un jefs die, die sahen, fast
tot zurück, ohne da{fs S1e (wirklich) tot Sie zweiftelten vollhg der
offnung, jemals aus oroßer Gefahr erretite werden, un die klaren Sin-

schwanden ihnen.
Paulina aber blieb unerschrocken 1ın Glauben un Standhaftigkeit auf ott

gerichtet, obgleic auch S1e eın eın wen1g Todesangst verspurte. Ihr stand Ja
durch denaden S1e in Kom empfangen hatte, das Tor des Himmels mi1t-
tels dieses passenden Schlüssels schon en Gie packte einen Zipfel des (ze-
wandes, das S1e rug, drehte ih: ZUSAaINNECN, verstopfte damit das Leck VOT

dem heranbrüllenden Abgrund, hockte sıch über die hineinflutenden Wasser-
I1assen un drängte ın tapferer Zuversicht das hereinströmende Meer
zurück. Schliefßlic bezichtigte S1€e die bereits VO  a entsetzlicher Blässe ezeich-
neten Gefährten des zaghaften Mißtrauens, ermunterte S1€e naCc  rücklich, das
eingedrungene Wasser auszuschöpfen un trieb unı bat inständig, S1e ollten
mit £eSCNIC un!Taden sinkenden Nachen dem Hafen zutreiben.

5So besannen sich die Leute nach dem eispie der unerschrockenen Tat-
Ta der mutigen Frau in ihren VO  - Todesangst erschütterten Seelen, boten
alle ihre Kräfte auf, schöpften die Wette das Flufswasser aus un drängten
mıiıt vereıinter Kraft ihren entmutigten un! hoffnungslosen Steuermann, 1os7Zzu-
fahren. Weıil der Heiland aller mıt Hand die Ruder legte, gelangten S1e alle
unbeschadet iın den Haten Dort priesen alle, die dabei 1G 1n einem e1IN-
stimmıgen ankgebet den Herrn, mıt dessen S1Ee erkannt hatten, Was für
1Nne Begleiterin S1€e sich 3000801 hatten, die ihnen in en Urc diesen
Schrecken entstandenen Müuhen ZU eil auserkoren Wa  Z

Paulina selbst aber, froh über die Vorsehung des obersten Schutzherrn, ent-
brannte 1n tieferer Liebe ott un: fügte einem frommen Verdienst eın
nächstes hinzu, indem S1e Fortschritte machte durch den rtrag eıligen Cilau-
bens.

Kapıtel 10 Wıe Paulına hre ZIWEI Töchter (30#* überantwortete
Weil ber die Vorschrift rechtmäßigen hebundes S1e ZWaNs, häuslichen

Geschäften eifr1g dienen und S1e daher für Gott nıcht frei Warl, wWI1Ie S1e oll-
te, übergab S1e ihm SE Vermehrung selner Dienerschar ihre wWwel Töchter, die
sichtbar geeignetJ damit S1e 1n den himmlischen Lehren unterwıesen
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wuürden. In Gernrode genannten UOrt übergab S1C S1eE Gott Kloster
VO  a Sankt Cyriakus* und verlobte die beiden Novizınnen durch den eiligen
Schleier mıiıt dem himmlischen rautigam. Sie empfahl S1E zuvorderst der Ab-
tissın dieses Klosters,® auf da{fs S51e den geziemenden ege. unterwıiesen
würden un: annn dem aNZCN Konvent

Weıter überschrieb Paulina ihren Tochtern soviel VO  a ihrem Besiıtz da{fs
S1IE die Unterstutzung des Familienvermögens VO:  a selıten der mutterli-
chen Besitztumer hıiınter sich wülsten wWenn ihnen ZUT Erfüllung persönlicher
Bedürtftigkeit 1NDIl1c. auf das Gelübde nicht ausreichen sollte W as s1C aus

der allgemeinen Pfrunde der Ordensegel entsprechend erhielten Als el
Mädchen vorgerücktem Alter$° un! die re reiferer Verständigkeit A S
kommen tat sich Engelsint die 111e VO  aD ihnen, bei den literarischen
Studien hervor, ennn S1IE WarTr VO  - aufnahmefähigerem (jeiste ifrig War S1IE

dem Studium zugetan un lernte, auch anderen vermitteln Was 51 selbst
durch gelehrte Unterweısung erfahren hatte

Bereıt auch ihre heimlichen Unterlassungssunden MI vielen Seutzern
üßen, fand S16 eıt un (Irt suhnen un! ihr Leben vervoll-
kommnen 50 eschah auch Der Geist (Gottes spornte Engelsints Herz
und wieder suchte S1C den (Ort auf dem S16 Jetz Frieden ruht”
AÄAus der Erinnerung ihre fromme Mutltter heraus un! dem Wiıssen
1116 zukünftige Vergeltung wuchsen Glaube un: Demut ihr 1e un! Er-
mutıigung VO  - seliten des es dieses entsprechenden Klosters, des anzen
dortigen Konvents Unı nıcht zuletzt ihrer efalten hei Gott°® bewunderns-
werten Schwester seligen Angedenkens, Bertrad, ermunterten die och Z7Zö-
gernde. iıch nahm ö16 auf sich, der em vorauseilenden na
Christi den Pfad des muühsameren Lebens gehen” un! veränderte entspre-
en! der muütterlichen Erbschaft Aufenthaltsort Lebensführung un: Cjesin-
nNung 1 )as orhaben en ZBEIINSCICS Gelübde abzulegen hatte S1e fallen las-
SC  n

33) St Cyriakus Gernrode Harz wurde 959 VO  y Markgraf (ero als Kanonissen-
stift für die Versorgung SCe1I1TETI Tochter gestiftet Der Bau der Stiftskirche wurde
gleichen Jahr begonnen zweıten Viertel des Jahrhundert erfolgten wesent-
liche Umbauten Die Basilika gilt heute als besterhaltener ottonischer Bau Nord-
deutschlands un! ist VOT allemA des Heiligen Grabes aus dem 11 Jahrhun-
dert beruhmt

34) I die namentlich nicht identifizierende Abtissın wird dem Stift nach 1064 und VOT

11 vorgestanden haben
35) Es wird sich iNe Art Ausstattung gehandelt en Eine Mitgift WarTrTe TST bei

tatsächlichen FEintritt CH Kloster ausgezahlt worden
36) Lk 1.7

Paulinzella37)
38)
39) Vgl Mit
40) Das Verbleiben Damenstift Gernrode bedeutete in geTINSECTES Gelübde Engel-

SINT könnte auf den Widerstand der väterlichen Verwandtschaft gestoßen SCHN, die
be1 Eıintritt 1115 Kloster die Mitgift auszuzahlen hatte, die damit Kirchen-
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Gyzela, die 7zweiıte (Tochter),* beabsichtigte, ihrer chwester miı1t eiInem
höheren 1el folgen; während S1e aber die Bestrebungen der eiligen Mut-
ter VO  aD Tag Tag anıs Licht brachte, kam iıhr der Tod unerwartet VOTL, und
S1€e konnte nicht mehr ausführen, W as G1E vorhatte.

Engelsint WarTr eın seliges Ende vorherbestimmt, als S1Ee ach einem vollen-
deten glücklichen Leben ihren etzten Tag 1mM Kloster der Frau Paulina be-
schlofs uUun: beim Herrn ın eiligem Frieden ruhte

Kapıitel 44 Von Paulinas Tochter, die noch Lebzeiten ihres FEFhemannes In
e1INnN Kloster eintrat

Was aber können WITr VO  - ihrer dritten Schwester Bertrad berichten?
S1e WarTr ihren beiden Schwestern zeitlich auf dem Wege einem Leben

nach der Ordensregel VOTaUs, übertraf S1e Strenge des monastischen elub-
des bei weltem un! WarTr VON allen ihren Konventsschwestern die frommste.
S1ie War die wahre 1n un achfolgerin der muültterlichen Lehren und ihres
rfolges bei der Vervollkommnung ın den ugenden. Auch bei der Arbeit
WAarTr S1e iın gleicher Weilise üchtig Als S1€e ich AauUus Liebe Christus losgesagt
hatte VO  > der Quelle vergänglichen Glücks, VO ihrem Ehemann namlıch und
VO Besitz, VO  aD der Verwandtschaft un der CNSCTICN Familie, verband S1€e
sich unlösbar mıt Christus, uUuLNsSseTEINN Herrn. Und indem S1e Tag und aC 1mM
ott Tempel diente*# sicherte S1e sıch 1n den himmlischen el  en Schätze,
die Diebe nicht stehlen un otten nıcht zerstören.*

Bertrad War ine kluge Uun! gottesfürchtige Frau, On oroßer Würde un:!
umsichtiger Wachsamkeit, bewundernswerter Demut un: Reue, egler1g, das
göttliche Wort vernehmen, 1M espräc. bescheiden un überaus ‚HE-
nehm, iıhr Geist War Nn1e müfßig be1l der Arbeit un beim WarT S1e SAILZ
hingegeben, 1m Gehorsam Ur  / bedacht auf die himmlischen Lehren, über
die geringsten Nachlässigkeiten argerlich un sCch gegenwärtiger unı
künftiger >  ‚e] immer 1n orge Auf ihrem Antlıitz leuchtete das Zeichen rel-
1e  5 Verstandes un:! sowochl daraus wWwI1e aus ihrer Gestalt konnte Ian erken-
nen, da{fs der Heilige (Geist In ihr wohnte. Immer WarTr Bertrad ZU Dienen be-
reit, WenNl iıhr der sıch selbst auferlegte Dienst ber auch nicht gerade UuNngse-
dankt blieb, wurde S1e och oft (um seinetwillen) ekränkt.

besıitz überging. Die Tochter verstarb wahrscheinlich nach 1107, dem Todesjahr
Paulinas.

41) S1ie verblieb entweder In Gernrode der verstarb ın der Siftung der utter als Kon-
I Die Paulinzellaer Nekrologien sind nıcht überliefert, In einzelnen Fällen ha-

ben Konventsmitghlieder Aufnahme 1n das Totengedächtnisbuch des verbruderten
OsSsters Michelsberg bei Bamberg gefunden. Dieses verzeichnet unter dem Juni
ine (G1salaF sieben weiıteren agen 1ne Gisala laica. Das Jahr bleibt unsı1-
cher; vgl Schweıiıtzer, Bericht des Historischen ereins Bamberg (1844)
253 ff. un! Dieterich (wie Kommentar, Anm 915, Anm

42) Vgl Z
43)Vgl. MTt 6,20; vgl 12733
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Um ihren Lebensbericht mıiıt wenigen Worten abzuschliefßen immer wollte
Bertrad mehr Gutes, als 1n ihren Kräften stand, n1ıe fehlte ihrem frommen
Herzen eıliger Liebe, Wellll auch diesem frommen Eiter nıcht immer Hr-

folg beschieden WAarT. Unter diesen emühungen blühendes Verdienst SCr
langte die selige Tau Aa1llıs Ende ihres Lebens un: wurde VO  } Gott, dem Ver-

gelter aller guten Werke, rhoben uUun! gekrönt.“ Von den Toöochtern Paulinas
haben WIT SOM ausreichend berichtet.

Kapıitel F7 Miıt welcher Wachsamkeit Paulina nach der UCKKenhr UAUS Rom
iıhr Verdienst vergrößerte, NIAC. verkleinerte

Als sich die selige Paulina also, wWwWI1e oben berichtet, VO  S Kom heimwarts C
wandt hatte und nach Hause zurückgekehrt WAar, wıdmete S1€e siıch wI1e SC-
wohnt den Angelegenheiten des famihären Besıtzes und umsor: ihre Famı-
lie afür aber, da{fs die ühsal elner großen Kelise nıicht vergeblich urch-
IMessen worden WAar, sorgte S1E als aufmerksame Wächterin ihrer eigenen DPer-
SOM Durch das Gut, dessentwillen S1€e AauUSsgCZOSCIH WAar, schmälerte S1e
nıicht etwa ihr Verdienst, sondern S1Ee vermehrte es

S0 schritt S1€e wachsam und verschlofs daheim mıiıt dem CDC der
Ehrfurcht VOT Gott, Was S1e drau{fen empfangen hatte Von Tag Tag brann-
te sS1e mehr darauf, VO:  n den ehelichen Fesseln freigesprochen werden; Un

obgleic S1e sich nach den ew1ıgen (jutern sehnte, WarT S1e (doch) gezwungen,
notwendige, alltägliche Sorgen anzukämpfen. Dennoch brachte dieser

unsch die gottergebene Frau nicht ahın, den Tod ihres Ehemannes herbe!l-
zuwünschen, sondern S1e überlegte vielmehr, auf welche Art S1€e ich ZU

Dienst für Gott freimachen könnte.
Endlich zeıigte sıch Gott, der Vater aller, bei dem alle Wunsche sind, ana-

dig, un ihr Gatte beschritt, fest 1ın unversehrtem Glauben un! gestutzt auf
die Macht der christlichen eligion, den Weg allen Fleisches, nachdem VOI-

ner och seine Vermögensverhältnisse 1ın einem rechtsgültigen Testament
festgeschrieben Uun!: geordnet hatte® un die Magd Christi wurde 11U. muiıt
der langersehnten Freiheit beschenkt

Der L eichnam des geliebten (;atten wurde unter Ehren un! 1ın Nnwesen-
heit eiINer zahlreich versammelten Schar VO  a Freunden beiderlei Geschlechts
in die Marsinopolis, Merßeburgk genannt, gebrac und ort unter Be-

gyräbnisgottesdiensten, die einer solchen Fhefrau würdig 11, bestattet. GSie
ehrte den Tod und das egräbnis ihres (;atten uUrc. vielfaltige Spenden ın

44) Das Michelsberger Nekrologium verzeichnet unı November ine Bbert-
rad onacha de cella Paulıne, das Todesjahr wird nach 1107 anzusetzen Se1IN.

45) Der inwels Zeu VO  - einem bereits etablierten Zivilrecht. amı WarT die rechtlıi-
che Möglichkeıt gegeben, spater einen Teil des beweglichen un unbeweglichen
(Cijutes Jegal der Kirche 4} übertragen. Was Ulrich seiner Familie hinterließ, bleibt
unsicher. eın Sohn Werner MUu: wenigstens umfangreichen Landbesitz ın Sachsen
erhalten haben (vgl Kap 25 24), Paulina erhielt eın ittum, das ihr materielle Un-
abhängigkeit und wohl uch Landbesıtz sicherte (vgl. Kap 1 / u.0.)
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den Almosentopf der Armen. Ferner 1e{fs S1e auf eigene Kosten 1Nne mıiıt dem
Kloster der Sudseite verbundene Kapelle VO  > anmutıgster ler errichten
un:! bat sich aQUus, die mıt Schmuckstücken un! kirchlichen Geräten vorzüglich
ausgestattete Kapelle Ehren des eıligen Johannes des Evangelisten weihen

lassen.*° Aber uch der GGnade der Gastlichkeit gygenugte S1e entsprechend
den Vorschriften der A postel:*/ 7ABER Beherbergung VO  a Piılgern 1efs S1e eın ÄT-
menhaus In ebendieser Stadt mıiıt grofisen Geldmiuitteln ausstatten un! 4A16

Gebäude erweitern.“ F1 dessen Fertigstellung gab S1e die jahrlichen Eıiın-
kommen aus ihren Guütern In einem alse dUuUs, da{fs S1e sich un! ihre Töchter
noch des weılblichen chmuckes entledigte und Aus der gesamten Famılie VO  m

überall her es 1LLUT Entbehrliche 1n unbeschadetem Glauben unı In aller Eh-
renhaftigkeit zusammen(trug, auf das S1e ihr begonnenes Werk ZU. Lobe
Christi un ZU Nutzen der Armen vollendete.

Kapıtel Wıe Paulına ach dem Tode ihres Gatten den eıligen CALeier
nahm

Das, W as Paulina viele re 1INAUrCcC. 1mM Gelste getragen hatte, wüunschte
S1e NUu nach Empfang der Freiheit, ndlich auszuführen. Nach dem Hın-
scheiden ihres (atten veränderte S1€e ihre Lebensgewohnheiten, nahm den hei-
ıgen chleier, verlobte sich dem ew1gen Brautigam und entflammte SALLZ iın
göttlicher Liebe

All die vielen re 1NCHATC WarT S1e egier1g nach der Freiheit un der
LOSung Adus den ehelichen Banden gEWESECNH, da{fs S1e ach dem Tod ihres och
durchaus geliebten (Gatten keine Irauer aufkommen liefs, sıch 1 Gegenteil
sd freute, In Christus verwıtwet Se1IN, da{fs ihr Iso mehr Freude AUs dem
wilederempfangenen Brautigam erwuchs, als da{s S1e siıch ın Irauer
den verlorenen (Gatten eines fleischlichen Ehebündnisses abhärmte.

Den pflichtgemäßen chmerz der seufzenden Seele den Hingang des
Ehegatten WOg die Freude ber den Erhalt der Möglichkeit auf, freier nach
dem Höchsten suchen können, denn die Lösung der ehelichen Ekessel be-
deutete für Paulina ın ihrer Liebe Christus die vollendete Gelegenhei
eiligem Fortschritt. Der Apostel Sagl hierzu: Eıne YTAU ıst gebunden, olange iIhr
Mann lebt; WENN aber der Mannn gestorben ist, 1st S1E frei, heiraten, WEN S1E will;
NUr geschehe IM Herrn. Glücklicher aber ist S1e preisen, WENN S1C unverheiratet
hleibt.%*°

46) Die Merseburger Bischofschronik berichtet VO Bau einer Johanneskapelle unter
Bischof Werners Nachfolger Albuin (1097-1112) Es ist nıcht endgültig geklärt, ob
das dort erwähnte monasterium den Dom der das Peterskloster meınt. Wahr-
scheinlich entstand die Kapelle Peterskloster; vgl Chron CDP Mers. (wie Kom-
mentar, Anm. 15) 156

47) Vgl RKRöm Svgl DPetr 4// vgl ebr 132
48) Eines dieser Gebäude könnte die Pauluskapelle SCWESCH se1n, die aut Mersehbur-

A Biıschofschronik apud MONnachos In hospitali errichtet wurde; vgl. Yon eCPD
Mers.., Kommentar, W1e Anm. 15) 156

49) Kor Komf
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I e verwıtwete Magd Christi durtfte das Verlockende 1U u  J denn hıs S1e
ausführen durfte, Was S1e konnte un! W as ihr genehm Wäal, hatte S1e \
gch der ehelichen Bindung abgelehnt. S0 gelobte S1€e (ott Enthaltsamkeit, VeI-

blieb un! alterte ın der Unverletzlichkeit dieses eiu  es und vollendete den
Lauf ihres Lebens In untadeligem Glauben, wobe!l GS1e sich die witwenhafte
Enthaltsamkeit 1n der Freiheit des eiu  es eigen machte, WI1e S1€e früher
die mıt ehelicher Keuschheit verbundenen Pflichten eingehalten hatte

Kapitel Wıe Paulına nach dem Tode ihres (Gatten ZU zweıten Mal nach
Rom pılgerte

Als S1€e 11U. alle ihre Mittel ZU Nutzen der Armen, 711 chmuck VO  w KAT=
chen oder SA Bau VO  > Hospitalgebäuden ausgegeben hatte, kam S1€e wieder-

demütig A apostolischen Sitz, ort beten. Sie empfing Kat ber
den Zustand ihres vergangceh, gegenwärtigen Uun: ünftigen Lebens, bat
Vergebung ihrer Sunden und erhielt S1e. Als S1€e dann ın gewohnter Weise die
Grabstätten der Martyrer aufsuchte, bekräftigte S1e auch ort durch Opferga-
ben ihre Gelübde und tat auf jede 1L1UT erdenkliche Welse ihren Vorsatz, Wit-

bleiben, In heiftsestem Flehen kund Während S1€e eifrig bei derf
Wal un LLUT wenige edanken auf ihre Rückreise und die ihrer Begleiter VeI-

wendete, verließen diese bereits die Stadt un! liefßen S1e iın dem Glauben
zurück, S1e befände sich ihrer Gesellschaft

In einem 7Zustand wunderbarer Demut irrte die für Christus bestimmte
Frau allein hın und her unı! näahrte siıch, gleichsam iın die Gesellschaft der He!i-
Jeen versetzt, VO  z gelstigen (‚enussen. Die FEile ihrer Begleiter, welche eher
das usgehen des kKeiseprovlantes un des Taschengeldes zurücktrieb, als
da{fs S1e das Verweilen Al den heiligen Stätten und der gyunstige nla ihr
frommes Verdienst mehren, hielt, täuschte Paulina. S1ie vermeınte, den (5e-
fährten unmittelbar folgen, doch S1e verırrte sich, nachdem S1e die Stadt
verlassen hatte In Unkenntnis des rechten eges, den sS1e einschlagen ollte,
21ng S1e immer mehr ın die Irre Wen nämlich eın unbekannter fad in die Irre
treibt, der wird, WI1Ie der Volksmund Sagt, Jangsamer zurückfinden, Je
mehr er (scheinbar vorankommt, Uun! mehrt ihm die ange des eges den
rtrag eiıner solchen ühe

Kapitel Wıe sıch Paulına verıirrte, ıhr aber e1in er voranflioQ und S1e den
echten WeQ wiederfand

Als S1e also hin un: her überlegte.und 5ANZ un:! al nıiıcht wulßste, Was S1e
tun ollte, siehe, da flog mıiıt raschem Flügelschlag e1ın er heran, wartf sich
mıt dem Vorhaben, ihr gleichsam die Richtung VEISPCITECL, 1ın die S1e wel-
tergehen wollte, 1n die Miıtte des eges un: turzte die verblüffte Frau iın
nıcht geringe Verwirrung. Dann er. sich wieder, wandte sich 1m Fluge

50) Paulinas zweiıte KRomreise fällt höchstwahrscheinlich 1ın die eıt VOT }102; aps
WAarTr Paschalıis IL VO  aD} Kavenna (1099-1118)
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dorthin, ihre Reisegefährten voranschreiten wulste un! lenkte die (n
herirrende gleichsam ihren Begleitern hıin

Weil aber die Magd (Gottes dem Adler als Orakel wen1g Aufmerksamkeit
schenkte und ihren Weg behend fortsetzen wollte, kam der oge wiederum
heran, wartf sich der Reisenden In den Weg un! wI1es der irrenden Frau mıt
ebenderselben Bewegung WI1e vorher die Spuren der vorauseilenden Wegge-
OSSelIL In welser ung erkannte die Magd Christ], da{fs S1e iın der Weissa-
SUuNz des Vogelfluges die xöttliche Vorsehung ZUT Wegbegleiterin hatte, S1€e
folgte dem voranfliegenden oge 1ITEe die Einöde un! wurde schneller als
gesagt VON diesem Führer mıiıt ihren Keisegenossen zusammengeführt.

Die Schülerin Christi hebte namlich, noch als S1e verheiratet WAarTr und doch
schon immer ach Keuschheit strebte, den Johannes in verehrender Anbetung
VOT den anderen Aposteln, und hebte S1e auch VOTLT en anderen Vögeln
den Adler” der VARE Lobe des Apostels sSe1INes gelstigen Erkenntnisver-
mOgens sCch 1Im Fluge dargestellt wird Paulina WarTr würdig, den AA Füh-
TeTr ihrer Schritte aben, durch dessen orte un! Verdienste S1e ıIn AaNnsSeC-

orge ihren Glauben der Sunde des Irrtums entsagte.
Sie kam aber auf ihrem Weg ın die Heımat mıt einem päpstlichen Schrei-

ben D: Kloster des eiligen Blasius 1m In Schwaben gelegenen chwarz-
wald,>°* doch fand S1e den dortigen Abt schon verstorben. Sehr schmerzlich
empfand S1e e / da{fs S1e das Gelübde, das S1e 1mM Sinn hatte, nıcht ausführen
konnte, enn Gott bestimmte anders. In Frieden ZUS S1€e weıter, nachdem
S1e VO den Brudern des Oosters 1mM Schwarzwald aus L iebe iıne Mauleselin
(für die Reise) erhalten hatte.°

Kapıtel 16 Wıe nach dem Tode der utter Paulınas ater In Hırsau ONC.
wurde und In Frıieden Ruhe fand

Als S1e ach einem gewaltig langen und sehr muhevollen Weg 1iUI11L

ihren Besitztümern zurückgekehrt Wa fand S1e ihre Multter verstorben un

51) Als 5Symbol der Himmelfahrt Christi wird der Adler se1it Hıeronymus E 420) un
Gregor (T 604) dem Evangelisten Ohannes zugeschrieben. Interessan: ist Sigebotos
ezug auf den Zusammenhang zwischen Vogelflug un! geistigem Erkenntnisver-
mogen.

523 St. Blasien 1m Schwarzwald übernahm 102 die Consuetudines VO  en Fruttuarıa un!
War bischöfliches Eigenkloster, während Hirsau als dynastische Figengründung
der rec  iıchen Ausgangslage Clunys nahekam Namentlich falßsbar ist eın Abt
do, der September 1105 verstarb. Der sich damıt ergebende el  nter-
schied zwiıischen Paulinas Komreise und ihrer Rückkehr über St Blasien könnte eın
Indiz dafür se1In, da{fs sich ı58  = eın Ereignis mıiıt vorrang1g topischer Bedeutung
handelte („Hindernisse auf der Suche nach dem wahren Mutterkloster“). Die Kon-
zentration dieser Suche auf Hirsau wird amı verstärkt; vgl dazu Kusters (wie
Kommentar Anm. 24)

539 Das Tier galt als Attribut der Pauperes Christ1.
54) Paulina wird dieser eıt auf ihren esitztumern 1mM östlichen Sachsen gelebt ha-

ben (vgl Kap {
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VO  a ihrem (satten 1mM Kirchlein Dubercsan begraben.”” I1Ien Sinn des Vaters
aber traf S1e bei der Überlegung d} und WI1e die restliche eıt se1lnes Le-
bens, die seinem hochbetagten Alter och verblıe göttlichem Dienst be-
stimmen uUun! die Ausschwei  Ng weltlicher Leichtfertigkeit seiner früheren
Jahre verhüllen könnte. Von ‚ab0% nahm ihr Vater oricho 1 Kloster Hır-
SauU: das Joch des Herrn dankbar auf sich, nachdem vorher unter selinen
Söhnen un Tochtern selinen etzten illen hinsichtlich se1lnes Vermoögens
undgetan hatte.> Als spater eın Leben unter der HC der Ordensregel
gylücklich beendete, fand bei selnen Vätern in Frieden die ewıge Ruhe

Kapitel 7 Wıe Pauliına das rab ıhrer Mutltter PSUCHTE und wieder schied,
nachdem R1n 007l ott gzesandtes under geschehen Wr

50 wandte sich die selige, ihrer Eltern un ihres Ehemannes beraubte Frau
ın unveränderter Gesinnung den Vater der Waiısen und Führer der 1twen
und wartete auf den Irost des himmlischen Brautigams, während S1e welılter
nach dem strebte, W as gerecht ist. Schliefslich machte S1€e sich, getrieben VO  -

der Liebe ihrer Mutter, einem gewlssen Tage auf der telle, jene
egraben lag, ihrem Leichnam einen Besuch abzustatten. (zanz VO  - {ra-
Nne’  a überströmt, brachte S1€e Gebetsopfer für die rlösung ihrer Mutter dar
un! erkannte dann aufgrund eines auf göttliches Geheifs geschehenen Wun-
ders, dafs diese das Licht der Ewigkeıit besafß Als Paulina nämlich iıhr
beendet hatte, entdeckte S1e beim Aufrichten, da{fs die Kerze, die S1e Häup-
ten der Mutltter hingestellt hatte, VO Himmel era angezündet worden War

e1im Anblick dieses unders fühlte S1e die Gegenwart xöttlicher na und
erkannte daraus, da{fs ihre selige Mutter In ewigem Frieden ruhte

Tatsächlich ist ffenbar, da{fs das Licht ihrer beider Verdienste, des Verdien-
stes der Mutltter nämlich un des der verwıtweten Tochter, zusammenflo{fs
un da{fs für die Augen des Betrachters sichtbar gemacht wurde, Was im NVer-
borgenen eschah.

55) DIie verschiedenen Schreibungen des (Irtsnamen 1n den späteren Auszugen un:
Kompilationen lassen auf ine fruhe Unsicherheit schliefien, das rab VO  z} Pau-
linas utter suchen sel. Möglicherweise handelt sich das Kilometer
westlich VO  a Jena gelegene Döbritschen, das 1280 urkundlich erwähnt wird Eın
Ort gleichen Namens ieg sudlich VOIl Camburg der aale

56) 1 Jas Schwarzwaldkloster wurde 1059 durch Adalbert VO:  z alw 111e  c gegründet unı:!
1069 durch den aus St. Emmeram In Regensburg berufenen ilhelm, den spateren
Abt, durch die UÜbernahme der cluniazensischen Gewohnheiten reformiert. Inner-
halb kurzer eıt wurde Hirsau einem Verfechter der cluniazensischen Refor-
mideale undZaup elınes mächtigen Verbandes.

57) FEinen großen Teil seines Besitzes hat Moricho sicherlich 1ın das Kloster Hıirsau e1n-
gebracht. Neben den beiden (?) Söhnen Töchter, die bereıts ıne Mitgift @T1 -

halten hatten, Iso uch Paulina, nicht mehr erbberechtigt. War S1e allerdings die
alteste Tochter, konnten ihr zusätzliche Liegenschaften übertragen worden SEe1IN.
Morichos Sterbedatum bleibt unbekannt, ZU Zeitpunkt der Gründung Paulinzel-
las (zwischen 1102 un ber hat sicher och gelebt.
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Kapıtel 15 Wıe und WWUNNLTL dıie selige Paulina den (Irt kam, dem S1e jetz
1M Herrn ruht

ber weil die Menge (beweglichem Familienvermögen durchaus CI-

schöpft War unı! allmählich schwand° Paulina hatte Ja, WI1e berichtet, all
ihren Besitz für die Bedürfnisse Notleidender aufgewendet un! we!ıl S1e in
müutterlicher Liebe ihre Kinder als Erben ihrer (üter eingesetzt häatte un!
AaUus den Einkünften nichts oder doch 11UT wen1g geblieben WAar, un weil auch
der Na gekommen WAär, ihren brennenden Wunsch erfüllen, strebte
S1e danach, allein Gott och vollkommener gefallen un! verlangte ach der
Abgeschiedenheit der Einöde.®° Sie erga sich dem Wunsch nach einem
zurückgezogenen Leben SANZ nd dr und 1efs sich In einem (3a Thürın-
SCNS, der Läangwitz genannt wird,®* 1Nne der gewuünschten Armut ANSCMESSEC-

kleine Behausung errichten. Um VO  1 1UN SAaNzZ für ott 1NSs Feld 71e-
hen, weihte S1e siıch selInem Dienst un sprach: „Hier soll meıline Ruhestätte 1im
eiligen (jeist se1n, 1l1er ll ich wohnen un den Tag des Gerichtes al-

ten. 1162

An emselben Ort 1e15 S1e VAÄB: edächtnis der Marıa Magdalena®® auch
ine Kapelle erbauen, zunächst AUuUs einfachem Holz, spater Aaus Steinen, und

58) Paulina könnte diesem Zeitpunkt über 1ne 1n WEeIl Ehen erweıterte Mitgift,
Wwel Morgengaben und wel Witwenausstattungen verfügt haben. Die Ausstat-
(ung mıiıt Landbesitz über die Morgengabe der das 1ıttum ist sehr wahrschein-
iıch Das Familienvermögen wird hier ber kaum mehr als einen Teil der Fahrhabe
Paulinas un dıie Einkünfte AaUs ihren Gutern me1ılinen.

59) Der Kückzug aus der Welt kam einem Ausscheiden aus dem weltlichen Rechtssy-
stem gleich, erfügungen mu{fsten Iso vorher getroffen werden. Es MU: Vermu-
tung bleiben, W as S1€e ihren Kindern hinterlieds, falls diese schon Vo ater geerbt
hatten und Paulina umfangreichen Landbesitz ZUFrFuC  jelt un! in die Stiftung e1In-
brachte. Aus dem davon nicht erfaisten Vermoögen könnten die Sohne rund un:!
en SOWI1eE ahrhabe, die Tochter insbesondere Kleidung un! Schmuck geerbt
haben

60) Vgl Reg. Ben Die erneuerte Forderung nach PTeMUÜUSs un SOLLEUdO wurde on
den Reformern als zentral verstanden.

61) Der Langwitzgau (Lengvicz, Langwizza) ist nordlich des Thüringer Waldes, sud-
lich VO  b Stadtilm lokalisieren. Das Gebiet gehörte vielleicht einem ehen, das
Moricho VO:  a} Heinrich erhalten hatte uUun: War dann entweder als Mitgift der
ine zusaätzliche Ausstattung Paulina gelangt. Ebenso konnte als Morgengabe
der Wıttum aus einer der beiden Ehen Paulina gefallen se1n, dafür scheinen
die in Kapıtel erhobenen (als Topos verstehenden) Besitzansprüche der
männlichen Verwandtschaft sprechen. Die Stelle ist eın wichtiger Beleg für die
terrıtorialpolitische Bedeutung der Gründung VO  E Reformklöstern.

62) Die Stelle findet sich 1m UOriginaltext der 1ıta nicht, ıst ber 1 Chronicon ecclestasttı-
des Nikolaus VO.  - Siegen überliefert (Kommentar, w1e Anm. 5/ 272).

63) Marıa Magdalena galt als bevorzugte Schutzheilige der Frauen, sS1e verkörperte die
asketische Bußfße für eın sündiges Leben. Häufig trat s1e, meiıist mıi1t Jo-
hannes dem Taufer, als Schutzpatronin VO:  3 Doppelklöstern auf, die der Tradition
des bretonischen Wanderpredigers un! radikalen Reformers Robert VO  — Arbrissel
nahestanden (um 1045—-1116) Erst In einer spateren Phase der Entwicklung Paulin-
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wıdmete S1e ach der Weihe durch den S  ürdigen Bischof Heinrich VO  m

Magdeburg® der eiligen Marıa Magdalena.

Kapıtel 19 Wıe der Teufel die Kapelle zweimal zerstö'rte ÜUS  S

Der Erinnerung wert aber scheint C5S, einzuflechten, mıt WEeiC gewaltigen
Anstrengungen der alte ein! gleichsam VO  - Antang das Gift seliner BOS-
eit die Magd des Herrn un:! ihre Niederlassung schleuderte unı: eut-
ich seINeE furchtbare Absicht zeigte, verhindern, Was 61 schon SA eil 1n

Angriff 3803000 hatte
aum hatte nämlich dıie Magd Christi die Kapelle, VO  - der WIT sprachen,

vollendet und ZUT Weihe vorbereitet, als plötzlich Mitternacht eın 11-

der Sturm das (: 301 AdUus Dächern un Bretterwerk fest gefügte Gebäude A4Uus-

einanderrilds, niederschmetterte, zertrummerte un:! weithın verstreute. Die
Bruchstücke wurden wieder eingesammelt und ıIn einem festeren Verband
untereinander gesichert. Doch ın der acht, die dem Tag der Weihe OTaus-

Z1ng, zerschmetterte S1e eın noch heftigerer Sturm und zersprengte sowcochl
as, Was HUPC. Mauerwerk gestutzt wurde als auch das Mauerwerk selbst

Paulina aber War mıiıt Glauben und Standhaftigkeit den Feind C
wappnet; beseelt VO  a der Hingabe Gott un einer Zuversicht, verachtete
den feindlichen nsturm wI1e das Gewebe einer Spinne® un: zogerte nicht,
das begonnene Vorhaben muit einem Eifer Ende bringen, der dem TrTuNne-
el iın nıichts nachstand. Der Satan aber schärfte die Pfeile seliner Bosheit, weil

mıt gewWw1ssem Scharfsinn vorausgesehen hatte, da{fs eın Schlupfwinkel
durch dıie erehrung (;ottes verändert werden sollte Unter ufbietung all
seiner Kräfte nd Listen versuchte C diesen ue. nachfolgender (göttlicher)
CGinade erschüttern. Als aber die Kırche eweiht Warl, blieb die Magd Chri-
st1 unbeirrt diesem (Irt und, abgegrenzt die Verlockungen der Welt,
machte S1€e die Waldgegend einem Haus des Gebetes

Kapitel Unter WEIC: strenger HC Paulina dıiesem (Irt

Miıt welcher Strenge S1e Al diesem Ort ihren e1ib quälte,®® wWwI1e rauh das (3e:
wand aus Ziegenfell WäAäal, mıt dem S1€e ihre durch Fastenubungen, Nachtwa-
chen un:! Gebete geschwächten Glieder scheuerte un! andigte, wI1e S1e ihre

zellas (vgl. Kap 46) ıtt eın atrona Johannes des Evangelisten un Marılıas hinzu,
eın 1inwels darauf, da{fs die Gründung In ihrer rühphase radikalreformerisch
ausgerichtet Wä.:  ar

64) Dıie Kapelle wurde zwischen 1105 Un 1107 VO  b Erzbischof Heinrich VO  . Magde-
burg (1102-1107) geweiht. Der ateinische Text hietet die Namensform Ehelone, die
auf einen Abschreibefehler zurückzuführen sSe1In könnte.

65) Dıie Stelle erinnert die Wort- und Bildwahl be1 Vergilius Maro (Georgica 4I
147), Martialis (Epigramme 3I 93) un:! dem frühchristlichen Redner Arnobius (Ge-
SCh die Heiden 6, 16).

66) Die asketischen Übungen kennzeichnen ebenso w1e die Formulierungen cılıcı UdS-

peritate un ferreis carthen1ıs die radikale Frühphase der Stiftung.
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aum och den Knochen hängenden Gelenke mı1t elsernen Ketten strafte,
welche Feder könnte das beschreiben? der wI1e S1e mıiıt ihrem aNZCH (eist
dem Wachsen un! erden des äaufßeren Menschen den amp angesagt hatte
un: die och immer vorhandenen aufbegehrenden verdächtigen Leidenschaf-
ten ihres Leibes mi1t dem chwert eifriger Zıucht abtötete? Um für Christus
eben, wählte S1€e also den Tod des Fleisches, damit dem Leben, WEl da-
inwelke, nicht der ewi1ge) Tod olge, WEeNnn ©S durch den Tod edrängt, VeI-

gehe „Was hat mMI1r die Linderung meılner körperlichen Bedürfnisse gebracht”,
sprach s1e, „deren Ende Wurm un! SC“ ist, die dem ew1g wechselnden AA
fall unterworfen sind un: eiliger Verehrung, in der INa  aD Gott sucht, immer
feindlich 1MmM Wege stehen? Dem inneren eil nämlich ist en worden,
Was dem Fleisch UuMNSO uppliger zugestanden wurde, und dem eib WarTr jeder
Überfluß Reichtum ebenso hinderlich, WI1e€e das, Was der Seele eINZIS D“
schuldeter Notwendigkeıt vorenthalten wurde. BEN Süße schmeckt der eele
bitter, das Biıttere sU{fs; den Fortschritt des (‚elstes bezeugt der Vertfall des Fle1-
sches, un! dem chöpfer vollständig dienen wird NUT, Was ihn In dem allen
Schöpfern eigenen Ehrge1z auCc autfßerlich Vollendetes schaffen) verletzt
hat Ekin (gemeinsames) Ende ist dem gesetZzt, Was aus verschiedenen NIan-
SCn entsteht, un! alles, Was das unbeständige Rad des Glücks emporsteigen
un wıieder versinken läßt, beschlieflst die notwendige FBrıist des ich vollen-
denden Laufes.”

Also starb die Magd Christi für die Welt, in Christus en und
sprach mıit dem Apostel 1C. mehr ıch lebe, sondern Christus ebht In IMr Mıt
dem aNnzZeCh Verlangen ihrer Seele suchte S1€e iıhren Geliebten auf ihrem
ager, dessen S1e sich LLUIN auf eW1g erfreuen kann.®©

Kapitel ZI Wıe Paulına UrC. Handarbeıt der eigenen Naot Genügze fat und
Land hinzuerwarb

In vollendeter Seele also undigte S1e dem weltlichen Prunk auf, errichtete
ihre Behausung der inneren uhe willen zwischen den Tieren des aldes
un! übersprang die Fallstrıcke der sündigen Welt mıiıt dem Fu{fs der Tugen-
den Gerade gedachte S1e der apostolischen Vorschrift: Wer nıcht arbeitet,
soll auch nicht essen,°? un der Worte Salomons: Geh ZUT Ameise, du Fauler,
und werde WEISE, die 1m Sommer ammelt, Was S1e AT Wiınterzeit verzehrt,70
WI1Ie auch sSschheislic dessen, Was ın den „Leben der Vaäter”“ lesen ist I )arum
kämpft den Mönch, der arbeitet, LLUT eın einz1ıger Teufel, en, der
1n ußle untatıg bleibt, eın tausendfacher Feind.”! Tag und Nacht verband S1€e

67) (Sal 2/
68) Vgl H1 Sal CPER
69) Vgl Thess 3,10
70) Spr. Sal 6,6.8
71) Vgl ı1tae Patrum 4I
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esha miıt ihrer an Arbeit, S1e betete ohne nterla und arbeitete beim
Beten.‘*

In der Provinz”® 19208 1ın der S1e lebte, gab keine Frau, die ihr hinsichtlic
ihrer äauilerst kunstreichen Erfahrung beim Weben VO  3 golddurchwirkten
Chor- un Mefsgewändern oder beım Herstellen VOIN Gold-, Silber- oder Se1-

engeweben jeglicher Art überlegen Wäarl, Ja aum eine, die ihr darın gleich-
kam Durch diese Handarbeit schritt S1e sSowelt Orall, da{fs S1e mıiıt der Bezah-
lung un! dem Lohn für diese Arbeiten ihrer eigenen un der Not derjenigen,
die be]l ihr lebten, Genuüge tat un! ZeWISSe, ihrem damaligen Aufenthaltsort
benac  arte (Guter erwarb und ihrer Niederlassung angliederte; handelte
ich Nu1lsaza, Hengilbach un Besiıtzungen 1ın Lyeberga un Nabewin-
den.“*

Daifs S1e auf diese Weise jel zusanunenüfig, jel oder doch das meiliste aber
auch wieder verlor, das verletzte dıie Magd Christi eın wen1g, weil S1€e bemerk-
te, da{fs ine feindliche and sich das aneıgnen wollte, W as S1e mıiıt jel
chweiß ZU 1enst ott vorbereitete. So erging ihr mıiıt dreifßig (Gold-
oder Silbermark oder dem Lohn für andere inge, die 1 erlauftfe VO  aD kaum
eiıner Stunde des Nachts eImM1c AdUus der Kirche entwendet wurden. Da die
fromme Frau aber (mit den affen der Gerechtigkeit In der Rechten und In der
Linken” immer auf Christus hinschaute, konnte S1€e wederT as, Was S1€e
erworben hatte, jauchzend 1ın die Hoöhe erhoben, och VO  aD dem, Was S1€e verlo-
TEeIIl hatte, betrübt Boden geworfen werden.

Nichts aber auf der FErde geschie ohne TUN:! und In keinem Falle ent-
steht Unrecht AUS em, Was aller gerechter Richter 1ın welsem, wWelnll

auch verborgenem Ratschlußfs zuläfßt Wır glauben also, da{fs das auf göttlichen
Ratschlufs hın eschah, damit spater das Verdienst ihres (ottvertrauens in das
VO ihr begonnene Werk elohn würde, Was sonst) als etwas gewürdigt
würde, das muit eitlem Metall AaUS ihrem Besıitz vollendet worden SEe1

Die selige Paulina wandte sich also nicht 1n Mitfstrauen VO  aD (Gott ab, viel-
mehr erahnte S1e mıiıt vorausschauendem Geist, da{fs ebendieser Stätte eine
monastischer erehrung würdige Gefolgschaft emporwachsen werde. Bel (Ge-
bet un Arbeit empfahl S1e Gott, dem Sachwalter aller ınge, eifrig ZUFT Voll-
endung d W as S1€e ın Angriff 3808881 hatte

72) Vgl Keg. Ben
73) Idhie rTenzen diese Gebietes bleiben ungewils. Paulinzella gehörte ZUT 10zese

Maiınz.
74) Idie rworbenen (uter lagen wohl bei Neusıtz bei Gösselborn), be1l Hengelbach

un! TOofs- und Kleinliebringen (nördlich VO  z Paulinzella), SOWI1E bel Nahewinden
Oöstlich VO. Großliebringen) ın der welıteren mgebung. Urkundenbelege AauUus die-
SO frühen eıt der Stiftung sind nicht überlietert.

Z Kor 6/
76) Die Stelle klıngt das zisterziensische Ideal A gerade beim Bau und der Ausstat-

tung VO  z} Kirchen un:! Klöstern 1Ur der eigenen geistigen und manuellen Arbeit
vertrauen und die Macht des Geldes verachten.
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Kapitel P Von Paulınas tiefer Demut
Sie fuüuhlte bereıits tiefere Liebe C'hristus als den zurückgelassenen

Rechtstiteln und den Ehren der Vorfahren, und tutzte sıch bei der 1n Angriff
nehmenden Einrichtung des klösterlichen Lebens jenem Ort allein auf

den, dessen Macht der andel es Irdischen nıiıchts nhaben kann. Auf alle
1LUF erdenkliche Weise bemühte S1e sich, den ugen desjenigen gefallen,
dessen Gabe WAal, Was S1€e in ihrem Eifer ausführte, un IC den S1e VOT

allem ein gyutes Zeugn1s beim eiligen Geist esa
Sie bevorzugte Einfachheit hinsichtlic Kleidung un Lebensführung un

schämte sich weder Verwandten och Freunden gegenüber der Bescheiden-
eıit demütiger Armut Die ofnung auf das ew1ge Leben hielt ihren Geist
dicht auf den Spuren Christi Wenn S1€e nämlich ECLWUNSCH Wal, sich ın Sa-
hen irgendeines wichtigen Geschäftes zuweililen nach achsen oder anders-
wohin aufzumachen, reiste S1€e auf einem Maultier, wW1e ZeWO  icher keıins
en WAarTr un das eıinen aus Strickwerk geknoteten Eselssatte trug, auch

WEl S1e 1n er Eile den Kuckweg antreten wollte
SO wıdersetzte S1€e sich mıit demütiger Stirn der sundhaften Welt, ruüuhmte

sich mıt den Worten des Paulus des TeUzZes Christi”” un:! beanspruchte iın
keiner Weise ihre vornehme erKun: indem S1e (etwa) eın geschmückteres
Gewand unter dem eiligen Schleier trug Auf ihren kKeisen pflegte die gOoLL-
ergebene Magd hinten Sattel befestigte Beutel oder vielmehr Bündelchen
miıt sich führen, da{fs INa  z S1e eher für eine Lastenträgerin, für 1ne Land-
streicherin, die ihre abe mıt sich schleppt, oder ar für ıne reisende Kräme-
rın hielt, als für 1ne ehrwürdige Frau, zumal S1€e obendrein HA einen Beglei-
ter hatte, der och azu nıcht Tat: sondern Fufs 2ıng

Kapitel Z Von der Umkehr ihres Sohnes (auf den VWeQ des Herrn)
Es eschah aber, da{fs Paulina oftmals eines anstehenden Geschäftes gCch

eıinen bestimmten Weg VO  } Thüringen ach achsen nahm un: e1 durch
eıinen (Irt kam, der Gatterstedt genannt wird,/® damals ihr Sohn lebte
Doch kehrte S1e nicht beli ihm e1n, da sich mıiıt rechem Sinn ihren FErmah-
HNUNSCH eın wen1g entgegen stellen schien un! bekannt War als einer, der
ber das Maf{fs hinaus auf ritterliche Turniere un: kriegerische Auseinander-
setzungen setzte

kEr War e1in Ritter VO  70 höchstem Wagemut,”” VO edlier Körperhaltung un!
schlanker Statur, frohgemut un voller Eifer, edel, weder gelZ1g och Vel-

schwenderisch, seinen Freunden unbedingt treu, seinen Feinden eın chreck-

F3 Vgl Gal 6,14
78) Der Ort liegt nordwestlich VO Querfurt 1mM istum Merseburg, ıne Burg ist dort

bezeugt.
79) Der folgende Tugendkatalog Werners zeichnet das Idealbild eines weltlichen Rıt-

ters. Vor dem Hintergrund der spateren Konversion ist dem mit Blick auf das Pu-
blikum der ita besondere Bedeutung beizumessen.
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n1s, eın Liebhaber, doch kein Anhänger geistiger Beschäftigung, rührig bei
kriegerischen Ereignissen un! kaum jemandem el eifernder Leiden-
schaftlichkeit unterlegen. DDa 11U neben anderen Eigenschaften auch
ausgezeichneter Tapferkeit soviel esalfs, wWwWI1e eın weltliches Leben fordert,
kämpfte einmal In der Stadt Merseburg VOT dem Kaiser und dessen Hof muit

gezücktem Schwert 1ın einem Einzelkampf den Mann, der seinen Bru-
der erschlagen hatte,° und gıng als Dleger hervor.

Warum aber sollten WIT das ZUE Lob eInes Mannes vorbringen, wWenNn

nicht se1ne Demut in der na Christi dem irdischen uhm folgte, die
weltliche Vortrefflichkei hinter ich lassen uUun! spater gewissermaisen in
selinen Sitten nıcht das OIfenDar wurde, Was 1ın der Welt SCWESCH, sondern
WOZU geboren war? Der ınd näaämlich weht, will,® un:! wI1e denen
einen er  un des Erbarmens setzt, denen en will, bestimmt
auch für die, derer sich ndlich erbarmt, einen er  un un SEetz fest,
Wann S1€e Fortschritte machen.

Als nämlich besagter Werner unlösbar In weltliche Angelegenheiten Vel-

strickt eın schien Uun:! se1iner seligen Mutltter al keine offnung mehr auf
i1ne ekehrung ihres Sohnes blieb, da eschah e / da{fs der königliche Hof
Goslar zusammentrat un die Fürsten sich versammelten, über den /u-
stand des Reiches beraten.“® Unter ihnen War eben auch Werner. Sein Ver-
stand W al VO  - höfischer Bildung un elıner gewIlssen strahlenden Helligkeit

geformt, da{fs sich VOTLT den öflingen un:! den Urc weltlichen Ruhm
sich auszeichnenden Männern keinerlei ungebildete Einfalt gestattete, S011-

ern VOT allen ruhmvoll auftrat. Er un die Welt schienen nämlich ın glei-
chem alse füreinander bestimmt se1n, und Was die ine och als Blüte
versprach, pflückte der andere schon als die vermeintliche THC uppiıgen LG
ens

Das aber sollte damals gründlic. geändert werden. nämlich, der Mat-
thäus die Tahlen glänzenden Metalls verächtlich machte un MmMPp. CI -

scheinen liefs, der den 1n alscher egierde entflammten Sinn des Saulus

30) Werner soll den Tod se1ines Bruders Friedrich ıIn einem gerichtlichen Zweikampf in
Anwesenheit VO  > Kalser und Hof gerächt en Zeitlich kommt wohl L1LLUT Heıin-
rich (1098/1111—-1125) 1ın rage Es kann nicht geENAUET angegeben werden,
welchen selner Besuche 1n Sachsen sich handeln könnte. Möglich scheint, da{fs
der höfische Rahmen hiler die Weltverbundenheit des Kıtters Werner illustrieren
soll.

81) Joh 3/
82) Es kann nicht begründet festgelegt werden, welcher Hoftag (Gjoslar gemeint ist,

WEe11ll I11d.  > die wenigen chronologischen Angaben der 1ıta als bewlesen ansieht,
kommt eın Zeitraum VO  - twa 1100 Werner könnte dann das kampffähige Alter
erreicht haben, Welinl INa  e annımmt, da{fs 1085 geboren wurde) b1ıs 1108 1n

rage (vgl. Urkundenbeleg unten). Es ist wahrscheinlich, da{fs dem deutlich topl-
schen Ereign1s („weltlicher Rıtter entsagt seinem Besitz zugunsten eines Klosters
un! bekehrt sich christlichem Lebenswandel”) vielmehr eın würdiger Rahmen
gegeben werden sollte, der höfische Kontext ze1g die Konversion in besonderem
Licht
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bezähmte, wandelte ın sieghafter na auch die Gesinnung dieses
Dickschädels,** weil das mutterliche Gebet ihm vorauseilte. So verkehrte sich
durch plötzliche Veränderung 1ın seinem wunderbar aufgeschreckten (zeist
die Liebe plötzlich iın Haf{fs und der Hafs 1ın Liebe, und nachdem die verstehen-
de Nna: des eıligen (Gelstes ausgestromt Wäal, ertTullte S1E ih gANZ. Er übe-
rantwortete die blühende Ehre weltlicher /Zierde SEINEN Blicken. IJen höfi-
schen Festen weltlicher /ierde ZOS frommes treben Vr OIfentlıche Plätze
vertauschte frohgemut mıt abgeschiedenen Orten un: eschlofds, den UuUrc
göttliche Fugung entdeckten Schatz miıt einem Kiegel siıchern.

Alle, dıe die glaubwürdige Kunde VO  z Werners Umkehr auf den Weg des
Herrn 1n Verwunderung sturzte, un erkundigten ich eifr1g, Was

diese plötzliche gylückliche andlung der Na (Gottes bel einem höfischen
Mann ohl bedeute. kr aber schätzte 1n seinem veränderten Sinn die präch-
tigen Würden des königlichen Hofes ger1ng, eröffnete niemandem, Was

vorhatte, sondern verbarg das eheimnıs sSeEe1INES (‚ewl1lssens Uun! ega sıch ıIn
aller ile auf seine Besitztumer. Lange bewegte un! 0g 1m Geiste, wI1e

Christus 7AFu Erben se1lner (suüter machen könne; ZU eınen WOg der ohn
seligen Verdienstes, ZU anderen triıeb die unsichere Lage der Welt In SEe1-
He Herzen bewegte eINZ1g un allein die rage, wI1e CI der Entlaufene
und Abtrünnige, sich seinem ott wieder näahern könne un wWwWI1e der bıs jetzt
1n seinem Innern ebende weltliche Mensch durch gelstige Zucht unscha  ich
emacht werden könne. Es WarTr nämlich seine Einsicht, das schon be-
gONNENE Gebäude se1InNes Glaubens auf sandigem Fundament errichten,
sondern wollte auf festen Felsen oründen,” W as als Baumaterial für das
ewige) en usammengetragen hatte

Kapıtel Wıe Werner der utter SPIN Geheimn1s eröffnete und hr nachfol-
gend dıe en ablegte

Die fromme Multter hatte VO  a all dem keine Kenntnis un wulßlste über-
aup nicht, Was die göttliche (nade ihrem Sohn bewirkt hatte Auf e
wohnte Weise reiste S1e einmal gcCch einer verhandelnden Angelegenheit
ach Sachsen un: kam durch en Ort, ihr Sohn Durch einen Boten
VO  5 ihm gerufen, S1e eın erstes uUun! auch eın zweıtes al ab,
kommen. e1ImM dritten Mal jedoch wurde S1Ee VO  - der frommen Bıtte des Soh-
LLES besiegt un! traf ih: folgenden Tage einem espräch.

Als S1e 1U  . beisammen saßen, besprachen S1e ihrer beider verschiedenen
Angelegenheiten, vieles wurde ausführlich erortert, un weil S1e das (ze-
heimnis SEINES (;ewissens noch nicht wulste, brachte S1e auch 1Nne selner VOI-
nehmen erkun angemessene Verehelichung PTE Sprache un: erwähnte
eın künftiges rbe Was sollen viele Worte? Der Diener Christi eröffnete SEe1-

83) Vgl Mt 9,9; vgl Apg 26,12 ff.
84) 1Im UOrıiginal: YHINOCEYOS.
85) Vgl Mt /,24 ff
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1er Mutter ohne Zögern, Was 1im Sinn Lru: uUun! deutete näher d W as

muiıt der Sache auf siıch habe Er heftete seinen Geist fest auf Christus un! Vel:>=

brannte, 7U unerbittlichsten Feind selner eigenen Fleischlichkeit geworden,
seINeEe Burg, damit die rundlage jeglichen wiederkehrenden Übels vernichtet
E1 Hierauf egte als eifriger Nachfolger selInNner Mutter die affen ab un!
machte durch den Bund der oMnung un! des wahren aubens Christus
VOT Zeugen Z Erben seiner (uter Leichten Sinnes gelobte CI vollkommen
auf den Weg des Herrn umzukehren un:! überantwortete sich un! seinen B
samten Besıtz Gott, dem ater aller Dinge.®

Dr empfing die Jonsur, doch War bisher der ege klösterlicher Zucht
och nicht unterworfen, sondern verweilte och tlıche eıt draufßen bei den
bäartıgen Brüdern,” nachdem allein seinen weltlichen Lebenswandel aufge-
geben hatte, selinen Besıitz ZuUumm Nutzen des VO  - ihm erwählten osters
freier verwalten.

Kapitel 'elche Oönche als erste Jenen (Irt hewohnen bezannen
/u dieser eıt aber gab 1im Kloster wel Mönche AUS chwaben, Eberno

un! Sigeboto,® welche die Bitten der Magd Christı überzeugt hatten, be]l ihr
bleiben unı sich dem begonnenen Werk mıiıt aller Kraft Z.Uu w1ıdmen. Dem

einen VO  a ihnen, Eberno, wurden alle damals anstehenden Arbeiten —

vertraut, dem anderen aber, der die schwere ast der außeren iıchten
zunächst vorsichtig ablehnte, die orge sSe1INn eigenes geistiges Fortkom-
Inen un: das der anderen. ber dıe aCc. kam unter den Händen jenes nicht
OFa weiıl weniger gzeeignet Wal;, klösterliche Angelegenheiten bewälti-
gCcnh und mıiıt seinen Kräften der auferlegten ast nicht gewachsen Warl;

ZUS hinweg und überlie{ß dieses Amt dem anderen. eNnauso machten auch
mehrere A4UuS$s verschiedenen en

Als die Magd Christi diesen (IJrt gekommen WAarl, 19888l ihn besiedeln,
da stromten S1e ihr anfangs d doch ogen sıe, sSe1 aus Ngs VOTI der Vel-

haften Einsamkeit, SEe1 Was glaubhafter ist verleitet VO  - der eigenen Un-
beständigkeıit, iın emselben Wankelmut, 1n dem S1€e kamen, spater wieder
hinweg. Wenn S1e aber kamen, bei ihr bleiben, xgab die Magd Christi 1ih-
1E  a immer 1ine Bleibe ın ihren Behausungen; S1€e selbst Z sich VO  a den lie-

86) Offenbar regelte uch Werner seine Vermögensverhältnisse 1n einem Testament
(Chrıstum heredem bonorum facıat). Eıne 1108 1ın CGoslar VO  - Heinrich aus-

gestellte Urkunde bestätigt iıne Schenkung Werners Paulinzella; vgl eleg bei
Dieterich (wie Kommentar, Anm 921, Anm. Falls Werner keine Nachkommen
besafds, mussen der Familienstiftung umfangreiche Besiıtztumer miı1t den dazu-
gehörenden Leibeigenen zugegangenNn sSe1n.

87) Als Laienbruder konnte Werner über se1ine 1n dıe Stiftung eingegangenen Besitztu-
INelT relatıv ungehindert deren utzen verfügen.

838) I hheser Sigeboto ist nicht identisch mıt dem utor der Vita, der TST miıt dem wWwel-
ten Abt Ulrich VOT 1120 aus Hirsau kam. Bezeichnenderweise kommen die ersten
beiden männlichen Konventualen aus der geprlesenen Reformlandschaft Schwa-
ben
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ben Brüdern 7zurück®? un 1e4fs sich keine festen Häuser, sondern gleichsam
Hirtenhütten etwas abgelegeneren Ort errichten, doch entfernte S1IEe

sich nicht aus dem geliebten Tal
Weil aber die Fremden unbeständigem echsel kamen und wieder

hinweg ZOSCH, esprac S1Ce sich mıiıt ihrem Sohn un: dem oben erwähnten
ONC. Sigeboto, der sich übrigen be]l derIEinrichtung des Kloster-
lebens überaus eifrig zeıgte un! uch 111 Leben ort beendete Gie esSCANIO

heilsamem Ratschlufs dafs @111 achwalter für ihre Gründung AUs

der alten ege der Vorfahren bewährten Kloster efunden werden Er
sollte den Weg der Vorfahren gut kennen un! gee1gnNet E1n LEUEC Seelen
SeEWINNEN

Solange jedoch die aCcC der and ihres Sohnes un der anderen Mon-
che wen1gstens etwas voranzukommen schien WEel1lll das Kloster
ihren Wunschvorstellungen auch besser stand als der Wirklichkeit ZUS sich
die selige Frau VO  z diesem Ort zurück da S 1 ihr C1ISCNECS Geschlecht un!
das der be]l ihr ebenden Gefährtinnen sehr wohl wulste Sie wählte sich
abgelegeneren inkel als Behausung un! hinterlie{fs der achwe damit @111

bedeutsames eisple. dafür, da{fs Furcht VOI ogrößerem Schutz SCc1 VOTL

SCEINNSCICH! Denen nämlich, die Gott ı rechter Weise suchen, nutzt eın

Zusammenleben mıiıt Frauen gewöÖhnlich nicht viel Gegenteil chadet
ihnen 08 mehr

Kapitel Uber Paulıinas Irennungz Üon den Mönchen
Als 1U viele sich darüber beklagten, da{fs sich Paulina VO ihrem Sohn

der WI1Ie berichtet inzwischen auf den Weg des Herrn) umgekehrt War un
VO  o den anderen, die S1E entsprechend ihrem Gelübde zusammengeführt hat-
t J trennte sprach S1eE selbst „Wenn 1NEeNNN Sohn mich allein ZUT Multter hat
wird all die Frauen, die MI1t 1LLUT zusammenleben, nıicht uttern haben
Und wenn auch das Wort der Mutltter den Sohn VO  a Verdacht
freisprechen kann, wird doch 1ine Vermischung der Geschlechter C:  /
die ihre Müuültter nicht bei IT aben, WE auch nıicht tatsächlich ber doch
durch alschen erdac schaden Denn 38815 andere ege. ausdrücklich
3801° Vermischung der Geschlechter, VO  a Männern un:! Frauen, zuließe,
S1IeE auch AILE Heiligkeit ausgezeichnet wurde C solches Uusammen-
leben den Ränken der Widersacher offenstehen, auch wWEenn die Heiligkeit bei-
der Geschlechter mıi1t dem Blitz der under Berge spaltet und durch den
Glauben un: die Würde ihrer Gebete erge versetz olches i1st 1LUF g Vel-

meiden, wWel1n Furcht un! Liebe (Gott dazwischen treten un die orgfalt
der Hırten S11 durch die Wand göttlichen Wortes voneinander trennt

Wie gesagt Z sich Paulina außerlich VO  a ihren Brüdern zurück Her-
Ze1 aber 1e S51e ihnen CN verbunden Fortwährend 1024 S1€ Herzen

89) Vgl AA DE damiıt beginnenden Übergang VO  — e1lleT Gemeinschaft weiblicher eli-
105€CNHN Doppelkloster Kap un! ausführlicher Kommentar

90) Vgl Kor
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hin un! her, brachte VYAGLE Sprache un verwandte Eifer un:! ange Überlegun-
gCh darauf, wWwWI1Ie ihre ründung Urc einen würdigen Hırten P Bluüuhen
bringen ware, w1e 188028  - das begonnene Werk vollenden, mittels eiINes Privilegs
dem apostolischen unterstellen un:! somıt in Freiheit übergeben
könnte.”

Kapitel Wıe Paulina ZU. rıtten Mal ach Rom kam und dem eıligen
Petrus das Kloster überantwortete

ach Anrufung des Allerhöchsten NU. der den Wunsch all derer erfüllt,
die iıh: ürchten, un:! ihr erhört, ZUS S1€e ın Sachen ihrer Klostergrun-
dung schon Z dritten Mal nach Rom.** Am Altar des eiligen etrus egte
S1€e ine Zu apostolischen Meisgewand passende gewirkte ola als Geschenk
niıeder un: eröffnete Paschalis, dem obersten aller Priester, Was S1€e au  N ihren
Besitztumern für den Bau des Klosters verfügt haätte S1e erhielt das Privileg
apostolischer AutoritaätESchutz ihrer (‚uter un:! deren rechtmäßiger Über-
tragung un! konnte 1UNn ihre eigenen Besitzungen und, W as immer ihre Bru-
der alrıc. und Poppo, ihre chwester Bertrad” und ihr Sohn Werner AUS

ihrem ererbten Vermogen azu beıtrugen, rechtmäßig Gott und der heiligen
Marıa überschreiben,”* 7U künftigen Nutzen derjen1igen, die Gott ın esag-
tem Kloster dienen wollten

Um die ründung 1Un auch sichern, empfahl und überantwortete S1€e
das Kloster 1mM Zustand der Freiheit VO  z OÖffentlicher Gewalt dem seligen Pe-
ITUuS un der römischen Kirche. aps Paschalıis ordnete d dafs VO Abt des
Osters jährlich eine Goldmüunze den Altar des heiligen DPetrus ezahlt
werden müsse.? Damıit nämlich sollte festgeschrieben se1n, da{fs die Satzungen
dieser Freiheit un: Güterübertragung ımantastbar und, VO  a aller Herrschaft
weltlicher Macht frel, befestigt eın wuürden, und das Kloster für immer unter
dem Schutz der römischen Kirche gesichert eın sollte

Fur all das, Was S1e ın orofßer Ehrerbietung überantwortet hatte, rflehte die
Magd Christi nach Erhalt des urkundlichen Zeugnisses den egen des Papstes
un! kehrte zurück. Damıit aber keinen Urt auf der Erde gäabe, der ihres sıch
mehrenden Verdienstes nicht teilhaftig ware, War S1e würdig, auf göttlichen

91) Die damiıt angestrebte romanıtas un ıbertas beschränkte die potentiellen utter-
klöster auf den Kreıls der benediktinischen Reformklöster.

92) Die dritte Uun! letzte Romreise Paulinas fallt ın das Jahr 1106 der kurz davor.
aps WarTr Paschalis Il VOI1 Kavenna (1099-1118)

93) UÜber die Geschwister Paulinas ist nichts bekannt. Durch die Güterübertragungen
MU: eın Grofd(fsteil der Besiıtzungen Morichos 1n die Stiftung Paulinas eingegangen
Se1N.

94) Mit der Unterstellung unter Kom un der damıt erfolgten Institutionalisierung der
Gründung wird die Gottesmutter Marıa neben ohannes dem Evangelisten ZUT

Hauptpatronin. 1)as atrona Marıa Magdalenas ıtt 1n den Hintergrund (vgl.
Kap 18) I die Stiftung hiefß mindestens bıs /a Tode Paulinas (1107) Mariazell.

95) amı WarTlr die Unterstellung ınter Rom besiegelt un wurde jährlich symbolisch
bekräftigt. \DITS folgenden Formulierungen gemahnen ine Urkundenvorlage.
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Ratschlufs hın gezüchtigt werden, als S1e mıiıt einem oroßen, VO rOM1-
schen Stuhl empfangenen Schatz den Heimweg antrat.

Kapıtel 785 Von der auf zöttliches Gehe1fßs empfangenen Züchtigung
Auf Paulina auf dem (Rück-) Weg Wal, geschah ©S, da{fs S1e sehr hart VONN

dem Pferd sturzte, auf dem S1e sadfs, da{fs der Knochen ihres einen Armes
derart 1n wel Teile zersplitterte, da{fs der verzerrte Arm ach einem solch
schweren Sturz VO  a 1U durch keine aCcC der Heilkunst mehr
menwachsen konnte. Dennoch jefs sich die heilige Frau ihren Schmerz nıcht
anmerken,?® denn VO  z Paulus hatte S1€e ıIn Worten und Taten gelernt, dafs die
Vollendung der Tugend auf Leid beruht, ” VO  - Johannes, dadfs ott den In
Zucht nımmt un:! zurecht weılst, den liebt,”® un! WI1e empfing S1€e
VO nge die Segnung des Hinkens un:! kehrte nach Hause zurück.””

Dann aber wurde die Güterübertragung un: die Bestatıgung der Freiheit
für das Kloster Kom 1im yre 1106 der Geburt NSeTES Herrn festgeschrie-
ben unter der eglerung des erhabenen alsers Heinrich VI für das Kloster
der frommen Frau Paulina in Thüringen, In der Mainzer DIiOzese, deren B1-
schofsstuhl er innehatte, !° 1m Langwıtzgau, 1n der damaligen Sraf-
chaft des Sizzo,  101 dıie wel Bäche Bärbach und Rottenbach INMMEIN-

fließen, ZUT freiheitlichen Verwaltung allen, die diesem Kloster 137e Lebens-
führung un Sıtten vorstehen un:! der dreisten Herrschaft aller, selen VOg-
te oder Untervögte, SOWI1eEe jedwedem Machtmifsbrauc. entzogel'\.102

Kapıitel Wo sıch die selige Paulına UM einen nNeuen Hırten emuühte
Die selige Paulina L1iUIL fühlte sıch bereits 1n großer omfnung ermutigt, S1€e

wurde das VO ihr begonnene Werk auch nde ren, und deshalb be-

96) Unempfindlichkeit Schmerz galt als Zeichen VO  - Heiligkeit.
97) Vgl Kor „/-10
98) Vgl Offb 3,19
99) Vgl Maos S22 2632

100) Adelbert II raf VO  z Saarbücken, Erzbischof VONn Mainz.
101) S1770 ist der Leitname der thüringischen Schwarzburger Un spateren Schwarz-

burg-Käfernburger. Sie hatten mıiıt kurzen Unterbrechungen dıe Vogtel über
Paulinzella his ZUT Auflösung des OsSsters 1534 / 1542 inne Hier naandelt sich
aller Wahrscheinlichkeit nach S1i7Z7ZzO0 E: raf Schwarzburg,10

102) 5Sigeboto inserlert hier offenbar wortlich die Schluifstormel einer Urkunde. Das
Gründungsprivileg, das aps Paschalis 1106 füur Paulinzella ausstellte, ist
ebenso wI1Ie die Gründungsurkunde Heinrichs aus dem gleichen Jahr nıcht 6I -

halten. Das einz1ge der Falschung unverdächtige Dokument ist die Bestatigung
des Klosterstatuts durch Heinrich VO ugus 1114, die, wWwW1e ublich Wal,
Formulierungen der vorausgehenden okumente wıieder aufnahm. Ihie Herkunft
der Textvorlage mu{fs ungeklärt bleiben. Der 1n wels auf die Handlungsfreiheit
der hte und dıe Rechenschaftspflicht der Öögte weılst In die ähe der Bestäti-
AUNS VO.  > 1114, die ihrerseits nachweislich V OI1 Hırsauer Formular (1075) beein-
flust wurde; vgl Urkundenbuch (wie Kommentar, Anm Nr.
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dachte un! [O 24 ö1Ce gründlic. hın und er, woher un:! We  an 516e ihrem Klo-
ster als würdıigen Hırten erwählen könnte War kannte S1Ie teils VO Hören-
SCh teils AaUs CIgCNCT rfahrung viele Klöster uUun! Orden besonders ber
chwaben ber S1E WarTr doch unschlüssig, mMI1t welchem Kloster S1C zuerst
dem Wunsch ihrer dringenden Absicht Genüge tun sollte

Zaur damaligen eit gab Zanzen römischen Reich kein derart chreck-
iıch verödetes un: vereinsamtes Gebiet viele Männer un: Frauen
I] henste ott gel Frucht reifen liefßsen WIEe 111 Schwaben 111 der
Schwaäarze des Waldes!® und der Schrecknis der Gegend soviele (‚ärten voller
Köstlichkeiten blühten und sOvıiele Rosenhaine voller ugenden unter klöster-
iıcher ege eMPOTSPFOSSCH Man konnte dieser schrecklichen Einöde et-
Was WIeEe die Zelte des alten Gottesvolkes entdecken 104 die Herzöge un:!
Fursten der Mönche die ihren ıruppweılse marschierenden Gemeinschaften
voranzogeh ast hielten, der unzugängliche Schlup  inkel wilder
estien!® ine gewaltige Versammlung VO Voölkern un Chor VO:

eiligen verwandelt worden War waldreiche Täler grünende Wıesen
un Quellen frischen Wassers gab die überströmender Fülle sprudelte 106

ort wehren die steilen ange der Felsen die dichten Wälder un! die tiefen
Täler die lärmende Unruhe weltlichen (Getriebes ab un! halten S1e fern ort
freut ich das wahre Israel nach dem Untergang des Pharao nd SE1INeT S
umphwagen SEe1INeT Freiheit!®/ un: gewınnt auf sicherem Pfad das and
des verheißenen Erbes durch die ründung VO Oöstern für die allein recht-
mäfige Lehre

In schwarzen und mifgestalteten Haupte nämlich und 1880881

derwertigen Leibe WIeSCH grofßse un leuchtende ugen die angeborene AB
scheulichkeit der gesamte Erscheinung auf un:! als die vornehmsten Urgane

Kopf tellen S16 die geringsten Teile des KOrpers unter ihren Schutz In
gleicher Weilise erhellte auch ort die schattigen Sitz des Waldes überall
strahlende klösterliche Zucht mıiıt dem hellen Gilanz ihrer ege. Sanz chwa-
ben un! chwaben wiederum erhellte den anzen Erdkreis Den Lehren der
Vorvater stellte S1IEC NneUe die Seıite, un! S1C vertrieb alte Uun! eingefleischte
Schatten dank ihres schwäbischen Lichts

103) Siıcher 3861& Anspielung auf den Schwarzwald Der hagiographische opos „eINsS
Wiıldnıis | schöner verstärkt den bewulst zugespiıtzten Kontrast Z,W1-

schen der eıt VOT un:! nach der Ordensreform. Die Fruchtbarmachung der Na-
T[uUr ıst gleichbedeutend mıiıt der Fruchtbarmachung des (Geistes durch die Reform.

104) Anspielung auf den Auszug der Israeliten aus Agypten, vgl Mos 1 /
105) Fremus iıst se1it dem Jahrhundert uch CH1 Synonym füur s1lva. Der dichte, tiefe

Wald gxalt als eın Symbol für Heidentum Uun! als ONNSITZ fabelhafter Wesen.
106) Die Stelle bietet Anklänge den Topos VO I0CUS der bis 111  N Jahr-

hundert C111 Hauptmotiv 111 der idealen lateinischen Naturschilderung bildete
er klassische I0Cus AMOeNUS enthielt die sechs landschaftlichen Reize „Baum
„Wiese „Quelle der Bach”, „Blume „singender Vogel“ un:! „kühlender
Wind”“ Zugleich wird auf die Vorliebe der Benediktiner angespielt Tälern
siedeln Sie galten als Ort der rechten emu

107) Vgl Mos 15.1.4
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Unter all diesen Gilanzlichtern L11IU. erstrahlte iın jenen Zeiten das Kloster
Hırsau wI1Ie das Sternbild der Venus oder der Morgenstern, der den kommen-
den Jag ankündigt, un zeigte allen, die auf der uCcC ach der Wahrheit
1L, MITC sich den Weg un:! das Abbild ew1ıgen Lebens un künftiger
Gilorie. Fest egründet auf einen elsen!“ namlich War noch immer mıt
der Standhaftigkeit eiliger Tugend die Fluten der Welt, die Pforten
der und die Gewaltherrschaft des KOÖN1gS un seliner Verbündeten A >
wWwappnert, da{fs damals, als das papstliche Urteil diesen VO Leib der Kirche
abtrennte un! ih: als eDellen wıder den päpstlichen Stuhl mıtsamt seinen
Anhängern durch das chwert kirchlicher Strenge verurteilte,  109 den An-
gehörigen jedweden kirchlichen Standes, die das Gift des königlichen Irrtums
ausspieen, sicheres Asyl bot, selen es Bischöfe oder Abte, hochgebildete oder
unwissende Brüder), und keinen Preis weltlicher Macht oder politischer
Autoritat, die ihre Pfeile abgründiger Bosheit schleuderte, wich
Denn als der gemeinsame Feind aller miıt 1st un:! A das Kloster
nichts auszurichten vermochte, versuchte über eschenke oder muittels
Gewalt, doch eher schwanden die Kräfte des Angreifers als die 7Zuversicht des
sich widersetzenden (Klosters) Also tobte der Kön1ig mıt verschiedensten Ma-
chenschaften das Kloster, das seinen Plänen 1n seliner kirchlichen
Eintracht 1 Wege stehen sah . 110 Bald drohte I; 3ITC. alles vernichtendes
Feuer zerstoren, bald hetzte se1ine höfischen Hunde das Kloster
los, un sSetizte die Drohungen 1ın die YTaf ber WI1e eın unverrückbarer
Fels inmıiıtten rasender Sturmfluten TOtzte Hiıirsau den andonnernden ewal-
ten un verharrte unbeschadet In der Einheit der eiligen Kirche.

Was soll ich erzählen, wWwI1e der Feind ine bewaffnete enge Hirsau
rte, iın der als Fahnenträger un! Befehlshaber der anderen Werner, der Bi-
schof der Strafßburger Kırche, voranschritt, die übrigen Hırsauer besie-
gen? Er kam 1n dıie Pforzheim un: egte als erster STa des BI1-
schofsornats den Brustpanzer d un nachdem auf diese eise) einen
verkehrten anı ANSCHOMUNE und Gesinnung und Gewand verändert hatte,
das heifst, sich Aaus einem Kleriker iın eıinen Wüuülterich verwandelt hatte, auch-
te 1ın eben diesem Brustpanzer auch schneller als gesagt eın Leben AU!  N So
kam der Angriff der aNZCH Gottlosigkeit in Verwirrung nd die Angreifer
wichen zurück.!!!

108) Vgl 7/,24; 16,18.
109) (‚emeiınt ist die erste Bannung Heinrichs durch Gregor VII 1 IS 1076
110) Vgl den Angriffen Heinrichs auf Hırsau Bertholdi Annalesb

MGH 51 264-326) 1er 301, SOWI1E 1ta Wılliıhelmia Abbatıs Hirsaug1iensis Aauctiore
'aımone (ed Wattenbach, MG  XR 12, 209-229) hier BESE

14 Die Episode den Straisburger Bischof Werner beschwört die einstige politi-
sche un wirtschaftliche Ausstrahlungskraft 1rSaus. Werner unterlag als Führer
des kaiserlichen Heeres ın einer für Hırsau besonders gunstıg endenden Schlacht.
Unmiuttelbar VOT Schlachtbeginn soll ih eın plötzlicher Tod ereilt haben, die füh-
rerlosen kaiserlichen Angreifer wurden darauthin ın die Flucht geschlagen. In S1-
gebotos Verständnis mu Werner VO  » Strafßburg als Vertreter der Reichskirche
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Hırsau nämlich WarTr gleichsam eın Spiegel uUun: iıne Lehrmelsterın der gC-
samten klösterlichen ucht, eın fen SCE Entfernung des OSTS der Sunden
und ine glühende Prüfung, An Strenge stand den Oöstern 1ın gAaILZ
Deutschland nicht nach, vielmehr überflügelte viele VO  a ihnen in der Zaucht
monastischen Lebens un! 1m Ansehen; War gleichsam ıne Quelle bewähr-
ter Ordnung des geistlichen Lebens, AaUus der Ströme himmlischer Lehren her-
vorsprudelten un:! die Seelen derer benetzten, die nach der Glorie Christi
duürsteten.

Kapıtel Wıe sıch dıe selige Paulına mi1t ıhrem Sohn ach Hırsau aufmach-
fe, UM einen Abt für ıhr Kloster erbhıtten und WI1IeE S1e untferwegzs Yan.

wurde
Wie schon berichtet wurde, hatte die Magd Christi sich also muiıt ihrem

Sohn beraten und auf den WKat welterer Manner VO  z reifterem Verstande hatten
G1E einhellig beschlossen, den Hiırten für ihr Kloster 1n Hırsau suchen. S1e
selbst drangte sehr ZU Auftfbruch un machte sich mıiıt den anderen ach Hır-
Sa  C auf, und empfahl Yeleı die Angelegenheit 1ın vielen Gebeten. Als S1e 1U

aber eın ZeWI1SsSSES Stück des eges bereits hinter sich hatten, befiel S1e die ast
eiıner ankheıt, der S1e (später. auch starb I ıe Beschwerlichkeit des schon
hinter ihnen jegenden Weges 1je4fs ihre Begleiter zogern un! hinderte sıe,
zukehren, vielmehr fühlten S1Ee Mut und Kraft CHUS, das begonnene Unter-
nehmen auch Ende bringen. S0 wandten S1e sich dem Kloster chwarz-
ach‘l]2 L, UuUrc das S1€e miıt der Magd Chisti gekommennl vertrauten die
orge ihre fromme Reisegefährtin dem Abt des dortigen Klosters und
etzten ihre Reise fort.

Der Abt und seline Brüder umsorgten die ihnen anvertraute Mutltter Paulina
mıt allem otwendigen, bald der Heiligkeit un Würde der berühmten Tau
gCcnh, bald der na der Gastfreundschaft willen. Er brachte den ihm
übergebenen Schatz 1ın einem SanzZ der ahe des Klosters gelegenen Schlaf-
gemach wWwI1e€e seiner Meinung ach Paulinas Ehrwürdigkeit Uun:!
ihrem geschwächten Zustand besten entsprach, un! begann, S1e in
aufßerst diensteifriger Liebe

mit Schuld alı der Kirchenspaltung (vgl. Bertholdi Annales, WI1IeEe Anm. 109, 301,
ff SOWI1eE die 1ıta Willihelmi, w1ıe Anm. 109, 222 ff:. die mıiıt geringfügigen

Abweichungen über das Ereigni1s berichten); vgl uch Mitzschke (Kommentar,
w1e Anm. 6 y Anm.

142 Es handelt sich die Benediktinerabtei St Felicitas ın Münsterschwarzach be1i
Würzburg 1ın Franken. Sie War 1n der zweıten Hälfte des 17 Ih eın Zentrum der
junggorzischen Bewegung SEWESCH. Vom Kloster GOrze bei Metz se1it 033
Versuche ausgegangel, den Reformgedanken in den Reichsklöstern durchzuset-
Z Von der cluniazensischen Reform unterschied sich diese Bewegung VOT al-
lem dadurch, da{fs S1e Eigenkirchenrecht und Vogteı unangetastet hiefs Im etzten
Viertel des R Jahrhunderts wurde die Abhtei VO:  a Hırsau LE  a reformiert. Zur eıt
der Keise Paulinas stand ihr Abt Altmann VOT (1096—-1113)
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DIie selige Paulina aber, oll eiliger Frömmigkeit uUun: emut, lehnte diese
zahlreichen Dienstleistungen ab un waählte als wahrhaft Arme 1n Christus
1ine ihr zusagende Bleibe 1im Armenhaus als Wohnung, ınter den Armsten
der Armen. Gie hatte näamlich weder ihr Gelübde beim Ablegen der eiligen
Profe{is VELSCSSCHN noch die bewulste Geringschätzung (irdischer Bequemlich-
el inmuitten des verhafßten Reichtums. TOLZ der Vornehmheit ihrer Abstam-
INUNS zeigte S1Ee durch die Haltung ihres (‚elistes und KOrpers Zeichen der I Je-
mut

hr Sohn Werner und die, die mıt ihm oingen, WI1Ie berichtet wurde, been-
deten ihre geplante KeIise, VO Weg un VO  a Gebeten eflügelt. S1ie kamen
nach Hırsau, legten ort VOT dem ahZch Konvent uınter flehentlichsten Bıtten
den TUN! ihres Kommens dar, bewirkten, WEellll auch LLUTL mıit ein1ger Mühe,
da{fs I11allı ihren unsch erTfullte un! ehrten mıiıt einem en Hırten un:!
sechs weılteren Mönchen, die INan ihnen mitgegeben hatte, frohgemut Z
Magd Christi zurück .11

In diese kehrte der CGeist zurück S1e hatte näamlich schon 1m Sterben gele-
schHh un S1e sammelte ihre Kräfte, S1e konnte. Um die obeshymnen
auf die gzOöttliche Vorsehung gebührend ausbringen können, stand S1e VOT

den Ankömmlingen. Sie empfing den gesandten Hırten in wunderbar freudi-
CI rTregung un unter Danksagungen, da{fs ihr Geluübde un: ihr Wunsch der
Erfüllung wurdig BCeWESCH Frohen Herzens seufzte S1e L11U ach CHhri-
sStus, schickte Dankgebete sCch Himmel unı bestimmte auf dem Sterbelager,
da{fs die Bruüder ihren Leichnam mıit ich nach Hause uüuhren ollten

Kapıtel SE Vom glücklichen Tod der seligen Waıtwve Paulına
Als sich ihre Krankheit verschlimmerte, erhielt die Magd Gottes VO  a ihrem

Abt, der VOFTFr kurzen gekommen WAar, die letzte Ölung, wurde Christus uübe-
rantwortet und mıt den himmlischen Sakramenten gestärkt. In tiefem (slau-
ben un voller offnung auf das himmlische Königreich Warlr S1e Gott ergeben
un diente ihm 1ın ihrem Herzen und ihrer eele, mıiıt Verstand und (;eistes-
kraft Mit 7655 Himmel erhobenen ugen und Händen gab S1e ihren (jeist auf
un: betrat, ber und ber geschmückt mıiıt glückseligen Verdiensten, das (5e=
mach des ewıgen Herrschers. Freudig eschIio S1Ee ihren etzten Tag, alle, die
dabeistanden, aber weınten.

och Tag, bevor S1€e aus der Welt schied, hatte S1e dem Ab:t, be]1 dem S1e
krank darniederlag, die Ankunft des Hırten und seiner Begleiter VOI-

ausgesagt. Die Fessel, muiıt der S1e umschlungen WAar, lLöste sich auf göttliches
Geheifß hin WwWel tellen, ohne da{s S1e merkte; V.O  > den anderen wurde
S1e annn entdeckt.

1313) Gewoöhnlich wurden zwolf Mönche 1n ine Tochtergründung entsandt. Die dies-
bezügliche Zurückhaltung Hırsaus gegenüber Paulinzella bleibt ungeklärt.
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I die selige Paulina aber starb 1mM re 41407 nach der Geburt des Herrn, Al

den Iden des Monats März.!14 DIie Brüder zelebrierten gemeinsam mıiıt den
önchen des Konvents, 1ın dem S1e krank gelegen hatte, feijerliche Mefisfeiern,
empfahlen den Geist ihrer selıgen Mutltter dem höchsten Richter über die Le-
benden un:! die oten, der ih: auch onädig aufnahm, un:! ehrten Paulinas
glücklichen Tod, indem S1e allerorts Lobgesänge erschallen liefßsen. I)ann VeTlr-

SC Abt Gerung  115 in Anwesenheit VO  aD Paulinas Sohn Werner un! den
übrigen Brüdern ihren eiligen Leichnam 1ın einen Sarg und S1€e überführten
ih: ın das VO  — ihr früher gegründete Kloster. IJort bestatteten S1€e die Gebeine
VOT dem ar des eiligen Kreuzes,  116 nachdem AYEOE die Begräbnisfelier-
lichkeiten ın würdiger UOrdnung un: Ehrerbietung zelebriert worden
UÜber den eiligen Gebeinen hielten G1€e Leichenwachen, und miteinander
wetteiternd un! in Nn1€e erlahmender Anstrengung un:! ursorge wıdmeten S1e
sich ihrem verdienstvollen Werk, dessen Vollendung allerdings wI1e
berichtet ın der Vorstellung besser als 1ın der irklichker bestellt War

Kapitel 37 Von Paulınas e1ım

Aber WIT wollen IL Übergangenes wlieder aufgreifen und ber die aten
Werners berichten, des Oheims Paulinas un Bischofs eligen ngedenkens

Eder eiligen Kirche Merseburg.
I hieser Priester Christi War eın Mann VO  a oroßer Heiligkeıt un Klugheit,

(er war) die auf einem erge liegende tadt, die nıcht verborgen eın kann
un: das Licht auf einem Leuchter,!!$ der das Haus der Kirche erleuchten
muifste Als Nachfolger der Apostel hatte Recht den Bischofsstuhl inne,

Recht War kraft selner Sıitten un! selner Lebensführung Stellvertreter
des höchsten Priesters auf Erden und schon 1m OTaus hatte Christus als
rechtskräftiges Vermaächtnis SEINES eiligen Lohns 1mM Himmel erkannt. Nichts

W as Christi War.
galt hm mehr als Christus, denn suchte 1n em nicht W as SEe1IN, sondern

114) Marz 1107 Das YST 1m Jahrhundert angelegte Nekrologium des Klosters
Münsterschwarzach verzeichnet Paulina nicht, dagegen ist S1Ee 1m Kalendarıum
des Klosters Michelsberg eingetragen.

115) erung, AUS dem württembergischen Adelsgeschlecht der Buchauer, stand dem
Kloster als erster Abt VO  an 1107 hıs FA seinem Tod 1120 VOL.

116) Paulina wurde zunächst in der Magdalenenkapelle beigesetzt, da die Klosterkir-
che diesem Zeitpunkt kaum 1n en Fundamenten gestanden haben dürtfte. Der
Kreuzaltar befand sich 1n der Vıerung, Paulina wurde Iso 1 anghaus bestattet.
Die spatere Umbettung 1n dıe Klosterkirche beschreibt Kapıtel

17 Die folgenden vier Kapitel den Merseburger Bischof Werner enthalten nl

Teil wortliche Ubernahmen AaUSs dessen 1093 entstandener 33 Merseburg WarTr

1091 reformiert worden un:! stand ın der Tradıtion des 1070 durch Herrand
aus (JOrTZe erneuerten Klosters Isenburg. Der hinter ihm stehende Personenkreis
WarTr stark antikaiserlich geprägt; vgl 1ta Wernhert1 C Mers. (wie Kommentar,
Anm. 4 / passım un:! ZUr kompositorischen Bedeutung dieses Fxkurses ausführ-
ıch 1m Oommentar.

118) Vgl Mt
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Ihn hatte LLIU.: iıne derartige Leidenschaft ergriffen, das Wort (Gottes
saen, da{fs seiner eifrigen Predigttätigkeit die me1lsten anderen bischöflichen
Geschäfte unterordnete un sich als voarausschauender Hırte mıt aNzer
Kraft darum bemüuhte, 1NEUE Seelen gewinnen. br machte sich die Seelsorge

das Volk der Slawen ZUT Aufgabe un! verkündigte ihm das Wort des
Heils, denn einen TO1StTE1L VO ihnen hielt och die unı des GOötzendienstes
darnieder. Weil aber ihrer Sprache nicht mächtig Wal, ief iıch Bücher in
der slawischen Sprache herstellen, damıt muiıt der Buchstaben für die
lateinische Sprache die Sprechweise der slawıischen Sprache ausdrücken und
Was nıcht verstand Urc zischende Laute!!? den anderen verständlich —

chen könnte.
Seine Predigten hatten groisen Einfludfs, weiıl selne Lehre mıiıt der eigenen

Lat In inklang stand, das heifst, tat as, W as lehrte, und 1n dem
Bemuhen völlige Reinheit wusch die sundenbeladenen (Gewissen der
anderen durch eın eigenes eisplie. un! die Lehre Niemals forderte e J twa
wWwI1e eın o1er1ger Hırte oder Kaufmann, VO  z den ihm anvertrauten Schafen
Sa oder Wolle,!20 sondern wandte der unter seinem Schutz stehenden
Herde des Herrn eiwillig und heiteren Sinns mehr orgfalt VM als VOINl
ihm gefordert Wa  $

Kapitel 33 Wıe dıie Kırche erners Zeıten verfolgt wurde
Zu der eıt aber, als, WIe berichtet, die Strenge päpstlicher Entscheidung ın

einem kirchlichen Strafgericht*“' über Kaiser Heinrich den ann verhängt
hatte, brachte auf der aNZEN Erde, besonders aber 1n Gallien un
Germanien, !# die außerst heftige turmflut der Ketzer unı Schismatiker!®
das Schiff der Kirche ZUE Erzittern. Diese, die gewissermaisen VO  a der Einheit
der Kirche) abgefallen XL empfanden gleichsam iıtleid miıt dem bestraf-
ten Kön1g, S1e klagten, dafs päpstlichen keinen Platz für die CS9-
rechtigkeit mehr gyäbe un! wı]ıesen auf jede Weise ine Vorentscheidung ın der
Sache des On1gs zurück, wobe!l S1e se1ine vermeintliche NSCHAU. verteidig-
ten. DIie anderen ber VO:  an höherer Einsicht un: Vorsicht; S1€e wahrten
die Einheit der allumfassenden Kirche 1n einem echten, nicht In einem erheu-
helten Frieden und billigten die kirchlichen Entscheidungen, den aps ent-

119) Sigeboto spielt auf die Zischlaute der slawıschen >Sprachen Die Missionstätig-
keit unter der slawischen Bevölkerung ist vermutlich mıit Blick auf die zisterzien-
sischen Missionsbemühungen betont worden.

120) Vgl 7 34 ,2—3
121) Gemeint ist wieder die erste Bannung Heinrichs durch Gregor VIL 1076
122) Gemeint sind die Reformlandschaften.
123) Der Kirchenspaltung bezichtigt Sigeboto die Reichskirche, die sich auf Seiten des

alsers stellte. Daneben hatten die Reformer mıiıt verschiedenen Haäretikerbewe-
SUNsSsCH rechnen, ZUTr eıt der ersten Bannung Heinrichs mıit der VO  a Obe-
ritalien ausgehenden Patarıa un ZUuU eit der Abfassung der ita mıt den ın
Frankreich Einflufs gewinnenden Wanderpredigern un: Eremiuiten.
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sprechend den rechtmäßigen Lehrsätzen der Kirche als gleichstarke Kraft
dem Kaılser gegenüber) 1im Gleichgewicht halten.

SO wurden durch diese Aufspaltung ıIn Partelen die Gewänder Christi Ze1-

rıssen, die Na des Friedens verworftfen, das e  ge gleichwertiger CGlieder
eıner Gemeinschaft aufgelöst un die VO  e en Lalen dankbar empfundene
kirchliche FEinheit un: inmütigkeit erschuttert.

Viele der geistlichen Hırten wurden damals durch kaiserliche Verfügungen
VO  — ihren Sitzen aufgescheucht: OIlsche Hunde trieben die Schafe Christi den
Zähnen der ZU Frafs Was immer dem Unrecht och förderlich
WAär, begünstigte die Na: des On1gs un gutgeheißen wurde, da{s se1Ine
Burgen mıiıt dornıgem Gelist ZUrT! Verteidigung wappnete.  124 Was ber gleich-
5a durch dıe Schönheit und den G:lanz der Wahrheit nach dem wahren DE
setz katholischer Lehre ausgezeichnet wurde und mıt festem Anker und dem
unlösbaren Band der Liebe inmuiıtten der feindlichen Sturmfluten päpstli-
chen Stuhl vertaut WAar, daran zerrte der rasende Wind der Verfolgungen; und
die Füße der Schismatiker un! der VO  aD der rchlichen FEinheit Abtrünnigen
traten den Leib Christi immer wieder in den Schmutz.

In einem olchen Zusammenhang 1Iso wurde der besagte Bischof erner
ın einem Vergeltungsakt VO  a Beamten des KOn1gs ergriffen un! eingekerkert,
nachdem schon vorher viel Unrecht erlitten hatte.12> Man wollte ih: durch
Folter aufschrecken un! zwingen, den Exkommunizlerten das Abendmahl
reichen. 126 Der Priester ber gedachte sSe1INESs Lebens und sSeINES Amtes,
schüttelte die Drohungen der fein:  ıchen Bosheit VO  a sich ab un! ZUS VOT,
iın der Einheit der katholischen Lehre tapfer sterben, als sich durch die (SP-
meinschaft mıiıt VO der Kıirche Abtrüuünnigen esudeln.

DIie höfischen Hunde muften ihren Gefangenen schlieflich unverrichteter
Dinge entlassen, als die Standhaftigkeit des Priesters un ihre eigene Furcht
VOT dem Höchsten Richter S1Ee besiegt hatte I hiese die Unseren) konnte nam-
lich weder der Orn des Iyrannen selbst beugen, och die (verlogene Schlau-
heit selner na oder Wohltaten, und versuchte L11U. mıt politischer
Macht Aber R1n starker LÖöwe wuchs heran!?/ wider die gegnerische Iyranneı,
dem das tödliche Cift des ngeheuers nichts nhaben konnte SC  1els11c
nämlich fiel der rasende Eindringling nach der Zusammenziehung VO  a Trup-

124) Vgl Jes 34.13
125) Die estnahme Werners MUu: 1n der eıt zwischen der ersten Bannung Heinrichs

Februar un der Bannlösung 1ın anossa (Januar erfolgt se1ln,
möglicherweise VOT Oktober 1076, als sich der Bischof VO  a} Merseburg dem Ka1i-
SCETHCHNET Werner,EErzbischof VO  - Magdeburg, anschlofds; vgl hierzu
un! Z folgenden: Bruno de hello SAXONICO (wie Kommentar, Anm. ZE) 36/ ff
W1e ron CDD Mers. (wıe Kommentar, Anm. 21) 1854 ff

126) Die amı vollzogene Aufhebung der Exkommunikation lag nicht ın der Befugnis
des Bischofts.

T27) bk7 19,3
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pen d us en Landesteilen 1ın Sachsen ein,128 bewaffnet Zing die TIe-
ter VOT, die muiıt allerstärkster Autoritaätsgewalt dem wahnwitzigen Frevel
kıinhalt gebileten wollten un verheerte el alles mıt ord und Brand, W as
ihm 1m Wege stand /uerst aber nahm siıch die VOT, die als Huter der CI
rechtigkeit un als Stellvertreter des Römischen Stuhles kannte und In denen

daher den Grund für selinen Angriff erblickte.
Ja verliefs der oben erwähnte Bischof Christi ZUE rechten eıt seinen

Sitz : War War bereit, das Außerste für den Namen Christi erleiden,
ber dennoch gedachte des Lehrsatzes des Evangelisten, 1n dem heift:
Wenn Man euch IN der eiInNeNn Stadt verfolgt, 1€) In PINE andere}0 br zogerte
also nicht, selinen S1itz der feindlichen Parte1i überlassen, obgleic ihm
(noch) kein unmittelbarer Angriff drohte. /7/u Recht ber meıinte e / da{fs schon
eın heller Sonnenstrahl die schwarzen olken vertriebe, den Verfolger ab-
drängte und der Kirche chnell WI1Ie möglich den Frieden zurückbrächte. Bi-
schof Werner un: die Seinen brachen auf, befahl die ihm nach seel-
sorgerischem Recht anvertrauten Schäflein unter seinem Schutz dem er-
höchsten Hırten un! verlhiefs seinen Sitz für 1ne gewIlsse Zeıt; doch blieb 1Im
(‚eiste bel ihnen.

Kaum aber War ıne Strecke VO eın Ooder wWwel Tagen VO dem Ort ent-
fernt, als die Sachsen mıit einer gewaltigen Heeresmacht die feindlichen Scha-
TE  n} auf seinem Gebiet zerschlugen‘” un: versuchten, den Frieden eher mıt
der Waffe ertrotzen un: als durch Kapitulation. Durch ıne göttliche Of-
enbarung erfuhr der Priester des Herrn VO dieser plötzlichen Wende;
brachte sSe1INe Begleiter ZU Stehen, beendete die Weiterreise ZU Erstaunen
aller, die dabe!]i d un kehrte plötzlich auf dem begonnenen WegNoch spaten Abend VOT dieser Offenbarung hatte seinen Keisegenossen
angekündigt, ıIn der ersten Morgendämmerung wurde INan weiterziehen,
Morgen aber, als S1e aufbrechen wollten, anderte der Bischof selinen Sinn.
Kaum also War der ekämpfer der Wahrheit zurückgedrängt, Ja Ogd. durch
Flucht entkommen, da kehrte der Bischof seinen S1itz zurück, beschirmt
VO  5 der göttlichen Nal  e/ ob WCS2ZOR Oder blieb

Die restliche eıt SeINES Lebens verbrachte der umsichtige Verwalter
himmlischer Schätze beli kirchlichen Studien; beständig richtete selinen
Geist auf einen Zuwachs ugenden un:! machte eın Wort muittels seiner E1-

128) Im Winter 079/80 ZUS Heinrich mıit einem großen Heer eın zwelıtes Mal nach
Sachsen, WO der VO:  a der Fürstenopposition gewählte Gegenkönig Rudolf VO  -
Schwaben SeINEe Basıis hatte, vgl auch Bernoldı chronicon (MGH. 5! 385—467)
hier 436 ff

129) Werner verliefs Merseburg VOT dem Überfall der Sachsen auf das kaiserliche Heer
bei Mellrichstädt 1078, kehrte ber nach der Schlacht zurück.

130) H23
131) Am 15 Oktober 1080 kam ın Hohenmölsen der Elster, Nähe Zeıtz, einer

Schlacht, 1n der die Sachsen unter Kudolf VO  a Schwaben dem Kaiser ine Nieder-
lage bereiteten. och gleichen Tag erlag Kudolf seıinen Verletzungen.
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300  N Taten glaubhaft. Was die Geringschätzung, ja Marterung se1InNes schwa-
chen Leibes Uun: dessen Bedürtfnisse anbetraf, wuchs derartıg ber sich hın-
AauUus un! fügte selinen blühenden Verdiensten wW1e soll ich das bezeichnen
gewW1sse höchste ınge hinzu, da{fs mıiıt menschlicher Wertschätzung VO  — ihm
gesprochen wurde. Man meınte, hätte mıit diesem Schritt ZU Nut-
Ze  z der Tugenden, der doch fast se1ine Kräfte überstieg, Cott eher angegriffen
als ihm ıne Freude bereitet. Vor dem Höchsten Richter, der aller OT-
dienste wWagt, wüuürde nıcht der Makel einer Sunde ihm haften, We1ll der
göttliche Urteilsspruc. feststellt hätte, habe dieser allzu großen Strenge C
genüber dem Leib entgehen können. Seine Heiligkeit schien die Heiligkeit
sich In gewlsser Weise übertreffen, weil VO  a der Liebe Christus Seilel
tet wurde Unı siıch 1im köstlichen Duft der Salben Christi bewegte. Seine 1ın je-
der Hinsicht würdige Botschaft aber fand In einer wunderbar eıfrigen Vereh-
rung C’hristi unter den Menschen Verbreitung. uch le, die beim henst
den himmlischen Sakramenten immer Werners Seite standen, bezeugen
nıe ejerte die Geheimnisse des allerheiligsten Meisopfers, ohne dabei ITa
nen vergießen, da{s sSe1in pfier den göttlichen Blicken schon deshalb —

nehmbar wurde, weiıl selbst, als ebende Hostie, 1in seinem reumutıigen Her-
F  a Buifse tat

Kapıtel Von dem under iiber dem zgeweihten Blut des Herrn

Es trug sich 1U einmal fr da{s der On1g nach Merseburg kam und auf
Verfügung des königlichen Hofes eın Fest abhielt; dieser eıt lebte nam-
lich och 1n Eintracht un Frieden mıt der Kirche ! So trat diesem Tage
nach gewohnter eiliger Sitte der Priester Werner In Mıtra un Insignien VOT,
zelebrierte das Hochamt der Messe un:! ejerte 1in Gegenwart des KO-
N1gs den anzZen dem est entsprechend feijerlichen (GGottesdienst nach bischöf-
lichem Brauch.

Nach Beendigung der Messe nahmen die Miınıstranten Altar den eic
ın Empfang, wuschen ih: recht nachlässig VO Weıin rein un! stellten ihn,
WI1Ie sich gehört, 1n die Sakristel zuruück. Dieser Kelch aber Wäar mıt recht
kunstreicher orgfalt gefertigt und wurde deshalb dem Önig auf selnen Be-
fehl hin gebracht. Als U aber hineinblickte, erschien, weil e J wWw1e gesagt,
ungeremi1gt weggestellt worden Warl, Jut darin, frisch, als SEe1 ben
dieser Stunde aus der Seite des Herrn hiınein geflossen. Der KOönig un: alle
Anwesenden STtaunten sehr, meılisten jedoch verwunderte sich Bischof
Werner; bald wischte 1n oroßer Erregung mıiıt einem schneeweifßen Leinen-
tuch das Blut, das erschienen WAarL, ab und hielt neben eın Kreuz, dem
eın wen1g VO Jut des Herrn als heilige eliquie haftete. Er meinte, da{s das
Blut, welches 1mM Kelch zurückgeblieben WAarl, sich 1n nichts VO jenem unter-
schied, das ausgeströmt sel, als (Christus) Kreuze gehangen hatte Al-

132) Heinrichs nwesenheit 1n Merseburg für die eıt VOT selner bBannung ist
mehrmals bezeugt, ine Festlegung kann uch hier nicht erfolgen, vgl

Bruno de SAXONICO (wıe Kommentar, Anm. 20 348, ff. und passım.
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lerdings ware jenes damals VO der gottlosen Hand eines Ungläubigen VeI-

OSSECN worden, dieses ber hätte die Rechte elInNes Gläubigen un! Liebenden
als kirchliches Sakrament gewelht.

SO bot die Nachlässigkeit der Ministranten die Gelegenhei orößerem
Glauben un: erlegte ihnen für die Gegenwart w1e für die Zukunft orgfalt
und wachsamen Eifer bei der Verwaltung der kiırchlichen Sakramente auf.

Kapıtel 35 Vom Tode des äufßerst hberühmten 1ischofs
Als 1U  z} auf dem rechten Pfad des aubens nach dem suchte, Was bei

Jesus ist, und siıch seufzend ach den ew1ıgen Wonnen sehnte, zab SE1-
LG  a (O18T auf, verschont VO der Beschwerlichkeit einer Krankheit. Vor SE1-
He Hinscheiden hatte verfügt, da{fs eın Leichnam 1n dem Kloster, das A
enburgk genannt wird, '° bestattet werden solle

Dieses Kloster Altenburgk wurde anfangs, ange VOT Werners Zeıt, den Ne-
geln unı Niederlassungen der Chorherren zugeschrieben; iıne ange eıt hat-

unter der H des Ordenslebens eblüht, verödete ber schlieflich
HLG die aufigen Bedrängnisse, denen diese Provınz ausgesetzt Wa  — Kaum
einen einzelnen Bewohner duldete CD; denn mannigfache Feinde un:! Räuber
verwusteten auf jegliche Art un: Weise die Güter, VO  - denen die Bewohner
des Osters ich hätten ernahren mussen. Dieses Kloster L1LU. hatte der esag-
te Bischof unter groisem Kostenaufwand wiederhergestellt, indem die VO
Alter zerstorten Gebäude wieder errichten 1efs un:! mıiıt grofer ühe die S
ter wleder zusammenbrachte, die füır den jahrlichen 1Ns unı die Abgaben
aufkamen. Dann kennzeichnete das Kloster wlieder Ür die veränderte
ege. einer klösterlichen Diszıplin, denn wulste bereits, da{fs der (Ort SE1-
ner ew1gen uhe werden wurde.

Der Priester Christi aber starb den Iden des Januar. > un: glück-
lich War über selinen empfangenen Lohn, w1e eifrig beli der Christi
willen durchlebten Müuühsal SCWESCH Wa  _

Weıil NseTeEe Feder L11IU.: SEeINE Verdienste AAl nicht fassen kann, wollen WIT
die vernachlässigte Keihenfolge (unseres Berichtes) wleder aufnehmen.

Kapıtel 36 Wıe sıch der Neue 1rte sSeinen ufgzaben zuwandte
Abt erung, der NECUEC, AuUs Schwaben nach Thüringen berufene un ents-

andte Landmann des Herrn, bemüuhte sich L11U: 1m Vertrauen auf Gott die

133) 1Jas Peterskloster auf der Altenburg STan: VOT seiner Reformierung durch Wer-
ner unter der Obhut der ugustinerchorherren. 1091 wurde unter gorzische
Observanz gestellt un:! 1e  C geweiht. Lhe ersten Mönche kamen AdUusSs Münster-
schwarzach, als erster Abt stand dem Kloster ebenjener Altmann VOTL, der ab 1096
das Kloster 1n Munsterschwarzach eıitete. Mit dem Merseburger Dom verband
das Peterskloster ine Gebetsverbrüderung.

134) Das Todesdatum ist für den T: der Januar 1093 bezeugt; vgl Chronicon Ber-
noldı (MGH 5/ 385—467) hier 455, 31 f HT Idus anuarıl angegeben WEeTl-
den, vgl uch Mitzschke (wie Kommentar, Anm. 7 / Anm.
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LEUEC Anpflanzung Zunächst entfernte sorgfältig die Dornen un Disteln
Aaus dem urbar machenden umhegte dann eıfrıg die Keimlinge der
Jungen anzung un nachdem mıiıt dem Schwert der Weisheit die Laster
AauUs den Herzen S<e1IneEeT Untergebenen geschnitten hatte, pflanzte Blüte und
Frucht göttlicher Liebe Wıe Jeremia begann unentwegt vernichten 1Ee-

derzureißen un einzureifßen und die himmlischen Besıiıtztumer wieder aufzu-
bauen un einzupflanzen 135 Diejenigen die dem (ewigen. Leben feindlich C
SONMNNEIN waren vernichtete durch das Wort Gottes, die Brutstätten unNngse-
schlachter Sitten! Zzerstorte un iNne 1el7a roher VO  - schlechtester Ge-
wohnheit herrührender Laster zertrummerte mıt Hilfe der (göttlichen) (36<
rechtigkeit VOT em bel denjenigen, die unter Se1INeTr Leıtung VO  - der FEitel-
keit irdischen Lebens auf den Weg des Herrn) umkehrten Andererseits stell-
te das Kustzeug tugendhaftes Lebens mMıi1t Geschick un Strenge INMNEN

Als eifriger Pfleger des göttlichen Weinbergs'!>” schnitt Überflüssiges aus,
otwendiges jedoch bewahrte un: ZUS auf

Die Fundamente der Kirche bereıits gelegt worden bevor gekom-
INEe  n war !® Was LU och ausstand suchte A  an Vermehrung des Gehor-
Aa11lıs gegenüber ott

Über das Wesen un: den Charakter dieses Pflegers muÄ{fs freilich
aller Kurze noch CHNNSES vorausgeschickt werden

Kapıitel Von den ugenden Gerungs
Der erkun nach War Gerung chwabe sStammıte AUS der Famıilie der

Buchauer weder unbekannten och aufserst beruhmten Geschlecht
Zunächst wurde 111 ugsburg den Wissenschaften unterwıesen ber be-
reits auf der ersten Stufe der Jugend ınter Abt Wilhelm seligen Angeden-
kens!> Hırsau LE Mönch eweiht br wurde als der Eirste oder och als
der Eifrigste unter den Ersten bezeichnet wWenn die klösterliche Zucht
un: die Befolgung der ege: SIN Auch WarTr 3881 sehr guter Sanger un:!

Ia Vgl Jer
136) Die Übertreibung früherer Mifßfßstände sollte das Verdienst der Hirsauer Reformer

der Entwicklung der Gründung hervorheben Vorhirsauische Reformeinflüsse
sSınd für Paulinzella nicht auszuschliefßen; möglich 1ST uch da{fs 5Sıgeboto UOITIe-

formatorische 7Zustände allgemeın diskreditieren ll
137) Vgl Mt 2U, ff.
138) Für Fundamentwechsel unter erung fehlen die architektonischen Bewel-

Möglich WarTe CD, da{fß Paulina erste Baupläne aus Sachsen mitgebracht
uUun! erung auf den Fundamenten weiterbaute Iie architektonische Lösung für
das Presbyterium 111 Paulinzella (Fünfapsidenschlufs) äfst sachsische Einflüsse
(Ilsenburg) denken, obwohl der Bau SONsSt dem Hırsauer Bauschema olg
(vg] Oöbılus, WI1e Kommentar Anm 4 und 14)

139) Wilhelm stand dem Kloster VO.  - 1069 his 1091 VOT Er führte ab 1071 die clunia-
zensichen Gewohnheiten CIEL, paßte s 1E die Verhältnisse Reich un: legte
1081 nach ihrem Vorbild die füur die Hirsauer Klöster verbindlichen Consuetudines
fest



130 C’amilla Badstübner-Kizik

INd  e wulßlste nicht ob INa  an ih: mehr des Klanges SEe1I1NeT Stimme gCch oder
Se1INer bescheidenen un! ma{svollen Haltung beim Singen willen loben

sollte. Es ziemt sich nämlich, da{fs 1N€E Stimme VO ang Irompete den
Sanger nicht empfiehlt WIeEe die Haltung Se1INeEes KOrpers. Daher also versah

Kloster 1rsau. uch CHLSC re TINAUFE das Amt des Kantors: 5Spa-
ter dann, als das 1eUE Kloster fertiggestellt war 140 bekleidete das Amt
Unterpriors 141

In den Grundsätzen klösterlicher Zucht aber eiferte der Tradition der
Väter sehr nach da{s VO  an Abt Wiıilhelm zweimal nach UunYy esandt
wurde 1472 auf da{fs dort SCHAUCI die kKegeln des Ordenslebens eingeweiht
wurde un: gleich nach Neuheiten gierenden Kaufmann oder WIC der
Entdecker seltenen un kostbaren Ware, etwas VO  a dem Neuen muı1t-
brächte un das Altgewohnte och verbesserte

br War uch VO  5 reifer Wüuüurde un streng der UIS1IC klösterlicher
trenge gegenüber denen die sich VO 1el ihres Ordens entfernten Vergan-

SCHLC un! kommende Betrübnisse linderte mMI1t künftigen Iröstungen unı
War ausgleichend un erecht da{fs das Leben Schwerfälligeren
nıcht den Fortschritt Vorangehenden willen geringschätzte Auch
C111 Wuchs und Se1IN Sinn ma{svoll da{fs weder Übertflu{fs noch
Mangel verspurte FAl den Brüdern verhielt ich Gerung gUuug, pflegte MItT
en vertrauten Umgang un konnte ich Sitten Sprache uUun:! aufßerer Hr-
scheinung den verschiedensten Personen unı ihr Vertrauen 11-

SCHIL, S51 geistlichen oder weltlichen tandes Dem Herstellen VO  z
Büchern w1idmete sich Aht eın ZaNZES Leben lang miıt lebhaftestem Ki-
fer weil selbst auch C111 sehr guter Schreiber War 143

Um 1U  z} all ugenden noch einmal zusammenzufassen zab IH6-
manden dem Eifer beim Dienst für Gott un:! der klösterlichen Zucht
unterlegen War

140) Nnter Wilhelms Leitung wurde mit dem Bau der eter- und Pauls Kırche
begonnen die 1091 geweiht wurde

141) Gerung bekleidete dieses Amt unter Wilhelms Nachfolger Gebhart (1091-1105)
Seit dem 10 Jahrhundert galt der nhaber dieses mtes als Stellvertreter des Ab-
tes

142) Das 909 ı C111 Mönchskloster umgewandelte burgundische Kanonikerstift uny
War der Ausgangspunkt der monastischen Reform, deren Grundgedanken und
jJjele Abt (do Sa festlegte Gerungs Keisen nach Burgund können mıiıt der
Einführung der cluniazensischen ewohnheiten Hirsau 111 Zusammenhang HC-
standen haben (vg] dazu Werners un Ulrichs Keisen VO  - Paulinzella nach Hiır-
sau, Kap 45 51)

143) Einer der WeNıgeN Hınwelse auf die Klosterbibliothek Paulinzellas deren Bestän-
de verloren der Verstreut Sind vgl Kap 45 b Urkundenbuch (wie Kom-
mentar, Anm asSssım
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Kapitel Wıe eINLZE, UNC. dıe Schwierigkeit des Unternehmens VerSTOTT,
hartnäckig einen anderen Irt wollten

Miıt praktischem Können, dem Wort un:! seinem eigenen Beispiel trieb der
Abt erung 1U sowochl den materiellen als uch den geistigen Auftfbau des
Werkes E, wobe!l se1lne Aufmerksamkeit bald 1er auf das /usammen-
fügen der Steine, bald dort auf das Ordnen der Sitten richtete. Was 1Ire
dıe ange rfahrung sSe1INESs gottgefälligen Lebenswandels gelernt hatte, suchte

L11U.  - für andere als Triebkraft tugendhaftem Leben wirksam werden
lassen. Das Werk des Herrn schien iuınter selnen Händen und denen der ande-
TE  aD} Fortschritte machen: auf den Fundamenten wurden die Wände OI-
SCZUBC

Unterdessen ber begann erselbe Geist, der sich einst dem alten (‚ottes-
volk 1ın den Weg gestellt hatte, als mıiıt Esra aus der Gefangenschaft den
heimatlichen Wohnsitzen zurückkehrte un:! auf Geheilßs des Herrn den Tem-
pel wiedererichtete,  145 mıiıt plumpen Anstrengungen auch dieses egonN-
LieIle Werk auf mannigfache Weise vorzugehen. br machte die schon egon-
LeIle Arbeit zunichte un egte den Brüdern eın gewaltiges un: dicht DE-
nüpftes Netz VO  aD Fallstricken aus

50 schreckte ein1ge VO:  a denen, die gekommen {  J dıe noch immer ent-
setzliche Abgeschiedenheıt un: Einsamkeit des Klosters un: S1Ee eklagten
sich darüber, da{fs ber dıie Kräfte der Dienenden gınge und uch in keiner
ege VO  > Weisheit festgeschrieben ware, Lebensmiuttel un! andere für Mon-
che notwendige Dinge aus Sachsen nach ürıngen heranzuschaftfen. Lie{ise
sich eın Kloster doch viel besser und angemessCNECT ort errichten, 108028  e

für die Arbeit der Diener (;ottes bestimmte (juter besäße, SOWI1Ee solche, die
dem Kloster übergeben worden oder benachbart waren. Dort sSEe1 ach den
Vorschriften der ege nicht Aufgabe der Mönche, viel herumzuziehen,!*©
we1il diesem anderen Ort eben alles irdisch Notwendige leicht beschaf-
fen ware

„Man sollte diesen Platz hier verlassen”, meıinten dıie Brüder, „denn die —

bezähmbare Giröfße des uralten aldes, die kleine, bereits iın unmittelbarer
Nähe des Oosters umpfige, unfruchtbare, ehmige un unbebaubare Fläche
un! der alte (heidnische) agdsıtz wollen den rtrag gelstiger Gnade nicht
annehmen; un das CNSC Tal macht jede offnung, hier einmal die himmli-
schen Lehren einzuführen, zımichte. Was ist also tun? Diejenigen, die Chri-
StUS suchen, gelangen niemals den Ort des Heıils, WenNn sS1€e ich mıiıt Felsen
un Bergen umgeben, VOTL den Menschen verborgen bleiben. Für jene,

144) nter Gerungs Bauleitung wurde mıt der Ostpartıe der Kirche begonnen. Die
Stelle kann ber ebenso den geistigen Aufbau des Klosters un die Festigung der
Gemeinschaft meılnen.

145) Vgl Esra 4,1 {f. un! ZUT listigen Übertreibung der Widerstände besonders 4l
146) Reg. Ben. un:! untersagten den Mönchen das uınstete Umherziehen auf

der Suche nach besseren Lebensbedingungen. Die Regel wird hier wissentlich
falsch ausgelegt.
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die SONS durch verwertlichen Lebenswandel un abscheulichen Sittenverfa
VO der Gemeinschaft der eiligen ausgeschlossen werden, eignen sich allein
das aCcC Land un die Ebene der Felder als Wohnstätte. Wieviele Scharen
VO  a Mönchen fassen die Mauern einer VOIlkreıchen tadt, wieviele treibt die
Weite der Ebenen dazu, waldige inkel meiden un sich für ihre Nieder-
lassungen ogrößeren Kaum erschliefßen! Es bleibt uns also L1LLUTr übrig, schnell
dorthin zıehen, I1iseTe heilige Multter erwlesenermaditsen lebte, als S1e
den irdischen Dingen schon entsagt häatte *” unı: UuNs, wWenn WIT eifrig bei
der Befestigung der göttlichen Gefolgschaft SInd, Aaus der Gegenwart ihrer hei-
igen Gebeine un: der Erinnerung ihre einstige Anwesenheit Irost 5CSPCN-
det wird, wWwenn och nıiıcht es nach Wunsch verlaufen sollte. Hınzu kommt,
da{fs WIT in den Verwandten der Paulina seligen ngedenkens Förderer des
schon begonnenen Werkes finden werden, WEeNn WIT S1e darum ersuchen; un:
alle, die dort 1iseTer Kirchenprovinz gehören,*“* werden unls bei der Voll-
endung ZiEIT: Seite stehen.“

der) dıe wen1ger klugen WıderstandKapıtel 59 Wıe die klügeren (Br
leisteten

Diejenigen Brüder, dıe welsere Voraussicht und einen tieferen Verstand be-
saisen, gingen zunächst mıiıt den Bewelsmuitteln der ahrher die törich-
ten Versuche VOT, obwohl S1e L1L1UT iın der Minderzahl Eindringlich for-
derten S1e dazu auf, den schwankenden Sinn festigen; laut riefen siıe, dafs
Personen gelstlichen tandes nicht anstehe, den Entschlu{fs in kindischer Le1i-
denschaft fortwährend andern, und S1e versicherten, da{fs die schwierigen
Anfänge (eines Unternehmens) einen leichteren Ausgang nehmen würden,
WenNnn INa  z} S1€e Immer mıiıt Geduld ertrage.

Den Abt erung 1U  aD} versetzte die Notwendigkeit, sich zwischen den bei-
den Parteien entscheiden, 1n nıiıcht eringe Aufregung; doch neigte 1im
Bemüuühen Vernunft un:! kraft se1lnes Lehramtes eher denen A die die
Schwierigkeiten des unternommenen Werkes beunruhigten. Miıt den Worten,
da{fs ine solche Angelegenheit nıcht überstürzt entschieden und nıicht MC
halsstarriges Vorgehen 1n die Schlingen Vvon Irrtüuümern verstrickt werden
dürfte, zügelte den Streit der Gegner. Vielmehr solHte dasuHaar des he-
fagten (Greises)!*? ıne solche wichtige Angelegenheit entscheiden. Gerung
schlug also VOT, 1n gesunder Erwägung die Sache gemeinsamen Wohls dem
KRatschlufs VO  a} welseren Männern anzuvertrauen, VO (Gott aber, dessen Vor-
aussıcht diese ast obläge, (nade un erflehen.

Diese Ansicht ihres würdigen Hirten sagten allen Z mıt Ausnahme ba
gCcI ehr weniger alle eines Sinnes,!° da{fs die Angelegenheit durch den

147) Eın inweis darauf, dafs Paulina die eıt ihrer zweıten Ehe auf den saächsischen
Besitztümern ihres Mannes verbrachte.

148) Rotenschirmbach gehörtezBistum Merseburg.
149) Vgl Welıs. 210
150) Vgl ahnlich bei Vergil (Georgica 4, 212)
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höheren Ratschlufs Klügerer untersucht und mı1L Gottes Hılfe ohne dessen
Willen kein eschöp: auf Erden ebt recht chnell nde gebrac
werden sollte S0 wurde Iso dieser rage die Erlaubnis unı der Rechtsbe-
sche1id des Hirsauer Abtes*>! un hierauf die des Mainzer Erzbischofs!>*z eE111-

geholt schlieflich des 1SCNOTIS VO  m Halberstadt! un:! AaNZ zuletzt der Kat al-
ler anderen denen die Lebensreife Weisheit des (elistes verliehen hatte Ihr
kluger Ratschlufßs sollte Zerwüuüurfnis uınter den Brüdern zuvorkommen
un spater vergebliche Reue vermeiden da{fs INa  - gehandelt hätte, ohne Kat-
schläge einzuholen

[ hese recht bedeutsamen Personen konnten 11U11 keinen anderen Kat geben
als den der ihrer Meinung ach den Kat suchenden Brüdern) ZUSagCNHN Un
nutzbringend eın wurde Da{fs der erste Urt füri Klostergründung der-
ma{isen ungeeı1gnet SC WarTr ihnen freilich VO  an diesen eingeredet worden un:

hätten ö1 für Unrecht gehalten S1Ce etwas anderem überreden, als
Was allem Anschein nach die VO.  n ‚WCl Seiten die Enge getriebenen Brüder
fälschlicherweise ewählt hatten

Kapıtel Wıe dıe Öönche nach Empfang der Erlaubnis hinwezzogen
Als daher 1Ne gunstige Gelegenheit gekommen WAar beschlossen die Brü-

er, ihren Sitz verlassen, enn auch durch die Überzeugung der Erfahrene-
ren, S1e ollten das ausführen, Was S1C sich VOITSCHOLLUNG hätten wurden 51

dem mzZug angespornt Sie nahmen also ihre Gerätschaften unı machten
sich Kıchtung achsen auf un auf diese Welse scheinbar gut gerustet 5d-
ben S1e es Was S 1E begonnen hatten, auf un suchten Gegend die
ihren Bedürfnissen besser entsprach ine LEUEC Niederlassung errichten
Ihrer Meinung ach bemüuühten S1C sich auf guten KRat hın

ach geheimgehaltenem lan gruben S1e die eiligen Gebeine der seligen
Paulina AauUus schnallten 1E Verborgenen eingehüllt leinenen Man-
tel auf Packsattel und führten S51 miıt iıch fort als ob S16 I11lE wieder
ZUTUC.  ehren wurden 50 ließsen S1e Mönch WI1IeEe erwähnt mıiıt WECISCH
UNSCH Heltern hinter sich zurück Man hätte zweıten mi1t etlichen
Seelen, mMi1t chaf- un! Rinderherden un! beladenen agen ZU Lande aCco
eilen sehen können, S11 VO Joseph nıcht gerufen, WarTr den Pharao fan-
den, Joseph aber zurückließen.*

Die Brüder kamen LLIU. also, WI1Ie gesagtT, nach Sachsen, 551e erwarben ein Le-
hen!> und ertraumten sich ort die Fundamente für ihre NEUE Niederlassung

egen GSie schickten Gebete SCcmHh Himmel schlugen scchwankende Zelte auf
uUun! als S1e die anstehenden Arbeiten gleichmäßig aufgeteilt hatten machten

151) Bruno VO  - Beutelsbach Wirtemberg, '}Abt Hirsau
152) Vgl Anm
153) Reinhard raf Vo  - Blankenburg, 6—-11 Bischof VO Halberstadt
154) Vgl Mos 46 f
155) Die Besitzungen lagen bei Rotenschirmbach der ähe VO  an Querfurt mögli-

cherweise Stammten S16 aus Paulinas der Werners Besıtz
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S1e sich einmutig anıs Werk I die einen brachten olz un Steine herbei, ande-
gten das Zusammengetragene ZUSaIMMMECN, ein1ıge errichteten Wohnunter-

künfte, andere durchwühlten die Erde nach elner Quelle un: en Gräben
daU>, miıteinander wetteifernd wandten sich alle ach Kraäften ihren ufgaben

Aber die and Gottes War S1e rhoben Uunı! kehrte ihren unternom-
Versuch 88 da{fs uch diese Gegend keine Festigkeit und Sicherheit

für ıne Behausung VO:  a} önchen versprach unı das rgebnis der Vorstel-
Jung zuwiderlief. Zum einen erschwerte das Fehlen VO  - Holz, Y anderen
der Mangel Wasser das begonnene Werk. Daran aber, 1ine moönchische Be-
hausung 1m orf selber anzulegen, S1e die Brunnen nutzen konnten, hın-
derte die Mönche das Zusammenleben mıiıt den Weltlichen. Der arm wurde
der uhe 1mM Wege gestanden un! die zügellose Ausschweifung der eltli-
chen das Gebot YAÄSDE Stille immer armend durchkreuzen.!>

Was S1e tun un: wohin S1€E ich wenden sollten, jefs S1e unsicher schwan-
ken ange diesem Ort bleiben, wuüurde keinen (Gewinn bringen, U1I1112Z2U-
kehren ber wurde, WI1eEe schien, der Schande FOoTr un {ur Ööffnen.!>/

Kapıtel 47 Maıiıt welchen orten der Hırte erungz ZUT UCKKeENTr riet
Endlich sah der Hıirte vorher, da{fs klösterlicher Zucht nichts abträglich

ist wWwWI1e ständiger Ortswechsel un unsteter Sınn, ennn War mıiıt natürlicher
Klugheit begabt. Er rief die Brüder iINnmen un sprach ihnen: „Im
menschlichen eben, Brüder, erschwert nıichts die T  ung einer Aufgabe
sehr wI1Ie ein bei der Ausführung des Vorhabens unbeständiger S5Sinn, der nicht
In der Lage 1st, etwas vollenden, we!1l sich einem Ort un elıner
eıt wandelt, weshalb, W! Wanın un wI1e 11l Es ist eutlich, Aaus welchem
Grunde ihr uch entzweiıt habt, die verführerische offnung, besser VOTaNnZuUu-

kommen, trieh euch AauUus der Sicherheit hinaus un! In die Unsicherheit hinein.
Seht, Was der Ortswechsel euch gebrac hat! Schlechte Erfahrung eignet sich
gyut als Richter, S WI1Ie S1e den Auszug mifsbilligte, zwıingt S1e Z° ück-
kehr Unerfahrenheit aber regt den Gelist d die Dinge auszuprobieren; die
Billigung ber oblag den Richtern, S1e sollten das wählen, W as (euch) efällt
un das verwerten, W as (euch) {sfällt Weil WIT aber die Beschaffenheit die-
SCerT beiden (Irte kennengelernt aben, wWEeNnl auch mıiıt Beschwerlichkeit,
mussen WIT 1U den Ort wählen un bebauen, der für eın monastisches Le-
ben besser geeignet ist, die Einsamkeit klösterlichen Einrichtungen eın ge-
WI1SSEeS Kefugium der Ruhe schafft un der (Irt Urc Abgeschiedenheit
mıiıt moöonchischem Gelübde in inklang steht.“

Lhiese ede fand Zustimmung bei denen, denen gesünderer Verstand den
Vorteil zugestand, leicht bekehrt werden. Der hartnäckige Geist VO  a 1N1-
gCNh ber wollte heber auf den Ebenen Agyptens gestraft werden beim nNniIier-

156) Vgl Keg. Ben und
157) Keg Ben. legte die strenge Bestrafung entlautener un! abtrünniger öonche

fest. uch Keumuüutige konnten L11UTE noch den etzten Platz 1m Konvent erhalten.
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tıgen VO  aD Ziegeln AUS ehm unı Stroh,}>° als 1n die FEinöde zurückzukehren,
Aaus der S1e gekommen 31, S1e wenıge ahl un! Kräften rll
da{fs S1e ohne fremde Hiılfe die ast des begonnenen Mühe nicht konn-
ten; S1€e Ogen VOT, ich den Werken anderer anzuschliefen, anstatt der
achwe aus vereinten Kräften etwas Neues hinterlassen.

Der Kat oder vielmehr der Befehl des Abtes WarTr also einflufßßsreich, da{fs
dıie Mönche zurück ach Thüringen ziehen wollten, woher S1e gekommen —

TEl Jene, die anderen Sinnesv ber hörten nıicht auf Gerungs Rede, die
ihnen ihr Geluübde 1Ns Gedächtnis rief, Ja, S1e ließen 1ın ihrem rechen Sinn
nicht einmal VO  > ihrer Verblendung, sondern strebten dreist ach Hırsau un!
bestanden darauf, da{s S1e wıieder aufgenommen wurden. S1e nämlich
eher dazu bereit, ıIn Schirmbach eın Zusammenleben mit den Weltlichen
wählen, auch auf Kosten ihres /Ziels, AlS: besiegt VO  z vernünftigem und bruü-
derlichem Kat, nachzugeben.

Kapitel A Wıe dıie Mönche auf verschiedenerle1 Art ZUrTr UCKKeENr getrieben
wurden

Zum Aufbruch aber, der den Hırten Gerung un selne Herde In ihre Fın-
samkeit zurückbringen ollte, jeb 1ne dreifache Gelegeneit: 7U einen, wI1e

gesagt, der ungunstige Urt, ZU anderen eiINe offenbare Erscheinung der seli-
gCNh Paulina VOTLT einem gew1lssen Vertrauten, und 7U dritten ine schrecken-
erregende Botschaft VO  - ihrem amalıgen Vogt, dem (Ciraten Sizzo.!””

Als S1e 7zuerst nach achsen gekommen 11, hatten S1e niemanden VO

den Auswartıgen ZUuU Teilhaber oder Mitwisser (ihres Geheimnisses) SC
macht, da{s S1e die eıligen Gebeine (Paulinas) mıt ich führten Da erschien
die selige Frau 1n einem Gesicht einem ihrer Vertrauten, der Suarzo hiefs, un!
sprach seufzend un: klagend, weiıl sS1e ihre Ruhestatte hatte verlassen mussen:
D siehst, da{fs ich VOT einıger eıt VO  - NseTEN Bruüudern aus meıner Ruhe B
rissen wurde, die ich MI1r für alle wigkeit erwaäahlt hatte Man schleppte mich
hierher und, WenNnln Gebeinen überhaupt Unmenschlichkeit erwlesen werden
kann, bın ich durch eın Martyrıum Jenen OrE ich geruht hat-
te, hatte ich göttlichem Dienst geweiht un:! 1ın allen Gebeten (dazu) erwählt,
dort die Irompete des ungsten Gerichts erwarten, WEe1l ich VOTL dem
Höchsten Richter stünde Unsere Brüder sollen doch zuallererst geduldig han-
deln, ügerem Ratschlufß Glauben schenken und in uhe auf die Gnade des
Herrn warten! ngedu MnNS nıiemals die Frucht der Frömmigkeıit hervor!
Wenn S1e nicht gleich Anfang VOT der Mühsal geflohen waren un! jenen
Platz nicht verlassen hatten, hätte der Höchste Richter ihnen als Helfer all as,
Was Begınn art erschien, sehr gemildert, da{fs S1€e dem Unternehmen) 1n
allem dem Gelübde entsprechend gewachsen waren. SO hatten S1€e dem Unstı-
cheren und Unerprobten nicht hinterherjJagen mussen. Schwieriger Begınn

158) Vgl Mos GTE vgl eb 1,14
159) 51770 I1 (?),>raft Schwarzburg.
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nımmt sehr oft einen gunstigen Ausgang, und alles gereicht Ul höchstem
Verdienst, Was die Liebe Christus 1n der Auseinandersetzung mıt Schwie-
rigkeiten erzwıngt. G1E wollen oder nicht, die Brüder sollen den alten
(Irt zurückkehren un! meıine Gebeine wieder ihre alte Ruhestätte betten.
ott namlich, der den Ort seinem Dienst bestimmte, VO  m} dem ihr mich VelI-
trieben habt, äfst sich nicht umherstofen WI1e eın Mensch!“

er Mann erwachte un: ega sich, weil nicht wulste, W as die Moönche
den eiligen Gebeinen Paulinas angetan hatten, deren Sohn Werner, der
dieser eıt noch den bärtigen Brüdern, den Konversen, ehörte. Der Reihe
nach erzahlte selne V1ıs1ıon, un Was 1mMm Schlaf erfahren hatte, machte
1G Bewels glaubhaft.

Wenig eıt War verstrichen, als alle Brüder iıne Botschaft ihres Vogtes
erging, die voller Schrecknisse un schmeichelhafter Versprechungen Wa  z
Unter Drohung untersagte ihnen durchaus den Besitz un: die Nutzung ih-
Ter (Güter VO  aD} seiner Gnade, dafs ihnen nicht LUr ihre angrenzenden Besit-
ZUNSCH, sondern auch die weiıter entfernten versperrt selen, Wenn S1e nıiıcht
zurückkehrten. Wo auch immer S1e siıch niederliefßen, wurde CT, SOWeılt eın
Einflu{fs reichte, jede ihrer Bemühungen vereiteln. Wenn S1e den heilsamen Er-
mahnungen aber nachgeben wurden, könnten S1e VO ihm väterliche unel-
SUuNngs erwarten un würden 1n ihm einen Verteidiger aller ihrer Rechte un:
(iuter haben 160

Diese Nachrichten bewirkten 1ne geWIlsse Einigung innerhalb der jJungen
un unerfahrenen er!  e; die Drohungen quälten, die Versprechungen ock-
ten, die Vision ermahnte un: die Lage des Ortes stiefs S1e ab es nämlich,
wonach S1e andernorts gesucht un: dessentwillen S1e ihre rühere (Girün-
dung 1mM Stich gelassen hatten, stand ihrem frommen Vorsatz entgegen.

Diese Botschaft ber WAarTr auf Bitte un Mahnung desjenigen Bruders Vel-

fertigt un gesprochen worden, den s1e, WI1e berichtet, W1e einen wertlosen
Kuüster hınter sich gelassen hatten; wI1e eın zweıter Gedalja hatte den Besitz
bewachen un verwalten sollen 161 Er War 1n der Lichtscheuen Einöde INZWI1-
schen allein besser vorangekommen als jene alle auf den Ebenen Jerichos, *° In
besserer Voraussicht hatte sich immer das gemeinsame Wohl gesorg(t,
den ihren Sitz verlassenden Brüdern oftmals widersprochen un: einen
fruc  aren Aufenthalt iın der Fremde vorausgesagt.

160) Die Stelle belegt das politische un! Oökonomische Interesse der Dynasten einer
Befestigung un:! Nutzbarmachung des Landes mıiıt Hilfe der Reformklöster. Die
Scharzburg-Käfernburger verfolgten bis iın die Hälfte des Jahrhundert feste
Sltedlungsabsichten. Vom Langwitzgau aus gründeten S1€e mehrere Kodungsdör-
fer. Paulinzella mulßfte ihnen als VOögten eın wichtiger Stützpunkt für die Verdich-
(ung des Pfarreinetzes SeIN.

161) Vgl KOön DD vgl Jer 40,5
162) Vgl Mos 34,3
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Kapitel 45 Mıt welcher F17 sıch dıe Brüder AUS Schirmbach entfernten
Nachdem Iso Abt erung und die Seinen iın einhelliger Entscheidung die

157e beschlossen hatten, begannen die Brüder eimlıc. un schlau ihren
Aufbruch vorzubereiıten. Es Jag ihnen daran, den Schmerz der eute AuUus der
dortigen Provınz indern, die den frommen Unternehmungen der Mönche
1n wunderbarer Leidenschaft zugetan unı! ihre Arbeiten mıiıt Kat un:!
Beistand, miıt Geldmiutteln un Schutzleistungen unterstutzt naatten.

nNnter dem Vorwand, da{s Zzwel Klöster unter eıner Leıtung verschiede-
813  S Orten errichtet werden müuülßsten, brachen die Brüder 1U auf, wobe!i S1e
ihre chaf- un Rinderherden un es übrige Gerät In wel gleiche eıile teil-
ten un: die ıne Hälfte mitnahmen, die andere zurückliefien. Auch die Asche
un! die Gebeine ihrer seligen Frau uhrten S1€e 1ın außerst frommer Bulßs:  D mıt
sich fort und bestatteten S1€e uıunter geschuldeter Fürbitte emselben Ort wWwI1Ie
früher.

er 1mM Tal wohnende Bruder!® empfing die zurückkehrenden Brüder ın

diensteifriger Liebe und mıiıt einem Überfluß allem Notwendigen; CI-

quickte die VO  5 der orge un dem Weg Ekermatteten un munter die

Zurückgekehrten mıt Worten, Handreichungen un Liebe auf. Dann Tte
selnen Bruüdern die mannigfaltigen Schätze ihres bescheidenen Besıtzes VOT

und richtete dıie (eilster auf, die durch die falschen Versprechungen, S1€e WUr-
den die Schätze des Krösus erlangen,  164 schwanken geworden Nach-
dem annn VO  a Abt die Schlüssel en auswarts gelegenen Besıtztumern
erhalten hatte,1® wurde als alleinıger Verwalter des klösterlichen (jeme1in-
W eSse1ls eingesetzt.

(aesar War es eıinen
nbefugten anzuhoören, WarTr

das hohe Haus versammelt. 106
Besagte Bruüuder schliefslich, die sich bisher widerspenstig die uüge-

LE  a Ratschlüsse geze1igt hatten, wurden ach Hirsau zurückgeschickt; das
Schwert, VOT dem S1€e eflohen, holte S1e eın opater namlich bereuten S1e ihre
Halsstarrigkeit. Die Liebe dem CT, den S1e ungehörig verlassen hatten,
keimte wieder 1n ihnen auf, un der mahnende Stachel 1m Rücken!®” machte
ihnen das früher Verhadßfste wieder wert un: teuer un ZUS S1e zurück.

163) bın demonstrativer Hinwels auf die Anlage „wahrer“” Reformklöster 1mM Lal Der

Spruch Bernhardus valles, montes Benedictinus amabat schreibt diese Rückbesinnung
auf mönchische emu den Zisterziensern

164) Vgl Vergilius Maro, Aenels }, 201 un: Propertius, Eleg1a I\]I F
165) DIie oboedenti1a können als die auswartıgen uter un! esitztumer des Oosters

verstanden werden. Fur ihre wirtschaftliche Verwaltung Wal der Propst zustan-

dig. ermute: INalı ber Klosteramter dahinter, War afur ebenso w1ıe für die
unmittelbar das Kloster liegenden uter der cellerarıus verantwortlich.

166) Vgl Nnnaeus Lucanus, Pharsalia 3l 108 Die Funktion des /ıtates dieser
Stelle ist mehrdeutig. Möglicherweıise geht die zunehmende Konzentration
VO. Machtbefugnissen in einer bei Lukan 1ın Caesars) Hand

167) Vgl Jes S21
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Kapıtel 44 Maıt welchem 1ıyer sıch dıe Öönche für den Ort begeisterten, als
das zweifelhafte Unternehmen abgeschlossen WWUT

Iie zweiftelhafte Unternehmung lag also 1U hinter ihnen, un die Brüder
klüger un mıt gefestigterem Sinn AaUs dieser Erfahrung hervorgegan-

CI Sie wandten ich gleichzeitig mıiıt großem kifer der Errichtung VO  aD CS2-
bäuden G S1e führten die Mauern der Kirche auf un: bauten Werkstätten 165
Was der fruchtlose Auszug vernachlässigt hatte, WO2 ihr rastloses Schaffen!®
wlieder auf

Als treibender Keil bei diesen Bemühungen un: als Nachfolger der ererb-
ten Würde tat sich E1 der oft Bruder Werner hervor. In evangeli-
scher Vollkommenhei un:! freiwilliger Selbstverleugnung hatte sich be-
wahrt un: vollendet gebildet; L1U. richtete selinen Sinn darauf, In ellver-
tretung des Hırten die Herde hüten können und, miıt dem Wertlosesten
un Außersten zufrieden, fest Z7A0E Kreuz des Herrn) stehen.

iıne edle Seele besitzt allein der, der VE seinem Adel entsprechend der En
nıe seliner Abstammung WarTr hört, ih: aber nicht wahrnimmt 170 Die an
Vornehmheit weltlicher Herkunft ist namlıich eher eın erkmal des alten als
des Menschen, 198028  D} schreibt S1e eher dem fleischlich Geborenen als
dem gelist1g Erneuerten Daraus erg1ibt sich, da{fs die Berühmtheit WITrKlıc
grofien Adels In UuNs, nıcht aufserhalb VO  a uns existiert. Wahrer del ist also
mehr der eigenen Seele IHNESSEN, als uhm der Vortfahren.

Werner War wüurdig, ine höhere tellung (im Konvent) einzunehmen, un:
auf Geheifs des Abtes eRte das Moönchsgewan: 1eweit sich darın
vervollkommnete, erwı1es sSe1INn Lebensende.

Bewegt un: geleitet VO  z} dem edenken die Ewigkeıt, hielt iıch mıiıt
solcher Leidenschaft die bestimmungen der Klosterzucht, da{fs SEINeEe glaub-hafte andlung, Ja Umkehr auf den Weg des Herrn den trageren Brüdern eın
groiser Anreiz tugendhaftem Lebenswandel Wa  o Weil dieser Mannn also
derartige Fortschritte machte uUunı! mehr un mehr als aufserst standhafter Ver-
echter eines regelgerechten Lebens voranschritt, sandte SeInN Abt ih: nach
Hirsau, auf da{fs sıch Grundkenntnisse der klösterlichen Zucht;
des UOrdens unı! der ege ane1gnete. Nachdem selbst VO  - anderen unter-
wliıesen worden ware, sollte dann die Früchte vermehren un: (seinerseits)
andere elehren

Er wurde auf den Weg geschickt un ermahnt, AaUs der Hirsauer anzungeinen Keim muit zuruückzubringen, der VO  > pro: un! urzel nicht entarte,
sondern nach seliner Verpflanzung nach Thüringen das dortige aaHe
reiche Frucht bekannt mache, un duUu s dem keine Beere hervorwuchere,

168) Zu dieser eıt könnte Querhaus der Kirche gebaut worden SeIN.
169) Vgl eventue Vergilius Maro, Georgica II 145
170) Nimmt [11alı a da{fs das Publikum der 1ta Paulıiınae ZU großen Teil aus Stan-

desgenossen Werners und Paulinas) bestand, ist diese Passage VO  > großer Be-
deutung. Sie ware dann Ausdruck eines gelstlichen Erziehungsprogramms, das

weltliche Wertvorstellungen anknüpft un! S1IE „kanalisiert“.
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1a 1ne siiße Traube erwarte.  171 br wurde auch ermahnt, ach Möglich-
keit einıge Brüder mitzubringen, deren Reife die Harte moönchischer Zucht
nıiıcht erschlatien leflse un:! als Nachfolgerin der Iradition der Vater keine
Nachlässigkeıit bei der Arbeit duldete Aus ihrer Ausdauer sollten die traägeren
Brüder Kraft schöpfen können, ihre Beharrlichkeit sollte schwankende emMuUu-
ter festigen un ihre Bestatigung alle lhebenswert machen.

Unter denen, die beruten wurden, War uch rıch, eın Verwandter des
Abtes selbst, der ihm spater ach seinem ode 1n der Leıtung des Klosters)
nachfolgen sollte. Die Multter Hırsau hatte ih: schon ın Zzartester Kindheit
will ich eNnNel sich A  3808801  / al 1ın den schulischen Fächern an

terwıesen, mMit gelehrtem Wiıssen genährt, in gelstigem Wachstum unterwıle-
SCIL, gefördert un! den anderen önchen als eispie. hingestellt. De1l dem
munteren Treıben der gleichaltrıgen Novızen bewies damals einen auf-
merksamen Verstand, ein lebendiges Gedächtnis, da{fs sich in der Kennt-
N1S der eiligen chrift auf seine Weilise genügen: vervollkommnen konnte
unı den Schwächeren grundlegenden enntnıissen eiıne eitlang OTaus

War

Kapıtel Wıe erYSt der Bruder erner und dann der Aht Gerung) nach
Hırsau kam

Als der genannte Bruder ın das Kloster Hirsau gekommen Wal, konnte
nıchts anders vorbringen als Was VO  - seinem Lehrer Vernommeln hatte, und
nichts anderes suchen als W as suchen gekommen Wa  Z In ihm schriıtt der

geistige Autfbau der verschiedenen ugenden gewissermalisen muühelos Orallı,
weil 1n sich als rundlage er monastıiıschen Gebote das Zeichen eilıger
Demut efestigt hatte Leicht nämlich pragt sich die ege gottgefälligen Le-
bens eın, W essell Herz 2anzZ mıt dem @)| des Heiligen (elistes esalbt ist, nd
nıcht verlangt ach Unterweisung un:! eispie‘ eiınes remden Lebens, WeI 1n
ich selbst dem höchsten Lehrmeister aller ugenden Kaum g1bt

DÜ dieser eıit wurde der Verwalter des osters, Abt Gerung, auf wunder-
bare Weise azu veranladst, die oben bezeichnete Person, das heißt seinen Ver-
wandten, den ehrwürdigen ü aus Hırsau herbeiholen lassen. 7u
Recht meılnte nämlich, da{fßs ihm aufgrund der Vertrautheit un Verwandt-
schaft mMi1t diesem Manne un mıt selner Hilfe die act leichter würde, die ih:
bei der Leitung un: erwa  ng des Klosters bedrückte un! mıt seinem Eifer
un selner UuC. gesa würde, W as dıe achwe ernten könnte.

Er setzte dieses Vorhaben des Geistes iın die Tat und, durch iıne geWI1S-
Vorahnung der Zukunft angesporn(t, forderte den, den hebte, mıt

Nachdruck Der Hırte folgte dem C  af, das vorausgeschickt hatte be-

gab sich nach Hirsau. I)ort wurde VO  a beiden Seiten das Bruderschafts-
verhältnis bekräftigt, w1ıe be1 SOIC bedeutsamen Unternehmungen 54 v
chehen pflegt, un dann bedrängte den eiligen Konvent mıt aNZEI Kraft,

ID Vgl Jes D
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da{fs sıch die Person, derentwillen gekommen WAar, ıch Frucht un:!
Ehre ihrer beider Klöster verdient machen könne. Weil aber keine Weısheıit
Un keinen Rat gegenuüber dem Herrn‘/? gab, der dieses eingerichtet hatte, stimm-

der Konvent den Bitten des Abtes Obwohl ein1ıge Brüder zogerten, 1efs
INa  5 den ın der en klösterlichen Zucht un! 1im Glauben erfahrenen
Bruder ziehen.

Der Hırte kehrte 1U  — muit dem erwunschten Schatz, der 1n Zukunft vielen
Nutzen bringen sollte, zurück und wurde in einhelliger Freude VO  an allen be-
QTU: Dem Höchsten Vater aller Stattete I1la  an Dank ab, enn auf eın Geheifs
hin hatte chwaben nicht gezogert, miıt entsprechendem Mauerwerk un kun-
igen Bauleuten!” auf den Grundlagen weıterzubauen, die selbst einst als
Grundlage eiINeEes klösterlichen Baus gelegt haben schien.

Nach dem Willen des Abtes wandte siıch der TEUE Aast zunächst der O1
(ung der Schule E unterrichtete un schärfte die blühende Jugend iın den
rundlagen der Wissenschaff. Dabei züchtigte S1e mıiıt Kuten unı ordnete
ihre Sitten, da{fs ich rüuhmen konnte, die, die CrzZOgen hatte, spater auf
dem Weg des Herrn euesten eNıuılien haben ach kurzer eıt schon
VOon en Brüdern eliebt un:! AdNSCNOMMECN, wurde In den Priesterstand
erhoben, WO. eın noch recht jugendliches Alter dem entgegenstand. Mehr
als FAUES Haar hedeutet die Menschen die Iugheit und ehr als Greisenalter
wiegt e1INn Leben ohne Tadel,!* un! hatte sich sehr Frömmigkeit und
sittliche Würde bemüht, da{s eın Verhalten laut kund tal, woher stammte,
un:! weder die Haltung se1ines Körpers noch die Demut seines Geistes den Er-
zieher selner Kindheit verhehlen konnten. Als ach kurzer eit der elilver-
treter des Abtes Gerung aus dem Amte des Priors ausschied, trat seline
Stelle un: üubernahm nicht 1Ur die orge die inneren, sondern auch
die außeren Angelegenheiten. *””

Das Haupt des Hırten erung War 1U  aD In der Tat ergraurt, un der Dienst
1ın langjähriger mönchischer Laufbahn hatte seinen schwachen Körper noch
gebrechlicher werden lassen; enthob den gleichsam ausgedienten (e-
folgsmann der vielen Sorgen un:! schweren Mühen Den UNZEN TagxQ über ruhte
die Last der Arbeit und dıe Hifze *® also alle schwierigen Angelegenheiten, auf

172) Spr Sal 2130
173) Beides scheint metaphorisch gemeınt, obwohl en Zuzug realer Bauleute mıiıt pn

riıch 1115 N1IC. ausgeschlossen ist. Der Einfluf des Jungen Hirsauers auf
die Baupläne Gerungs ist N1C I  u bestimmbar. Möglicherweise Sspa-ter ZU. erZliCc. auf die ursprünglich geplanten 1urme In den iınkeln VO  —
Quer- und Langhaus, ZUrTr Aufstellung Von Saulen 1mM Langhaus SOWI1e ZANIT: Errich-
tung des reprasentativen Westportals vgl obilus (wie Kommentar, Anm. 28)

174) Weish. Sal 4,9; vgl. uch Jes Sir
175) Neben der Seelsorge un der Leitung der Schule oblag Ulrich damit uch die

Verwaltung und KRechnungsführung des Klosters. Er vertrat den Konvent
genüber dem Vogt. Nnneres un! außeres Funktionieren des Klosters sSomıt
1Im Einklang mıit der ege. garantıert.

176) Mt 2012
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seinem Stellvertreter. Im 1NDI1C auf die Mühen, denen sich TIE dabe!i
des gelstigen Fortkommens willen unterzog, ahm sich die Mühsal selner
Vorganger sowochl kurz als auch bescheiden AdUuSs

Weil nämlich VO der echten Liebe G;ott und selinen Nächsten getra-
SCn wurde, verdiente sich Sanz Recht 1eDbevollen FEifer und Mithilte
Töricht nämlich ist C dafs e1n Mensch eliebt werden will, der iıch nıcht der
Zuneigung eiInes anderen anpakst und der VO  a anderen erzwingt, Was selbst
nıicht fühlt, anderen mitteilen können. Weil sich ber bemüuhte,
den anderen) 1ın allem eher dienen, als S1e ren, damıt eher eliebt
als gefürchtet werde, !”” wurde ihm allein durch die Liebe seiner Brüder Vel-

golten, Was sinnlose Furcht nıemals hätte bewirken können.

Kapitel 46 Wıe Ulrich nach Reliquien geschickt wurde und In Bedrängznis
ger1et

Unterdessen wurde Ulrich auf Geheilfs des Abtes durch den Wald 5”
schickt,!”® die Reliquien des eiligen Johannes des Täufers holen;
hatte nämlich VOTL, die Kirche, die ich aufgrun: des ehr emsigen AT-
beitseifers handwerklichen Onnens bereits dem eıtpun ihrer Vollendung
näherte, ‘” hren des heiligen Johannes des Taäufters, des eıligen Johannes
des Evangelisten un der eiligen Marla weihen lassen.!®0

Als Ulrich seinem Wunsch nachgekommen WarTr und den unvergleichlichen
Reliquienschatz sich SCHOLLINECHN hatte, begann ich nachlässiger VeTl-

halten, als sollte. Er nahm sich VOT Meuchelmördern und ihrer gerissenen
Bosheit wen1g 1n Acht, und S als ob irgend et{was Beliebiges transportie-
TeN würde, bezeigte den Reliquien) nıicht die nötige Ehrfurcht. olglic SC
jet 1n Bedrängnis. Durch göttliche Kuge zurechtgewiesen, muÄ{ßfste auf
dem Weg erfahren, mıt welch großer Ehrerbietung und Vorsicht die ihm
anvertraute heilige ast hätte schützen sollen, die ru

Feindliche Nachstellungen ließen nämlich nicht auf sich warten. auDbDer
vermuteten unzweifelhaft Gold un! Gilber!®! In dem Kästchen, 1ın dem die Re-

7) Vgl Reg Ben
178) Möglicherweise handelte sich Reinhardsbrunn jenseits des Thüringer Wal-

des, das 1085 gegründete spatere Hauskloster der Landgrafen un:! den ersten
Stützpunkt 1rsaus ın Ostsachsen. UÜber den ehemaligen Reliquienschatz des
osters ist nıchts bekannt. Welche Reliquien Ulrich erwarbh und S1e bis ZUuU

feierlichen Überführung 1ın die Kirche während der Weihezeremonie aufbewahrt
wurden, bleibt unsicher.

179) Lediglich für die Ostpartie der Kirche und das Querhaus kann das diesem
Zeitpunkt zwischen 1115 und 1129 gegolten aben, Langhaus wurde noch
gebaut.

180) Die Patronate Johannes des Evangelisten un! Marıas erganzen (und ‚entschär-
fen“) das Doppelpatrozinium Marıa Magdalenas un:! Johannes des Taufers, das
für das Doppelkloster Paulinzella weiterbestand (vgl. Kap 158 und 2

181) Der lateinische lext spricht hier VO Rufinus un: Albinus. Eıne Anspielung auf
Gestalten Aaus der eıt der röomischen Republi bZw. der Kaıserzeit, den reichen
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iquien en wurden, un bei einer Gelegenheit übertfielen S1e den Irager
der eligen Ware. Unter schrecklichen Beleidigungen halfen S1e iıhm wleder
auf die Beine un: erlaubten ihm, als S1e sich VO  a vergeblicher ofnung
getaäuscht sahen, muiıt dem für S1e unnutzen Schatz weıterzuziehen. Gott aber,
der diese Prüfung ach gerechtem Katschlufs verhängt hatte, trat In wuürdiger
Gnade der verhängten Versuchung &en verwirrte die Feinde un! gab
das Geraubte zuruück. Später half seinem chüler AaUs der Tiefe des Schnees
heraus, In dem dieser auf dem Kückweg fast versunken ware, un: geleitete
ihn In groisem Glück zurück.

Unter Lobeshymnen Uun! Glockengeläut un:! den Gesängen des Volkes
wurden die Keliquien VO anzen Konvent mıiıt großer Ehrerbietung in Emp-
fang S  MM un: iın einem silbernen eia verschlossen. Einige behaup-
ten, Tage der Geburt un der Enthauptung eben dieses heiligen ohannes
späater wliederholt gewlsse Zeichen un Wunder beobachtet aben; WITr
aber übergehen das mıt Schweigen, denn WITr besitzen darüber keine glaub-
wurdigen Zeugnisse. **

Kapıtel Vom Tod erners
ach einem Zeıtraum VO  D kaum wWel ahren schied der Mönch Werner,

den WIT erwähnt hatten, der Sohn der seligen Paulina, Adus diesem eben;
reich sollte muiıt himmlischem uhm entschädigt werden, nachdem er den
en Kampf gekämpft, die Ireue gehalten und den Lauf vollendet! hatte Er ZineIn das ew1ge Leben eın un erhielt die Krone der Gerechtigkeit, die den Ver-
ehrern Gottes versprochen ist Sein Leib aber wurde in der Mitte der Kırche
bestattet,!** WIeEe ihre Schönheit Lebzeiten geschätzt hatte, hatte
1m Tode darın Platz un:! Bleibe für sSeINe Gebeine verdient.

Bewährte Demut aber, anspruchslose Aufopferung, tiefe Liebe, muüutterli-
cher Eifer un: Verdienst In ihm Je gleichen Teilen vorhanden, sovıel

Konsul Rufinus (vgl. Aulhlus Gellius, 'octes Atticae 4! un den reichen
Wucherer Albinus (vgl. Quintus Horatius Flaccus, Epistulae A 3! 3279 ist wen1gwahrscheinlich. uch das 1Im Mittelalter populäare Distichon Martırıs Albinı SCU
mMartırıs 0SSSa Rufini Romae SIQU1S habet, vertere CUNCIAa potest Tag ZAUFE Erklärung der
Stelle wen1g bei, sSe1 denn, die Namen gelten als >Synonyme für wertvolle un!
wundertätige keliquien allgemein. Wahrscheinlicher ist CS; ATOL und „weifß” als
Umschreibungen für old und Silber verstehen, die den Wert der erworbenen
Reliquien verdeutlichen.

182) DIie Wertschätzung der Augenzeugenschaft verweıst >Sıgeboto ın die Nähe der
streng prüfenden Annalısten un Biographen aus dem Hırsauer Umkreis. Die
Abwendung VO  zD der wundergläubigen Iradition der östlichen Viten bedeutete
ıne deutliche Parteinahme für Rom

183) Tim 4,/-5
184) Kurz VOT der 1mM Jahr 1120 War demnach mıindestens das Querhaus, vielleicht

uch schon der Oöstliche Teil des Langhauses bis S: Hauptaltar fertiggestellt.Werner annn 1n der Vierung der 1n der Nähe des Hauptaltars bestattet worden
seln.
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auch davon esa LNem Prior Ulrich WarTr in oroßer Liebe zugetan ZC-
I1/ un:! dieser wlıederum ihm, da{fs S1€e WI1Ie e1IN Herz und PINE eele waren, ®
INa  a hätte lauben können, S1e waren w1e Davıd und Jonathan), als zwischen
ihnen der Verfolger Saul stand.!86 Er starb den Kalenden des Monats Ja-
nuar. !&

Kapitel Vom Tod des ersten Hırten
Aber WIT wollen 7A8 Thema Zr e un:! in wenigen Worten Zee1-

„CIL, auf welche Weise un aAr wWI1e weıt das Kloster unter der Führung Jjenes
Mannes, VO dem die Rede WAäarl, schon Vorangekommen War un: noch immer
welter vorankam.

Abt Gerung lıtt 1ner schleichenden un recht langwilierigen Erkrankung
des vorgerückten Alters; hatte näamlich ein Bruchleiden Weil den Tag
sSe1Ines Todes herannahene/ schritt mehr un! mehr ın CGiott, denn
die Erinnerung eın iın der VETSANSCHECH eıt durchmessenes Leben trıeb
seinen Gieist JLE täglichen usübung eINes strengeren Wächteramtes In gOott-
lichem Auftrag.

Neben anderen Tugenden klösterlicher Zucht hatte ich AT Ange-
wohnheit gemacht, den nachtlichen Vigilien*®® immer UVO kommen un
die Wächter wecken. | hiese Gewohnheit WarTr ihm WI1e viele andere
SeINeTr Natur geworden, da{fs dabei für Nachlässigkeit kein Kaum Wa  _ DIie
Vergeßlic.  eit nämlich, die Mutter der Nachlässigkeit, War dank der Wach-
samkeit aus seinem C’harakter verbannt.

In der dritten Nacht ach dem Fest des eiligen 1KOlaus nun, !® als w1e
gewohnt den Wächtern und dem Geläut ZUT Frühmesse zuvorkam, S1€e weckte
un: annn 1Ins Dormitorium hinaufstieg, befiel ihn ort iıne Körperschwäche.
Sie WarTr eın Ergebnis Innerer Brüche un führte schliefßlich auch Z Tode
Man hob ih: auf, un! dıie Brüder€ihn hinunter.

Dreı Tage lang wurde der scheidende Vater VO  an seinen Söhnen wetteifernd
muit dem UumSsOorg(t, Was S1€e 1 Augenblick SEINES Todes als notwendig erachte-
ten Gestärkt durch das Sakrament der lebensspendenden Kommunilon, ent-
schlief 1m Herrn un: wurde sSeiInen Vätern berufen. br wurde 1m Innern
der Kirche, nach Suden i VOT dem Altar des eiligen Nikolaus, bestattet.1?0
Der erste Abt hatte dem Kloster dreizehn Jahre lang vorgestanden."”'

185) Apg 4I
186) Vgl am 19,1 ff
187) Werners odestag eg auf einem Dezember VOT der 1Im Jahre 1120 (der eleg

dieses Datums ste aus)
188) /wischen 2 3() Uhr und 3.00 Uhr nachts.
189) In der Nacht VO Z“ Dezember. Das Michelsberger Nekrologium VeI-

zeichnet GEFUNQZUS abbas celle) Paulıne Dezember (1120)
190) Der Nikolausaltar befand sich In der Apsıs des sudlichen Querhausflügels.
191) Von 1107 bis FA}
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Kapıtel 49 Von der Wahl PINES zweıten Hırten

Also beratschlagten die ihres Hırten beraubten Brüder 1U 1ın wachsamster
Überlegung untereinander, wWwen S1e se1InNe Stelle setzen sollten. In einmuti-
CI orgfalt suchten S1e ıne Person finden, die selinem en un selinen
Sitten ebenbürti sel, damıit die Strenge nıcht erlahme, WenNn die Wahl lang-
wler1ger und nachlässiger vonstatten ginge. Auch fürchteten s1e, der mıiıt
oroßer Müuühe zusammengeitragene Klosterbesitz könnte ohne die Aufsicht
eiINes Abtes verfallen, Ver‘ werden oder SAr dahinschwinden und, W as

das allerschlimmste sel, das Kloster iın den Einflufsbereich irgendeiner
miıifsbräuchlichen Macht geraten.

Kapitel 5() Auf welche Art das Kloster dann bekämpft wurde
In dieser eıt etzten ein1ge re spater Stüuürme un: Fluten dem Haus

Christi gewaltig A VO  H allen Seiten brandeten die Flutwellen un! Sturmwin-
de der verschiedensten Plagen unNnseTelN Fels.1!”2 Aber weıl auf Glauben
un! offnung gegründe WAar, wurde Urc die Verdienste uUuNseTeTr Frau
Paulina verteidigt. Unser Haus konnte ‚WäaTlT erschüttert werden, aber nicht
einsturzen.

Es gab nämlich ein1ge Leute 1n Sachsen, die vorgaben, S1e selen ohne jede
Rechtsgrundlage un ohne Bewels Kloster willen ihrer ererbten
Würde beraubt worden, un! die unterstellten, da{fs S1e Guter un Ländereien,
die ihnen laut Familienverwandtschaft als rbe zugefallen waren, als Enterbte
verloren hätten.!”® Weder die Frau Paulina noch ihr Sohn hätten (nach Meli-
HNUNg dieser Leute) die Übereignung ihrer Besitztumer ohne die Zustimmung
der Miterben vornehmen können oder dürfen, denn diese waren durch 1esta-
ment unter den Miterben aufgeteilt SCWESCHH, da{fs S1e durch keinerlel Verfah-
TenN oder LLUTr auf rechtswidrigem Wege VO  a ihnen Fremde hätten überge-
hen können.

Anführer dieses Rechtsstreites schien eın gewisser Lambert se1n, eın
Blutsverwandter der Frau Paulina. Als ihm bei dieser törichten Unterneh-
mMUunNng aus eigener Kraft nichts gelang, scharte iıne enge Komplizen
sich, das erreichen, Was vorhatte, nachdem ihnen goldene Berge
versprochen hatte.1%4 Er hoffte, ich auf ihre falschen Aussagen tutzen
können, da ihm wahre Bewelse ehlten. Er beeilte sich aber, eın Vorhaben
noch VOTLT der Kirchweihe vollenden, damit eT nicht schuldig unter die Fes-

192) Vgl FA
193) Dieser Streit un! se1ln Anführer Lambert sind, sSOWwelılt bekannt, anderweitig nicht

überliefert. Sehr wahrscheinlich handelt sich hier die „Konkretisierung“
eines gangıgen Topos der Reformvitenliteratur: der weltlich-rechtliche Angriff
auf das Kloster un! se1lne esitztumer Air2Z VOT der Kirchweihe VO selıten der
„Verwandtschaft”.

194) raglıc ist, ob sich Sigeboto auf Terentius fer (Phormi1o 68) der Aischylos Per-
bezogen en kann, WI1e Mitzschke (wıe Kommentar, Anm 2, 99)

riert.
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seln des Kirchenbanns gerlete, wenn nach der Weihe der Kıirche und ihrer
Besıtzungen irgendetwas davon mıiıt dem Recht des E1gentums beanspru-
chen schien. Sie riefen iın diesem Streit die kaiserliche Gerechtigkeit . YTOT-
terten auf den Gerichtsplätzen laut die Fragen der moönchischen Ruhe unı
torten wliederholt die stille uhe 1SeTeEes Abtes : indem S1e ihn selbst
vielen Verhandlungen hinzuriefen un: ih: mi1t Listen uUun!: Nachstellungen In
oroße (Gefahren brachten, da{s nichts geringeres als eın Leben urch-
tete

Wenn auch die Unsrigen schon einen Verteidiger 1m Höchsten Richter be-
safßen un!: jene lediglich) die unverschämte Zügellosigkeit ihrer listenreichen
Machenschaft, schien 1iseTrTe Parte1 och (zusätzlich bedeutendere Rechts-

als Beistand haben Durch deren gerichtliche Aussage ist der
Knüppel der Frevler}?e zerbrochen worden und die ausgespannten Netze der
Bosheit wurden endgültig Zzerr1issen. /u den Ersten der Thüringer gehörte
auch Vogt Ludwig, *” der damals WI1Ie uch in spaterer eıt UullseTe Par-
te1 schützte, indem In jeder Weise fiıır die Freiheit unNnseTrTes osters, für SEe1-

Wohlbeschaffenheit un seiInNe hre sorgte.
Als besagter Lambert 1U sah, da{fs das Ziel se1INes ngriffs UFcC die Z

setzgebung der Menschen un! die Gerechtigkeit (Gottes erschüttert worden
WAäarl, schämte sich selner Tat un: 1efs VO  An den begonnenen Torheiten ab
Den Brüdern leistete enugtuung bezüglich sSe1nNnes Irrtums un überant-
wortete sich un eıne Besitztümer Gott, nachdem ihn die Überlegung oder
Ar der Rat des Abtes weislich überzeugt hatte Fuür Christus empfing die
JTonsur Uunı! nahm In uUunNnseieln Kloster Abschied VO  a der Welt, die noch
rechtzeitig ekämpft hatte

Damals bedrängte 1ine außferst heftige Hungersnot ©(
biet!?8 ber WwWenn auch VO  a daher Kloster weiıterhin VO den Nachstel-
Jlungen der Wiıdersacher erschüttert wurde, wuchs das Bauwerk doch immer
mehr, durch Überfluß Besitztumern un: die ewaltige Menge VO (läubi-
SCmH, die sich und ihre abe Gott überantworteten.

195) olg Sigeboto hier der Chronologie der Ereignisse, ist Ulrich gemeınt, obwohl
diesem Zeitpunkt noch nicht Abt Wa  u Denkbar ist, da{fs die Begebenheit

topischen harakter tragt der vielleicht AU:  CN der INtISZeI Gerungs tammıt und
Adus kompositionellen Gründen hier angeführt wird, die potentiellen Gefah-
Ten zeigen, denen e1n abtloses Kloster ausgesetzt Wa  <

196) Vgl Jes 14,5
197) Ludwig der Springer, Landgraf VO  - Thüringen (T hatte die Vogtei über

Paulinzella ine unbestimmte eıt lang inne.
198) Mitzschke (wıe Kommentar, Anm. Z 100) will ine Hungersnot für 1125 nachwei-

SECNMN, stutzt sich jedoch insgesamt auf 1ine alsche Chronologie (vgl. Kommentar)
Fur die re davor 21ibt für das Gebiet, sSsoweılt bekannt, keine Belege. uch In
diesem Fall scheint die topische Relevanz der Stelle („Schwierigkeiten kurz VOT
der Kirchweihe, aus denen die Stiftung gestär. hervorgeht”) ebenso beweis-
kräftig wWwI1e eın reales Ereignis.



146 (C’amılla Badstübner-Kizık

S50 beeilten sich die genannten Brüder entsprechend dem Verdienst SC1116S5

Lebens und CII Kenntnisse der Weisheit ırten wählen
nachdem S1€e gemä: der Ehrfurcht VOT ott einzelne un! allgemeine Beratun-
geCn abgehalten hatten | hese ahl konnte weder der SCIHNSC noch der VCI-

achtungswürdige Eifer der (einzelnen Parteien verhindern Be]l dieser Ange-
legenheit VO: ernster Würde und Weisheit stand dem Konvent der Abt Wal-
ter AaUuUsSs der Saaltelder Kirche ZUT Seite Auf ih; WAar der Sinn fast aller e
richtet WI1e sich Gesinnung MmMIıt dem vernünftigen Ratschlufs un der
Ansıcht aller deckte

Nun wandte siıch ihr hauptsächliches Bestreben 1n dem verstorbenen
Hirten doch vorneNnmlıc I  N folgen lassen der als eh1life dessen
Lebzeiten die ufgaben klösterlicher Verwaltung hemals Jlein ausgeführt
hatte Der Prior Ulrich aber der Mittelmäfsigkeit wußte, wehrte den
frommen Vorschlag der Brüder mıiıt en iıtteln ab 200 Er widersprach un
klagte, da{s Kräfte dieser Last nicht gewachsen un rachte
schlieflich als gleichsam entschuldigenden beweggrund VOrT,
die ihm angetragene hre Ja ast ablehnen mülßste, da{fs als Mönch unter
dem Joch des Gehorsams stünde Ks WarTe ihm auf keinen Fall erlaubt ohne
die Zustimmung, den Befehl oder die Erlaubnis SE11NES Abtes (in Hirsau) e1Nn
Amt VO  a solcher Wüuürde anzunehmen

Schliefßlich ühlte sich VO  — beiden eıten die Enge getrieben un hef-
Ug Se1INeM Inneren edrängt ZAGR befürchtete dıe erödung des
Klosters WenNl den Brüdern nıcht gehorche, PAeN anderen den Arger der
Hirsauer einwilligte Endlich schien eın Sinn gefestigt treu
Glauben auf SeINeN ott gerichtet wollte Lieber für die Ehre unı Wohlfahrt
des Osters etwas SChH indem ZU rechten Zeıtpunkt den Brüdern wIil-
lg Zzustimmte als Zzulassen, da{fs das Allerheiligste WI1IE ich 5 L1ieinen 111
VO Unwissenden mifßachtet wurde un: die Freiheit des Klosters fremde
Abhängigkeit zurückgetrieben oder Ar durch ungerechten Herrschaftsan-
spruch unterdrückt wurde Auf Bitten der Brüder Ja Urc die Heftigkeit ih-
ICS überaus leidenschaftlichen Flehens SeZWUNZECN nahm das Joch des
Herrn und Uummte der einhelligen Wahl wWenn auch Hıinblick auf
die göttliche Liebe och

Dem Bischof VO Mainz*%! wurde VO  5 dieser Wahl berichtet ö1C wurde
gnäadig anerkannt und noch gnäadiger vollendet Der (künftige) Abt zweiftelte
noch sehr, ob bleiben Ooder den Brudern un! ihrem gottgefalligen
199) Eın Abt gleichen Namens wird für Saalfeld papstlichen ONOTr1uUSs

I1 VO: Februar 1126 genannt. Saalfeld War das erste Kloster Thüringen,
dafs sich der Reform VO uny anschlofds. Es stand unter der Keformägide des
Klosters >Slegburg.,ach Reg, Ben WarTr bei schwierigen Entscheidungen ı
ITler der Rat benachbarten Klosters einzuholen. Cap egte test, da{ß 1Ne
Abtwahl mıt erstanı:ı un! Überlegung erfolgen hatte

200) Die Constitutiones (I1 verpflichteten den Erwaählten ı solchen Fall gCTd-
dezu AZögern. Es galt als Bewels für Bescheidenheit.

201) Vgl Anm
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Drangen die Fessel sSeINES eiu  es vorziehen sollte Der Maınzer Erzbischof
mıiıt den übrigen Bischofen schrieb die endgültige Entscheidung miıt bischöf-
licher Autoriıtat VOT un ermahnte Ulrich ın väaterlichere/ die Leitung des
Klosters auf ich nehmen. Seine Reife un! die Liebe selner Brüder hätten
ihm das angetragen. Dermaisen verstrickt ın Drohungen, Bıtten und VOrT-
schriften konnte sıch der Abt nıcht länger wehren, ja fürchtete, da{fs sich dıie
Gefahr se1nes Amtes ih: wenden wurde, WEl die göttliche
Anordnung ankämpfte. 50 gehorchte C} un! nahm das Amt des Hırten
Sodann weıihte der Metropolit mıt Zustimmung der ihm untergebenen Bru-
er, Bischöfe un! hte den Erwählten?02 un sandte den Geweihten ach der
Segnung wohlwollend zurück.

Kapıtel 57 UfreZung Unter den Hırsauern
Als S1e davon gehört hatten, fürchteten die Hırsauer nıcht die (von ande-

ren) TZWUNSCHE Notwendigkeit, sondern die (eigenmächtige) Ver1I1esseM|

Gesetzesubertretung bei ihrem Bruder. S1ie nahmen seine Amtseinsetzung
nicht gleichmütig hin 205 und beriefen ihren Bruder nıicht mıt der Macht einer
einzelnen Person, sondern SeINES Ordens un der vernachlässigten
klösterlichen Zucht muittels e1INeSs Sendschreibens zurück.

Als Ulrich eintraf, billigten S1e WarT selne fromme Absıicht, tadelten aber,
da{fs sich ohne die Erlaubnis und Zustimmung VO Aht un! Konvent Vel-

1NESSEIN hätte, das Amt uübernehmen. In zweifacher Hinsicht ber verhielten
S1€e ich w1e Huter der Gerechtigkeit; ZUIT eıinen näamlich stellten S1e den 1LDri-
SCHh das Beispiel ZUL Vorsicht hın, damiıt S1€e nicht kühn das leiche wagten,
ZU anderen aber ehrten S1e ihren Bruder echtmäßig, als selne Demut be-
wlesen hatte In der sieghaften CGinade ihrer JeDe, die 1n diesem VeI-

driefßßlichen Vortfall unbeabsichtigt und ungewo. verstofßen hatte, wurde
dann 1m Einverständnis un! der Liebe aller 7A88  un arkung des Ordens der
anerkannten Niederlassung zurückgeschickt. Weil CI geleıitet VO  a der Liebe

Christus, 1n selner orge die Wohlfahrt un Ehre des Klosters der seli-
gen Paulina geringen Ansto(ds erregt hatte, durtfte alle der ihm angetragenen
Ehre entgegenstehenden Hindernisse überwinden, enn C’hristus verzeiht.#0+

202) Iie Amtseinsetzung fand wohl waährend elıner der Synoden des Maınzer Erzbi-
schofs (in Erfurt Er weilte 141241 1m urınger Kaum. Es ist anzunehmen,
da{fs päpstliche Legaten auf diesen Provinzsynoden anwesend N, vgl hete-
rich (wie Kommentar, Anm. 935, Anm

203) Hirsau beanspruchte für siıch und se1ine Tochtergründungen die Exemtion. WeIl-
sungsberechtigt für die Reformklöster WAarTr damıit N1ıCcC der Erzbischof, sondern
allein der aps Ulrichs eigenmaächtiges Handeln wurde offensichtlich als Ver-
stofs das Abhängigkeitsverhältnıs zwischen utter- und Tochterkloster
verstanden.

204) Ulrich trat se1in Amt 1121 d un hatte bis seinem Tode ach 159/63, der
Abtassungszeıt der Viıta, inne. Nach den Michelsberger und Pegauer Nekrologien
Wal se1n odestag eın September.
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Wıe sehr der Abht Zr ntwicklung und Blüte se1INESs Ordens eitrug, als
VO  - den vorgeschriebenen trafen freigesprochen WAar, mıt welchem Eifer,
welcher Leidenschaft die Ausschmückung des (otteshauses verfolgte, das

unverdrossen liebte, SOWI1E die Wohlbeschaffenheit un:! das Fortschreiten
sSe1INeSs osters, das glauben WIT deswegen nıcht welıter ausführen können,
weil geschrieben steht obe nach SC des Lebens, ehre ach der Vollen-
dung,“” und es Lob wird Ende elınes Lebens verkündet. Das Ende
nämlich ist gleichsam ine aage 1SeTeEeSs Verdienstes. rst nde e1INes
durchschrittenen eges kann dessen Verlauf un anı IN werden,
erst Ende wird erschöpfend eprüft, Was ber den geistigen Fortschritt
eines beliebigen Menschen SCcH ist, weil (dann) iıne ZeWIlsSe Un-
terscheidung VO: Rechts un:! Links<0 erfolgt.

Wıe un: ın welchem alse 1Iso das Kloster Amts- un! Lebenszeiten
dieses Abtes sich durch Guter ausdehnte un! reicher wurde, Was Koönige, Fur-
sSten un:! andere, die sich IA diesem Ort bekehrten, der eiligen Marıa 1im e1IN-
zelnen Urc Schenkungen übergaben, wieviele 1n der Nähe oder etwas wWel-
ter entfernt liegende Besiıtzungen der Abt auf den Kat und mi1t der e1ge-
1e  ; WwWwI1e auch anderer Leute AD Ehre (Gottes zusammentrug, Was sich der
Konvent einmut1ıg Unı zweckmaßig eintauschte oder einwechselte?0” es
das beschreiben ist Aufgabe einNner anderen eıt un eiInes anderen Werkes.

Wir aber wollen 1U den SCS des gewaltigen Unternehmens betrach-
ten

Kapıtel 57 Die Überführung der Gebeine der seligen Paulına
Als jel eıt vergansch WAal, nachdem der besagte Abt die Spitze des

Klosters gestellt wurde, schien ihm und den übrigen alteren Brüdern our,
die Gebeine ihrer seligen Multter Paulina überführen unı einem erhabe-
1, Ja heiligeren (Ort bestatten. { ies sollte geschehen, damıt die Vereh-
rung der Söhne der müuütterlichen Heiligkeit ANgZCHMLCSSEC ware, un sie, als die
Gründerin des unternommenen Baus, würdigerem Platz Ruhe für ihren
Leib anı

Am sechzehnten Jahrestag ihres Todes*%® also gingen nach der Matutin*®®
der Abt un die übrigen, die ihm bel einem derartigen Amte halfen, angetan
mit en, versehen mıt Kerzen, einem Kreuz SOWI1E Weihrauch un efolgt
VO anzZen Konvent, ihrem Grab S1e öffneten und alle, die €e1
reN, sahen den deutlichen Bewels für die Heiligkeit un das Verdienst der
igen Paulina. Denn als der Sargdeckel entfernt War un die eiligen Gebeine

205) Ahnlich bei ()vidius Naso (Metamorphoses ILL, 1351373
206) Vgl onas 4,11 Gemeint ist wohl dıe Unterscheidung VO  — gut un böse
207) Die Schenkungen das Kloster un die Guütertransaktionen Paulinzellas sind in

den Urkundenbüchern reich belegt; vgl Urkundenbuch (wie Kommentar, Anm
passım.

208) Am Marz 14292 der 1123
209) ach 6.00 Uhr MOTSCNS.
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en dalagen, leuchtete auf ihrer Stirn gleichsam das strahlende Zeichen
des Kreuzes und versetzte die Sinne der Betrachter 1n ziemliches Erstaunen.
Vor ihren Augen strahlte der CGilanz jenes TeUuzZes aus der tiefen Erdgrube,
keiner ber teilte dieser eıt dem anderen muıt, Was erblickte.

Als die Brüder unter großer Ehrerbietung die eiligen Reliquien eraufge-
holt hatten, hielten S1e bei Psalmen- uUun! Hymnengesangen ıne edächtnis-
feier für Paulinas eele ab und betteten ihre Gebeine sodann ehrenvoll ZWI1-
schen dem Hauptaltar un:! dem Altar des eiligen Benedikt.?210 Dem Brauch
gemä wurden die Mefisfeiern für ihre eele zelebriert uUun! erst annn berichte-
te einer dem anderen, W as er 1im Girabe erDiic hatte ach dem Zeugni1s aller
wurdeUdie gemeinsame Erfahrung des erblickten (Glanzes bestätigt, da{fs
Paulina UrcC. das Kreuz Christi, das S1e einst auf ihrer züchtigen Stirn mug,
den Ruhm der Unsterblichkeit erlangt hat Mit Paulus wird S1€e künftig gCch
können: Ich aber wnl mich alleıin des TYTEeUZES Jesu Christi, UNSETES Herrn, rÜüh-
men .21 un:! desgleichen: Dulden WIT mıiıt ihm, werden WLr auch m1t ih herr-
schen 412

Kapıtel 53 Von der el der Kıiırche
Endlich stand die eıt der Kirchweihe bevor. Die Bischöfe VO  a Maınz, Hal-

berstadt un Zeıtz wurden azu geladen, aufserdem fünf hte Uun! VO  —; den
vornehmsten thüringischen Füursten, unter denen Ludwig der bedeutendste
WAarl, (auch) Pfalzgraf Wilhelm, Grat S1770 und viele Kurlalen AUsSs den Kır-
chenprovinzen,*”> azu ıne grobe Volksmenge beiderlei Geschlechts Durch
die Anwesenheit Uun! das Ansehen dieser vielen glaubwürdigen Personen
sollte bekraäaftigt werden, da{s die bis jetz noch unvollendete 1EUE Kirche?1l4

210) Der Benediktaltar befand sich vermutlich VOT der mittleren Ostwand des Chores.
Der Begräbnisplatz mulfs amı direkt hinter dem Hauptaltar 1m östlichen Teil des
Chores gelegen haben. 1804 (?) un! 158/4 ist 1Im Kloster- un! Kirchenbereich
gegraben worden; dazu Miıtzschke (wie Kommentar, Anm 2! dort 105 Anm

ZEB Gal 6,14.
2123 1ım Z;12
2173) Neben Adelbert (vgl Anm. 99), tto VO  - Schkeuditz (1123-1135 Bischof VO  z

Halberstadt) un! Udo (Landgraf VO:  a Thüringen und vermutlich Bi-
schof VO  a Naumburg) können Ludwig der Springer (1123-1130 raf Un dann
Landgraf VO.  o Thüringen), Wiılhelm raf VO  - Orlamünde (1129-1140 Pfalzgraf bei
Rhein) SOWI1E S1770 VO  an Schwarzburg T 1150) als aste identifiziert werden. Im
Falle des Naumburger Bischots Ulrich (erst nach 1125 1Im mt) un des Grafen
Wilhelm (erst se1lt 1129 Pfalzgraf) bleiben Unsicherheiten bestehen. Die Kirche
wurde nachweislich 1124 geweiht. [ dıie summarisch genannten fünf hte können
Aaus benachbarten uUun! befreundeten Oöstern stammen, 1n rage kommen twa
das Peterskloster Erfurt, das Peterskloster auf der Altenburg bei Merseburg, die
Öster VO Saalfeld unı Reinhardsbrunn der das Georgenkloster Naumburg.

214) Zum Zeitpunkt der Weihe WarTr die Kirche miıindesten bıs AB Westportal fert1g-
gestellt. Mıt den Arkadenreihen un: den Westtüurmen kann begonnen worden
Se1IN.
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mıiıt den Erstlingsgaben der Gebetswüunsche ınd den kirchlichen Vorschriften
Christus geweiht ware, un sollte der Kirche 1n Zukunft Dauerhaftig-
keit, P Wachstum und AAl Schutz gereichen, da{fs iıne solche enge gee1S-
neter Zeugen eın gultiges Zeugn1s der rechtmäßsigen eihe erbrachte.

Der Eifer des Abtes, der önche uUun: Helfer hatte afur ZeSsOorgt, da{fs für
alle bedeutenden Personen, wWwI1e die Bischöfe und die anderen, einzelne nNntier-
künfte vorbereitet wurden, in denen den 1n Christus empfangenen (;ästen al-
les für ihre leiblichen Bedüurfnisse Notwendige 1ın aufßerst pflichtgemäßer Hıiıl-
feleistung ewährt werden konnte. Nachdem die rechtmäßige Weihe der Kır-
che 1U vollzogen WAär, für alles, Was das Kloster un: das oh der I iener
Gottes etraf, SEe1 der gegenwaärtigen, SE1 der künftigen, gesorgt un! es)
mıt dem bischöflichen Schutz gesichert worden Wal, kehrten alle nach Hause
zurück.

Dabei dankten S1e Christus einhellig, der das IC die eiligen Verdienste
der eiligen Paulina seinem | )henst gyeweihte Kloster mıiıt der Deutlichkeit SEe1-
He GGnade sehr ausgezeichnet hatte. Diejenigen, die dem Prunk der Welt
entsagten, würden dort 1ne Zufluchtsstätte nden, die, die 1n Sunden Schiff-
A, erlitten, einen Hafen der (Gnade aben, un WeT auch immer In der
Sehnsucht ach ew1ıgem eil jenes Kloster 1in Glauben un: Andacht utsuch-
te, könnte auf die Fürsprache der selıgen Multter hin dıe Gegenwart göttlicher
Na 1n dem Bewels elınes gereinıgten (‚ewlssens spuren.

Paulinas ründung 1st nämlich mehr aufgrun ihrer Verdienste als durch
ihr Vermögen gediehen, und S1€e hat S1e eher MirC ihren Kückzug aus dieser
Welt als AIRC. ihr Verweilen darın gestärkt. Solange S1e 1n ihrem KOrper we!1l-
(e,; gab S1€e WAarT das, W as S1e esafs, für die Wohlbeschaffenheit des Klosters
ahın, 1m Tode aber CWahrn S1e durch das Gewicht eiligen Verdienstes Jesus
Christus, dem S1e sich aufmachte, als Anwalt und Vertelidiger.

Die göttliche Gerechtigkeit ist Unmengen Silber 1n der 1at VOrZuz1e-
hen,215 W1e S1e verständigen (‚emutern rat, sich über die schwankenden CE1I-

eben, S! befestigt S1e die erhobenen 1n unerschütterlicher nade, indem S1e
den eınen das Bild (‚ottes VOL ugen führt oder ihre Ahnlichkeit damit)
AIr die Feile der ugenden LEeU chafft, un:! be]l den anderen das erneuerte
(Bild) mıiıt dem unveränderlichen Licht des Schöpfers vereıint. Wahrhaft W Uu1l-

derbar ist die Ordnung der göttlichen Weisheit, die diejenigen den Ersten
des ewı1gen Kates des Himmels macht, dıie iın dieser Welt den Hochmütigen
Schimpf un:! Verachtung waren,**  6 auf da{fs ihnen die Frucht der Demut ZU

ewıgen Ruhm gereiche, während der zeitliche Ruhm den betrogenen Hoffärti-
gch alleın Untergang und Bestrafung 115 die Strenge der Gerechtigkeit e1INn-
bringt.

215) Vgl Spr. Sal 16,5
216) Vgl 19;30; ZU:16; vgl Mark 1031 vgl 330
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Kapitel 54 Wıe P1IN Verwandter der eıligen Paulına TE hre eıligen
Verdienste 00 ewiZen Tode wurde

Weil weıter oben mıiıt wenigen Worten rzahlt wurde, WOZU Gottes ute
seiInNe Schülerin, die selige Paulina, emacht hatte, und WI1e S1e ihren r OB
zeıten Urc den Zuwachs ugenden erhoht hatte, bleibt 1U zeigen,
wI1e 6S1€e ach ihrem Tode, iın Christus lebend, ihre Verdienste verherrlichte.
Was S1€e nämlich 1mM himmlischen Vaterlande besitzt, ach dem S1€e sich 1n -
ermudlicher Leidenschaft sehnte, das macht der bis ıIn uUunNsSeTe Tage strahlende
anz ihrer Verdienste genugsam euiuicCc Weil eschah, da{fs viele
(snade der 1)Demut aufgerufen wurden, mussen WIT unls der Einschätzung
anschliefßen, die das gOöttliche Lob getroffen hat In der Tat mehrt den Ruhm
Christi, W as immer 1m folgenden Erbauliches un: Nuüutzliches berichtet wıird.

kın Neffe der seligen Paulina, Heinrich genNannt, hatte ich e1ıt selner Ju-
gend staändig die göttlichen Gesetze aufgelehnt, vernachlässigte en
Lauf christlicher Ordnung, andelte dem christlichen Glauben entZeSCHSE-
SEe{z un verstief mıiıt seinen Sunden 08 die naturlichen (Gesetz-
mäßisigkeiten. Der Rohheit der Sunden verfallen, wurde kopfüber Urc.
zuchtlose Ausschwei  ng fortgerissen un:! ın der Zügellosigkeit seiner Ju-
gend wıderstandslos iın verschiedene Verbrechen gesturzt. Als Hurer un
Mörder War mıt seinem verdorbenen Lebenswandel 1n die bgründe der
Menschheit hinabgestiegen: hatte einıge W1 Seelen ermordet und andere
niedergemetzelt, nachdem ihnen die Füßle abgehackt oder die ugen adus-

gestochen hatte; hatte auf verschiedene Weise vorsätzlich equält oder
getotet und sich auch SONST auf mannigfaltigste Art SChULd12 gemacht

Was bedarf vieler Worte? Schliefßlich ergriff die gyOöttliche aife den ‚
getreuen Sachwalter des (Gesetzes un! streckte ihn durch ıne schwere Krank-
heit nieder, schnitt ihm den Lebenshauch ab un 1efs ihn sterben. Aus der
Rohheit früherer Ausschwei  ngen also wurde dieser zuhefst schuldige
Mann In den Tod gestoßisen und hatte In seiner hoffnungslosen Angelegenheit
nichts anderes als eın dem aufgewühlten Gewissen ANSCINECSSCHES Todesurteil
PE erwarten.

Schon nahten sich die Fürsten und Gewalten der finsteren Welt,+!/ der —-

selige Chor der verruchten Seelen un:! das Heer der Damonen. In elıner STaU-
sıgen Hatz forderten S1e den Verstorbenen eın unı fesselten den Schuldigen
mıiıt selner Sunde wWwW1e mıiıt einem festen unzerreißbaren Sundennetz sich.
Obwohl die eele sich wehrte, wurde S1e A4aus dem KOrper ger1ssen, nach (3O0

Urteil 1mM rechten Augenblick en Feinden ausgeliefert un gefesselt. Sie
wurde mehr erniedrigt, als 18802881 lauben kann un! einem qualvollen
(Ort festgesetzt. Hier wurde sogleic. alles, Was Heinrich seinen Lebzeiten
VO  - frühester Kindheit 1m Geiste, mıt der unge oder auch 1n der Tat An  in
richtet hatte, VOT den Augen des Gefangenen aufgehäuft. orde, Ehebruch,
Hurereıen, Metzeleien Menschen, das CGiift der alsreden un! alles übrige,

217) Vgl Eph 642 vgl Kol 133
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W as dem Glauben zuwiderläuft, wurden VO  a den widerwärtigen nklagen-
den Feinden ausgebreitet un 1ın rasendem TIrıumph wurden SC  1efslich 1eJe-
nıgen den furc  aren Zeugen selner künftigen alen, die er die
lockenden Anstifter der Verbrechen

Aber Paulina, die Magd Christı, bedauerte den Verlust des bemitleidens-
werten gefangenen Verwandten. Mit Gebeten bestürmte S1e Marıla, die einZ1g-
artıge Mutter des Herrn, unı erwirkte das Leben des schon Verlorenen. Das
chwert des gestrengen Urteils wendete S1e VO  - dem Verdammten ab; auf den
Schutz Christi vertrauend, trat S1e den Heerscharen der FeindeJ1e
den chritt der Heranstürmenden auf, un! sprach mıt bewegtem Sinn: „Wer,
iıhr Feinde, ihr Diener der Ruchlosigkeit, hat euch das Recht einer VOI-

nehmen Beute übertragen, WI1Ie das Bild (ottes iSt, das miıt dem eiligen
Kreuz bezeichnet wurde? In unüberlegten unnhneı erhebt ihr An-
SPruC auf remdes (Eigentum) un WO nach höllischem (Gesetz
Recht unterwertfen! Wer, frage Ich; hat gestattet, dafs jemand vuerTr Schicksal
teilt, der durch die Taufe für das himmlische Reich Christi bestimmt lst, un
den das heilige Kreuz erlöst hat, dessen Sleg die renzen früher ber
die Welt erstreckten Reiches zusammengedrängt hat, da{fs uch keine
Macht mehr ausreicht, darin eiben Mıt welcher nmaisung glaubt ihr,
jemanden CM Genossen ual machen, der durch den Beistand der
eiligen ungfrau, der Gottesmutter Marıla, Knecht uUuNseTeSs Herrn Jesus ( *Ahrı-
StUS wurde, auch eın Sklave der Sunde war? Er wird die ew1igen Mar-
tern nicht mıiıt euch teilen, enn das Zeichen des aubDens un die Bıtte und
der Beistand der na unterscheiden ihn genüugsam VO  a euch. Es ist sicher,
da{fs ihr für das schwarze Höllenfeuer bestimmt se1ld, weil der gerechte Richter
euch als die ew12 Unverbesserlichen erkannt hat und euch die Nna: der
Vergebung verweigert, die ihr Immer den Hafis Bosheit das Men-
schengeschlecht schleudern werdet!“

Kaum hatte das VeErTNOININEN, da dröhnte der KreIıis der Bösewichter ıIn [O-
sendem arm und behauptete, das Urteilsvermögen des gerechten Richters
werde durch die rlösung eines SOIC großen Sunders unglaubwürdig, WEenNn

seliner Milde LLUT eıinen Deut rteilsspruc. andere, der auf ew1gen
Tod lauten mMUuSsSse, oder ih: mildere, da{fs der Angeklagte ZU Himmel CI-
löst wurde, obwohl VO trügerischen Schwindel der Sitten der Unterwelt
zugetrieben werde. „Weli WITr ınen des Todes Schuldigen 1m Augenblick SEe1-
11e5 Todes uns gerissen haben”, riefen sie, „sollte gleiche Strafe die tref-
fen, die ine ahnlıche Schuld der Auflehnung anklagt und die dem göttlichen
Gericht ZUT estrafung übergeben worden sind! In ew1gen Feuern wIrd miıt
unls gemartert werden un! keine eue über SEINE Schuld ann ihn reinigen  !//

Darauf antwortete die Magd Christi „Nich: ich allein bın erschienen,
diesen AuUus Gewalt reißen, WI1e ihr vielleicht enkt, sondern mıt dem
Beistand der Gottesmultter und ın ihrem Auftrag bin ich gekommen, die Beute

befreien, enn euch jeg Ja doch mehr aus bösem Antrieb als Aus l1e Zr

Gerechtigkeit ihrer estrafung!”
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Nach diesen orten schlug Paulina das Zeichen des eiligen Kreuzes C
sCH den Hautfen wutender Bosheit, trieb die Teufel AUSs un:! vertrieb die CT
waltige Menge der Feinde, nachdem der Verwandte befreit Wa  —$ Als ihm
die Beute entriıssen WAaälrl, schien der Chor der Gottlosigkeit ıIn ogrofßsem Larm
un: Aufruhr aufgescheucht werden, da{fs I1a glauben konnte, Himmel
un: Erde wurden AdUuS$Ss ihren Angeln gehoben,“** alle Elemente aufgerüttelt,
un: die chöpfung selbst sturze iın die Tiefe oder werde erschüttert. In mut-
terlicher Ermahnung wurde der erlöste Mann aufgefordert, seine Sitten
bessern; kehrte die erwe zurück un! erzählte den Dabeistehenden,
W as erlebt hatte In wledererlangter Körperkraft ega sich ZU Bischof
VO Zeitz“!?” un berichtete iıhm VO  3 Art und Ablauf selner Visıon, VO  z den
Zeugnissen beschwerlicher Gefangenschaft, (noch) gegenwartıg der ANSC-
drohten artern, un! VO  - den durchlaufenen Leiden für sSeINEe verschiedenen
Verfehlungen. Er berichtete VO  a der Hilfe der einschreitenden Verwandten
Uun! der Errettung des beinahe schon Verlorenen gemä allem, Was SCSEC-
hen hatte

Nachdem der Bischof das es VerhNOINNeN hatte, eglückwünschte
Heinrich dieser gewaltigen Vision 7U Lobe des Herrn un:! ermahnte ihn,
1ın Demut den (Ort aufzusuchen, VO  a dem ihm oroßes Heil gekommen SEe1.
1ehe, ügte hinzu, jetzt hıst du gesund, sÜnNd1ZE nıcht mehr, damıt dır nıcht noch
Schlıiımmeres zustöfst, auf da{fs mit dir Ende nıcht schlechter steht, als —

vor!220
Unter groisem eufzen kam Heinrich also en Kloster un! be-

zeugte mıiıt Iranen und Seufzern, Was erfahren mulßste, da{fs eiIne eDarden
seinem Bericht Glaubwürdigkeit verliehen, WEeNn die Zunge einmal schwieg.
br beichtete seine Vergehen, bat Vergebung, versprach, selinen Lebens-
wandel un: seine Sitten bessern, empfing VO  a den Vätern die offnung,
das eil wlederzuerlangen unı kehrte schliefslich ach Empfang des DSegens
froh un: hoffnungsvoll auf seine (juter zurück.

Niemand nämlich, der VOL der eiligen Marıa Protef{is ablegte, soll den
Verdiensten der eiligen Mutter zweiteln! Niıemand soll die Hoffnung auf den
Beistand der selıgen Paulina fahren lassen, enn WEenNnln auf ihre Fürbitte hın
die Gottesmutter Marıa gynäadig auf Fremde herabgeblickt hat, wieviel mehr
blickt sie) dann erst auf die, die sich, ihre (iuter un! die Ihren aufgeben, und
ihr und ihrem Sohn dienen, der ın vollkommener Dreieinigkeit herrscht!

Hier endet die Lebensbeschreibung der seligen Witwe Paulina, die ın der
Nähe VO  - Erfurt in dem VO  a ihr errichteten Kloster bestattet leg

218) Vgl Hagg 26° vgl Hebr 12;26
219) Mitzschke (wie Kommentar, Anm PE dort 110, Anm nımmt hier der e1IN-

deutigen Namensgebung (Citzensis Naumburg als Reiseziel Es WarTl der
Paulinzella nächsten gelegene Bischofssitz. Die Episode gehört siıcher In den
Bereich der 1opo1.

220) Joh 5,14; vgl DPetr 2,20
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11 Kommentar

Handschrift un Edition!

Die Umstände der Entstehung der Vita Paulinae, ihre Wirkung uUun! Ver-
breitung scheinen uch ber 100 re ach ihrer ersten Edition?* kaum Q CSl-
chert eın vermutlich AaUS Hirsau stammender un:! nach 1107 dem Todesjahr
Paulinas ihrere Thüringen ANSASSIKCT Mönch MItT Namen S1gebo-

cChrieb die Lebensgeschichte der Klosterstifterin und die Frühgeschichte Ha
TIeTr Stiftung zwıschen 1133 unı! 1163 nieder® Seinen Namen erwähnt A S
treu dem edanken als „Werkzeug (‚ottes gehandelt haben nicht Wır
kennen ihn aus der fast gleichzeitig entstandenen 1{a des 1SCHNOTIS Werner
VO  aD Merseburg, der vermutlich C{ Onkel der Paulina Wa  a Beide Viten WEel-

enı den folgenden Jahrhunderten beliebtes UObjekt VO  - Kompiatoren und
Übersetzern. Aufmerksamkeit verdienen gcCh des Zusammenhangs, 1 den
S1E die ıta Paulinae bereits VOT Jahrhunderten stellten die Hırsauer Chronik
(1495) un dıie Hirsauer Annalen (gedruckt des Johannes Iriıthemius —

Der vorliegende Kommentar basiert auf den Arbeiten der Autorıin Die (TUÜN=
dungs- und Frühgeschichte des Klosters Paulinzella un die Lebensbeschreibung
der Stifterin Paulina Sigebotos Vıta Paulinae als Denkmal hirsauischer Reformlite-
ratur des Jahrhunderts, (Unipress Hochschulschriften 41) Münster/ Hamburg
1993 zugleich [Iıiss phil Berlin 1992 SO WIE Monastische Reform zwischen Ideal
und Alltag Zur Rolle VO  an Topo1 111 der literarischen Auseinandersetzung zwischen
Hirsauern und /aAsterziensern Das Beispiel der ıta Paulinae Sigebotonis)
Symbole des Alltags Alltag der >Symbole Festschrift für Harry Kühnel U1n 65
Geburtstag, ( 37A7Z 1992 +/3 190 nd Das Kloster Paulinzella und dıe ıta Pauli-
Nae des Sigeboto 11 Eros Macht Askese Geschlechterspannungen als Dialogs-
ruktur uns un iteratur, hg VOINN Helga ScIiurie Hans Jürgen Bachorski
Trier 1996 FA Dort wird auf alle Aspekte des lextes un SECE1INeT Interpretati-

ausführlicher CINSCHANSECHL, als das an dieser Stelle möglich 1sSt Verwiesen sSe1

uch auf die dort befindlichen sehr zahlreichen Quellenbelege unı die umfangrel-
che weiterführende Bibliographie. In diesen Kommentar konnten 1LUFr Erläuterun-
SCH aufgenommen werden, die P ©1 IMN unmıittelbaren Verständnis des Textes
un SEe1INET Übersetzung notwendig Sind. Hınwelse verdanke ich Prof. Klaus
Schreiner, Bielefeld, den Patres OSB Proft. Ulrich aust, Ottobeuren, und IIr
Franziskus Bull Münsterschwarzach
Vgl Mitzschke Sigebotos 1ıta Paulinae Eın Beitrag FA altesten Geschichte des
schwarzburgischen Landes und Fürstenhauses (Thüringisch Sachsische (Ze-
schichtsbibliothek 158589

3) Das Jahr 1159 der 1163 ilt als Todesjahr des zweıten Paulinzellaer Abtes Ulrich
Z Abfassung der ıta hat sicher noch gelebt (vgl Kap 51) kın Wechsel der
Vogtel suggerlert den Termmus pOst YJUECHI (vg] Mitzschke, WIE Anm 147)
4Ta Wernheri Episcop1 Merseburgensis, (ed Wiılmans, MG  H 245
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WI1e das (C'’hronıcon Schwarzburgicum des Paulus Jovius.” DIie beiden wesentli-
chen Orientierungspunkte Paulinas un! die beiden Grundelemente der Vıta,
Hirsauer Reform und adlige Familie, wurden damıiıt schon fruh benannt,

auch ihre strukturelle Bedeutung füur den ext bis 1n Jahrhundert
hinein unbeachtet 1e

|Iıe wıissenschaftliche Bearbeitung der ita setzte ach der Textausgabe
Paul Mitzschkes VO  a 1889 e1In, die 1ne Rekonstruktion des bis In verloren
geglaubten Textes Aaus verschiedenen Abschriften un uszugen ersetzen
konnte. Die Lesarten Mitzschkes halten dem Vergleich mıiıt der heute 1mM
Thüringischen Hauptstaatsarchiv Weimar befindlichen Handschrift LLUT och
bedingt stand, seine Kommentare ZUT Lebensgeschichte Paulinas un der
Baugeschichte ihres Klosters erwıesen sich schon 158593 als unzureichend, da
auf eın alsches chronologisches System gestutzt. rst ine 1934 VOIN DIie-
terich iın den Monumenta (Germanilae Historica besorgte zweıte Ausgabe
machte die ita der objektiven Betrachtung und Auswertung wieder zugang-
lich.® Zeitgleich mıiıt Mitzschkes Ausgabe erschien der erste Teil des Paulinzel-
laer Urkundenbuches, das diee umfa{t./

Die Weimarer andschrift VO Ende des Jahrhunderts scheint die e1INn-
zıge opıle der ita Paulinae R seln, die heute bekannt ist Der als Chronist
un! Annalıst der Burstelder Reform tatıge 1KOLlaus VO  an Sliegen (gestorben

ansäassıg 1m Erfurter Peterskloster, hatte sich den ext er Wahrschein-
ichkeit ach für SEINE Arbeit AdUuSs dem befreundeten Paulinzella kommen 1as-
SCIL. Möglich ware auch, da{fs die Vita schon früher einmal, vielleicht 1mM Rah-
IlNel eines Schriftenaustausches oder Leihverkehrs, In die ihrerzeit berühmte
un reiche Bibliothek des Petersklosters elangt war.®

Tatsächlic welsen neben der Erturter Signatur vielfältige inhNa  378 EZU-
SA den Handschriftenband, ın dem sıch die ita efindet, als Lıber heatorum
Petrı1 et Paulı apostolorum In rffordia Adus Zahlreiche typische Abschreibfehler
machen wahrscheinlich, da{fßs die Kopisten eiInNe Vorlage AU!  N dem ahrhun-
dert VOT sich hatten. Die ıta Paulinae ist In ihrer „Erfurter Auflage“ Teil eiıner

Vgl Chronicon Hırsauglense, Basıleae 1559, 137; Johannes Irıthemius, Annales
Hırsaugienses, St Gallen 1690, 347 {f; Paulus Jovıus, Chronicum Schwarzburgi-
u11l (Diplomatarıia et Scriptores, ed Schöttgen un Kreysi1ig, Altenburg 1753
137 1)—138 CI 139 A"'r 145 ( —150 D/ Nikolaus VO  a Slegen, Chronicon ecclesiasticum
(ed Wegele), Jena 1859, 270298
Sigebotonis 1ıta Paulinae (ed Dieterich, MGH 30/2, 909—9358, Hannover
1934, Neudruck Stuttgart/ New ork Samtliche Textzıtate SOWI1Ee die Überset-
ZUNg beziehen sıch auf diese Ausgabe.
Urkundenbuch des Kloster Paulinzelle, hrsg. Anemüller, eft (1068—-1314),
(Thüringische Ceschichtsbibliothek IS 4 / Jena 1559
Vgl dazu Tarı B/ Das Erfurter Peterskloster im Jahrhundert, (Veröffentli-
chungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 34) Göttingen 1973, 142-145;
266-268; Schmidt Das Chronicon ecclesiasticum des Nikolaus VO  > Slegen, 1n
Geschichtsbewulßfstsein Un Geschichtsschreibung 1ın der kKenalssance, hg VO

Bucku 1989, TE
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umfangreichen ammlung VO  a Abhandlungen, Predigten, Ermahnungen, Ke-
geln un beispielhaften Lebensgeschichten AaUS Reformkreisen.?

Die schmucklose Handschrift selbst ist gzut erhalten. An dem
Band haben mindestens acht routinıierte Schreiber fast durchgängig ın Ba-
stardschrift geschrieben. Durchstrichene grofßse Anfangsbuchstaben, Unter-
streichungen, Randbemerkungen oder Biıbelverweise, Incıpits un Explicits
der ‚einzelnen Abschnitte, gliedernde Zwischenüberschriften, Achtungs-,
erk- oder Paragraphenzeichen 1ın Rot SUrScCNHN ebenso wI1ıe die Kapiteleinte1-
lungen für ine gyute Lesbarkeit des Textes.

ach verschiedenen Ansätzen, die Vıta okal-, ftamıiılien- und landesge-
schichtlich interpretieren, rüuckte oltmeyer S1e 1905 1n das Blickfeld der
Kunstgeschichte. Es ıng ihm die Ergänzung un Erweiterung der ın Ge-
stalt der Klosterruine Paulinzella überkommenen architektonischen Hinterlas-
senschaft 1Irc. dieses wichtige schriftliche Zeugnis ZALT Gründung un Früh-
geschichte des Klosters. Verdient machte sich Holtmeyer hier 23IrC iıne LIEU-

Der 36(0) Blatt starke Band 49 AUuUs der Abteilung enthält insgesamt exte
unterschiedlicher ange, denen 11UTX: einıge datiert sind, ın folgender Reihen-
folge:

Tractatus de discretione spırıtum agılstrı Henricı de Hassıa
C’ollatıo Doctoris Sebastiani ın EXEqUUS Doctoris amperti ochs, 1491
lia eiusdem 1n eXEqU1s Doctoris Milbach
TaAaCtatus Magistrı enricı de Hassıa de poprietatibus religiosorum
Sermo generalis ın concilio Basiliensi factusO0 a H3 AD Exhortatio Magistri Johannis Roden de Hamborg ratrum ordinis Carthusiensis
a quendam Canonicum Northuonsem, 146()
uae SUnt YJUAC promovent ad ingressum religionis
Sermo beatı Anselmıi de conceptione Virginis Mariae‚ 1465
Doctoris Sebastianı speculum patıentiae Virginis Mariae
ıta beatae Paulinae (ff£. 90a-117b)

El Revelationis (') Rıiıchalmi Abbatis
Revelationes Irutae Virginis

13 ıta beati Wilhelmi Abbatis Hısauglens1s
ıta beatı Erminoldi prımı Abbatıiıs Monaster 11 Sancti eorg]l 1n Brüfeningen

15 Judicia vel prognostica Astrologorum Superstit10sa (sermo contra Astrologos),
TaCtLatus Benedicti Elwanger de Nurnberga
TIranslatıo Sancti Martyrıs ıt1
Sermo OM1nı Doctoris ohannıs Mülbach, 1484
Collatio venerandı patrıs fratrıs et 1)Domiinı Abbatis Celle, quUam fecit Erffor-
diae, 1494
TaCctatus de abstinentia SUSs carnıum
Iste rater, quı scr1psıit156  Camilla Badstübner-Kizik  umfangreichen Sammlung von Abhandlungen, Predigten, Ermahnungen, Re-  geln und beispielhaften Lebensgeschichten aus Reformkreisen.?  Die schmucklose Handschrift selbst ist gut erhalten. An dem gesamten  Band haben mindestens acht routinierte Schreiber fast durchgängig in Ba-  stardschrift geschrieben. Durchstrichene große Anfangsbuchstaben, Unter-  streichungen, Randbemerkungen oder Bibelverweise, Incipits und Explicits  der einzelnen Abschnitte, gliedernde Zwischenüberschriften, Achtungs-,  Merk- oder Paragraphenzeichen in Rot sorgen ebenso wie die Kapiteleintei-  lungen für eine gute Lesbarkeit des Textes.  Nach verschiedenen Ansätzen, die Vita lokal-, familien- und landesge-  schichtlich zu interpretieren, rückte Holtmeyer sie 1905 in das Blickfeld der  Kunstgeschichte. Es ging ihm um die Ergänzung und Erweiterung der in Ge-  stalt der Klosterruine Paulinzella überkommenen architektonischen Hinterlas-  senschaft durch dieses wichtige schriftliche Zeugnis zur Gründung und Früh-  geschichte des Klosters. Verdient machte sich Holtmeyer hier durch eine neu-  9) Der 360 Blatt starke Band Q49 aus der Abteilung IIL.A.9 enthält insgesamt 23 Texte  unterschiedlicher Länge, von denen nur einige datiert sind, in folgender Reihen-  folge:  1  Tractatus de discretione spiritum Magistri Henrici de Hassia  Collatio Doctoris Sebastiani in exequiis Doctoris Lamperti Vochs, ao 1491  Alia eiusdem in exequiis Doctoris Milbach  Tractatus Magistri Henrici de Hassia de poprietatibus religiosorum  Sermo generalis in concilio Basiliensi factus  On SWUQN  Exhortatio Magistri Johannis Roden de Hamborg fratrum ordinis Carthusiensis  ad quendam Canonicum Northuonsem, ao 1460  7  Quae sunt quae promovent ad ingressum religionis  8  Sermo beati Anselmi de conceptione Virginis Mariae, a0 1465  9  Doctoris Sebastiani speculum patientiae Virginis Mariae  10  Vita beatae Paulinae (ff. 90a-117b)  11  Revelationis (!) Richalmi Abbatis  12  Revelationes Trutae Virginis  1  Vita beati Wilhelmi Abbatis Hisaugiensis  14  Vita beati Erminoldi primi Abbatis Monasterii Sancti Georgi in Brüfeningen  15  Judicia vel prognostica Astrologorum Superstitiosa (sermo contra Astrologos),  Tractatus Benedicti Elwanger de Nurnberga  16  Translatio Sancti Martyris Viti  17  Sermo Domini Doctoris Johannis Mülbach, ao 1484  18  Collatio venerandi patris (fratris ?) et Domini Abbatis Celle, quam fecit Erffor-  diae, ao 1494  19  Tractatus de abstinentia esus carnium  20  Iste frater, qui scripsit ...  21  Iste modus fuit determinatus Erffordiae per provisorem et executorem statu-  rorum provincialium etc.  22.  Regula vivendi in monasteriis edita a Sancto Jeronimo cardinali atque Doctore  ad Eustochiam virginem  23  . Ex epistola Beati Cyrilli Hierosolymitani Episcopi ad Augustinum  Zur Zuordnung der einzelnen Texte vgl. Badstübner-Kizik C., 1993, (wie Anm. 1),  11 f., Anm. 31 £ff.21 Iste modus funt determinatus Erffordiae Per provisorem et executorem statu-
TOTUIN provincialium etc.
Regula Vvivendı 1ın monaster11s edita Sancto eronımo cardiınalı Doctore
ad Eustochiam virgıinem

Kx epistola eat1 Cyrülli Hierosolymitani Episcopi ad Augustinum
Zur Zuordnung der einzelnen Texte vgl Badstübner-Kizik CI 1993, (wie Anm 1 S
11 b Anm 31 ff
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erliche Problematisierung der bislang selbstverständlich hingenommenen
SCn (geistigen un: architektonischen) Verbindung Paulinzellas Z chwarz-
Wa.  Oster Hirsau.!®© Dehio, Meier und Christ folgten, mulsten aber gleichfalls
feststellen, da{fs sich AaUuUus der Schrift 5Sigebotos keine Baugeschichte rekonstru-
leren lief.11 [ Jer Jenaer Historiker Günter Steiger eitete 952/53 aufbauend
auf eliner berichtigten Chronologie, einzelne konkrete Bauperioden aus den
Angaben ab, auch ihm aber galt wWwWI1e en seinen Vorgängern der Mangel
stichhaltigen Informationen ZU Kloster- un Kirchenbau als Versagen des
mittelalterlichen Autors.!<

Für die Forschung ertfiel die ita bis diesem Zeitpunkt ın einzelne Pas-
sCh unterschiedlicher Qualität, INa  —; laubte Brüche, Fälschungen, Einschü-
be oder spätere /usatze entdecken, weil die interessierenden Fragen
scheinbar immer 1Ur zufällig und sporadisch 1Ns 1C des Autors geraten

eın schienen. Friedrich MOöbius hat wen1g spater darauf hingewiesen, da{fs
eine INS  ng der ıta als Sekundärquelle für landes-, famılien- oder eben
auch kunstgeschichtliche Forschungen notwendigerweise ihre Unzulänglich-
keit 1n bezug auf diese Themen erwelisen mußte ! Nur ber iıne Verschie-
bung der Fragestellungen konnte der tatsächliche Erkenntniswert des lTextes
aufgezeigt un! ihm damit die Qualität elINer Primärquelle zuerkannt werden.
Bestaätigung ftand diese nregung, die chrı Sigebotos als bewulßst OMPpO-
nıertes Stück Literatur des Jahrhunderts verstehen, in der Diskussion
ZAHT: Stil-, Struktur- un Toposforschung. Impulse gingen auch VO  a der Mazen-
aten- un ublikums-, bzw der Kommunikationsforschung aus, die Einblicke
In en ildungs-, Literatur-und Kunstbetrieb elıner Epoche und damit 1in das
Umfeld der Beziehungen zwischen Autor un ublikum, zwıschen Intention
un! Erwartung forderten und ermöglichten.‘*

Wiıe bei den me1lsten anderen „Lebensbeschreibungen”“ wird wohl auch bei
der Vıta Paulinae mıit einem anzen Komplex VO  s otiven rechnen se1ln,
denen S1€e ihre Entstehung verdankt. Paulinas Leben und ihre Taten 5E

10) Holtmeyer AI Belträge ZUT Baugeschichte der Paulinzellaer Klosterkiche (Zeit-
chrift des ereins für Thüringische Geschichte un Altertumskunde S,
1905, 71-—242) Vgl den Beziehungen zwiıischen Hirsau un: Paulinzella auch: Ja-
kobs H / DIie Hırsauer. Ihre Ausbreitung un Rechtsstellung im Zeitalter des Inve-
stı  rstreıts, Giraz 1961 Kölner Historische Abhandlungen

11) Vgl Christ Fi- Zur Entstehungsgeschichte des Hauptportals VO  - Paulinzelle
(Zeitschrift für die Geschichte des deutschen Altertums 6, 1913, P28)

12) Steiger G., Sigebotos ita Paulinae und die Baugeschichte des Klosters Paulinzella
(Wissenschaftliche Zeitschrift der Friedrich-Schiller-Universität Jena, ges.-sprach-
WISS. Reihe 2 19572 5 /

13) MOöbius B: Studien Paulinzella. Teil 5Sigebotos 1ıta Paulinae (Wissenschafjfli-
che Zeitschrift der Karl-Marx-Universität Le1lpz1g, ges.-sprachwiıss. Reihe 3!
5 Y 243 163—-195, 4, 457-511)

14) Den Versuch, die 1fa Paulinae 1im lıterariıschen, reformgeschichtlichen und SOZ1aA-
len Kontext der Mitte des Jahrhunderts hinsichtlich Struktur und Funktion 11  w

interpretieren, unternımmt zuletzt die Autorın (wie Anm 1 W 1992, 1993, 1996,
passim.
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weıt bekannt, nıe Gegenstand elINes In Kom angestrengten Heiligsprechungs-verfahrens. In den Kang einer eiligen wurde S1e DET VIamM cultus erhoben. In
der Vita wird S1e als „‚Sehge beata) bezeichnet. Beatus nd SANCEUS galten 1m

Jahrhundert och als 5Synonyme. In ihr als Vertreterin un: Fürsprecherinwurde die gesamte „Stifterfamilie” geehrt, sicher mıt dem /Zel, auch den ent-
ferntesten „Verwandten“” durch dıie AÄussicht Auı Vergebung seiner Süunden
unstig stimmen unı! ZUT Unterstützung un für das Kloster, Wenn
nıcht Oga weıteren Stiftungen ermuntern Die Lebensgeschichte der
Stifterin un die Baugeschichte des Klosters standen aber iImmer 1LUFr dann 1Im
Blickfeld des Autors, wWenn S1e 1m kompositionellen Zusammenhang des Wer-
kes wichtig wurden. Den eigentlichen Kern der chrift bildete das Reformklo-
Ster Hirsau. Dieses spiırıtuellen keformmittelpunktes un: organısatorischenBezugspunktes wurde geradezu programmatısch edacht ın einer Zeıt, ın der
TEUE Reformorden nachrückten un Berechtigung un Inıtiative, die Kirche
J für sich beanspruchten. Es gelang Sigeboto, das Schwarzwald-

kloster Hırsau als ein starkes un einflufsreiches KReformzentrum darzustellen,
das auch die Miıtte des Jahrhunderts nichts VO selner Anziehungs-kraft eingebükßst hatte Von der Darstellung des eigenen Klosters als dem VO  —;
Gott auserwaählten un EBrn vielfältige Wunder bestätigten Heilsort, der sıch
des Zuspruchs der nach dem wahren Heil strebenden un der der wahren
Keform interessierten Gläubigen erfreute, hing nıcht zuletzt der Fortbestand
der ründung ab

In der Praefatio traditioneller UOrt für das Motto einer 1ta führte Sigebo-1D11SC reich belegt den edanken dUS, da{fs der direkte Weg ZU Ziel kei-
NCSWCSS immer der beste un erstrebenswerteste eın mufste Die (gottgewoll-ten) Um- un:! Irrwege 1m en der Stifterin un der Entwicklung der Stif-
tung hatten offensichtlich läuternde Funktion, S1e bestärkten die Handelnden
1n ihren orhaben un: Lielßsen S1e bewulßfst auf dem richtigen Weg AaNs richtige1el gelangen. Je mehr Lebensbereiche und Erfahrungen, Je mehr potentielleFehler- un:! Sundenquellen auf diesem Wege berührt un überwunden WUTL-
den, desto orößer wurde der Kreis derjenigen, die sich davon angesprochenfühlen urften und damiıt uInahme fanden in die große Gemeinschaft der
„Verwandten”“ Paulinas.

Reform

egen die Politik des deutschen Königs un alsers Heinrich H* formierte
sıch auf laikaler Seite die Mitte des 11 Jahrhunderts ıne zunehmend ET -
starkende Fürstenopposition. Darüberhinaus stie1s der HerrschaftsanspruchHeinrichs, der 1m alleinigen Recht ZUT Investitur gipfelte, auf den Wiıderstand
Koms Nur wenıge a.  re, bevor die sachsischen und thüringischen Fürsten ıIn
den Jahren 107375 Heinrich aufstanden, der die Politik seines Va
ters fortsetzte, weni1ige ahre, bevor siıch In Gregor VIL un:! dem deutschen KO-
nıg WwWel ebenbürtige Gegner 1m Streit das Kecht auf die Investitur C
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genüberstanden, reformierte der dus dem Kloster St Emmeram in Kegens-
burg stammende Abt Wiılhelm (1069—-1091) das Benediktinerkloster Hırsau 1m
Schwarzwald durch die Einführung der „cluniazensischen Gewohnheiten“.
Has 909 VOIN Herzog 1ı1l1LNelim (REE VO Aqultanıen gestiftete burgundische Klo-
sSter unYy WarTr in der Absicht, bischöflichen uUun: adlıgen Machtansprüchen

entziehen, direkt dem Papst 1n Kom unterstellt worden: Die romanıtas sollte
die gewünschte 1ıbertas sichern. Dennoch förderte der lokale Adel das Wachs-
tum des Klosters.}> Die Seelenpflege für Lebende und Verstorbene, die MLEr
SOrTSUuNg und das hohe Ansehen, die eın Leben innerhalb der Klostermauern
für Alte oder nicht erbberechtige Sohne bedeutete, kamen den Bedürfnissen
des els ebenso entgegen wWI1e die Lehenspolitik der Reformer, die Macht-
ausbau und Gewınn verhief(s Die Aussicht auf Unterhalt un möglichen Auftf-
stieg 1 Zuge der Rodungsaktionen sicherten dem Kloster großen Zaulauf
auch VO Seiten der Bauern. Darüberhinaus OgcCnh das Auftreten S1imo-
n1ıe und Nikolaismus un dıe soOz1lal-karıtative Seite des Totengedächtniswe-
C115 die Gläubigen Innerhalb kurzer eıt entstand iıne hierarchisch Orga-
nısierte Kongregation VO über 2000 Klöstern die Reformer wurden
einem wichtigen Machtfaktor.

Die muıt der Annahme der consuetudines Hirsaugz1ienses nach 1080 erfolgte
Unterstellung des Klosters Hırsau unter Kom bedeutete auch 1m Reich ıne
eNOTINE ärkung der päpstlichen un damıt gleichzeltig der antikaiserli-
chen Parte!l. Schon bald wurde das Kloster 1mM Schwarzwald einem der
wichtigsten Reformzentren aufßerhalb Frankreichs. IdDie romanıtas bewahrte
davor, w1e viele benediktinische jederlassungen unter den Einflu{fs der
Reichskirche geraten oder aber okalen Feudalgewalten ZU pfer fal-
len In der Tradition Clunys führte Hirsau 1Ne geschickte Politik gegenüber
mittleren un höheren adlıgen Dynasten. Das Amt des Klostervogtes, das
weltliche Geschäftsführung, Gerichtsbarkeit und Schutzverpflichtung für eın
Kloster umfadste, hatten diese bislang als eın willkommenes Instrument ZU111

Ausbau ihres eigenen Machtbereiches betrachtet. Es gelang, die muıt den Klo-
stergründern oder Stiftern oft verwandten Eigenklosterherren, die die CStiftun-
sCH SCIIL als Verwaltungszentrum ihrer Güter, als Stammsıtz un! Familien-
grablege betrachteten, dafür gewinnen, auf die Vogteirechte wenı1gstens
theoretisch verzichten: die Klöster der Hırsauer Reform legten Wert auf die
sogenannte freie Vogtwahl Praktisch sah dann allerdings doch meılst
aQus, da{fs die einträgliche un einfluisreiche Vogtel einem itghie der tifter-
amıilie verliehen wurde, wollten die Klöster nıcht 1n das Räderwerk Okaler
Machtkämpfe geraten un sich iıne kontinuierliche Verwaltung sichern. Den
Dynasten konnte ihrerseılts kaum daran elegen se1n, die 1n ihren Gebieten lie-
genden Klöster dem Einflu{fs der Keichskirche un damiıt auch der weltlichen

15) Vgl Fechter Cluny, del Uun! olk. Studien über das Verhältnis des Klosters
den Ständen (910—-1156), gar' 1966; Hallınger K., Gorze-Kluny. Studien

den monastischen Lebensformen und Gegensatzen 1mM Hochmittelalter, Rom
Studia AnselmianaF
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Zentralgewalt überlassen. 1 J)as begünstigte einen Prozefs beidseitiger Anna-
erung

kın Fıintrıtt 1Ns Kloster tillte relig1öse Bedürfnisse un! sicherte darüber-
hinaus dem Eintretenden die Familienbesitztumer auf ange Sicht VOT dem
Zugriff VO  a Konkurrenten. Die Gebetsverbrüderungen, Gebetsleistungen der
Klöster für ebende un!: verstorbene Stifter, Wohltäter un ihre Familien,
zeugten ebenso wI1e das Privatmessenwesen davon, wI1e CN geistliche un
weltliche Sphäre miteinander verbunden TO Zugkraft esa auch
1 Reich die Rodungstätigkeit der Reformer. Gerechtfertigt HC den bene-
diktinischen Grundsatz, sich 1n der eremuÜs un: solıtudo anzusiedeln un!
dem weltlichen (Getriebe die Besinnung auf ott 1ın der Einsamkeitn-
Zzusetzen (vgl Keg Ben 38), wurde 1ın Verbindung mıiıt der orderung nach
manwueller Tätigkeit die Kodung un Landeskultivierung 1Nne wichtige Doma-

der Reformäbte.
Um ihren vielfaältigen liturgischen Pflichten SOWI1e der Predigttatigkeıit \

ben diesen wirtschaftlichen ufgaben nachkommen können, richteten die
Hırsauer F-ajen- oder Konversenminstitute den Ööstern eın uch die Vita
Paulinae erwähnte die „bärtigen Bruüuder”“” und Paulinas Sohn Werner, der
nach einem weltlichen Leben über diese Einrichtung NSCHAIU: die Stiftung
der Multter fand, mu{fs als eın pischer Laienbruder gelten (Kapitel 23 24)
I diese Brüder legten eın Mönchsgelübde ab, unterlagen aber eiıner strengen
Arbeits- un Gebetsdisziplin. /umelist rekrutierten S1e sich aus den Reihen
kleiner Adliger, die 1mM Schutz des Klosters einen ufgaben- un Wir-
kungsbereic anden. Im welıltesten Sinne absorbierte un:! kanalisierte der ad-
lige „Ritterdienst für CArstus“* viele kriegerische Gewohnheiten un! versah
S1e mıt christlichem Vorzeichen.

kinerseıits hatten die Reformer 1ın der Iradition Clunys somıt In besonde-
TeInNn alse auf weltliche Einflüsse reagleren, andererseits mulfßfsten S1Ee auch
radikalreformerisches, ‚„ketzerisches”, Gedankengut auffangen un die e1ge-
1E  sD) Reformbestrebungen als dıie egalen institutionalisieren. ose Wan-
derprediger, Eremiten un:! oft provokatorisch Gemeinschaft praktizierende
Gruppen riefen einer „echten“ Nachfolge Christi, einem Leben nach uUuT-

christlichen, brüderlichen dealen, Askese un! absoluter Besitzlosigkeit
auf. Diese radikalen Reformer hatten auch unter Frauen großen Zulauf, nicht
zuletzt dank ihrer Forderungen nach Ablehnung der Fhe bzw. Trennung der
Ehegatten, W as oft einem gewaltsamen Ausbruch Aaus sozialen un:! amıiliären
Zwängen gleic  am. i1ne ahnliche Sehnsucht nach religiöser un soz1ialer Be-
stimmung, w1e s1ıe rund 150 Te späater die Frauen in die zahlreich entste-
henden Beginengemeinden treiben ollte, 1efs seit Ende des 11 Jahrhunderts
nzählige den uIiIruien einem gemeinsamen evangelischen en folgen.
Nicht selten wurden den Frauen liturgische Funktionen übertragen und siıe,
w1e 1MmM Kreis den bretonischen Wanderprediger Robert VO  - Arbrissel (um
1045-1116), als Verkörperung der Gottesmutter Marıa ber die ihnen dienen-
den Maänner gestellt. Die Gefahr, die eın olches Verhalten für die institutiona-
lisierte Kirche darstellte, War unuüubersehbar. Ihe Reformorden mufsten ın ihrer
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Kanalisationspolitik auf dieses Phänomen eingehen. Es kam darauf d die
theologische Definition VOoO  a „Weib“ un: „Ehe“* wahren bzw. vorsichtig
darauftf zurüuückzulenken. Den weıliblichen Religiosen Platz un: ufga-
ben 1in den Reformkonventen verbindlich vorgeschrieben: S1e ollten strengen
kontemplativen Übungen obliegen, kleinere Arbeiten ausführen un: ich 1NS-
besondere dem Xenodochium, der Betreuung VO  a (‚ästen und Fremden, WI1d-
1111 Dem männlichen Konvent und seliInem Abt S1e untergeordnet. Im
Zuge der Kolonisation der Gebiete stlich der Elbe sollten die /1isterzienser
dann Männerkonvente bevorzugen, die die schwere körperliche Arbeit ewäal-
tıgen konnten. Frauengemeinschaften uUuldeten sie, Doppelklöster aber ehn-
ten S1e iın der ege ahb.l®

Das Hırsauer Reformprogramm erwıes iıch 1 Hinblick auf diese Anforde-
runsen als durchdacht und erfolgreich. Vom Multterkloster ın Schwaben Adus

erfaiste der auf die Verhältnisse 1im Reich konkretisierte cluniazensische Re-
formgedanke innerhalb weniger Jahrzehnte einen großen e1l des Landes. Der
Reformierung alter Benediktinerniederlassungen wurde dabei der Vorzug VOT

eugründungen gegeben Als prädestiniert weıil politisch antikaiserlich OT1-
enHhert für die Aufnahme Hirsauer Gedankengutes erwlıesen sich VOT em
das Harzgebiet un Thüringen, die VOT un: neben Hırsau wirkenden Re-
former das Kloster Gorze das erraın vorbereitet hatten.

(Gerade eispie Thüringen ber ist auch gul beobachten, WI1e die
Hırsauer Ideale allmählich VO  a der Vorstellung vereinnahmt wurden, der Ur-
den und seine Kirchen hätten den kirchlichen Machtanspruch ebenso b

prasentieren wI1Ie die reichskirchlichen un:! die weltlichen Kontrahenten den
ihren. Andere en übernahmen die Mitte des Jahrhunderts die k

formerische Inıtlatıve un! eklagten den „Verrat“ ihrer Vorgänger eremuÜus

un: solitudo, Handarbeit un! Enthaltsamkeıt, Ruhe, Bedürfnislosigkeit
un der Ablehnung jeglicher keprasentatiıon mıiıt scharfen Worten und nicht
selten auch handgreiflichen Mitteln. Da{fs die /isterzlenser, denn diese
handelte sich hier in erster Linie, el oft Übertreibungen griffen, lag 1ın
der Natur dieses Werbens Gehör beli den Gläubigen. Hatten seit dem
nde des kI Jahrhunderts 1n wachsendem alße Adelssöhne und Nachkom-
146e  an einftlufsreicher Ministerialenkreise Zautritt den Hırsauer Reformkl1ö-
Trn esucht und allmählich die Konversen niederer Herkunft verdrängt,
wandte ich die „christliche Ritterschaft“ schon eın appes halbes Jahrhun-
dert spater mehr un: mehr den /aisterziensern Zi zeıgten sich diese doch in
Fragen der milıtia Saecularıs weitergehenden Kompromissen bereiıit.

Auf Inıtıatıve Bernhards, des Abtes VO  a C’'lairveaux (1115—-1153), wurde 1n
der Verbindung VO  a weltlicher Tapferkeit und Kampfeslust mıt monchischer
Sanftmut, Enthaltsamkeit und dem Gelübde unbedingten Gehorsams das Ide-
albild des tapferen Gottesritters entworten. Es zeigte dem del einen Weg Z.UT

16) Vgl dazu: Elm Uun: Joerifßen (Hg.), Die /1sterzienser. Ordensleben zwischen
Ideal und Wirklichkeit, Bonn 1980, passım (Schriften des Rheinischen Museums-
amıtes 10, Ergänzungsband), dort uch weiterführende ı1teratur.
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rlösung, ohne da{fs seine Erziehung und Bestimmung, Abenteuer, Kämpfe
und lege, vollständig verleugnen mu{fste ( 3O un das Wohl der Christenheit
als die Kampfesziele sicherten Ruhm un:! ew1ges Seelenheil gleicher-
ma{fen. Der ezug Zr Kreuzzugbewegung wird eutliic jel und
Kampfpreis War das Grab Christi in Jerusalem. I )as Versprechen einer allge-
melnen Suhnbarkeit der VOT diesem Hintergrund begangenen Vergehen, eliner
Heilsgewikßsheit, die alle einschlofds, sicherte den /aAsterziensern einen UuNsSEC-
woöhnlichen Zulauf. Schnell breiteten sich die weilen Mönche ber SANZ Euro-
pa Aaus (von 1126 biıs 1151 allein 307 Neugründungen) un drängten die alte-
LE  a Reformorden ın den Hintergrund.

Gerade In Thüringen zeigte sich diese Entwicklung 1n besonderer Yrama-
tik Seit den 20er Jahren des Jahrhunderts fielen immer mehr benediktini-
sche Niederlassungen 1n zisterziensische Hand Walkenried, 1131
Volkenroda, 1132 chmölln, 14142 Sittichenbach, 1162 Reifenstein) un über-
spannte: mıtsamt ihren Neugründungen Thüringen un Sachsen miıt einem
dichten Netz Dabei wurde nıicht selten miıt Gewalt un: 1st VOTSCSHANSCH.
Daf{fs die Schwarzburg-Käfernburger, die Paulinzella WEeNn nicht als Stifter,
doch mindestens als spatere VOögte nahestanden, iıch 1143 als Gründer des
mıt dem Landgrafenkloster Reinhardsbrunn konkurrierenden einflufisreichen
Zisterzienserkloster Georgenthal hervortaten, mulifste der VOL diesem Hınter-
grund entstandenen 1ıta Paulinae iıne ZEeWISSE Brısanz verliehen en

Die Verhältnis der beiden Reformorden 7zueinander spiegelte sich auch In
der ] ıteratur. In Person der beiden Abte Petrus Venerabiılis VO  a uny (1092 /
94-1156) un Bernhard Vo  e C’lairveaux uhrten S1e die Auseinandersetzung In
Brief- un Streitschriftenform. Sie gipfelte in einem tfiktiven Streitgespräch
Zzweler Moönche, dem 1156 VO:  a einem ZUT Konkurrenz übergelaufenen C
unlazeniler verfafilsten 1aloQus inter Chuniacensem monachum ef Cistercıiensem de
diversis utrıusque OYdınıs observantıis.!” Idhie Clunilazenser hier 1n der De-
fensive un! mufsten sich die vielfältigsten Vorwürtfe 1n Bezug auf ihre lasche
ege un die oft noch VO  aD ihr abweichende Praxis gefallen lassen. Hauptank-
lagepunkte eten dıie Verletzung des Prinzıps VO  a PTYTeIMMUS und solıtudo und,
damiıt CI verbunden, der durch nıchts ersetzenden Handarbeit rst 1n
der ersten Hälfte des Jahrhunderts endete der Streit zugunsten der /ister-
zienser.

In diesem Spannungsfeld entstanden, stellt Sigebofos Vıta Paulinae eın
noch kaum beachtetes Zeugni1s der die Miıtte des Jahrhunderts aufle-
benden Auseinandersetzung zwischen „alten  44 un! „neuen“ Reformorden,
zwischen 1E die Realität veränderten Idealen und (wenigstens dieser
eıt NOC. kompromifslosem Reformgeist dar

17) ed Martene Durand (Thesauarus VU: anecdotarum 5/ Parıs 171 7/ 1569—
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Familie

Von der alteren Forschung noch als Sprößling der Schwarzburg-Käfern-
burger ausgewlesen, ist die Herkunft Paulinas heute wieder umstrıtten. Die
Art der Textbefragung se1it MOöbius verwelst die endgültige ärung dieses
TODIems den Rand der Paulinzella-Forschung.”® Als gesichert gelten kann
Paulinas Zugehörigkeit einem edelfreien thüringisch-ostsächsischen ( ;e-
schlecht, das wohl über beachtliche Herrschaftsbefugnisse verfügte Der Vater
oricho erhielt 068/69 VO Kalser Heinrich (1056—1106) Königshuften

privatem kıgen geschenkt, ein 1nwels darauf, da{fs als TIruchsess der
königlichen Tafel (Kapitel ohl 1n den Bereich des erblichen Königsrechts
vorgedrungen Wa  e Er hatte sich Hofe arkgra Fkkehards IT VO  a Meißflsen
(1032—-1046) beliebt gemacht, galt als getreuer un: gewandter Höfling und
kann 1ın seinem spateren Verhältnis Heinrich als geradezu exemplari-
scher homo obılıs gelten (Kapitel E 2) Beziehungen der Familie 7G VOI-

nehmsten Kanonissenstift Sachsens, dem Königskloster Gernrode (Kapitel 10),
die freie, durch keinerle1i ministeriale Bindungen un: Abhängigigkeiten be-
hinderte Reisetätigkeit Paulinas ıIn Sachen ihres Klosters (Kapitel un: 22)
SOWle die für Ministeriale dieser eıt ungewöÖhnliche TO des Landbesitzes
in Thürıngen uUun! Sachsen könnten den reichsfreien an Morichos un S@e1-
1ier Nachkommen belegen.‘”

Morichos Bruder Werner, Bischof Merseburg, hielt als ehemaliger (G0S-
laer Kanoniker CHNSC Verbindung ZUTr dortigen königlichen Kapelle. Das Bis-
tum Merseburg hatte hbis 1093 inne. Von Heinrich rennte ih eın Re-
formgeist. Werner verband sich uMso NS! mıt Rudolf VO einfelden, Her-
ZUS VOoO  a chwaben und spaterer egenkönig (1077—-1080), dessen ahresge-
dächtnis im Merseburger Dom egangen wurde. Als sich sachsische und
thüringische Fursten Heinrich un seine ihnen gefährliche Zentralisie-
rungspolitik erhoben, schlofs sich auch der Bischof miıt vielen anderen Geistli-

18) Es erhebt siıch die grundsätzliche rage, welche Beweiskraft dem Nachwels
VO  a Personen und Begebenheiten 1n literarischen attungen w1e Heiligenvita, Ha-
milienchronik, Stiftergeschichte, Klostergründungsgeschichte, reformmonastische
Programmschrift der Jense1i1tsvisıon zukommen kann, zumal sich die Gattungen
kaum scharf voneinander abgrenzen lassen. Hur den mittelalterlichen UTtOTr ist
kein Problem, da{fs (inserierte) Rechtsdokumente (Kap. 28), nachweisbare histori-
sche Ereignisse (Kap. 33), Wunder (Kap 34) und Visionen (Kap. 54) gleichberech-
tigt nebeneinander stehen. Was ausreichend bezeugt ist (Kap 46), gilt ihm als
„wahr“ und erhaält se1ine Funktion 1m Text

un! inwıeweıt also die für iıne fromme Klostergründerıin und ihre Stiftung gel-
tenden opo1 auf deren „reales” Leben zurückpro]jiziert werden der ob die VO  - S1-
geboto berichteten Begebenheiten „wirklich“” stattgefunden haben, darf eigentlich
ungeklärt bleiben.

19) Vgl dazu Fenske L., Adelsopposition un:! kirchliche Reformbewegung 1m Oöstli-
chen Sachsen. nstehung un Wirkung des sächsischen Widerstandes das
salische Königtum während des Investiturstreites (Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte 47), Goöttingen 19R 283 ff
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hen nach 1076 den Königsgegnern an Da{fs ihm ohl eher die konsequente
Weiterführung der Kirchenreform, die äarkung der päapstlichen Partei 1im
Reich un: damit die Wiederherstellung der kirchlichen Einheit Herzen la-
scCch als die Wahrung VO Einfluigrenzen, hinderte ih nıiıcht daran, die Uppo-
sıt1ıon des els den Kalser moralisch un! materiell unterstutzen
Allein se1in Amt un die damit verbundenen Verpflichtungen verwehrten
ihm, selbst Z.UT reıfen.

An zentraler Stelle der ıta Paulinae (Kapitel 3 J 33) würdigte der Autor
der 1ta Paulinae den Geistlichen als Vertechter der Sache 1rSsaus die
palatını Nn  s die in Gestalt sSeINESs Bruders oricho 1n seliner eigenen Famıilie

finden Seinen politischen reformerische Inıtiatıven die
Seite gestellt: kurz VOT seinem Tode reformierte das Chorherrenstift Pe-
ter auf der Altenburg, bel Merseburg un: besetzte es mıiıt einem Abt AUsSs dem
gorzischen Kloster Münsterschwarzach.

Wenn Paulinas Vater oricho Ende SEINES Lebens dem Reformkloster
Hirsau als Konverse beitreten sollte (Kapitel 16), hatte das VOT dem He
nannten famıliären Hintergrund besondere Bedeutung. Bel keiner anderen
Gestalt der ıta die Positionen VOT un: nach der Konversion S() scharf
akzentuiert wWwWI1Ie ın diesem des Familienoberhauptes. Da{fs ihm nach und
nach alle näheren un: entfernteren erwandten auf den Weg 1ın das hirsauı1-
sche Reformkloster Paulinzella und damit auf die Seite des streitbaren
()heims un: der Kalisergegner folgten, ist einer der wichtigsten edanken G1i-
gebotos Moricho und Werner schlossen eın ANZECS Spektrum möglicher Ver-
haltensformen e1ın, die einer Adelsfamilie ihres Kanges OIfenDar gegeben —

rem Beispiele gerade aus dem Kreıis des thüringisch-ostsächsischen els 7@1-
SCH, da{fs ıne Abwendung VO  ; der kaiserlichen Parteli nach vorherigen Ireue-
bekundungen keineswegs selten WAäarT. Ludwig den Springer, Giraf VO Thürin-
sCHh (1056—-1123), TrTeNNte VO  — seinem früheren Dienstherrn Kaiser Heinrich
spater unerbittliche Feindschafft. Er öffnete, auf gregorlanischer Seite, Ostsach-
SE mıiıt der ründung des Klosters Schönrain als erster dem iINniI1uı Hirsaus.
Über das 1085 gegründete landgräfliche Hauskloster Reinhardsbrunn wurden
bis iın die 40er re des Jahrhunderts hinein wichtige Posittronen Thürin-
gCNS un Sachsens nicht selten gewaltsam VON den Reformern besetzt. Laikale
Gewalt plelte €e1 eine oft beachtliche Rolle.“}

Es ehörte schon 1ın den Viten des Jahrhunderts den üblichen Topoı,
da{fs der Multter ünftige Heiligkeit un Tugenden des Kindes während der

20) Vgl Brunonis Lißer de bello SAaXON1CO (MGH o 327-384), hier 367 SOWI1E Chroni-
CO episcoporum ecclesiae Merseburgensis (ed Williams, MGiH 1 / 57-212),
l1er 184

21) Von Keinhardsbrunn aus wurden die Propsteien St Blasien nd Dietenborn (beide
un Oberellen (1121; Bonnrode (1140), Martinszell a.d Werra (um und
Tannrode (1120) gegründet. Wiprecht VO  a} Groitzsch, gleichfalls ehemaliger Kal-
seranhänger, erschlof{fs über eın unter jJunggorzischem Einflu{fs stehendes Kloster
egau (1091) en Nordwesten nd Westen des östlichen Sachsens.
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Schwangerschaft angekündigt wurden (Kapitel Als Taufpatin für Paulina
wird iıne mıiıt der Familie verwandte Abhtissin falsbar, deren ausschlieflich
dem höheren Adel vorbehaltenes Amt die vornehme Abkunft des auflings
7zusätzlich bekräftigte. Aus den Schilderungen ihrer prunkvollen eidung,
des ihrer erfügung stehenden chmucks un der Speisenfolge 1mM Hause
ihres zwelıten Gatten, die sich VO  a der 1m elterlichen Hause kaum wesentlich
unterschieden en wird (Kapitel 4, un!: [3 äfst sich auf 1Nne Kindheit 1n
standesgemälfsen Verhältnissen schliefßen. Innere unı außere Vollkommen-
heılt, ma{svolles sittengerechtes Verhalten SOWI1eEe Belie  el bel Verwandten
un Gasten standen bel Sigeboto für ıne ANSCINCSSCHEC Erziehung (Kapitel 13)
Paulina wuchs mıiıt mindestens wel Brüdern und elıner Schwester auf (Kapıtel
273 Der Erwäahnung für würdig befand der Autor ihre Vorbereitung auf eın
Leben als FEFhefrau und Mutter (Kapitel Dazu erwarb Paulina wI1e alle ihre
Standesgenossinnen mindestens Kenntnisse 1im Lesen, ın den verschiedensten
textilen Handarbeiten un in sittlichen ugenden und Anstandsnormen. kıine
frühe diesem Zeitpunkt VO Autor als ıllıcıtum „unerlaubt”) bezeichnete

Ne1igung asketischem Leben (Kapitel mu{fste unerfüllt bleiben Paulina
wurde mıt einem ungenannten Mann verheiratet. [ J)as eschah durchaus
Recht und 1mM Sinne eines übergreifenden göttlichen Planes, wI1Ie Sıgeboto
mehrmals betonte. Den Verführungen VO  a Yrerum abundantıa („Überfluß“)
konnte Paulina dann auch noch keine bewulßte Enthaltsamheit entgegenset-
Ze  a (Kapitel Entsprechen: dem Leitmotiv der Vıta, jedes Gut mMuUusse mit
Schwierigkeiten und Mühen werden, WarTr ihre Aufgabe während
der ersten Ehe, Maf{fs un Besonnenheit auszubilden un! sich auf alle Be-
währungsproben vorzubereiten. Mit dem Tode des (‚atten wieder der Verfü-
gungsgewalt ihrer Familie unterstellt, wurde S1e ın iıne VON den affınes Sl
(„Verwandten“”) arranglerte zweiıte Ehe entlassen, diesmal mıt em Edelfreien
Ulrich VO  - Schraplau (?). Auch hier handelte die Familie als erkzeug der
Vorsehung. Wenn 5S1geboto Aallı die Bestimmung der Juni0res VIduas („Jüngere
itwen”) erinnerte un den allıgen Gehorsam der Kinder gegenüber den El-
tern ber üchtige Neigungen einem Leben für Göt stellte, wI1es sich,
anders als viele Vitenautoren der Zeıt, nicht als strikter Gegner der Ehe AaUS

(Kapitel Analog der theologischen Einschätzung garantıerten diese den
Jungfrauen das hundertfache, den Ehefrauen aber 11UT das zwanzigfache Heil
un legten den Wıtwen nahe, die ihnen erneut geschenkte VIrZInNItas be-
wahren. Zweimalige Ehe und mehrmalige Multterschaft aber wurden VO  — 1
geboto al keiner Stelle der ita negatıv bewertet, gleichwohl S1e einen Um:-
Weg auf dem Wege Paulinas Zu Stifterin eiNes Reformklosters bedeuteten: S1€e
hatten ihre Funktion auf diesem Wege.

Die große Wertschätzung, die der Ausgewogenheit zwischen Paulinas
weltlichem und relig1iösem Leben beimafs, zeıigen das Dilemma, ın dem sich
jeder Autor weiblicher Heiligenleben befunden haben mußfste der rechtliche

JUO hemmte dıe Heilige in ihrer geradlinigen Entwicklung und War K

dererseits willkommener Widerstand, bei dessen Überwindung S1Ee notwendi1-
DC ugenden erwerben un unter Bewels stellen konnte. Erst 1n dem Madße, ın
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dem sich die weltlichen Bindungen auf natürlichem Wege lösten, durfte S1e

geistliche eingehen. Paulinas während der zweıten Fhe erstarkender Wunsch
ach einem relig1ösen Leben brachte S1e In Konflikte mıt ihrer irdischen Be-
stimmung. ESs gelang ihr jedoch WI1e vielen ihrer Zeitgenossinnen, HTrC 36t
un Täuschung des Ehemannes un! der Verwandtschaft bel gleichzeitiger C
wissenhafter Beobachtung aller weltlichen Verpflichtungen, „Christus durch
Enthaltsamkeit dienen“ (in LDS1S delıt11s SULS Christo DET abstinentiam servier1t,
Kapitel 7) .# IJer Ehe entstammten TEL Toöochter un:! wel Söhne E

Vom Alltag der adlıgen Dame erfahren WIT 1: gelegentlich. Die VO  e Slge-
boto geschi  erten Repräsentationspflichten eten den geeigneten Hınter-

grund fur Paulinas Maisvolle asketische Ne1igungen. Da S1e Hauswesen und
Dienerschar vorzustehen hatte, boten sich vielerorts Gelegenheiten, karıtatıve
Neigungen pflegen (Kapitel 6/ 7) WwWwel Toöochter wurden Z welıteren krz1ıe-

hung 1Ns Zyriakskloster Gernrode egeben, ıne dritte wurde verheiratet (Ka-
pıte 10, 11) I die beiden ne schienen fruüh ın das ritterliche Treiben auf
ampf- unı Turnierplätzen eingeführt worden seın Schon bald erwarben
S1e uhm bei höfischen Kampfspielen, einer fand spater el den Tod apı-
tel 23} In die elt der zweıten FEhe fiel ine erste, mıi1t Eltern und (satten SC-
melinsam unternommene Pılgerreise nach KRom un! Santıago de Compostela
(Kapitel 8) Im Gesamtgefüge der Vıta ze1gt s1ıe, gleich dem sich anschliefisen-
den Wunder, das Paulina FARE ersten Mal göttlicher Auszeichnung würdigte
(Kapitel 9 / ihren auf die Klosterstiftung vorbereitenden C’harakter.

Der Tod des zwelıten (satten je4fs die Wiıtwe 1ın eıner Situation zurück, die
ıne erneute Wiederverheiratung OIifenDar nıicht mehr nahelegte: der Fortbe-
stand der Familie War gesichert un! damit auch das ermogen aufßer Getfahr
Je alter iıne Witwe WarTr unı Je besser S1e ihre Kinder vers hatte,
eher uUun! besser konnte S1e ber ihr Wiıtwengut verfügen Da{s ihre Besitzu-
E: w1e üblich, VO übrigen Familienvermögen weitgehend getrenn 11y
machte Sigeboto eutlich, als die Stifterin bel ihrer Verwandtschaft Unter-
stuützung für ihr Werk suchen liefs, als ihr die eıgenen Mittel ausgegangen-
LE (Kapitel 129 Miıt dem orhaben, ihr Leben ber Armen- un: Krankenfür-

hinaus Gott weihen, reiste Paulina zwischen 1096 un 1102 eın 7Z7WwWel-
tes Mal ach Rom, die geplante relig10se Stiftung 1Ns Werk setzen (Ka-
pite 14) Als geeigneten Ort für ihre Niederlassung wählte S1e den nöordlich
des Thüringerwaldes gelegenen Langwiıtzgau, eın Gebiet, das möglicherweise
MITC kaiserliche Schenkung oricho und seline Gattın gekommen eın
konnte unı das der Vater mıtsamt seinen anderen Besiıtzungen VOT seinem
Eintritt 1Ns Kloster Hirsau unter sSe1InNe Frben verteilt en soll (Kapitel 16)

22) Vgl speCIE FeNUuSs („zum Schein“), Kap 6/ SOWI1e Sancta sımulatıione („ıin heiliger Ver-
stellung“), Kap 7I dazu pıtz ( Weibliche Biographien des Jahrhunderts ZWI-
schen hagiographischer Oopl. un! historiographischer Fragestellung Die unge-
schriebene Geschichte, hg. VO.  - den Wiener Historikerinnen, Wıen 1984, 327-336);
dies., Frauenalltag 1 Mittelalter. Biographien des un: Jahrhunderts, Weın-
heim /ase 1985 Ergebnisse der Frauenforschung
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/u Paulinas unmittelbarer Verfügung standen darüber hinaus OfifenDar
umfangreiche Besıiıtztumer 1m östlichen achsen: ihr Sohn Werner besafs in
(jatterstedt ine Burg (Kapitel 23) un: die VOI den Schwierigkeiten des Jer-
raıns ın Thüringen flüchtenden Mönche Paulinzellas ollten ihren Weg eben-

ach Sachsen den ort gelegenen Familienbesitzungen nehmen (qua
sedes speclalıs fu1sse probatur Sanctae Matronae nOS$IrAE..., Kapitel 38, vgl uch 39)
I Iie Erb- uUun! Rechtsverhältnisse schienen, zumindest Was die Besitztumer 1ın

Thüringen angeht, keineswegs eindeutig geklärt eın I ie männliche Ver-
wandtschaft konnte och nach Jahren Anspruch auf das Gebiet 1m Läangwitz-
zdU eltend machen. Bezeichnenderweise geschah das kurz VOT der Weihe
der Klosterkirche, die die Zugehörigkeit Kom endgültig besiegeln sollte
(Kapitel 50) IDer Angriff des Consanzuanıitate DrOPINGQUUS („Blutsverwandten”)
Lambert kann den Standardbedrohungen mıiıt deutlichem Toposcharakter
gerechnet werden, denen sich einerse1lts 1Nne vermögende Wıtwe ausgesetzt
sah, wWwenn S1e ihre religiösen Ziele verfolgte, un mıiıt denen andererseits eın
Reformkloster rechnen hatte, das der Stifterfamilie die Rechte einem
el ihres esitztums für immer entzog (Kapitel 50)

Bei der Niederlassung 1m Langwiıtzgau muÄßiste ıch zunächst eiıne
spontane, kaum organısıierte un! institutionell och nıicht festgelegte Grup-
pıe VO  an weiblichen, spater auch männlichen Religiosen gehandelt ha-
ben.® Das Anfertigen NC} toffen un! Gewändern, Gebet un Askese be-
stimmten das aglıche Leben der Frauen (Kapitel un 21} Paulina VeTl-

außerte die gewirkten Textilien persönlich un erwarb and (Kapitel 229 „In
Sachen irgendeines wichtigen Geschäftes”“ (CAUSa CULUSPIAM QYAUIS neQZot1, Ka-

pite. 22) schien S1e nicht selten gerade bei der Verwandtschaft 1n Sachsen gC-
e1n. Diese kKeısen wurden möglicherweise auch SA ärung VO

Erb- und Vermögensstreitigkeiten unternommen.
Hem Ziel der „juridisch-politischen Sanktionierung  4124 diente Paulinas T1t-
Romreise 1mM re 1105 Sie konkretisierte die Gründung insowelılt auf Hır-

Sa  C Un dıe Reform, als S1Ee iıne tradıt1o0 Romana bedeutete (Kapitel 27) dem
Kloster bereits nutzbar gemachte Familienbesitztumer sicherte 11U. päpstli-
cher Bann . Die Konventualen erhielten das Recht, ihren Abt nach eigenem
krmessen waählen und bei schlechter Amtsführung wieder abzusetzen, der

23 Vgl Küusters UV Der verschlossene (jarten. Volkssprachliche Hohelieddichtung
und monastische Lebensform 1MmM Jahrhundert Studia humanıora. Düsseldorter
Studien ZU Mittelalter un! ZUTI Kenaılıssance 2! Dusseldorf 1985, insbesondere
126—129; vgl uch VO. selben utor, Formen und Modelle religiöser Frauenge-
meinschaften 1m Umkreıs der Hirsauer Reform des 413 un! Jahrhunderts Hir-
Sau Gt. eter und Paul 1—-1 OE Geschichte, Lebens- un Verfassungsfor-

eines Reformklosters, bearb VO  - Schreiner, gar‘ 1991, 95-220)
24) Vgl Kusters, 1985 (wıe Anm. 24) 127
25) aCccepto apostolicae auctorıtatiıs In munımentum SUUT UT eft lez1tımae Ftraditionıs pr1-

vLleQ10 un:! ad munımentum er locı 1DSIUS cenobium STA publicae lıbertatiıs hbeato etiro
ef SAaMNCctae Romanae ecclestae commendavit et obtulıt (Vita Paulinae Sigebotonis, Kapitel
2 wWwWI1e Anm. 6, 922)
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Abt wiederum konnte Einvernehmen mıiıt den Brüdern einen Schutzvogt
berufen Ooder entlassen.

1ne bald ach der Romreise unternommene Fahrt nach Hırsau un die
Anforderung eines Abtes Adus diesem Reformkloster bedeutete eıinen An-
Chlufs die Hırsauer Kongregation un: damıt den entscheidenden Schritt
auf dem Wege Paulinzellas VO  — einer relig1ösen Laiengemeinschaft 7U Mıt-
ghlıe‘ eines organısıierten, strenger Diszıplin unterwortenen Ordensverbandes
(Kapitel un! 30)

Paulinas Aufgabe In der truktur der 1ta War damit erfüllt, ihr Tod auf
dem Rückweg VO Hırsau stellte keinen ruch 1n der andlung dar (Kapitel
31 Sie hatte ihre Stiftung auf den richtigen Weg gebrac die Initiatiıve Z1ıng
1U den ersten Abt Hırsauer Provenilenz über

Im Verlautfe des eschehens wird immer wlieder auf Paulina oder ihre Fa-
mıilie zurückgelenkt: die Stifttung wuchs sich allmählich einem Familienun-
ternehmen aus An der Art un! Weise, WI1e 5Sigeboto die einzelnen Bestatigun-
SsCcHh für Paulinas Weg Aaus den Reihen der Famiılie angeordnet hat, wird eut-
lich, da{fs nıicht chronologisch vorgıing, sondern nach einem bestimmten
Prinzip komponierte. Paulinas Tochter w1e die Mutltter oda die ersten,
die ihren bisher zurückgelegten Weg akzeptierten un eın Ziel, die Stiftung,
[9)  €s nahmen. FA einem Zeitpunkt, der ach dem Tode Paulinas liegen
mulßste, egte ihre Tochter Engelsint Profefis 1n Paulinzella ab (Kapitel 109 Die
zwelıte Tochter, Gyzela, hatte vorzeitiger Tod der endgültigen CONDVErSLO SC
hindert. Der verheirateten drıitten Tochter Bertrad wıdmete 5Sigeboto eın
ANZECS Kapitel 44) Sie entschlof{fs ich einem Schritt, der der Mutltter ihrer-
zeıt verwehrt Wa  < noch Lebzeiten ihres Gatten agte S1€e sich VO  a Reich-
(um, Besitz und Konvention 10s und lebte nach dem ode Paulinas 1in der ha-
milienstiftung. er Umstand, da{fs die Tochter asketischen eigungen UNnsSC-
hindert folgen urfte, wirtft Licht auf Paulinas Funktion 1im efüge der
ita Sie bereitete den Weg für ihre gesamte Familie VOTL, S1e entschied für alle
zwischen Kalsergegner Werner un: kaliserlichem Ministerialen Moricho Sie
mußfte sich auch mıiıt weltlichen Lebensmöglichkeiten auseinandersetzen, S1e
mulßfste Befähigung für ihre Aufgabe erwerben, mu{fste geprüft, versucht und
geläutert werden un für die achfolger SOTSCN, die mıiıt ihrem Werk bau-
ten un die LEUEC reformorientierte (eneration des Fürstengeschlechts dar-
stellten.

Nach der zweıten Romreise folgte der Sinneswandel des Vaters und die
endgültige Zustimmung der Multter (Kapitel 16; { Sie aren gewichtiger als
die der Töchter, standen S1e doch für die weltlich-höfisch orıentierten Vortfah-
Tel un:! Familienmitglieder. Die CONDVENSLO Morichos WI1es das uDIı1ıKum auf
das Reformkloster Hirsau als Alternative ZU. ofe Heinrichs hin.

Der esinnungswandel bei Paulinas Sohn Werner erfolgte ahnlich überra-
schend Gewandt un:! mıiıt der höfischen Welt bestens vertraut, War eın
Mannn des Kriegshandwerks, der auch VOT Blutrache nıcht zurückschreckte
(Kapitel 23) Fur die Geschichte des osters un! selne Einbindung 1n den Or-
en WäarTr seline CONDVES1O die bedeutsamste. Krönend rundete den Kreis der
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CENSCICH Familie ab, der dem Vorbild Paulinas folgte. Durch ih: yingen der
jungen Stiftung LEUE Ländereien un: Arbeitskräfte das Baugeschehen
nahm Aufschwung. An der Gewinnung des 7zwelten Abtes, der die Hırsauer
Gewohnheiten verkörperte, War maisgeblich eteiligt (Kapitel 45)

Als miıt der päpstlichen Anerkennung der eugründung die notwendige
Wahl eiINes gee1gneten Multterklosters in den Vordergrund Lralt, lenkte Sigebo-
toO die Aufmerksamkeit zurück auf Bischof Werner. Mıt deutlicher Beziehung
7U Schicksal Paulinas unı Paulinzellas wird VO  z} seinem Leben nd Tod be-
richtet (Kapitel his 35)

Wıe die Anziehungskraft der Stiftung und der vorbildlichen Haltung
ihrer Stifterin ber den engsten Familienkreis hinaus erproben, verwickelte
ein entfernter Verwandter Paulinas das autfblühende Kloster 1in Besitzstreit1ig-
keiten, die 1ne gerichtliche Klärung notwendig machten (Kapitel 50) Natur-
iıch konnte der Klostervogt den Anschlag abwehren un: der Angreifter übe-
rantwortete sSeEINE Guter und eın Seelenheil der Stiftung Auch diese Episode
rfüllte im efüge der ita ıne wichtige Funktion. Angesprochen die
vielen ungenannten kleineren un:! größeren Uynasten, die mıiıt ihren Jerrıtor1-
alansprüchen der Entwicklung der Reformklöster hinderlich eın konnten.
Der Erfolg 1e enn auch nıiıcht AauU!  N princıpes vel ad eundem locum CONMN-

vers1 („Könige169  Übersetzung der Vita Paulinae des Sigeboto und Kommentar  engeren Familie ab, der dem Vorbild Paulinas folgte. Durch ihn gingen der  jungen Stiftung neue Ländereien und Arbeitskräfte zu: das Baugeschehen  nahm Aufschwung. An der Gewinnung des zweiten Abtes, der die Hirsauer  Gewohnheiten verkörperte, war er maßgeblich beteiligt (Kapitel 45).  Als mit der päpstlichen Anerkennung der Neugründung die notwendige  Wahl eines geeigneten Mutterklosters in den Vordergrund trat, lenkte Sigebo-  to die Aufmerksamkeit zurück auf Bischof Werner. Mit deutlicher Beziehung  zum Schicksal Paulinas und Paulinzellas wird von seinem Leben und Tod be-  richtet (Kapitel 32 bis 35).  Wie um die Anziehungskraft der Stiftung und der vorbildlichen Haltung  ihrer Stifterin über den engsten Familienkreis hinaus zu erproben, verwickelte  ein entfernter Verwandter Paulinas das aufblühende Kloster in Besitzstreitig-  keiten, die eine gerichtliche Klärung notwendig machten (Kapitel 50). Natür-  lich konnte der Klostervogt den Anschlag abwehren und der Angreifer übe-  rantwortete seine Güter und sein Seelenheil der Stiftung. Auch diese Episode  erfüllte im Gefüge der Vita eine wichtige Funktion. Angesprochen waren die  vielen ungenannten kleineren und größeren Dynasten, die mit ihren Territori-  alansprüchen der Entwicklung der Reformklöster hinderlich sein konnten.  Der Erfolg blieb denn auch nicht aus: reges... principes vel ad eundem locum con-  versi („Könige ... Fürsten oder andere, die sich zu diesem Ort bekehrten“, Ka-  pitel 51) trugen durch Landschenkungen und -übereignungen oder anderwei-  tige Zuwendungen zum Ausbau und zur Vergrößerung des Klosters bei.”®  Sigeboto schloß sein Werk ab, indem er sich erneut der Person Paulinas zu-  wendete. Die Überführung ihrer Gebeine in die Klosterkirche rundete den  Bau — Symbol für die gesamte Stiftung — wie ein „Schlußstein“ ab (Kapitel 52).  Von nun an waren Familie und Reform unzertrennlich.  Über die Gegenwart des Autors und den Familienverband hinaus sollte  das Kloster seine Attraktivität und Stärke erweisen. Ein „Verwandter“ (fratru-  elis) Heinrich, der die denkbar schwersten Verbrechen auf sich geladen hatte,  wurde auf Paulinas Fürsprache hin aus der Unterwelt erlöst und kehrte  geläutert ins Leben zurück. Seine Rettung erschien wie eine Garantie für die  Errettung aller seiner weniger sündhaften Brüder und Standesgenossen. Sige-  boto konnte die Botschaft an sein Publikum kaum deutlicher formulieren.  Über die Baugeschichte der Klosterkirche und der Klosteranlangen gibt die  Vita nur dann Auskunft, wenn sie zum Synonym einer bestimmten Entwick-  lungsstufe wurde. Die baugeschichtlichen Fakten scheinen nun endgültig ge-  sichert.” Der architektonische Befund bestätigt den in der Vita dargestellten  engen Kontakt zu Hirsau. In Begleitung von Abt Gerung angereiste Bauleute  führten die Arbeiten an den wohl noch zu Lebzeiten der Stifterin gelegten  Fundamenten fort (Kapitel 36). Eine früher errichtete Magdalenkapelle (Kapi-  26) (wie Anm. 7) passim, Nachweis von Schenkungen und Stiftungen bis 1437 (Nr.  401).  27) Vgl. dazu Möbius F., Die Klosterruine zu Paulinzella (Schnell Kunstführer 2004 =  Das christliche Denkmal 26), München 1992.Fürsten oder andere, die sich diesem Ort ekehrten”,  MS Ka-
pıte. 5B durch Landschenkungen unı -übereignungen Ooder anderwel-
tige ZuwendungenAAusbau un ZUT Vergrößerung des Klosters bei.26

Sigeboto schlof{fs eın Werk ab, indem sich erneut der Person Paulinas
wendete. Die Überführung ihrer Gebeine ın die Klosterkirche rundete den
Bau Symbol für die gesamte Stiftung w1e eın „Schlußstei  44 ab (Kapitel 52}
Von 1U  a en Familie und Reform unzertrennlich.

UÜber die Gegenwart des utors un den Familienverband hinaus sollte
das Kloster seine Attraktivität un! Stärke erwelsen. bın „Verwandter“ (fratru-
el1s Heinrich, der die denkbar schwersten Verbrechen auf siıch eladen hatte,
wurde auf Paulinas Fürsprache hın Aus der Unterwelt erlöst und kehrte
gelautert 1Ns Leben zuruück. Seine Rettung erschien w1e ıne (Garantie für die
Errettung aller seiner weniıger sundhaften Bruüder un! Standesgenossen. Sige-
boto konnte die Botschaft eın Publikum kaum deutlicher tormulieren.

Über die Baugeschichte der Klosterkirche un der Klosteranlangen 1bt die
Vita L1LLUTE dann uskunft, WEl S1e ZU 5Synonym elıner bestimmten Entwick-
lungsstufe wurde. DIie baugeschichtlichen Fakten scheinen 11U.: endgültig B
sichert.“” er architektonische Befund bestätigt den 1n der 1ıta dargestellten
NgSCnh Kontakt Hırsau. In Begleitung VO  a Abt erun angereıste Bauleute
führten die Arbeiten den ohl noch Lebzeiten der Stifterin gelegten
Fundamenten fort (Kapitel 36) kine früher errichtete Magdalenkapelle apı-

26) (wie Anm. passim, Nachwels VOIN Schenkungen un!: Stiftungen bis 1437/ (Nr
401)

27) Vgl dazu Obius F/ Die Klosterruine Paulinzella (Schnell Kunstführer 2004
Das christliche Denkmal 26), München 1992



E Camilla Badstübner-Kizık

tel 19) wurde damıt als für den wachsenden uzug VO  an Oönchen Uunzurel-
chend ersetzt. Die Gliederung des Kirchengebäudes ın Chor, aıkales Lang-
haus, Vorkirche un: westliche oppelturmanlage folgte den Anlagen VO  e

UnYy und Hırsau. Die Anregungen für das anghaus ist durch Säaulen
mi1t Würfelkapitellen un 1 Obergaden durch Arkadenrahmungen AaUus

einem umlaufenden Schachbrettfries gegliedert könnten direkt VO Vorbild
DPeter un aul In Hırsau übernommen worden se1n, das Aht Gerung, laut

igeboto, AUuSs eigener Anschauung kennen konnte (Kapitel 36) I e ahnlich
wWw1e ıIn der Erfurter St Peterskirche durch aERal Apsiden gestaffelte Chorpartie
verarbeitete offenbar lokale Traditionen.

Die reprasentative „dritte“ Kirche VO  an Uuny ingegen (Bauzeıt 1088—
die ın ihrer Architektur den TIriumph der ersten Kreuzzuge 741 Heili-

SCcHh Grab ach Jerusalem spiegelte, beeinflufte das aufwendig gestaltete
Westportal Paulinzellas. /Zum ersten Mal 1m Reich ezog 188028  z sich ler auf
das Saäulenporta Clunys un! entfernte sich damit ebenso WI1Ie UunYy 111 —

mindest architektonisch VO  s} den reformerischen Idealen VO  a Schlichthei un:!
Eintac  eıt. Dennoch scheint die Paulinzellaer Anlage ach einheitlichem
Plan gebaut worden eın SA Weihe der Kirche 1im re 1124 unter Abt
Ulrich WarTr das Gebäude bis ZU Westportal, die Miıtte des ahrhun-
derts dann 1n (jänze vollendet.

I ie Architektur der Klosterkirche Paulinzella ezog sich damıt einerseılts
direkt auf das Zentrum des Hirsauer Refomkreises und se1ine Blütezeiıt, ander-
se1ts spiegelte S1e den allmählichen Vertall der ursprünglichen cluniazensi-
schen Ideale wider.

1ta

Sigebotos ita Paulinae ist eın in mehrfacher Hıinsicht geschickt urch-
komponiertes Werk In der Praefatio entwarf der Autor eın 1DI1SC reich be-
legtes Bild der Derd vidua („wahre Witwe”), die das irdische Leben 1n allen SE1-
Hen Freuden un: Schwierigkeiten durchlaufen mulßste, ehe S1€E" den himml:i-
schen uhm und Frieden geniefien durfte. 5Sigebotos ideale Heilige War die
„Erwählte”, die ihre Auszeichnung Urc staändıge ewährung rechtfertigen
mufte Der Sinn aller Mühsal un Verwirrung wird dem Leser oder Horer
deutlich geworden eın Stifterin un! tiftung sollten An der Sicherheit die
Gelegenheit ZU Kampfe suchen), damit S1e sich späater 1n einem ißge-
schick siegreich bewähren könne 3“ (Kapitel 7) 25

Innerhalb der Entwicklung Paulinas un! ihres Klosters Paulinzella lassen
sich rößere kompositorische Einheiten entdecken, die ın ihrer Abfolge das
Motiv VO  a Bewährung un rlösung erinnern. Na1vıtats-, Versuchungs-, LAäu-

28) querebat170  Camilla Badstübner-Kizik  tel 19) wurde damit als für den wachsenden Zuzug von Mönchen unzurei-  chend ersetzt. Die Gliederung des Kirchengebäudes in Chor, laikales Lang-  haus, Vorkirche und westliche Doppelturmanlage folgte den Anlagen von  Cluny und Hirsau. Die Anregungen für das Langhaus — es ist durch Säulen  mit Würfelkapitellen und im Obergaden durch Arkadenrahmungen aus  einem umlaufenden Schachbrettfries gegliedert — könnten direkt vom Vorbild  St. Peter und Paul in Hirsau übernommen worden sein, das Abt Gerung, laut  Sigeboto, aus eigener Anschauung kennen konnte (Kapitel 36). Die ähnlich  wie in der Erfurter St. Peterskirche durch fünf Apsiden gestaffelte Chorpartie  verarbeitete offenbar lokale Traditionen.  Die repräsentative „dritte“ Kirche von Cluny hingegen (Bauzeit 1088-  1130), die in ihrer Architektur den Triumph der ersten Kreuzzüge zum Heili-  gen Grab nach Jerusalem spiegelte, beeinflußte das aufwendig gestaltete  Westportal Paulinzellas. Zum ersten Mal im Reich bezog man sich hier auf  das Säulenportal Clunys und entfernte sich damit ebenso wie Cluny IIl zu-  mindest architektonisch von den reformerischen Idealen von Schlichtheit und  Einfachheit. Dennoch scheint die Paulinzellaer Anlage nach einheitlichem  Plan gebaut worden zu sein. Zur Weihe der Kirche im Jahre 1124 unter Abt  Ulrich war das Gebäude bis zum Westportal, um die Mitte des 12. Jahrhun-  derts dann in Gänze vollendet.  Die Architektur der Klosterkirche Paulinzella bezog sich damit einerseits  direkt auf das Zentrum des Hirsauer Refomkreises und seine Blütezeit, ander-  seits spiegelte sie den allmählichen Verfall der ursprünglichen cluniazensi-  schen Ideale wider.  4. Vita  Sigebotos Vita Paulinae ist ein in mehrfacher Hinsicht geschickt durch-  komponiertes Werk. In der Praefatio entwarf der Autor ein biblisch reich be-  legtes Bild der vera vidua („wahre Witwe”), die das irdische Leben in allen sei-  nen Freuden und Schwierigkeiten durchlaufen mußte, ehe sie den himmli-  schen Ruhm und Frieden genießen durfte. Sigebotos ideale Heilige war die  „Erwählte“, die ihre Auszeichnung durch ständige Bewährung rechtfertigen  mußte. Der Sinn aller Mühsal und Verwirrung wird dem Leser oder Hörer  deutlich geworden sein: Stifterin und Stiftung sollten „in der Sicherheit die  Gelegenheit zum Kampfe (suchen), damit sie sich später in einem Mißge-  schick siegreich bewähren könne (n)“ (Kapitel 7).?  Innerhalb der Entwicklung Paulinas und ihres Klosters Paulinzella lassen  sich größere kompositorische Einheiten entdecken, die in ihrer Abfolge an das  Motiv von Bewährung und Erlösung erinnern. Naivitäts-, Versuchungs-, Läu-  28) querebat ... sobria matrona certaminis occasionem in securitate, ut postmodum potiri vale-  ret in adversitate triumpho victoriae (Vita Paulinae Sigebotonis, wie Anm. 6, Kapitel 7,  914), vgl. auch Kapitel 42.sobrıa atrona Certamınıs OCCaAaStıOoNEM IN securıitate, UT postmodum potirı vale-
ret In adversitate rY1umpho ıctorıae (Vita Paulinae SigebotonIis, wW1e Anm. 6, Kapitel 1
914), vgl uch Kapıtel
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terungs- un Erlösungsphase sind vielleicht mögliche Umschreibungen für
die „Zönobitisierungsstufen”, dıie Stifterin un Stiftung auf ihrem Weg VOoNn

Upposiıtion bewulfster Entscheidung für ıne Klostergründung unter refor-
merischer Ägide, VO  a eliner spontanen Gemeinschaft weiblicher Religiosen
A E organısıerten und regulierten männlichen Hırsauer Fihalkloster urch-
laufen müssen.

Im Kapitel hatten die beiden wichtigen Handlungsstrange der Vıta ihren
rsprung: die Reform un die Famiilıie. Im Kapitel trafen S1€e auf elıner QUaA-
ıtatıv LEUEI Ebene wıieder INIMMECN, nachdem S1e sich im dramaturgischen
Mittelpunkt des Gesehehens, den apıteln 2735 Bischof Werner, B
kreuzt hatten. Dazwischen agen die immer weltere Kreise ziehenden Bestatı-
ZuNgeCN, dıie die Familie dem VO  z Paulina inıtnerten Werk entgegenbrachte.
] heser Ausbreitung der Heilsgewi  ei 1T die Förderung un Unterstut-
ZUNS des Klosters Paulinzella wurde als ine Gegenbewegung ıne zuneh-
mend verbindlicher werdende Festlegung auf Hıirsau als das wichtigste Ke-
formzentrum zugeordnet. Gegliedert War diese gegenläufige Bewegung
Urc die Keisen. S1e stellten eın topisches Element ar, das jedesma einen
gewlssen Entwicklungsabschnuitt escChlio un! einer wichtigen Ent-
scheidung überleitete.

Als die künftige Klosterstifterin innerlich gereift un bereit WAar, die ihr —

gyedachte Aufgabe übernehmen, pilgerte S1e ZULC inneren rbauung un!

Lauterung eın erstes Mal nach Kom (Kapıtel 8) iıne anschliefsende, mıt einem
under verbundene Bewährungsprobe ist als Ausdruck göttlicher Anerken-
NUunNng un Bestätigung ihrer bisherigen Entwicklung verstehen (Kapitel
kın Wunder 1efs Sigeboto auf jede Keise folgen. Dieses Motiıv wurde be1 ihm,
gerade INa  a se1ine für den Hırsauer Gedankenkreıis typische Skeps1s B
genüber diesem vitenuüublichen Topos in echnung stellt (vgl Kapitel 49),
einem besonders akzentuierenden OUV

In einer nächsten Entwicklungsphase konnte Paulina ihre 1E  e erworbenen
Tugenden, Mafds, Geduld un! innere Reife, unter Bewels tellen (Kapitel Z
13) S1le wurde abgeschlossen durch den Tod des 7zweıten (Gatten un! die Jang
ersehnte Freiheit, die ZUTT Realisierung des beschlossenen ückzuges aus der
Welt unerläfslich Wa  a Eine 7welıte Romreise und das anschliefsende Wunder
gaben den Weg frei ıIn einen „Handlungsrin  M4 (Kapitel 14) Der Plan,
die Stiftung dem Kloster Blasien 1 Schwarzwald unterstellen, scheiter-

(folgerichtig? (chronologisch möglicherweise vorverlegten) Tod des
dortigen Abhtes (Kapitel 15) I die ijederlassung 1mMm Langwiıtzgau un! der Bau
erster provisorischer Unterkünfte SOWI1E einer Kapelle, begleitet VO  — intensıver
Handarbeit, strenger Askese und Demut (Kapitel S bestimmten die
Frühzeit Paulinzellas. Eingerahmt wurde diese ase „zunächst freizügig
un adıkal erscheinende(r Eremitage  4430 VO: kintritt des Vaters ın das Klo-
ster Hirsau un!: den durch eın Lichtwunder begleiteten Besuch Paulinas

29) Vgl Kusters 1985 (wie Anm. 24) 130 ff
30) Kusters 1985 (wie Anm. 24) 126
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Ta der Multter eiınerseılts (Kapitel 16, 47) SOWI1eEe die CONDEFNSIO des Kıtters un:
Sohnes Werner andererseits (Kapitel 2 ‚J 24) Deutlich setzte Sigeboto auch
hier die Akzente: der erste konkrete 1nwels auf Hirsau kam aus den Reihen
der engsten Famıiılie.

uch die Junge Stiftung am die korrigierende un:! dirıglerende Funkti-
VO  aD Wiıderständen un Hindernissen spuren, die ausschliefslic positi-
Wirkungen hatten: die anfangs hölzerne Magdalenkapelle wurde haltbarer

und geraumıger ıIn Stein errichtet, un die Keligiosen erfuhren, da{fs LLUT e1ge-
Ne Anstrengung, unermudliche ervollkommnung un ständige Bereitschaft
ZU Verzicht iıhr Vorhaben begunstigen können (Kapitel 1 / 20) Im /usam-
menhang mıiıt dem Diebstahl des VO den Frauen erarbeiteten Geldes deckte
Sigeboto deutlicher als SONsSt irgendwo die Ursache eines „Widerstandes” auf:
„Nichts geschieht auf der Erde ohne TUN: un: ın keinem Fall entsteht k)in-
recht AaUuUs em, W as der gerechte Kichter ın gerechtem, auch verborge-
LiEeIIl Ratschlufs zuläßt“.>)

Bald danach tratfen auf Bıtten Paulinas die ersten Mönche AU. chwaben
ein. hre anfängliche Fluktuation und Unbeständigkeit erwlıies sich neben dem
gefä  ichen Nebeneinander beider Geschlechter als ernstes Problem (Kapitel
2 / 26) Provisorische Lösungen konnten den Ruf nach straffer Urganisation
un Führung 111: dringlicher machen. ine dritte un letzte Reise Paulinas
nach Rom sollte die ucC. nach einem gee1gneten Multterkloster autorisieren
(Kapitel 27) 1eder erfolgte die persönliche Anrufung des Papstes elıner
wichtigen Nahtstelle des dramaturgischen Geschehens. S1e schlofs die erste
Bau-und Urganisationsperiode des Klosters ab un: eıltete in den etzten Ka
bensabschnuitt der Stifterin un ZULC kKegulierung ihrer Stiftung ber. kın Wun-
der bestätigte uch diesmal den gyottgewollten Ausgang der Keise (Kapitel 28)

In der schwierigen Situation, sıch zwıschen mehreren möglichen Multter-
klöstern entscheiden mussen, lenkte Sigeboto die Aufmerksamkeit Pauli-
11as un! seines Publikums) auf Hirsau. Die Kloster chwabens der 7.0-
gernden Stifterin besonders gut bekannt begann der Autor seine Argu-
mentatıion. Er folgte e1 der Methode, eın Ziel immer mehr einzukreisen,
seine Aussagen immer konkreter fassen, bis S1e sich 1ın Hirsau wWwW1e 1ın einem
Brennpunkt konzentrierten ıne Wiederholung se1nes Gesamtkonzepts 1m
Kleinen. Schwaben WarTr VOT der aNZeN romischen Welt ausgezeichnet Urc
„schreckliche, verödete Einsamkeit“ (vasta solıtudıne horrıbıilıs Kapitel 29), VOT

deren intergrund der anz seliner Verdienste die Erneuerung der Kır-
che besser /AER Geltung kamen. Es galt, das auch metaphorisch gemeı1n-
te „Dickicht“ ichten, Wucherungen bekämpfen un Krankheiten aus
dem verwilderten Körper des Mönchtums auszutreiben das alles bedeutete
für Sigeboto die Reform, die 1n chwaben ihren rsprung ahm ine NEUE

„klösterliche Zucht“ (coenobalıs dıscıplina, Kapiıtel 29) strahlte VO ort 1n die

31) Verum NL1 fl IN erra SINEP pf nulla parte compendit Inıustitiae, quod IuStus IU-
dex permittit 1usta, lıcet occulta, ratıone 1ta Paulinae Sigebotonis, wWI1e Anm. 6, Kapı-
tel £R 912)
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an Welt Als „Kich un!: Morgenstern”“ (Iucıfer eft stella matutina, Kapitel 29)
aber inmıtten all dieses Glanzes stand Hırsau, der Mittelpunkt kirchlicher Ke-
formbestrebungen. Zahllosen Anschlägen un schließlich dem personifizier-
ten BoOosen elbst, dem Kalser, hatte bisher standgehalten. Seit 1076, der E1 -

sten Bannung Heinrichs IN WAarTr Hırsau Zufluchtsort für alle Kalsergegner
un: Ziel er Wahrheitssucher. Phantasievolle Lobpreisungen beschlossen
den wohlberechneten FExkurs. aturiıc muÄiflte der Autor welıt mehr eın
uDliıKum als Paulina edacht haben, WEell darum INS, Hır Hirsau
begeistern, S1e wurde sich zwangsläufig für einen Anschlufs das Reform-
kloster ın Schwaben entscheiden. Wenn dieses Publikum aber 1m Konvent
VO  - Paulinzella safs, konnte ıne solche Beschwörung der 1IrSsaus 1m

amp das „verwilderte“ Mönchtum 11UT die Besinnung auf die eigene
erKun: un! Verpflichtung bedeutet haben

IDie Bindung wurde durch Abtspostulation eingeleitet (Kapitel 30) Die Stif-
terın erlebte die Ankunft des Hırten och unı konnte eruhigt sterben;
ihre Aufgabe WarTr rfüullt (Kapitel 30 31) Als Sachwalter oms W ar Hırsau
FEA ue:  y unmittelbaren Orientierungspunkt geworden.

An dieser für das Gesamtgefüge der 1ta wichtigen Nahtstelle zwischen
den Schicksalen VO  a Stifterin und Stiftung verlie{s Sigeboto die bisher ein1ger-
ma{isen efolgte chronologische Anordnung der kreign1isse. In eliNner exkursorIti-
schen Rückblende wurden 1U Vorkommnisse AUs der MEIszZei des Bischofs
Werner VO  a Merseburg geschildert, beste Ilustration seliner Aktivıitäten
Gunsten der gregorianischen Partel (Kapitel jedis ihn Sigeboto chliefs-
iıchZHauptzeugen eines Hostienwunders werden (Kapitel 34), galt das
auszeichnende un bestätigende xöttliche Placet diesmal der Verbindung VO

Reform und Familie 1n der Person des Bischofs. | heser Verbindung nachzuei-
fern, wurde Paulinas Famiılie, der Stiftung und ihren gegenwaärtigen und
künftigen Bewohnern dringend anıs Herz gelegt. Die vlier Kapitel Werner
eten mıt den wel vorangehenden, die das Problem der Wahl eiInes Mut-
terklosters un e1INes zuverlässigen Abtes behandeln, SOWI1E mıiıt den beiden
unmittelbar folgenden, die dem Lob 1rsaus ın Gestalt des Ahtes S6
rung gewidmet sind (Kapitel 3 ‚f 37 eıinen in sich geschlossenen Komplex
Die außeren Kapitelgruppen beziehen sich direkt auf Hırsau und verwelsen
inha  IC auf den Mittelteil und seine Verschmelzung VO  - Politik un! Familie
ın der Person Werners. Damuit rückten S1e ih; 1Ns kompositionelle Zentrum
der Vıta 1m Kern der chrift Sigebotos erkennen WITr Ausgangspunkt un! Ziel
seliner schriftstellerischen Bemühungen. Miıt dem allgemeiınen obprelis auf
Hırsau (Kapitel 29) korrespondierte die Beschreibung der ort herrschenden
Diszıplin un Bildung, exemplifiziert aus Hırsau stammenden ersten Abt
erung (Kapitel 37) Die aufßeren Kapitel des ernkomplexes schliefßsen sich

einem zusätzlichen King BGl GE RE

Da{is mıiıt dem ormalen NSCHNIU: Hırsau die „monastisch-religiöse Insti-
tutionalisierung  4432 nicht vollendet Waäal, zeıgten LEUEC Schwierigkeiten, denen

32) Küsters 1985 (wie Anm 24) FL
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sich das Kloster stellen hatte kın Abt AdUus Eirsau allein War noch keine e°
rantıe für ıne reformgerechte Entwicklung, alles schlen darauf hinzudeuten,
dafs eın besonders fahiger un! bestimmter Abt eın mufste Die folgenden
Kapitel uıumfassen iıne Z Reihe VO  a Wiıderständen, deren Überwindung
die Moönche lehren ollte, Unbeständigkeit und Wankelmut überwinden:
den Auszug ach Rotenschirmbach mıiıt allen seinen Folgen (Kapitel
1geboto hat dieses für den Konvent schmachvolle Abenteuer breit SC
führt, wWI1e selne Bedeutung für die Entwicklung Paulinzellas uınter-
streichen. Gerungs mangelnde Entscheidungsgewalt hatte das In die Irre
uhrende Unternehmen indirekt unterstutzt Als daher nach der ucC
alter Stelle mıit dem Bau des Klosters fortgefahren werden ollte, War ZUr[r

Leıtung des Konventes nicht mehr berechtigt un! ahıg (Kapitel 44) | S gab
wiederholt Schwierigkeiten miıt der Disziplin und die orderung nach einem

Abt wurde unüberhörbar (Kapıitel 45)
1i1ne erneute Keise 1Ns Multterkloster Hırsau schlo{fs diesen Entwicklungs-

abschnitt ab Im rgebnis der dort vorgebrachten Bıtte und Unter-
stutzung kam der jJunge, oroßen Hoffnungen berechtigende Bruder Ulrich
ach Paulinzella. Er Trhielt 472 @4 Autor die denkbar beste unı! ausfüuhrlichste
Einschätzung, 1ın ihm gelobt ber wurde die „Mutter Hırsau -“ (mater Hırsaug14,
Kapitel Hr un: die übrigen ach Thüringen entsandten Brüder blieben 1ın
stren  T Abhängigkeıit VO Mutterkloster. Den gunstigen Ausgang der Reise
bestätigte wiederum eın Zeichen gÖöttlicher Zustimmung (Kapitel 45) Es sSel iın
diesem Zusammenhang darauf verwlıesen, da{fs Paulina die Na allerhöch-
Ster Zustimmung” durch eın Wunder entsprechend ihrem Anteil dem
ternommenen Werk dreimal erfahren durtfte, Ulrich insgesamt zweimal, Ge-
rung dagegen nıe S1igeboto setzte diesen Oopos zweitellos wertend eın Den
krönenden Höhepunkt 1n dieser Reihe ildete das Translationswunder 1
Kapitel, das Stifterin und iftung in ihrer Einheit verklärte.

Die Hınwelse auf die Ulrich zugedachte verstärkten sich. ach e
NS 406 (Kapitel 48) wurde als eINZ1Ig möglicher Nachfolger herausge-
stellt. Aber als reichten die Beweise für se1Ine Auserwähltheit noch nicht adU>,
wurden 1EeEUE Gefahren angeführt, die das htlose Kloster erschütterten apıl-
tel 50) Aus Sorge „sein“ Kloster un „seinen“ Konvent ahm Ulrich das
ihm angetragene Amt des Abtes schliefslich d Or aller Bedenken, die
seliner Gehorsamsbindung Hirsau scCch hatte Folgerichtig kam dann
uch AL Ein- un Widerspruch des Multterklosters (Kapitel SB Ulrich reiste
ach chwaben un muÄ{fste sich verantworten. br bewies Demut unı Devoti-

un ahm en Sstrengen erwels gCch seiner eigenmächtigen and-
Jungsweise ohne Widerspruch Nun konnte Hırsau siıcher se1n,
einen zuverlässigen, treuen un traditionsbewulsten Zögling nach Thüringen
F# entlassen. DIie 1L1UT zögernde Zustimmung War der Prüfstein für seine
Ireue; die Autorität des Mutterklosters gegenüber der Tochterniederlassung
War efestigt.

Um den famıilien- und reformpolitischen Erzahlstrang abschliefsend wieder
miteinander verknüpfen, wählte Sigeboto das Ereignis der Kirchweihe.
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Nachdem als erster Aaus der Reihe der tifter ihr Sohn Werner dıie ewıge Ruhe
1in dem Gotteshaus efunden hatte und damit als Familiengrablege
inaugurlerte (Kapitel 47), wurden 1U auch die Gebeine Paulinas iın die Kır-
che überführt VOT dem eigentlichen eınea (Kapitel 52) Die Abfolge VO  z

translatıo un dedicatıio (Kapitel 53) ruckte die beiden Ereignisse och einmal
gesondert 1Ns Blickteld Verdienter ohn für Paulinas Schwierigkeiten rel-
hes Leben WarTl ihre uimInahme 1n den C’hor der Seligen.

iıne schematische Übersicht könnte die Struktur der 1ıta zusammenfas-
send verdeutlichen:

Kap 1/ Geburt/Bestimmung der Stifterin
Kap 3/4 „Widerstände“ auf dem Lebensweg der Stifterin

Maß/Ausgleich innere Befähigung, der BestimmungKap SA
nachzukommen

Kap Komreise
Kap Wunder göttliche Bestätigung
Kap Bestätigung Aaus der Familie: die Toöochter

Freiheit aufßere Befähigung, der BestimmungKap
nachzukommen

Kap Romreise
Kap Wunder göttliche Bestatigung
Kap Bestätigung aus der Familie die Eltern

KlostergründungKap
Kap 19272 „Widerstände“* auf dem Weg der Stiftung
Kap Bestätigung aus der Familie: der Sohn
Kap „Widerstände“ auf dem Weg der iftung
Kap Komreise

Wunder vöttliche BestatigungKap
Kap obpreıs 1rsaus
Kap irsaureise Abt erung
Kap Tod der Stifterin Erfüllung der Bestimmung
Kap 32—35 Lobpreıis Werners, Bischof VOoO  a Merseburg

Abt GerungKap
Kap Lobpreıis Hırsaus ın der Gestalt Abt erungs
Kap 38—43 „Widerstände“ auf dem Weg der iftung

Abt UlrichKap
Kap Hirsaureise

Wunder göttliche BéstätigungKap
Kap 47—50) „Widerstände“ auf dem Weg der Stiftung
Kap 51 Hirsaureise Abt Ulrich
Kap 5254 wunderbare Verklärung VO Stifterin und iftung

In der Vıta Paulinae klingen ve d die bel eingehender Interpretation
e1n deutliches Bild VO der Situation vermitteln, ın der iıch der Hirsauer Re-
formkreis die Miıtte des Jahrhunderts befand Als wichtigstes sEe1 die
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topische Forderung genannt, ein Kloster ın der solıtudo oder eremuÜus Ca

zulegen und TOTZ möglicher Schwierigkeiten dort auszuhalten, Iso Bestan-
digkeıt un Sefßshaftigkeit, stabhılıtas 0OC1 (vgl Keg ben 25 66), $ bewelsen.
In Ne Zusammenhang damıt steht die hohe Wertschätzung der Arbeit
SA Wohle der Gemeinschaft. Aufschlufßfreich ist außerdem die Bewertung
der Frauengestalten 1m Laufe des Handlungsganges.

Daifs Paulinas Kloster einem weltabschiedenen OUOrt lag, wird immer wWwI1Ie-
der betont, bei der Auswahl eines gee1gneten JTerraıns (Kapitel 18), in NLetr-
bindung muiıt der aufopfernden Handarbeit, die Paulina und ihre Gefährtinnen

elisten hatten (Kapitel 19), unı sSschhelisl1ic als Hauptursache für die Wan-
kelmütigkeit der Moönche unı ihren Fluchtversuch (Kapıitel Z 3 / 43) [Dhese
Flucht lenkte auf das eigentliche jel aller Entwicklung: In den muittleren Ka-
piteln Hirsau wird auf den Sinn der wünschenswerten Einsamkeit Vel-

wl1lesen: AAJOrt wehren die steilen ange der Felsen, die dichten älder und
die tiefen Täler die lärmende Unruhe weltlichen Getriebes ab un:! halten S1e
fern, ort176  Camilla Badstübner-Kizik  topische Forderung genannt, ein neues Kloster in der solitudo oder eremus an-  zulegen und trotz möglicher Schwierigkeiten dort auszuhalten, also Bestän-  digkeit und Seßhaftigkeit, stabilitas loci (vgl. Reg. S. Ben. 23, 66), zu beweisen.  In engem Zusammenhang damit steht die hohe Wertschätzung der Arbeit  zum Wohle der Gemeinschaft. Aufschlußreich ist außerdem die Bewertung  der Frauengestalten im Laufe des Handlungsganges.  Daß Paulinas Kloster an einem weltabschiedenen Ort lag, wird immer wie-  der betont, so bei der Auswahl eines geeigneten Terrains (Kapitel 18), in Ver-  bindung mit der aufopfernden Handarbeit, die Paulina und ihre Gefährtinnen  zu leisten hatten (Kapitel 19), und schließlich als Hauptursache für die Wan-  kelmütigkeit der Mönche und ihren Fluchtversuch (Kapitel 25, 38, 43). Diese  Flucht lenkte auf das eigentliche Ziel aller Entwicklung: in den mittleren Ka-  piteln um Hirsau wird auf den Sinn der wünschenswerten Einsamkeit ver-  wiesen: „Dort wehren die steilen Hänge der Felsen, die dichten Wälder und  die tiefen Täler die lärmende Unruhe weltlichen Getriebes ab und halten sie  fern, dort ... gewinnt (das wahre Israel) ... das Land des verheißenen Erbes  durch die Gründung von Klöstern für die allein rechtmäßige Lehre“.® Räum-  liche Entfernung von der Welt wurde seit der Regel des Basilius mit fuga mun-  di gleichgesetzt. Im Gegensatz zur Stadt und ihrem Menschengetümmel galt  die „Einöde“ als Ort der Gottesnähe und Voraussetzung für religiöse Kontem-  plation. Das Leben in der Wildnis konnte jedoch nur Sache der Starken und  Erfahrenen sein. stabilitas loci war notwendige Grundlage eines Sieges über  die Natur und die symbolische Überwindung des Heidentums, das seinen  Sitz in der eremus hatte. Die Eremitenniederlassungen in den Wäldern konn-  ten tatsächlich beachtliche Erfolge verbuchen — sie bildeten die Ausgangs-  punkte und späteren Zentren großer Rodungsunternehmen. Schon früh bilde-  te sich allerdings ein Gründungsmythos heraus, der jede Neugründung wie  selbstverständlich in die solitudo verlegte, auch wenn die Klöster aus missio-  narischen Gründen in dichter besiedelten Gebieten angelegt wurden. Die For-  derung nach Abgeschiedenheit von der Welt erstarrte bald zum Topos. Das  ging offenbar in der Praxis so weit, daß im Dialogus das cluniazensisch-hir-  sauische Kloster mit einer lauten, betriebsamen Stadt, dem Synonym für die  Welt schlechthin, gleichgesetzt werden konnte. Folgerichtig wandten sich die  Zisterzienser wieder demonstrativ dem urchristlichen. Ideal zu. Daß auch sie  vor allem dann östlich der Elbe bereits kultivierte Ländereien zu besiedeln  trachteten, ist durch den Nachweis früher Kolonisierung und landwirtschaft-  licher Nutzung an den Orten, wo sich die grauen Mönche niederließen, viel-  fach deutlich gemacht worden.* Den Gründungsmythos hielten sie jedoch  ebenso beharrlich aufrecht, wie die späten Hirsauer.  33) praerupta montium, profunda silvarum, concava vallium tumultus arcent et avertunt sae-  cularium negotiorum, ubi verus Israel ... terram hereditatis promissae ... monasticis insti-  tutis quasi legalibus aggreditur disciplinis (Vita Paulinae Sigebotonis, wie Anm. 6, Ka-  pitel 29, 923.  34) Vgl. dazu u.a. Chlopocka H. u. W. Schich, Die Ausbreitung des Zisterzienseror-  dens östlich von Elbe und Saale (in: Elm, Joerißen, wie Anm. 17, 93-104).gewinnt das wahre srael)176  Camilla Badstübner-Kizik  topische Forderung genannt, ein neues Kloster in der solitudo oder eremus an-  zulegen und trotz möglicher Schwierigkeiten dort auszuhalten, also Bestän-  digkeit und Seßhaftigkeit, stabilitas loci (vgl. Reg. S. Ben. 23, 66), zu beweisen.  In engem Zusammenhang damit steht die hohe Wertschätzung der Arbeit  zum Wohle der Gemeinschaft. Aufschlußreich ist außerdem die Bewertung  der Frauengestalten im Laufe des Handlungsganges.  Daß Paulinas Kloster an einem weltabschiedenen Ort lag, wird immer wie-  der betont, so bei der Auswahl eines geeigneten Terrains (Kapitel 18), in Ver-  bindung mit der aufopfernden Handarbeit, die Paulina und ihre Gefährtinnen  zu leisten hatten (Kapitel 19), und schließlich als Hauptursache für die Wan-  kelmütigkeit der Mönche und ihren Fluchtversuch (Kapitel 25, 38, 43). Diese  Flucht lenkte auf das eigentliche Ziel aller Entwicklung: in den mittleren Ka-  piteln um Hirsau wird auf den Sinn der wünschenswerten Einsamkeit ver-  wiesen: „Dort wehren die steilen Hänge der Felsen, die dichten Wälder und  die tiefen Täler die lärmende Unruhe weltlichen Getriebes ab und halten sie  fern, dort ... gewinnt (das wahre Israel) ... das Land des verheißenen Erbes  durch die Gründung von Klöstern für die allein rechtmäßige Lehre“.® Räum-  liche Entfernung von der Welt wurde seit der Regel des Basilius mit fuga mun-  di gleichgesetzt. Im Gegensatz zur Stadt und ihrem Menschengetümmel galt  die „Einöde“ als Ort der Gottesnähe und Voraussetzung für religiöse Kontem-  plation. Das Leben in der Wildnis konnte jedoch nur Sache der Starken und  Erfahrenen sein. stabilitas loci war notwendige Grundlage eines Sieges über  die Natur und die symbolische Überwindung des Heidentums, das seinen  Sitz in der eremus hatte. Die Eremitenniederlassungen in den Wäldern konn-  ten tatsächlich beachtliche Erfolge verbuchen — sie bildeten die Ausgangs-  punkte und späteren Zentren großer Rodungsunternehmen. Schon früh bilde-  te sich allerdings ein Gründungsmythos heraus, der jede Neugründung wie  selbstverständlich in die solitudo verlegte, auch wenn die Klöster aus missio-  narischen Gründen in dichter besiedelten Gebieten angelegt wurden. Die For-  derung nach Abgeschiedenheit von der Welt erstarrte bald zum Topos. Das  ging offenbar in der Praxis so weit, daß im Dialogus das cluniazensisch-hir-  sauische Kloster mit einer lauten, betriebsamen Stadt, dem Synonym für die  Welt schlechthin, gleichgesetzt werden konnte. Folgerichtig wandten sich die  Zisterzienser wieder demonstrativ dem urchristlichen. Ideal zu. Daß auch sie  vor allem dann östlich der Elbe bereits kultivierte Ländereien zu besiedeln  trachteten, ist durch den Nachweis früher Kolonisierung und landwirtschaft-  licher Nutzung an den Orten, wo sich die grauen Mönche niederließen, viel-  fach deutlich gemacht worden.* Den Gründungsmythos hielten sie jedoch  ebenso beharrlich aufrecht, wie die späten Hirsauer.  33) praerupta montium, profunda silvarum, concava vallium tumultus arcent et avertunt sae-  cularium negotiorum, ubi verus Israel ... terram hereditatis promissae ... monasticis insti-  tutis quasi legalibus aggreditur disciplinis (Vita Paulinae Sigebotonis, wie Anm. 6, Ka-  pitel 29, 923.  34) Vgl. dazu u.a. Chlopocka H. u. W. Schich, Die Ausbreitung des Zisterzienseror-  dens östlich von Elbe und Saale (in: Elm, Joerißen, wie Anm. 17, 93-104).das Land des verheifßsenen FErbes
Urc die ründung VO  I Klöstern für die allein rechtmäfige Lehre“ Kaum-
liche Entfernung VO  > der Welt wurde eıt der ege des Basılius mıiıt fugza MUN-

d1 gleichgesetzt. Im Gegensatz ZUT Stadt Uun! ihrem Menschengetümmel galt
die „Einöde“ als Urt der CGottesnähe un! Voraussetzung für relig1öse Kontem-
plation. Fas Leben in der Wildnis konnte jedoch 1Ur acC der tarken un!
Ertfahrenen e1n. stabılıtas locı WarTr notwendige rundlage eines Sieges ber
die Natur un: die symbolische Überwindung des Heidentums, das selnen
Sitz 1n der eremuÜus hatte Die Eremitenniederlassungen 1n den Wäldern konn-
ten tatsächlich beachtliche Erfolge verbuchen S1e bildeten die uUuSgangs-
punkte un spateren Zentren ogroßer Rodungsunternehmen. Schon fruhe-

sich allerdings eın ründungsmythos heraus, der jede eugründung W1e
selbstverständlich ın die solıtudo verlegte, auch wWwenn die Klöster Aaus M1SS10-
narischen Gründen in dichter besiedelten (Gebieten angelegt wurden. DIie bor-
erung ach Abgeschiedenheit VO der Welt erstarrte bald ABa opos Das
gıng offenbar 1n der Praxıs weıt, da{fs 1mM 1alozus das cluniazensisch-hir-
sauıische Kloster miı1t einer lauten, betriebsamen tadt, dem nonym für die
Welt schlechthin, gleichgesetzt werden konnte. Folgerichtig wandten sich die
/Asterzienser wieder demonstratıv dem urchristlichen. ea Da{ifs auch S1e
Vr allem dann stlich der Ibe bereits kultivierte Ländereien besiedeln
trachteten, ist durch den Nachweis früher Kolonisierung un! landwirtschaft-
liıcher Nutzung den Orten, sich die rauen Mönche niederliefßen, viel-
fach eutlic emacht worden. Den Gründungsmythos hielten S1€e jedoch
ebenso beharrlich aufrecht, wI1e die spaten Hırsauer.

33) montium, profunda sılvarum, CONCHOU vallıum tumultus arcent avertunt SUE-

cularıum nezotiorum, ubhı Israel176  Camilla Badstübner-Kizik  topische Forderung genannt, ein neues Kloster in der solitudo oder eremus an-  zulegen und trotz möglicher Schwierigkeiten dort auszuhalten, also Bestän-  digkeit und Seßhaftigkeit, stabilitas loci (vgl. Reg. S. Ben. 23, 66), zu beweisen.  In engem Zusammenhang damit steht die hohe Wertschätzung der Arbeit  zum Wohle der Gemeinschaft. Aufschlußreich ist außerdem die Bewertung  der Frauengestalten im Laufe des Handlungsganges.  Daß Paulinas Kloster an einem weltabschiedenen Ort lag, wird immer wie-  der betont, so bei der Auswahl eines geeigneten Terrains (Kapitel 18), in Ver-  bindung mit der aufopfernden Handarbeit, die Paulina und ihre Gefährtinnen  zu leisten hatten (Kapitel 19), und schließlich als Hauptursache für die Wan-  kelmütigkeit der Mönche und ihren Fluchtversuch (Kapitel 25, 38, 43). Diese  Flucht lenkte auf das eigentliche Ziel aller Entwicklung: in den mittleren Ka-  piteln um Hirsau wird auf den Sinn der wünschenswerten Einsamkeit ver-  wiesen: „Dort wehren die steilen Hänge der Felsen, die dichten Wälder und  die tiefen Täler die lärmende Unruhe weltlichen Getriebes ab und halten sie  fern, dort ... gewinnt (das wahre Israel) ... das Land des verheißenen Erbes  durch die Gründung von Klöstern für die allein rechtmäßige Lehre“.® Räum-  liche Entfernung von der Welt wurde seit der Regel des Basilius mit fuga mun-  di gleichgesetzt. Im Gegensatz zur Stadt und ihrem Menschengetümmel galt  die „Einöde“ als Ort der Gottesnähe und Voraussetzung für religiöse Kontem-  plation. Das Leben in der Wildnis konnte jedoch nur Sache der Starken und  Erfahrenen sein. stabilitas loci war notwendige Grundlage eines Sieges über  die Natur und die symbolische Überwindung des Heidentums, das seinen  Sitz in der eremus hatte. Die Eremitenniederlassungen in den Wäldern konn-  ten tatsächlich beachtliche Erfolge verbuchen — sie bildeten die Ausgangs-  punkte und späteren Zentren großer Rodungsunternehmen. Schon früh bilde-  te sich allerdings ein Gründungsmythos heraus, der jede Neugründung wie  selbstverständlich in die solitudo verlegte, auch wenn die Klöster aus missio-  narischen Gründen in dichter besiedelten Gebieten angelegt wurden. Die For-  derung nach Abgeschiedenheit von der Welt erstarrte bald zum Topos. Das  ging offenbar in der Praxis so weit, daß im Dialogus das cluniazensisch-hir-  sauische Kloster mit einer lauten, betriebsamen Stadt, dem Synonym für die  Welt schlechthin, gleichgesetzt werden konnte. Folgerichtig wandten sich die  Zisterzienser wieder demonstrativ dem urchristlichen. Ideal zu. Daß auch sie  vor allem dann östlich der Elbe bereits kultivierte Ländereien zu besiedeln  trachteten, ist durch den Nachweis früher Kolonisierung und landwirtschaft-  licher Nutzung an den Orten, wo sich die grauen Mönche niederließen, viel-  fach deutlich gemacht worden.* Den Gründungsmythos hielten sie jedoch  ebenso beharrlich aufrecht, wie die späten Hirsauer.  33) praerupta montium, profunda silvarum, concava vallium tumultus arcent et avertunt sae-  cularium negotiorum, ubi verus Israel ... terram hereditatis promissae ... monasticis insti-  tutis quasi legalibus aggreditur disciplinis (Vita Paulinae Sigebotonis, wie Anm. 6, Ka-  pitel 29, 923.  34) Vgl. dazu u.a. Chlopocka H. u. W. Schich, Die Ausbreitung des Zisterzienseror-  dens östlich von Elbe und Saale (in: Elm, Joerißen, wie Anm. 17, 93-104).terram hereditatıs PromI1SSaE176  Camilla Badstübner-Kizik  topische Forderung genannt, ein neues Kloster in der solitudo oder eremus an-  zulegen und trotz möglicher Schwierigkeiten dort auszuhalten, also Bestän-  digkeit und Seßhaftigkeit, stabilitas loci (vgl. Reg. S. Ben. 23, 66), zu beweisen.  In engem Zusammenhang damit steht die hohe Wertschätzung der Arbeit  zum Wohle der Gemeinschaft. Aufschlußreich ist außerdem die Bewertung  der Frauengestalten im Laufe des Handlungsganges.  Daß Paulinas Kloster an einem weltabschiedenen Ort lag, wird immer wie-  der betont, so bei der Auswahl eines geeigneten Terrains (Kapitel 18), in Ver-  bindung mit der aufopfernden Handarbeit, die Paulina und ihre Gefährtinnen  zu leisten hatten (Kapitel 19), und schließlich als Hauptursache für die Wan-  kelmütigkeit der Mönche und ihren Fluchtversuch (Kapitel 25, 38, 43). Diese  Flucht lenkte auf das eigentliche Ziel aller Entwicklung: in den mittleren Ka-  piteln um Hirsau wird auf den Sinn der wünschenswerten Einsamkeit ver-  wiesen: „Dort wehren die steilen Hänge der Felsen, die dichten Wälder und  die tiefen Täler die lärmende Unruhe weltlichen Getriebes ab und halten sie  fern, dort ... gewinnt (das wahre Israel) ... das Land des verheißenen Erbes  durch die Gründung von Klöstern für die allein rechtmäßige Lehre“.® Räum-  liche Entfernung von der Welt wurde seit der Regel des Basilius mit fuga mun-  di gleichgesetzt. Im Gegensatz zur Stadt und ihrem Menschengetümmel galt  die „Einöde“ als Ort der Gottesnähe und Voraussetzung für religiöse Kontem-  plation. Das Leben in der Wildnis konnte jedoch nur Sache der Starken und  Erfahrenen sein. stabilitas loci war notwendige Grundlage eines Sieges über  die Natur und die symbolische Überwindung des Heidentums, das seinen  Sitz in der eremus hatte. Die Eremitenniederlassungen in den Wäldern konn-  ten tatsächlich beachtliche Erfolge verbuchen — sie bildeten die Ausgangs-  punkte und späteren Zentren großer Rodungsunternehmen. Schon früh bilde-  te sich allerdings ein Gründungsmythos heraus, der jede Neugründung wie  selbstverständlich in die solitudo verlegte, auch wenn die Klöster aus missio-  narischen Gründen in dichter besiedelten Gebieten angelegt wurden. Die For-  derung nach Abgeschiedenheit von der Welt erstarrte bald zum Topos. Das  ging offenbar in der Praxis so weit, daß im Dialogus das cluniazensisch-hir-  sauische Kloster mit einer lauten, betriebsamen Stadt, dem Synonym für die  Welt schlechthin, gleichgesetzt werden konnte. Folgerichtig wandten sich die  Zisterzienser wieder demonstrativ dem urchristlichen. Ideal zu. Daß auch sie  vor allem dann östlich der Elbe bereits kultivierte Ländereien zu besiedeln  trachteten, ist durch den Nachweis früher Kolonisierung und landwirtschaft-  licher Nutzung an den Orten, wo sich die grauen Mönche niederließen, viel-  fach deutlich gemacht worden.* Den Gründungsmythos hielten sie jedoch  ebenso beharrlich aufrecht, wie die späten Hirsauer.  33) praerupta montium, profunda silvarum, concava vallium tumultus arcent et avertunt sae-  cularium negotiorum, ubi verus Israel ... terram hereditatis promissae ... monasticis insti-  tutis quasi legalibus aggreditur disciplinis (Vita Paulinae Sigebotonis, wie Anm. 6, Ka-  pitel 29, 923.  34) Vgl. dazu u.a. Chlopocka H. u. W. Schich, Die Ausbreitung des Zisterzienseror-  dens östlich von Elbe und Saale (in: Elm, Joerißen, wie Anm. 17, 93-104).MONnastıcıs inst1-
UL1S quası legalıbus aggreditur dıscıplinıs 1ta Paulinae Sıigebotonis, WI1e Anm. 6, Ka
pitel 29, 923

34) Vgl dazu Chlopocka Schich, Die Ausbreitung des /Zisterzienseror-
ens östlich VO  > Elbe uUun! Saale (in: Elm, Joerißen, WI1Ie Anm. 1 / 93—-104)



Übersetzung der 1ıta Paulinae des Sigeboto un:! Kommentar 17

IDie Betonung VO  a eremMUÜs und stabılıtas 0C1 ihrer ursprünglichen ntenti-
muÄ{fste auch einer Reaktion auf die zeitgenössischen häretischen Ströomun-

SCH gleichkommen, da der ort praktizierte unbeständige Lebenswandel gel-
stiger un wirtschaftlicher Arbeit entgegenstand, Ja geradezu als Flucht 1ın
den Müßiggang gedeutet wurde. Um die Mitte des Jahrhunderts scheinen
die Reformklöster allerdings fest etabliert SEWESECNH se1n, da{s umherzie-
en Buisprediger 1ne geringe Getahr für S1e darstellten. Ihe Episode
Rotenschirmbach macht deutlich, welchen Wert S1igeboto der stabılıtas 0C1
dennoch beimißit L1LUT die Autoritäten VO  - Stifterin und Klostervogt konnten
die Mönche azu bewegen, den ihnen zugewlesenen Platz zurückzukeh-
Te  a} (Kapitel 42) Ihre HC mußfte zwangsläufig scheitern, weil S1€e die Ele-
mentarforderungen verletzt hatte gerade als wollten S1€e den 1m 1al0Qus D
gCcmH die ('luni1azenser erhobenen Vorwurtf bestätigen, suchten die Paulinzella-

Mönche die aäahe reich bevölkerter menschlicher Siedlungen un:! leichtere
Arbeit. ach ihrer 1800 mufßfste sich das Kloster einen CENSCICH An-
SC Hiıirsau bemuhen Werner als itglie, der Ctifterfamilie wurde nach
Hırsau geschickt, „auf da{fs sich Grundkenntnisse der klösterli-
chen ucht, des Ordens un! der CDC aneigne” (Kapitel 44)>. Dieser Ze211-

traler Stelle eingesetzte Hinwels auf Hırsau verwlies Gedanken, die diese
eıt bereits die /aisterzienser für sich Anspruch nahmen, das schwäbi-
sche Reformkloster un: wollte damiıt die Kritik des Ordens seıinen
Vorgangern als überflüssig abtun.®®

Die ın der Vıta aren Frauengestalten durchliefen unterschiedliche Ent-
wicklungswege. ingeden. des onzeptes, das Paulina verwehrte, ihren d5-

ketischen Neigungen VO  - nfang nachzugehen, muÄ{fs verwundern, da{s
die radıkale Entscheidung der Tochter Bertrad (Kapitel 19 fast eiläufig Er-
wähnung fand Ihr Verhalten kam ıner Flucht VOT der Schwierigkeit gleich,
Giott „inmıtten der ltu dienen. Diese Bewertung ihres Schrittes 1im
Gesamtgefüge der Vıta äfst vermuten, da{fs sich iıne hinlänglich be-
kannte Erscheinung andelte, die keines weıteren Kommentars bedurtfte
och auch die sich anbietende Möglichkeit ıner Stellungnahme oder gEe-
SCH die „Fluc. aus der Ehe”“ jefs der Autor ungenutzt: das Thema mukifste
ih: Dringlic  er und Aktualität verloren haben.

Trst als Brüder in Paulinzella eintrafen, egann für den Autor die igentli-
che Entwicklungsgeschichte des Klosters. hre Ankunft bedeutete den Begınn
einer andwirtschaftlichen utzbarmachung des Gebietes, den Begınn ernst-
haften Baugeschehens und eiıner Seelsorge, die die Frauen bhıs dahin entbeh-

35) ad subtiliora claustralıs disciplinae, ordinıs, consuetudıinıs rudımenta capienda Hırsaugz14mÜbersetzung der Vita Paulinae des Sigeboto und Kommentar  E  Die Betonung von eremus und stabilitas loci in ihrer ursprünglichen Intenti-  on mußte auch einer Reaktion auf die zeitgenössischen häretischen Strömun-  gen gleichkommen, da der dort praktizierte unbeständige Lebenswandel gei-  stiger und wirtschaftlicher Arbeit entgegenstand, ja geradezu als Flucht in  den Müßiggang gedeutet wurde. Um die Mitte des 12. Jahrhunderts scheinen  die Reformklöster allerdings so fest etabliert gewesen zu sein, daß umherzie-  hende Bußprediger eine geringe Gefahr für sie darstellten. Die Episode um  Rotenschirmbach macht deutlich, welchen Wert Sigeboto der stabilitas loci  dennoch beimißt: nur die Autoritäten von Stifterin und Klostervogt konnten  die Mönche dazu bewegen, an den ihnen zugewiesenen Platz zurückzukeh-  ren (Kapitel 42). Ihre Flucht mußte zwangsläufig scheitern, weil sie die Ele-  mentarforderungen verletzt hatte: gerade als wollten sie den im Dialogus ge-  gen die Cluniazenser erhobenen Vorwurf bestätigen, suchten die Paulinzella-  er Mönche die Nähe reich bevölkerter menschlicher Siedlungen und leichtere  Arbeit. Nach ihrer Rückkehr mußte sich das Kloster um einen engeren An-  schluß an Hirsau bemühen. Werner als Mitglied der Stifterfamilie wurde nach  Hirsau geschickt, „auf daß er sich genauere Grundkenntnisse der klösterli-  chen Zucht, des Ordens und der Regel aneigne“ (Kapitel 44)®. Dieser an zen-  traler Stelle eingesetzte Hinweis auf Hirsau verwies Gedanken, die um diese  Zeit bereits die Zisterzienser für sich in Anspruch nahmen, an das schwäbi-  sche Reformkloster und wollte damit die Kritik des neuen Ordens an seinen  Vorgängern als überflüssig abtun.°  Die in der Vita faßbaren Frauengestalten durchliefen unterschiedliche Ent-  wicklungswege. Eingedenk des Konzeptes, das Paulina verwehrte, ihren as-  ketischen Neigungen von Anfang an nachzugehen, muß es verwundern, daß  die radikale Entscheidung der Tochter Bertrad (Kapitel 11) fast beiläufig Er-  wähnung fand. Ihr Verhalten kam einer Flucht vor der Schwierigkeit gleich,  Gott „inmitten der Welt“ zu dienen. Diese Bewertung ihres Schrittes im  Gesamtgefüge der Vita läßt vermuten, daß es sich um eine hinlänglich be-  kannte Erscheinung handelte, die keines weiteren Kommentars bedurfte.  Doch auch die sich anbietende Möglichkeit einer Stellungnahme für oder ge-  gen die „Flucht aus der Ehe“ ließ der Autor ungenutzt: das Thema mußte für  ihn an Dringlichkeit und Aktualität verloren haben.  Erst als Brüder in Paulinzella eintrafen, begann für den Autor die eigentli-  che Entwicklungsgeschichte des Klosters. Ihre Ankunft bedeutete den Beginn  einer landwirtschaftlichen Nutzbarmachung des Gebietes, den Beginn ernst-  haften Baugeschehens und einer Seelsorge, die die Frauen bis dahin entbeh-  35)  ad subtiliora claustralis disciplinae, ordinis, consuetudinis rudimenta capienda Hirsaugiam  ... dirigitur (Vita Paulinae Sigebotonis, wie Anm. 6, Kapitel 44, 932).  36) Daß Cluny und die Cluniazenser für Sigeboto als das gesetzgebende Vorbild Hirs-  aus fungieren, macht er durch Gerungs zwei Reisen nach Burgund deutlich, die je-  desmal in dem Auftrag unternommen wurden, die verbindliche klösterliche Regel  genauer und gründlicher zu studieren und ihre Installierung in Hirsau mit durch-  zusetzen (Kap. 37); vgl. Badstübner-Kizik, 1992, wie Anm. 1, 176ff., sowie auch  Kap. 29, 44, 45.dırıgitur ıta Paulinae SigebotonIis, wı1e Anm. 6, Kapitel 44, 932)
36) Dafs Cluny un die Cluniazenser für Sigeboto als das gesetzgebende Vorbild Hırs-

AaAuUus fungleren, macht durch Gerungs wel RKeisen nach Burgund deutlich, die JE“
desmal ıIn dem Auftrag unternommen wurden, die verbindliche klösterliche Regel
geNAUET und gründlicher studieren un ihre Installierung In Hırsau mıit durch-
zusetzen (Kap BEX vgl. Badstübner-Kizık, 1992, w1ıe Anm. I 176 {f., SOWl1e uch
Kap. 29, 44,
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LE mulfsten (Kapitel 25) An diese Nahtstelle zwischen „welblich“ un!
„männlich bestimmter Entwicklungsphase“ setzte S1geboto ine egründung
der notwendigen Irennung der beiden Geschlechter (Kapitel Z 26) Das Ha-
Z1t selner Eroörterung ist eindeutig: cohabıtatio feminarum („Zusammenleben
muiıt Frauen“”, Kapıtel 25) behinderte die Mönche bei der Erfüllung ihrer Auf-
gaben

Indirekt spiegeln sich In diesem Problem reformgeschichtliche Entwick-
Jungstendenzen: die ıta zeichnete einzelne Etappen der Stru.  rerung un
Urganisierung einer „Lalen- un! Frauenreligiosität“ An E fest establierten Ke-
formkloster nach, ihre „Zönobitisierung”. Die eıt der gröfßsten Radikalıtä
un! Instabilität War e1 die Zeıt, in der Paulina asketisch ebende und Adl-
beitende Frauen ich versammelte (Kapitel Das mıt der Ankunft
der önche entstehende „Voppelkloster” verwandelte sich bei 5S1geboto ın
1ne stabile un!: konkurrenzfähige Moönchsgemeinschaft. och 1928 wurde
unter dem INATUC VO  - Sıgebotos Schilderung behauptet, Paulinzella sSe1
zunächst ein Maännerkloster SCWESCH und Frauen hätten sıch lediglich RS der
Nähe” befunden.?” Gleichzeitig mı1t Paulina traten ihre Gefährtinnen In den
Hıntergrund. Unter Abt Gerung und seinem Nachfolger Ulrich aben, 111
Sigeboto OTIfenDar lauben machen, 1LLUT och Mönche das Kloster Paulinzella
bewohnt. Die TKunden un: Dokumente der iftung ber belegen die Anwe-
senheit VO  m domımınae sanctımon1ales un:! „Jungfrowen iın dem jJungfrowen clo-
stere aselbig”“ mindestens bhıs 1486.°° Eın architektonischer Hınwels darauf
ist der Mitte 15 Jahrhunderts errichtete Nonnenchor 1m sudlichen Seitenschuiff
der Klosterkirche. Konnte der Vıtenautor die Ex1istenz VO  - Frauen 1mM Konvent
bewufst verschwiegen haben?

Wahrscheinlicher ist, da{fs der Frauenkonvent 1m un in der ersten alf-
des Jahrhunderts tatsächlich eın gerınges Mitspracherecht 1ın Kloster-

angelegenheiten esa da{fß In den TKuUunden SAl nıicht erst auftauchte.
Paulinzella wuüuürde darin der Tradıtion der reformerischen Doppelkklöster fol-
SCcH Maännlichem und weıblichem Konvent lıturgischer eıtplan un
Totenoffizium gemelnsam, ansonsten S1e streng voneinander geschie-
den Die Zahl der 1ın den Quellen elegten Doppelklklöster ist für die Hırsauer
un: Sanblasianische KReformrichtung ebenso wI1e für die Chorherrenstifte
recht orof Paulinzella ehörte £e1 mıt den Klöstern St Georgen, Petershau-
SECI, Zwiefalten, St Nikolaus bei Kronburg, Blaubeuren, ISNY, Prüfening, MI1-
chelsberg, Alpirsbach und Amorbach ZUT umfangreichsten, der Hısauer
Gruppe.” „Has Doppelkklosterinstitut WarTr178  Camilla Badstübner-Kizik  ren mußten (Kapitel 25). An diese Nahtstelle zwischen „weiblich“ und  „männlich bestimmter Entwicklungsphase“ setzte Sigeboto eine Begründung  der notwendigen Trennung der beiden Geschlechter (Kapitel 25, 26). Das Fa-  zit seiner Erörterung ist eindeutig: cohabitatio feminarum („Zusammenleben  mit Frauen”“, Kapitel 25) behinderte die Mönche bei der Erfüllung ihrer Auf-  gaben.  Indirekt spiegeln sich in diesem Problem reformgeschichtliche Entwick-  lungstendenzen: die Vita zeichnete einzelne Etappen der Strukturierung und  Organisierung einer „Laien- und Frauenreligiosität“ zum fest establierten Re-  formkloster nach, ihre „Zönobitisierung“. Die Zeit der größten Radikalität  und Instabilität war dabei die Zeit, in der Paulina asketisch lebende und ar-  beitende Frauen um sich versammelte (Kapitel 20-22). Das mit der Ankunft  der Mönche entstehende „Doppelkloster“ verwandelte sich bei Sigeboto in  eine stabile und konkurrenzfähige Mönchsgemeinschaft. Noch 1928 wurde  unter dem Eindruck von Sigebotos Schilderung behauptet, Paulinzella sei  zunächst ein Männerkloster gewesen und Frauen hätten sich lediglich „in der  Nähe“ befunden.” Gleichzeitig mit Paulina traten ihre Gefährtinnen in den  Hintergrund. Unter Abt Gerung und seinem Nachfolger Ulrich haben, so will  Sigeboto offenbar glauben machen, nur noch Mönche das Kloster Paulinzella  bewohnt. Die Urkunden und Dokumente der Stiftung aber belegen die Anwe-  senheit von dominae sanctimoniales und „jungfrowen in dem jungfrowen clo-  stere daselbig“ mindestens bis 1486.°® Ein architektonischer Hinweis darauf  ist der Mitte 15. Jahrhunderts errichtete Nonnenchor im südlichen Seitenschiff  der Klosterkirche. Könnte der Vitenautor die Existenz von Frauen im Konvent  bewußt verschwiegen haben?  Wahrscheinlicher ist, daß der Frauenkonvent im 12. und in der ersten Hälf-  te des 13. Jahrhunderts tatsächlich ein so geringes Mitspracherecht in Kloster-  angelegenheiten besaß, daß er in den Urkunden ‚gar nicht erst auftauchte.  Paulinzella würde darin der Tradition der reformerischen Doppelklöster fol-  gen. Männlichem und weiblichem Konvent waren liturgischer Zeitplan und  Totenoffizium gemeinsam, ansonsten waren sie streng voneinander geschie-  den. Die Zahl der in den Quellen belegten Doppelklöster ist für die.Hirsauer  und Sanblasianische Reformrichtung ebenso wie für die Chorherrenstifte  recht groß. Paulinzella gehörte dabei mit den Klöstern St. Georgen, Petershau-  sen, Zwiefalten, St. Nikolaus bei Kronburg, Blaubeuren, Isny, Prüfening, Mi-  chelsberg, Alpirsbach und Amorbach zur umfangreichsten, der Hisauer  Gruppe.” „Das Doppelklosterinstitut war ... eine Kennmarke und Errungen-  37) Vgl. Hilpisch St. OSB, Die Doppelklöster. Entstehung und Organisation, Münster i.  Westf. 1928, 66 (Beiträge zur Geschichte des alten Mönchstums und des Benedikti-  nerordens 15).  38) Vgl. Urkundenbuch (wie Anm. 7) Nr. 75 (1253), Nr. 90 (1266), Nr. 198 (1338), Nr.  243 (1363), Nr. 247 (1365), Nr. 269 (1375), Nr. 270 (1376), Nr. 366 (1427), Nr. 368  (1436), Nr. 387 (1435) u.ö.  39) Vgl. Küsters 1985 (wie Anm. 24), 147 ff.iıne Kennmarke un: Errungen-

37) Vgl Hilpisch St. OSB, Die Doppekklöster. Entstehung und Urganisation, Munster
Wesgstf£. 1928, (Beiträge ZU Geschichte des alten Mönchstums un! des Benedikti-
nerordens 15)

38) Vgl Urkundenbuch (wie Anm Nr. (1253), Nr. (1266), Nr. 198 (1338), Nr
243 (1363), Nr. 247 (1365), Nr 269 (137/53; Nr. 270 (1376); Nr. 366 (1427), Nr. 368
(1Nr 387 (1435) u.0

39) Vgl Kusters 1985 (wie Anm 24), 147 Fr
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schaft der uen Keformgruppe un: dies VOTI em egenüber den alten
Reichsklöstern.  444 Der Autor der 1ita Paulinae muÄ{fste sich VOILI eın Problem
besonderer Art geste sehen. Der Tradition selner Ordens verpflichtet, hatte

die „Kanalisierung”“ elıner relig1ösen Frauengemeinschaft zeıgen. nde-
rerseıts Jag ihm offnsichtlich viel daran, die Subordination der Frauen unter
den männlichen Konvent SOWwWeılt fortzuführen, da{fs S1e aus der fruühen ( 324
schichte des Klosters verschwanden, sobald G1€ ihre 1mM Umfeld der e1-

gentlichen Klostergründung erfüllt hatten. Sigeboto muÄßfste daran interessiert
se1n, die Ebenbürtigkeit sSe1INES Klosters neben den männlich domiıinierten
Zisterzienserklöstern beweisen. ollte Paulinzella als Kloster Hırsauer
(O)bservanz inmıtten der aufstrebenden /isterzienser bestehen, mußfte die
Frauen den and se1nes Organisationsgefüges verbannen.

UtOr und Publikum

Es ist anzunehmen, da{fs Sigeboto ach 24 als jJunger Mönch miı1t 381
Aus dem Mutterkloster Hirsau nach ürımngen kam un:! eın Leben dort be-
schlof{fs außer der ıta Paulinae welıtere literarische Arbeiten hinterlas-
SE  a hat, muÄfs en bleiben: der uch- un:! Handschriftenbesitz Paulinzellas ist
weiıthin verstreut worden oder verloren Literarisches un stilist1i-
sches onnen des Autors verraten eiıne sründliche Ausbildung. Ahnlich wWwI1e
se1In Abht wird sich die Aufgabe gestellt aben, reformerisches ildungs-
unı! Gedankengut in Paulinzella heimisch machen. Schule und Bibliothek
sSind sicher gee1gnete Medien hierzu SCeWESCH (vgl 7A0 Rolle der Schule Kapı-
tel 453 Darüber hinaus boten die obligatorischen Tischlesungen Gelegenheit,
den Brüdern und Schwestern) die Aufgaben und Pflichten eiınes Reformkon-
vents ıIn Erinnerung rufen, oder gerade die des Jahrhunderts,
als der ATEZ Hıirsaus angsam verblassen drohte, die Vergangenheıit der
Reform beschwören. B1S 1200 e1 auch legendae vltae Bestandteil
des Tagesoffiziums.

Aus der eigerung Sigebotos, die Verdienste Se1INeESs Abtes Ulrich den
en unı die beiden Klöster Hirsau un: Paulinzella beschreiben, ist

folgern, da{fs dieser ZUrT Abfassungszeıt der 1a noch lebte, also ZU potentiel-
len uDIi1Kum des utors gehörte (Kapitel 51) I e die 1ıta durchziehende
Verklärung Hirsaus und der Hırsauer Reform könnte auf seine Inıtiatıve
zuruckzuführen Se1In

Dafs der gesamte ext der ıta oder einzelne Kapıtel, etwa der sich aIiur
besonders eignende exkusorische Mittelteil Bischof Werner oder das

Schlufskapitel, dem Konvent vorgetragen wurden, kann L1IUTr Vermutung ble1-
ben Klangliche un stilistische Besonderheiten welsen jedenfalls darauf hın,
da{fs sich 1n erster ınıe einen Hortext andelte.

40) Küusters 1985 (wıe Anm. 24), 155
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DIie stilistischen Eigenschaften der Vıta en sich 1m Kapitel konzen-
trıert, VO  } der sprachlichen Gestaltung her ist das lebendigste und vielsei-
tigste.“

Auffällig ist zunächst eine geWIlsse orhebe für tropische endungen, die
das tatsachlıc Gemeinte 1Ns Bildhafte oder übertragen. 50 wurden
beispielsweise Eigenschaften personifiziert un: Handlungsträgern e
macht (Denominatio), oder einfache Aussagen In semantisch übertrieben gC-
steigerter oder abgeschwächter Form umschrieben (Hyperbel). Paulina trat
hostium miı1lıbus („Tausenden VO  . Feinden“”), die Himmel und Erde erschüt-
tern, alle Flemente aufrütteln und die Welt beinahe Aus den Angeln eben, al-
lein e  / als S1€e ihren Neffen retiten wollte Den Süunder traf sSeINe gerech-

Strafe, der Tod Mıt der Periphrase intercluso wntalı spiraculo („die göttliche
Strafe180  Camilla Badstübner-Kizik  Die stilistischen Eigenschaften der Vita finden sich im Kapitel 54 konzen-  triert, von der sprachlichen Gestaltung her ist es das lebendigste und vielsei-  tigste.“!  Auffällig ist zunächst eine gewisse Vorliebe für tropische Wendungen, die  das tatsächlich Gemeinte ins Bildhafte oder Abstrakte übertragen. So wurden  beispielsweise Eigenschaften personifiziert und zu Handlungsträgern ge-  macht (Denominatio), oder einfache Aussagen in semantisch übertrieben ge-  steigerter oder abgeschwächter Form umschrieben (Hyperbel). Paulina trat  hostium milibus („Tausenden von Feinden“), die Himmel und Erde erschüt-  tern, alle Elemente aufrütteln und die Welt beinahe aus den Angeln heben, al-  lein entgegen, als sie ihren Neffen retten wollte. Den Sünder traf seine gerech-  te Strafe, der Tod. Mit der Periphrase intercluso vitali spiraculo („die göttliche  Strafe ... schneidet ihm den Lebenshauch ab“) machte Sigeboto auf dieses je-  dem drohende Ende aufmerksam. Schließlich verwendete er zahlreiche Meta-  phern: der Mensch galt ihm als imago Dei („Bild Gottes”), sacrae insigne crucis  („Zeichen des heiligen Kreuzes”) steht für die christliche Taufe. Die Schilde-  rung der Vorgänge in Fegefeuer und Hölle zeichnet sich durch eine Vielzahl  origineller Wendungen und Einfallsreichtum in Bezug auf sprachliche Varian-  ten aus. Die Umschreibungen für die potestates tenebrarum („Mächtigen der  Finsternis”) gleichen sich nicht ein einziges Mal. Die gesamte Sprache ist kräf-  tig und farbig, man spürt die Suche des Autors nach treffenden Formulierun-  gen und konkreten Bildern. So begnügte er sich nicht damit, den Sünder  Heinrich morden und verwüsten zu lassen, sondern zeigte, wie dieser seinen  Opfern die Füße abhackt oder die Augen aussticht. Gewöhnliche Aufzählun-  gen reichten hier nicht aus; die die Einführung jeder wichtigen neuen Gestalt  in die Handlung begleitenden „Tugendkataloge“ waren weit stereotyper aus-  gefallen als dieser drastische „Sündenkatalog“. Die bildhaften Formulierun-  gen bestimmen den Charakter des gesamten Kapitels: der Sünder war in ein  unentwirrbares Sündennetz verstrickt, nach dem Tode wurde die zappelnde  Seele aus dem Körper gerissen, an einem engen qualvollen Orte gefangen ge-  setzt und die Verbrechen des Verdammten wie Berge vor ihm aufgetürmt. Die  Funktion dieser real vor dem Publikum erstehenden Bilder ist:deutlich: zuerst  von Entsetzen über die Verbrechen Heinrichs geschüttelt, erkannte es die  Größe und Allmacht göttlicher Gnade, die selbst diesen erlöst hat. Man blickte  in den Abgrund menschlicher Verfehlungen, schlimmer konnte niemand han-  deln, also schloß diese Gnade jeden ein. Bei dem dramatischen Streit zwischen  der Retterin Paulina und den „Feinden Gottes“ griff Sigeboto auf die wörtli-  che Rede zurück, ein stilistisches Mittel, das sehr zur Intensivierung der Pas-  sage beiträgt. Schon dem Auszug der Mönche nach Rotenschirmbach hatte er  dadurch Lebendigkeit verliehen (Kapitel 38, als Antwort darauf Kapitel 42),  und die Hörerschaft wurde in die Argumentation ihrer Vorgänger für und  41) Vgl. dazu ausführlicher Badstübner-Kizik 1993 (wie Anm. 1), 85ff. („Die Vita in  der mittellateinischen literarischen Tradition“).schneidet ihm den Lebenshauch machte Sigeboto auf dieses Je-
dem drohende Ende aufmerksam. Schlieflic verwendete zahlreiche Meta-
phern der Mensch galt ihm als IMAQ0 eı Pa Gottes”), SUCYAdE InsSIQNeE CYUCIS
(„Zeichen des heiligen Kreuzes”) steht für die cArıstlıche Tauftfe Die childe-
rungs der organge 1n Fegefeuer un:! Hölle Zzeichnet sich durch ine Vielzahl
origineller endungen un Eintallsreichtum 1ın ezug auf sprachliche Varılan-
ten aus Die Umschreibungen die potestates tenebrarum („Mächtigen der
Finsternis”) gleichen sich nicht eın einz1ges Mal DIie gesamte Sprache ist kräf-
1g un: farbig, I1Nd  — spurt die 1818 des Autors ach treffenden Formulierun-
sCchHh und konkreten Bildern SO egnügte sich nicht damit, den Sunder
Heinrich morden un verwusten lassen, sondern zeıgte, wl1e dieser seinen
Opfern die Füie bhackt oder die ugen aussticht. Gewöhnliche Aufzählun-
SCn reichten hier nicht dU>, die die Einführung jeder wichtigen Gestalt

die andlung begleitenden „Tugen  ataloge“ weıt stereotyper aus-

gefallen als dieser drastische „Sündenkatalog”. DIie bildhaften Formulierun-
SCH bestimmen den Charakter des gesamten apıitels: der Sunder WäarTr in eın
unentwirrbares Sundennetz verstrickt, nach dem Tode wurde die zappelnde
Seele AUusSs dem Körper gerissen, einem NSsCH qualvollen UOrte gefangen e
SEetz unı! die Verbrechen des Verdammten wWI1e erge VOT ihm aufgetürmt. Die
Funktion dieser real VOT dem uD11ıKum erstehenden Bilder 15  eutlich zuerst
VO  a Entsetzen ber die Verbrechen Heinrichs geschüttelt, erkannte die
TO: und Allmacht göttlicher nade, die selbst diesen erlöst hat Man blickte
1ın den Abgrund menschlicher Verfehlungen, schlimmer konnte niemand han-
deln, also schlo{fs diese Gnade jeden eın Be1l dem dramatischen Streit zwischen
der Ketterin Paulina un! den „Feinden Gottes“* rı Sigeboto auf die wortlı-
che Rede zurück, eın stilistisches Mittel, das sehr vAa Intensivierung der Pas-
Sag beiträgt. on dem usSZug der Mönche nach Rotenschirmbach hatte
dadurch Lebendigkeıit verliehen (Kapitel 3 / als Antwort darauf Kapitel 42),
und die Hörerscha: wurde 1ın die Argumentatıon ihrer Vorgänger für un!

41) Vgl dazu ausführlicher Badstübner-Kizık 1993 (wıie Anm D: ff („Die ıta ıIn
der mittellateinischen literarischen Tradition”).
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wıder die stabılıtas C] einbezogen. Im etzten Kapitel rahmen wel Reden
Paulinas ine ntwort der „Verdammten“ eın (Quantıtat als Wertigkeit). Pau-
lina argumentierte geschickt. Sie stellte rhetorische Fragen, die die Gegner In
die Enge trieben. hre Antwort auf deren Protestgeschrei egann S1€e mıiıt Non

un:! schon WarTr der Ausgang des Streites sicher. Sigeboto bediente sich ler
der kontrastıven Wortstellung, bei der das sinntragende FElement den Satz-
anfang ruüuckt Die Aufforderung des Autors eın Publikum, wI1Ie Heıin-
ıch Mut schöpfen un: ber die Fürsprache Paulinas auf die 240)  e  e (3na-
de vertrauen, wurde galıZ analog eingeleitet. „Niemand“” NULLUS durfte
verzweifeln, ennn nıemand Zıng verloren. uch der Bischof VO  a aumburg,
ın dessen Schutz sıch der Gerettete zunächst egab, sprach die Sprache der

anklingende Irostworte Ecce, mıt dieser postrophe hatten sich dıie
Evangelisten ihr uDli1ıKum gewandt; mıt GGE wI1es auch der Bischof den CI-

lösten Heinrich auf seine weıteren Pflichten hin und hinter ihm stand Sigebo-
LO, der ebenfalls etiwas vermitteln wollte

uch das klangliıche Erscheinungsbild des Textes WarTr dem Autor wichtig.
Hr egte Wert auf Homuoioteleuta und liebte Wortwiederholungen. Er kannte
die Anapher un: ihre selteneren Sonderformen Paronomasıe un! Adnomıina-
HO und verlieh mi1t ihrer seinen Satzen ıne ın sich geschlossene rhytmı-
sche Bewegung 1ele dieser Wortspiele sSind muiıt Alliterationen verbunden
un entfalten ihre VOoO irkung 11UTL beim lauten Lesen.

Der Stil der ıta ist nıcht eindeutig festzulegen. ESs scheint, als ob der Autor

gerade die ausdrucksintensivierenden un:! -steigernden Stilmittel zusammeh—
getragen hat Weltlicher w1e geistlicher Literatur der eıt kam auf die Fes-

selung unı Überzeugung des Höorers er Lesers) die poetischen For-
men wurden oft 1n den henst eines Programms gestellt. Dramatische
Wechselreden, verbunden etwa miıt einer postrophe, aufrüttelnde Hyper-
eln unı Superlative der Quantıitat un:! Qualität, Periphrasen un! Metaphern
oder ungewöhnliche Wortschöpfungen dienten diesem Ziel ebenso w1e Ana-

phern und die Häufung VO:  D Synonymen oder Alliterationen.
FKin inhaltlicher Kompromi(f verbarg sich vermutlich hinter Sıgebotos auf-

alligem Verzicht auf ıne theologisch-dogmatische Fundierung seliner Bilder.
50 erinnert seine Schilderung des ungsten Gerichtes Heinrichs Seele eher

iıne volkstümlich-drastische, urleske Szenerle, be1 der die brüllenden
Teufel mıiıt realem Gestank ZUTT Hölle fahren, als ine theologische Ekrorte-

rungs ber die Macht der aufe, der der Verdammte se1INne Kettung verdan-
ken hatte

Die das gelstige Zentrum ‚„Kloster” entstandene I ıteratur War immer

e  n SCWESCH, auf die „Welt” einzugehen, wollte 61€e ihr Ziel erreichen,
ihr uDlıkum miı1t un:! OE seinen „irdischen” Erfahrungen erziehen.
Mıt der Entstehung der kirchlichen Reformbewegungen 1mMm 6 Jahrhundert
wurde die Literatur auch 1n die Rolle elınes „Werbers”“ für die eweils als rich-

Ug geltende geistliche Urientierung gedrängt.
Um die Miıtte des 12 Jahrhunderts nahmen dıie Anstrengungen der ene-

diktinischen Klöster die rhaltung ihres Literatur- un:! Erziehungsmono-
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pols Zu Offnung nach aufsen un Rückbesinnung auf die eigene Position
ach innen gingen and in and Es scheint möglich, die literarische Eint-
wicklung dieser eıt als ine Geschichte des allmählichen Verlustes VO  - gelst-
lichen Positionen 1n der Literatur zugunsten der edeutung gewinnenden
Welt der Laıen verstehen.

Durch unzählige Fäden die beiden I ıteraturzentren „Kloster” un!
” miteinander verknüpft, aus existienzieller Notwendigkeit heraus IN-
gen S1e aufeinander e1n, nahmen Kenntnıs und ernten voneimnander die -
terarısche Inıtiatıve ber WAarTr die Mitte des Jahrhundert den „ Hot“
übergegangen.

_ ıterarische Vorbilder lietferten diese eıt die Höfe der kleinen oder
oroßen Herren, denen emporsteigende Gruppen danach drängten, ihre
zialen Erfahrungen un: „Erfolgsrezepte- literarisch verankert D sehen: Wa-
mu nd Risikobereitschaft. IdDie ewährung 1MmM Abenteuer wurde wichtig;
IL Abenteuerketten, deren nde ine NEUE gelstige oder moralische
Qualität stand, bestimmten die Handlungsmuster der Helden. IDie
Kreuzzuge rückten NECHEC Länder un: Lebewesen 1Nns Blickfeld, 1NSs phantasti-
scher als das andere: Spannung und Unterhaltung bel der Verfolgung des
chicksals un! der Bewährung eines FEinzelnen wurden dem uD11ıKum
Wertmaldsstab. rzählgut, das In der Nähe der sogenannten oplelmannsepen
anzusiedeln WAar, vereıinte diese Elemente. Es könnte auch den kleinen
Adelshöfen und Burgen Ostsachsens un: Thüringens kursiert haben

Gehorte seit Anfang des Jahrhunderts versificarı den septem probitates
des ritterlich Gebildeten, setzte das beachtliches (Gefuhl un escCN1IC 1MmM
Umgang mıt der eigenen Sprache SOWI1E grundlegende stilistische uUun! literarı-
sche Kenntnisse OTaus Frauen, die der Lektüre wesentlich mehr eit wid-
i1NneEeN konnten, verteinerten ihre Bildung oft 68 Ke weltliche KRıtterromane. An
jedem orößeren Adelshof konnte miıt einem gewlssen Literaturbetrieb gerech-
net werden, der sich 1n 9! Zusammenhang mi1t der VO  a Weltgeistlichen
geführten höfischen Kanzlei entwickelte. opielleute un DSanger gehörten
den staändigen GGästen und dürften für 1ne fast ununterbrochene Kenntnis al-
ter Heldenliedtraditionen gesorgt en Adelsbibliotheken, oft identisch MmMi1t
dem Adelschatz, enthielten heldenepische erke, Epik un! spater nıcht cel-
ten uch yrı Gönnernachweise, Widmungen oder die Schicksale einzelner
Handschriften geben hierüber beste UsSKun Frauen aten sich als Auftrag-
geberinnen un:! Konsumentinnen AL(3: Literatur hervor.

Die Zusammensetzung VO  a Klosterbibliotheken ist In den einschlägigen
Katalogen überwiegend aus spaterer eit überliefert. Die vereinzelten Noti1-
FE  aD ZU 11 un! Jahrhundert belegen jedoch, da{fs ein Kloster neben
kirchengeschichtlichen und rechtlichen, eın theologischen un! dogmatischen

42) Vgl dazu ausführlich Badstübner-Kizik 1993 (wie Anm 1 / 1352762 („Der Wechsel
der lıterarıschen Inıtiatıve”) und 163172 C Zum veränderten Ideal der literarı-
schen Erziehung. Die Verritterlichung des Heiligenbildes”), dort zahlreiche Be1-
spiele und Quellennachweise.
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Schriften durchaus Werke weltlicher Autoren 1ın seinem Bestand haben konn-
te, mindestens die Schriften lateinischer un: oriechischer Autoren, nicht
selten weltliche kpen, Traktate oder didaktische Arbeiten un gelegentlich
auch einmal Heldenlieder

Es WIT:! 1m Bereich der Heiligenlegenden, der (Frauen-) Vitenliteratur, der
Familienchroniken, titter- un: Klostergründungsgeschichten oder der Jen-
se1itsvisıonen aum gelingen, ber motivische un:! strukturelle Verwandt-
schaften hinausgehende Abhängigkeiten für die Vita Paulinae nachzuwelsen.
Ebensowen1g Sind 1n der Literaturproduktion der Laienkreise konkrete Mur-
ster oder orlagen aufzuzeigen. Es mu{fs ungeklärt leiben, W as Sigeboto als

gebildeter Mönch VO  a der Lıiıteratur se1lner eıt ekannt haben und mıt wel-
cher Kenntnis bel seinem uUuDlIı1ıKum rechnen konnte ach Biıldung und In-
ention WarTr fest 1n die geistliche Sphäre eingespannt. Seine Vertrautheit mıt
stilistischen Kunstgriffen un literarischen Strukturen aus dem geistlichen
unı weltlichen Bereich Aäfst zumindest vermuten, da{fs 1n Gespur für die 11-
terarıschen Entwicklungen, Tendenzen un Strömungen seliner eıt hatte.

S50 WI1Ie die Viıta Paulinae 1m Schnittpunkt verschiedener reformerischer
un: Bildungstraditionen steht, hat S1e Anteil unterschiedlichen lıterarı-
schen (‚enera. Slgeboto malte die Gründungsgeschichte des Klosters* lıtera-
risch aus, durchsetzte S1e mıt stiftergeschichtlichen Nachrichten un baute S1e
eın 1n einen ordens- un: heilgeschichtlichen Zusammenhang. Mıt dem Hın-
wWeIls auf das sichere ew1ıge eil regte AT erehrung un:! Beschenkung der
Stifterin Jie künftigen Wohltaten das Kloster wurden 1m OrrTraus
rechtlich abgesichert. | e Vıta Paulinae 1st damıt fundatıo, Stiftergeschichte,
Rechtsdokument, Teil der Ordensgeschichte un Jenseltsv1ısıon. S1e bewiıl1es,
unterhielt, belehrte, verklärte un warnte.

Der Katalog der tiftungen un! Schenkungen, die VO hıs 1ns Jahr-
hundert hineın Al das Kloster Paulinzella ergingen, rückt ebenso w1e die 1ste
der Familien, die Ohne, Töchter, Wıtwen oder Wıtwer In die Stiftung ent-

liefsen, 1mM Einzugsbereich des Klosters ansassıge niedere, mittlere un SGIE
gentlic auch aohere Adelsgeschlechter 1INs Blickfeld S1e kamen als das ubli-
kum der ıta in rage. Mehr oder wenıger bewulst wollte Sigeboto diese
Hörerschaft ber ine Kanalisıierung weltlicher Erfahrungen un Sehnsüchte
1mM welıltesten Sinne eist1g 7zusammenhalten und iıhr den vielleicht nicht 1mM-
I11er freiwilligen Eintritt 1Ns Kloster 1 Nachhinein schmackhaft machen.
Schliefslic xalt CS, dem Konvent wıe dem Konverseninstitut den notwendi-

gcCch materiellen und personellen 7Zuwachs A sichern. DIie F3a Paulinae ist,
verstanden, 1ine den eigenen Konvent gerichtete „Werbeschrift” 1 dop-
pelten Sinne: S1€e propagıerte Identitat un Integritat der Hirsauer (Geme1ln-
schaft und hielt S1e gleichzelt1g ber bestimmte sachliche Kompromisse hın-

WE konkurrenzfähig gegenüber den aufstrebenden Reformorden

43) Vgl hierzu Kastner ]l Historiae fundatıonum monasterl1orum. Frühtormen 881891815

stischer Institutionsgeschichtsschreibung 1m Mittelalter (Münchener Beitrage ZUTC

Mediävistik un Renaissance-Forschqng 18), München 1974, passım.
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Kapitel dieses nliegen 111NEeN. nıicht LUr der en der Pd
sterzienser konnte adligen Rıttern, die VO  a} Raub un! Oord lebten (latrones),
rlösung un eıil sichern, sondern uch die Hırsauer kamen den religiösen
Bedürfnissen des ritterlichen tandes entgegen. Das allgemeine Heilsver-
sprechen Bernhards VO  aD C(C'lairveaux wurde auf Paulinas Standesgenossen
konkretisiert. Das Reformkloster Paulinzella stand damıt den /1isterzienser-
niederlassungen se1Ines Einzugsbereiches Zzumiıindestens ebenbürtig gegenu-
ber. aturlıc. gıng daneben immer auch den unmittelbaren Fortbe-
stand des konkreten osters Paulinzella Das d  Z Mittelalter INCAUrc A S
währten Papste, Erzbischoöfe un:! 1SCNOTeEe für einen Besuch 1n Paulinzella Ab-
abß= weil das Kloster OIfenDar einer Wallfahrtsstätte wurde. Inwieweit
auch die ita Paulinae azu beigetragen hat, afst sich anhand der derzeitigen
Quellenlage nıicht feststellen

Vgl Urkundenbuch (wie Anm passım, zuletzt Nr. 489 (1485)
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Das mittelalterliche Schottenkloster
St 1KOLlauUs Memmingen '

v9n/ Helmut £lachenecker G(;'ti’z?éen
Im Folgenden soll eın Benediktinerkloster untersucht werden, VO  — dem LLUT

och spärliche Zeugnisse vorhanden Sind. Die Kirche und die Klostergebäude
wurden abgerissen unı ihrer Stelle eın T1Ee: errichtet. Bilder haben sich
VO der Anlage nıicht erhalten, ann und Wallllı wurden un: werden Steinre-

gefunden, ıne Grabung ist aufgrund der heutigen OUOrtsbestimmung
schwer möglich Lediglich eın est eiıner Säulenbasis u VO  a dem romanı-
schen Kirchenbau. Immerhin 21ibt ine Baubestandsaufnahme, die kurz VOTr
der endgültigen Zerstörung des Kirchenbaues erstellt wurde, aber auch die
läfßst, wWwI1Ie och zeıgen eın wird, manche Fragen en IDIe Zahl der schrift-
en Quellen spiegelt die geringe edeutung. EW g1ibt einen legenden-

Zuge tragenden rundungsbericht un der eE1ItPUN der Fundation
äft sich annähernd bestimmen. DIie weıtere Geschichte des Oosters un:! sSe1-
1er Konventualen ist ber LLUT VasC eruierbar, da{fs vieles wohl für immer
ungeklärt bleiben mul Wenige Urkunden geben schuttere USKU: un: be-
ziehen sich meıst auf die Besitzgeschichte. Die wirtschaftliche ründungsaus-
Stattung ze1igt sich als äauferst spärlich, die Kloster- bzw. Propsteieinnahmen
erhöhten sich jedoch ohne da{fs die jeweiligen Entwicklungsphasen exakt be-
stimmbar waren hıs ZU eginnenden Jahrhundert, da{fs S1e nicht
zuletzt 1L, die die städtische Begehrlichkeit weckten. Engere Verbindun-
SsCH zZzu benachbarten Benediktinerkloster Ottobeuren lassen sich 1m Jahr-
hundert feststellen, iıne Unterstellung des Memminger Schottenklosters ın
der Rechtsform eINes Priorates kam In den Bereich des Möglichen. Eın lohnen-
der Ausgangspunkt für die Beschäftigung mıt diesem kleinen Monasterium
könnte 1ın der kuriosen Tatsache liegen, da{fs sich hier fremde, gCNAUET irische
Benediktiner 1m späten Jahrhundert niedergelassen aben, deren verlasse-
1es Kloster annn 1m en Jahrhundert mıiıt dem Argument, die Türken
stünden VOT Memmingen, abgerissen wurde.

Als sich 1mMm endenden 11 SOWI1e 1Im Laufe des Jahrhunderts och einmal
irısche peregzrinı In bevölkerungsreichen Orten 1m en Deutschlands nieder-
liefsen, War die Zeit, die Jandläufige Meinung, für die Mönche uUun! kremui-
ten Adus der fernen Insel im auisersten Westen Europas eigentlich vorbel. Den-
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och gelang x ihnen ZU vorerst etzten Male, mıiıt ihren asketischen Vorstel-
lungen, ihrem Ideal der lebenslangen Wallfahrt, VOT allem aber mıiıt ihrer
Schreibkuns hre 1EUE iıtwelt auf sich aufmerksam machen. Niederlas-
SUNSECN entstanden Zzuerst 1ın kegensburg: An der Kirche Weih an Peter VOT

den Mauern der siedelte sich nach 1075 zunächst iıne Gemeinschaft i11-
scher kremiten all, kurz ach 1100 kam eın Kloster a  (0) deren Mönche
die PE des hl Benedikts annahmen, 1m Westen der bedeutenden Handels-
metropole hınzu. Im Laufe der naächsten siebz1g e SInd Klostergründun-
SCh 1n Erfurt, Würzburg, ürnberg, Eichstätt, Kelheim, Wien, und eben auch
WwWel ın UOberschwaben, ın Konstanz und ıIn Memmingen nachweisbar. hre
tifter un deren Motivationen höchst unterschiedlich, gemeınsam
1e sah zumıindest die eigene regensburgische Geschichtsschreibung

die Herkunft aller Gründungskonvente AdUuSs jenem VO  an St Diese Be-
ziehungen der 14e€ ZUT mater 1n Kegensburg diente den dortigen Abten als
Mauptargument für einen, 1mM ausgehenden Jahrhundert quellenmäfsig,
deutlich werdenden Führungsanspruch. Als einz1ıge Benediktinerklöster eEI-
ullten S1e die einschlägige orderung des Laterankonzils VO  aD} 1215 nach
dem Zusammenschlufs VO  - Einzelklöstern nach zisterziensischem Vorbild
Unter der Führung VO kKegensburg entstand eın Matrikularverban: AaU:  N 508
„Schottenklöstern”, deren hte sıch in periodisch stattfindenden G„eneralkap!-
teln zusammenzutinden hatten. Die Iren Scot1) dürften damit den altesten
und zudem national exklusiven Benediktinerklosterverband der Geschichte
gebilde haben.!

Konstanz un! Memmingen gehörten 1 der Gruppe der kleineren
Monasterien, dıie sehr chnell hr Personal verlieren ınd ihre Gebäude ange
eıt leer stehen haben ollten. I ie Stifterintentionen konnten, über-
aupt, sodann LLIUT während der Anfangsphase ZUXI Geltung gebrac werden.
Entsprechen: dünn War deshalb auch der Wissensstand ber diese Klöster in
der Frühen Neuzeit, als gelehrte Humanisten un Angehörige des eigenen
Ordens ZUTC ammlung VO  a Quellen un! ZUT Aufzeichnung VO Klosterge-
schichten schritten. Konstanz propagıerte mıiıt seinem angeblichen Irenkloster
des Jahrhunderts gegr. VO  z Fridolin*) 1ıne scheinbare Kontinuiltät, die VO

der okalen Stadtgeschichtstradition auch entsprechend welıter gegeben WUuT-
de.® Gabriel Bucelinus, Angehöriger des Weingartner Konvents, konnte 1mM
1662 erschienenen zweıten Band seliner Germanı1a Topo-Chronostemmatographica
Sacra et Profana LLUT Weniges und zudem Ungesichertes Z frühmittelalterli-

ur Geschichte der Klöster vgl Flachenecker : Schottenklöster. rische Benedikti-
nerkonvente 1m hochmittelalterlichen Deutschland (Quellen und Forschungen AUuUs
dem Gebiet der Geschichte 1 / Paderborn et al Hammermayer K Die
iırıschen Benediktiner-,Schottenklöster”“ ın Deutschland und ihr nstitutoneller FAr
sammenschlufs-vom 12.—-16 Jahrhundert 8/, 1976, 249—339)
7u Fridolin zuletzt Pörnbacher M., iıta Sancti Fridolini. en und Wunder des
heiligen Fridolin VO Sackingen. Beschrieben VO Balther Von Sackingen, Bischof

5Speyer (Sigmaringen
Flachenecker (wie Anm 198200



[)as muittelalterliche Schottenkloster St Nikolaus Memmingen 187

chen Irenkloster berichten.* In sSeINer chrift Constantıa Rhenana bezeichnete CI,
die Legende der irıschen Iradition aufnehmend, Bischof Hermann VON Arbon
(1138—-1165) als fundator alter? ıne Kennzeichnung, die Trudpert Neugart In
seiInem Band ZU Konstanzer Biıstum Rahmen der Sanblasianischen (er-
manıa Sacra Ausgang des Jahrhunderts uübernommen hat.® Ahnlich
dürftig SINd schliefslich die Angaben 1ın dem VO Friedrich Carl Gottlob Hır-
sching 1792 herausgebrachten Historisch-Geographisch-Topographische[m] S-
und Closter-Lexicon.” Hırsching erwähnt die rundung des Schottenklosters
1147 SOWI1IE dessen angeblichen reichsunmittelbaren Stand 1Im Te 1531 /u
diesem Zeitpunkt existierte freilich das Kloster dr nıcht mehr, da 1530 der
Konstanzer Kat dessen TuUucH angeordnet hatte.® Hirschings Informationen
finden sich bereits be]l Franciscus Petrus In sSeINer SUEDVIA Ecclesiastica VO  aD 1699
DPetrus behandelte ın seinem Werk Stifte un: 563 Klöster chwabens Dabei
erwaähnte auch das Memminger Schottenkloster, das augenscheinlich Ta
der VO Caspar Bruschius och VO  AD) Gabriel Bucelinus angeführ wurde. FreIl-
lich bleiben die VO  5 Petrus mitgeteilten Nachrichten auf den rundungsakt
und auf die Person des Stifters beschränkt, Ja die Informationen ZU Leben
Welfs nehmen den überwiegenden Kaum des Artikels ein.?

Dieser Blick auf erke, die sich ine historisch-statistische Beschreibung
der Reichskirche In Einzelregionen Z eigen emacht aben, offenbart den SC-
ringen ac der beiden lederlassungen irıscher Benediktiner 1n chwa-
ben

Fur das Memminger Monasterium findet sich 1NnNe ausführliche TUun-
dungsgeschichte. Diese steht Ende des 10DEeLlus de fundacione ecclesie ONS-
ecratı etr1, der zwıischen 1250 und 1261 VOo  - einem namentlich unbekannten
kegensburger Schottenmönch verfalst worden WAarT, der hierbei die Ausbrei-
(ung irıscher Klöster 1 Jahrhundert ın den Gesamtzusammenhang 111-
scher Missionstatigkeit 1n der esa  en Welt un: das Wirken irıscher Mönche
in der Fremde letztlich In die unmittelbare Apostelnachfolge stellen wollte.
Die ıIn mehreren Handschriften, darın meıst ber unvollständig vorliegende
Erzählung, VO  n denen eine, heute 1n der Württembergischen Landesbiblio-

Bucelinus G., ermanıa Topo-Chronostemmatographica Sacra et Profana (Augs-
burg 1662, Z 163) Er stellte eine Verbindung zwischen dem Kloster und dem
angeblich irischen Ursprung des Fridolinklosters her.
Bucelinus G / Constantıia RhenanaDas mittelalterliche Schottenkloster St. Nikolaus zu Memmingen  187  chen Irenkloster berichten.* In seiner Schrift Constantia Rhenana bezeichnete er,  die Legende der irischen Tradition aufnehmend, Bischof Hermann von Arbon  (1138-1165) als fundator alter,” — eine Kennzeichnung, die Trudpert Neugart in  seinem Band zum Konstanzer Bistum im Rahmen der Sanblasianischen Ger-  mania Sacra am Ausgang des 18. Jahrhunderts übernommen hat.° Ähnlich  dürftig sind schließlich die Angaben in dem von Friedrich Carl Gottlob Hir-  sching 1792 herausgebrachten Historisch-Geographisch-Topographischelm] Stifts-  und Closter-Lexicon.” Hirsching erwähnt die Gründung des Schottenklosters  1142 sowie dessen angeblichen reichsunmittelbaren Stand im Jahre 1531. Zu  diesem Zeitpunkt existierte freilich das Kloster gar nicht mehr, da 1530 der  Konstanzer Rat dessen Abbruch angeordnet hatte.® Hirschings Informationen  finden sich bereits bei Franciscus Petrus in seiner Suevia Ecclesiastica von 1699.  Petrus behandelte in seinem Werk 65 Stifte und 563 Klöster Schwabens. Dabei  erwähnte er auch das Memminger Schottenkloster, das augenscheinlich we-  der von Caspar Bruschius noch von Gabriel Bucelinus angeführt wurde. Frei-  lich bleiben die von Petrus mitgeteilten Nachrichten auf den Gründungsakt  und auf die Person des Stifters beschränkt, ja die Informationen zum Leben  Welfs VI. nehmen den überwiegenden Raum des Artikels ein.?  Dieser Blick auf Werke, die sich eine historisch-statistische Beschreibung  der Reichskirche in Einzelregionen zu eigen gemacht haben, offenbart den ge-  ringen Nachhall der beiden Niederlassungen irischer Benediktiner in Schwa-  ben  Für das Memminger Monasterium findet sich eine ausführliche Grün-  dungsgeschichte, Diese steht am Ende des Libellus de fundacione ecclesie Cons-  ecrati Petri, der zwischen 1250 und 1261 von einem namentlich unbekannten  Regensburger Schottenmönch verfaßt worden war, der hierbei die Ausbrei-  tung irischer Klöster im 12. Jahrhundert in den Gesamtzusammenhang iri-  scher Missionstätigkeit in der gesamten Welt und das Wirken irischer Mönche  in der Fremde letztlich in die unmittelbare Apostelnachfolge stellen wollte.  Die in mehreren Handschriften, darin meist aber unvollständig vorliegende  Erzählung, von denen eine, heute in der Württembergischen Landesbiblio-  SE  4)  Bucelinus G., Germania Topo-Chronostemmatographica Sacra et Profana (Augs-  burg 1662, Bd. 2, 163): Er stellte eine Verbindung zwischen dem Kloster und dem  angeblich irischen Ursprung des Fridolinklosters her.  5)  Bucelinus G., Constantia Rhenana ... metropolis ... descriptio topo-chrono-stemma-  tographica (Frankfurt 1667, 243).  6)  Neugart T., Episcopatus Constantiensis Alemannicus (o0.O. 1803, Freiburg 1862,  Teil 1/2, 132f.). Zum Zusammenhang vgl. Pfeilschifter G., Die St. Blasianische Ger-  mania Sacra. Ein Beitrag zur Historiographie des 18. Jahrhunderts (Kempten 1921).  7)  Hirsching C. G., Historisch-Geographisch-Topographisches Stifts- und Closter-Le-  xicon (Leipzig 1792, ND Hildesheim-New York 1972, 894f.).  8)  Burckhardt M./Dobras W./Zimmermann W., Konstanz in der Frühen Neuzeit. Re-  formation, Verlust der Reichsfreiheit, Österreichische Zeit (Geschichte der Stadt  Konstanz 3, Konstanz 1991, 73, 189).  9  Petrus F., Suevia ecclesiastica seu clericalia collegia tum saecularia tum regularia  (Augsburg-Dillingen 1699, 246, 613).metropolisDas mittelalterliche Schottenkloster St. Nikolaus zu Memmingen  187  chen Irenkloster berichten.* In seiner Schrift Constantia Rhenana bezeichnete er,  die Legende der irischen Tradition aufnehmend, Bischof Hermann von Arbon  (1138-1165) als fundator alter,” — eine Kennzeichnung, die Trudpert Neugart in  seinem Band zum Konstanzer Bistum im Rahmen der Sanblasianischen Ger-  mania Sacra am Ausgang des 18. Jahrhunderts übernommen hat.° Ähnlich  dürftig sind schließlich die Angaben in dem von Friedrich Carl Gottlob Hir-  sching 1792 herausgebrachten Historisch-Geographisch-Topographischelm] Stifts-  und Closter-Lexicon.” Hirsching erwähnt die Gründung des Schottenklosters  1142 sowie dessen angeblichen reichsunmittelbaren Stand im Jahre 1531. Zu  diesem Zeitpunkt existierte freilich das Kloster gar nicht mehr, da 1530 der  Konstanzer Rat dessen Abbruch angeordnet hatte.® Hirschings Informationen  finden sich bereits bei Franciscus Petrus in seiner Suevia Ecclesiastica von 1699.  Petrus behandelte in seinem Werk 65 Stifte und 563 Klöster Schwabens. Dabei  erwähnte er auch das Memminger Schottenkloster, das augenscheinlich we-  der von Caspar Bruschius noch von Gabriel Bucelinus angeführt wurde. Frei-  lich bleiben die von Petrus mitgeteilten Nachrichten auf den Gründungsakt  und auf die Person des Stifters beschränkt, ja die Informationen zum Leben  Welfs VI. nehmen den überwiegenden Raum des Artikels ein.?  Dieser Blick auf Werke, die sich eine historisch-statistische Beschreibung  der Reichskirche in Einzelregionen zu eigen gemacht haben, offenbart den ge-  ringen Nachhall der beiden Niederlassungen irischer Benediktiner in Schwa-  ben  Für das Memminger Monasterium findet sich eine ausführliche Grün-  dungsgeschichte, Diese steht am Ende des Libellus de fundacione ecclesie Cons-  ecrati Petri, der zwischen 1250 und 1261 von einem namentlich unbekannten  Regensburger Schottenmönch verfaßt worden war, der hierbei die Ausbrei-  tung irischer Klöster im 12. Jahrhundert in den Gesamtzusammenhang iri-  scher Missionstätigkeit in der gesamten Welt und das Wirken irischer Mönche  in der Fremde letztlich in die unmittelbare Apostelnachfolge stellen wollte.  Die in mehreren Handschriften, darin meist aber unvollständig vorliegende  Erzählung, von denen eine, heute in der Württembergischen Landesbiblio-  SE  4)  Bucelinus G., Germania Topo-Chronostemmatographica Sacra et Profana (Augs-  burg 1662, Bd. 2, 163): Er stellte eine Verbindung zwischen dem Kloster und dem  angeblich irischen Ursprung des Fridolinklosters her.  5)  Bucelinus G., Constantia Rhenana ... metropolis ... descriptio topo-chrono-stemma-  tographica (Frankfurt 1667, 243).  6)  Neugart T., Episcopatus Constantiensis Alemannicus (o0.O. 1803, Freiburg 1862,  Teil 1/2, 132f.). Zum Zusammenhang vgl. Pfeilschifter G., Die St. Blasianische Ger-  mania Sacra. Ein Beitrag zur Historiographie des 18. Jahrhunderts (Kempten 1921).  7)  Hirsching C. G., Historisch-Geographisch-Topographisches Stifts- und Closter-Le-  xicon (Leipzig 1792, ND Hildesheim-New York 1972, 894f.).  8)  Burckhardt M./Dobras W./Zimmermann W., Konstanz in der Frühen Neuzeit. Re-  formation, Verlust der Reichsfreiheit, Österreichische Zeit (Geschichte der Stadt  Konstanz 3, Konstanz 1991, 73, 189).  9  Petrus F., Suevia ecclesiastica seu clericalia collegia tum saecularia tum regularia  (Augsburg-Dillingen 1699, 246, 613).descriptio topo-chrono-stemma-
tographica (Frankfurt 166/, 243)
Neugart T/ Episcopatus C’onstantiensis Alemannicus (o  ® 1803, Freiburg 1562,
Teil B Zum Zusammenhang vgl Pfeilschifter G / Die St. Blasianische Cier-
manıa Sacra. kın beıtrag ZUTT Historiographie des Jahrhunderts (Kempten
Hirsching G/ Historisch-Geographisch-Topographisches Stifts- und C(loster-Le-
X1COoN Leıipzig 1792, Hildesheim-New ork 1972,
Burckhardt M./Dobras W./Zimmermann W., Konstanz 1n der Frühen Neuzeıt KRe-
formation, Verlust der Reichsfreiheit, Osterreichische e1t (Geschichte der
Konstanz 3I Konstanz 1991, f3 189)
Petrus F/ Suevı1a ecclesiastica Seu clericalia collegıa saecularıa tum regularla
(Augsburg-Dillingen 1699, 246, 613)
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hek sich befindliche, allein die Memminger Ereignisse enthält, wurde 1im
Jahrhundert erstmals gedruckt un: liegt nunmehr 1n einer vorbildlichen Editi-
0) erstellt VO  — Padraig Breatnach, vor. !0 In einer heute letztlich nıicht mehr
nachvollziehbaren Auswahl wird - den Grüundungsgeschichten LLUT jene
VO  5D kegensburg und urzburg SOWI1Ee überraschenderweise jene von Mem-
mıingen geschildert. Stilistische Abweichungen SOWIE das abrupte Ende des
1Dellus machen überhaupt raglich, ob die Memminger Gründungsge-
schichte ursprünglich Z.UT Gesamtkonzeption gehört hat.!!

est steht, da{fs Welf (1152-1191) das iırısche Kloster gegründe hatte
Der 1DeLus ekräftigt, da{is das monasterium bzw. domus Dei Teu errichtet
habe, VO  z Vorgangerbauten wird nıichts berichtet.!* Der Fundationsakt gesch-
ah höchstwahrscheinlich zwischen 1178 un 1181 hne Aussicht auf einen
maännlichen Nachfolger übergab der Herzog 1178 seine schwäbischen Guüter

Kaiser Friedrich Während In den einschlägigen Auflistungen der VO
Verkauf betroffenen Besitzungen eın Hinweis auf das Schottenkloster fehlt
un: diesem Zeıtpunkt ohl noch nıicht exıistiert hat, bestätigte Friedrich
Barbarossa bereits 1181 den Scot1 iın Memmingen die Schenkung Welfs Sie
umfa{iste eine Kapelle Gt. 1KOLlaus SOWI1e einıgen Landbesitz. Das Gesamte
stand fortan unter dem besonderen königlichen Schutz.!

Der 1DEeLlus obt den Schwabenherzog als Fundator VO  aD s1ieben Klöstern,
dessen Lebenswandel allerdings nıcht frei VO  a} Verfehlungen SgCWESCHN sSel1.
Und hier beginnt auch die Legende Die Gründung wird 1n ıne historisch
are Bufßfsgeschichte eingebaut. Der Herzog soll eıinen namentlich
nicht genannten Augsburger Bischof ermordet haben.!* Im Laufe der Entsuh-

10) Württembergische Landesbibliothek f fol 28v-42r: Tronica monaster!ı
Sancti Nicolai extra Civitatis Memmingen incıpit feliciter. Scheid Chr. E
UOrigines Guelficae (Hannover 1/3%1. tOMUS D 431—452); Hess G.; Monumenta uel-
ficorum. Pars Hıstoria (Kempten 1784, 04—-122) Während Hess lediglich 1ıne
gekürzte Fassung ediert hat, liegt nunmehr ine Volledition VO  < Breatnach AI
Die kKegensburger Schottenlegende Libellus de fundacione Consecrati Detr1. Un-
tersuchung un Textausgabe Münchner Belıträge ZUr Mediävistik un! Kenais-
sance-Forschung Z Müunchen

4413 Vgl Breatnach (wie Anm 10) 6F
12) Breatnach (wie Anm. 10) 297

Auf die Zusammenhänge hat Feldmann I</ erzog elf. VI Uun!: se1in Sohn. Das13) Ende des suddeutschen Weltenhauses (Tübingen 1971, 86f) aufmerksam gemacht.
Die Urkunde VO: 11 Maı 1181 ist gedruckt bei Stumpf-Brentano DiIie Reichs-
kanzler. cta Imper1i inedita ab einr1ico ad Heinricum VI (Innsbruck

alen 1964, 159), das Original befindet sich 1m Diözesanarchiv Eich-
STa Urkundenbestand Zur Übergabe der Guter vgl die Continuatio Stein-
gadenensis der Historia Welforum, hrg. On1g (Stuttgart 1938, Sigmarin-
gCHN

14) Den Hintergrund des historisch nicht haltbaren Vorwurfes könnten höchstens die
Zusammenstöße zwischen dem Augsburger Bischof Hartwig (1167—-1184) un! Welf
1ın den 1170er Jahren während des Päpsteschismas abgegeben haben. Umstritten
War dabei Welfs Politik bal den Klöstern/Stiften Wessobrunn, Rottenbuch un
Steingaden. Um 1179 söhnten_ siıch Bischof un erzog wıieder au:  N Feldmann (wie
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NUunNng kam ın einem etzten Akt dem päpstlichen uftrag nach, ein Kloster
gründen. Der Herzog liefs, nachdem seline schwäbische Würde wiederer-

ang hatte, VO  a Regensburg irische Moönche olen, wobe!l be]l deren Ankunft
Z.Ur rhöhung ihrer Attraktivität und eptanz eın Wunder geschah Miıt
dem Tode unı! der Heiırat selner Tochter Alhaıda mıt dem taufer Friıde-
YICUS de Rotenburch endet abrup die rzählung. Armin Wolf hat jJüngst die
These aufgestellt, da{fs Welf tatsächlich ine Tochter ad1i1e1ls Elisabeth beses-
Semn habe, die Urc ihre Ehe muiıt Giraf Rudolf VO  z Pfullendorf und der daraus
entsprossenen Tochter Ita die genealogische Verbindung zwischen den Wel-
fen und Habsburgern hergeste habe Vielleicht sSind Elisabeth un! Alhaida,
die während der Abwesenheit ihres Vaters als domina et FOCIUS STWEDIE ıllustrıs
ducissa 1m 1Dellus aglerte, identisch?!> DIie pra  SC königsgleiche ellung
der mächtigen Herzogsfamilie, die auch 1ın ihrer weiblichen Linie tatkräftige
Mitglieder hervorbringen konnte, führte annn 1DeLlLlus AL angeblichen
Versippung mıiıt den Staufern.

Der aps hatte Welf Z,:WaTlT das Patrozinium für die nNeUue Klosterkirche,
nämlich St ikolaus, vorgeschrieben, nıicht aber einen bestimmten rden, der
die Konventsgebäude übernehmen sollte. Als entscheidendes TIieDNıs für
Welf, gerade VIrES reliQ10ses SCHETE 5Scotigena für eine Klosterstiftung ZUuU-

wählen, g1ibt der 1DeLllus einen Besuch eines königlichen Hoftages ın Wurz-
burg an.!® Dabe!i habe das Wunder des dortigen Schottenabtes Makarius
mitbekommen, der VOT den ugen des 1SCNOIS Wein 1ın Wasser verwandelt
hatte, während iıner inladung seine asketischen Ideale wahren kön-
1eN Da der Herzog wollte, da{fs solche gottesfürchtigen Männer auch be1i ihm
multa mirabılia wirken un! den religiösen Verpflichtungen Altar des
1KOlaus iın würdiger Weise nachkommen sollten, fiel seine Wahl auf die Iren.
ach einer Beratung mıiıt selner mgebung entschlof(fs sich, NOn alıas
GUUM Scotice gent1s UVIroS utique reliQ10S0s ef In SPYDVICLO divino Va devotos INZU-
setzen. Die anschließende Wunderschi  erung bestätigte annn die Richtigkeit
der Entscheidung.'

Das Patrozinium GSt Nikolaus, das der 1DeLllus den Papst ın den und legt,
esa für Welf auch eıinen familiären Hintergrund. Sein Bruder Konrad, B1-
SC VO  5 Konstanz, verstarb auf der ucC. Aus dem Land

Anm. 13) 79-85; Zoepfl FI Das istum Augsburg un! seine Bischöfe 1m Miıttelalter
(Augsburg 1955, 133-148)

15) Breatnach (wie Anm 10) 284; Wolf A/ Welf VI Letzter der schwäbischen Welfen
oder Stammvater der Könige? (Welf VIL., hrsg. Jehl Irseer Schriften 31, S1gma-
rıngen 1995,

16) Der Hoftag soll unter dem Vorsiıtz Könıg Konrads I1I1 stattgefunden haben Dieser
ist ın der JTat häufig Würzburg nachweisbar, nıicht ber Welf VI Wendehorst Al
Das i1stum Würzburg. Teil Die Bischofsreihe bis 1234 (Germanıila Sacra 1l
Berlin 1962, 143, 135 156); Bernhardıi W., Jahrbücher der Deutschen Geschichte
ter Konrad LLL Leipzig 1883, 276, 886)

Z Breatnach (wie Anm 10) 287, 2793295 Zum Wunder des Makarius siehe Fla-
chenecker (wie Anm. 166, 170£.
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Mäarz 1126 In Barı, der C101taSs Sanıctı Nicolai.}® Vielleicht hat dieser Umstand
Welft SA Wahl gerade dieses eiıligen für eın 4B7a Kloster bewogen Ver-
mutungen, 1ne Nikolauskapelle S£e1 bereits 1n den 1130er Jahren bei Memmin-
SCh entstanden un! hätte CIrca TE spater als Keimzelle für eın Kloster
gedient, können aufgrun des 1Dellus WI1e auch der archivalischen Quellen
nicht erhärtet werden. !”

Über die tatsachlichen Gründe e  s/ 1ın Memmingen eın Schottenkloster
errichten, kann also letztlich LLUT gemutmadst werden: ine Seelheilstiftung

für sich un! seinen früh verstorbenen Sohn bzw. für seinen Bruder, 1Nne kurz
VO abgeschlossene zweiıte Pilgerfahr 1n das HI and (1167) nachdem

Ende selner ersten (1147) ebenfalls eın Kloster, näamlich Steingaden gestif-
tet hatte, ber auch herzogliches Prestigedenken, selinem alten Wıdersacher,
dem Babenberger Herzog Heinrich I1 Jasomirgott, gleich tun, der ın Se1INer

Residenz Wien nach 1155 ein grofßes Schottenkloster gestiftet hatte, MO-
sCcH Zzumindest die mıtentscheidenden Entwicklungen 1m Hintergrund abge-
geben en

DIie Schottenklöster ehören den wen1igen Benediktinerniederlassungen,
die VO  3 anfang ın die expandierenden Städte gingen. Die Klostergründungfiel er in Falle mit dem Ausbau des (Jrtes Memmingen ZUT Stadt
INmMmMen Ihre Lage der wichtigen Salzstraie noch VOT den Mauern der

aflst auf die Funktion eines Pılgerhospizes schliefßen. Ahnliche ufgabenmulßsten auch andere Schotte  OÖster übernehmen, 5AMNZ sıcher ist 1eSs
Memminger Falle TENC nicht, iımmerhin bestätigten aber Biıschof Hartwıg
VO  a ugsburg 1181 SOWI1E Papst Urban 1186 den Moönchen das Beerdi-
gungsrecht für Gäste un: Fremde.?0 Auffällig bleibt, da{s Welf keine seliner
Tel Klosterstiftungen dem damals sehr beliebten /isterzienserorden überge-ben hatte, religiöse Präferenzen des Herzogs moögen hierfür ausschlaggebend
geWeESECN sein.*! Eine weıtere mögliche Antwort auf die ohl nıe mehr
arende Frase, weshalb Welftf ausgerechnet iırısche Benediktiner 1n Memmin-

18) Historia Weltorum (wıie Anm 13)
19) Jahn Von der welfischen Marktsiedlung YABs Keichsstadt (Gesehichte der

Memmingen. Von den Anfängen bis YABI Ende der Reichsstadt, Stuttgart1997, 02f.) 50 wertvoll der 1inwels auf die möglıche CHNSC Verbindung der Welfen
mıt dem Nikolauspatrozinium ist, iıne Fruühdatierung der Kapelle bleibt sehr
1m Hypothetischen. Jahn arbeitet muit dem Teilabdruck der Memminger Grün-
dungsgeschichte, w1e ih Hess 1784 geliefert hat (vgl. Anm. 10) Dieser Läfst ber

20)
die gesamte Bufßßgeschichte Welfs aus un damit{ die papstliche Stellungnahme.Zur Diskussion vgl Flachenecker (wie Anm. 236f£., 239-—241; ZUT Stadtwerdungzusammenfassend Blickle I)I Memmingen (Historischer Atlas VO Bayern. Teil
Schwaben Heft 4/ München 196/7, 40—49)

24 Baaken K erzog Welf VLI un: seine eıt (Jehl |wie Anm. 15] 9—28, hier 25) Aller-
heiligen un! Steingaden pramonstratensisch, also regulierte Kanonikerstif-

Zum Anteil seiner Tau Gründungsvorgang ıIn Allerheiligen siehe Schwarz-
maler B: Uta VO Schauenburg, die Gemahlin VI |wie Anm. I 29—42,
bes 358—42)



191I )as mittelalterliche Schottenkloster St Nikolaus Memmingen

A wünschte könnte der Tatsache liegen da{s Fremde die weder die
sprachliche noch die rechtliche Iradition der mgebung gehörten VO Stifter
abhängıger blieben als Einheimische S1ie konnten deshalb für die Stifterinten-
t1OonNnen leichter instrumentalisiert werden Die ründung XC}  - St Nikolaus fiel

die eıit unmittelbar ach dem Ende des Papstschismas, das Welf Ange-
legenheıten ihm nahestehender Klöster Opposition ZU Bischof VO Augs-
burg, gebrac hatte Diese Erfahrung könnte iıh: er veranlafst aben, für
irısche Benediktiner optıiere

Die päapstliche Bestatigung VO  - 1196 älst keinen 7 weiftfel daran da{s die
Memminger Niederlassung 3881 Abte!i un kein Priorat WarTr Unter anderem
wurde dem Konvent die freie Abtwahl zugestanden iNe Unterwerfungsfor-
mel unter den Regensburger Abt enthielt die nıcht [ies 1St eln nıcht 11UT

Memminger Falle beobachtendes Phänomen, da{fs die Kurile elınerseılts
die Matrikulargewalt des Regensburger Abhtes unterstutzte un! uHure Privile-
S1ICH bekräftigte, andererseits hiıs auf Ausnahme (Eichstä den Eıin-
zelklöstern diese Abhängigkeıit nıcht ihre Rechtsbestätigungen hinein-
schriebh Von Regensburger Seite wurde die Vısıtations- und Korrektionsge-
walt wieder betont Auf dieser chiene argumentıert dann auch der
Autor des 1DeLllus wenn dem Herzog Welf bestimmen äflst da{fs der Mem-
INMINSCI Abt und alle SE111E Nachfolger ‚USamlıınle. mI1T ihren Klosterangehör1-
gCch un! den Besiıtzungen en Angelegenheiten uneingeschränkt dem Abt
un: Kapitel VO  > Regensburg / St für unterworten S11 Die
tatsächlichen Geschehnisse ZCISCH aber da{fs diese Gewalt mehr auf dem Per-
gament stand denn Realität wurde

11

| ie WEISCH Urkundenhinweise erlauben keine kontinuierliche Darstel-
lung der Geschichte des Memmimnger Schottenklosters Die Zahl der Konven-
tualen dürfte STETS geNNNS SCWESCH 11 da der spärliche UZUg VO irıschen
Oviızen der Kardinalprobleme des festländischen Klosterverbandes bıl-
ete Insbesondere die kleineren Niederlassungen FKichstaätt Konstanz oder
eben Memmingen dürften recht rasch das Los verlassener Konventsgebäu-
de eteilt en Für das gesamte 13 ahrhundert Sind für FEichstätt fünf, für
Konstanz TEl und für Memmiingen WEel Abtenamen belegt, wobe!l al nıcht

sicher erscheint ob dieselben ständig VOT Ort residiert haben

Zur lteratur siehe Anm.22)
23) Vgl Flachenecker (wie Anm. 290f.
24) Breatnach (wie Anm. 10) 301 Preterea disposult dux elfe, quod abbhas de Mammingen

et SUCCES:  x IDSTUS et monasterium CUÜU et ceter1s attinencis
domıno abbatı et capıtulo Sanctı 'acobhı 1IN Ratısponam subesset 1In omn1bus, quamdıu volvı-
FUr MUNduSs ıste.

25) Die Namen be1i Flachenecker (wıe Anm 359 [Tab 10] 391 -FaD 13]
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u  a  A bleiben allein die besonderen Beziehungen VO  a} Memmingen WI1e
uch VO  z Konstanz ach ürzburg. Die ähe ZU Bruderkloster Maın
hatte bereits der 1DeLllus thematisiert, wWenNnn den Herzog ZUEerSst ort die
Übersendung VO  z Mönchen anfragen 1ef und, ach entsprechender 1SCNOTN-
cher Instruktion, sich hernach Regensburg wandte.6 Dazu padßt der Hın-
wels, da{is die hte Kuoger VO  n Memmingen un: Donatus VO  M Konstanz ihren
Würzburger ollegen ohannes 1268 iın seinem Bestreben bestärkt hatten, die
Bindungen ach Kegensburg zugunsten elıner CHNSCICH Anbindung den
Würzburger Bischof lockern.?’ Der Abt des dortigen Schottenklosters
uUun! nicht der Regensburger Generalabt kümmerte sich die Geschicke
der beiden kleinen Konvente 1m Schwäbischen Es War der Würzburger Abt,
der mit selinen Mitbrüdern 1280 dem Memminger Kloster einen
päpstlichen vermiuttelt hatte und 1U verkündigte.“*

1ne urzel für diese Beziehungen den Maın thematisierte der L1L1U11-
mehr tatsächlich AdUus Schottland stammende Regensburger Mönch Marıiıanus
Brockie in seinem unveröffentlicht gebliebenen, 1751 abgeschlossenen Werk
Monaster1a Scotica PeXFIra Brıttaniam. Er eklagte zunächst die wenıigen nforma-
tiıonen, die die Aufstellung einer durchgehenden Abtereihe nicht erlauben.
Aufgrund VO  a’ Personalmangel Uun! Armut selen er aum Konventsmuit-
glieder nachweisbar. Deshalb habe das Würzburger Kloster die Aufgabe über-
OIMMECN, einen Kandidaten Adus seinem Konvent stammend für das Memmin-
CI Kloster aufzustellen un! den gewünschten Abt dem Augsburger Bischof

präsentieren.“”
Im Laute des ahrhunderts dürfte das Memminger Schottenkloster VelI-

lassen SCWESCH e1ın. Der Abt VO  an Würzburg setzte einen Titularabt e1ın, ob
dieser ich dann tatsächlich ın Memmingen aufgehalten hat, ist mehr als Zzwel-
elhaft Seit dem eginnenden 15 Jahrhundert, beklagte Brockie, sSe1 das
Kloster ıin die anı VO Fremden geraten. Damit el die Memminger Nıe-
derlassung endgültig sowohl den Schotten 1im besonderen als auch dem ene-
diktinerorden 1im allgemeinen entfremdet worden.”

Es WarTr der Kat der Memmingen, der sıch Mitte des Jahrhunderts
1ne Verbesserung des desolaten /Zustandes des Klosters bemüuühte. Bereits

13372 übergab das Kloster der einen Jahreszins dern 508 Schotten-
brühl, auf dem die Bürgerscha ine Bleiche einrichtete.“! Die Vergabe kann
als eın 6 RA für wirtschaftlich: und personelle Schwierigkeiten gewerte WeTl-

den, besonders deswegen, weil wenige Jahre spater VO desolaten Zustand
der klösterlichen oD1ılıen berichtet wird. Dem teilweise zerstorten monaster1-

Sanctı Nıcolaı eXtra Civtatıs gebrach 1im November 1345 vielem,

26) Breatnach (wie Anm 10) 297£t
27) Monumenta Boica 3 J Nr. 375
28) StadtA Memmingen 1280 Maı
29) Scottish Catholic Archives Ekdinburgh 11,4 Brockie, Monasteria 397f.
30) Vgl Flachenecker (wie Anm 2472£.
31) KRegesta Boica 7l 1332 Maäarz
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fehlenden lıturgischen Paramenten, Kirchenschmuck und Kelchen j —

WI1e Buchern. Von irischen Oönchen ist, 1eSs zeigt auch die Bezeichnung
des osters, nicht mehr die Rede Deshalb sollte der Almosensammler Haın-
rich Zeller AUsSs emmingen Spenden werben. DIie interessierten Wohltäter
für das monasterium desolatum konnten mit assen VO  a sechs Erzbischöfen
un! ZWanzlg Bischöfen geköder werden. Woher dieser oroße Ehren
der hl Marıa SOWI1eE der eiligen ikolaus, Erhard und Oswald stammte, Wer

die 1SCNOIe Z.UT Abfassung VO  a Ablaßurkunden bewogen und welche
1SCHNOIe sich dabe1 gehandelt hatte, wird 1n der Urkunde nicht TO-
chen. Der einz1ge inwels auf Irland findet sich in der Urkunde in der Bemer-
kung, der sel auch 1in fünfzig Benediktinerklöstern In Hybernia et In Alle-
MAaNnı1a erwerben.“*

Als der große Städtekrieg auch Memmingen edrohte, nutzte der Kat der
Stadt die Krısenzeilt 1m Sommer 1388, tliıche Klostergebäude abreißen
lassen. Argumentiert wurde e1 miıt der strategischen Gefahr, die VO  AD elıner
möglichen Festsetzung VO Feinden in den leerstehenden eDauden unmittel-
bar VOT der tadtmauer ausgehen könnte. Vom protestierenden Augsburger
Bischof ZU Rede gestellt, verschanzten sich die Verantwortlichen hinter dem
Verteidigungsargument.”” [ hese Organgs- un!: Argumentationsweise sollte
sich 1im übrigen CIrca 140 $e spater wlederhole

Nachdem 1388 Teile des Osters dem Abbruch 7A35 pfer fielen, wurde
die Seelsorge in der weiterhin erhaltenen Kirche VO  — Weltgeistlichen aus-

geü Im re 1400 schlof{fs die einen Vertrag mıt dem ür St 1KOlaus
zuständigen Würzburger Schottenkloster.“ Idıie Würzburger bestimmten WEeIl-
terhıin einen Titularabt, die geistliche Betreuung Vor Ort wurde VO  a} einem
Weltkleriker getragen un! die vermögensrechtliche Pflegschaft übernahm der
Kat, der sich damıt wWI1e In den anderen stadtsässigen Ööstern e1n wichtiges
Kontrollinstrument sicherte. Im folgenden Jahr beauftragte der Würzburger
Abt den Augustiner Heinrich Simon als Seelsorger 1KOlaus Ihheser
euanfang muüundete jedoch rasch wieder in eiıner Stagnationsphase.

32) StA Augsburg Reichsstadt Memmingen Urk 29/1 1345 NOV. Dafdfs sich bei
den Klöstern jene des Benediktinerordens handeln könnte, annn 1Ur erschlos-
SE  > werden, denn 1ın der Urkunde heißt lediglich:193  Das mittelalterliche Schottenkloster St. Nikolaus zu Memmingen  an fehlenden liturgischen Paramenten, an Kirchenschmuck und Kelchen so-  wie an Büchern. Von irischen Mönchen ist, dies zeigt auch die Bezeichnung  des Klosters, nicht mehr die Rede. Deshalb sollte der Almosensammler Hain-  rich Zeller aus Memmingen um Spenden werben. Die interessierten Wohltäter  für das monasterium desolatum konnten mit Ablässen von sechs Erzbischöfen  und zwanzig Bischöfen geködert werden. Woher dieser große Ablaß zu Ehren  der hl. Maria sowie der Heiligen Nikolaus, Erhard und Oswald stammte, wer  die Bischöfe zur Abfassung von Ablaßurkunden bewogen und um welche  Bischöfe es sich dabei gehandelt hatte, wird in der Urkunde nicht angespro-  chen. Der einzige Hinweis auf Irland findet sich in der Urkunde in der Bemer-  kung, der Ablaß sei auch in fünfzig Benediktinerklöstern in Hybernia et in Alle-  mania zu erwerben.”  Als der große Städtekrieg auch Memmingen bedrohte, nutzte der Rat der  Stadt die Krisenzeit im Sommer 1388, um etliche Klostergebäude abreißen zu  lassen. Argumentiert wurde dabei mit der strategischen Gefahr, die von einer  möglichen Festsetzung von Feinden in den leerstehenden Gebäuden unmittel-  bar vor der Stadtmauer ausgehen könnte. Vom protestierenden Augsburger  Bischof zur Rede gestellt, verschanzten sich die Verantwortlichen hinter dem  Verteidigungsargument.®® Diese Vorgangs- und Argumentationsweise sollte  sich im übrigen circa 140 Jahre später wiederholen.  Nachdem 1388 Teile des Klosters dem Abbruch zum Opfer fielen, wurde  die Seelsorge in der weiterhin erhaltenen Kirche von Weltgeistlichen aus-  geübt. Im Jahre 1400 schloß die Stadt einen Vertrag mit dem für St. Nikolaus  zuständigen Würzburger Schottenkloster.* Die Würzburger bestimmten wei-  terhin einen Titularabt, die geistliche Betreuung vor Ort wurde von einem  Weltkleriker getragen und die vermögensrechtliche Pflegschaft übernahm der  Rat, der sich damit wie in den anderen stadtsässigen Klöstern ein wichtiges  Kontrollinstrument sicherte.°®® Im folgenden Jahr beauftragte der Würzburger  Abt den Augustiner Heinrich Simon als Seelsorger an St. Nikolaus. Dieser  Neuanfang mündete jedoch rasch wieder in einer Stagnationsphase.  32) StA Augsburg Reichsstadt Memmingen Urk. 29/1: 1345 Nov. 16. Daß es sich bei  den Klöstern um jene des Benediktinerordens handeln könnte, kann nur erschlos-  sen werden, denn in der Urkunde heißt es lediglich: ... in quinquaginta claustris no-  stri ordinis ... Dieses noster ist aber im Text nicht eindeutig definiert, zumal lediglich  vom monasterium sancti Nicolay extra muros civitatis die Rede ist. Es gibt auch keinen  Hinweis, daß dieses Kloster zum Verband irischer Benediktiner gehört.  38)  Im Detail vgl. Mischlewski A., Die Abtei Ottobeuren und das Memminger Schot-  tenkloster St. Nikolaus (Memminger Geschichtsblätter 1963, 24-42, hier 28).  34)  StadtA Memmingen A 368/1: Urk. 1400 März 30.  35  Baumann F. L., Geschichte des Allgäus (Kempten 1890, ND Aalen 1971, Bd. 2, 422);  Mischlewski (wie Anm. 33)-30; Kießling R., Stadt und Kloster. Zum Geflecht herr-  schaftlicher und wirtschaftlicher Beziehungen im Raume Memmingen im 15. und  in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts (Stadt, Gesellschaft und Reformation, hrsg. v.  I. Bätori [Spätmittelalter und Frühe Neuzeit 12], Stuttgart 1980, 155-190, zu St. Ni-  kolaus 160).In quinquagzınta claustrıs
strı Ordinıs193  Das mittelalterliche Schottenkloster St. Nikolaus zu Memmingen  an fehlenden liturgischen Paramenten, an Kirchenschmuck und Kelchen so-  wie an Büchern. Von irischen Mönchen ist, dies zeigt auch die Bezeichnung  des Klosters, nicht mehr die Rede. Deshalb sollte der Almosensammler Hain-  rich Zeller aus Memmingen um Spenden werben. Die interessierten Wohltäter  für das monasterium desolatum konnten mit Ablässen von sechs Erzbischöfen  und zwanzig Bischöfen geködert werden. Woher dieser große Ablaß zu Ehren  der hl. Maria sowie der Heiligen Nikolaus, Erhard und Oswald stammte, wer  die Bischöfe zur Abfassung von Ablaßurkunden bewogen und um welche  Bischöfe es sich dabei gehandelt hatte, wird in der Urkunde nicht angespro-  chen. Der einzige Hinweis auf Irland findet sich in der Urkunde in der Bemer-  kung, der Ablaß sei auch in fünfzig Benediktinerklöstern in Hybernia et in Alle-  mania zu erwerben.”  Als der große Städtekrieg auch Memmingen bedrohte, nutzte der Rat der  Stadt die Krisenzeit im Sommer 1388, um etliche Klostergebäude abreißen zu  lassen. Argumentiert wurde dabei mit der strategischen Gefahr, die von einer  möglichen Festsetzung von Feinden in den leerstehenden Gebäuden unmittel-  bar vor der Stadtmauer ausgehen könnte. Vom protestierenden Augsburger  Bischof zur Rede gestellt, verschanzten sich die Verantwortlichen hinter dem  Verteidigungsargument.®® Diese Vorgangs- und Argumentationsweise sollte  sich im übrigen circa 140 Jahre später wiederholen.  Nachdem 1388 Teile des Klosters dem Abbruch zum Opfer fielen, wurde  die Seelsorge in der weiterhin erhaltenen Kirche von Weltgeistlichen aus-  geübt. Im Jahre 1400 schloß die Stadt einen Vertrag mit dem für St. Nikolaus  zuständigen Würzburger Schottenkloster.* Die Würzburger bestimmten wei-  terhin einen Titularabt, die geistliche Betreuung vor Ort wurde von einem  Weltkleriker getragen und die vermögensrechtliche Pflegschaft übernahm der  Rat, der sich damit wie in den anderen stadtsässigen Klöstern ein wichtiges  Kontrollinstrument sicherte.°®® Im folgenden Jahr beauftragte der Würzburger  Abt den Augustiner Heinrich Simon als Seelsorger an St. Nikolaus. Dieser  Neuanfang mündete jedoch rasch wieder in einer Stagnationsphase.  32) StA Augsburg Reichsstadt Memmingen Urk. 29/1: 1345 Nov. 16. Daß es sich bei  den Klöstern um jene des Benediktinerordens handeln könnte, kann nur erschlos-  sen werden, denn in der Urkunde heißt es lediglich: ... in quinquaginta claustris no-  stri ordinis ... Dieses noster ist aber im Text nicht eindeutig definiert, zumal lediglich  vom monasterium sancti Nicolay extra muros civitatis die Rede ist. Es gibt auch keinen  Hinweis, daß dieses Kloster zum Verband irischer Benediktiner gehört.  38)  Im Detail vgl. Mischlewski A., Die Abtei Ottobeuren und das Memminger Schot-  tenkloster St. Nikolaus (Memminger Geschichtsblätter 1963, 24-42, hier 28).  34)  StadtA Memmingen A 368/1: Urk. 1400 März 30.  35  Baumann F. L., Geschichte des Allgäus (Kempten 1890, ND Aalen 1971, Bd. 2, 422);  Mischlewski (wie Anm. 33)-30; Kießling R., Stadt und Kloster. Zum Geflecht herr-  schaftlicher und wirtschaftlicher Beziehungen im Raume Memmingen im 15. und  in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts (Stadt, Gesellschaft und Reformation, hrsg. v.  I. Bätori [Spätmittelalter und Frühe Neuzeit 12], Stuttgart 1980, 155-190, zu St. Ni-  kolaus 160).| heses noster ist ber 1m Text nıicht eindeutig definiert, zumal lediglich
VOI1l monasterium sanctı Nıcolay eXtra civitatıs die ede ist. Es ibt uch keinen
Hinweis, daf{fs dieses Kloster ZU Verband irischer Benediktiner gehört.

33) Im Detail vgl Mischlewski A., Die Abtei Ottobeuren un:! das Memminger Schot-
tenkloster St Nikolaus Memmuinger Geschichtsblätter 1963, 24-42, hiler 28)

34) StadtA Memmingen Urk Maärz
5 Baumann I"I Geschichte des Allgäaus (Kempten 1890, Aalen 1971, 2, 422);

Mischlewskıi (wie Anm Kießling E Stadt un Kloster. Zum Geflecht herr-
schaftlıcher un wirtschaftlicher Beziehungen im Kaume Memmingen 1im un
ın der Halfte des Jahrhunderts (Stadt, Gesellschaft un Reformation, hrsg.

Baätorı1 [Spätmittelalter Uun: Frühe Neuzeit 125 Stuttgart 1980, 155—-190, St N1-
kolaus 160)
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ach einem langwlierigen Streit mıt einem der Verwalter, dem Maınzer
Priester Tilmann JTextor, uüubernahmen ab 1435 bis 1496 onventuale aus dem
Kloster Ottobeuren die Verwaltung des Klosterbesitzes. Die Wahl Ottobeu-
TeNs dürtfte in der räumlichen Nähe WI1Ie in der CNSCH rec  ıchen Bindung
Memmingen egründe liegen. Has Kloster esa VO 1399 bis iın die Mitte
des Jahrhunderts hinein das reichsstädtische Bürgerrecht, eın (je-
gengewicht die gefürchtete Vogteigewalt des Augsburger Bischofs (seit

SOW1e die Ansprüche des benachbarten Adels besitzen.*® In
dieser eıt setzte sich die Bezeichnung „EropSstei Nikolaus” für die Kirche
un den ihr anhängenden Besitzkomplex UHFrcC Damiuit wurde iın der Tıtula-
tur der alte Konnex mıt den Iren schrittweise die Seite gedrangt, auch
WEelll die Verbindung Z Verband der Schottenklöster zumiıindest formal-
rechtlich erhalten blieb kın Zusammenhang mıiıt den estimmungen des Pe-
tershausener Provinzlialkapitels der Benediktiner im re J4} ist nicht ımbe-
ıng erkennbar, zumindest fehlen edwede direkten Bezuüge. /war wurde 1m
Kapitel der Provinzialstatuten festgehalten, da{fs deutschen Benediktinern
nicht mehr genere. der Eintritt In eın Schottenkloster verweigert werden darf,
auf den Memminger Fall bezogen schliefßen, da{fs damıiıt auch die generelle
Verfügungsgewalt des Schottenklosterverbandes ausgeschaltet worden sel, ist
nicht zulässig.”
erMischlewski hat diese eıt un! die einzelnen ()ttobeurer Pröpste

bereıits ausführlich gewürdigt. Seinem Fazıt ist nichts hinzuzufügen,
die wirtschaftliche Ta der Ottobeurer würdigt, die letztlich den Unter-
dN des Klosters hinausgezögert hätte Dennoch kam aAaus noch unbekann-
ten Gruüunden nıicht ZU Beschreitung des wohl eINZIS möglichen Kettungsweg-
CS, näamlich die Propsteil 1KOlaus aus dem Schottenverband lösen und
ın ein Ottobeurer Priorat umzuwandeln.°

Der relative Reichtum der Propstei weckte schlieflich die Begehrlichkeit
der tadt, die aber mıt ihren entsprechenden Forderungen HEn über eıinen
mweg alı der Kurie durchdrang. Am Juniı 14985 wurde die Propstel Gt NıI1-
kolaus auf Druck der Ratsherrn und ihres röomischen Agenten VOIl aps lex-
ander VI dem Augustinereremitenkloster inkorporiert, das natürlich se1t der
Mıtte des Jahrhunderts 1n Vermögensangelegenheiten ebenfalls VO  > Ratspfle-
SCcIn observiert wurde.” Somuit konnte die Stadt seit 1592 uneingeschränkt die

36) Kießling (wie Anm 35) 169
37) Zeller Das Provinzlalkapitel 1m Stifte Petershausen 1m re TATrZ 41,

1921/22, 1—73, bes F  'z dezidiert einen Zusammenhang ist Mischlewski
(wie Anm 33) 31

38) Mischlewski wıe Anm. 33) 31—385 Die Reihe der meıst Au Memmingen selbst
stammenden Ottobeurer Proöpste wurde lediglich einmal VO:  e Michael Egloffer (vor

unterbrochen. Der gebürtige Memmuinger WarTr VO Mönch 1ın Gt. Ulrich und
Afra ın ugsburg.

39) StadtA Memmingen 1498 Junıi 22; Kießling (wie Anm. 35) 161; eın
Überblick ZUT Klostergeschichte bietet Hemmerle J/ Die Klöster der ugustiner-
Eremiten In Bayern (Bayerische Heimatforschung 1Z; Muüunchen 1958,
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beraufsicht ber die Vermögensverwaltung 1n beiden geistlichen Institutio-
1E  — ausuüuben. Die Augustiner mulßfsten der städtischen Kontrolle auch deshalb
zustimmen, weil ihnen die Stadt eın arlehen VO 600 für die UÜbernahme
der Propstel 1KOlaus geliehen hatte.*0 Mıt der Inkorporierung die
jahrhundertealten Verbindungen Z7Z7u Verband der irıschen Benedi  nerklö-
ster nunmehr auch juristisch beendet Kardinallegat Raimund bestätigte

November 1501 den Augustinern die Inkorporierung, allerdings muıt der
Auflage, die Kirche ın einem befriedigenden baulichen Zustand erhalten.*
aps Alexander VI erneuerte 1502 die Inkorporierungsprivilegierung für die
Memminger Augustiner.“ Bıs auf die Kirche und den CHNSCICH Konventsge-
bäuden fielen iın der Folgezeit die übrigen Klosterbauten em T1 ZU

fer
Neben den VO  > der Stadt proteglerten Augustinern bemuhten sich drei Be-

nediktinerabteien den krwerb der Propstel. Die hierfür ist eın Be-
richt eines Augustiners, vermutlich ihres Priıors Johannes Oster, der nıicht 1LUTI

die Ereignisse anläflich des endgültigen ruches, sondern auch das Ausse-
hen der ehemaligen Klosteranlage festgehalten hat Der Ottobeurer Prior und
Archivar G(‚allus Sandholzer (1569—-1619) eote 1607 ıne weitgehend identi-
sche, ohl jedoch erwelıterte Abschrift VO  - (Osters Bericht . die wiederum in
die Chronolog1a UNIVersalıs SCÜ Annales monaster1 nostrı1ı Ottoburanı des Albert
Krez eingeflossen ist Inwıewelt Krenz wiederum den Bericht verändert bzw.
erweıtert hat, mMUu vorläufig dahingestellt bleiben.®

40) Archivum onaster11 Ottoburanı hron. 2 J /Zur Quelle vgl Anm.
41) StadtA Memmingen Schublade 368,4 Urkunde 1501 NOov. 28
42) StadtA Memmingen Schublade 368,4 Urkunde 1502 Maı
43) (Gallus Wal his 1612 Prior un:! überdies 1617414 Administrator iın St Mang/

Füssen. Albert WarTlr hıs 1677 Subprior ın Ottobeuren, VO  - 1677 hıs 16580 Professor
für Philosophie Lyzeum ıIn Rottweil. Berühmt wurde VOT allem als Verfasser
der 13bändigen Stiftsannalen; der hier interessierende Bericht findet sich 1m 1700
erschienenen Band, 35—43, vorhanden 1m Archivum Monaster11 Ottoburanıi SIgn

Chron. Abdruck des Textes 1Im Anhang
Personenangaben nach Lindner FP- Album Ottoburanum (Zeitschrift des Hıstor1-
schen ereıns für Schwaben un Neuburg 30, 1903, 121:; erdings g1bt
der in Ottobeuren verwahrte Bericht den Namen Osters nicht A heißt vielmehr
lapıdar:195  Das mittelalterliche Schottenkloster St. Nikolaus zu Memmingen  Oberaufsicht über die Vermögensverwaltung in beiden geistlichen Institutio-  nen ausüben. Die Augustiner mußten der städtischen Kontrolle auch deshalb  zustimmen, weil ihnen die Stadt ein Darlehen von 600 fl für die Übernahme  der Propstei St. Nikolaus geliehen hatte.“ Mit der Inkorporierung waren die  jahrhundertealten Verbindungen zum Verband der irischen Benediktinerklö-  ster nunmehr auch juristisch beendet. Kardinallegat Raimund bestätigte am  28. November 1501 den Augustinern die Inkorporierung, allerdings mit der  Auflage, die Kirche in einem befriedigenden baulichen Zustand zu erhalten.“  Papst Alexander VI. erneuerte 1502 die Inkorporierungsprivilegierung für die  Memminger Augustiner.“ Bis auf die Kirche und den engeren Konventsge-  bäuden fielen in der Folgezeit die übrigen Klosterbauten dem Abriß zum Op-  fer  Neben den von der Stadt protegierten Augustinern bemühten sich drei Be-  nediktinerabteien um den Erwerb der Propstei. Die Quelle hierfür ist ein Be-  richt eines Augustiners, vermutlich ihres Priors Johannes Oster, der nicht nur  die Ereignisse anläßlich des endgültigen Abbruches, sondern auch das Ausse-  hen der ehemaligen Klosteranlage festgehalten hat. Der Ottobeurer Prior und  Archivar P. Gallus Sandholzer (1569-1619) legte 1607 eine weitgehend identi-  sche, wohl jedoch erweiterte Abschrift von Osters Bericht an, die wiederum in  die Chronologia universalis seu Annales monasterii nostri Ottoburani des P. Albert  Krez eingeflossen ist. Inwieweit Krenz wiederum den Bericht verändert bzw.  erweitert hat, muß vorläufig dahingestellt bleiben.®  40) Archivum Monasterii Ottoburani L Chron. 22, 42. Zur Quelle vgl. Anm. 43.  41) StadtA Memmingen Schublade 368,4: Urkunde 1501 Nov. 28.  42) StadtA Memmingen Schublade 368,4: Urkunde 1502 Mai 1.  43) P. Gallus war bis 1612 Prior und überdies von 1612-14 Administrator in St. Mang/  Füssen. P. Albert war bis 1677 Subprior in Ottobeuren, von 1677 bis 1680 Professor  für Philosophie am Lyzeum in Rottweil. Berühmt wurde er vor allem als Verfasser  der 13bändigen Stiftsannalen; der hier interessierende Bericht findet sich im 1700  erschienenen 4. Band, 35—43, vorhanden im Archivum Monasterii Ottoburani Sign.  L Chron. 22. Abdruck des Textes im Anhang.  Personenangaben nach Lindner P, Album Ottoburanum (Zeitschrift des Histori-  schen Vereins für Schwaben und Neuburg 30, 1903, 121, 135f.). — Allerdings gibt  der in Ottobeuren verwahrte Bericht den Namen Osters nicht an, es heißt vielmehr  lapidar: ... aus einem alten Manuscripto eines Augustiners ... Den Hinweis auf Johan-  nes Oster entdeckte Braun U., Wie hat das Schottenkloster ausgesehen? (Das schö-  ne Allgäu 44, 1981, 13-15). Diese nur teilweise Veröffentlichung des Berichtes zeigt,  daß Osters Darstellung die Grundlage der Ottobeurer Abschrift bildet. Leider gab  Braun nicht an, wo sein Text aufbewahrt wird, eine Nachfrage im Stadtarchiv  Memmingen blieb erfolglos. Im Bericht (L Chron. 22, 41) heißt es: Hucusque praeter  Gallus, qui deinde pergit. Diese Aussage ließe den Schluß zu, daß P. Gallus hier ge-  endet und P. Albert die Hinweise auf die Papsturkunde, auf das Einkommen der  Propstei sowie auf die Bewerber für die Inkorporierung selbst geschrieben habe.  Allerdings verweist P. Albert am Ende des Berichtes wiederum auf P. Gallus, die  Informationen über die Einkommen, die noch 1607 die Augustiner aus dem Prop-  steigut gezogen hatten, von diesem erhalten zu haben.AduUus einem alten Manuscrıpto PINES Augustiners195  Das mittelalterliche Schottenkloster St. Nikolaus zu Memmingen  Oberaufsicht über die Vermögensverwaltung in beiden geistlichen Institutio-  nen ausüben. Die Augustiner mußten der städtischen Kontrolle auch deshalb  zustimmen, weil ihnen die Stadt ein Darlehen von 600 fl für die Übernahme  der Propstei St. Nikolaus geliehen hatte.“ Mit der Inkorporierung waren die  jahrhundertealten Verbindungen zum Verband der irischen Benediktinerklö-  ster nunmehr auch juristisch beendet. Kardinallegat Raimund bestätigte am  28. November 1501 den Augustinern die Inkorporierung, allerdings mit der  Auflage, die Kirche in einem befriedigenden baulichen Zustand zu erhalten.“  Papst Alexander VI. erneuerte 1502 die Inkorporierungsprivilegierung für die  Memminger Augustiner.“ Bis auf die Kirche und den engeren Konventsge-  bäuden fielen in der Folgezeit die übrigen Klosterbauten dem Abriß zum Op-  fer  Neben den von der Stadt protegierten Augustinern bemühten sich drei Be-  nediktinerabteien um den Erwerb der Propstei. Die Quelle hierfür ist ein Be-  richt eines Augustiners, vermutlich ihres Priors Johannes Oster, der nicht nur  die Ereignisse anläßlich des endgültigen Abbruches, sondern auch das Ausse-  hen der ehemaligen Klosteranlage festgehalten hat. Der Ottobeurer Prior und  Archivar P. Gallus Sandholzer (1569-1619) legte 1607 eine weitgehend identi-  sche, wohl jedoch erweiterte Abschrift von Osters Bericht an, die wiederum in  die Chronologia universalis seu Annales monasterii nostri Ottoburani des P. Albert  Krez eingeflossen ist. Inwieweit Krenz wiederum den Bericht verändert bzw.  erweitert hat, muß vorläufig dahingestellt bleiben.®  40) Archivum Monasterii Ottoburani L Chron. 22, 42. Zur Quelle vgl. Anm. 43.  41) StadtA Memmingen Schublade 368,4: Urkunde 1501 Nov. 28.  42) StadtA Memmingen Schublade 368,4: Urkunde 1502 Mai 1.  43) P. Gallus war bis 1612 Prior und überdies von 1612-14 Administrator in St. Mang/  Füssen. P. Albert war bis 1677 Subprior in Ottobeuren, von 1677 bis 1680 Professor  für Philosophie am Lyzeum in Rottweil. Berühmt wurde er vor allem als Verfasser  der 13bändigen Stiftsannalen; der hier interessierende Bericht findet sich im 1700  erschienenen 4. Band, 35—43, vorhanden im Archivum Monasterii Ottoburani Sign.  L Chron. 22. Abdruck des Textes im Anhang.  Personenangaben nach Lindner P, Album Ottoburanum (Zeitschrift des Histori-  schen Vereins für Schwaben und Neuburg 30, 1903, 121, 135f.). — Allerdings gibt  der in Ottobeuren verwahrte Bericht den Namen Osters nicht an, es heißt vielmehr  lapidar: ... aus einem alten Manuscripto eines Augustiners ... Den Hinweis auf Johan-  nes Oster entdeckte Braun U., Wie hat das Schottenkloster ausgesehen? (Das schö-  ne Allgäu 44, 1981, 13-15). Diese nur teilweise Veröffentlichung des Berichtes zeigt,  daß Osters Darstellung die Grundlage der Ottobeurer Abschrift bildet. Leider gab  Braun nicht an, wo sein Text aufbewahrt wird, eine Nachfrage im Stadtarchiv  Memmingen blieb erfolglos. Im Bericht (L Chron. 22, 41) heißt es: Hucusque praeter  Gallus, qui deinde pergit. Diese Aussage ließe den Schluß zu, daß P. Gallus hier ge-  endet und P. Albert die Hinweise auf die Papsturkunde, auf das Einkommen der  Propstei sowie auf die Bewerber für die Inkorporierung selbst geschrieben habe.  Allerdings verweist P. Albert am Ende des Berichtes wiederum auf P. Gallus, die  Informationen über die Einkommen, die noch 1607 die Augustiner aus dem Prop-  steigut gezogen hatten, von diesem erhalten zu haben.Den 1Inwels auf Johan-

ster entdeckte Braun E Wie hat das Schottenkloster ausgesehen? Das schö-
Allgau 44, 1981, AB Diese LLUT teilweise Veröffentlichung des Berichtes zeıgt,

da{fs (Osters Darstellung die Grundlage der Ottobeurer Abschrift bildet. Leider yab
Braun nicht a se1n Text aufbewahrt wird, ine Nachfrage 1m Stadtarchiv
Memmingen blieb erfolglos. Im Bericht Chron. E 41) heilst Hucusque praeter
Gallus, quı deinde pergıt. Diese Aussage liefße den Schlufs Z da{fs Gallus hier HC
en! und Albert die Hinweilse auf die Papsturkunde, auf das Einkommen der
ropste1 SOWI1e auf die Bewerber für die Inkorporierung selbst geschrieben habe
Allerdings verweist Albert Ende des Berichtes wiederum auf Gallus, die
Informationen über die Einkommen, die noch 1607 die Augustiner AUs dem Prop-
steigut geZOBECN hatten, VOINl diesem erhalten haben
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Den Angaben 1ın den Klosterannalen zufolge sSe1 Abt Simon Lengenberger
VO  } Ochsenhausen (1482-1498) bereit SCWESCH, Nikolaus seinem Kloster

inkorporieren unı! muiıt sechs Konventualen 11IEe  vu besiedeln aturlıc.
bemühte sich uch der Abt des Regensburger Schottenklosters die FErhal-
(ung VO  — St 1KOLlaus für selinen Verband Seine Vorstellungen konnten Je*
doch VO:  } Memminger Seıite durch ihren Agenten päpstlichen Hof C
StOppt werden. uch der Weingartner Abt E1 mıt dem Hınwels auf die welfi-
sche Tradition beider Klöster den Kalser mıt der Bıtte Inkorporierung
herangetreten, allerdings ebenso ohne Erfolg.“ Bel dem etzten Hinwels treten

jedoch Datierungsprobleme auf, denn Sandholzer g1bt den Namen des Wein-
gartner Ab:ts mıit Wägele Damit kann eigentlich LLIUT der beruüuhmte „zweıte
Gründer”“ Weingartens, der oroße, teilweise umstrıttene Reformabt eorg
Wegelıin gemeınt se1n, der zwischen 15586 uUun! 1627 das Kloster leitete.® Meh-
TIeIe Interpretationen des Sandholzerschen Berichtes Sind deshalb möglich
Entweder uübernahm die Vorgabe des Augustinerpriors un: fügte alschli-
cherwelise den Namen des ıIn seliner eıt regierenden Abtes ein, damit könnte
die nformation 1in die eıt 1500 ‚gerettet werden, oder die Bemühungen
Weingartens lassen sich tatsächlic erst einhundert re spater feststellen
un:! Sandholzer hätte damit den Bericht mıiıt einer aktuellen Notiz erweiıtert.
Dafür spräche der 1610 erfolgte Weingartner Erwerb des Priorates Feldkirch*®
un! somıit ware Memmingen ann ein welterer Kandidat einer gezielten Er-
werbungspolitik SCWECSCH. egen iıne derartige Interpretation steht aber I1as-

S1IV die Tatsache, da{s 7115 eıit egelıns keinerlei Kirchen- und Klosterge-
bäude iın Memmingen mehr gegeben hat Damıt durtfte iıne irrtuüumliche HTr-
weıterung des alten Berichtes durch Sandholzer wahrscheinlicher eın Tel-
Lich ließen sich bisher keine Hinwelise finden, da{fs der Weingartner Abt Her-
11ann VO  ; Burgau (1491—-1520), der Initiator des spätgotischen Kreuzgangbau-
e / entsprechende nstrengungen unternommen hätte FEin Indiz jefert allein
die bereits erwähnte Handschrift aus der Württembergischen Landesbiblio-
hek Sie stammte ursprunglic aus Weingarten und ist aufgrund ihres Pa-
plers auf den Zeitraum 1504-06 datieren, also Just ıIn die hier interessieren-
de Epoche. Kot eingefärbte Überschriften, teilweise Goldinitialen un! mehrere
beigefügte Wappen verwelsen auf ıne prächtige Ausstattung der Hand-
schrift, deren Inhalt das welfische Traditionsbewulfssein In Weıingarten doku-
mentert Der Histor1ia elJorum folgen iıne Welfenstammtatel un die i“
ogisch angelegte Summula de Guelfis. Anschließend findet sich eın Iraktat
ber das im Kloster sehr verehrte Heilige lut un vAER SC die Chronıica
monaster11 Sanctı Ni_colai.47 Der Auftraggeber der Handschrift, möglicherweise
44) Archivum Monaster1 Ottoburani Chron. B 4A°72£.
45) Kruse N./Rudolf /Schilliger (Hrsg.), Weingarten. Von den Anfän-

SCH bis ZUFr Gegenwart (Biberach 1992, 181—-184)
46) Quarthal (Hrsg.), Die Benediktinerklöster 1n Baden-Württemberg (Germanıia Be-

nedictina S St. Ottilien 1975 625)
47) Fischer (Hrsg.), DIie Handschriften der Württembergischen Landesbibliothek

gar (Wiesbaden 1975, Reihe/5 B 43{.)
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Abt Hermann, hatte somif auf der Basıs eıner gemeinsamen welfischen Tradı-
tiıon iıne CHNSC Verbindung zwischen Weingarten un! Gt Nikolaus In Mem-
mıingen 1m Auge I die Ursache für die Zusammenfassung der genannten h1-
storischen lexte könnte deshalb 1n den angedeuteten Bestrebungen Weıngar-
tens, das Schottenkloster übernehmen, liegen. Die Weıingartner Überliefe-
rung besitzt 1m übrigen 1Ur wen1ge Berührungen mıt anderen, die Memmuin-
CI Gründungslegende enthaltenden Handschriften. Von den bisher aufge-
fundenen sechzehn Exemplaren lag der Entstehungsort 1L1UT 1m Weingar-
tens westlich des Lechs, die me1lsten Stammen Aaus Regensburg, die restlichen
AUs Oberaltaich, Wessobrunn, Tegernsee, ers  Tg un Wien Damuıt
braucht nıcht 1L1UT Zutall se1n, da{fs 1LUTI aus einem oberschwäbischen eNe-
diktinerkloster der Gründungsbericht uDerhe{ier ist.

Der Umfang der Gründungsausstattung acht Jauchert cker, eın Wald-
stück, ferner der 1332 als Bleiche an die verkaufte Brühl SOWI1Ee der We!l-
ler Eichholz be]l Dietmannsried WarTr sehr gering, da{fs das Kloster, hier ist
olf Kießling zuzustimmen, keine „bedeutsame Rolle für die spielen
konnte“.  u 49 Allerdings betrugen die gesamten Pfründeneinnahmen aus St NI-
kolaus ohl ank der guten Wirtschaftsverwaltung der Ottobeurer Propste

im re 1499 Sa rf£l; och 1524 konnte eın keingewınn VO  an Pfd
erzielt werden, wWas umMmsOo bemerkenswerter ist, da ZU Vergleich ed1g-

ich 79% der Pfarreien 1mM Bıstum Konstanz ber Einnahmen VO  > ber rfl
verfügten.” Wie hliefilse sich diese augenfällige Veränderung zwischen dem
und dem fruühen Jahrhundert erklären? Nun, exakte Hinwelse auf weliıitere
(Guter 21Dt nicht, eın Fingerzeig könnte jedoch die Archivsituation geben
Unter dem 1im Bayerischen Hauptstaatsarchiv Muüunchen vormals vorhande-
nen Bestand „Klöster Memmingen ” efanden sich unter dem Stichwort
„Memmingen-Schotten“ iıne Reihe VO  a Urkunden,° die inzwischen auf die
Staatsarchive ürzburg unı ugsburg („Memmingen Reichsstadt“” bzw
„Unterhospital Memmingen ”) aufgeteilt worden SINd. Be1l jenen Urkunden,
die ich heute unter der Rubrik „Unterhospital Memmingen” efinden, han-
delt sich Lehensbestätigungen, die die hte VO  an Ottobeuren für einen
Hof Steinheim, eineinhalb OÖfe in Schlegelsberg, einen Hof iın Attenhausen
un für eın Gut 1n Altisried Begınn des Jahrhunderts vornahmen.*

48) Breatnach (wie Anm 10) 7995
49) Kießling K, Die Stadt un ihr Land (Städteforschung 29, Köln-Wien 1989,

285)
50) Zahlen nach Mischlewski A! Klöster un:! Spitäler iın der Stadt (Geschichte der

Stadt Memmingen Von den Anfängen hıs DA Ende der Reichsstadt, utt-
gart 1997, 291); Krebs M., Die Annaten-KRegister des Bıstums Konstanz au dem
Jahrhundert (Freiburger Diözesanarchiv 7 ' 1956, 3-46/7, hier E:

51) Vorhanden 1m Repertorienzimmer des BayHStM.
52) StA ugsburg Unterhospital Memmingen Urk. 1505 Okt. 20, 1509 Juni 06, 1510

Dez Miıt Steinheim wurde das Unterspital erstmals 1453 belehnt, mıiıt Schlegels-
berg, Attenhausen und Altusried 1470 /Zum Besıtz siehe Lambacher HI Das Spital
der Reichsstadt emmingen (Memminger Forschungen 1/ Kempten 1991, 140,
142) Die Dorftfer Altisried, Schlegelsberg, Uun! Attenhausen gehörten noch 15800
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Hınzu kam e1N spitaleigener Hof Westerheim Hınwelse diesen Urkun-
den auf das Memmuinger Schottenkloster fehlen voöllig, jedoch Ware VOTI-

STE  ar hier ehemalige Besıtzungen der Propstei vermuten, die VO  - der
nachdem S1€e die Vermögenshoheit ber Nikolaus erworben hatte,

dem Spitalgut eingegliedert wurden kın etztes und zugleic singuläres Indiz
für diese Hypothese WaäalTIe dann der inzwischen aufgelöste ursprünglic. dem
Schottenkloster zugeschriebene Urkundenbestan I )amuit ließen sich annn
möglicherweise die en Pfründeneinnahmen annähernd erklären

{ 11

Memmingen ehörte N  Nn Urten, denen reformatorische Bewegun-
SCH besonders rasch Fufs fassen konnten Am nde der eıt der >SUS „Gemein-
dereformation”“ (Blickle) 1524 galt die Stadt als Vorkämpferin der Kır-
chenvorstellungen Irot7z zunehmenden aufsenpolitischen Isollerung ak-
zentulerte die Mehrheit Rat ab 1525 diese Entwicklung Grofßes uisehnen
erregte etwa die Dezember 1528 beschlossene Abschaffung des kathaoli-
schen Messritus Auf dem anschliefßsenden Reichstag Speyer mu{fste der
Memmuinger Gesandte Hans Ehinger viel Kritik für diese Haltung einstecken
TIrotz dieses Druckes plädierte Ehinger für inNne Fortsetzung der forcierten \
formatorischen Bemühungen Er schlug Februar 1529 den Ratsherrn die —

sche Entfernung des Kirchenschmuckes und die Beseitigung der tradıtionel-
len Melgewänder VOT Ebenso befürwortete T1 der Schottenkir-
che die während des Bauernkriegs den Autfständischen Stützpunkt G
afslich der kurzzeitigen Belagerung der Stadt geboten hätte Bereits auf dem
Augsburger Reichstag VO 113 Dezember 1525 hıs Januar 1526 soll der da-
malige Memminger (Gesandte Hans Keller muıiıt anderen Städteabgeordneten
ber den völligen Abhrif( beraten haben Offensichtlich bereitete die U:
reichsunmittelbare tellung des Schottenklosterverbandes, der auf
Memminger ependance niemals offiziell verzichtet hatte, Schwierigkeiten
bei der ı1115 Auge gefalsten Zerstörung.

Im Frühjahr  ommer 1529 stand Memmingen ı Gefahr, VO  - katholischen
Kräften angegriffen werden. Hans Ehinger jet der Stadt pri ZUT

ZU Ottobeurer Klostergebiet ferner verfügte des Kloster 1111 Jahrhundert über
mehreren Besıtz in Steinheim Vgl dazu Blickle (wie Anm 20) 57 65f 181{ 213f

53) StA ugsburg Unterhospital Memmingen Urk 1543 Juni 1563 April 1563
Sept

54) Braun (wie Anm 43) Braun Das Schottenkloster Gt Nikolaus Memmuin-
SCch Der Splegelschwab Heimatbeilage der Memminger Zeitung, Nr Jg 1953
13); Memmingen VOT 400 Jahren Der Spiegelschwab Heimatbeilage der
Memminger Zeıtung, Nr Jg 1973 47)

55) Grundlegend ZUT!r Reformationszeit nunmehr Friefßs PI Die Außenpolitik der
Reichsstadt Memmingen der Reformationszeit (Memminger Forschungen 4/
Memmingen 1993, hier 86)
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schleunıigen Instandsetzung ihrer Verteidigungsanlagen, die annn VO Kat
auch sofort angeordnet wurde. Am Junı begann 18087028  - mıt dem Bau eiınes

Bollwerkes, nachdem selbst Martın Luther ın einem Brief den Mem-
minger KRat die Abschaffung des alten MessrIitus kritisiert hatte Im Sommer
überwachten Memminger Boten un:! Spitzel mögliche Küstungsanstrengun-
gCch VO  a kaiserlicher Seite Befürchtet wurde e1n Angriff VO  am} bayerischer Seite
bzw VO kaiserlichen Feldhauptmann Kaspar VO  3 rundsberg, da{fs 1m
(Oktober die nstrengungen ZUT icherung der och einmal verstärkt
wurden.°® Miıtten 1n diesen hektischen Bemühungen begann INa  } 16 Ok-
tober mıit dem Abrißß der Schottenkirche. Unter der Führung VO  mo} TIC Lieber
itglie des Geheimen KRates se1t 1525 un! eifriger Befürworter der Refor-

mation>” erschien ıne Ratsgesandtschaft, unter ihnen die beiden (ottes-
hauspfleger der Augustinereremiten, VOT dem dortigen Konvent S1ie lasen
drei Mandate On1g ( Ferdinands (Erzherzog VO:  a} Osterreich 152164 bzw.
rom. On1g 531-64) VOT, iın denen die vordringenden J{ ur-
ken bat I dıe Briefe Ferdinands erreichten die Memminger 1m übrigen V1a

ürnberg un: ugsburg. Die Schreiben boten dem aufßenpolitisch In die De-
fensive geratenen Rat den Vorwand, die VOT der Stadt liegende Schottenprop-
stel Gt Nikolaus beseitigen, ansonsten, argumentierte INan, bestehe die
Gefahr, dıe ZzemalInNeE möchte beschädiget werd(ien UTC denn Türckh(e)n, der
sıch er möchte legern.”® 50 eschlo der Kat mıiıt den durch den Abbruch gC-

Steinen die Stadtmauern auszubessern, dem Erbfeindt Wider-
stand eisten können. Sahen die Büurger in ihrer angsterfüllten Phantasie
tatsachlıc schon eın turkisches Heer VOT der Stadtmauer lagern? Allein eın
Blick auf das Verhalten der ıIn puncto Turkenhiltfe Erzherzog Ferdin-
an äflst Zweitel einer diesbezüglichen orge aufkommen, enn 1523 bzw.
1526 kämpfte die energisch iıne Verringerung der VO  a ihr geforder-
ten Abgaben. Immerhin, der für die eischversorgung edeutsame Handel
mıiıt ungarischen Ochsenherden brach mıiıt der türkischen Eroberung Ungarns
ZUsammen Den daraus resultierenden Engpäassen versuchte der Memminger
Rat muiıt eliner Bannmeilenverordnung für Metzger begegnen.” HTC 1 -

eDlıche wirtschaftliche Finbufien bel den Textilexporten In den Sudosten
bzw. be1 den Eisenerzimporten AaUs dem ()sten kam welıteren, für Mem-
mıingen spürbaren Einschränkungen.“ An eın militärisches Vordringen der
Türken nach Oberschwaben dachte aber ernsthaft niemand. Vielmehr stand
der Erbfeindt 1mM eigenen, katholisch gebliebenen Lager. Von diesem 21ng ine

58) Friefs (wie Anm. 55) /-107, Hans Ehinger 240
57) Friefß (wıe Anm 55) 44, FA 116 et al., Ulrich 1_ieber 2472
58) Archivum Monastern Ottoburanı Tron DL 37.
59) Frie{s (wie Anm. 55) 63; 8790
60) Westermann (Hrsg.), Internationaler Ochsenhandel in der Frühen Neuzeiıt

(1470-1750) (Stuttgart 1980, 234-276); Pickl] O/ Memmingen un! dıe süddeutschen
Städte 1ın ihren Handelsbeziehungen Z1L Suüdosten (Memmuinger Geschichtsblätter
196/7, 5—22, hier 1 / 1 / 20)



200 Helmut Flachenecker

ernsthafte Gefahr ür die zwinglianısch gepragten Reformationsanstrengun-
ACcH aus, Kirche un Konventsgebäude wirkten er als ine nıcht mehr tole-
rierbare Provokation. Somuit erscheint die Argumentation Ulrich Liebers un
der VO ihm angeführten Ratskommission lediglich vorgeschoben, eın
welıteres Stück altgläubiger Tradition aus dem Stadtbild verbannen kön-
11e  a

Im Oktober 1529 erfolgte Iso der Abbruch der Kirche un miıt ihr jener der
mten, VOT dem alchAtor gelegenen Vorstadt.®! | ıe Hınwelse der in die
Defensive geratenen Augustiner auf die kaiserlichen un! päpstlichen Privile-
g1en schüchterten den Kat nıcht eın Nur einen Tag nach dem Besuch der C325
sandtschaft egann (O)ktober 1529 der 1e% /Zunaächst wurden das
ochgrab, die Altäre Uun! das Kirchengestühl entfernt, die Zugange ZU.

OCNCANOT demoliert. B1is Freitag dann wurden das Kırchengebäude, die 4A55
und der euzgang abgedeckt, der aCcC abgerissen un! die drei

Glocken beseitigt. Die Iutherische Häresie nd kein Eigenverschulden der KA-
Olıken, Francıscus DPetrus, habe das Ende des 7zweifellos schon ange eit
desolaten Klosters eingeläutet.® Wıe 1n Memmingen gaben etwa auch iın
Augsburg® reformatorische Strömungen den Anlafs für den T1 VO  - Kir-
chen 1mM Vortfeld der Mauern. Im NSCAIU: die VO Augsburger Kat
Januar 1537 angeordnete Durchführung der Reformation wurden nicht LLUT

alle Immunitäten aufgehoben, sondern auch die Abtragung des dortigen Be-
nediktinerklosters St 1KOLlaus SOWI1E dreier welterer apellen eioANlen Und
uch das Konstanzer Schottenkloster mulifste 1n den ugen des neugläubigen
Rates weichen. Als der Druck auf die zwinglianisch gesinnte Stadtobrigkeit

orofßs un die Gefahr einer militärischen Intervention VO  a se1ten der alt-
gläubigen österreichischen Herrschaft akut wurde, verfügten auch die Kon-
Stanzer Katsherrn 1530 den T1 Damit handelten S1€e 1m Grunde ebenso W1e
ihre Memmuinger ollegen eın Jahr VOT, die S1€e möglicherweise diesem
chritt inspirliert hatten.

[Das orgehen des Kates 1e{fs den Augustinern keine Alternative, ohnmäch-
ig protestierend mußften S1e dem Geschehen zusehen. 50 konnten S1€e 11UT 1ın
einem Bericht neben der Schilderung der Ereignisse auch das Aussehen der
ehemaligen Klosteranlage festhalten a etwalge Kirchenansichten bisher
nıicht efunden werden konnten, stellt die Darstellung die einz1ge Quelle ZU

Aussehen des Klosters und selner TC dar DIie Zuordnung der einzelnen

61) Das Katsprotokoll soll den Abbruch schon auf den 26 April 1529 datieren: aın
Nıclaus Kırchen abbrochen. Dıie Häuser der Mauer abbrochen, Man kond dıe forstat nıt
wol halten. 1ıt.n. Braun E der Stille Der Ite Friedhof Memmingen (Das
schöne Allgäu 3 / 1975, 14-116) Vgl ferner Keyser E./Stoob (Hrsg.), Bayeri-
sches Städtebuch (Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1974, F

62) Petrus (wie Anm 246
63) Kießling Rl Die unvollendete Reformation: Schmalkaldischer Krieg un: nterım

als Stationen auf dem Weg ZUT Bikonfessionalıtät (Reformation und Reichsstadt
Luther In Augsburg, hrsg. Gier/R. Schwarz, Augsburg 1996, 17-133)
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Bauelemente und des angegebenen Inventars gestaltet sich schwier1g Uun! äflst
aum für mehrere Möglichkeiten.®

DDIie Klosteranlage bestand A4Uus elner zweıturmıgen Kirche mıiıt CNhor, einem
rI1e!  OL, UuUrc den I1a  > gehen mußste, wollte Ian die Kirche VO  an der Stadt-
se1ite her betreten. Der I8 WarTr ummauerTt, VOL dem kingangstor wWI1e
auch VOT dem Kirchenportal WarTr iın den Boden ein kısengıtter eingelassen
mıt einer darunter liegenden rube, ohl das Areal VOT allzustarker Ver-
schmutzung bewahren. An den Kirchenlängsseiten schlossen sich Kreuz-
SgAllS SOWIE eın Klostergarten Der euzgang mıiıt einem Brunnen 1n der
Miıtte (?) Warl zwıischen der Kirche und den zentralen Klostergebäuden pla-
ziert. Kapitelsraum, Dormitorium, Refektorium Uun:! die Räumlichkeiten des
Abtes werden erwähnt, ebenso eın Keller, nicht aber ıne Bibliothek

Das Kirchengebäude selbst War mıt Chor 43,2m 144 Schuh) lang, die
Breite etrug im Inneren 10,2m (34 Schuh), hinzu kam 1ne Mauerdicke
VO eweils 1,5m (5 Schuh) Der Haupteingang erfolgte für die Laıen ber
die Friedhofsseite, für die Mönche direkt VO Kreuzgang. Am C'hor selbst
War ıne Kapelle Ehren Frau angebaut. |diese esa eın eıgenes Ock-
lein Drei Glocken unterschiedlicher Größe efanden sich überdies in einem
der haohen J1ürme, nämlich In jenem gegenüber dem (sarten.

Der Hauptaltar 1im Chor War dem Nikolaus geweiht, der Chortafel
wurden die Sakramente autbewahrt. Vor dem Hauptaltar befand ich leicht
verschoben die Kreuzgangseıte hin eın ochgrab, iın dem iıch die (3
beine eines 1er besonders verehrten Benediktiners amens ar! befan-
den. Am Eingang des OFrS der VO  a der Haupttür AUs gesehenen lin-
ken Seite standen och wWwel welıtere Altäre, die dem hl us bzw. der He!1-
ligkreuzauffindung geweiht Auf der Kreuzgangseıte 1n der rech-
ten?) cke befand sich och eın Katharinenaltar. insgesamt beherbergte die
Kıirche Vorderbereic also fünf Altäre uUun! eın OchgraD. Der Chor War

uüberdies mıt einem Eisengitter VO Zentralraum abgesperrt. Mönchschor
un Laienkirche blieben somıt streng getrennt. Ausdrücklich verwelst der DBe-
richt 1ın diesem Zusammenhang auf die Pfarrechte. Viele Haäuser innerhal
WI1e aufßerhalb der Stadt en pfarreimäfsig er Gt Nikolaus gehört.

An der Rückseite des Langhauses befand sich der Michaelschor, der mit
VO  - wel Stiegen, befestigt den aufßeren Kirchenmauern, erreicht

werden konnte. Von ort erreichte INa  } sowohl die Turme als auch ine GISEe-
Michaelskapelle muiıt einem Altar un:! einem schön Zewölb. Aus der Kapelle

führte eine Jure 1n die eigentlichen Abteiraume.
Am merkwürdigsten ist 1m Kircheninneren wohl das hölzerne un:! bemalte

ochgra für eıinen Benediktinermönch aIinells Gotthardus Die Verbindung
(Gotthards miıt einem Benediktinermönch alst unweigerlich den im Hildes-
heimer 1)om begrabenen Bischof odehar: (Gotthard) denken, der aus Bay-
el stammend 996 FAn Abt VO  a Niederaltaich aufstieg, ehe 1022 auf den
Hildesheimer Bischofsstuh wechselte un Maı 1038 ort verstarb. Die-

64) Archivum Monaster1n Ottoburanı TON. 22/ 35—37; vgl den Anhang.
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SeTr oroße Klosterreformer des 14 Jahrhunderts hat ber 1U weder bekannte
Beziehungen Memmingen noch den irıschen Benediktinern Uun! auch
VO  a Memmingen bis dem nach ihm benannten e  ard-Pa{fs ist och
etwas welıt er einz1ıge schwache Hinweils j1eg ın der Tatsache, da{fs Gotthard
In gANZ kuropa als Patron zahlreicher Wallfahrtskirchen nachweisbar ist
Nach der rhebung selner Gebeine 1132 kamen viele Reliquien 1ın den baye-
risch-schwäbischen Raum.® ollten also die irıschen monachiıt peregzrinı bewulst
einen 1MmM Jahrhundert en, och azu enediktinischen Pilgerheili-
SsCHh ausgewählt en un! abel, AaUus heute nicht mehr nachvollziehbaren
Grunden auf A  jenenar gekommen se1in? Der Abrifisbericht vermerkt eiIn-
deutig, da{fs sich eın chädel SOWI1e mehrere Knochen 1mM Grab befunden ha-
ben, die dann SaANZ chtlos verschludert worden selen. Wenn ber der ‘wahre’
ar 1n Hiıildesheim egraben legt, W essen Gebeine beherbergte annn das
Memminger Hochgrab? iıne ucC ach welıteren eılıgen aTilenNsar
verlief bisher ergebnislos.®® Hypothetischerweise ware natürlich möglich,
einen okalen Gotthardkult anzunehmen uUun! damıiıt iıne erehrung für ine
Person, die 1Ur hier nachweisbar ist erbirgt sich hinter dem Namen vIiel-
leicht doch eın Ire eventuell Gildas er, einer damals uDlıchen Praxıis
olge, einen lateinischen Namen ANSCHOLILUITL hat und ın Memmingen VeIl-

storben ist?®/ 50 hie{s der Gründer der irischen Reklusengemeinschaft der
Kirche Weih an Peter, Marlanus, 1m Gaälischen orrekt Muiredaac rog
Macc Robartaig.° Summa 5888888 bleibt die Suche nach der Identität des
1n der Klosterkirche Nikolaus verehrten eiligen unbefriedigend.

Die Abriftskolonne leistete TNZ Arbeit. Die Gebeine des hl (otthards
wurden VO  Fe. den gottlosen Memmingern, der grollende AugustinerprIior,
verspottet un:! Zzerstreut. Ebenso Zing den übrigen Altarreliquien, S1e sSind
heute nicht mehr auffindbar Damit kann die rage nach dem Vorhandensein
VO  > Nikolausreliquien nicht mehr beantwortet werden.® Unter dem Katharıi-
nenaltar wurde och eld gefunden ohn zweyffel nıt WENLZ, WI1Ie 1m Bericht
heift! Deshalb 1e1ß der Kat Jag unda unter Sstrenger Bewachung welıter
suchen, allerdings ohne Erfolg.

65) Fellenberg gCcn Reinold, Die Verehrung des eiligenarVO  z Hıldesheim 1ın
Kirche un! olk (Rheinisches Archiv /4, Bonn erwähnt Memmingen NC
Goetting F: Die Hildesheimer Bischoöfte VON 815 hıs E (1 220 (Germanıla Sacra

20, Berlin-New ork 1984, 230-256)
66) Stadler Ev. (Hrsg.), Vollständiges Heiligen-Lexikon der Lebensgeschichten aller

Heiligen, Seligen USW. (Augsburg 1861, 2/ 456—459, 473); Wıiımmer O./Melzer
(Hrsg.), Lexikon der Namen un: Heiligen (Innsbruck-Wien 1984, LThK

4, 1995, 814f (Hans-Henning Kortüm). Keinerlei Hinweise 1n Helvetica Sancta,
hrsg. Burgener, (Einsiedeln-New ork Kyan D ArCcy M., The Salints of
Ireland ork-Dublin ?>1985)

67) HGE 4, 1945, 13472
68) McGroarty ist heute noch eın gebräuchlicher Name In Donegal. 1nwels bei

TrOö1nin DE Early Medieval Ireland 400—1200 London-New ork 1995, 230)
69) Jahn (wie Anm 19)
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Übriggeblieben ist, WI1e gesagt, VO Memminger Schottenkloster wen1g.
kın Paar TKU:  en, verstreute Hınwelse 1ın anderen Quellen, ıne apokryphe
Gründungslegende nd eın ausführlicher Bericht ber den T1 IDie Steine
wurden für den Bau eiınes Bollwerkes Kemptner Graben verwendet. kıne
romanische Säulenbasis, vielleicht eil einer L ettner- oder Emporensäule,
konnte efunden werden; ist bisher der einz1ge Überrest der einstigen Kır-
che St. Nikolaus.”® Seit 1532 bedeckt eın TIE: das ehemalige Klosterareal.
Trotzdem hat auch diese monastische Einrichtung fremder, SCHNAUCI irıscher
Benediktiner die Stadtgeschichte Memmingens 1m Mittelalter muiıt beeinflufst
und deshalb ist notwendig un! Jeg1ıtim, dann un: Wann diese kleine
Niederlassung erinnern.

70) Miedel F kın Werkstück VO Memmuinger Schottenkloster Der Spiegelschwab.
Heimatbeilage der Memminger Zeıitung, Nr. Ö, Jg 1960, 32)
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Anhang
Signatur: Archivum Monaster1 Ottoburani Chron

Albert Krez, Chronolo 10 unNLVersalıs SECÜ Annales mMmoNnaster11 nostr1ı
tt0 Uranı Tomus

Anno 1607 hat Gallus Sanı  Olzer au: einem alten Ma-
nuscr1pto eines Augustiners die probstey VN! odtshaus Nicolai Mem-
mıngien anfangs Benedict ordens un! ttembeyrn zugehöri SCWESECN,
WI1e O1g beschriben

|am Rande:]| Stiftung Nıiclas Closter emminglen]
Ein Herzog VO  o chwable] miıt elffe hat a{z Godtshaus ZU'

Nıclaus VOT der stadtmaur Memmingleln gestifft vnd ist gestand{en ob ey
1010 lahren, alter dann die Stadt Memmingleln vnd di{alz reichlich begabt mıiıt
zeitlichleln guüethern vnd ıIn olcher Maaflds, di{alz alle die wohnende galstlich
vnd weltliche solten dem orth, da ihr auffenthal VN! nahrung
en 1in ewigler Zeıt; auch alle gebäue 1mM grundt, vnd oberhalb wol ewah-
ret, auch wehrhafft, di{alz solt nıt zergohn oder zerstöhrt werdleln In ew1ger
eıt.

am Rande:| dessen beschreibung
Wie dialz Closter oder behausung ist BCW! vnd formiret, hat VI1-

derschidlic mögleln erkhennen Vn sehen 1mM Creüzgang, welche thür ist
gangleln In alz Capitel, auf dielz schlaffhaus, 1n alz speißsgad{[eln, 1ın d{alz
refectorium hinah in keller, 1Nau: 1n die Abbtey efcC Im Creüzgang WarTr eın
uether bronn.

Die Kıirch Vn Chor ist lang 144 schuch Vn inwendig schuch
brayth, die Maur SCHUIC. dickh Aus der kirchleln ist INann gangleln iın
Creüzgang, aus dem Chor 1n Fr. Capell, die hat eın besonders Glöckhlin
gehabt.

Der C’hor altar ist geweyhet VnN! consecriert in der Ehr des HI Beichtigers
Nicolai, VN! 1n der Chortafel seind gestand alle Sacrament. Vornen VnN!

71) Zur Edition: TO- und Kleinschreibung wurde weitgehend nach dem Uriginal be-
lassen und NUur bei Namen (Personen, Orte) behutsam der heutigen Schreibweise
angenähert. In werden die Seitenzahlen, ın Zusätze, Erganzungen ZUuU bes-

Verständnis angeboten; entspricht den Klammern 1m Uriginal. Die sich
Rande befindlichen Anmerkungen wurden mıt dem Zusatz am Rand:| kennt-

ligh gemacht und entsprechender Stelle ın den Text eingeordnet.,
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ındiemn durchsichtige eysin gyatter, dann ist eın pfarr gewesieln vnd eın
guether thail iın der tadt, auch ausserhalb vıl häuser daher pfärrig gewesleln.
uch eın altar, INanın in Chor hineingehet Z.U\ der linckhleln andt, der ist
geweyhet Vn consecrIiert In der Ehr en des uch eın altar

111a in Chor hineingehet Z.U\  (D der linckhleln andt, der ist geweyhet Vn
consecriert in der Ehr des Creuüzerfindung vnd Erhöchung. Auch eın ar
1ın dem kggg Creüzgang ist geweyhet 1n der Ehr Catharinae Virglinis].

Vor dem mitel altar beseyts dem reüzgang ist eın erhebt orab VO  a

holzwerckh angestrichleln Vn ein Mönch Benedictlen ordens gemahle
alz orab, auch alz grab geschribleln Gotthardus

In den kirchleln Z.U|'  M beedfleln Or  en der kirchmaur ist ein ange stig
hinauffgangleln auf Michaels Chor, da ist eın vorschopf, ein welıtes hölzinn
gatter, au dem IMann 1ın die Kirch hinab gesehen; au dem SCYN erst Z.U bayd
orthleln Z W thürn hineingangleln in Michaelis Capell, da ist eın altar in
miıten eiIr Capell, aro eın schöns gewölb vnd au{fs der Capell eın
thüur in die Abbtey oder robstey, auch beyseyts 1n Michaels Capell schö-

hoche thürn, ıIn einem jedieln orth der urn eın thurn In ielslien einen
thurn gegleln der probstey gartieln seindt gehangleln Z1ÖöC  Nn Die 1ne ist
au alle orth guether schue, die ander etwas minders, die och minder
doch nıt kleiner dann der brüedler oder Augustiner oylockh. uch 1m eingang
au der STa ın dialz godtshaus eın freythoff oder Leichlegleln miıt einer
Maur vmbfangleln. Im eingang eın orueb, aro eın gue eysin gäther, des
gyleichleln VOT der andern thur eın grueb, VnN! aro eın eysin gatter.

In dem Godtshaus ist eın kayserliche freyung gewesleln, au dem ZOLIS-
aus ist die Memmingleln nıe beschädiget wordleln, och ihre Feindt
da auffenthaltleln, ın kain W, ann Ure die burger möchtleln beursacht
se1in wordleln, dialz odtshaus abzuebrechleln VnN! ZU'|  4> verstorn, sonder die
gemaine vnd alle handtwerkher essieln vil genossieln Nutz Vn! Ehr
gehabt, vil menschle|/ miıt grOsSsect jeh VnN! ndacht besuecht.

|am Rande:| die Memmuinger belanglen| die Augustiner vmb dessen emo-
lerung

Da Ian zahlt hat 1529 iahr Montag VOT Gallen agleln, eın uns
Priore vnd Convent hineinchomleln 138 des Raths namleln Virich Lieber,”® ja
vid Döttenkhofer,“* Stadtschreiber,”> aco Kerler, Mang Engller],”® die bayd

72) Durchgestrichen: komen
73} 7Zu Ulrich Lieber siehe FEirch B Memmingens Wirtschaft un:! Patrızıat VOoO  - 134 / bis

1551 Weißenhorn 1971, 290)
7/4) /u Davıd VO  - Dettighofen und se1iner Handelsgesellschaft siehe FEirich (wie Anm

F3} 2472$£
#5) Als Stadtschreiber ist für 1524, 1529—31 1.0. eorg Maurer belegt: Burger (Gs., Die

sudwestdeutschen Stadtschreiber 1 Mittelalter (Böblingen 1960, 297-—-299)
76) Jakob Kaerler Kerler) War Gerber und gehörte zwischen 1528 un:! 1547 mehrmals

dem Kat Darüber hinaus amberte mehrere Jahre als Zunftmeister. Der
Bäcker Mang Engler ist zwischen 1527 un 1540 mehrere re 1 Kat vertreten;
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VN! 11iSeIs Gottshauspfleger alle des Raths, hat der Stadtschrei-
ber Vn verlesen brieff, die die Königlliche] Mlajelstl[ät] Ferdinandus hat
Burgermaystern VN! ath zuegeschickht, VN! begehrt wıder dem üUurck-
ischlieln Tyrannlen], uch eın brieff, die VO  a Nürenberg denen VO  >

Augsplurg] Z.U  (D geschickt VnNn! SONSt och eın Augspurgisch schreiben die
VO  S Memmingleln abgangen, 1ın welchem VI1S5 angezalgt dıie SIOSSC macht des
ur  ens, uch di{elz verderbens Vn der Cristenblueth vergiessieln. Alsbald
dise brieff verlesen wordleln, hat der Stadtschreiber gesagt Iso 1I1Nanın

die godtlosen ZU TE eıblieln ach dem hatILieber anfangleln Z.U|  M

redieln den Prior Vn Convent, WI1e da lıg vnd SCYVY eın propbstey Ni-
colaı VOL der adt, durch welche die gemaıne mochte beschädiget
werdieln 4IEC enn ürckhleln, der sich daher moöcht lJegern, warn bur-
gler]mayster VN! rath des fürnemens, VN! willens dıe probstey aus dem
grun abzubrechleln, vnd mıt dem steinhauffleln VN! wielz SONS da ist ihr
stadt zuebewahren Vn zuebevestigleln wıder dem Erbfeindt, ihme widler|-
stand thun, ohngezweyfflet, alz wurdleln hören VN! sehen alle vmb-
SCesSsSEeN Edelleuth Vn Prelatleln, wurdilen| - sıe mıt e1ib VnN! gue Z.U ihnen
fliehleln, ob WIT Prior VN! Convent wölllen verwilligieln VN! zuegeben die
robstey abzuebrechle|

am Rande:|] Was die Augustiner geantworthet
uff solches anbringleln Vn egehren en WIT vnis Prior vnd Convent

miteinander vndieriredt, VN! die andtworth gebleln, die Zuekunfft des
TIurckhens \VART bluethvergiessen der Christen SCYVEC VI1S VO  a herzen layd, VN!
ob (wann) der Tüuürckh VOT auglen] Warr woltenn WIT nıt allein
gue sondlern auch eib darspannl{eln VN! gebleln, uch darbey SCTC-
det vnd gesagt, die robstey SCY Priorn VN! Convent, VIlSseTeNM godtshaus elin-
verleibt muıt grundt VN! boden VnN! er zuegehörde kelch, messgewandt, al-
tartüecher, büecher, gyloc.  en vnd W[alz da ist, VN! dielz WIT zuegeben die
abzuebrechen, SCYC nıt 1N1SeTrTN gewalt.

lam Rande:| Was die Memminger repleciret.
uff eIiz hat Virich Lieber gesagt, WITr dielz nıt zuegebl[eln rdien],

möchten S1e sprechl[eln WITr wärleln Machometisch, auch darbey gesagt, alle
rivilegia vnd Freyhaitleln SCyYN 1etz todt Vn ab Nach disem hat der Stadt-
schreiber gesagt, WITr nıt werden verwilligleln solche schlaipfleln,
werde die gemaindt yber VI1S fallen

|am ande:| die Augustiner opponıiern sich VN! protestir[e]n

uch WarTr häufig Zunftmeister: Westermann A! Der Kat der Reichsstadt Mem-
mingen Vo  - Archiv für Stamm un Wappenkunde 1 / 1909, eft 4,
51-62, hier 5 J 56); auf breiterer Quellenbasis 1te P/ Die oberschwäbischen
Reichsstädte 1m Zeıtalter der Zunftherrschaft (Stuttgart 1970, 191—-243, hier 200,
205)
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uff alz haben WITF Prior VnN! Convent pfleger Z.U|\ VI1S 18}
mieln, ein khlaine vndered miteinander gehaltleln, VN! aco Kerlern Z.UC-

redieln eIiQO.  eln Iso OIC begehrn eın Ersamer Rath vnis thuet, dialz
WIT sollleln verwilliglieln VN! uegebl[eln die abzuebrechleln, di{alz
SCY nıt 1ın macht och gewalt, ess hat siıch aCco Kerler als 1SeISs

Godtshauspfleger 1n Namen protestiert, VN! ob wann wurden
des Godtshaufdfs des AugustinerClosters) abbrechleln, wollleln
WITr abermahls protestieret aben, 1SseTNNN rechtleln gerechtigkheiten, Zinsleln,
Zehendlen], Rentleln, en ohnschädlich. Bald auftf alz hat der
Stadtschreiber geSagtT, WI1Ie der 1SCNO VO  a Irient VN! 1)Ioctor Fabri”” S1€e bee-
de ycCxh SCNanNn:!  iıch VO KOn1g Ferdinando eflohleln darauff gesaget; di{alz
köndlen| MIr gesellieln S1IN. Dialz ist Ees Montag geschehen.

am Rande:| die lass Nicolaus Closter ach VN ach
abbrechleln

Item Z888!| afftermontag”® haben burgermayster VN! Rath ihre WercCc  euth
hinausgeschickht ın die probstey vnd erstlich alz gestüel aus der irchleln
gethan, di{alz pauiment”” VN stein auffgehebt, eın erhebtes orab VO  a holz
Gotthardı inwegk gethan, dialz länder VOon eedieln stieglen die hinauff
sindt gangleln auf Michaels Chor abgebrochleln, darnach alz 210C  n
auff br Capell herabgethon, dialz halbthail Creüzgang abgedeckht,
die Freyung auff dem en abgebrochleln. Et hoc die Martıs. Am Mitwoch
dialz langhaus oder munster abgedeckht Vn abgelattet, auch lockhleln
au dem thurn herabgeworffleln, die orÖM ist chuech iın allweg; die ander
twlalz minder, die dridt noch einer, doch nıt mıinder dann der Augu-
stinerglokch. Et hoc die Mercurn. Am donnerstag VO  a enn qa  n thurmen
der maystleln thail abgedeckht, dialz tachwerckh tarren® VN! ander holz-
werckh herabgethan. Et hoc dıe Jovıs. Am freytag denn Chor VnN!
Capell abgedeckht, die nÖöp ab beedieln thürmlen]| herabgethan.

am Rande:| hat eın schatz gefundf[en|

77) Bernhard VO  — Cles, Bischof VOIN IrTiıent (  'y Kardinal FU Bischof VO.  a Brixen
15539, Rat und Kanzler Ferdinands. les War m1t dem ebenfalls I -

wähnten Johann Fabri einer der profiliertesten Kämpfer der Altgläubigen
die Reformation. Um 1530 schlug ine kämpferische Lösung der Glaubensfrage
VOoO  z

Johann Fabrıi, Generalvikar des Konstanzer Bischofs Koadjutor des Bi-
schofs VOINl Wıener Neustadt Adminıistrator desselben Bıstums
Bischof VO  z Wien 1530—41 Kat Ferdinands, muiıt les befreundet: IDie Bischoöfte des
Heiligen Römischen Reiches 1448 his 16458, hrsg. atz Berlin 1996, 106—-109,
APa

78) Aftermontag henstag.
79) Pavıment Estrich, Stein.
830) aren, tarn schaden, verletzen, 1er wohl zerstoren.



208 Helmut Flachenecker

Am ambstag en 5SY altarıa abgebrochleln, In sonderhait, da S1e ka
harınae altar abgebrochleln, hablein S1€e gelt gefundlen] oh zweyftffe.
nıt wen1g, diälz ist OffenDar alz S1e tag Vn nacht hableln darbey wachlen
vnd grableln assleln

lam Rande:| S.Gotthardı religlulie
Gotthardts orab ist eın staın gelegleln War zerkhlobleln, darunder

eın gewölblin, da ist SeIN au VN! es gebain lustig VN! ordenlich elegen,
etlich stohlieln darbey; dialz gebain hablein S1e verworffleln VnN| verspodt.
Wo annn alz würdig haylthumb 10 iın altärn gelegleln, ıinkhomen SCYC,
Walss ich nıt

|am Rande:| der Memminger gottlosigkheit wider alle recht

Iso seindt S1€e stedts für sich efahrn, VN! au algnem gleiwa alz
loblliche] odtshaus VN! Kaylserliche reyhait abgebrochleln VN! zerstörth,
wI1e lezt einer VOT augleln hadt VnN! sieht, hindan gesetzt Kayl[serliche
Mlajelstlät], Bapst, 1SCHNOIT, Prior Vn Convent, die alz er  ‚AI handt WI1Ie
eın pabs  iche] Bulla vorhandleln dem Prior Vn Convent gegebleln, nemb-
iıch zalgt VN! welset 1S€e aufs, dialz 1n disem gyodtshaus VNnN! prob-
stey der gottsdienst coll geöffne etc vnd also 1st die probstey Prior1 Vn C’on-
vent eIO.  eln, Vn ihrem Godtshaufdfs eingeleibt, grun VMn eln mıiıt al-
ler zuegehör 1ın ewigle] Zeıt, der Prior vnd Convent hableln nıt macht vnd DE
walt alz abzuebrechleln noch zerstöhrleln, och iemandts alz ZUl  (D thun
gestadten etc

l am ande:| Walllı die probstey Nicolaus die Augustiner komen 1498

Hucusque praeter (P.) Gallus, quı1 deinde pergit,” etc 1se robstey NI-
colal, Inquit, hat lexander VI plalplal dem AugustinerCloster unılert vnd
perpetualiter incorporiret, 1NO 1498 arum Katıo hoc fuit quı1a
C} dicta Praepositura MUrIS dicti oppldi Memmingensis”“ contigua sıt, 61 il-
lam PTO tempore obtinens murı1s NOTUS et MINUS us esse incolis, et habitato-
rıbus dicti Oppldi, possent aedificlis dictae praeposıturae sıcut retroactıs
temporibus experientla docuit, prodiciones et rapınae tam incolis Ua OpPp1-
d 083 PCT Nlorum IN1mM1COS et malevolos fier] alıa gravissıma pericula evenl1-

Verum G1 sacrıstie dictae domus kremitarum Augustini
emmingleln annecteretur,“* hoc 110  m solum hul1usmodi periculis etc Hoc
1PSO originali Pontificis, Cul sigillum plumbeum est

am ande:| derselben Einkhomen

81) Bis hierher Zing Iso der Bericht des Gallus. Vgl Anm
82) sangabe  292 in der Originalyrkunde Memmingen 1498 Junı

83) In der Urkunde umgedreht:208  Helmut Flachenecker  Am Sambstag haben sy 3 altaria abgebrochl[eln, in sonderhait, da sie S. Cat-  harinae altar abgebroch[eln, habl[eln sie gelt gefund[en] <S.41> ohn zweyffel  nit wenig, d[alz ist offenbar d[alz sie tag vnd nacht hab[eln darbey wachl[eln  vnd grableln lass[eln.  [am Rande:] S.Gotthardi relig[ulie  Ob S. Gotthardts grab ist ein stain gelegleln war zerkhlobleln, darunder  ein gewölblin, da ist sein haubt vnd alles gebain lustig vnd ordenlich gelegen,  etlich stohlleln darbey; d[alz gebain hab[eln sie verworff[eln vnd verspodt.  Wo dann d[alz würdig haylthumb so in altärn geleg[eln, hinkhomen seye,  waiss ich nit.  [am Rande:] der Memminger gottlosigkheith wider alle recht  Also seindt sie stedts für sich gefahrn, vnd auß aignem glelwalt d[alz  loblliche] Godtshaus vnd Kayl[serliche] Freyhait abgebrochleln vnd zerstörth,  wie iezt einer vor aug[leln hadt vnd sieht, hindan gesetzt Kaylserliche]  Mlajelst[ät], Bapst, Bischöff, Prior vnd Convent, die d[alz erkhauft handt wie  ein pabstlliche] Bulla vorhand[e]n dem Prior vnd Convent gegebl[eln, nemb-  lich zaigt an vnd weiset dise Bulla auß, d[al]z in disem godtshaus vnd prob-  stey der gottsdienst soll geöffnet etc. vnd also ist die probstey Priori vnd Con-  vent befohlleln, vnd ihrem Godtshauß eingeleibt, grundt vnd bod[eln mit al-  ler zuegehör in ewig[e] Zeit, der Prior vnd Convent habl[eln nit macht vnd ge-  walt d[alz abzuebrech[eln noch zerstöhr[eln, noch iemandts d[a]lz zue thun  gestadten etc.  [am Rande:] wann die probstey S. Nicolaus an die Augustiner komen 1498  Hucusque praeter (P.) Gallus, qui deinde pergit,* etc. dise Probstey S. Ni-  colai, inquit, hat Alexander VI plalplal dem AugustinerCloster uniert vnd  perpetualiter incorporiret, anno 1498 <S.42> (Warumb) Ratio hoc fuit quia  cum dicta Praepositura muris dicti oppidi Memmingensis® contigua sit, si il-  lam pro tempore obtinens muris notus et minus fidus esset incolis, et habitato-  ribus dicti oppidi, possent ex aedificiis dictae praepositurae sicut retroactis  temporibus experientia docuit, prodiciones et rapinae tam incolis quam opPpi-  do® per illorum inimicos et malevolos fieri ac alia gravissima pericula eveni-  re  Verum si  sacristie dictae domus Eremitarum D. Augustini in  Memmingl[eln annecteretur,* ex hoc non solum huiusmodi periculis etc. Hoc  ipso originali S. Pontificis, cui sigillum plumbeum appensum est.  [am Rande:] derselben Einkhomen  81) Bis hierher ging also der Bericht des P. Gallus. Vgl. Anm. 43.  82) (2)2rtsangabe fehlt in der Ofigina?urkunde Stadt A Memmingen A 368/2: 1498 Juni  83) In der Urkunde umgedreht: ... fam opido quam incolis predictis ...  84) Urkundentext: ... dictae domus perpetua vniretur annecteretur et incorporaretur ...Ftam op1do QUUAM incolıs predictis208  Helmut Flachenecker  Am Sambstag haben sy 3 altaria abgebrochl[eln, in sonderhait, da sie S. Cat-  harinae altar abgebroch[eln, habl[eln sie gelt gefund[en] <S.41> ohn zweyffel  nit wenig, d[alz ist offenbar d[alz sie tag vnd nacht hab[eln darbey wachl[eln  vnd grableln lass[eln.  [am Rande:] S.Gotthardi relig[ulie  Ob S. Gotthardts grab ist ein stain gelegleln war zerkhlobleln, darunder  ein gewölblin, da ist sein haubt vnd alles gebain lustig vnd ordenlich gelegen,  etlich stohlleln darbey; d[alz gebain hab[eln sie verworff[eln vnd verspodt.  Wo dann d[alz würdig haylthumb so in altärn geleg[eln, hinkhomen seye,  waiss ich nit.  [am Rande:] der Memminger gottlosigkheith wider alle recht  Also seindt sie stedts für sich gefahrn, vnd auß aignem glelwalt d[alz  loblliche] Godtshaus vnd Kayl[serliche] Freyhait abgebrochleln vnd zerstörth,  wie iezt einer vor aug[leln hadt vnd sieht, hindan gesetzt Kaylserliche]  Mlajelst[ät], Bapst, Bischöff, Prior vnd Convent, die d[alz erkhauft handt wie  ein pabstlliche] Bulla vorhand[e]n dem Prior vnd Convent gegebl[eln, nemb-  lich zaigt an vnd weiset dise Bulla auß, d[al]z in disem godtshaus vnd prob-  stey der gottsdienst soll geöffnet etc. vnd also ist die probstey Priori vnd Con-  vent befohlleln, vnd ihrem Godtshauß eingeleibt, grundt vnd bod[eln mit al-  ler zuegehör in ewig[e] Zeit, der Prior vnd Convent habl[eln nit macht vnd ge-  walt d[alz abzuebrech[eln noch zerstöhr[eln, noch iemandts d[a]lz zue thun  gestadten etc.  [am Rande:] wann die probstey S. Nicolaus an die Augustiner komen 1498  Hucusque praeter (P.) Gallus, qui deinde pergit,* etc. dise Probstey S. Ni-  colai, inquit, hat Alexander VI plalplal dem AugustinerCloster uniert vnd  perpetualiter incorporiret, anno 1498 <S.42> (Warumb) Ratio hoc fuit quia  cum dicta Praepositura muris dicti oppidi Memmingensis® contigua sit, si il-  lam pro tempore obtinens muris notus et minus fidus esset incolis, et habitato-  ribus dicti oppidi, possent ex aedificiis dictae praepositurae sicut retroactis  temporibus experientia docuit, prodiciones et rapinae tam incolis quam opPpi-  do® per illorum inimicos et malevolos fieri ac alia gravissima pericula eveni-  re  Verum si  sacristie dictae domus Eremitarum D. Augustini in  Memmingl[eln annecteretur,* ex hoc non solum huiusmodi periculis etc. Hoc  ipso originali S. Pontificis, cui sigillum plumbeum appensum est.  [am Rande:] derselben Einkhomen  81) Bis hierher ging also der Bericht des P. Gallus. Vgl. Anm. 43.  82) (2)2rtsangabe fehlt in der Ofigina?urkunde Stadt A Memmingen A 368/2: 1498 Juni  83) In der Urkunde umgedreht: ... fam opido quam incolis predictis ...  84) Urkundentext: ... dictae domus perpetua vniretur annecteretur et incorporaretur ...84) Urkundentext:208  Helmut Flachenecker  Am Sambstag haben sy 3 altaria abgebrochl[eln, in sonderhait, da sie S. Cat-  harinae altar abgebroch[eln, habl[eln sie gelt gefund[en] <S.41> ohn zweyffel  nit wenig, d[alz ist offenbar d[alz sie tag vnd nacht hab[eln darbey wachl[eln  vnd grableln lass[eln.  [am Rande:] S.Gotthardi relig[ulie  Ob S. Gotthardts grab ist ein stain gelegleln war zerkhlobleln, darunder  ein gewölblin, da ist sein haubt vnd alles gebain lustig vnd ordenlich gelegen,  etlich stohlleln darbey; d[alz gebain hab[eln sie verworff[eln vnd verspodt.  Wo dann d[alz würdig haylthumb so in altärn geleg[eln, hinkhomen seye,  waiss ich nit.  [am Rande:] der Memminger gottlosigkheith wider alle recht  Also seindt sie stedts für sich gefahrn, vnd auß aignem glelwalt d[alz  loblliche] Godtshaus vnd Kayl[serliche] Freyhait abgebrochleln vnd zerstörth,  wie iezt einer vor aug[leln hadt vnd sieht, hindan gesetzt Kaylserliche]  Mlajelst[ät], Bapst, Bischöff, Prior vnd Convent, die d[alz erkhauft handt wie  ein pabstlliche] Bulla vorhand[e]n dem Prior vnd Convent gegebl[eln, nemb-  lich zaigt an vnd weiset dise Bulla auß, d[al]z in disem godtshaus vnd prob-  stey der gottsdienst soll geöffnet etc. vnd also ist die probstey Priori vnd Con-  vent befohlleln, vnd ihrem Godtshauß eingeleibt, grundt vnd bod[eln mit al-  ler zuegehör in ewig[e] Zeit, der Prior vnd Convent habl[eln nit macht vnd ge-  walt d[alz abzuebrech[eln noch zerstöhr[eln, noch iemandts d[a]lz zue thun  gestadten etc.  [am Rande:] wann die probstey S. Nicolaus an die Augustiner komen 1498  Hucusque praeter (P.) Gallus, qui deinde pergit,* etc. dise Probstey S. Ni-  colai, inquit, hat Alexander VI plalplal dem AugustinerCloster uniert vnd  perpetualiter incorporiret, anno 1498 <S.42> (Warumb) Ratio hoc fuit quia  cum dicta Praepositura muris dicti oppidi Memmingensis® contigua sit, si il-  lam pro tempore obtinens muris notus et minus fidus esset incolis, et habitato-  ribus dicti oppidi, possent ex aedificiis dictae praepositurae sicut retroactis  temporibus experientia docuit, prodiciones et rapinae tam incolis quam opPpi-  do® per illorum inimicos et malevolos fieri ac alia gravissima pericula eveni-  re  Verum si  sacristie dictae domus Eremitarum D. Augustini in  Memmingl[eln annecteretur,* ex hoc non solum huiusmodi periculis etc. Hoc  ipso originali S. Pontificis, cui sigillum plumbeum appensum est.  [am Rande:] derselben Einkhomen  81) Bis hierher ging also der Bericht des P. Gallus. Vgl. Anm. 43.  82) (2)2rtsangabe fehlt in der Ofigina?urkunde Stadt A Memmingen A 368/2: 1498 Juni  83) In der Urkunde umgedreht: ... fam opido quam incolis predictis ...  84) Urkundentext: ... dictae domus perpetua vniretur annecteretur et incorporaretur ...dictae domus perpetua wnıretur annecteretiur incorporaretur208  Helmut Flachenecker  Am Sambstag haben sy 3 altaria abgebrochl[eln, in sonderhait, da sie S. Cat-  harinae altar abgebroch[eln, habl[eln sie gelt gefund[en] <S.41> ohn zweyffel  nit wenig, d[alz ist offenbar d[alz sie tag vnd nacht hab[eln darbey wachl[eln  vnd grableln lass[eln.  [am Rande:] S.Gotthardi relig[ulie  Ob S. Gotthardts grab ist ein stain gelegleln war zerkhlobleln, darunder  ein gewölblin, da ist sein haubt vnd alles gebain lustig vnd ordenlich gelegen,  etlich stohlleln darbey; d[alz gebain hab[eln sie verworff[eln vnd verspodt.  Wo dann d[alz würdig haylthumb so in altärn geleg[eln, hinkhomen seye,  waiss ich nit.  [am Rande:] der Memminger gottlosigkheith wider alle recht  Also seindt sie stedts für sich gefahrn, vnd auß aignem glelwalt d[alz  loblliche] Godtshaus vnd Kayl[serliche] Freyhait abgebrochleln vnd zerstörth,  wie iezt einer vor aug[leln hadt vnd sieht, hindan gesetzt Kaylserliche]  Mlajelst[ät], Bapst, Bischöff, Prior vnd Convent, die d[alz erkhauft handt wie  ein pabstlliche] Bulla vorhand[e]n dem Prior vnd Convent gegebl[eln, nemb-  lich zaigt an vnd weiset dise Bulla auß, d[al]z in disem godtshaus vnd prob-  stey der gottsdienst soll geöffnet etc. vnd also ist die probstey Priori vnd Con-  vent befohlleln, vnd ihrem Godtshauß eingeleibt, grundt vnd bod[eln mit al-  ler zuegehör in ewig[e] Zeit, der Prior vnd Convent habl[eln nit macht vnd ge-  walt d[alz abzuebrech[eln noch zerstöhr[eln, noch iemandts d[a]lz zue thun  gestadten etc.  [am Rande:] wann die probstey S. Nicolaus an die Augustiner komen 1498  Hucusque praeter (P.) Gallus, qui deinde pergit,* etc. dise Probstey S. Ni-  colai, inquit, hat Alexander VI plalplal dem AugustinerCloster uniert vnd  perpetualiter incorporiret, anno 1498 <S.42> (Warumb) Ratio hoc fuit quia  cum dicta Praepositura muris dicti oppidi Memmingensis® contigua sit, si il-  lam pro tempore obtinens muris notus et minus fidus esset incolis, et habitato-  ribus dicti oppidi, possent ex aedificiis dictae praepositurae sicut retroactis  temporibus experientia docuit, prodiciones et rapinae tam incolis quam opPpi-  do® per illorum inimicos et malevolos fieri ac alia gravissima pericula eveni-  re  Verum si  sacristie dictae domus Eremitarum D. Augustini in  Memmingl[eln annecteretur,* ex hoc non solum huiusmodi periculis etc. Hoc  ipso originali S. Pontificis, cui sigillum plumbeum appensum est.  [am Rande:] derselben Einkhomen  81) Bis hierher ging also der Bericht des P. Gallus. Vgl. Anm. 43.  82) (2)2rtsangabe fehlt in der Ofigina?urkunde Stadt A Memmingen A 368/2: 1498 Juni  83) In der Urkunde umgedreht: ... fam opido quam incolis predictis ...  84) Urkundentext: ... dictae domus perpetua vniretur annecteretur et incorporaretur ...
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1rca eundem 18528 hat 1S€e robstey anrlıc. Rheinisch Z0.
x[u]  en| mögleln Burger mayster VN Rath en solche VO  -

oßiseiore, welcher eın notarıus publlicus] VN| päbstl[licher]| Pensionarıus DC-
wesleln erkhauffen wollleln, welches aber Pontifex nıt zugelassleln, dar-
umb seindt die Augustinarı senatus Memminglensis|] ın enn kauff A S
standen, VnN! hat ihnleln der Rat 600 darzuegeleyhleln VnN! hat 1Se hand-
Jung Doctor Lucas (C'onrader ZUue Rom ichtig gemacht, eme als advocatleln
en Dominı Augustinarı etlich iahr VN! jlahrlich goldg[ulllden] geben

am Rande:| welche siıch umb 1eselbe neben den Augustinern bewor-
ben

Sonst hat eodem tempore welillun bbt Simeon VO ()xenhausen darumb
geworben, VN! sich vnderfangleln solche käufflich einzuethuen, seinem
godtshaus Z.U incorporiern, vnd gleich rel1g10s0s »10{ conventu darin —

eordnen hat ber gefelt. Item abbt Wägele ZU|  (D eingartieln hätt S1€e
auch SCITL gehabt, dieweil S1e VO  a se1nes gottshaus stifter Welfone Herzog 1n
Schwableln fundiert wordieln Hat deshalbleln bey kayserllicher] Mlajelstlät]
tarckh Vn vilfältig sollicitiert, ber nıchts erlangen mogen. Item eın abbt VO  .

Kegenspurg Ordlinis Benedicti natıone Scotus hat ich uch darumb AaNse-
NOIMNINEN, dieweil S1e erstlich PTro Scotis gebawt VN! estifft, hat apud
Pontlificem]| Te  T gearbeythet, aber nichts erlangt, ann ihm IIr Conrader
vorkhomen vnd obgelegen

Bishero offtgesagter Gallus FA endt selner klielinen Chronic, wel-
cher ann weıtersagt, W as die Augustiner och hoc NNO 1607 für einkommen
VON der probstey gehabt. In en aber geschic kein meldung, wWI1e offt SCN-
anı  en probstey Nicolaı oder VO  a 1NSEeTIN godtshaus omlen] hab
doch, Was hifs dato gemeldt wollleln disem wer. inherierleln, w1e ich dersel-
ben vorhero ZU Ööftern schon meldung gescheNh[eln, VO  b hieraulÄfs Proöbst da-
hın SZESEIZT, vnd VO  — davon eın oder ander Prelat ist SCNOMLCN wordlen]|
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Kloster egau
un die Bursfelder Kongregatıon

0O }T_I_1}orflr_tqslogtherr Leipzig
twa ein halbes Jahrhundert seit 1485 gehörte das Jakobskloster Pegau

der Bursfelder Kongregatıon da bis zunächst die unklare Situation dieser Klo-
sterverein1gung 1n den Jahren des allenthalben sich ausbreitenden Luther-
tums und schlietislich die Sakularısierung des Klosters un: se1INes Besitzes
dem Moönchtum in egau eın nde bereiten sollten.! Auf diese Jahrzehnte soll
der 3 7a gerichtet werden. Dabeli wird zunächst die Frage ach ang un
Intensıiıtat der Pegauer Beteiligung den Generalkapiteln un den Viısıtatiıo-
LTIE  — erortern Sein un ScCAhHeislic. die Einbindung Pegaus iın das Memorial-

der Kongregation.“

Idie Inkorporation des OStTters Pegau
Wohl 1im re 1464 wurden VO Erfurter Peterskloster aus erstmals Ver-

suche unternommen, das Benediktinerkloster egau der Burstfelder ongre-
gatıon anzuschließen. Der Mönch Friedrich Kirchheim wurde diesem eıt-
punkt VO damaligen Erfurter Abt Gunther 1458-1500/01) mıt einem Refor-
mauftrag ach egau gesandt.” )as Faktum wird ‚War erst in einem Katalog
Erfurter Konventualen AaUs dem re 1630 überliefert, ordnet sich aber durch-
Adus in gleichzeitige Reformbemühungen des Erfurter Abhtes eın Freilich
scheint die Mission nicht VO Erfolg gekrönt geWESCH sejn,5 enn die Ke-

Über das Ende des Klosters Pegau: Hilpisch St: Die Säkularisation der norddeut-
schen Benediktinerklöster 1Im Zeitalter der RKeformatıon 50, 1932; 8—-108,
159—193, hier })/3 f / uüuhn M., Iie Einziehung des geistlichen ‚utes alberti-
nischen Sachsen Zn (Mitteldeutsche Forschungen 43; Köln/Graz 102,
128
iLhe Arbeit steht im Zusammenhang mit umfangreicheren Forschungen ZUT!T Pegau-

Klostergeschichte. Meıner Leipziger Mitarbeiterıin Anne-Katrın Köhler
W1e den Mitarbeitern Thomas Ludwig un Hennıing teinführer danke
ich für ihre über das normale Maf{fs hinausgehende Mitarbeit.
Frank B / Das Erfurter Peterskloster im Jahrhundert (Veröffentlichungen des
Max-Planck-Instituts tfur Geschichte 34, Göttingen 255 Nr
Ebd 190—-204
Volk P Die Generalkapitels-Kezesse der Bursfelder Kongregation, E, Siegburg
1955 hinfort zıtiert als GIR mıt Zusatz VO:  - Jahreszahl, Band- un! Seitenangabe),



742 Ihomas Vogtherr
form Pegaus Sinne Bursfeldes sollte noch ‚Wel Jahrzehnte auf ich warten
lassen

rst 14585 wurde Pegau durch das Erfurt agende Generalkapitel der
Bursfelder Kongregatıon diesen Reformverband aufgenommen.“ Es 1st
nıicht auszumachen, VO  a WE die Iniıtiatıve dieser Reform egau stamm-

Jedoch WarTr die inführung der Bursfelder Observanz nicht selten auf An-
reSUNgs der Landesherren oder der zuständigen Diözesanbischofe erfolgt
da{fs 198028  @D} daran denken könnte, den sächsischen Kurfürsten Ernst (1464-1486)
oder Se111€e1 Bruder Herzog TeCcC (1464-1500) als Initiatoren anzusehen
Immerhin wird ZUre 1475 berichtet 6C sächsischer Herzog habe sich
DEr reformacıone duorum MONaASteriorum OYdin1ıs NOSEN das Generalkapitel der
Kongregatıon gewandt das darautfhin die hte VO  - Erfturt BOosau un:! Berge
bestimmt habe ad inguirendum disposicıonem OCOTrUuMmM et rel verıtatem IDie abge-
ordneten bte Gunther VO  - Erfurt IThomas VO  - Bosau un! Andreas VO Ber-
SC (1478—-1495) dürften darautfhin 111 egau und anderen unbekann-
ten (9it VIiS1ı0ert un die Eignung der Klöster für 1Nie Reform ermuittelt haben
Da{fs Schheisl1c der miıt der Prüfung beauftragten Ahte selber Z Abt
des reformbedürtftigen Klosters bestimmt wurde, 1St nıcht ungewÖhnlich

TEMNNC vollzog sich der Amtsantrıtt des Reformabtes nicht ohne Hiıinder-
uch wenn nähere Kenntnisse VO  — den Vorgangen der re kurz VOT

1485 Pegau weitgehend fehlen, wird I1lalı och A4aUus der blofßen Auftfein-
anderfolge dreier e ] 11UT anderthalb ochen des Jahres 1454 CANAIUSSeEe
ziehen en Am 18 Julh 1484 WarTr Abt eorg ach fünfjahriger Amtszeit
verstorben Der Konvent wählte darauthıin 1 offensichtlicher FEile Abt ohan-
11eS5 AA Nachfolger, der aber WECILSC Tage spater, Julı och als
verstarb rst danach konnte der Bosauer Abt Thomas e1n Amt Pe-

nennt 169 VOT dem Generalkapitel des Jahres 1476 verstorbenen Erfurter
Priestermoönch Friedrich hinter dem sich der (gescheiterte) Pegauer Reformer
verbergen Mas, S1111 Todesjahr paßt keinem anderen TIurter Mönch NaImnenNns

Friedrich ausgehenden Jahrhundert (vg] einzelnen Frank Peterskloster
|wie Anm 3] 2572 Nrn un! 256 Nr l 260 Nr 99)
GKR 214 Über die Bursfelder Kongregatıon vgl als jJungste Zusammenfassung
muıiıt Hinweisen auf ruhere Lıteratur aus UI Artikel „Bursfelder ongregatıon
(LThK® 2I Freiburg 1994,
GKR 1475 180) Dieser Brief wird VO  - Frank, Peterskloster wıe Anm. 319,
37271 hne weıteren Nachweis dem thüringischen Landgrafen Wiılhelm 11L ZUZE-
schrieben un! auf die Reform der Klöster Mönchröden bzw Oldisleben bezogen
Frank übersieht dabei, da{fs die SOTSSaM zwischen dem Schreiben domuiın1 ducCIS
Saxonte Ernst/ Albrecht?) VonNn 1475 un dem Schreiben ıllustrıs DFEMCLDES Lant-
FaON Thuringıe Wilhelm) VO  z 1480 GKR 187) trennen, worunter I1a  - unter-
schiedliche Absender verstehen haben dürfte
{dDie Todesdaten nach Necrologium Pegaviense (Scriptores Germanicarum
PTaecCcIDUC 5Saxonıicarum, hrsg ann Burchard Mencken Leipzig 1728
17-156) hier 138 (XV Aug GeorZ1us 4S nNOosStre CONZrFEZATIONIS millesimo

un 139 (VII Kal Aug Iohannes abbas electus HNOsStre CongZregzatioNn1Ss
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gdu antreten, und I1a  a wird iıne ZeWlsse Verzögerung zwischen dem ode
des Johannes und dem Amtsantrıitt se1ines achfolgers TIThomas anzunehmen
haben. Jedenfalls nahm TIThomas noch als Bosauer Abt Generalkapitel des
Jahres 1454 in Erfurt teil, das VO August bis September egangen WUT-

de? Seine Wahl ıIn Pegau kann also erst danach stattgefunden haben ermut-
iıch erfolgte S1e erst kurz VOT dem Generalkapitel des Jahres 1485,
dessen /eıiten die Nachfolge 1ın Bosau och immer unentschieden WarTr un:!
das iıne Kommıssıon Z.UXC ärung der dortigen Verhältnisse einsetzte. 10

Auf demselben Generalkapitel egte Abt TIThomas VO  - Pegau die notwen-

dige Iıtera UNILONIS des Klosters VOT un wurde unter dem Vorbehalt aufge-
NOMMEI, da{fs och iıne päpstliche Zustimmung ZU Beiıtrıtt bullam aposto-
lıcam CONSECNSUÜS UD huimusmodi UNIONE) beibrächte. I hese Bestimmung erga
sich Zu08  CN dem besonderen Rechtsstatus Pegaus cse1t den Jahren seliner Grun-
dung Das nach 1091 gegründete Kloster unterstand se1lt 1104 auch päpstli-
chem Schutz.!! Darüber hinaus dıie Abtswahlen bereits se1it 1394 auf-
orun päpstlicher Provısıonen erfolgt12

iıne ausdrückliche Zustimmung aps Innozenz’ VIIL (1484-1492) wurde
also als zwingend notwendig angesehen, den Beitritt Pegaus Z.UT Burs-
felder Kongregation rechtswirksam machen. (berdies hatte der Papst
durch eın Reformprivileg VO Marz 14585 deutlich gemacht, da{fßs
eiıner Reform der saächsischen Klöster freilich AF die Bischöfe VO  a Meißlsen
un: Merseburg durchaus interessiert WAar.  1 Dafs LLU:  a die Inıtıatıve nicht bei
diesen, sondern bel der Bursfelder Kongregation un: 1m welıtesten Sinne be]l
den Wettinern lag, widersprach der päapstlichen egelung keineswegs, denn
gerade die Wettiner selber hatten das rıvıleg VO Marz 1485 impetrIiert.

Miıt Abt TIThomas trat eın erfahrener Klosterreformer die Spitze des DPe-
qaue Konvents. Er hatte iın Berge bel Magdeburg Profefs abgelegt, einem Klo-
ster, das 1451 AF den frühesten Mitgliedern der Bursfelder Reformkon-
gregatıon überhaupt gehört hatte.!* Von Berge aus WarTr TIThomas 146585 ach Bo-
Sa  s entsandt worden und hatte dieses Kloster 1m Einvernehmen mıiıt dem —

ständigen Diözesanbischof Heinrich VO aumburg (1466—1481) 1mM Sinne der

GKR 1484 (1 206)
10) (AKR 1485 274):; vgl 1 übrigen Frank, Peterskloster (wıe Anm 3 / 312
11) ZUT fruühen Klostergeschichte grundlegend: atze H/ Die Pegauer Annalen, die KOö-

nigserhebung Wratislaws VO  z Böhmen un die Anfänge der Stadt egau, (JGMOD
FZ: 1963, 1—62) KnapPp: Blaschke K Artikel „regaus 6/ München/Zürich
1993,

12) KEubel KI Die päpstlichen Proviısionen auf deutsche Abteien während des Schismas
nd des Pontificats VO  a artın (1378-1431.) 1 / 1894, /1—-82, 232-244),
hier: 25 ders., I ie Besetzung deutscher Abteien mittelst päpstlicher Provısıon iın
den Jahren1 20, 1899, 234-246), hier: 244

13) Regest: Gersdorf (Hrsg.), Urkundenbuch des Hochstifts Meißen (Codex d1-
plomatıicus Saxonlae Reglae IL, 57 Leipz1g 7’”/() Nr 1250

14) KOomer Das Kloster erge un se1ine Dörtfer (Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte 30, Öttingen
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Bursfelder reformiert. ! Miıt der Wahl des OSauer Abtes wurde U: die Ke-
formlinie VO Berge A4AUus bis ach egau fortgeführt.

Da Abt Thomas bereits 1ın seiner vorhergehenden tellung als Abt des Klo-
STers BOosau eın Reformkloster der Kongregatıon geleitet hatte, brauchte den
Ireue- und Oboedienzeid 1E  'a aufzunehmender Klostervorsteher nicht mehr
erneut eisten un! 1e wI1e anläfslich der ummnahme Pegaus festgehalten
wurde auch 1ın der Sitzordnung der Generalkapitel, die nach dem Beıtrıitts-
atum der Klöster VOTgENOIMUNE wurde, seiner alten Stelle (retentus est In
0CO et ordıne SPSSIONLS qu1bus DrIuS) och LEeUIN welıltere TE blieben Abt Tho-
INas 1mM Amt beschieden, his November 1494 verstarb; seinem Fın-

ırag 1m Pegauer Nekrolog wurde hinzugesetzt, sSel der DYIMUS reformator
UNIONLS Bursfeldensts für das Kloster Pegau zewesen.“

Pegauer hbte und Mönche auf den Generalkapiteln
Abt Thomas VO  - Pegau (1485—1494) zahlte den regelmäfsigen Teilneh-

iINeTN der Generalkapitel. An den die Monatswende VO August FT

eptember stattfindenden jaährlichen agungen ahm mıt einer Ausnahme
persönlich teil.!” on 1ın seliner eıit als Abt VO  m Bosau hatte TIThomas auch
den Amtsinhabern der Kongregatıon gehört: 14872 WarTr einer der beiden Uif-
finitoren SCWESCH, 1483 Compräsident neben dem Bursfelder Abt, 483 /84
hesaurar un 1454 wıiederum Diffinitor.!® Diese Amter wurden überwiegend

ertahrene und bei den Generalkapite. anwesende bte vergeben, die siıch
durch ihre Arbeit innerhalb der Kongregation Vertrauen erworben hatten.

Abt Thomas wurde auch ın seinen Pegauer ahren innerhalb der Kongre-
gatıon sichtlich hoch geschätzt: 490/91 wurde auf wel aufeinandertol-
genden Generalkapiteln wiederum ZU Diffinitor gewählt. ”” Als eıner der
wenigen AauUus dem obersächsischen Bereich stammenden Klostervorsteher War

Abt Thomas urchweg auch bel denjenigen Generalkapiteln anwesend, die
weıt 1m Westen des Reiches stattfanden, ob iın Köln 1487 nd 1493 oder 1ın
Maiınz 1490
on eın Nachfolger Abt eorg 1494 / 95—1504) nahm die persönliche

Teilnahme den Generalkapiteln etwas weni1ger ernst. Aufgenommen WUT-

799 Römer Artikel „Bosau” (LTIhK3 2/ Freiburg 1994, 602 Inkorporation BOs-
AUus 1n die Bursfelder ongregatıon: GKR 14685 134)

16) e1in odesdatum (sexta fer1a nOsSt Briccı ın GKR 282 daraus uch 1m Hr-
Yrter Nekrolog: Frank, Peterskloster WwIıe Anm. 31 420) un 1 Necrologium DPe-
gaviense (wie Atnım. 8 J 150) Kal Dec

1 GKR 1455 214), 14586 2499 14858 (I 229), 1459 236), 149() 242), 1491 248),
1492 2553; 1493 261) un: 1494 269) wesend, jedoch durch eıinen
Prokurator vertreten, lediglich 1487 226)

18) GKR 14852 (1 197), 1483 2058; 205), 1484 206, 209)
19) ( 1490 242), 1491 (I 248)
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de der Abt beim Generalkapitel 1mM Mainzer Kloster St. 1495 .20 Freilich
scheint die umnahme dieses Abtes nicht SANZ reibungslos VOT'  SC
eın eorg hatte keine schriftliche Erklärung mitgebracht, da{fs sich den Re-
formgrundsätzen der Bursfelder Kongregation rückhaltlos unterwerfen WUr-
de Er mufste sich deswegen verpflichten, beim nächsten Generalkapitel ine
solche oschriftliche Zusicherung (iuramentum SUUM perzameneum) überge-
ben rst mıiıt dem Eingang dieses Schriftstücks wurde die Mitgliedschaft des
neugewählten Abtes Vollends rechtsgültig werden.

Auf den Generalkapiteln der re 1495 bis 1503 War Abt eorg nicht 1M-
INnerTr selber anwesend.*! Nicht weniger als dreimal machte VO  ; der MOg-
MC  el eDrauc. sich 1Ire eiıinen anderen Abt der Kongregation oder Urc
eıinen Mönch aus dem eıgenen Konvent beim Generalkapitel vertreten L 1as-
SE  3 Als anerkannte Grüunde für die Ausstellung eines olchen Prokuratoriums
gyalten es Alter, langdauernde an  eit, körperliches ngemach, ıne —

erkannt0 Entfernung des Klosters VOIN Ort des Generalkapitels für diese
Fälle ohl der ausschlaggebende Entschuldigungsgrund und dringende,
unaufschiebbare Angelegenheıten des Klosters.??

Es dürfte nıcht überraschen un wird überhaupt 1Nne Konstante be]l den
Generalkapitelsbesuchen der ostsächsischen hte der Burstelder ongrega-
tion, da{s sıch eorg immer dann vertreten liefs, Wel1nl die Generalkapitel 1m
Westen des Reiches, also 1n großer Entfernung Pegau stattfanden: Idie (S@
neralkapitel VO  a 1495 und 1501 in Köln SOWI1E VO  — 1503 Maınz besuchte(
OTS nıicht selber.“ Es veritirat ih; 1498 der Abt VO  a (Mönchen-)Nienburg
10Z Magdeburg), 1501 der Amtsbruder VO Erfurter Petersberg und 1503
eın Mönch a1i1nens Ludwig AUus dem eigenen Pegauer Konvent. Abt eorg
wurde ber auch selber als Prokurator mıiıt der Vertretung anderer hte auf
den Generalkapiteln betraut, 1495 für (Mönchen-)Nienburg, Bosau (Diöz
Naumburg), Reinsdortf 10Z Halberstadt) un Hillerslileben (Diöz agde-
urg

| ıe folgenden hte Pegaus hielten mıt der Teilnahme den General-
apıteln nicht anders als Thomas un:! eorg Conrad 1504 /05-1506) wurde
1505 ın Bursfelde aufgenommen, jefs sich 1506 beim Generalkapitel 1ın Mainz
jedoch durch den bereits genannten Pegauer Moönch Ludwig vertreten; der
gleichzeitig auch die Interessen der hbte Goseck und aumburg wah-

20) GKR 1495 285), uch für das Folgende.
21 Persönlich anwesend: ( CR 1495 (1 283 f.), 1496 288), 149 7/ 297), 1499 3125

1500 319) un 1502 333)
22) Cerimonlae nıgrorum monachorum ordinis sanctı Benedicti de obseruanclıa Burs-

feldensi bzw. CapD Auszugswelser Druck: 20-27, hier:
26 f/ vollständiger Druck (nach eıner Handschrift des Jahres mıt Überset-
ZUNg: TIrunk LI Caeremonlae nıgrorum monachorum ordinis Sanctı Benedicti de
observantıa Bursfeldensi Lateinisch un:! deutsch, Münsterschwarzach 1985,

23) GKR 1495 307), 1501 327) un 1503 (1 341)
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T&  - hatte Der TUN! für das Fehlen des Abhtes mMag Krankheit gele-
schHh aben, enn Abt Conrad verstarb während der Tage dieses General-
apıtels SE1INEINL Heimatkloster Pegau

Abt eorg (1506—-1514) nahm mıiıt der persönlichen Teilnahme den
Generalkapiteln dann schon wieder etwas gCHNAUCT un! ie{s sich 18808 1513
Napp fünf Monate VOT SEe1INEIINN Tod 111 Maınz vertreten Be1l den übrigen Ka-
plteln WarTr auch Westen des Reiches, persönlich anwesend Uun! wurde
151441 AB Diffinitor ewählt Prokurationen nahm 1508 1510 Uunı! 1511 für
Merseburg, 1510 für Goseck Oldisleben uUun! Marienzell 1511 für Veilsdorf
(ottesau aumburg, Bosau un Homburg 1512 nochmals für Bosau
wahr

Mıt Abt Eucharıius (1514—-1518) ne1gte sich die aktıve Teilnahme VO  — Pegau-
Abten den Bursfelder Generalkapiteln ihrem nde 7Zweimal 1514

und 1515 ahm nahegelegenen apıteln Bursfelde un: ein-
hardsbrunn teil be]l den beiden folgenden Generalkapiteln Köln 1516 und
Seligenstadt 1517/ 1efs sich persönlich entschuldigen Freilich wurde für das
Kölner Kapitel der Pegauer ONC Ludwig mıt Prokuratorium eauf-
tragt Uun: hatte ort gleichzeitig och die Klöster Reinsdort Wimmelburg,
Bürgel, OSauU, aumburg, Merseburg und Burgbreitungen vertreten.

Der letzte Pegauer Abt Simon schliefslich, Amt ohl selit 1518, wurde ]
FE 1520 War noch ı die Kongregatıon aufgenomme  n/28 ahm aber ı den
folgenden Jahren keinem der Generalkapitel mehr teil, sondern
wurde unter den zahlreicher werdenden und SC  1elsl1ic. überhandnehmen-
den 3808 Mitgliedern (contumaces) eführt 1540 wurde fälschlich ‚—

1e dafs SeiIt sechzehn Jahren kein Generalkapitel mehr besucht habe
Letztmals als CONITUMAX wurde Simon 1542 Rezefs des erden tagenden
Generalkapitels verzeichnet. 1544 wurde WI1IEC die übrigen Abte der LIO7zZe-
sSen Magdeburg, Halberstadt und Merseburg praktisch als itglie abge-
schrieben, da ö1 entweder längst ihrer Amter beraubt un:! aus den Klöstern
vertrieben worden oder ber bereıts se1it langer eıt keinerlei Verbin-
dung mehr MmMI1t der Kongregatıon epflegt hatten, da{fs S1e als dauerhaft Sau-

IN1S anzusehen 31 In der Tat War die ufhebung des Klosters Pegau un:

24) GKR 1505 354), 1506 362)
25) Das Todesdatum GKR 1507 371) mMuUu: sich auf das Kalenderjahr 1506 beziehen

(irrig (GKR 94)
26) GKR 1507 374) 1508 381) 1509 391) 1510 399 )I 1511 411 1512 421)

un:! 1513 428)
27) 1514 434 B 1515 (I 443), 1516 (1 452), 1517 459)
28) GKR 1520 (I 482) Die Aufnahme erfolgte Iso vermutlich twa WEel Jahre nach

Simons Wahl Die Angabe VO:  aD} Simons MISZEI! bei Hilpisch Säkularisation (wıe
Anm 173 1ST

29) CR 1540 (I1 52)
30) (KR 1542 (1 61)
31) GKR 1544 (L 67)
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die Sakularısation selner Besitzungen 1n diesen Jahren erfolét un:! 1543 fak-
tisch abgeschlossen worden.“*

Bekanntlic gaben die Statuten der Bursfelder Kongregatıon durchaus die
Möglichkeit, sich VO  a der persönlichen Teilnahme den Generalkapiteln
entbinden lassen. Ausschlaggebend unter den anerkannten Entschuldi-
gungsgründen War für die Pegauer hte w1e für ihre ostsächsischen Amts-
er 1ın der ege. die legitima distancı1a VO Tagungsort. Bıs eıner Ent-
fernung VO Meilen (mılıiarıa) VO Tagungsort die Klostervorsteher
ZUT jährlichen eıiılna. den Generalkapiteln verpflichtet, zwischen
un Meilen hatten S1e alle wel TE erscheinen, darüber wenigstens 1n
jedem dritten Jahr”®

Die (Orte der Generalkapitel wechselten iın der ege zwiıischen der Mitte
un dem Westen des Reiches. 7Zwischen 1485 un 1520 fanden die Sıtzungen
ıIn Erfurt (11), Bursfelde (Z),; öln und Maınz (je 5 J Reinhardsbrunn (4), Seli-
genstadt Brauweiler un:! E@gmond (je STa Iie Reisedistanzen VO  - Pe-
Au ach Erfurt, Bursfelde un Reinhardsbrunn dürften sicherlich unterhalb
der Distanz SeEWESCH se1n, die Entschuldigungen rechtfertigte, die Entfernun-
gCHh ach Köln, Maınz, Seligenstadt, Brauweiler und gmon agen eutlc
darüber I die Pegauer bte standen also, sSOWwWeIlt S1e nicht als Amtstrager, etwa
als Diffinitoren, VOIl vornherein ZUT persönlichen Anwesenheit genötigt —

ren, VOT der Frage, ob un wWenn Ja VO  - WE S1e sich auf den Sıtzungen
vertreten ließsen Diese Angaben enthalten die Generalkapitelsrezesse erstmals
1490 un! dann se1it 1493 lückenlos.

IDie gegenseıtige Prokuratorentätigkeit wirtft eın bescheidenes Licht auf die
inneren un: iInTformellen Strukturen ımnter den Angehörigen der Burstelder
Kongregatıon. Es WarTr nämlich keineswegs festgelegt, da{fs die Vertretung etwa
einem bestimmten Abt anzuvertrauen SeCWESCH ware. DIie Zeremonienstatuten
der Kongregatıon sahen lediglich VOT, da{fs die Vertretung VO einem alıum
ıdoneum reliQ10sum observancıe nostre wahrzunehmen WAar, der annn 1ın en
Angelegenheıiten als vollgültiger Vertreter aufzutreten berechtigt Wa  s

Im Pegaus Sind wI1e in anderen Fällen auch wel Möglichkeiten
der Vertretung voneinander trennen un nacheinander beschreiben DPe-

hte lieißsen sich ZU einen VOIN anderen Abten vertreten oder über-
nahmen ihrerseits Vertretungen für andere hte der Kongregation. /Zum Aa1ll-

deren aber ist mehNnrtiac. zwischen 1503 un 1516 ıne Vertretung des Pegauer
Abtes Urc den Pegauer Mönch Ludwig festzustellen, die als recht seltener
Sondertfall eines besonderen Blickes bedarf.

Was die ertretung des Pegauer Abtes durch andere hte und umgekehrt
angeht, ze1igt sich deutlich die Tendenz, aus dem welter entfernten OST-
sächsischen Gebiet Prokuratoren für mehrere Klöster dieser Kegıon (Sene-
ralkapiteln iın den Westen entsenden. Geradezu eın Musterfall für solche

32) uhn (wie Anm.
33) Cerimoniae (wie Anm 22), (’aerımonliae (wie Anm 22}
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Prokurationen stellt das Generalkapitel Maınz 1495 ar dasjen1ige, auf dem
Abt eOrg VO  - egau erstmals erschien Er selber vertrat m1T (Mönchen-)
ienburg, Bosau, Reinsdorf un! Hillersleben VieTr weltere Klöster der Kegıon
e1in mtsbruder Abt Johannes VO  5 Reinhardsbrunn (1493—-1520) deren acht
nämlich Erfurt Gerode uUun! Homburg | 07 Mainz) Marienzell Wım-
melburg und Goseck 107 Halberstadt eorg aumburg
St eter un! aul Merseburg. Als SAUMUSC Nichtteilnehmer wurden die
hte VO erge, uysburg, Ballenstedt un! Ammensleben notert. kıne ahn-
EFa Häufung VO  a Prokurationen auf 11U.  a WEel ostsächsische Abte entstand
beim Generalkapitel Köln 1501 Der Abt des magdeburgischen osters
Ammensleben vertrat aufßerdem och Ballenstedt Berge, Hillersleben, Huys-
burg, Ilsenburg, Merseburg un! (Mönchen-)Nienburg, der Erfurter Aht ahm
die Interessen SEe1INeT Amtsbrüder VO BOsau, Gerode Goseck Homburg, Ma-
rienzell aumburg, Oldisleben, Pegau Reinsdorf un Wimmelburg wahr 35

I5 annn hatte auch der amalige Pegauer Abt eorg 11 dıie Führung
olchen Vertretungsgruppe wahrzunehmen und vertrat auf dem Generalkapı-
tel rheinischen Brauweiler die hte der Klöster BOSsau (jottesau Hom-

burg, Merseburg, aumburg und Veilsdorf
DIie Beispiele lieisen siıch zwanglos vermehren, ohne da{fs sich das ild

durchgreifen andern wurde. I die Bereitschaft der Klostervorsteher, welıter
entfernten Generalkapiteln Z FC1ISCIL erweıst sich als durchaus begrenzt.
Häufig werden Amtsbrüder ı der näheren, nicht ı der nächsten ach-
barschaft muıiıt der Vertretung der C1IgCNECH Interessen betraut Dabei 1St die FAl-
sammensetzung derjenigen Gruppen deren Vertretung der and Ab-
tes leg durchaus nıcht konstant sondern deutlichem Wechsel unterwortfen
Es 1St auch keineswegs S! da{fs sich twa die Bursfelder Reformklöster
Diozese eweils INnmen vertreten jeßen die Prokurationen werden urch-
aus ber Diozesangrenzen, gelegentlich auch ber die Grenze der Kıirchen-
PTOVINZEN Magdeburg und Maınz hinaus vergeben | e weitgehend offene
Normierung der Kongregationsstatuten ber die Bestellung VO  a Prokuratoren
wird auch ihrer faktischen Umsetzung nıcht eingeschränkt

Auffallend häufig 4B als Vertreter der hte VO Pegau C111 Pegauer
Mönch LLAaTINLENS Ludwig auf 1503 Maınz vertrat Abt eorg uUun! gleich-
ze11g dessen aumburger Amtsbruder 1506 in Maınz Abt Conrad VO  — Pe-
Au un dessen Amtsbrüder AUs Goseck und aumburg 1516 ScCHhLEeIisliCcC.
WarTr dieser Bruder Ludwig als Prokurator des Abhtes Eucharius gleichzeitig In-

34) GKR 1495 283 f
35) GKR 1501 (I
36) GGKR 1511 4A1
37) GKR 1503 341)
38) 1506 362)
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er VO  a Prokurationen für die hte VO  - Reinsdorf, Wimmelburg, urgel,
DBOSsau, Naumburg, Merseburg un: Burgbreitunge

Solche Fälle VO  a Vertretungen VO  a Abten durch Brüder ihrer Häuser SiNnd
nıicht Zu selten; selten TEe1111C ist die Tatsache, da{fs die vertretenden Bruüder
namentlich genannt Un überdies noch mıt der Vertretung welterer Häuser
der Kongregatıon betraut werden. { dies äfst vermuten, hier mıiıt einem Son-
derfall un en

Man denkt hierbei zunächst den 1516 gestorbenen CGiraten Ludwig VO  -

Nassau”® der ohl mıiıt dem domınus Lodvicus monachus Pegaviensts gleichzu-
setzen ist, der zwischen 1503 und 1509 als haccalaureus In decretis der Unıvrer-
sıtat Leipzig genannt wird .# Ludwig VO  m Nassau als Mönch 1n Pegau
un! brachte hıs seinem ode ZUrTr Subdiakonatsweihe. Freilich War be-
reıts VOT dem Generalkapitel des Jahres 1516 verstorben,* fü1r das der Pegauer
Bruder Ludwig letztmals ın Prokuratorien genannt wird. Mag INa deswegen

der Gleichsetzung des Nassauer Grafensprosses mıt dem Prokurator meh-
Generalkapitel auch zweifeln, ist der jJuristisch gradulerte Mönch

udWI1g selner eıt 1mM Kloster Pegau sicherlich ıne Ausnahme CWESCnl
un! VO anderen önchen dieses Namens dieser elit wI1issen WITr iın Pegau
nichts.

Die Visıtationen des OSTters Pegau
Miıt dem FEintritt In die Bursfelder ongregatıon wurde egau auch den

Mechanismen der regelmäfßsigen Vısıtation uınterworten. Alle Zzwel re soll-

39) GKR 151  e 452) Möglicherweise hat Ludwig aufiserdem noch 1513 1ın Maiınz den
Abt Georg IL vertreten, jedoch erscheint 1mM entsprechenden Rezefs 1L1UT die Ot1Zz,
da{fs eın (namentlich unbekann bleibender) Pegauer Bruder als Prokurator atıg
WarTr GKR 1915 428)

40) Vermutlich handelte sich einen Sohn raf Heinrichs V  - Nassau in Beil-
stein (1449—-1499) (Schwennicke Hrsg.| Europäische Stammtateln. Neue olge e
Marburg 1980, Tafel 12185 freilich wird neben dem vermutlich korrekten Todes-
jahr 1516 dort die sicherlich uınzutreffende Angabe „Diakon 1n Fulda”“ inzuUge-

41) Erler (Hrsg.) Die Matrikel der Universita Leipz1g (Codex diplomaticus AaXo-
nliae reglae 1L, 16, Leipzig 41 Zeile unter den Bakkalaren der Juristischen
Fakultät: dns LOdvicus monachus Pegaviensis ecr.

42) GGKR 1516 450)
43) Allerdings 21bt twa ZuU!T: gleichen eıt wI1Ie den Ekıintrag Ludwigs 1im Bakkalar-

verzeichnis der Leipziger uristen auch den dns GeorZ1us abbas Pegaviensts (Matrikel
|wıe Anm. 41 Zeile 92) 7Zwischen 1452 Uun! 1521 ist 1m übrigen kein einz1ger
Pegauer Mönch ın der Leipzıger Matrikel verzeichnet, W as sich recht out mıiıt der
allgemeınen Skepsis VO  —- Bursfelder Reformklöstern gegenüber akademischer Bil-
dung vertragt (vgl dazu: Engelbert Pl Die Bursfelder Benediktinerkongregation
Uun! die spätmittelalterlichen Reformbewegungen HistJb 103, 1983, hier
51)
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ten die KReformklöster durch Je WwWel Vısıtatoren besucht werden, deren ufga-
be die IM Erforschung des inneren /Zustandes der einzelnen Abteien
eın sollte un! die für hre Mühe einen Kostenersatz erhielten.“* eregel WarTl
der Vorgang der Vısıtation 1mM einzelnen durch die Caeremonilae VO  -

75 .45
Die Vısıtation wurde zunächst 1ın den einzelnen Zirkarien durchgeführt.

ach 149() wurden die /Zirkarien VO der Visitation nach Bıstumern bzw. Kir-
chenprovinzen oder überhaupt VO  s} einer Einzelvisitation bestimmter Klöster
abgelöst.* Pegau ehörte ZUT CIYCarı1a 5Saxonum, deren Klosterliste AUuUs dem Jah-

14/4 also och VOT der Inkorporation Pegaus dıie Nachbarklöster
Merseburg, aumburg un Bosau aufführt.*/

Als Visıtatoren für egau bzw. für die CLIYCAFr10 Saxonum oder das Bistum
Merseburg amtierten seIit der Inkorporation fast durchgängig andere bte des
saächsischen bzw. norddeutschen Bereiches. S1e hatten 1m allgemeinen auch
die jJährlic. fallige Kontribution des Klosters für die Kongregation 1in Höhe
VO  z} fünf Gulden einzutreiben.“* Im einzelnen Sind dies olgende bte

1486 (Bertram) VO  a OdehnNar: Hildesheim (1473-1493) un Her-
mann) VO  n St Michael Hildesheim (1474-1487) *

1458 (Bertram) VO  $ St Godehard Hildesheim,”
1490 (Johannes Westphal) VOoO  - Bursfelde (1485—1502), (Bertram) VO  a

St OdehNnar:! Hıldesheim, (Hermann) VO  - ichael Hildes-
heim, (Johannes) VON uysburg (1483-1505);°!

1497 (Andreas) X© Berge (1478—-1495),°*
1494 (Andreas) VO erge un: (Johannes) VO  a Huysburg,”
1496 (Johannes) VO  — uysburg und Wilkin) on Ballenstedt

500),>*
14985 (Johannes) VO uysburg un! (Gregor VO mMmmMeNnsleben

6—158) 99

44) (ACR 1473 160.
45) Caeremoniae (wie Anm 22), 56—-64
46) /irkarien begegnen 1mM Zusammenhang mıt der Vısıtation letztmafs 149() GKR

246
47) GKR 165 Hier uch die Listen der beiden weıteren Zirkarien Rhein und „Nıe-

dere ande  4i Inferioristae).
48) Im GKR 1485 216) sind die Kontributionen der nach 1468 1n die Union inkorpo-

rierten Klöster verzeichnet. Sie schwanken zwischen einem un:! ZWanzlıg Gulden.
49) CCn DE für die CIYCarıa Saxonum. Hıer un! im folgenden werden 1ın Klammern

jeweils Namen un Sedenzzeiten der entsprechenden bte nach GKR hinzuge-
50) GK 234, HRE für Pegau.
51) CC 246, für die CLIFCAr1a SaxonNum.
529 CR 259 L1LLUT für Pegau.
53) GKR 275 für die 1O7ese Merseburg.
54) GKR 296, für die Provınz Magdeburg.
59) CR SE für die 1Ozese Merseburg.
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500 (Gregor. VO  - Ammensleben und (Henning) VO  a Gt Godehard
Hıldesheim (1493-1535) °

502/04 omas VO  > Berge (1502-451D) un! (Gregor. VO Ammens-
leben,”

1506 (Henning VO  } Odehar' Hildesheim,°®
1508 omas VOIN erge un:! (Johannes) VO  a (Mönchen-)Nienburg

(1486—-1508),”
1510 (Johannes) VO  - St Michaelis Hıldesheim (1487-1521),°
1512 (Heinrich) VO  a Bursfelde (1502-1534) un:! (Heinrich) VO  a Nort-

eım (1 5()/—154:7),°}
514/16 (Heinrich) VO  } Bursfelde,°*
518/20 omas VO  a eorg aumburg un! (Dietrich) VO  a

Berge (1516-1
15272 (Johannes) VO  S Marienzell / Elversdorf un (Egber

VO  — Ammensleben 51919 @
1524 /26/29 (Johannes) VO  a Marienzell / Elversdorf und (Melchior) VO  a (II-

1sieben (1518-1531).°®

iıne gewIlsse Regelmäßsigkeit bel der Auswahl der für Pegau abgeordneten
Visiıtatoren ist allenfalls insofern erkennen, als S1e AUs den benachbarten
Kegionen innerhalb der sachsischen Bereiches Dabe!i überwogen
1m allgemeinen Abte, die A Zeitpunkt ihrer Bestimmung Vısıtatoren be-
reıts langjährige rfahrung 1n der ‚CI  o VO  > Klöstern besafißen DIies gilt
etwa für die Hildesheimer hte Bertram VO  a odehnar: (1473-1393) und
Hermann VO  a Gt Michael (1474-1487), die Z.U. Zeitpunkt der Ernennung
Visıtatoren für Pegau 1456 bereıts dreizehn bzw. ZWOre 1Im Amt waren,®
ber auch für die me1lsten anderen visıtierenden hte

Eın näherer 1C auf die Auswahl der Visıtatoren zeigt aber eutlich, da{fs
dieses für den Zusammenhalt un:! für die geistliche Pragung der ongrega-
tion höchst wichtige Amt 1m allgemeinen 1n jeder Kongregations-Zirkarie VO  H

LLUT wenıigen Abten wahrgenommen wurde. 3 den herausragend äaufig be-

56) GKR 324. für die N10OZzese Merseburg.
57) GKR 336, 350, für die HOZzese Merseburg.
58) (CZER 37/70, LLUT für Pegau.
59) GKR 388, 1L1UT für Pegau.
60) GKR 403, 1Ur für egau.
61) GKR 4295, füur dıie 10Ozese Merseburg.
62) (IKR 440, 455, für Sachsen.
63) 471 fl 484, 1Ur für egau
64) GKR 502, 1U für Pegau.
65) G IR 516, dZ2, 536, 1Ur für egau Vısitatoren für die HOzese Merseburg un

damit für Pegau wurden auch danach noch bis 1555 bestellt GKR I1{ E 49, D3; Ö,
15); durften ber aum noch visıtıert en.

66) mtsdaten: aus U! DIie Benediktinerklöster 1n Niedersachsen, Schleswig-Hol-
steiın un Bremen ermben 6, St. Ottilien ZITE, DA
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schäftigten Visıtatoren im sächsischen Bereich zählen neben den bereits C
nannten Hildesheimer Abten un! ihren Nachfolgern auch die bte Andreas
VO Berge SOWI1E Gregor VO  z} Ammensleben. Naturgemäfs kam überdies auch
dem jeweiligen Bursfelder Abt ine besonders herausgehobene tellung als
Vısıtator der Kongregationsklöster

Keıner der Pegauer bte ehörte jemals ın den Kreıs der äufiger heran-
SCZUSHCHECHH Vısıtatoren. Lediglich Abt Thomas VO egau wurde zweıimal als
Viıisıtator atıg 14858 wurde gemeınsam miıt seinem mtsbruder Andreas
VO  - erge (1478—-1495) SE Visıtator des Klosters auf dem Bamberger MI1-
chelsberg bestellt.®” ecCc re spater wurde neben dem Merseburger Abt
Thomas (1482-1502) mıit den umfangreicheren Visıtationen ıIn Gerode un:!
den thüringischen Klöstern betraut,° wird S1€e aber scCch se1ines Todes wel-
einhalb Monate ach dem Generalkapitel ın Maınz nicht mehr VOTSCHOLUNG
en

Abt eorg I1 hat 1511 nochmals ıne ahnlıche Aufgabe VO Generalkapitel
zugewlesen bekommen: In Sachen des inhaftierten Bruders Johannes VO  a Ber-
ka wurde Abt eorg I1INEN mıt den Abten VO  an ichael un! Gode-
hard 1n Hildesheim, VO  . Erfurt un! Reinhardsbrunn miıt der Untersuchung
des Falles beauftragt.® Diese Angelegenheıit hatte das Generalkapitel schon
des lJaängeren beschäftigt: Johannes von Berka aus dem thüringischen Kloster
Homburg ohl nicht identisch mıt dem gleichnamigen omburger Ab:t der
Jahre 1508-15 hatte sich mindestens se1it 1506 ın die Angelegenheiten
des Frauenklosters TNStia eingemisch  t.70 Sein Verhalten wurde bereits 1506
als scandalum ordınıs eft UNIONIS bezeichnet.‘! TEeUNC gelang nicht, ih: muit

VO  - Disziplinarmaisnahmen auf den rechten Weg zurückzubringen, —

mal VOT 1511 VO sachsischen Herzog, ohl eorg dem Bärtigen, gefan-
CNSCHOMMULCI wurde.‘? und auf welche Weise die Kongregation den Bru-
der dann doch wieder ZUTT Kason bringen verstand, bleibt en.

Diese heikle und in jeder Hinsicht diffizile, weil weltliches un kirchliches
Recht nahezu unauflöslich miteinander verquickende Angelegenheit hatte der
Pegauer Abht mitzubehandeln. Man INa darin, auch Welinnln ber sein pezifi-
sches Einschreiten nichts auszumachen ist, VOT allem den Auswels der 1Tatsa-
che sehen, dafs der Bursfelder Kongregatıon der Vermittlung Urc eınen
Prälaten gelegen Walrl, der ın CNSCH und womöglich guten Kontakten A
wettinischen Landesherrn stand un: der dadurch die Freilassung des ehema-
igen Abhtes bewirken konnte.

67) GKR 734
68) G 275
69) 1511 415)
70) Über diese Affäre vgl Frank, Peterskloster (wie Anm 3), 276 Nr 143 sSOWl1e 363
Va GKR 1506 367), V: 1507 377)
2} Wiıe Anm.
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Das Memorilalwesen Pegaus
Seit der Inkorporation Pegaus 1n die Bursfelder Kongregatıon wurden auch

dıie Todeställe seiner Mönche un:! hte auf den jährlichen Generalkapiteln
mitgeteilt, damıiıt I1ld.  a’ ihrer ort wuüurde gedenken un! ihre Todestage 1in den
Nekrologen der der Kongregatıon angehörenden Klöster würde verzeichnen
können. Durch diese gegenseılt1ge Mitteilung der Todesdaten bildete sich se1t
dem Bestehen der Kongregation eın NSC Netz VO  a Memorialnachrichten
heraus, das geradezu eiINes der wesentlichen Kennzeichen der /Zusammenge-
hörigkeit des Bursfelder Reformverbandes geworden ist.”®

Bereıts das Generalkapıtel VO  - 145585 hatte bestimmt, da{fs die Todestage der
hte festgehalten un! die Namen der 1m eweils VeErTSANSCHE. Jahr verstor-
benen Brüder bei den künftigen Generalkapiteln verlesen werden sollten,
das lıiturgische edenken für die Verstorbenen sicherzustellen.“* Die Todes-
daten der hte sollten ın den Martyrologien aller Bursfelder Klöster Vel-

zeichnet werden.” Dies geschah jedoch offensichtlich nıcht überall,W
die Vorschrift 1499 nochmals eingeschärft und den Saumigen das Nachtragen
bisher unberücksichtigt gebliebener Todesfälle auferlegt wurde  /6

Auf diese Weise werden die Martyrologien bzw ekrologe einzelner KI16ö-
Ster der Bursfelder Kongregatıion, S1e den Statuten entsprechend geführt
worden sind, einem dichten Nachweis der Bindungen un Verbindungen
innerhalb des gesamten Verbandes. Ihes zeigt auch die entsprechende and-
schrift des Kapitelsoffiziumsbuches des Klosters Pegau (heute Leipz1g
848), deren Nekrologtext se1t 17285 gedruc vorliegt,”” die jedoch bisher edig-
ich für die Frühzeit der Klostergeschichte un! bald nach 1100 WCI-
tet worden ist.”®

AufF den Generalkapıteln der re zwıschen 1456 un! 1523 meldeten die
Pegauer bte bzw. deren Prokuratoren insgesamt Todesfälle VO  } Abten

73) Fıne umtassende Darstellung des Bursfelder Memorialwesens fehlt Bisher
ausführlichsten: Frank, Peterskloster (wie Anm. o98 145-173

/4) GKR 1458 94) un 1455 98) 1461 109) Be1l den breves, die nach den @7
remonlae VO  ; 474 /75 Vorabend der Kapitel dem Präsidenten AT Verlesung
ausgehändigt werden ollten, handelt siıch fraglos Zettel mıiıt den Namen der
Verstorbenen, SUS: Mortuarıen (Caeremoniae |wie Anm. ZZE 44, dort sicherlich
falsch als „Briefe” übersetzt).

75) CR 1460 104) 1461 108)
76) GKR 1499 315); Erneuerungen dieser Vorschrift: GKR 1506 (I 364
77) Wie Anm. Es MUu dieser Stelle darauf hingewl1esen werden, da{fs die eigent-

lich unabdingbare Untersuchung derjenigen Handschritften Pegaus, die 1Im Zausam--
menhang muıt der Burstelder Kongregation stehen, aufgrund des derzeit erreichten
Standes der Handschriftenkatalogisierung in der Le1ipz1g noch nicht erfolgen
kann

78) Freise E., orvey 1m hochmittelalterlichen Reformmönchtum Schmid K./Wollasch
|Hg.] Der Liber vıtae der €e1 Oorvey | Veröffentlichungen der Historischen

Kommuissıon für Westfalen 40,2,2, Wiesbaden 87-106) 100—103, 102 Anm. 115
knappe Inhaltsangabe der Handschrift.
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unı Mönchen ihres Hauses SOWI1e den Tod elınes mıi1t dem Kloster verbrüder-
ten Weltlichen Im einzelnen sSind dies:

1486 frater Hinricus NOVIZ1IUS
145 / Johannes Berlinck B et Johannes talberg sacerdotes

et monachı!
1488 ratres Nicolaus et Johannes sacerdotes el monachı
1489 frater Stephanus sacerdos et monachus 28.5.1489
1490 frater Paulus sacerdos et monachus IT 5.9.1489]
1495 OMINUS IThomas as SexXta fer1a post Briccı [T 14.11.1494], 1b1-

dem Thomas et Caspar sacerdotes et monachı! |beide 2.:4()
et Johannes donatus

499 frater Tilemannus sacerdos et monachus
1504 dominus Georg1us as idus Iunıu [T ratres Be-

nedictus sacerdos et monachus, Sigismundus subdiaconus et
monachus

1506 Johannes <de Nurenberga> sacerdos et monachus
507 dominus Conradus as I1 kal Sept Bi 1.8.1506], ratres JO-

hannes, Nicolaus et Pancracıus sacerdotes et monachı, IThomas
subdiaconus et monachus, Sebastianus donatus

509 ratres Andreas et Hınrıcus sacerdotes et monachı
1510 frater Mathıias subdiaconus
151414 frater Johannes sacerdos et monachus

frater Paulus sacerdos et monachus1513
1514 rev(erendus) pater Georglus as decimo die Jan

Nicolaus sacerdos et monachus
15715 frater Benedictus sacerdos et monachus
1516 frater Benedictus sacerdos et monachus, LuUudOowicus de

Nassau subdiaconus et monachus, ohannes diaconus et
nachus, Mathias donatus

1517 dam Muller, quı habuit i1teram confraternitatis
1515 rev(erendus) pater Eucharius abbas XN mensI1s Jun. [T 246

5723 Matthias et S1ixtus sacerdotes et monachıi

Fur die eNnrza der ler genannten Namen findet sıch 1im Pegauer Ne-
krolog keine entsprechende Notiz, die ermöglichte, den auf den (Gene-
ralkapiteln lediglich muiıt Namen genannten Angehörigen des Pegauer Kon-
vents eindeutige Todesdaten zuzuordnen. Ja mehr noch Es auf, da{fs ach
dem Jahre 1494 keinerlei Todesdaten VO  - Mönchen überlietert sind, deren
Tod dem Generalkapitel gemelde wurde. Wenn 198028  > och hinzusetzt, da{fs
auch die Todesdaten der vier nach 1500 gestorbenen Vorsteher Pegaus 1m
hauseigenen ekrolog nicht verzeichnet sind, annn macht 1es einen näheren
1C auf die Memorialüberlieferung des Oosters zwingend not1g.
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Der Nekrolog wurde in seiner Anlageschicht ohl 1305 niedergeschrie-

ben”” un:! nthält für diese fruhe eıt Eintrage, AUsSs denen sich die fruüuhen Be-
ziehungen Pegaus nach OorveYy SOWI1eEe innerhalb des ostsächsischen Mon-
chtums recht gut rekonstruileren lassen.® Der paläographische Befund welst
jedoch uch duUs, da{fs die /Zahl der kintrage ach 1305 deutlich niedriger aus-

Dazu kommt 1Nne erhebliche inengung des Horizontes ın regionaler
Hinsicht: Nahezu ausschlieflich werden U: Geistliche aus ostsächsischen In-
stitutionen genannt. In sachlicher Hinsicht weıtet sich das Spektrum der Ein-
trage jedoch anscheinend aus ehr unı mehr wird der regionale Niederadel,
dem auch Pegauer Konventualen Un hte entstammten, 1m Nekrolog Vel-

zeichnet, nıicht zuletzt SCch der TE11NC insgesamt eher bescheidenen Gtif-
tungstätigkeit.

Die 1mM Zusammenhang der Bursfelder Kongregatıion wichtige rgan-
zungsschicht des ausgehenden 15 Jahrhunderts zeichnet sich Urc zweilerle1
Tatsachen aus Zum eıinen ist S1e bei näherer Überprüfung inhaltlich alles —

dere als vollständig oder exakt iın der Datenaufnahme, FA anderen aber ist
S1€e 1ın ihrer chrift derart homogen, da{fs I1a  - kaum ehlgehen dürtfte, WenNnl

INa die kintragungen, die die Klöster der Bursfelder Kongregation etreffen,
insgesamt einer and zuwelst. Welche Konsequenzen lassen iıch AUus dieser
Feststellung ableiten?

Wiıe 1m Erfurter Peterskloster,®* wurden ohl auch in egau die Vor-
schriften der Generalkapite. ber die Führung der Nekrologe bzw. ar  'O-
logien nicht hinreichend beachtet. Seit 14586 wurden War die Namen der Vel-

storbenen hte der Kongregation 1im wesentlichen richtig un:! vollständig
vermerkt,®? jedoch endet die Serie der lückenlosen Eintragungen bereits muıt
den Todesfällen, die auf dem Generalkapitel 14972 mitgeteilt wurden. Seither
werden deutlich weniger hte kommemoriert: Von den Todeställen 1ın der
ongregatıon zwischen 14972 und 1494 fehlen Eintragungen nıicht weni1ger

79) Eine ausführlichere Untersuchung des Pegauer Nekrologs, verbunden muıt seiner
Neuedition, ist 1ın Vorbereitung. Auf S1e IMNU: sCch der folgenden allgemeinen
Aussagen YASL Nekrolog verwlesen werden.

8S0) Vgl dazu Freise (wie Anm. 78)
81) Hınwelse dazu bei Frank, Peterskloster (wıe Anm. 3 J 149
82) olgende hte finden sich unter dem richtigen atum 1 Pegauer Nekrolog (wıe

Anm eingetragen: Ludolf VON Oldenstadt (+ 17.3.1486; falsch als Tilemannus be-
zeichnet), Tiılmann VO:  a Ammensleben (t Nikolaus VO  ; Gerode (+E

ermann VO  > St Michaelis Hildesheim (T 13.11.1486), Conrad VO  - Jo-
hannisberg (T 25.12.1486), oOhannes VON Gerode (+ Detmar VOoO  - MoOn-
chennienburg (t+ 5.1488), artın VO  — (jottesau (t 7.5.1488), Gunther VO  z St eorg
Naumburg (t 30.11.1488), Johannes VO Tholey T 9.2.1489), Heinrich VO Liesborn
(+3.6.1490), Leonhard VO:  — Münchaurach (+5.6.1490), Heinrich VO  H Abdinghof
(+ SOWl1e Johann VOoNn Laach (+ 6.1491) nNnter falschen aten: Erasmus
VO  — Flechtdorf (+ SC Kal lan., falsch ZU 20.1 JIl. Kal ebr het-
rich VO  - ('1smar MEr Non Marc., falsch 7U 10  N eDr. un:!
Melchior VO:  . Schönau (+31.12.1492 Sılvestr1i IT. lan., falsch A 315
ITL. Kal. Iun.)
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als acht Namen. Von den verbleibenden sechs Abten wird nicht einer mıiıt rich-
tigem Datum In den Pegauer ekrolog aufgenommen!® Damit ist nıiıcht e1In-
mal In der Amtszeıt des ersten Pegauer Reformabtes IThomas das Memo-
rialwesen mıt der gebührenden orgfalt wahrgenommen worde

I Die Tendenz SEeiz sich fort ach dem Tode des es Thomas ind 1ın den
ahren bIs einschließlic 1499 Z W arlr fast alle bte iIm Nekrolog verzeichnet
worden, jedoch kein einziger mehr seinem prazısen,A die ezesse der
dem odestag folgenden Generalkapitel eweils festgehaltenen Todesdatum.
Wiıe schon ın den Jahren vorher geschehen unter der Hand des unaufmerksa-
L1E  aD Nekrologschreibers die klassischen Schreibfehler In Serie: Nonen, den
und Kalenden werden vertauscht. Be1l Daten, die mıt den alenden gebilde
werden, verrutscht der Eintrag nicht selten einen Monat Auch rößere
Abweichungen sind keineswegs ausgeschlossen. Sie lassen sich übrigens nicht
selten als chreib- bzw. Lesefehler verstehen: Wenn Abt Melchior VO

Schönau (T 31.12.1492) im Pegauer Nekrolog unter dem 31 Maı verzeichnet
ist,® dann deutet das darauf hin, da{s dem Pegauer Nekrologschreiber eben
keine Oodesnotiz mıiıt dem odestag Sılvestri DUDeE vorlag, wI1e S1€E der Rezefs des
Generalkapitels VO  } 1493 enthielt, sondern da{fs der Schreiber eın Mortuarıum
mıiıt der Angabe IL kal Ian erhielt, Aaus dem fälschlich I Iun herauslas.

er Finschnitt mıt dem re 1499 ist keineswegs zufällig gewählt Es War

das Jahr eınes scharfen Beschlusses des Generalkapitels ın Sachen der rgän-
ZUNS VO  — nekrologischen Aufzeichnungen:” I die Vorsteher der Klöster WUulI-

den ermahnt, alle Namen verstorbener hte AaUs Kongregationsklöstern 1n
ihren Martyrologien verzeichnen. Wo 1eS$5 nicht geschehen sel, sel1 bin-
e  aD zweler Monate nachzuholen, und dies für alle Todestfälle eıt dem re
1464

Pegaus Abt eorg (1494—-1504) hat diesen EeSCAIU: 1ın die Tat umsetzen las-
SeN, un! dies mıit wesentlich größerem Erfolg, als bei den laufenden Eıin-
tragungen VO: verstorbenen Abten ansonsten verzeichnen Wa eginnen
mıiıt Abt Heinrich VO  - Ilsenburg nthält der Pegauer ekrolog
ıne umfangreiche Reihe VO  — Memorialeintragungen AaUsS der eit VOT der
Aufnahme des Klosters in die Kongregatıion. Freilich sSind auch diese ach-
trage weder vollständig noch fehlertfre!l. Unter den Todestfällen Von Oongrega-
tionsäbten zwischen 1464 un:! der Aufnahme Pegaus 14€55 ehlen immerhin

83) Ertwin VO:  a Iburg H: Kal Noo., falsch um 2311 p E3 Kal Dec.),
artın VO Schwarzach (T 25.2.1494 Marc., falsch ZU 28.3 Kal Apr.),
Benedikt VO  - Mönchroden (T+11.3.1494 Marc., falsch A 243 Kal
Apr.), VO  - Utrecht (T 8.3.1.494 AXIV. Kal Maıı, falsch ZU T7}  ‚> HL Apr.)
Heinrich VOoONn ('i1smar (+ 4.7.1494 Non Iul., falsch ZU E  \ Iul.)

84) Da{fs dies naturgemäfs uch die ungeprüfte UÜbernahme anderer Todesdaten Aus

dem ekrolog problematisch macht, S€e1 1Ur Rande erwähnt. Dieses Problem
wird 1ın elner Neuedition des Pegauer Nekrologs IA behandeln se1n, die derzeit
VO: VE vorbereitet wird.

85) Wıe Anm.
86) Wie Anm.
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1 / jedoch überwiegend solche, deren SCHNAUES Todesdatum die ezesse des-
sCh nicht enthielten, weil die hte och als Flekten oder als schon VO

Amt zurückgetretene Vorsteher nicht muiıt dem SCHAUCH odestag verzeichnet
wurden. Unter den Abten, die in den frühen Jahren der Kongregation Vel-

storben un deren Namen 1m Pegauer ekrolog erscheinen, wird aber
die Mehrzahl den richtigen Daten verzeichnet und Ur iıne Minderheit mıiıt

me1lst als Schreibfehlern erklarenden falschen Todesdaten aufgenom-
men

Damıuıt erIullte Pegau unter Abt eorg die Vorschriften des Generalkapitels
weitgehend och fehlen vergleichende Untersuchungen der im übrigen
kaum edierten spätmittelalterlichen ekrologe anderer Unionsklöster, be-
urteilen können, wI1e weiıt Pegau 1n dieser Beziehung einen typischen Eın-
druck VO  - der Wirksamkeit dieses Beschlusses vermiuttelt. Da{fs das Kloster Je-
doch und bald nach 1500 seine Kongregationspflichten durchaus ernst
ahm und da{fs die Tragfähigkeit der Reformprägung auch ber den Tod des
ersten Reformabtes IThomas hinaus anhıielt, geht auU:  N der PraxIıs des Memo-
rialwesens 1Im Kloster sehr ohl hervor.

Epilog: Pegau VOTL der Reformation

Unter Abt Eucharius (1514-1518) hatte Pegau sSseINe Bindung die Urs-
telder eutlic gelockert. Iie geringer werdende Prasenz dieses Abtes bei den
Generalkapiteln zeigt 1eSs mıiıt hinreichender Deutlichkeit Angesichts dieser
Entwicklung und der eginnenden Bedrohung der Fortexistenz moönchischen
Lebens gerade ın den wettinischen Ländern mochte geradezu als eın Zee1-
chen des eharrungswillens verstanden werden, da{fs der Pegauer Konvent 1
Fe 1518 mıiıt Simon Blich einen glaubensstarken un! prinziplenfesten
Mönch Zzu Abht wählte Da{fs dieser Abt WAär, der ın Zeiten zuneh-
menden Drucks auf Kloster un Konvent die indungen die Bursfelder
och weiıter lockerte, überrascht nicht wen1g.

1524 veröffentlichte der Pegauer Abt einen Traktat,® in dem mıit den
zeittypischen Argumenten der Altgläubigen scharf Luther un selne

87) Mıt falschen Todesdaten verzeichnet werden: Jacob VO  - Schönau (+ 22.9.1467
Kal ODetz falsch yAÖs 1.10. Kal CL Conrad VO  } St. Stephan ın Würzburg 26.8
1473 VIL. Kal Sept., falsch Z 23.9 Kal Oct.), Heinrich VO St. Marıen In
Irier (T 26.1.14 77 VIL. Kal Febr., falsch ZU 16.  — VIIL. Kal Febr.), Udalrich VO  nn

Bamberg Non Febr., falsch R: I1 Non Febr.), Bonitatius
V  - Limburg (T Kal Dec., alsch ZUuU 2358 Kal ep:  / Dietrich
VO  - Werden (+ 3().8.1484 II Kal Sept., talsch ZU 30).7. Hl Kal Aug.), Heinrich
VO MarJ:enmunster (tT 28.85.1454 Kal Sept., falsch vAı 28.7 Kal Aug.), Jo-
hannes VON Minden (} 3.8.1485, falsch ZU 30.70- ermann VO Flechtdorf (+ 24.9
1484 JIL. Kal E falsch AD 25.8 IIl Kal Sept.).

88) Verderbe und scha de der Lande un! euthen gut ley:  — be, hre un: der selen
seligkeit au Lu ! therischen unnd SEe1INS anhangs Tre zugewant durch
1i1mMo0= Nne Abt Begawe miıt einhelliger se1iner Bruder vorwilligun;: hirinnen
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nhänger die „Martınaaner ZU2 Naturgemäfs wurden darın auch
dıe Bedrohungen genannt denen sich das Mönchtum nicht zuletzt A
I_ uthers Schriften ausgesetzt csah Den breitesten aum nehmen jedoch jeje-
gCH Passagen C11, denen sich der Abht einerselits die Gläubigen wandte
un ihnen den duüstersten Farben den Verlust des Seelenheils für den Fall

Aussicht stellte, da{fs S1e sich ZUTL lutherischen Häresie bekennen wurden
und andererseits den Untergang der Universitäten für den Fall prognostzıiert
da{fs sich die Luthersche Lehre durchsetzen werde Nicht eigentlich die Vertel1-

digung des Mönchsstandes isSt also, die Abt Simon 1er die Feder
sondern die orge das Seelenheil der Gläubigen aufßerhalb der Kloster-
INaueT Jedoch wendet den 1C auch auf die Klöster SEe1INET eıt Item
SEPIN ırchen Clöster Üon NSETN vornfarn !] die ohne zweiffel solche gebeude
zuerheben reich Zewest unnd dabey reich SCNUNGS geplieben) erbawt ytzunden
olıche Armuft unnd noth kommen also auch das solche ebeude schwerlich erhalten
kunden werden also übht sıch die 1eh des nechsten dıe Man ytzunder prediget ke-
SCH den heußern unnd dienern gotftes Es 1st C111 resignatıver Grundton der TOLZ
er Angriffslust auf Luther diese Passage durchzieht Abt Simon wird das
nde SE11165S5 Klosters erahnt en

Als unizehn Jahre nach dem Erscheinen VO  m Simon Blichs TIraktat die —

formatorischen Visiıtatoren den Status Pegaus erfassen aben, finden S1e

aufßer dem Abt och fünf Mönche Konvent die materiell abgefunden WEel-

den Abt Simon selber verzichtet auf C111 Amt un: erhält ebenfalls iNnNe 1n-
dung Der Bursfelder Kongregatıon bleibt nichts anderes, als Pegau WIC die
übrigen Klöster der lutherisch werdenden Territorıen für verloren e71-

klären

Christlich angetzeıget un aufisgedruckt, Leipz1g: Wolfgang Stöckel 15724 vorhan-
den Leıpz1g Kirchengesch. 971 2} Eın Gegentraktat aus lutherischer Sicht
dazu ist: Wyder das vnchristlich schreyben un! Lesterbuch des Apts Simon Z.u

Pegaw unnd SCYHECI Brueder. Durch Ursula Weydin Schoesserin Eyssen-
bergk Eyn gegruendt Christlich schrifft Goetlich wort unnd Ehe= lich leben
belangende, lohne Ort| 1524 (vorhanden: Leipzig, Kirchengesch. 1071°)

89) Zeugnisse ehemaliger Mönche, die das Kloster Pegau verlassen hätten, 21Dt al-
lem Anschein nach nicht. Über diese Literaturgattung: Schilling (‚ewesene
Mönche. Lebensgeschichte i der Reformation (Schriften des Historischen Kollegs.
Vorträge 26 München

90) Verderbe (wie Anm 88) C 1
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kın spätgotisches Tatelbild miıt der Darstellung
der Heilstreppe (Intercessio) 1n der

Benediktinerinnenabte!i Gt Walburg, Eichstätt

O! Magdalen  a Zunker  { OSB Eichstätt

Das Bild

In der Chorkapelle der Benediktinerinnenabte!i St Walburg, Eichstätt,
ang eın uS VO  z} achtzehn spätgotischen Taftelbildern, die vermutlich
einem dreiteiligen Flügelaltar gyehörten.‘ GSie sSind 1490, ohl in einer frän-
kischen Werkstatt, entstanden? uUun! tellen mıt Ausnahme des etzten Bildes
Szenen der Kindheitsgeschichte un der Passıon Christi dar.®

Die den SC des uSs bildende aie aflst sich nıcht direkt 1n den
Erzählzusammenhang der Bilderfolge einordnen. Auch erschliefßt S1e sich,
Was die Deutung ihrer sehr tiefen und innıgen Darstellung anbelangt, nicht
sogleic. dem heutigen Betrachter. 1Jas t[wa hohe un: 6() breite Bild
zeıgt die olgende Darstellung:

Es ist nicht auszuschließen, da{fs die Taftfeln VO dem ehemaligen Hochaltar der
Pfarrkirche St Walburg stammen, uch vermutet 17 Stange A., Kritisches Ver-
zeichnis der deutschen Tafelbilder VOT Durer HIS hrsg. Lieb, München 19758,
135
50 die neueste Erkenntnis > kKestaurator olf Gerhard rnst, Muünchen, münd-
ich. uch schon Mader FI Die Kunstdenkmaäler VO  zD Mittelfranken II Stadt Eich-
statt, Müunchen 1981 (unveränderter Nachdruck der Ausgabe München 598,
vermutert, da{fs die Bilder VO einem ortsansässıgen Künstler geschaffen worden
sind.
Herb Mader Multzl Eichstätts unst, München 1901, 6264 mıiıt
Abbildungen eines Teils der Tafelbilder;er (wie Anm 2/ 59 7/ In beiden letzt-
enannten Werken ist noch die Kapelle des Bischöflichen Palaıs In Eichstätt als
Standort angegeben, sich die Tafelbilder leihweise 1ın der eıt VO  a} 1871 bıs 1930
befanden; Stange AI Deutsche Malerei der Gotik, München / Berlin 195585, 177 Zu-
welisung einem „ın einer Allgäuer Werkstatt geschulten Maler”; ders., Kritisches
Verzeichnis der deutschen Tafelbilder VOT Durer IL, hrsg. Lieb, München
1970, RO Nr 982 Hier Zuordnung einem „Meister der Gt Walburger Tafeln“,
der iın eiıner Allgäuer Werkstatt geschult wurde”, „beeinflußfst VO Meister des Kıe-
dener Altars und VO  m Ihomas Bockstorfer”, atıerung 1Ns vierte Viertel des

Jhs.; ders. (wıe Anm 1), 135 Die Zuordnung einer „Allgauer Werkstatt“
wird hier beibehalten.
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Der 1C“ des Betrachters wird sogleic eingenommen VO  - der In der Miıtte
des Bildes stehenden, hoheitsvollen Gestalt des VO Tode auferstandenen
Christus, der euuıic die Spuren sSeINeES lLeidens tragt Christus ist, wI1e auf
den anderen Bildern des Retabels, muit schulterlangem Haar un: art arge-
tellt, das dornenbekrönte aup umgeben VO  a einem dreiteiligen Nimbus Er
ist 1Ur mıiıt einem endentuc und einem roten Mantel bekleidet, der OIfen-
steht und, ber den linken Arm ehängt, den 1C auf den e1ib des Erlösers
reigibt. Überdeutlich sind die fünf Wunden der Nagelmale Händen un
Füßen un:! des Lanzenstiches der Seite sehen. Aus ihnen fließen Strome
VO  a Blut Auch die VO  > der Dornenkrone gerıssenen Wunden bluten

1 )er Auferstandene welst mıiıt der Rechten auf die Seitenwunde, die Linke
hat 1m Redegestus“ rhoben Gott V ater hin, dem die Worte spricht,
die auf dem sıch neben ihm entrollenden Schri  an lesen ind

(Gott Vater, mıit Taucm Haar Uun! art un dreiteiligem Nimbus, 1in rotem
Mantel un braunem Gewand, stöfst rechts oben 1m Bild aus den olken her-
A U:  N Sie gleichen bortenartıg sich wellenden Bändern, arblıc abgestuft VO  m}

weilßl hıs dunkelblau I[iese stilisierte Art der Wolkendarstellun findet sich 1n
fast® en Bildern des Zyklus und ist kennzeichnend für denselben. ott hat
eınen ogen gespann un ist bereit, drel gleichzeitig angelegte Pfeile auft S@1-
e  a Sohn bzw auf die Gruppe VO  (} Bittstellern, 1n 1im Bild, abzuschiefßen.
Diese, 1m kleineren Format wiedergegeben, bergen sich gleichsam hınter dem
Mantel des Erlösers VOT den Geschossen (Gottes. Im Vordergrund kniet eın
sehr ernst blickender Mann. Sein weilßer Chormantel, ein SUS Superpellice-
u ber dem schwarzen Talar und das schwarze Birett’ welsen ih: als Geist-
liıchen bzw als horherrn aul  N Hınter ihm sind eın Mann 1n roter Kleidung,
vielleicht eın Arzt oder eın Richter®, SOW1e ıne Frau mıit Kopfschleier und
hınter diesen beiden TEl weıtere Männer sehen. Es scheint sich be]1 diesen
offensichtlich schutzsuchenden Bbetern die tifter des Altars handeln
Unter ihnen nımmt der 1im Vordergrund erscheinende Geistliche eutli1ic CI-

ennbar ine unrende tellung eın
i heser Gruppe gegenüber ist, halb kniend, halb sich aufrichtend, die Mut-

tergottes dargestellt. Sie tragt eın blaues Kleid un eiınen weißen, rotgefütter-
ten Mantel. Ihr Haar en auf dıie Schultern herab. kın Nimbus umg1bt

Vorgestreckter Unterarm mıiıt aufwärts gerichtetem Handteller un:! abgewinkelten
Fingern ist der Lehr- un Redegestus: hierzu Haoll (LCI 2/ 2V3;
Handgebärden. Für die Kennzeichnung des Stichwortes der Lexikaartikel erIWEel-

de ich SU voce)|]
Hierzu uınten 238 ff.
Allein auf dem den Tod Marıens darstellenden Bild ist kein Himmel sehen.

Superpelliceum un Bırett Braun 5 Die liturgische Gewandung 1m Occident
un! Orient, Freiburg ı. Br. 1907, 135—148 (Superpelliceum), 510-514 (Birett);
Bock FI Geschichte der liturgischen Gewänder des Mittelalters, Bonn 1866, 2793472
(Superpelliceum), 342354 (Birett)

ZUT roten Tracht der Arzte un Richter: Köhler B., Allgemeine Trachtenkun-
de II Leipz1ig O. J., 05 fI Kühnel H., Bildwörterbuch der Kleidung un! Kustung,
gar 1992, 135
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ihr Haupt. Marla ze1gt ihrem Sohn die Brust, die lınke and hat auch S1e 1mM
Redegestus rhoben S1ie pricht Christus.

Christus als Schmerzensmann

I Jer Purpurmantel und die Dornenkrone, der bis auf Mantel und Lenden-
tuch entblöfte Leib, die blutenden Wundmale Händen uUun! Füßen un! VOT

allem die Seitenwunde welsen auf Christi Leiden un Tod hin. Christus hat
AT selIne Hingabe Suhne geleistet für die Menschen. Durch seinen Tod und
seine Auferstehung hat als ihr Erlöser un un: Tod überwunden. er
Betrachter wird Urc. den Anblick Christi, der „durc. die unden gestorben
ist, aber dennoch 1m Sie-Erleiden jebt- aufgefordert mitzuleiden, aber auch
sich TrTOsten lassen HTrec die Gewidßheit, durch ih: erlöst eın Die auch
och AaUs seinem verklärten Leib fließenden Strome VO  a Blut sollen darauf
hindeuten, das Christi pfer auf Gogotha immer gegenwartıg wird, 1n jeder
Feler der Eucharistie.

Wır en 1er das 1mM Spätmittelalter sehr eleDte Andachtsbild des
Schmerzensmannes VOL unNns, der Darstellung des eucharistischen Christus
Schlec  1ın 1n jener Zeit.10 Dieser Christusbildtypus ist sowohl der Form als
auch der Aussage ach als „Sakramentale Allegorıe des Opfertodes Christi“!
verwandt mıt dem Andachtsbil des S0 ‚„Keltertreters”. Die Art uUun! Weise,
wWI1e€e Christus hier dasteht, wirkt S! als ob GI; dem Keltertreter gleich, TIrauben
treten würde  12

Die Heilstreppe
Die arstellung des Erlösers 1mM ypus des Schmerzensmannes steht iın

elıner och weıteren, das ild des Schmerzensmannes einbindenden Bildaus-
SdpC. Folgen WIT den Blicken der auf diesem Bilde dargestellten Gestalten, älst
ich folgendes erkennen:

IDie links 1mM ild sehenden Beter blicken nıcht, Was och riaheliegend
ware, Christus hın, sondern flehend un vertrauensvoll ;ug eiC der ih-

sten d Der Schmerzensmann, Diss. Halle 1933, Berlin 1935 (Teildruck),
10) ZU „Schmerzensmann”: Panofsky E/ „Imago 1letatls  LE Eın Beıtrag ZUT Iypenge-

schichte des „Schmerzensmannes” un! der „Marıla Mediatrıx”“ (FS für Max Fried-
länder, Leıipz1ig 1927 261—-308); sten (wie Anm 9 / /—9; Mersmann W., HG 4,

Schmerzensmann, 8/-95; 7AB Schmerzensmann uch unten 24()
1B sten (wie Anm. 9),
12) /Zum Keltertreter Thomas A., Die Darstellung Christi 1ın der Kelter (FV.

mıt uUunNseTeEN Bild vergleichbar eb Abb (Faf. Wandgemälde ın der
Klosterkirche Kleinkomburg, IR Abb Jar Holzschnitt aus dem Jh. 1ın
der Münchner Staatsbibliothek; ders (LCI 2/ 497-504, Kelter, mystische,
dort 504 weiıtere Literatur.
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Ne’:  a gegenüber knienden Gottesmutter. Marıa ihrerseits hat die ugen auf
ihren göttlichen Sohn gerichtet un: 1Dt die Bıtten ihn weıter, SUZUSasCH

den, dem auch S1e iıch unterwirft, ihr Knien ausdrückt. Der Redege-
StUSs ihrer linken and unterstreicht diese Fürbitte. Die Handbewegung Onn-
te hier ber auch als Entgegennahme der Bitten gedeutet werden. Um ihrer
Fürbitte ingegen och eindringlicher Nachdruck verleihen, ze1ıgt S1e
ihrem Sohn die Brüst.”? FA3E Zeichen ihrer innıgsten Beziehung ihm als
Mutter, die ih: gestillt hat (vgl 11,27-28) Christus soll siıch dieser ih-
TeTr Mutterschaft willen der Sunder erbarmen. Dementsprechend rag Marıa
in ihrer hier hervorgehobenen kigenschaft als Multter 1in diesem .  u
die Gewänder, muiıt denen S1e uch auf den vier die Menschwerdung Christi
darstellenden Tatelbildern des Retabels, der Verkündigung, der eburt, der
Anbetung der Könige un: Darstellung 1mM Tempel, als Mutter bekleidet ist,
naäamlich das aue €1!| un den in der freudevollen arbkombination Weils-
Kot gegebenen Mantel. (janz anders ist die ewandung 1in den Passıonsbil-
dern, S1e eın rotes Kleid un:! einen blauen Mantel tragt. Und WI1e 1ın den @1 -

sten viıer Bildern deutet auch hier das offene Haar auf ihre Jungfräulichkeit
hinElhristus nımmt die Fürbitte der jungfräulichen Multter auf un:! x1ibt S1e S@1-
nerse1lts weilıter ott Vater. i ies wIird SV dadurch ausgedrückt, da{fs
.  u die Handgeste Marıens übernimmt. Er wiederum unterstreicht seiline
Fürsprache gegenüber dem Vater dadurch, da{fs die Zeichen se1INes 1Leidens
un: Todes ihm darbietet, insbesondere die Seitenwunde, die auf se1in durch
die Lanze des Oldaten geÖöffnetes heiligstes Herz hinweist:!* Christus hat die
Schuld der Menschen auf sich 300800% uUun! gesühnt. Da{fs 1eSs auch Jetz
für die 1ler gezelgten Beter WI1e uch für den Betrachter des Bildes gilt, wird
1er IC adurch verdeutlicht, da{fs Christus sich sowohl VOT die ler C”
zeiıgten enschen geste hat, als auch schutzverheifsend VOT dem Betrachter
steht Wıe eın eDender child hat sich zwischen die ZU bereiten
Pfeile Gott V aters un! die etfer gestellt. uch der gläubige Betrachter kann
sich hinter diesem Schild geborgen wI1sSsen.

Es ist hier ine doppelte, sich steigernde Fürbitte oder Intercess10 arge-
stellt Die Menschen wenden sich Fürbitte fiehend Marıla, diese kniet

13) 7ur Brustweisung als Biıttgebäarde der (Gottesmutter Lutz Perdrizet P/ Sopecu-
lum umManae Salvationis, Mülhausen/ Leipz1ig 1907 1909 krıtische Ausgabe mıt
französischer Übersetzung v Mielot) SOWI1E quellenkundlichen un ikonogra-
phischen Erläuterungen (Bd Text, Tafelteil), 297—-302; etzenbacher L/
Schutz- un Bittgebärden der Gottesmutter SBAW.PH 3/ Die Brustweisung
ıst ıne uralte, schon in antiken Quellen beschriebene Bıttgebäarde. twa Homer,
llias D Va 7/9-—83, die Könıigın VO  n 1ro1a, Hekabe, ihren Sohn Hektor muit ‚.ben
dieser Gebärde anfleht, doch die schützenden Mauern Iro1as hineinzukommen
un sich nicht seinem herannahenden Todfeind Achilleus stellen. 7u den antı-
ken Zeugnissen für die Gebärde der Brustweıisung Panofsky (wie Anm 10), 302
Anm T5 Kretzenbacher, eb 5966

14) Joh 19,34
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als Mutter VOT ihrem göttlichen Sohn un! bittet für jene. Christus wiederum
steht fürbittend un zugleic. als Sühnopfer sich darbietend VOT dem ater.
ıne solche Darstellung der stufenweise erfolgenden Fürbitte das eil
wurde er TEeIIeN! „Heilstreppe” oder auch 1LUT „Intercessi0” CNat15

Diese doppelte Fürbitte VO  an Marıa un! Christus, GC‚oöft Vater gerichtet,
wird schon die Miıtte des Jahrhunderts VO  a dem Benediktinermönch
Arnald VO  e} Bonneval!® (F nach einem Freund des hl Bernhard VO

Clairvaux, In seinem Werk ”  ıDellus de audıDus Marıae Virginis” mıiıt fol-
genden Worten!” gerühmt: Securum Jam homo ad Deum, ubı INEe-

Aıatorem CUÜSAUE SUd4E Fılium ante Patrem, et ante Fılium matrem. Christus,
Adato atere, Patrı ostendit latus et vulnera, Marıa Chrıisto pPeCIUSs et ubera. Nec potest
ullo mMmoOdo PESSE repulsa, ubı CONCUFTTUNE et Orant MN lingua dısertius haec clement1iae
MONUMeNta et charıtatıs INSIQNLA
3€“ ist diese Intercess1i1o0 Zzuerst 1ın Ilustrationen ABE 508 „Speculum

humanae salvatıonıs”, dem „Heilsspiegel” belegt, die Fürbitte Marıens
un: Christi eweils ın voneinander getrennten Bildern dargeste. worden ist

Der „Heilsspiegel”,”” eın ohl 1 Jahrhundert entstandenes,“ zunächst
1n lateinischer Sprache verfalstes, spater ber auch 1NSs Deutsche un FranzoOsı-
che übersetztes Lehr- und Andachtsbuch, schildert die neutestamentliche
Heilsgeschichte un: stellt hierbei den einzelnen Begebenheiten eweıls in der
ege drei alttestamentliche ypen oder 10128 Prafigurationen gegenüber, —
be1l jedem geschilderten re1gn1s ıne bildliche Ilustration beigegeben ISt.

Im Kapitel des „Heilsspiegels” wird, mıt ahnlichen Worten W1e schon
bel Arnald VONN Bonneval, die doppelte Fürsprache Marıens un Christi be-
schrieben un: hieraus gefolgert, da{fs die enschen gCn ihrer Sunden nıicht
verzweiteln mussen, da Marıa, indem S1e auf die Brust welst, bel Christus für-
bittend für S1e eintritt und dieser be1 (ott Vater, indem ihm se1ine unden,
die Zeichen seInNes Sühneleidens, ze1gt un! ih: onadig stimmt:

15) hierzu Panofsky (wıe Anm. 10), 283-295; Schiller G/ Ikonographie der christli-
chen uns Die Passıon Jesu Christı, Gütersloh 1968, 238-240; Koepplin
eLeEI 2I Interzess1on, 346—352; Kretzenbacher (wıie Anm 13), 67-82; Scha-

Marienlexikon GF 165, Pestbild
16) Zu Arnald VO  zn Bonneval Stegmüller Schulte (Marienlexikon T

Arnald Bonneval, 243
17) Migne, 189, 1726 c—d
18) „Einen sicheren Zugang hat der Mensch 1nun Gott, als Fürsprecher seliner

Sache dessen Sohn hat VOT dem ater un VOT dem Sohn die utter Christus miıt
entblöfsiter Seite zeigt dem ater die Seite(nwunde) un! die Wunden (an Händen
un! Füßen), Marıa ze1gt Christus ihre TUS Und S1e annn unmöglich zurückge-
wıesen werden, diese Zeugnisse der Milde un Zeichen der Liebe11

treffen un: beredter beten als jede ZUReE
19) Zum „Heilsspiegel” Lutz/Perdrizet (wie Anm Perdrizet P/ La Vierge de

Misericorde, Parıs 1908, 103—-106; Looveren S CI 4, „Specu-
Ium humanae salvationis”, 182-185, dort weıtere Literatur.

20) Zaur Datierung Lutz/Perdrizet (wıe Anm 13), 251
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In praecedentibus AaUdioLMUS u0OmMOdo Marıa est nNOosStra mediatrıXx,
F} uOmMoOdo In OMNIODUS anZust1s est nostra defensatrıx;
Consequenter audiamus UuOMOdo Christus ostendit Patrı SUO DTO nobıs 5SUU vul-
HETUÜ,
FEt Marıa ostendiıt Fılio SUÜUO pectus et ubera.
Sıicut NıM Christus descendit ropter HOS de coelo Ü: ad infernum,
Ita reascendit In coelum, ut eXOret DTO nobıs U: ad sempiternum,
E} ideo, 61 HECCAUVIMUS, desperare HON debemus,
Ou14 fidelem advocatum apud !Deum NOSs habemus.*}

In den zugehörigen IHlustrationen erscheint hierbei C6 Vater VOT Christus
auf einem Thron sitzend oder auch etwas ach oben versetzt In einer andorla
thronend. Christus seinerseıts wird VO  S selner Multter für die Menschen gebe-
ten. S1e zeigt dem S1e segnenden Sohn die Brust, die ihn genährt hat.22 Durch
die welıte Verbreitung der illustrierten Handschriften des „Heilsspiegels” fand
das Thema der Intercess1io uch Eingang In die monumentale Malerei, VOT DEn
lem ın die Tafelmalerei®® un! auch 1ın die Plastik. Nun ber wurden die beiden
1m „Heilsspiegel” ursprünglich etrennten Intercessiobilder miteinander Vel-

bunden, wWwI1e 1es auch auf dem 1er vorgeführten alie. der Fall ist.

Pest- bzw. Plagenbild
Welches Unheil aber symbolisieren die Pfeile, die die Menschen 1er be-

drohen un: VOT dem diese Schutz suchen bei Christus?

21) S0 der ateinische lext 1n der Edition VO  - Lutz/Perdrizet (wie Anm. 13),
Die Übersetzung lautet:

„Im Vorausgehenden haben WIT gehört, wI1e Marıa ASCIE Fürsprecherin ist,
Und w1e S1e 1n allen Bedrängnissen NseTe Verteildigerin ist.
Folglich wollen WIFr auch hoören, w1e Christus seinem Vater für uns seine Wunden
zeigt,
Und Marıa ihrem Sohn die TUS zelg
Wiıe Christus namlıch unseretwillen VO Himmel bis In die Unterwelt herab-
gestiegen ist,
SO ist uch wieder 1n den Himmel aufgestiegen, für immer für uns bitten;
Und daher brauchen WIT nicht verzweifeln,
Da WIT einen zuverlässigen Anwalt bei ott haben.“

22) hierzu die Abbildungen bei Lutz/Perdrizet (wie Anm 13), Tat un
Münchner Staatsbibliothek cIm. 146 aus dem Kloster der Johanniter 1n Schlett-
stadt, Mitte Kretzenbacher (wie Anm 13), 5158 mıit Fıg (Codex
Cremifanensis 243, 1325/30, in der Abtei Kremsmünster). Vom Schema abwei-
chend ist 1er Ur jedem der beiden Bilder ine Präfiguration beigegeben:
STUS Antipater VOT (’äasar un: Marıa ster VOT ASssverus Xerxes)

23) Viele der einst wohl zahlreichen Darstellungen dieses Themas sind verlorengegan-
CM der Zzerstort worden, da 198028  a s1e ıIn spateren Zeıten, twa der eıt der Refor-
matıon, nicht mehr verstand, Ja, S1Ee für anstößig und ihrer Aussage für theolo-
gisch falsch hielt. hierzu Lutz/Perdrizet (wie Anm. 3 297 €S Koepplin (wie
Anm 199 347
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Die me1lsten arstellungen der Intercessio In Verbindung miıt dem die
Menschen mıit Geschossen bedrohenden (Gott Vater sind 1mM un: VOT em
1m un Jahrhundert entstanden. Es ist dies die eıt der großen, das
Abendland heimsuchenden, IL Landstriche entvölkernden Pestepidemien.
Viele dieser Bilder sind, VOTL allem wWwenn Beischriften darauf hinweisen oder
Pesttote dargestellt SINd, ebenso wWEeNll Pestheilige, wW1e der Sebastian oder
der hl Rochus, zusätzlich als Fürsprecher abgebildet SINd, als Pestbilder
deuten.** In diesen Bildern chiefst der erzurnte, oft als grimmiger alter Mann
gekennzeichnete (Gott Vater VO Himmel her Pfeile auf die Menschen, die VOT

diesen Schutz bei Marıa un Jesus suchen. Häufig Sind CS; w1e auf uLnseTeEIN

Bild, drei Pfeile; manchmal droht Gott uch muıt gezuückten Lanzen. Marıa ist
In diesen Bildern nıcht selten 1m Schutzmanteltypus“” wiledergegeben. Es g1ibt
Sarstellungen, In denen Christus eıinen Schutzmantel trägt.“° Unter dem
Mantel Mariens bzw. Christi bergen ich enschen jeden Alters und Standes.
Ks ind tatsächlich Pestpfeile,“/ die Schutzmantel abprallen oder Ure die
Fürsprache Christi un Marıens schon 1n der uft zerbrechen, bisweilen aber
auch manche Menschen treffen .£©

Die Art un: Weise, WI1e die Gruppe der beter auf dem Walburger Bild
War nicht unter, sondern hinter Christi Mantel VOT den Pfeilen Schutz sucht,
emahnt ein wen1g den ypus des Schutzmantelchristus.

Auch ild könnte als es gedeutet werden, in dem S5inne, da{fs
die Beter AIrc. die Intercessio VO Marıa un: Christus Schutz VOT der est ET -
flehen.*? Dies Mag mıtgemeınt se1n, doch sagt das Bild meılines Erachtens noch
weıt mehr AdU!  N I e Te1Zza der Ptfeile auf dem bogen VO  > ott Vater älst sıch

24) 50 twa eın Altarbild VO Martıin Schaffner 1ın Nürnberg (Germanisches ational-
museum), ott ater mıit drel Lanzen droht und Engel Pfeile auf die Erde
schiefßen. Christus kniet 1mM Himmel als Fürsprecher auf dem Kreuz. Marıa bıttet
Inmiıtten der Menschen auf der Erde, ebenso die heiligen Sebastian und Rochus.
hierzu Schiller (wie Anm 153 24U, mıiıt Taf S01 Das Tafelbild iıst uch abgebildet
ım FE Ö, 1976, 321

25) Perdrizet (wie Anm. 19) bes 13/-149 (zu den Pestbildern); Seibert Schutzman-
telschaft (L 4, 1972, 28=133) dort weiıtere Literatur; Kretzenbacher (wie
Anm. 13} 13—41; Parello (Marienlexikon 6, 52-8/, Schutzmantelma-
donna.

26) 50 In einer bereits 1400 entstandenen Wandmalerei der Kirche St. Pro-
kulus bei Naturns 1m Vinschgau, sowochl Christus als uch Marıa Menschen
unter dem Schutzmantel VOT den Pfeilen ott Vaters schützen. hierzu Kretzen-
bacher (wie Anm. 3: un:! Abb abgebildet uch (Schmidt H; Die Vel-

SCESSCHNE Bildersprache christlicher unst, München Abb 83.)
273 Zu der bis in die Antike (vgl. twa die Verse 43557 In ersten Gesang VO  - Homers

Ihias, geschildert wird, wWw1e Apollon Pestpfeile auf das Heer der Achaier schiefst)
zurückgehenden Vorstellung, da{fs die DPest durch VO  - ott gesandte, unsichtbare
Pfeile hervorgerufen wird, Perdrizet (wie Anm 19), 19724

28) 50 EeIW. uch ıIn dem 1ın Anm. genannten Altarbild VO  5 Schaffner, Marıa Men-
schen unter ihrem antel Schutz gewährt, ber uch esttote dargestellt SINd.

29) S0 VO  an Mader (wie Anm. 2I 998, un:! bei Stange, Kritisches Verzeichnis (wie
Anm 3) 2723
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zurückverfolgen auf alttestamentliche Schilderunéen stratender Heimsuchun-
SCn (Gottes un! steht symbolisch für TE1I verschiedene Plagen, die ott als
Strate schickt, zumelst Pest, Hunger un! Krıeg, bel Jeremia:”” UInd der
Herr sprach IMAr. bete nıcht das Wohlergehen dieses Volkes! Auch (DENN S1e fa
sten, höre ich nıcht auf iIhr Flehen; WENN S1E Brandopfer und Speiseopfer darbringen,
habe ich keıin efatltien ıhnen. Durch Schwert, Hunger und 'est mache ich ihnen
e1IN Ende.“}©

Sehr eindrucksvoll ist dies twa 1n dem 508 „Landplagenbild” des Me1-
Sters Ihomas VO  a Villach 1im (Gsrazer Dom einem 1485 entstandenen
Wandgemälde, vorgeführt, ott Vater mıiıt TE1 Lanzen die Menschheit be-
droht | hesen drei Lanzen entsprechen die folgenden ın diesem ild dar-
gestellten drel Plagen: \Ire Heuschrecken hervorgerufene Hungersnot, E
keneintfälle un est In muittelalterlichen Quellen werden diese Trel Straten
IW in eziehung gesetzt bestimmten „Hauptsünden”, etwa 1m
„Heilsspiegel” Hochmut, Habsucht und Wollust.® uch das Symbol des
Pteiles für ine Strafe hat alttestamentliche Vorbilder.“

Die auf NseTEeNM Bild dargestellten Menschen suchen olglic sicher nıcht
LLIUT VOT der Pest, sondern uch VOT vielfältigen anderen Noten un: Katastro-
phen Schutz Darstellungen dieser Art, die keine direkten Hınwelse auf die
est enthalten, sind daher ohl treffender, Schawe,® als Plagenbilder
bezeichnen. Sie boten den VO  - vielen Plagen heimgesuchten Menschen des
Mittelalters Erklärungsmodelle für viel unverständliches Elend un! Grauen
unı! zugleic AYOSE

offnung un:! /7Zuversicht kündeten S1€e aber nıicht L1LUT für das irdische, SO1I-

dern VOT allem uch für das künftige, ew1ige en Daher i1nd Darstellungen
des Jüngsten Gerichts®® und auch des besonderen Gerichts des einzelnen Men-

30) Jer 14, TT Die deutschen /ıtate adus dem Alten und dem Neuen Testament WUÜUuTI-

den der „Einheitsübersetzung” entnommen.
31) hierzu Schawe (Marienlexikon Sf Pestbild, —167, dort 167/ welıte-

[iteratur.
37) hierzu etzenbacher (wie Anm 13), 20—41 mıiıt Abh neben
33) 50 1m „Speculum humanae salvatıonis”, Kap. 3 / 1—49; Lutz/Perdrizet (wıe

Anm 13), Hıer ist Christus, der über Hochmut, Habsucht un: ollust der
Menschen erzurnt, diese miıt Lanzen bedroht Marıa besänftigt ih: unter 1nwels
auf Heilige WI1Ie Franziskus der Dominikus. Der UutOor des Heilsspiegels greift
hier auf 1Nne Dominikus-Legende, die diese Begebenheit als Vısıon des hl Domini-
kus schilderte, zurück: hlerzu Lutz/Perdrizet, eb 246-—-2485; Perdrizet (wie
Anm 19), 128—-136; Kretzenbacher (wie Anm 13), 3041

34) 50 bei [ in 3223 un bı7 SEr siehe hiıerzu Schawe (wie Anm 31) Zur Vorstel-
lung (Giottes als Rächer, Perdrizet (wie Anm. 19), 107-124; Hagemann E., Der
göttliche Pfeilschütze. ST Genealogie eINes Pestbildtypus, St. Michael 1982, mıt Je-
doch teilweise recht kühnen Vergleichen un! Folgerungen.

35) Schawe (wie Anm SI 165
36) hlerzu Lutz/Perdrizet (wie Anm 3} 298, als Beispiel eın 1525 entstan-

denes Altarbild VO  z} Jan Provost 1n rugge, Akademıemuseum angeführt wird,
eb abgebildet auf Taf 137, und Koepplin (wie Anm. 15), 349
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schen nach SE1INEIN Tode belegt, etwa Mınıaturen mittelalterlicher Hand-
chriften,” auf Epitaphien”® oder Ilustrationen sogenannter Sterbebuüch-
lein

Heilstreppe 7U CEW1ISCH Leben

Auch bei NsSeTEIN Tafelbild 1St e11 olcher Jenseitsbezug nachweisbar Das
zwischen der Gruppe der Beter un Christus sich entrollende Schri  an
rag den folgenden, Au S Kürzeln bestehenden ext

„pate scte e0os q>
Über Christi Haupt wird fortgesetzt
„dedisti iohe VI“
Er 1St wohl Mader,* der folgenden Weise lesen
”  ater sancte, ervVa COS, qu0os dedistı mihi Johannes VI
Auch vielen anderen Intercessiodarstellungen sind Beischriften beigege-

ben In den ersten Intercessiodarstellungen der Heilsspiegelhandschriften
wiederholen S1C zumelst NUT, gleichsam als i1ıle Erlaäuterung der Bilder Teile
Aus dem zugehörigen ext Kapıtel 41 In den Darstellungen der 1L1ONLU-

mentalen Malere1 geben S1e annn direkt den Wortlaut der Fürbitten C’hristı
un Mariens wieder, oft auch die Drohung oder auch die versöhnte Antwort
(Gott Vaters die Bıtten oder Kommentare welterer dargestellter Perso-
1e  5 Christi Bıtte den V ater bezieht sich dabe!i 1MMer auf die Wundenwel-
SUNg, die Marıens auf die Brustwelsung

37) Koepplin, ebd., Abb führt als Beispiel iNe oberrheinische Mınlatur d die die
Intercess10 über Sterbenden zelgt, den sıch e111 Teufel un! e1n nge
treıten.

38) 50 auf dem 150  O& entstandenen Epitaph fuüur Ulrich Schwartz VO Holbeıin
Augsburg, Staatsgalerie, der Schmerzensmann un Marıa füur den hın-

gerichteten burgermeıster Ulrich Schwartz und Familie bel ‚ ott ater turbit-
tend eintreten Dieser steckt versöhnt Se111 schon ZSECEZOBECENCS Schwert wieder dıie
Scheide hierzu Schiller (wie Anm 15) 239 f mi1t Taf S11 Kretzenbacher (wıe
Anm 13), Ta MIT Abb

39) hierzu Augustyn Passıo Christi est meditanda tibı Die Passion Christi 111 F1=
eratur un uns des Spätmittelalters, hrsg Haug Wachinger, Tuüubin-
sCch 1993 236 ff

40) Mader (wıe Anm 598 er Text I1st sehr schwer lesen
41) S0 der VO: Lutz/Perdrizet abgebildeten Münchner Handschrift cIm 146

über der Intercess10 C’hrist1i steht „Filius rat Patrem PTO nobis un:! bei der
Marıens „Marıa Oostendit fil10 pectus et ubera” Lutz/Perdrizet (wie Anm 13)
Taf FE den Beischriften Heilsspiegel uch Kretzenbacher (wie Anm 13)
5158 un Augustyn (wie Anm 39) 235 ff

42) Im (jrazer „Landplagenbild” (s ben 8) twa steht bel Christus
ASACH ater die Wunden INEeNNN

(GGwer das gebet dy muter 11Ee1N

un:! bei Marıa
Herr got un Aınıger SöSul Erparm dich über den sunder 1U
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In zweilerlel Hinsicht unterscheidet sich die Beischrift des Walburger
es VO  a} denen anderer Intercessiodarstellungen: Es ist LLUT eine einz1ıge De1l-
schrift vorhanden, die allein die Fürbitte Christi wiedergibt, und diese bezieht
sich 1er nicht auf die Wundenweisung, Ssondern spricht, WI1€e der Hınwels auf
Johannes zeigt, offensichtlich 1Ne Textstelle AdUuSs dem Johannesevangelium

Der ext auf dem Schriftband hat ınen sehr ahnlıchen Wortlaut wWI1e der
* Vers des SO ohepriesterlichen Gebets iIm Kapitel des Johannesevan-
gelilums In der lateinischen Übersetzung der Vulgata

”  ater sancte, CeIVd eos in nomıine tu J quod dedisti mıhı  44
Es ist daher vermuten, da{fs der Maler ebendiesen Vers hier übernom-

1E un abgewandelt hat, da{fs ZUTFLC Bi  aussage paßst Christus hbıttet den
Vater, mOöge die Menschen, die ihm anvertraut Uun! für deren kettung
ihre Schuld uhnend eın Leben hingegeben hat, VOT Unheil un! VOT der SC-
rechten Strafe bewahren.

Rätsel x1bt aber die Schriftbandende erscheinende Angabe „lohe XE
auf leg hier eın Versehen des Malers VOT oder 5ist sich dl iıne spatere
Übermalung vermuten? Beides ware immerhın vorstellbar.

Und doch könnte der inwels auf Joh durchaus eıinen Sinn en Der
einz1ge dem Wortlaut des Schriftbandtextes aıhnliche ext in Joh waren die
Verse 3740 Omne, quod dat miıiht ater, ad venıet, ef EUNM, qu1 venıt ad mHE:
Nnon e1CL1AM foras, Qu1a4 descendı1 de caelo, nNnon UF facıam voluntatem Meam sed volun-
atem e1US, qu1 mi1sıt Haec est autem voluntas e1IUS, qu1 mM1S1t ME, ut INNE quod

mihit, NO  > perdam C sed resuscıtem In nNODVLISSIMO die Haec est
NM voluntas Patrıs MEel, ut OMNIS, qul1 vıdet Fıllum et credıt In ECU habeat wultam
gefernam; et resuscıitabo ESO FCUNM In NOVISSIME die.*

Was den Wortlaut anbelangt, ist hier, wWwWI1e ersichtlich, welIıtaus weni1ger UÜbe-
reinstiımmung finden als bei Joh 144} Sinngemä können jedoch diese
VO  aD Johannes überlieferten Worte Christi, WI1Ie auch och weıtere Teile des

Sich die ru dy indich Vergib dem sunder durch mich.“: Kretzenbacher
(wie Anm. 13); Eher elten finden sich Beischriften in Intercessiodarstellungen
VO  mD Tafelbildern, =16) auf dem Tatfelbild des Ulrich chwartz (s Anm 38),
über TISTIUS steht:
„Vatter. siıch me1ln. wunden. rot.
ilf. den menschen. aul  N er. nNnOot
ITE meımlnen. bittern. tod”
un über Marı1a:
„Her. thun e1n. dein chwert des du. hast. CTZOSCI.
Und sıch. dıe. brist. die dein. SUL hat. gesogen.“ hierzu Lutz/ Perdrizet (wie
Anm. 3 298 E muıt Abb auf Taf 138; Kretzenbacher (wie Anm 13):

43) „ANes, Was der ater mir g1Dt, wird MIr kommen, un Welr MIr kommt, den
werde ich nicht abweisen; denn ich bin nıcht VO Himmel herabgekommen,
meınen Willen (un, sondern den Willen dessen, der mich gesandt hat Es ist
ber der Wille dessen, der mich gesandt hat, da{fs ich keinen VO  e} denen, die MI1r
gegeben hat, zugrunde gehen lasse, sondern da{s ich S1e auferwecke Letzten
Tag.  FE
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apitels des Johannesevangeliums einer weiterführenden, vertieften Be-

trachtung des Bildes führen:
Die zıt1erten Verse entstammen der 508 Brotrede Jesu Joh „26-51), die

sich 1m Johannesevangelium die Schilderung der Brotvermehrung
Joh> und des Wandels Jesu auf dem See anschließt. Jesus belehrt die

alılaer, dıie ihm V Tiberl1as, dem Ort der Brotvermehrung, ach Kafarnaum

efolgt sind, ber das wahre Trot des Lebens, das selber ist und das S1e

sich bemühen sollen. Die oben zıtierten Verse schliefßen sich
Im 1NDI1iCc auf das Gt Walburger Bild verstanden, könnten die Verse ine

Weiterfü  ung des hier zıunächst mehr 1m Sinne eiınes Plagenbildes gedeute-
ten Textes auf dem Spruchband darstellen, dergestalt, da{fs die Menschen 1ler
die Fürsprache Marıens und Christi bel Gott erflehen, nicht Nlein, VOTL

diesseitigem Unheil bewahrt werden, sondern VOT em auch in orge
ihr ew1ges Heil.“* Hierbe1l können S1e voll 7Zuversicht auf die 1ın den zıllerten
Versen gegebene Verheifsung Christı vertrauen, da{fs sıe, die ihm VO Vater

gegeben worden sSind, Letzten Tag auferwecken werde Joh 6, 39)
Es E1 1ın diesem Zusammenhang auch angemerkt, da{fs der ext des chrift-

bandes, gleich ob sich ja08 auf Joh 1 J 11 oder auf Joh bezieht, das
ın dieser arstellung krass einseıtige, Ja, Man mochte e  / alsche Bild (;ott
aters als eınes grimmigen Rachegottes korrigiert: „Die du MI1r egeben hast”,
heift 1er eutlc. (Gott V ater elbst, der sich 1ler furchterregend
gebärdet, hat die Menschen seinem Sohn anvertraut. Und 11a1 könnte erläu-
ternd hierzu aus dem Epheserbrief zıt1eren: Er hat UNS AUS I 1ebe IM DOTauUs dazu
bestimmt, SEINE Ne werden durch ESUS Chrıistus und nach seinem Qnädigzen
Wıllen ıhm gelangen, zZUum Lob seiner herrlichen Na Er hat 6S1e UNS KE-
chenkt In seinem geliebten Sohn; duürehi sSein Blut en Wr die rLÖSUNGg, dıe ergze-
bungz der Sünden nach dem Reichtum sSeINer Na (Eph 1,5-7)

och eın welıterer Deutungshinweils äfst sich 1mM Kapitel des Johannes-
evangeliums inden In den sıch die Brotrede anschliefenden Versen

Joh , 53-58) spricht eESus 1ın eindringlichen Worten VO  - der Eucharistie:
AÄmen, AMEN, das SASE ich euch: Wenn ihr das Fleisch des Menschensochnes nıcht efßt
und SeIN Blut nıcht trinkt, habt hr das Leben nıcht IN euch. Wer mMmein Fleisch LT und
meın Blut trinkt, hat das eEWIZE Leben, und ich werde ıhn auferwecken Letzten TaQ
Joh 6533 f.)

Be1l der Interpretation des Walburger Bildes sind WITr VO  aD der Darstel-
lung Christi 1m ypus des Schmerzensmannes, des spätmittelalterlichen Bil-
des der Eucharistie schlechthin, ausgegange  l'1.45 Hier schhe sich 1U der
Kreis der Betrachtung: uch och aus den verkläarten Wunden des Schmer-
NSMAaNNEeE: fließen, wI1e hier ehr realistisch un überdeutlich dargestellt,
auch jetz gleichsam 1ın der eıt des Betrachtens Stroöome VO  - Jlut. Dies be-

sagt aus der Sprache des Bildes übersetzt: Christus hat ZW ar Urc eın Le1l-

44) ZAIT Jenseıjtsangst des mittelalterlichen Menschen Kretzenbacher (wıe Anm P
7 —JI

45) ben 72
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den, seinen Tod und seine Auferstehung eın für Nemal un un:! Tod über-
wunden, och wird diese Erlösungstat auch heute, 1ın jeder Feler der heiligen
Messe, gegenwartıg geSsetZL. In der Eucharistie o1ibt Christus hierbei 1m EeNUu:
sSeEINES Leibes un Blutes „ein Unterpfand der künftigen Herrlichkeit

In doppelter Hinsicht könnte also die Angabe „lohe 6 4 verstanden werden,
nämlich als Hinwels darauf, da{fs Christus ist, der uns ZU ew1gen Leben
erweckt, un:! da{fs uns das rot des ew1gen Lebens chenkt. Die Angabe
ware sSOomıt durchaus sinnvoll. Es ist 1mM übrigen nicht auszuschliefßen, da{fs der
Maler sowochl Joh 1731 als auch Joh meıinte und In dem Spruchbandvers
gleichsam zusammenfaÄßste.

Manche gotische Passionszyklen“ schließen mıiıt elıner Darstellung des
Jungsten Gerichts. Unser ild enthält dementsprechend als Schlufsbild eines
Passionsbilderzyklus ebentalls Hinweise auf dieses Thema Die Menschen, die
die Intercess1io Marıiens bei Christus un: dann die Fürsprache Christi be]1 COoH=
vater erbitten, tun 1eSs ın Angst VOT Diesseitsnoöten, wI1e Krıeg, Hunger, Pest,
die S1€e als Straten (jottes für ihre Suüunden interpretierten un erklärten, aber
insbesondere auch 1ın Furcht VOT einer ewigen Verdammnis. TIrost finden S1€e
1im Vertrauen auf die mütterliche Fürsprache Marıens un! VOT allem imI
auf Christus Dieser welst für S1e auf sSeINeE Wundmale hin und sSOomıit auf SEe1-
111e  aD} UOpferto: Kreuz, virc den die Sünden der Menschen getilgt hat
ESUS ist der Hohepriester, der allein ıIn der Lage ISt, mit .ott UNC. die überirdische
Sprache des eigenen Opfertodes sprechen.“

Schlufs

Das Bild der Heilstreppe fa{ist als etztes der achtzehn, die 1N  el und
Passıon Christi darstellenden Tafelbi  er OZUSagen in einer nıicht mehr @1 -

zählenden, sondern überzeitlichen Darstellung die Heilsbotschaft des Ekvange-
l1ums INnIMNEN DIie Beter wenden sich zunächst Marıia. Ihr Ja ZU Heils-
plan Gottes das erste dieser 18 Tafelbi  er stellt 1n der Verkündigung dies
dar ermöglichte die Menschwerdung (Csottes. Als Mutter hat S1e somıiıt das
Vorrecht, ihren gyöttlichen Sohn selne Fürsprache beim ater bitten.
Dabe!i WIT: hier, 1m Gegensatz manchen anderen mittelalterlichen Interces-
siodarstellungen, die der symmetrischen Kompositionsform der Deesis folgen

46) Katechismus der Katholischen Kirche, München 1993, 385 Nr. 1402
47) 50 der 1400 entstandene Leben-Jesu-Zyklus eines Kölner Meiısters 1 Kaiser-

Friedrich-Museum, Berlin, abgebildet 1n ICa 3/ 1971, en Jesu, Ebenso
der nach 1430 datierte Bilderzyklus eiINnes Passionsaltars des alteren Meiısters der
heiligen Sıppe 1n Köln, Wallraf-Richartz-Museum: Budde K öln un: seine Maler

öln 1986, mıit Abb 46; RE
48) 50 aps ohannes Paul Il 1ın der Predigt Allerheiligen 1996, anläfslich des

Jahrestages seliner Priesterweihe. Veröffentlicht ın L’Osservatore Komano,
Jahrgang, Nr. 4 / 15.11.96
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un Christus un:! Marıa nebeneinander VOT ott Vater kniend darstellen,*
klarer Christozentrik die Rangordnung ZUT Erlangung des Heils eutlic H-
macht Marıla, wWwI1e auch die betenden Menschen ihr egenüber, kniet VOT

ihrem Sohn Dieser ingegen steht beherrschend C  u ın der Mıtte des Bil-
des, un:! allein seline Fürbitte ist 1n dem Spruchband wiedergegeben. Er ist der
einz1ıge und wahre ıttler zwischen (jott un den Menschen. Er hat Genugtu-
ung geleistet für die Sunden der Menschen HC eın Leiden und selnen Tod

Kreuz.

49) 50 twa In der Intercessiodarstellung des ben schon genannten Epitaph des Ulrich
Schwartz (s Anm 38) un: der des Konrad Wiıtz in Basel, Kunstmuseum, 1450

Schiller (wie Anm E3 239 661 mıt Abb 798 un uch der VO  . Filiıppino LıppIl
ıIn München, Ite Pinakothek, 1495 ebd., 239 661 mıt Abb S00
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ÜT
Der „Indianer 1mM Kloster Gt Gallen eorg
Fbranz üller (1646—-123 eın Weltreisender

des Jahrhunderts
voA Karl Echmuki 9c(llen

eorg Franciscus Müuüller bın ich genant,
Elsass, das ist meın liebes Vatterlandt.
/ue Ensisheim bin ich geboren
Doch Ruffach ich hab auserkoren,
WO ich aufferzogen fein,
Von den villgeliebten Elteren meın.
Nachdem ich alt fierzehen Jar
Von aufs hinweggezogen WAar,
Begeben mich in frembte Landt
DIie MIr sehr unbekannt.
Vill hundertel ich auff dem Merr,
Tag un! Nacht bin gelauffen her
Vill Sturmwind starck gestanden aufßs,
Vill ngst, vill chreck, vıll Gefahr mıit (J‚raus.
Die ellen schrecklich auff und nider,
Grausamlich schluegen hin un wider,
Als wI1e die hoche Bergen T1,
Schier einem VO  a auffstuent die Harren Haare|
Asıla, das irdische Paradeis,
Beschauet hab mıt gantzem Fleiss.
Darzue das wilte Affrica,
Desgleichen auch America,
Die DNEWE Welt mMI1r oll bekannt,
Darzue das schwartze Morrenlandt,
/Zue Wasser un Land gehabt viıll Streit,
Mıt Heiden, Morren, wilte Leidt Leute]
Hab auch meın gantzen Lewenslauff,
Wie ich gerelst, geschriben auff.
In frembten Landen Weg VO:  an au{fs
Fier un zwantzıg Jar bın bliben audfs,
Darvon dank ich dem hieben Gott,
Der mich erreth Aus er Noth,
ach Europa der Christenheit,
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Frisch un! gesundt, gebrac mıt Freidt.
Darumb, lang ich leb, will ich
Im dienen, dankbar erzeıgen mich.
Er hat bewardt meln e1ib un! Sel,
wI1e Tobilas und Israel.
Verhoff ZUuUe€e Gott meın End soll se1n,
Zue Ruffach ist der Willen meın,
WO meın Vatter un:! uetter egraben,
50 Vern ott der Herr 111 haben

werd ich all meıline Schrifften,
I e ich gemacht hab, uen berichten.

Dis ist meın 1MDO1LUM
Ich leb 1ın omMnung Ilzeit auff den Herren,
ich lehr un: stirb.!

Derart stellt ich eorg Franz Mühller in seinem sogenannten „Reifsbu
ın gereimten, mıtunter etwas holprigen Versen und, 1ler nicht sichtbar, 1m
ild VO:  < Das unpagınlerte, muıt arbigen Bildtafeln ausgestattete Reisebuch
Müuüullers 1eg se1t dem Jahr 12R ın der Stiftsbibliothek St Gallen un! am

1780 bei der Neueinordnung der Handschriftenschätze der Bibliothek die
Signaturnummer 1311 Es ist 1n einen messingbeschlagenen verzierten kın-
band ehüllt und besitzt ausserlich die orm eines Stammbuches 1mM Duo-
dezformat Breite 165 e Höhe 11,8 cm) In Bildern und daraufbezogenen
gereimten Versen sind darın Episoden AUSs der abenteuerlichen Keise Müllers
VO Verfasser eigenhändıg beschrieben. ETr schildert die Menschen, die ler-
un: Pflanzenwelt Sudafrikas unı! des indonesischen Archipels. Die künstle-
risch durchaus gelungenen Bildtafeln verschiedentlich schon 1n AuUS-
stellungen 1m Barocksaal der Stiftsbibliothek St (Gallen sehen; den In-
halt jedoch hat sich prımar ohl scCch der ausserst schwier1g lesenden
un: eigenwilligen Handschri Müllers se1it über 150 Jahren niemand mehr
ernsthaft gekümmert. Dabel stellt das Reisebuch Müuüullers 1Nne richtiggehende
Fundgrube kulturgeschichtlicher, ethnologischer, geographischer, zoologi-
scher un! botanischer Art dar Fbenfalls 1n diesem Reisebuch finden sich
zahlreiche christliche Betrachtungen des tiefrelig1ösen unı bibelfesten sas-
CI rgänzen diesem Reisebuch, das nıicht chronologisc. angeordnet lst,
sondern einzelne Episoden und Begegnungen relativ wahllos aneinander-
reiht, 1eg iın der Stiftsbibliothek ıne bisher ebentfalls fast AAr nicht beachtete
Handschri (Nr 1n der die Reise des Elsässer Weltreisenden auf 455
Seiten mehr oder weniger chronologisc 1ın Prosatorm geschilder wird. Nie-
dergeschrieben wurde dieses Buch VO  D} vermutlich wel Kopisten ın gut les-
barer Gebrauchsschrift zwischen }/ZO1 un! 1705 1m sanktgallischen Depen-
dance-Kloster Marıaberg in Rorschach, zut zehn Kilometer stlich VO  >} St (‚al-

Stiftsbibliothek St. Gallen, Cod.sang. 1311 VOTLT Blatt 1/ unpagınlert.
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len gelegen.“ ach Fertigstellung wurde die Schilderung da un! dort 1E
eigenhändige Korrekturen Mülhllers erganzt un: berichtigt.

Aufgrund dieser beiden Handschriften SOWIE mıiıt Hıiılfe VO  a} welıteren uel-
len 1n Stiftsbibliothek und Stifttsarchiv St Gallen lassen iıch die Lebensjahre
eorg Franz Müllers, VOTI em ber sSe1INe RKeisen S 8 all viıer Theil der elt“,
recht gut nachzeichnen, un! dank dieser Forschungsarbeiten konnte auch das
Wissen verschiedene kurilose Gegenstande 1mM Rarıtäten- un Kurilositäa-
tenkabinett der Stiftsbibliothek Gallen aufgehellt werden. DIie Kenntnisse

die Person und Lebensgeschichte VO  > eorg Franz Mülhller sSind 1in St (3531-
len in den etzten 150 Jahren gäanzlic In Vergessenheit geraten. Im Gegensatz
azZzu wussten och eIons VO:  a AÄATrX (1755:7833) un Franz Weidmann
I4S843), die etzten beiden Stiftsbibliothekare VO  a St Gallen iın der ersten
Hälfte des Jahrhunderts, die noch als Konventualen dem 1805 aufgehobe-
81  e Kloster Gt (3allen angehört hatten, die Persönlichkeit Mühllers und SI

Beziehungen A Kloster Gallen durchaus Bescheid.

Jugend, Lehr- und Gesellenjahre
eorg Franz Mühhler wurde Oktober 1646 r  uUrc. die Gnaden (;ottes

Z.U Ensisheim 1im oberen Elsa{fs In dises Jamerthahl”* geboren Aufgewachsen
in der Nachbargemeinde Rufach, lernte auf Wunsch seliner Eltern „wilder
melnen iıllen das andwer. eines Büchsenschmieds, Adarzu ich eben
viel ust gehabt als eın Kıindt der Ruethen“”. Früh verspurte das Fern-
weh „gleich ach meılnen Lehrjahren ein unglaubliche Begihrt und Verlangen
getragen, auch 18888 mehr rembte Länder besichtigen”)” und lag seinen El-
tern damit 1ın den ren, bis eın Ziel erreichte: Am Januar 1661 War

Jediglich etwas mehr als Te alt verliess selne Vaterstadt, sS1e TST
gut re spater wıederzusehen. Für selinen feierlichen Auszug AauUus Rufach,
1n Begleitung VO  . Spielleuten un: allen esellen der tadt, dichtete der Jüng-
lıng ein östrophiges 1ed nach vorgegebener Melodie: ”  de Elsas, meın Vat-
terlandt, du deitsche Natıon. Ade Ruffach, du alte tath, VO  a dir SC ich dar-
VOIL Darzue auch die Ensisheim, darin geboren ich. Doch Ruffach 1e
1C vıll MerT, die aufferzogen mich. Ade meın Vatter un! uetter gued, hertz-
1ebste Alteren meın, die mich 1n Zucht un Ehrbarkeit, en aufferzogen
tein. In (ottes Wordt oll underricht, lang ich bey eich euch| WAar, gleich
WI1Ie einem Kindt gez1mbt, el iıch allzeit dankbar...“*

ach Lehr- und Gesellenjahren 1m unteren Elsass und 1m Breisgau, 1ın den
Kurfürstentümern Maiınz, ITtTIier un Köln, In Osterreich Unı Ungarn weckte
der anschliessende Aufenthalt 1ın Italien VO  aD sSeINe Reiselust. DIie vielen

Hafen VOINl Venedig liegenden „SIOSSCH herrlichen chiffe un! Galeen”“”

Stiftsbibliothek St. allen, Cod.sang. 12758, Tıtelblatt un:! Ende der Vorrede.
Cod.sang. 1278,
Cod.sang. 1311, VOT 1/ unpagınıerte Seiten
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verursachten 1m Jungen Elsässer das Fernweh, „ein csehr unruhige Begihrt,246  Karl Schmuki  verursachten im jungen Elsässer das Fernweh, „ein sehr unruhige Begihrt, ...  auch das Wasser zu erfahren und waß daz hoche Meer einen lernen und un-  terweisen könne“.” Weil sich ihm aber in der Lagunenstadt keine Möglichkeit  bot, kehrte er über die Alpen ins Deutsche Reich zurück.  Als Soldat in die Ostindisch-Holländische Kompagnie  In Hildesheim, wo sich Georg Franz Müller, mittlerweile 22 Jahre alt ge-  worden, eine Zeitlang aufhielt, wurde er im Jahre 1668 auf die Möglichkeit  aufmerksam, sich als Soldat in der Ostindisch-Holländischen Kompagnie zu  verdingen. Auf seine Anfrage bekam er die Mitteilung, dass in Holland „noch  allezeit Völckher nach Ostindien angenommen werden”, dass die „Conditio-  nes” dieser Soldaten „gantz gueth und favorabel seyen und zimblich richtige  Bezahlung von der Edlen Compagnie erstattet werde“, dass es „einem ieden,  wann er seine angedingte Jahr außgedienet hätte“, frei stehe, wieder nach Eu-  ropa zurückzukehren.® Deshalb entschloss er sich, „hinfüro nicht mehr auf  meinem Handtwerckh zu arbeithen, sonder dasselbige gänzlich aufzugeben”,  So begab er sich via Bremen nach Holland, um sich „so es müglich, so weit als  ich kommen könnte, in die andere unbekante Theilen der Welt zu verfüegen”.  In seinem Entschluss bestätigt wurde er durch eine nächtliche Eingebung in  Bremen: „...auff meine Knie niedergefallen, den högsten Gott von Himel und  Erden, umb vätterlichen Beystandt angerueffen, ihn von Grundt meines Her-  zens gebetten, er wolle mir doch dise Nacht zu erkennen geben, waß ich zu  meinem besten Vorhaben thuen solt“.” Die innere Stimme gebot ihm, sich un-  verzüglich „nach Holandt und ferner, so weit ich kommen könte, auf den  grossen Oceano des gesalzenen Weltmeers und in die andere, frembte unbek-  hante Theil der Welt, allwo viel Wunderwerckh Gottes zu sehen“, zu begeben.  Via Emden und Groningen traf Georg Franz Müller am 30. Juli 1669 in Am-  sterdam ein. Im reichen und teuren Amsterdam, einer der bedeutendsten  Weltstädte des 17. Jahrhunderts („Sie ist daz Haubt diser ganzen holändi-  schen Provinz, eine von den grössten Stätten in Europa, wie auch die reich-  und mächtigste unter allen Handelstätten und wiewohl sie so groß, doch sich  alzeit mehr und mehr vergrösseret“)®, wurden vorerst noch keine Soldaten für  den Dienst in der Ostindischen Kompagnie benötigt. Ausführlich beschreibt  Müller die „volckhreiche“ Stadt, von deren pulsierendem Leben er sich beein-  druckt zeigte.  Weil ihm die Lebenshaltungskosten in Amsterdam zu hoch waren, begab  sich Georg Franz Müller nach Leiden, wo er bei einem Freund seines Vaters  und dessen Familie Unterkunft fand. Diese rieten ihm eindringlich von sei-  5): Cod.sang. 127855  6) Cod:sang: 127855  7) Cod.sang. 1278, S. 15  8) Cod.sang. 1278, S. 30auch das Wasser erfahren und wafs da7z OC Meer einen lernen und —

terweısen könne“.> Weil sich ihm aber ın der Lagunenstadt keine Möglichkeit
bot, kehrte über die pen 1Ns Deutsche Reich zurück.

Als Soldat ıIn die Ostindisch-Holländische Kompagnıe
In Hıldesheim, sich eorg Franz Müller, mittlerweile re alt 28 i

worden, 1ne eitlang aufhielt, wurde 1m re 166585 auf die Möglichkeit
aufmerksam, sich als Soldat iın der Ostindisch-Holländischen Kompagnie
verdingen. Auf sSeInNe Anfrage bekam die Mitteilung, ass 1n Holland „noch
allezeit Voölckher nach Ostindien ANSCHOLTLUNL werden”, dass die „Conditio-
nes  d dieser Oldaten „Zantz gueth un: favorabel un ZIMDIIC. richtige
Bezahlung VO der en Compagnie erstattet werde”, ass „einem jeden,
Wanın SeINE angedingte Jahr aufßgedienet hatte“, frei stehe, wleder ach Eu-
roODa zurückzukehren.® Deshalb entschloss sich, „hinfüro nıcht mehr auf
melinem Handtwerckh arbeithen, sonder dasselbige gäanzlic. aufzugeben”,.
S0 ega ıch V1a Bremen nach Holland, sich „ müglıch, weıt als
ich kommen könnte, ıIn die andere unbekante Theilen der Welt veriüegen
In seinem Entschluss bestätigt wurde ÜE 1Ne nachtliche kEingebung 1n
Bremen: ”  auff meılne NleEe niedergefallen, den högsten Gott VO  a Himel und
Erden, umb vätterlichen Beystandt angerueffen, ihn VO  5 Grundt meılnes Her-
Ze115 gebetten, WO mMI1r doch 1se Nacht erkennen geben, waldls ich
melınem besten Vorhaben thuen solt‘ / Die innere Stimme gebo ihm, sich
verzüglich „Nach Holandt un! ferner, weıt ich kommen könte, auf den
gTrOSSCH Oceano des gesalzenen Weltmeers un: ın die andere, rembte unbek-
hanteel der Welt, WO viel Wunderwerckh (Gottes sehen“, begeben
Vıa Emden und Groningen traf eorg Franz Müller Juh 1669 In Am-
sterdam eın Im reichen und teuren Amsterdam, einer der bedeutendsten
Weltstädte des 17. Jahrhunderts („Sie ist daz Haubt diser anzenh olandı-
schen Provinz, ine VO:  } den grössten Statten ıIn Europa, W1e auch die reich-
und mächtigste unter en Handelstätten un!: wiewohl S1€e orOßs, doch sıch
alzeit mehr un mehr vergrösseret“)®, wurden Vorerst och keine Soldaten für
den IDienst 1n der Ostindischen Kompagnie benötigt. Ausfüuührlic beschreibt
Muller die „volckhreiche“ tadt, VO:  aD} deren pulsierendem Leben sich beein-
druckt zeıgte.

Weil ihm die Lebenshaltungskosten ıIn Amsterdam nOC 11, ega
sich eorg Franz Mülhler nach Leiden, bei einem Freund sSeINES Vaters
und dessen Familie Unterkunft fand Diese rieten iıhm eindringlich VO  S S@1-

Cod.sang. LA
Cod.sang. 12758,
Cod.sang. 1275,
Cod.sang. VB
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1E Vorhaben ab Es ware schade das Junge Leben, und SO 1eSs SE1-
1eN Eltern nıcht zuleide tun Kaum einer VO  a hundert jungen Mannern, die
wegfahren würden, wurden wieder zurückkommen, und eigentlich selen
alles „böfse leichtfertige Leüuth”, die nach „Indien Orientalem”“ reisen würden.?
Aber der jJunge Elsässer War VO  s} seliner dee nıicht mehr abzubringen Jr  eın
der Mensch, der 188588 olches att können verleiden, ist noch nıt gebohren E
west, unterdeflen weiıl S1e oue mıiıt mir meınten, mich och angestelt,
als W  - MIr wehre S5ANZ verleidet”), und als ih: einıge e1ıt spater aus Am-
sterdam die Nachricht erreichte, dass dort miıt Irompeten, Pfeifen, chalme1l-

un TIrommeln Offentlich Soldaten für die Ostindische Kompagnıe ANSC-
worben würden, ega sich ohne seinen Gastgeber offen ber sSeine Pläne

intormıeren Miıtte September nach Amsterdam zuruück. Sofort verfügte
sich ort Z „Ostindischen Haus  d dem Sitz der Ostindisch-Holländischen
Kompagnıie, sıch be1l den Herren Bewindhaberen“ |Direktoren|] anzumel-
den Da alle Offiziersstellen bereits besetzt KB rhielt ecorg Franz Müuller
die Charge eiınes „Adelburst”, W as etwas mehr als einem (Gefreiten ent-

sprach.‘“ kiniıge Tage spater hatten sich die Ne  c 1n den Dienst der Ostindi-
schen Kompagnie aufgenommenen Manner nochmals ZU. Ostindischen
Haus begeben, ihnen die „Kriegsarticul” vorgelesen, die Verhaltens-
massregeln rklärt wurden, die S1e dann mıiıt einem FEid ekräftigen hatten.
Dabel, führt eorg Franz Müuüller AdaUs, der ich als Soldat für mindestens
fünf re verpflichtete, wurden ihnen auch Entschädigungsleistungen 1n
Aussıiıicht gestellt, sofern S1e 1mM Kampfe mıiıt dem Gegner Gliedmassen verlie-
Tel sollten. Den Verlust des rechten Armes, der rechten and Unı des rechten
Fusses wurde INa  3 mıiıt 600 Gulden, denjenigen der entsprechenden linken Ex-
tremıiıtaten mi1t 0O Gulden verguten erlus VO  - E xtremiıtaten auf beiden Se1-
ten 1200 Gulden) Sofern I1a das Geld nıcht wolle, wuüuürde die Ostindische
ompagnı1e dem Geschädigten „sein Lebtag eine ehrliche Auffenthaltung”“ e
ben

Knappe wel Wochen spater, anfangs ()ktober 1669, konnte die Reise los-
gehen, nachdem die Dienstwilligen gemustert un die ohl S00 Sol-
daten auf drei chıfrfen VO  a der Bevölkerung verabschiedet worden
„Als W anllllı WUur schon alle gewuüß 1ın das Tottenbuech geschriben” ,“ schildert
eorg Franz Mülhller die Stimmung bei der egfahrt SEINES kleinen CcChıffes
VO Amsterdam ach der damals ihres Schafkäses berüuhmten Insel O
xel, die groOsSsech „indianischen chiffe als iın einem sicheren Meerhaten“
anzulegen pflegten Direkt nach Amsterdam konnten dıe riesigen chiffe
SCn der Untiefen der Zuidersee nıcht tahren. Das chiff, auf dem sich eorg

Cod.sang. 1278,
10) Cod.sang. 12758, 38 (Gemäss dem Idiotikon, dem Schweizerdeutschen Orter-

buch (1901) 1605, autete die Aufgabe eines „Adels-Burst“ folgendermassen: „Ihr
Ampt ist 1n der (Guarnison die Ronde tun, des Tags den Porten die TOM  en
Leut examınıleren, Kärren un agen visıtleren, 1m Feld ber die aussersten
Schiltwachen versehen“.

11) Cod.sang. 1278,
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Franz Müller während LE UL der nachsten elf Monate authalten sollte, WarTr die
viermastıge, mıiıt zehn segeln ausgerustete „Gouda”. Miıt eorg Tanz Müller
reisten welıtere 26(0) Maänner, VO  - denen 11UFTr Soldaten waren.! Zehn /im-
merleute, vlier chmiede, Tel Feldscherer, vier Kütfer, drei Köche, drei Steuer-
leute, elf Junge oder kleine Bueben, eın Domine anstelle eINes Prädikanten
und ine 1el17a weıterer Handwerker gehörten, neben gut hundert Matro-
SCIL, Z.UTC Besatzung des chıffes |Jer Kapıtan, VO  — eorg Franz Müller „Schif-
fer  44 genannt, begrüsste die Besatzung: „Mannen un!: Brüeder, 1U ist die eit
vorhanden, daz WUr unls auff die O: Reiß muefißen begeben, eın ieder rüeffe
d au: Grundt selines Herzens, den allmächtigen heben Gott, da7z uns bey
gueter Gesundheit WO erhalten, mıiıt guethen Winden erfreyen, auff daz WUr
nıt etwan, wWw1e vielen anderen wıderfahren, Urc. Hunger un: Durst oder -
deres nglückh, Ungewitter und Elendt Leben muesen beschliefßsen“.
Am Oktober 669 ıng s definitiv los en WUr 1seTe Anckher auftf-
gewunden, die ege. aufsgebreitet un Holandt eın gyuethe Nacht, WI1e uch
hiermit VO  a der Christenheit Urlaubt genommen “*

Lukrativer Ostindienhandel

Unter Ostindien WarTr 1m Sprachgebrauch des Jahrhunderts un ist auch
heute och die Gegend östlıch VO  - Indien verstehen. Auf ihren Seefahrten
hatten die Portugiesen die grosSsSch indonesischen Inseln, ber uch die Mo-
Jukken, die Gegend zwischen dem heutigen Sulawesi früher elebDes un!
Neuguinea, entdeckt und 1n Besitz4Auf diesen Inseln wuchsen
zahlreiche ın kuropa hochgeschätzte EWUrzZe wI1e Pfeffer, Muskatnuss, ımt
oder Gewürznelken, die mıiıt STOSSCHN Gewinn vertrieben werden konnten.
Aus diesen Gründen entrı1ss die 1602 gegründete Ostindisch-Holländische
Ompagnıe, iıne VO  7 den Niederlanden mıiıt dem Handelsmonopol und ande-
TenNn Privilegien ausgestattete Gesellschaft, den Portugiesen 1mM Lauf des
Jahrhunderts die Inseln des indonesischen Archipels un alaysıa un: S1-
cherte sich ebentfalls ein1ge wichtige Schiffsstützpunkte auf dem Weg VO  a den
Niederlanden dorthin, VOTL allem die Suüdspitze Afrıkas das Kap der Guten
omMnung. Auf den einzelnen Inseln errichteten die Niederländer ach Nie-

12) Die Angaben der Leıtung der Ostindisch-Holländischen Kompagnie TLiEeNNEINN für
das Schiff „Wapen Va  z C(souda” dürfte muit grösster Wahrscheinlichkeit Müllers
‚C atıdas entsprechen) lediglich 199 Insassen, VO: denen Soldaten Vgl
Dutch-Asiatic Shipping 1n the 17th anı 18th centurıes (Qutward-bound VOoyages
from the Netherlands tO Asia an the Cape (1597—-1794), hrsg. Brunn,
Gaastra und Schöffer, Den Haag 1979, 166 Vgl uch den Beltrag VO  - Femme
(jaastra un: Jaap TUln „The Dutch Kast India Company’s Shipping O2}
ıIn comparatıve perspective” In dem VO  o ihnen herausgegebenen ammelband
„Ships, Sailors and Spices. East India C ompanıies anı their Shıpping 1n the 1 6th‚ 17°
anı 1gth centuries”, 177-208

13) Cod.sang. 1278,
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derringung der Okalen Bevölkerung allenthalben festungsartige Stüutzpunkte,
die VO  a eorg Franz Müller eweils als „Schloss“ bezeichnet werden und die
VO  — einıgen Dutzend bis ein1gen Hundert niederländischen Oldaten besetzt
43 denen ine doppelt oder TEelIAC oroiße Zahl VO  - sogenannten
„Mohren“”, Indern un: engalen Z.UT and ng Mıt diesen (GGarnisonen oll-
te 11an prımar diesen ukrativen Gewurzhandel absichern. /7u Zeıten, als ich
eorg Franz Müller iın Ostindien aufhielt, einıge Inseln erst kurz VO
VO  - den Niederländern erobert worden, wobel das Landesinnere der orOSSeE-
H8! Inseln meılıst weiterhin VO  a der eingesessenen Bevölkerung kontrolhiert
wurde. Auf den einzelnen Inseln gab immer wieder lokale Aufstände
un Erhebungen der Einheimischen die Besetzung durch die Nieder-
laänder: ehrmals musste eorg Franz Müller mithelfen, Rebellionen blutig
oder unblutig, etwa YIre ıne verstärkte Iruppenpräsenz oder IIC die
überlegene europäische Kriegstechnik, niederzuschlagen. as Abschiessen
VOoO  a Geschützsalven liess beispielsweise oftmals zahlenmäss1ig überlegene
SC Stämme kapitulieren un! die Flucht ergreifen.

DIie lange und gefahrenvolle Reise

I die kKeise führte die „Gouda”* w1e die me1lsten chiffe der Ostindisch-  ol-
landıischen Kompagnıe VO  . Texel V1a Armelkanal VOTLT der Westküste des
ropäischen Festlandes un: VOT dem heutigen Marokko sudwaärts. Die Kanarı-
schen und die Kapverdischen Inseln sah die Besatzung des chiffes Z Wäal, liess
S1e ber abseits liegen. Nächste Destination W al die brasıllanische Insel Fern-
ando; rund 400 Kilometer VOT dem heutigen Recite elegen. Von ort aus
suchte 180028  a 1n sudwestlicher Richtung die Südspitze Afrıkas erreichen.!*
Die offnung auf gute Winde, VO  z denen I1a gänzlic abhängig WAarl, erfüll-
te sich für die „Gouda” VOT em 1M Atlantischen ()zean nicht Die urch-
schnittliche RKeisezeit VO:  a den Niederlanden nach Batavıla, dem heutigen DJa-
karta auf der Insel Java, etrug zwıschen 1610 un 1700 238 Tage. ” Inklusive
dem fast zweımonatıgen Aufenthalt VOT und Kap der Guten offnung

eorg Franz Müller un:! seline Kameraden fast 11 Monate 334 age
unterwegs, un: auch wWwWenn 188028  - die JTage des überdurchschnittlich langen
Autfenthaltes 1ın apstadt VO Maärz bis ZU Maı 1670 abzieht, bleiben
iImmer noch 774 JTage reiner Fahrtzeit übrig.' Vom Kap der Guten Hoffnung

14) Dutch-Asiatic Shipping (wie Anm 12) Introductory volume, Den Haag 1987, 56
un Seit twa 16534 empfahl die operationelle Leitung der Ostindisch-Holländi-
schen Kompagnıe auf diesem Streckenabschnitt die Oute Kapverdische Inseln-
Westküste Brasiliens-Kap der Guten Hoffnung.

15) Dutch-Asiatic Shipping (wıe Anm. 12) Introductory volume, 194
16) Im Schnitt üblich Tage. Vgl Dutch-Asıiatic Shipping (wie Anm. 12) 1/ 1972 SE

mass Anordnung der Direktion der Ostindisch-Holländischen Kompagnie 1m
Jahrhundert sollten die Schiffe lediglich ehn Tage Kap der Guten off-

HUuNng ankern; in Tat un Wahrheit E meıst zumindest doppelt viele
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21ng Maı1ı 1670 ıIn östlıcher und spater nördlicher ichtung durch den
Indischen ()zean nach Java weiıter, wobeli eorg Franz Müller sowochl die
Moritzen Insel (Mauritius)!/ als auch die (West-)Küste VO Australien (// SUd'
an oder Nova Carpentaria oder Nova Holandia“)'® esehen en 311l
Wechselnde Winde trieben das mächtige Jlegsscht: mehrmals VO direkten
UuUrs ah unı unterwarfen die gesundheitlic bereits stark angeschlagene Be-
satzung erneut STOSSCH Strapazen.

Sturme

elche körperlichen und psychıschen Strapazen die (Qzeanreisenden jener
eıt auf sich nehmen hatten, geht AaUus den eindringlichen Erzählungen (3e-
UOTS Franz Müllers hervor: Die gefährliche Schiffsreise ware ıne eigene Dar-
stellung wert In den geschilderten Stürmen War das 11UT durch den Wind VOI-

wärtsbewegte Segelschi eın Spielball der elementaren Naturkräfte. „Das
Schiff ist gleich einer Wiegen hın und her SCESPTUNSECN un geschlagen WOT-

den, ist vielen, die nıt gewohnt wahren, das Gesicht w1Ie ein Müllrad her-
umbgangen, R  N keiner auff den Füessen hat mehr stehen können, 1a alles,
Was 111A111 In dem agen und Gallen gehabt, ergeben muessen, welches MIr
auch, wıewohl sCch melner starckhen Natur TYST nach 4tagıger Marter W1-
derfahren iSst, derowegen annn eın STOSSECS Lamentieren VO  an vielen uUunNneT-
fahrenen Meerschüceler WI1e ich auch eıner wahr, gehört worden“, be-
schreibt Müller selIne Eindruüucke VO ersten Sturm 1mM Armelkanal.19 Wiıe IINle

Lehrjungen hätten S1e sich gefühlt, hätten sich miıt Händen und Fuüssen
SperTen und festen bjekten halten mussen, un: sobald INa 11UT iıne
Hand losgelassen habe, Ssel WI1e I1a  - wI1Ie eın Stück Holz herumgeworfen WOTI-
den Viele selen „Leib, Arm, eın un Haupt sehr bel verwundet und be-
schädiget worden un den Schereren thuen gegebe  “ Auf seine
trocken humorvolle Art erganzt eorg Franz Müller: CN für meın Theil bın
auch hierbey kein reyherr geblieben”. kın Metallstück Se1 ihm 115 1n
Schienbein geschlagen worden, ass dieses „eIn wuestes Ansehen eKOM-
men  &s habe Sturme wurden damals vielen Schiffen AT Verhängnis. Wellen
sprıtzten ber das Deck, ass eorg Franz Müller „nicht mehr ZeWUuUSsST, ob
ich In oder adusserT dem Schiff SCVE, bis ich mich wieder erhohlet, mich

Tage, die vielen Passagieren und Seeleuten ZUrTr Erholung den durchgestande-
nen Strapazen dienten.

17) Cod.sang,. 276 164
18) Cod.sang. 1276; 168 Dass die Reise sowohl an Mauritius als uch an der

Westküste Australiens vorbeiging, scheint sehr unwahrscheinlich. Normalerweise
1essen sıch die Schiffe 1n der zweıten Häalfte des Jahrhunderts auf einem weit
sudlich liegenden Kurs muiıt starken Westwinden VO Kap der (iuten Hoffnung 1ın
Kichtung der Westküste Australiens treiben, dann dort aus ın nord-nord-
westlicher Kichtung ZUrT Sundastrasse zwischen Sumatra un Java gelangen.

19) Cod.sang. 12758,
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einem Se1l habe festhalten können“. Passaglere und Matrosen wurden ein1ge
Male ber eck espült und verschwanden „als eın neptunisches W asser-
opfer “* iın den Fluten des Atlantischen und Indischen ()zeans. Finen Oldaten
unı einen Matrosen, „welche die Wellen au dem Schiff hinweg 3803001
haben‘ < verlor die „Gouda” kurz nach der Abfahrt VO Kap der Guten
Hoffnung, nachdem schon eın Soldat während der Überfahrt VO  a der West-
küste Brasıliens nach dem sudlichen Afriıka VO  5 den „erzurnten ellen her-
untergerissen worden Wa  - Drastisch umschreibt eorg Franz Müller den
amp des VO  aD} einem Wellental 1Ns nächste geworfenen cnNıffes mıiıt den
„SraAuUsSsamMeN Fluthen”“: „Als WIT auff dem högsten Gipffel der Wellen He-
schwebet, a1aben WIT auff beiden Seiten hinunder als ıIn die allerdieffste Thäler
des bgrunts hinabgesehen Uun! alsgemach darzu hinunter gesunckhen eben
als WUur lebendig 1Nns Grab z1eNgen, also daz I1a nıt CNUCBSAM auch
11UT den Schatten darvon einem Menschen WI1e dorten einem vorkommet,
kann vorstellen und beschreiben“.??® W asser pflegte hıin und wieder 1Ns chiff
einzudringen, dass muhsam herausgepumpt un -geschöpft werden
MuUusste Entsprechen: wurde auf dem Schiff nach Ende eINes Sturms gefeiert
und Gott „für die Abwendung dieser Gef: ın einer Gebetsstunde gEe-
dankt.®

Krankheiten

ber nıcht LLUT den Wellen tielen Reisende u11 pfer; noch gravilerender
die Verluste, die Krankheiten ZUT.: olge hatten. Der Tod ehörte nach-

gerade den Begleitern der „Gouda“ „Heute haben WIT auch wılieder ine
Soldatenleich bekommen“”, notiert eorg Franz Müuüller oftmals lakonisch Die
Toten wurden, eingewickelt 1n ihre Schlafdecken, ber Ord geworten un:
„den wilden und Tausammen elle übergeben.“*

Vor allem der sogenannte „Scharbockh die gefürchtete Skorbutkrankheit,
forderte auch auf der „Gouda” ihre pfer WwWar betrieb 11a prophylaktisch
gewlsse Gegenmassnahmen, dies ber erstT, nachdem sudlich der Kanarischen
Inseln Eerste Fälle aufgetreten „Diesen Tag en WUr auch das erste-
mahl eingemachte /Zitronen... gscCh des Scharbockhs oder der Mundtfäulung
bekommen“. Unter ihnen hätte etliche Personen egeben, „denen die
Mun  aulung wWwWI1e der Krebs die Nasen dem Gesicht herausgefressen, WIe-

20) Cod.sang. 12758,
21) Cod.sang. 1278, 160 (jemäss den detailliert und sCHAaAauU erstellten Angaben der

Ostindisch-Holländischen Kompagnıe, heute mustergültig erhalten 1m Algemeen
Rijksarchief 1n Den Haag, starben auf der „Wapen Va  > Gouda” zwischen den Nie-
derlanden un! Batavıa insgesamt Passagılere, acht Seeleute und LEeUN Soldaten.
DiIie Todesursachen verschiedenartig.

22) Cod.sang. 12758,
23) Cod.sang. 1278,
24) Cod.sang. 1278,
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ohl ihnen allerley Medizin ın den Kachen hinauffgespritzet, doch nichts hat
helfen wollen, un: WwWI1e eın Aas gestunckhen, daz nıemandt umb S1e hat blei-
ben können“ .2 eorg Franz Müller rieb Adus diesem TUnN:! seline Zaähne un!
das Zahnfleisch At dem bitter gesalzenen Meerwasser“ solange e1n, hıs
blutete, „welches eın bewehrtes Mittel darfür ist  ME aber viele selner ame-
raden selen dazu, schreibt der Elsässer, faul SCWESECH und „wollten lie-
ber also verderben“. uch auf dem Indischen (I)zean 1e der korbut, diese
auf cNıfen er sehr verbreitete Vıtamin-C-Mangelkrankheıt, eıinen
Monat nach der Abfahrt VO Kap der (Guten offnung wıieder INZUg Dies-
mal wurde den Passagleren, für manche allerdings spat, richtigerweise
„Limonensafft“ ausgeteilt; einıge aber mussten „als Aussatzige“” VO  - jeder-
INann separlert werden, „darumb eın ZTOSSECS Wehklagen VO.  > diesen lenden
Patıenten gehört wurde“‘. Einıge Seeleute unı Oldaten ollten der korbut-
krankheit FAT pfer fallen.

Das Irınkwasser

kın gravierendes Problem WarTr STETS auch der Mangel m TIrinkwas-
SerT. Seit Amsterdam un! der Insel Texel konnte erst wleder auf einer kleinen
Insel VOT dem Kap der Guten offnung, ach fast halbjähriger Fahrt, frisches
Wasser Bord 3808001 werden. Die mitgeführten Wasservorräte Vel-

suchte I1a  a mıiıt dem kEinsammeln A  a kegenwasser und dem Auffangen des
nächtlichen Taus mit Hilfe VO:  a} Tüchern T erganzen und strecken. Auf
Fernando VOT dem brasıllanıschen estlan! versuchte 1ne 1n eiInem kleinen
Beiboot ausgesandte 18köpfige bewaffnete Schiffsdelegation „darbey ich
ouch wahre”) „einen sueilsen Wasserflu{fs” finden, allein S1€e suchten 4A Sn
bens un: fanden auf der Nnse auch weder Menschen och Vieh.*6 Man ent-
schied darauf, mıiıt den mitgeführten Vorraten welıter 1n Richtung Kap der G
ten offnung segeln („bey neben ott den Herrn fleissig bitten daz uns
darzue gnäadig und verhilfflich eın WO. Dass 5 In der olge auf der
„Gouda” akutem Wassermangel kam, WarT nicht erstaunlich. Das ın Fäs-
eIK aufbewahrte Wasser begann stinken un musste darüber Ba aa
nliert werden. kın Teil MUSSTE dem Och ZUTLC Gemüsezubereitung abgegeben,
nurmehr eın halbes Mass Wasser konnte jedem Reisenden egeben werden,
„darauff eın TOSECS en und Wehklagen unter unlls entstanden, indem viele
selbiges auff inmahl aufsgetrunckhen“. eorg Franz Mülhller hielt sich persOön-
iıch beim Wasserkonsum zurück un:! 5S0OS 1LLUT sovıel Wasser mıit einer abak-
pfeife heraus, ass ihm davon der als etwas 1Lass wurde. -Und wiewohl die-

25) Cod.sang. 1278, 6/; vgl uch Dutch-Asıiatic Shipping (wie Anm. 12) 1/ 161 ff.
26) Cod.sang. 1276, Mit dem kurzen Landausflug auf Fernando konnte eorg

Franz Müller einen welıteren „Teil der eit“ abhaken, hatte damit uch Amerıka
gesehen. Auf dem nord- der sudamerikanischen Kontinent hielt sich SONStT nıe
auf.
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\5C5 Wasser elent gestunckhen, hat mM1r doch gue als der beste MalIi-
vaslıer geschmeckhet”, merkt un! Tauert dem „überflüssigen”, Sinn
VO  m überreichlich vorhandenen u  n Weın und Bler 1m „lieben Teutschland“
nach, während nurmehr VO „stinckhenden, faulen, mıiıt Wurmern ALLSC-
üullten schleimigen also zechen Wasser“ nıcht bekommen würde ıuıch
das Essen WarTr 1m übrigen 1n den etzten Wochen VOT der beim „Capo
Bonae Sperance” ratiıonlert, dass der Schma  ans überall in der Küche un:!
in dem Keller den elster leider gespielet“.“/

1tze und a  e; Laäuse

Hıtze un! Kälte machten der Besatzung der „Gouda“ ebenfalls verschie-
entüuıc in starkem Masse Schaiten Auf der Koute VO Sudafrika ach
Australien bliesen, begleitet VO  - Stürmen un:! Schneefall, eiskalte udwınde
VO  a der Antarktis her, Adaz WUr alle die /an auffeinander geschlagen un!
u1ls schier nıt mehr haben erwarmen können .28 Das Herz SEe1 ihnen, be-
schreibt Mülhller einen weılıteren Wintersturm 1m Juni 1670 weıt westlich VO  -

Suüdafrika, 1MmM Leib VOT Kälte beinahe ZEISPIUNSCIL, ihnen SEe1 der und -
sammengefr oren, dass S1€e auf dem Deck kaum mehr miteinander hätten
sprechen können, un S1e hätten sich nach der Wacht auf der „Gouda” 1e
198028  - während der aNnzZen Fahrt (ags un nachts Wachtdienst eweils 1mM
ebenztTalls kalten Unterdeck WI1Ie ın elıner WarTrinen Stube Trholen müssen *? Mıt
dem Erreichen des sudlichen Wendekreises des Steinbocks 1m Indischen ()ze-

und damit warmerer Kegionen gaben die Passaglere auch ihren Wiın-
terkleidern „den schied”, indem S1e S1e über Bord warfen, nicht In erster [ 1-
nıe, weiıl S1e S1e nicht mehr benötigten, sondern weiıl S1e voll VO  a „viel 1000
Millionen VO  z den welsen Landtsknechten“, voller Läuse Miıt den
Winterkleidern konnten auch die astıgen Läuse problemlos beseitigt werden,
Lause, die für die Besatzung iıne riesige age darstellten. „Mancher fauler
un unremner; deren jel unter uns gegeben  d habe, schreibt der Elsässer,
mehr Läuse auf dem Kopf als Haare gehabt, un S1€e selen VO  D ihnen „schier
gefreisen“ worden“. FALSe WarTren damals offensichtlich weltweit verbreitet:
Die Hottentotten, die eingeborene Bevölkerung iIm sudlichen Afrika,J
gemass Müllers eindringlicher Schilderung, voller Eaäuse un: auch die Be-

2 Cod.sang. 1278; 9396
28) Cod.sang. 1278, 159
29) Cod.sang. 1278, 164
30) Cod.sang. 1278, 167.
31 In seinem „Figurenbuch” dichtete eOorg Franz Mühller diesem Thema (Cod

Sals. BIE „Eıin Paar Hottentotten”)
Meıne Kleidung lauffen voller Leiß,
Wan ich S fang, alsdann zerbeiß,
Und 655 5 auff mıit frischem Muoth,
Dieweill > seind meın Fleisch und Bluedt,
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völkerung der olukkeninse on SEe1 mıiıt Läusen ohl versehen, 19324
deren Könige: „Sonsten Wallllı bey disen Leuüuthen eın jede Laufs eın Edelge-
stein wehre, ollten kein Menschen grössere Reichtumb als diese haben“.°%

In Aequatornähe herrschte tagewelse ungeheure Hıtze Tage-, di wochen-
lang bewegte sich das Schiff zwıschen den Kapverdischen Inseln un Fer-
nando sCchHh des Ausbleibens VO  - Wiınden fast gdi nıcht VO Fleck.” ach-
a schildert eorg, Franz Müller diese Wochen „schier unaussprechlicher“
Hıtze kurz VOT Weihnachten 1669 ”  sobald WUr alda keine Wolckhen gehabt,
WUur schiler haben VOT Hıtz verbrennen muessen, dan Sar daz Päch au dem
Schiff heraufgeloffen als wehre VO  5 dem Feüur geschmolzen, daz WUr al-
lenthalben seint hangen bliben, 1a der Schiffsboden wahr heifs, daz WUur
genöthiget worden, wider die ue anzulegen, weiıl mıt blosen Füeflen
herumbzugehen unmüglich wahre, Uun! wiewohl WUur 1Ur dünne leinene Klei-
der getragen, doch viel dieselbige auisgezogen, welche aber augenblicklic
dermatsen verbrent worden, daz ihnen die Haut stuckhwei abgefallen und
TOSCNHN Schmerzen muesen aufßfstehen, bifs S1e wiıider ein 1NEWE bekommen ha=-
ben elche nicht Wacht stundten, die auifiiten unten In dem Schiff gaAanZ
nackhent, aufisgenommen wa{fs die Ehrbarkeit verdeckt 11l aben, wWI1Ie W1
Menschen erumb, WO mir als WI1Ie iın eınerenvorkomen, darbey
der Durst oTOß, daz schier kein röpflein er mehr au NsSseTer Haut
SsCchH Mangel eines Tanc hatt können heraufschwitzen“. Drastische
Schilderungen VO  - Hıtzeperioden un! Sonnenbränden...

Der Schiffskoller

Hinzu kamen bei vielen „Gouda”-Passägieren allmählich psychische Pro-
eme, tellte ich bei manchen VOT allem bel der beschwerlichen und langen
Überfahrt VO  5 Fernando nach dem Kap der (‚uten offnung eine Art VO  a}
Schiffskoller eın Die Strapazen für Besatzung und Passagiere WarTen Ö: SC
I‘ll INa  aD War durch Stürme gefahren, hatte Jangandauernde Windflauten
rlebt, der Kälte getrotzt, die Hıtze überlebt, die Lebensmiuttel und das Wasser

rationiert, un: der korbut und andere Krankheiten forderten ord
ihren TIribult. Dreı, vlier, fünf Monate se1it der Abfahrt in Amsterdam
VErsgaNnsSsCH, all diese eıt hatten die rund 200köpfige reine Männergesellschaft
zusammenleben mussen, hatte ein Monotones Leben ohne jede Abwechslung
geführt, das fast zwangsläufig Konflikten führen musste.“* „Theils VOT

Hunger und Durst, theils scCch TOSCH Kummer un! Kleinmüethigkeit”, be-
schreibt eorg Franz Müller die psychischen Probleme mancher Schiffsinsas-

ıll ausend ın meınem Schaffaäll lauffen,
Als WI1e ıIn einem Ameisenhauffen...

32) Cod.sang. 1278, 340
33) Cod.sang. 1278, 80f£.
34) Cod.sang. 1278
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SCIL, hätten viele Ungeduldige begonnen, die Stunde ihrer Geburt verflu-
chen, andere hätten ich „gar gestellt, als Wall S1€e sich mıiıt dem Mefiser erste-
hen un: 1ın da7z Meer sturzen wolten, also könnten S1€e sich Sar nıicht in die
Buef{fs schickhen“” eorg Franz Müller, VO  - solchen Problemen verschont un!
VO  2 tiefer Religiosität durc  rungen, versuchte, diese Manner, ” jel VO

MIr ANSCHOLMNLMECIL, mıiıt schönen xempeln au eiliger F1} un anderen
Irostworten, gzue ich könte”, aufzumuntern. uch der Domine, „eın
Sal ehrlicher frommer Mann  M  J habe aglıch mıt schönen Gebeten, Psalmen
un aufbauenden Predigten aus der auspostille die Willenskraft der Klein-
mutigen gestärkt un S1e getröstet. Entsprechen: OÖ un überschäumend
War die Freude beim Erreichen des Ziels Als INd.  a Marz 1670 nach
über fünfmonatiger Fahrt bel Sonnenaufgang die Gebirgszüge beim Kap der
Guten oMnung erblickte, „entstand”, Müller, „ein solche Freudt unter
uns, da7z uch die JTotten hätten mogen lebendig werden, 1a die Kranckhen
seint auff Händt un!: Füefilen unden au dem Schiff als au einem Girab umb
solches sehen, herfürgekrochen un! viel darvon gesundt worden“. Und
auch die Ankunft VOT Java, dem Ziel der Kelise, erweckte 1mM elsässischen
Adelburst und seinen Mitreisenden Gefühle der Freude un! Dankbarkeit, —

mal S1€e beim Annähern sahen, „wals di{s für eın schönes aradey: Seve , un:
persönlich habe Java „für eın irdisches HimmelreichDer „Indianer im Kloster St. Gallen“  255  sen, hätten viele Ungeduldige begonnen, die Stunde ihrer Geburt zu verflu-  chen, andere hätten sich „gar gestellt, als wan sie sich mit dem Meßer erste-  chen und in daz Meer stürzen wolten, also könnten sie sich gar nicht in die  Bueß schickhen”. Georg Franz Müller, von solchen Problemen verschont und  von tiefer Religiosität durchdrungen, versuchte, diese Männer, „so viel es von  mir angenommen, mit schönen Exempeln auß Heiliger Schrifft und anderen  Trostworten, so gueth ich es könte“, aufzumuntern. Auch der Domine, „ein  gar ehrlicher frommer Mann”“, habe täglich mit schönen Gebeten, Psalmen  und aufbauenden Predigten aus der Hauspostille die Willenskraft der Klein-  mütigen gestärkt und sie getröstet. Entsprechend gross und überschäumend  war die Freude beim Erreichen des Ziels. Als man am 25. März 1670 nach  über fünfmonatiger Fahrt bei Sonnenaufgang die Gebirgszüge beim Kap der  Guten Hoffnung erblickte, „entstand“, so Müller, „ein solche Freüdt unter  uns, daz auch die Totten hätten mögen lebendig werden, ia die Kranckhen  seint auff Händt und Füeßen unden auß dem Schiff als auß einem Grab umb  solches zu sehen, herfürgekrochen und viel darvon gesundt worden“.” Und  auch die Ankunft vor Java, dem Ziel der Reise, erweckte im elsässischen  Adelburst und seinen Mitreisenden Gefühle der Freude und Dankbarkeit, zu-  mal sie beim Annähern sahen, „waß diß für ein schönes Paradeyß seye”, und  er persönlich habe Java „für ein irdisches Himmelreich ... geschätzet“.® Dieser  26. August 1670 sei ihnen angenehmer gewesen als alle Tage, die sie erlebt  hätten „und wohl würdig, von uns in Medall eingetruckht zu werden“. Ent-  sprechend wurde auf der „Gouda” auch „Gott dem Allmächtigen für dise  grose Gnad ein Danckhsagung”“ gehalten.  Eine kriegerische Begegnung  Einen weiteren Schreckensmoment erlebte die Besatzung der „Gouda” be-  reits westlich von Gibraltar:”” Eine kriegerische Begegnung mit zwei türki-  schen Schiffen forderte nicht weniger als 28 Tote und 46 Verletzte; schliesslich  zogen die Türken, die gemäss Georg Franz Müller noch grössere Verluste er-  litten hatten, ab. Bilderreich schildert der Elsässer den Verlauf der Kämpfe,  die mit Kanonen, Gewehren, Handgranaten, Pechkränzen und Säbeln geführt  wurden. Dabei gelang es türkischen Soldaten, aufs niederländische Schiff  hinüberzuklettern und dort in den Nahkampf zu kommen: Georg Franz Mül-  ler beschreibt auch — sollen wir ihm glauben? —, wie er eigenhändig einem  gegnerischen Kämpfer mit seinem Säbel den rechten Arm abschlug und  anschliessend, als dieser weiter insistierte, ihm den Kopf zerspaltete, „darauff  er in einem Schwindel in daz Waßer gefallen”. „Wie in einer Metzgen“ habe  es nach dem Abzug der türkischen Schiffe ausgesehen, „also wahr es überall  35) Cod.sang. 1278, S. 98 f.  36) Cod.sang. 1278, S. 169.  37) Cod.sang. 1278, S. 59-64.geschätzet“.“ Dieser
August 1670 SEe1 ihnen angenehmer SCWESCH als alle Tage, die sS1e erlebt

hätten „und ohl wurdig, VO  n uns in Medall eingetruckh werden“. Ent-
sprechend wurde auf der „Gouda“* auch „Gott dem Allmächtigen für dise
ÖGnad ein Danc:  sagun  44 gehalten.

1ne kriegerische Begegnung
Eiınen welıteren Schreckensmoment erlebte die Besatzung der „Gouda” be-

reıts westlich VO.  a Gibraltar:> Eıine kriegerische Begegnung muiıt Zzwel turki-
schen Schiffen forderte nıicht weniger als ote und Verletzte; schliesslich
OSCH die Türken, die yemass eorg Franz Mühller och grössere Verluste elr-
litten hatten, ab Bilderreich schildert der Elsässer den Verlauf der Kämpfe,
die muıt Kanonen, Gewehren, Handgranaten, Pechkränzen und Säbeln geführt
wurden. Dabei gelang türkischen oldaten, aufs nıederländische Schiff
hinüberzuklettern un! ort 1n den Nahkampf kommen: eorg Franz Muül-
ler beschreibt auch sollen WIT ihm glauben? WI1e eigenhändig einem
gegnerischen Kämpfer mıt seinem den rechten Arm abschlug und
anschliessend, als dieser welıter insistierte, ihm den Kopf zerspaltete, „darauff

1n einem Schwindel 1n daz Waßfler gefallen” „Wıe ın eiıner Metzgen“ habe
nach dem ZUg der türkischen chiffe ausgesehen, „also wahr C& überall

35) Cod.sang. 1278,
36) Cod.sang. 12758, 169
37) Cod.sang. 1278, 5964
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mi1t Menschenblueth begoisen, daz sich eın harter Stein hette sollen erbar-
men  M [)as Schiff der Ostindisch-Holländischen Kompagnıe wurde bel1 diesem
Angriff leicht havariert; die Zimmerleute konnten die entstandenen Beschädi-

jedoch ohne grössere Probleme mıiıt „Eisen- un! Blechblatten” reparle-
ren UÜber diesen glücklich abgelaufenen Vortall dichtete der Elsässer 1n SEe1-
1E bebi  erten Reisebuch eın Lied, 1ın dem die Überlegenheit des christli-
chen auDens gegenüber dem Islam, die Sinnlosigkeit ihres ngriffs un: die
Tapferkeit der eigenen Leute besang:”®

„Ihr tirkische Bluedhund un: Jıran,
Ihr schidische Ischiitische Machometisten Moslem
Was haben WIT dan eich leuch|] gedan,
I )Das Ihr uns frome Christen,
50 grausamlich gevallen an? CO

DIie Meeresfauna

Erstmalige, aber auch häufig wiederkehrende Begegnungen mıt verschie-
denen Arten VO  a 1m Meer ebenden I1eren schildert eorg Franz Müulhller e1IN-
gehend. }hese bedeuteten Abwechslung 1im eher MONOTtTONeN Uun! angwel-
igen Schiffsalltag: eekühe un: elphine, jegende Fische und Seepferdchen,
Haıe und Meerschweine, Wale und Meerschildkröten, Meerspinnen und See-
löwen werden teilweise recht ausführlich sowohl 1ın Prosa als auch 1in Vers-
form beschrieben, geschilder un 1 Reisebuch uch gezeichnet und gemalt.
50 auch der Hai:”

Mein Nam ist HMey, bekant ich sehr
Woll 1ın dem orientalischen Meer,
Vor mMır fürcht sich der Mensch und Dier,
Han ich niemand verschone schier,
Ja W as ich L1LLUTX bekumen kan,
Das nehm ich WCS ja jederman,
Dan bey M1r kein Quatier dued se1ln,
chluck es auff ın mich hinein,
Ja eın Erbarmung ist bey mıir,
Dan ich bin eın ZTAUSAMLECS Dier,
eın böserer Visch 1m Wasser ist
Als ich, der es nımbt und frist.  4

38) Cod.sang, 1341 nach Blatt F:
39) Cod.sang. IS1EE: Blatt
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Aufenthalt Kap der (Gsuten Hoffnung
Heissersehnter erster Etappenort WarTr das Kap der Guten offnung, für

eorg Franz Müller der dritte Teil der Welt ach Ekuropa und Sudamerika,
den kennenlernen sollte ach einem halben Jahr abenteuerlicher Meertahrt
hatte die „Gouda” die Sudspitze Afrikas erreicht un: ankerte ort insgesamt
während fast wel onaten. Allerdings War die 7utahrt ach apstadt gcCch
ungunstiger Winde ange eıt nicht möglich I[Jas maächtige jegsschi hatte
1n der Nähe einer der kleinen Inseln VOT der sudafrikanischen Kuste —

kern, VO  aD AauU:  CN eın e1l der Besatzung mıit kleinen Beibooten ıne kleine
vorgelagerte Insel erreichte Uun! ort erstmals se1t Janger eıt wieder andere
Menschen, näamlich dorthin verbannte holländische Sträflinge, sah Susswas-
SerT jedoch das WäarTr ihr sehnlichster unsch uUun! ihre grösstes Verlangen
„aber allzeit nach stießem Waßler gedürstet un geschrawen“)*“ gab es auf
dieser kleinen Insel keines. Den Tel Sträflingen wurde vierteljährlich SS=
SW asser „mıt Was weni1g per Uun! olz VO  - Capo de bona 44  spe gebracht.
Immerhin vab mıiıt der Erreichung der kleinen Insel etwas Abwechslung iın
den opeisezettel, indem dieser miıt Pflanzen, Fleisch un: blern VO  a ort in
Massen auftretenden Pinguinen un:! VO  - verschiedenen Vögeln angereichert
werden konnte. 50 War eın „gewüßes Kraut, welches die Holländer Petersili-

de INare nennen”, vermischt mıit mitgeführter Gerste un:! dem Fleisch DE
fangener Öögel, ZUT!T Wiederaktivierung des Verdauungsvorgangs VO  m STOS-
sSter Wiıchtigkeıit: „...dieweil Laxierung un: Purgierung eın köstliches
Mittel, w1e uns dan olches hoch vonnoöthen wahr, weil WUr FE ange eıit
lauter alte 5Speisen genofßsen, die uns als eın Stein In dem Magen agen un:!
kein Abgang nhaben können“. Die ausgehungerten „Gouda”-Soldaten un:!
Matrosen gingen ©1 nach heutiger Beurteilung mıiıt ausserster Brutalität BeE-
SCH die Pinguine VO  z Am ersten Tag schlugen S1e gleich ber hundert Pingu1-

tot, OgcCh ihnen dıie Haut ah un! kochten das Fleisch, das ihnen aber „nıt
Sar ohl geschmecket”“. opäater begnügten S1e sich, ihnen die Fler wegzuneh-
L1EeIN uch andere Ööge. fielen den hungrigen Seefahrern um Opfer; VO:  an

den sogenannten „Duckhers” erschlugen S1e in einer Stunde mehr als 300 Kx-
emplare („und die feiste mi1t uns 3000801  J die INASCIC aber igen lassen,
welche ber zuletst eın solchen Gestank verursachet, da7z WUr auf dem
Schiff en chmeckhen können“),* un! uch ort vorkommende Meer-
lowen- und Meerhundkolonien lessen S1e nicht unbehelligt und veranstalte-
ten unter ihnen eın Blutbad.* ach Tel langen Wochen der „Gouda”*
ndlıich die Winde hold Sie erreichten den STOSSCH Hafen Kap der Guten
offnung, bereits die ostindianische Flotte VOT er Jag un:! S1e end-
ıch wieder rische Speisen un genugen frisches Susswasser genliessen

40) Cod.sang. 1LZE 114 Über den Aufenthalt auft dieser „éträflingsinsel” VOT dem
Kap der Guten Hoffnung orientieren die Seiten 100—-119

41) Cod.sang. 1278 104
42) Cod.sang. 1278, 106—-107.
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konnten „alles S  e] vergessch und in den Wındt geschlagen uUun! hat DE
heifßen Nun ist wıder yuert, daz macht u11ls eınen Mueth, daz b6öfs vergißt
INa  a bald, daz gue lang behalt“).* In apstadt wWenn INa  aD die kleine Sied-
lung bereıits eNnNeEeN darf ankerten S1€e Zemäass eorg Franz Müller waäh-
rend eiınes Monats. Der neugler1ıge Elsässer Adelburst lernte 1n dieser
eıt Land und Leute, Fauna un: Flora der näheren mgebung kennen.“* Die
Gegend komme ihm VOT wWwI1e eın irdisches Paradies VO „Menschen, Thieren
und allerhandt uethem (G(GewäaxX in groisem Überfluß“. Er bestieg unter 5 10S-
SC Strapazen (strenger Aufstieg, verbunden mıt Kletterei; angriffige
schwarze Öögel, deren Nistplätzen S1e vorbeikamen) den „weltberühmb-
ten  44 Tafelberg, beschrieb den Teufel- un: den Löwenberg, besuchte mıt ( @-
nehmigung selner Vorgesetzten burische Piıoniere, die sich drel Fussstunden
VO:  a apstadt WCS niedergelassen hatten, un! wandte VOT em der eingeses-

Bevölkerung Sudafrikas und deren Sitten und Bräuchen grösste Aut-
merksamkeit Seine Schilderung der Hottentotten würden die Nieder-
länder die afrikanischen Einwohner „des Capo bonae c  spe1l NneINnNnen AaUus

pPISC europäisch-kolonialistischer Sichtweise nımmt breitesten aum eın un
ware ihrerseits ine spezielle psychologische Untersuchung wert.* Was diese
„afrıcanischen Einwohner des Capo Bonae opel etrifft, seint S1e schir |beina-
he|] nicht unter die Menschen rechnen, weil S1€e weder VO  y (ott noch seinen
Gebotten etwafs wülßsen, S1e leben dahin wWI1e W1 Thier auff dem Feld un:
ren eın miserablen Standt”“ Sie selen staturmaässıg kleine un: IMaAsCIE F
te, kleiner als die kuropaer, und VO  (aD} sehr schwachen Ghedmassen An ihrem
Leib selen S1e dunkelbraun, allerdings nicht VO  - Natur aus, sondern weiıl S1e
sich VO  - 1N!  el muıt „vielen Unreinigkeiten, etwa Kuhkot, elisten Sachen
und Salben ber den eib schmieren und esudie  “ hre Kinder selen nam-
iıch bei Geburt ZSanz WEeISS mıiıt einer kurzen eingedrückten Nase, dicken LIpP-
pCN un runden Gesichtern wl1e die Schwarzafrikaner. S1ie wurden stinken
wWwWI1Ie Geissböcke, ‚„dafs schir n1ıemand S1e ann bleiben”, und INa  z S1€e ent-
sprechenden Windverhältnissen schon einen Steinwurf welıt riechen könne.
Die Frauen wurden her Gespenstern denn Menschen gleichen, un zudem
selen alle voller ause, weiıil S1e sich nicht waschen wurden. Das asser WUTr-
den S1e amlıch wWI1e ihren grössten Feind scheuen, we!1l SONsSt ihre Salben, mıt
denen S1Ee sich ständig einreiben, VO  a ihnen abgehen wurden“. uch ihre
selen voll dieser Tierchen, „daz in der Wollen als WI1IeEe 1ın einem Amelisen-
hauffen gewimbslet”. Die Lause könnten 1E buüschelweise abzupfen, S1E WUTr-
den S1e aber nicht wegwerfen, sondern „wel ihr algen Fleisch und Bluot
seve”) iın den und nehmen, ass wWwI1e beim Zerbeissen VO  > Haselnüssen
krache, un annn wuürden S1€e diese W1e Osınen hinunterschlucken. „Daz

43) Cod.sang. 1278, 118
44) Den Aufenhalt Kap der (uten Hoffnung und se1INe Beschreibungen VO  a Men-

schen, Tier- un:! Pflanzenwelt Kap schildert auf den Seiten 119 biıs 156 VO

Handschrift NrTr. 12785
45) Cod.sang. 1278, PTE (Hottentotten Aussehen, Sıitten un Brauche)
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muır  M4 kommentiert eorg Franz Müller, „daz aul hat anfangen wäfieren
un:! schir mich hab übergeben muelsen“. uch die Sprache SEe1 „keiner
menschlichen gleich”; S1e wuüuürden Adus der Nase STa dem und etwas er
murmeln, „daz 1880928  - wen1g rechte Wort Ve  en kan  L un: bel jedem T1t-
ten oder vlerten Wort wüuürden S1Ee mıiıt der Zunge „kläpfen oder schnalzen“”.
Der Elsässer „Adelburst” rzAäahlt VO  - den für ih exotischen Tanzen der Hot-
tentotten, ihrer orhebpe für a  a ihren Sitten bei Geburt, Heirat und Tod,
ihrem Strafrecht, ihrer bevorzugten Nahrung, ihren utten, ihrem Glauben
oder ihrem Hang ZUC Bettele!]. Es sel, folgert eorg Franz Mühller aus der
Erzählung einer kleinen Geschichte VO einem afrikanischen Mädchen, das
sich miıt einem holländischen Barbier vermählte und nach Zwel ahren Ehe
wieder ihrem Volk zurückkehrte, unmöglich, die Hottentotten ZAUE 7Zivilisa-
Hon ekehren Insgesamt aber, schliesst der Autor, sSel „nıt würdig des
Papıers uUun! der Dinthen“, ihre Sitten un! Bräuche näher beschreiben. Sie
selen unverschämt, würden VO  - der Ehrbarkeit nıcht jel] wı1ssen und in vIie-
lem den wilden TIieren gleich. „Gott der Herr  44 wüuünscht CX ”„ ihme belie-
D1Ig un! WI1e VO  - wigkeit verordnet hatt, WO selbige gnädigst ekeh-
TE  a und dem Liecht seliner Erkanthnulds bringen”.

Flefanten un! Nashörner, Pinguine un! elikane, Straussen un:! rang
ans, Pavıane un:! Stachelschweine, all diese Tiere und viele andere mehr
AauUus der Fauna der Kapregıon beschreibt eOorg Franz Müller mehr oder —

nıger detailliert, sowochl 1n seiner Prosafassung als auch 1n gereimten Versen.
Die farbige Zeichnung eınes Flefanten wird VO  a den folgenden Erklärungen
begleitet:*

Ich bın eın STOSCI Elevandt.
Doch Sag ich, 1eSs ist IMIr ein chandt
Fürcht mich SAr SeTr VOT den Ameisen,
Desgleichen auch VOT en Meusen,
Vor einem Schaff, das Horner hat,
Erschrecke mich auch 1n der Dadt,
Desgleichen auch VOT einem Schwein,
Sein eschrey dued mMI1r Z.UU wider Se1IN,
Wann ich eın Stimm duen hehren Ihören] .
aı ich darvon, weld ich kan,
Bın SUNSt behertzt 1m rieg un Streit,
Schlag es niıder weldt un breidt
Meine beide en, das ungefehr,
Die seind auch ber drey /Zentner schwer,
Vill Rarideden 188028  z daraus macht,
BeYy un1g Uun! Fürsten Ser hoch geacht,
Umb wel seind schön Helffenbein |Elfenbein|
Ja, jeder Man dued riemen Irühmen]| fein
uch bın ich schamhafft oll bedacht,

46) Cod.sang. 3 KäSe Blatt 25
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Spring auff meın e1lbleın LLUT bey Nacht,
Das nıiemandt sicht, wel eın chandt,
Bey mMIr ist Sunst uch vıll Verstant

Batavıa und Java
FIf Monate nach der Abfahrt 1n Amsterdam erreichte die „Gouda” die Insel

Java Dort wurde eorg Franz Mülhller AF Bewachung der niederländischen
Hauptfestung 1n Batavıa, dem heutigen Djakarta, abkommandiıiert. Es War für
den oldaten aus Rufach insgesamt 1ne ruhige Zeıt, in der Land und Leute
sehr zut kennenlernte. Zugute kam ihm auch; ass bemuht WAar, möglichst
chnell die malaijische Sprache lernen, Was be]l Kontakten mı1t der eingeseS-

Bevölkerung natürlich sehr vorteilha Wa  _ Malaijisch WarTl damals die
Hauptsprache des sudostasiatischen Kaumes, vergleichbar muıiıt der englischen
Sprache heute: Sehr viele Bewohner avas un:! der anderen Inseln beherrsch-
ten neben ihrer eigenen Sprache noch die WI1e S1e eorg Franz Müuhller nennt

„Bosa Mallaya  E Batavıa, ach Ansıcht des elsässischen Adelbursten ”
einem al Justigen, ebenen un: fruc  aren rth gelegen als wWI1e 1ın einem 17-
dischen aradei{fs”, War damals ine kosmopolitische tadt, eın pulsierender
Schmelztiegel sudostasiatischer Völker Neben avanern lehbten da Inder un!
Perser, C'’hinesen un Formosaner (Taiwanesen), Malaien un: Thais Skla-
ven Aaus Afrika verrichteten subalterne Arbeiten, europäische, VOT allem N1e-
derländische Kaufleute suchten, militärisch abgesichert re die Oldaten
der Ostindisch-Holländischen Kompagnıie, 1m Fernhandel mıiıt kuropa
Reichtum gelangen. Hauptobjekt der egierde der kuropaer dıie C

quisıten EeWuUrzZe un der mi1t diesen verbundene lukrative Handel Muskat-
blüten, Muskatnüsse, Gewürznelken oder imt wuchsen ausschliesslich auf
den sudlichen olu  en Ebenso bestand 1n Europa ine starke Nachfrage
nach asiatischen Essenzen ZUXC Parfumherstellung, VO Sandelholz bis Amber,
VO Kampfer ber loe bis VABS Gummı1. Muskatnussbäume beispielsweise
wuchsen auf den OolIu.  en WI1Ie dicke älder un! selen, Müller, VOLL den
daran gewohnten Einheimischen ange für gering geachtet worden. klaven
sammelten die Früchte zweimal jährlic eın un brachten S1€e AD welıteren
Verarbeitung un Bereitstellung für den J ransport nach kuropa ın küstenna-
he Lager. Wenn die Muskatnussbäume blühten, auf der SaANZECN Insel

stark, „dass oft einem der Kopf davon wehe thuet un! 1119  aD 7En Schlaf -

47) Cod.sang. 1278, 178
48) Die Präsenz VO Sklaven erwähnt eorg branz uller als Faktum; die Unmensch-

ichkeit des Sklavenhandels übersah ebenso WI1e praktisch alle SeINE Zeıtgenos-
1  5 Vgl twa die entsprechenden Schilderungen VO:  a Johann Christian offmann,
einem Zeıtgenossen Müllers, 1ın seinem Werk „Ostindische Voyage S16 Orr-
gyinalgetreuer Faksimiledruck mıit einem Nachwort hrsg. CGüunter Bezzen-
berger, Kassel 19583
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ZWUNSCH wird”“ uch der Muskatnuss wıdmete Geofg Franz Müller einıge
Verse:"

kın Muschgatnuss meln Nam dued Se1IN,
uff den Nsullen Molukk waks ich fein,
Und SUNST keinem rth der Welt,
Find 180828  z mich nicht, als hier vermelt.
Meıne Frücht sicht INa  an das gyantze Jar,
An einem aum dued hangen dar.
Ja Uzeit Bluest, Nussen S1055 und klein
Wann ich bin zeıt1g, auffspring ich fein,
Z,wey all 1m Jar mıiıt erfluss
el ich ar gued Z127 pel1s duen se1n,
Verschickt mich welid und TEl herum,
BISs das ich in Ekuropa kum.

werd ich dan auffgedragen,
Bey rOsecn Herren duen das SCH,
Von TOSECS Gelt bezalt I1a mich.
Von mir war och Sar vıll Z.U  M sCch
Muest L1LUT Franziscus Miller fragen,
l Jer mich iın em oll betracht...

Beinahe ZWO Te lang, VO  a September 1670 hıs Januar 1682, weilte Ge-
OT Franz Müller auf Java un! Zahlreıiıchen welıteren, heute Indonesien
gehörenden Inseln, ehörte me1lst auf eigenen Wunsch dabe!1 niederländi-
schen Hilfskontingenten d die diesem oder jenem Eiland geschickt WUul-

den, u in Bedrängnis niederländische Iruppen nterstutzen.
Die foIgende Zusammenstellung nennt die wichtigsten Inseln und Städte, auf
denen sich eorg Franz Müuüller zwischen dem September 16  S und dem
Januar 682 uthielt. Die Daten dürften aum prazıse se1n, sondern mussen
als ungefähre Anhaltspunkte dienen. Bereıits Abfahrts- un Ankuntfttszeiten
der Seereise auf den chıttfen „Wapen Va  > ouda  44 (Hinreise) un: „Afrıka”
(Rückreise VO  - Amsterdam nach Batavıa und zurück ditferieren bekanntlic

ein1ges VO  a den in den Aktenbeständen der Ostindisch-Holländischen
ompagnie 1m Igemeen Rijksarchief ın Den Haag ausgewiesenen Daten.°!

Batavıa Ankunft September 1670 gemäss
Müller) (21 Jun1 1670 gemäss den Al
ten 1im Rijksarchie: Den Haag]) Auftf-
enthalt bis ZU Juniı 1672

Sumatra Juni 1672 Juni 16/3
Batavıa Juni1 1673 Januar 16/4

49) Cod.sang. 1278, 37923872
50) Cod.sang. 13J%,
519 Dutch-Asiatic Shipping (wie Anm. {2) Outward-boun:! Voyages, 166 un

Homeward-bound Voyages from Asıa and the Cape the Netherlands
(1597—-1795) 12



262 arl Schmukıiı

Celebes (Sulawesi) 11 Februar 1674 Marz 1674
Bodon utonAmbon S1ido Ende Marz 16/4 Herbst 1675

Herbst 1675Seram Leastro Nasalau
Ambon Sido Dezember 1675 prı 1676
an un verschiedene PTIL 1676 September ()ktober
benac  arte Inseln 6/6
Sula (Oktober 1676 November 1676
JTernate Dezember 1676 Februar 1677
apua Neuguinea Februar 1677
Ternate Marz 1677 pr1 1677
Ambon prı 1677 Beförderung 711 Xer-

7z1ermeıister
1677 Dezember 168()uUru

Ambon Dezember 1680 Februar 1681
Iımor Marz 1681 Marz 1681
Batavıa Marz 1681 Januar 1682
Heimreise VO  a Batavıa Januar 1682 Oktober 1682 (ge-

mMAass eorg Franz Müller; auf dem
Schiff „Afrıka"”) November 1681

August 1682 gemäss den offiziel-
len Akten der Ostindischen Ompa-
gnie Schiff ‚„Afriıka”)

Aufstände, Erdbeben, Menschenfresser, Amokläufe

Auf Sumatra, bereits nach damaliger Einschätzung einer der s1ieben ZTOSS-
ten Inseln der Welt, verbrachte Müller eın aNZCS Jahr „in groösster (GGesundt-
un: Ergötzlichkeit”“ un:! CHNOSS ort den ew1gen Sommer. Relativ Chnell CI -

füullt WarTr die Miss1ıon VO  z eorg Franz Muüuler un selnen Kameraden auf Su-
lawes!], dem früheren Celebes, eın Aufstand die holländische Besat-
ZUNg bel ihrer Ankunft bereits niedergeschlagen WAarl. |die gewürzreichen Mo-
lukkeninseln Ambon, Seram und Uru Ende der damals ekannten Welt,
unwelt des damals och total unerforschten Iran Jaya oder Neuguinnea,
zwıischen 1674 un 1680 die Hauptaufenthaltsorte des Elsässers. ESs gelang
dem neuglerıgen und unternehmungslustigen „Adelbursten  44 abel, Immer
wieder kleineren Truppenkontingenten gehören, die abenteuerliche
un! gefährliche Expeditionen un! Mıssıonen anderen Inseln unternah-
189815388 Inseln habe auf selner Reıise kennengelernt, berichtet Müller voller
Stolz el WarTr ihm auch das HC mehrmals hold Vor Seram gerliet mıit
einem kleinen Beiboot, welches auf eın Rıff aufgelaufen WAal, 1ın Seenot un!
konnte och rechtzelitig ger! und VO:  a einem anderen oot aufgenommen
werden.? Verschiedentlich Waäarl Kämpfen mıiıt molukkischen un Javanı-

52) Cod.sang. 127/5, 2353
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schen Stammen beteiligt un kam dabe!1 mıt Ausnahme eıner Streitschus-
swunde der Schulter beim UufIstan! der Burunesen die Holländer
1mM re 16800 STETS heil un: gesund davon.° ach Zzwel Oonaten WarTr Müller
VO  a seliner Verletzung „wel. ber L1IUT e1n Fleischwunden gewesen”) voll-
staändıg wiederhergestellt und konnte auch, obschon ziemlich geschwächt,
der die blutige Niederschlagung des Aufstandes anschliessenden Siegesfel-

der Holländer un ihrer Verbündeten teilnehmen. Dabei wurde VO  a den
siegreichen Einheimischen auch immer wieder Z Verzehr VO  S Menschen-
fleisch aufgefordert, ber der fromme Christ AUs Rutach selbstver-
ständlich ab, „diesem TaUsSalıC un:! abscheülichen Freüudenmahl”“ teilzu-
nehmen. Auf den damals OIifenDar och auf verschiedenen Molukken-Inseln
praktizierten Verzehr VO Menschenfleisch kommt Mühller mehrmals SP:
chen. Für ih:; als zivilisierten uropaer Warl 1eS5 1ne riesige Ungeheuerlich-
keit un Barbarel, die ımnterdrucken unı auszurotten galt Die Einheimi1-
schen wurden Menschenfleisch für ihre beste Speise halten, un! selbst Jung
verstorbene Maänner un:! Frauen A4dus ihren eigenen Reihen wuüuürden ekocht,
gesotte un: gebraten, „sagent, daz schad, daz INa  5 solches Fleisch solle
verfaulen laisen, da7z doch gueth eisen wehre“. Die Niederländer VeI-

boten War unter Androhung der Todesstrafe den Verzehr VO  un Menschen-
fleisch, aber insgeheim etzten ıch die Einheimischen immer wlieder ber die-
SCS Verbot hinweg. Im Einzelfall mussten die Niederländer 1eSs ihrem e1-
I  N Vorteil jedoch erlauben: Wenn einheimische Iruppenkontingente ihnen
bei der Niederschlagung VO  z Aufständen rebellischer Stämme halten, War

diesen anlässlich der Siegesfeier erlaubt, das Fleisch der gefallenen Feinde
verzehren. uch dazu dichtete Georg Franz Müller einıge Verse, VO  n deren
Qualität persönlıch überzeugt WarT „Gesang- un:! Reimenmachen ist eın
Kunst; VO  aD (sott hab ich’s elerdt umbsunst“>>):

Ich bin ein Menschenfreser gued,
Hırn mıiıt Fleisch und TIn das Blued,

50 oll gesotten als gebraden,
Meıne Freind |Freunde uen ich Z.U (sast auiffladen,
He meılne eind, die fres ich auff,
Von der Hirnschall mach eın Becher TaU:
Das schmeckt MIr woll, ist MIr gesund,
Verlang darnach alle Tag Uun! un:!
Ist schad, Wall aul 1n der rden,
Von Wörmer solt gefresen werden.
S0 balt meılne Frauw un Kinder sterben,

ich >SY e1in, lasis| nicht verderben.
Stirb ich dann VOT, uen MIrS auch
Ist das dan nicht eın schöner Brauch?

53) Cod.sang. 1278, 430—432
54) Cod.sang. 1278, 369
55) Cod.sang. 131 B nach Tafel 81
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Bey solcher Mallzeit insgemeın,
I )a dued INa  a wacker lustig eın
Miıt Dantzen, Springen, Nag un:! Nacht,
Ist INa  - voll Freid, darübera
Darbey drinkt I1ld  a’ Palmenwein,
der aus den Beim Bäumen ued fliesen fein.
Ist S1eSSs wWwI1Ie Zucker, wundergued,
Umbsunst INa  5 1n bekummen dued...°

Muller erlebte auf Ambon monatelange zerstörerische kErdbebenstösse mıiıt
„weıl dises daz erste ahl SCWESCH, bin ich VO  a Herzen erschrockhen, und
ist MIr vorkommen, als Wanın die IL Welt wolte zergehen“)>, wurde als
Angehoriger eines Kettungsdetachements miıt den verheerenden AUuSWwIr-
kungen VOoO  a Flutwellen konfrontiert, d1ie Erd- un! eebeben auf Ambon un:!
den Nachbarinseln verursacht hatten,°© sah Vulkanausbrüche („Etwan eıinen
Steinwurtfft“ VO  e der Insel Banda entfernt ligt ın dem Meer als w1e eın NZ'
Insul der Carnaffisberg... oben au ist eın lauter kahler Steinfelsen, unten
aber muıt vollen gruenen Baumen bewaxen, der ber schon VO  an viel 100 Jahr
her steths inwendig brennet“),” rlebte mıiıt etwelcher Furcht zweıiımal einen
jJavanıschen mokläufter A seiner Wueter- und asere1” elf respektive 21
Menschen umbringen.“ I e Javaner könnten sich HTrc eıinen Gummlı, den
; S1@e gewüßen Zeiten eisen, gAahzZ unsunn1g machen, daz ihnen der Schaum
SAaNZ weils und dickh VOT dem und stehet un: alsdan arger als der Teuffel
ansehen, Was ihnen unterwegs egegnet, bringen S1e umb daz Leben und
schreyen abey Zeıten: Amack, Amack, daz ist ordt, Mordt“ Wenn Je*
mand diese Worte hören würde, wurde ihm erlaubt se1n, diesen Men-
schen umzubringen. Das eingedeutschte Wort „Amok” und „Amoklauf”*
tamımıt ja bekanntlich AaAaus dem malajiischen 5Sprachraum.

Müllers Beschreibungen VO Land, Leuten, Fauna und Flora

eorg Franz Müller beschreibt nıcht LLUT eingehend die Angehörigen der
verschiedenen Menschenrassen un: Nationalıtäten auf Java un dem 1indo-
nesischen rchıpel, ihre Sitten und Bräuche, schildert uch die für Uro-
paer exotische Flora un: Fauna der besuchten egenden, berichtet VO  a den
Javanern und den Chinesen, ber Papageıen un! Tiger, jegende en un
Katten, VO apaya-Baum Banane, VO:  5 der Kokospalme und ihren viel-

genutzten Produkten bıs der auf Java allgegenwärtigen Reispflanze
un ihrer Zubereitung. Diese auf einer hervorragenden Beobachtungsgabe

56) Cod.sang. 13441 Blatt
57) Cod.sang. 1278, 345
58) Cod.sang, 1278, 371376
59) Cod.sang. 1275, 383
60) Cod.sang. 1278, Z un! 437
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basierenden Beschreibungen vielleicht übertreibt der Vertfasser da un:! dort
nehmen sowochl in der Prosa- als uch 1ın der Versfassung breitesten aum

e1in. Die meilist sehr SaC  A abgefassten Beschreibungen ind hın unı wieder
mıiıt persönlichen rfahrungen und kErlebnissen des Autors angereichert. 50 CI -
fäahrt INan\n, dass die Ratten auf Java grösser als In Ekuropa und azu sehr d
ZTESSIV selen, weil S1€e dıie Leute, die unbedeckt schlafen pflegten, des
Nachts Ofters 1n die Fuüsse belissen, „WI1e MIr annn auch widerfahren“.®©!
Müller berichtet, ass das Zarte un wohlschmeckende eguan-Fleisch PTO-
biert, aber Aaus Ekel wieder ausgespien habe,® WI1Ie überhaupt die Fleisch-
qualität fast jeden Tieres persönlich beurteilt. der kommentiert seine Er-
fahrungen mıiıt Chiülıi, damals auch spanischer Pfeffer genannt: „viel schär-
pfer un: staärckher als der Pfeffter, also daz Wa  a I1a L1L1UTr ın wenig dareinbei-
set, INan ıtt anderst vermeınt, als Wall einem die Lippen uUun! Zungen mıt
Feuer wehre angesteckht worden“. ® Dazwischen IC der Elsässer bisweilen
persönlich erlehte oder VO  a andern gehörte Anekdoten un: Geschichten eın,
WI1Ie etwa eın iın holländischen Diensten stehender „Mohrenkorporal” VO  a
einem TOKOd1 AaUus einem Schiffchen herausgeschleudert un: anschliessend
VO Keptil verschlungen wurde und w1e eorg Franz Müller und selne Ka-
meraden anschliessend das l1ier totschlugen.® Eine welıltere amusante nek-
dote SEe1 hier zusammengefasst: WwWel Kameraden Müllers sahen sich, ın ihrer
Freizeit mıttags unter einer Kokospalme siıtzend und ijegend, das Ireiben der
en auf der Baumkrone un! schliefen aro 1ın der Mittagshitze eln
Während S1e schliefen, stahl eın ffe den Hut eines der beiden Soldaten un
ahm ihn mıt auf den hohen aum. Der Soldat erwachte ohne Hut un! be-
schuldigte ın der olge selinen Kameraden, ihm diesen WESSCHOIUNEN ha-
ben Als die beiden aro fast tätlıch gegeneinander wurden, bemerkte einer
der zwel, ass die en auf dem Baum mıiıt dem Hut splelten. Holen konnten
S1e den Hut jedoch nicht; gefährlich WarTr ihnen ine Kletterpartie auf die
Kokospalme. Anderntags fanden S1e diesen derselben Stelle niedergelegt,

die Soldaten geschlafen hatten, allerdings iın total zertetztem Zustand.®
Mühllers Schilderungen VO Sitten und Eigenheiten einzelner Völker

chen auch mıiıt den Wertmassstäben bekannt, die ın der eıt der kolonialen Er-
oberungen üblich Die Art, wI1e eorg Franz Müller berichtet, macht
sSe1INe Reisebücher einem aufschlussreichen Dokument für die Begegnung
VO  . Europäern mıiıt der aussereuropälischen Welt

Seine ruhigste eıt verlebte eorg Franz Müller zwischen 1677 un 1680
auf der Nnse Buru Inzwischen ZU „Drill-” oder Exerziermeister aufgestie-
gCH, hatte nichts anderes tun als zweimal wochentlich „des Morgens 1n
er Küecehle“ mıt den Oldaten Exerzierübungen durchzuführen, „welches”,

61) Cod.sang. 127585, 286
62) Cod.sang. 1278, 263
63) Cod.sang. 1278, 246
64) Cod.sang. 1275, 260—-262
65) Cod.sang. 1275 SB
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S() kommentiert 1: „meın gröfßste Freudt wahre“.® Auf Buru, „weil eın AILZ
ruehiges rth ür mich wehre”, verfügte ber sehr viel Zeıt, sSeINeEe WNeIl-
seerlebnisse niederzuschreıiben. [)ort entstand der grösste Teil sSe1INES SOSEC-
nannten „Reifßs- oder 67  Figurenbueches”. Müller hatte se1INe Kelse schon muiıt
der festen Intention angetreten, seine Keiseimpressionen SCHAT1  A* fest-
zuhalten. In diesem Unterfangen wurde CIS der sich als eifriger un!: vorbild-
lıcher Soldat bewährte, VO selnen Vorgesetzten ach Möglichkeit unterstutzt.

Rückkehr ach Europa 1M Fe 1682

Allmählich, VOL em ach der utigen und verlustreichen acC
Wasser un: Land mıiıt den aufständischen Burunesen, bei der sich seine
Schulterverletzung ZUZÖB , regte sich 1n ihm der unsch, den Dienst ın der
Holländisch-Ostindischen Kompagnıe quıttieren un 1n die Heımat -
rückzukehren. Da nutzten auch die Überredungskünste des niederländischen
(‚ouverneurs VO  > Ambon nichts, der ihn 7U Sergeanten und späater /ÄGa

sentlich höher besoldeten Leutnant befördern wollte. Mıt einem Handelsschiff
über 1imor ach Batavıa zurückgekehrt, nutzte ort die naächstbeste MOg-
IC  eıt, ich nach kuropa zurückzubegeben. I ıe „Afrıka”, elInes der damals
grössten chiffe mıit iner Besatzung VO  an 118 Mann,  697 schwer beladen mıiıt Vel-

schiedenen Handelsgütern, brachte iıh: innert zehn onaten gemeınsam
mıt welılteren ausgedienten Oldaten 1n einer problemlosen Fahrt V1a Kap
der (Guten offnung, Gt Helena unı die Chetland-Inseln die Nordspitze
Girossbritanniens herum ach Amsterdam zurück.

66) Cod.sang. 1278, 401
67) Das illustrierte „Figurenbuech” inklusive des messingbeschlagenen Einbandes

kam eorg Franz Müller auf ungefähr 61 Reichstaler stehen (Cod.sang. RE
VOT Blatt

68) Cod.sang. 1278, 426432 und Gedicht in Cod.sang. 1311 (vor Blatt
ıll dausent Morren kamen da
Und deden uns belageren Ja,
Sowoll Z.U|| Wasser als ZU|| Landt,
Und wolten stecken un 1n Brandt.
Weill ach aub(?) blöder(?) War

S0 WIT 1ın oTOM Gefahr.
Dan bey der Nacht 1ım dunklen4
kamen dan mıit fein Pfeilen vill.
Und schossen auf das ach mıt Graufßs,
Als w1e eıne dedt sehen AaU:

69) (;emäss eorg Franz Müuühller befanden sich 110 Seeleute auf dem Schiff „‚Afriıka
(Cod.sang. 1278, 441) I ie ahl 118 (Seeleute) nennt die Direktion der STU1N-
disch-Holländischen Kompagnie wıe Anm 12) Homeward-bound Voyages, J 72
Schiff Nr.
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Als Barfusspilger ach Rom Rückkehr ach Rufach

ach seiner Rückkehr ach kuropa („Hiermit SCYC also meiInem unent-
iıch yuethigsten un: barmherzigsten Herrn 18887 Gott unentlicher Dank, Lob,
Preis, Ehr, OT1 gesagt, als welcher mich, GFE die bisshero erzehlte oroße
augenscheinliche efifahren 1n den anderen Theilen der Welt wieder hat meılne
Verdienst gnäadig un: vaätterlich erhalten uUun! muiıt noch guether (GGesund-
heit, Klückh und egen in die 1e un wehrte Christenheit hat wıieder lassen
ankommen“”®) unı der recht grosszugiıgen Auszahlung se1InNes Handgeldes
Urc die Ostindisch-Holländische Kompagnie ın Amsterdam („bif auf den
etzten Pfennig“) 1e eorg Franz Müller den aNzen kalten Winter
hindurch ın Amsterdam, 1im kommenden Frühling dann VO  a K6öln Aaus

barfuss 1ın Pilgerskleidern ine ank- un Piılgerreise nach Kom anzutreten./!
eorg Francıiıscus Miller meln Nam,
50 balt als ich AauUus India kam,
Die weıill ich hab w1e vorgemelt,
gewest 1n all fier e1l] der Welt
In Morgenland, in Asıla,
Ich ange eıt gewest
Darum versprochen Gott, Wa  z

Mich wıder bringet übers Meer,
Nach Europa, der Christenhei
Über die fier dausent Meillen weld.

das ich seh meın Vatterland,
Ruffach 1m Elsas wird genand.
Von der Stath Coöllen dem Rein,
Woll VOT den eiligen drey Kuüun1ig fein,
ach Kom ZU| ziehen, der heiliga
In ilgrams Kleider mıiıt eım Stab
(antz parfues hın un her mit Freid,
Dasselbig Gott uel Dankbarkeit.
Sechzehen hindert achzig drey,
Gott Lob un Dank verrichtet frey

ach 23 Jahren, onaten und einem Tag Abwesenheit VO  a selner He!i-
matstadt kehrte schliesslich 1m Frühling 1684 1mM Alter VO  a fast ahren als
Fremder ach Rufach In selne Heimatstadt zurück. „Noch mich eın einz1ge
Person gekennet”“, schreibt 1n seinem Reisetagebuch.“ Seine Eltern
nämlich ıIn der Zwischenzeit verstorben. Nachdem sich drei Wochen ano0-

EUYV: In Rufach aufgehalten hatte, gab iıch als Büurger dieser Stadt erken-
NECN, „worauff diese ANZ Statt un: hernach weiıt und breit das Landt mich
und meılne KRarıtäten au: Indien sehen zugeloffen”. Von den aus dem indo-

70) Cod.sang. 1270 452
7A3 Cod.sang. IO1E: VOT

72) Cod.sang. 12758, 455
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nesischen rchipel mitgebrachten Karıtaten wird welter unten die Rede eın
eorg Franz Müller schliesst die Prosafassung sSEINES Reisebuches muiıt einem
ank Gott, der ihn „wI1e den jungen Tobliam wider 1in me1lnes Vatters au{fs
frisch und esundt att kommen en  d

Als Leibdiener ZU Gt Galler Mönch Kolumban VO  aD Andlau

Miıt der eimkehr In seine Vaterstadt verlieren sich für ine eitlang die
Spuren ecorg Franz Müllers Irgendwann zwıschen 1654 und 1698 1L11USS in
der olge als Leibdiener 1ın den Dienst VO Kolumban VO  5 Andlau 162741
707)” getreten eın Kolumban VO  a Andlau, WI1Ie Müller aus dem Elsass uUun:
‚:WarTr aus Müllers Geburtsstadt Ensisheim stammend, WAarTr Mönch 1m Kloster
Gt Gallen BCWESCH, War dann YASEN inneren Reformierung der Mönche des doOor-
tigen Klosters ach Uurbachn 1m Elsass geschickt worden. Bereıts kurze eıt
danach, 1mM re 1662, WarTr VO  a den önchen VO  > urbach ihrem Abt
gewählt worden. egen des Widerstandes des Strassburger Diözesanbischofs
und uch der französischen Krone durtfte jedoch dieses Amt nicht antreten,
auch eın zwelıtes Mal 1m Jahre 1656 nicht, als 1880628  zD} ih: neuerlich ZUu Abt VO  -

urbach wählte olumban VO  a Andlau 1e ich 1n dieser eıt mehrheitlich
1MmM Elsass auf, se1ine Rechte durchzusetzen, lebte VO  a seinem Lebensstil her
WI1Ie ein 1mM Amt stehender Abt un kehrte erst 1698, endgültig resignierend,
wilieder ach Gallen zurück. Irgendwann INUSS eorg Franz Mühller ken-
nengelernt un! als Leibdiener verpflichtet en

Als „Indianer“ 1n den Ostern St Gallen und Rorschach

Mit der Rückkehr VO  5 olumban VO  a Andlau in eın Stammkloster kam
auch eorg Franz Müller nach Gt Gallen. olumban VO  o Andlau, der 1mM Ta-
gebuch VO  - Fürstabt eodegar Burgıisser (1696—-1717) als „Electus” der
Gewählte) bezeichnet wird,“* lebte In seinen etzten Lebensjahren er starb
1707 1mM wesentlichen 1 Kloster Marlaberg bei Rorschach Unı wurde wWwWI1Ie
eın 7zwelıter Abt behandelt 5Se1in Leibdiener, der unverheiratet gebliebene A
OS Franz Müller aus Rufach, chloss 1m ()ktober 1698 mıt dem Kloster
St Gallen einen Vertrag, 1ın dem versprach, selne Hinterlassenschaft nach
seinem Tode dem Kloster zukommen lassen. Dafür rhielt lebensläng-
liches Wohn- nd Unterhaltgrecht. Leider ist der Vertrag nicht mehr erhalten;

F3} /u Columban VO  - Andlau vgl Henggeler R/ Professbuch der fürstl. Benediktiner-
abtei der Heiligen Gallus Uun: (Itmar St Gallen (Monasticon-Benedictinum Hel-
vetlae 1 / Zug 1929, 319 (Nr. 313)

74) 50 mehrmals 1m Tagebuch On Fürstabt eodegar Bürgisser (Stiftsarchiv St. Gallen,
1933, 1068, 1143 der
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lediglich das agebuc VO  - Fürstabt eodegar orlentiert un1lls knapp über den
Abschluss.”

uch nach dem Tode SEINES Herrn olumban VO  z Andlau blieb eorg
Franz Müller, inzwischen 61 Fe alt geworden, 1m Kloster Mariaberg bel
Rorschach wohnhaft Im 5Sprachgebrauch der Abte!i wurde €]1 sch SE1-
11eS Ostindien-Auftenthaltes STEeTts als „Indianer”“ bezeichnet. Im e HS:
während der Besetzung der stiftsanktgallischen an durch die evangeli-
schen Kantone Zürich un: ern (sogenannter Toggenburgerkrieg 1712-1718),
machte ihm der Zürcher eleNrte und Antıquitätensammler Hans Wilpert
/Zoller (1673-1757) auf Mariaberg seine Aufwartung:”® „oSamstag den Jan.
1/ 4E bın ich mıt Herrn Statthalter Ulrich 1M chloss Roschach hinaufgeritten,
alwo ich aufhaltet eorg Frantz Müller, gebürtig VO  aD} Rufach 1mM Elsass, aeta-
Hs IDiser Mann War TE 1n Ostindien. kEın erfarener, ber seltsamer
Mann, welcher 5AIZ schöne indianische Sachen u1ls gezeiget VO  z Muscheln,
JE  eggen, Anımalibus un: Vegetabilibus. Item allerhand biblische Hiıstorien
VO  } kleinen Bildern, WI1e nıcht weniger eın Buch, In Fkorm eiInNes STOSSCH
Stammbuchs, ın welchem Sal sauber mıiıt Wasserfarbe gemahle alle Men-
schen, Thieren, Ögel, Fisch, Frücht etC.,; welche daselbsten gesehen”. Hans
Wilpert Zoller sah und bewunderte also das illustrierte Reisebuch ullers wI1e
uch dessen „Oostindische ammlung”.

enDar VO Heimweh epackt, kehrte ecorg Franz Müller iın seinem
Lebensjahr 1m Juli 1726 nach Rufach 1m Elsass zurück. In Rorschach liess
e1 „etliche 116 selner Aaus India mıit sich gebrachten KRarıteten“ zuhan-

den des Klosters Gallen zurück./” Am uli 1/23 schliesslich starb der
ehemalige, ,, Adelburst“ ın ostindisch-holländischen Diensten. „Omnibus
cramentis PrOVvISUS (mit allen Sakramenten versehen)”, notierte Furstabt Jo-
seph VO  a udolphi (1717-1740) iın seinem agebuch.”® wWEel Tage VOT seinem
Tod hatte eorg Franz Müller dem Kloster St Gallen den Schlüssel seinem
Elternhaus und den darın autftbewahrten Gegenständen zugeschickt. „Des
Franz, Indianer, seel. Befreunten, das Haus Rufach un etlich hundert
Pfund, hinderlassen, schrifftlich zugee1gnet. Item seiıine Mobillia auf
Gallen führen lassen: Sie bestanden ıIn Uhren, tliıch meiıst nıederländischen
Büchern, einem Vergele un andern kindischen Kleinigkeiten, darunter das
fürnemste WaTe eın ilagran (filigran gearbeitetes) sılbernes Kreuzle un: ein
mıt Silber beschlagne TabacPfeiffen“, chrieb Joseph VO  aD udolphi
September 123 1ın eın Tagebuch.””
75) Stiftsarchiv St Gallen, 1933, 733 TOLZ intensiver Nachforschungen herzli-

chen ank Hollenstein!'!) hess sıch dieser Vertrag In den Aktenbeständen des
Stiftsarchivs leider nicht mehr auffinden.

76) Zentralbibliothek Zürich, Ms 425 zıt1ert nach Vogler WI Unbekannte Darstellun-
sCch Au  CN dem Korschach des frühen Jahrhunderts (Rorschache Neujahrsblatt 7 /
1985, 36)

E Stittsarchiv St. Gallen, DL (Tagébuch ursta Joseph X43  - Kudolphi), 308
78) Stiftsarchiv Gt Gallen, 272A, 597 (24 und
7/9) Stiftsarchiv St. Gallen, 2/2A, 608 45.:91723)
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DIie Hinterlassenschaft eorg Franz Müllers iın der
Stiftsbibliothek

Aus dieser Hinterlassenschaft VO  i eorg Franz Müubller sSind etliche egen-
stände och heute 1ın der Stiftsbibliothek erhalten. Von seinen Büchern konn-
ten bisher WwWel eindeutig identifiziert werden, andere dürften ich Incogn1to
och 1n den reichen Beständen der ehemaligen Klosterbibliothek eiinden
Beım eınen Band handelt sich ine grossformatige un:! volumınöse
Heiligenlegende ın n]ıederländischer Sprache, die eorg Franz Muüller 1m Wın-
ter 1683 nach seiner IC aus ()stasıen In Amsterdam erwarb uUun: in die

auf die leeren Seiten zahlreiche persönliche Notizen ausschliesslich theolo-
ischen nhalts SOWI1E eın Sachregister 1ın se1lInNner charakteristischen Handschrift
eintrug.“ Der zweıte Band ist eın VO nıederländischen Prädikanten Daniel
Brouwerlilus In die malajische Sprache übersetztes Neues Testament.®! Müuüuhller
brachte auf der Titelseite jeweils seinen Namen (Georg1lus Franzıscus Miller)
SOWI1e das Datum des Erwerbs (1682) das uch ach selner Rück-
kehr ıIn Amsterdam oder noch in Batavıa ekauft hat, lässt sich nıiıcht feststel-
len Bibliothekar Pater 1US olb (4712=1762) fügte €e1 auf einem freien
Spiegelblatt die für kunftige, der malaijiischen Sprache nicht undigen Biblio-
hekare ZAHT Katalogisierung wichtige Erklärung „Novum Testamentum oluca-
NUM  ‘ bel, un auch der Einband wurde mıiıt der analogen Überschrift N0 TD
sStam Molucanum versehen.

uch VO der „ostindischen ammlung“ Müllers konnten ank der KX1I-
sStenz eiInes beschreibenden Verzeichnisses in der Handschrift Nr 1278 der
Stiftsbibliothek, der Prosafassung der Reisebeschreibung Müllers®? verschie-
ene Gegenstände, die sıch heute och 1mM Munz- un: Kuriositätenschrank
der Bibliothek efinden, ausfindig emacht werden. I die Sammlung Müllers,
die CT aus Ostindien Un Studafriıka mıt nach Hause brachte, dürtfte kurz ach
dessen Tod Gegenstände umfasst en Im Verzeichnis werden die einzel-
HEeil Gegenstände in der Ich-Form üllers mehr oder weniger ausführlich be-
schrieben Uun! teilweise 1n ihren kulturgeschichtlichen Zusammenhang C
stellt. Dabei verwelst Müller immer wiıieder auf eın „Figuren- oder Reifsbu-
ech“ und erzäahlt da un dort auch persönliche Erlebnisse. 50 sStamme der
Krokodilzahn VO  mD eiInem Tier, das mehr als fünf Klafter lang SeEWESCH E1 un!
das selbst habe aufschneiden helfen. Aus des Krokodils Leib hätten S1Ee
eıinen 1ın vier Stücke Zzerrissenen alten Menschen WI1Ie auch viele Meerschild-
krötenschalen geborgen. Zur ostindischen ammliung Müllers, die ın die Ka-
rıtaten- un! Kuriositätensammlung der Bibliothek aufgenommen uUun!: den

80) tiftsbibliothek St. Gallen, Band-Signatur 19’541 „Generale Legende der Heylighen
met het leven lesu Christi Ende Marıe  LA  J hrsg. Ribadeneira un Rosweld,
Antwerpen 1665

81) Stiftsbibliothek St Gallen, Band-Signatur links VII J1estamento Barou Attau
Segalla Kıtab derrIı Anan carnı Jesu Christo..., msterdam (De Negri) 1668

52) Cod.sang. 1278, 460—486
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Keisenden des Jahrhunderts auch immer wıieder gezefgt wurden, gEAHOT-
ten 730/40

Meer-Corallen
Corall-Bäumlein
Meer- Teütels-Schweif
Meer-CGras (aus dem andı. üudlich der Kapverdischen nseln)
Chinesische Tabacc-Pfeiffen Und lautet die Erklärung, die eorg Franz
Müller persönlich formuhiert hat „Dises ist eın chinesische Tabacc-Pfeif-
fen, allein unter dem Tabacc gebrauchen S1e ine aum Gumm], Aftfıon SC
nant, welches die männliche Natur sterckhet, VO sCch villen Weıiberen
halben, die S1e insgemein en  44
Ost-Indisches Orblileın VO der Insel Celebes (Sulawesi) och erhalten
Casuarıi-Federen („vom lustigen oge Casuarıus”)
Papagey-Federen
Paradeys-Vogel VO  a der Insel Seram

10) Strausen-Ey AUuUuS$s Sudafrika
11) Pampus-Kohr (Material SE Bau VO  z} Häusern)
12) Indianische Duecher
13) Indianische Frauen-Kleider Adus Baumrinden Seram)
14) Africanisches Blas-Horn
E /immet Holtz
16) Chinesische Schüelein für die vornehmsten Burger in Batavıla): heute

och erhalten
17) Meer-Apfel duS dem Ostindischen (Ozean
18) Indianisches Brodt (5ag0)
20) Hirsch-Schweinkopf (von dem VOI den Indianern Babiil Buschi genannten

1ler Schwein, halb Tier
22) Indianischer Becher AdUus einer Wurzel .1 1imor)
23) Chinesischer Geld-Sec  el och vorhanden
24) Indianisches Geschirrlein (noch vorhanden)
25) Gockhus-Nuss (Kokosnuss run:!
26) Eın anderer Gockhus-Nuss (Sumatra) eckig
27) Sackhlein aus der atery eINes ckhus-Baums
28) TOSSer Crocodill-Zahn
29) Zerschidene Klauen (Löwe, Her Vogel); Item eın Gilid VO  - einem Croco-

dilsruc  en mıiıt einem Sternen VOI1 Augapfel. ehr eın Glid VO  n einem
SchwerdFisch. ehr ein Glid VO  - einem Menschenfressertfisch. Item mıiıt
einem runden Meer-Nüssleıin un Mutter-Nägelein

83) Etwa Zentralbibliothek Züurich, Ms. 6441 Der Franzose Gilbert Romme würdigt
ın der Beschreibung seiner Reise durch die Schweiz die Bibliothek VO  - St (Gjallen
eingehend un:! rwaäahnt explizit auch das Reisebuch Mühers, indem ın seinem
handschriftlichen Bericht die Titelinschrift auf dem Einband FRAN-
CISCUS MILLER/ VON/RUFFACH/AUS DEM OBEREN ELSAS/ 1653 zeılen-
nd buchstabengetreu wlederg1bt.
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30) Wullen-Gewächs (Kubackh) Wird VAUSE Herstellung VO  - Matratzen,
Decken un Kopfkissen verwendet

31} Indianische Düecher, getruc seyn
32) Chinesisches Haubt-Küssen, and eın Vermerk aus der zweıten Hälfte

des Jahrhunderts: (0/0)8) Motten zerfressen. Auf einem olchen Kissen
liegen sSe1 angenehmer als auf Flaumfedern

33) Indianisches Windell Blatt, das I1Nan bel Kegenwetter wI1Ie eınen Schirm
über den Kopf stülpt)

DIie Nummern 19, 24 un des Verzeichnisses betreffen Gegenstände, die
WarT 1m Karıtäten- un: Kuriositätenkabinett der Bibliothek standen, jedoch
nıcht A  an Ostindischen ammlung Müllers gehörten. Die meılsten dieser Ob-
Je. sind heute leider verschwunden, gingen zugrunde, wurden AUs den Be-
ständen ausgeschieden oder derart anfällig für Beschädigungen, ass
S1€e optimal untergebracht wWwWI1Ie 1n einem heutigen vollklımatisierten Museum

diese Gegenstände 1n der Bibliothek bei weıtem nıcht fast zwangsläu-
fig dem Zahn der eıt ZU pfer fielen, wI1e das Kopfkissen, das bald schon
VO  - Motten Zzerfressen WAar. Be1l ein1ıgen bjekten ist schon 1740 mıiıt
Bleistift der Vermerk „deest  48 hingeschrieben worden.®

„Damı wirdt deiner vergeisen, / Eben als WEeTIs du nıt gewesen / Har-
umb gedenk STEeTSs ahn dein Befehl dein Seel ın (ottes Handt“:6 Mıt
diesen Versen beschliess eorg Franz Müller dıie Beschreibung seliner Reise
un:! die anschliessende Pilgerfahr nach KOom, die mıiıt einem Bild ausstattet,
die ih: als Pilger, barfuss, miıt Rosenkranz linken Arm, Wanderstab ın der
rechten Hand uUun!: ıIn schwarzer Pilgerkleidung, ze1igt, der VO Tod, einem
kelett miıt einer anduhr 1ın der Hand, sanft der and geführt wird „So-
bald dein etztes Giladfs gelauffen”, spricht der Tod im beigegebenen Vers, ”
stofßs ich dich ber Hauffen /Was hılfft dich dan die Ö I ie du HCSC-
hen hast vermelht... Dann hier ist kurtz des Menschen Leben,/ all zeitlich hr
ist 1LL1UT vergeben/, dann hiler ist LLUT eın Jamerdall, / Im Himell eın ewı1ger
FreudenSall”. IDie Frömmigkeıt un starke Jenseitsbezogenheit des barocken
Menschen schimmert ÜrC die N Reisebeschreibung bis den etzten
intragungen urch, einer Keisebeschreibung notabene, die den införmati-
vsten un! aufschlussreichsten ihrer eıt gehört un ıne integrale, unter

Textedition verdienen würde.
VO  a Fachleuten (Ethnologen, Zoologen, Botaniker) kommenfierte

84) Cod.sang. 1278, 454
85) S50 beim „Corallbäumlein“ (Nr 2), beim „Paradeys-Vogel” (Nr. 9), beim „Indiani-

schen Becher AaUSs einer Wurzel” (Nr. 22) SOWI1E bel den Löwenklauen und dem
Glied eines Krokodilrückens (beide Nr. 29)

86) Cod.sang. 1891% VOT Blatt
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karte mit Stationen seiner Reiseroute. Zeichnung 0Uon eorz (Stiftsbibliothek Gallen, Cod.sang. OFE afe
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Die „Gouda“, das Cder Ostindisch-Holländt- Abbh eOrZ Franz Müllers e1QEN-
schen Kompagnie, mit dem eOrZ Franz Müller UÜS den ndiQ niedergeschriebene erse über
Niederlanden nach Java fuhr Kolorierte Zeichnung ZU Be- den Haı (Stiftsbibliothek Gallen,
zınn SCINES „Figurenbuches” (Stiftsbibliothek St Gallen, Cod.sangz 315 hei aje| 44)
Cod.sangz
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Abb 5) Die Aanze der „wiılden Hottentotten” Kap der Abb IDıie Muskatnuss. Kolorierte Zeichnung von eOrZ
Franz üller In SEINEM „Reisebuch“ (StiftsbibliothekuUten Hoffnung Kolorierte Zeichnung 00n eOTZ Franz

Muüller In SeINEM „Figurenbuc (Stiftsbibliothek Cal Gallen, Cod.sangz 139 aje: 60)
len, Cod.sangz HSE aje: 23)
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Abb 6) Chinese und Chinesin. Fın chinesischer Kr1eQs- Abbh 8) eOrZ Franz üller In Be-
IMUANTL Kolorierte Zeichnung UoN eOrZ Franz üller ıIn gleitung des Todes auf der Pılgerreise
seinem „Figurenbuch” (Stiftsbibliothek Gallen, nach OM, barfuss, mit Pılgerstab
Cod.sangz 131%E, afe: 5) und Rosenkranz. Kolorierte Zeich-

HUNS IM „Figurenbuch” des Elsässer
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ITrauer- un Festdekorationen ıIn den bayerI1-
schen Klöstern des un 18 Jahrhunderts
Einiıge kunstgeschichtliche Hınwelse Adus der Personal-

schriftenforschung
( Georg £chrott Sprockhövel

I )as SCIN gebrauchte Schlagwort VO  o der interdisziplinären usammenar-
beit zwischen verschiedenen Wissenschaftbereichen ist zumindest auf dem
Gebiet der Funeralforschung schon 1ın breitem Umfang ıIn die Yat umgesetzt.
Dies bewiesen Ausstellungen WI1Ie diejenige ber „Die letzte Reise“” iın Muüun-
hen! oder „Memento_ mor1ı1!” in Erlangen“ ebenso WwWI1e die Marburger For-
schungen ber die Leichenpredigt.” Die verschiedenen Teildisziplinen VO  a

Profan-, Kirchen-, Kunst-, Buch- und Bibliotheksgeschichte un der C
un: en hier un 1m Zuge welterer Untersuchungen bereits reichen Hr-
rag gebracht. (‚emessen daran ristet eın Bereich noch ein kunsthistorisches
Schattendasein. Es handelt ich die ephemere Dekorationskunst, die In
den frühneuzeitlichen Oöstern der Brauch Wa  5 Dabe!Il o1bt zahlreiche ele-
SC für die Beliebtheit VO C'astra doloris, un: auch Dekorationen für freu-
digere Anlässen exıstieren zahlreiche Quellen

Auf en folgenden Seiten werden hierzu einıge Hinwelse un Überlegun-
gCHh vorgebracht. Sie gehen zurück auf lıteratur- un kirchengeschichtliche
tudien den ubel- und Leichenpredigten für die hte und Pröpste der alt-
bayerischen un! oberpfälzischen Prälate  löster, Was die 1im Titel ANSEC-
ündigte geographische Eingrenzung rklärt Ferner wird hier 1ne „WI1Sssen-
Scha  1C Grenzüberschreitung” erkennbar, deren Produkt keineswegs als
fertiges rgebnıi1s verstanden eın will ‚* sondern als Anregung die Kunstge-

Die letzte Reise. Sterben, Tod un:! TIrauersitten ın Oberbayern, hrsg. Metken,
Muüunchen 1984
MEMENTO MORI! Zur Kulturgeschichte des Todes 1ın Franken, Erlangen 1991

Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften 1—-2, hrsg V. Lenz,
Köln-Marburg Lenz (Hrsg.), Leichenpredigten. kıne Bestandsauf-
nahme. Bibliographie und Ergebnisse einer Umfrage, Marburg 1980 (Marburger
Personalschriften-Forschungen 3 / ders. (Hrsg.), Studien ZUrC deutschsprachigen
Leichenpredigt der ruhen Neuzeit (Marburger Personalschriften-Forschungen
Dies schon deswegen nicht, weiıl die Quellengruppe TSt twa ZUT Hälfte gesichtet
ist; das Corpus der altbayerischen un oberpfälzischen Predigten anläfislich VO  z} Ju-
biläen un:! Todesfaällen der Prälaten umfa{ft uüber zweihundert Einzeltexte
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schichte, ich eiınNnes Desiderats anzunehmen un: adurch uUuNnser Bild der Klo-
sterkunst un: -kultur bereichern un:! vertiefen.

kinıge Beobachtungen klösterlichen Festdekorationen und
Predigten

Ich beginne miıt einem Beispiel, das 1ın exzeptioneller Weise die Brücke ZWI-
schen Funeralkunst un -rhetorik schlägt. In der Leichenpredigt VO  — 17726 für
seınen Abt Amilian Öttlinger errichtet Korbinian Gräz, Direktor des KOom-
munstudiums 1mM Benediktinerkloster ott Inn, eın fiktives JIrauergerust.
Aus einer Fülle VO  a Metaphern Aaus dem Bereich der Imkerei greift
Ende SeINer sprache „das Jungfräuliche T'ugzend=Wax” heraus. „Dises Schnee=
WEISSE ax/ Andächtige, stecke ich NUN STA der schwartzen Kertzen auff d1e
Leuchter erumb/ 0OoN welchen auch das Castrum doloris, oder sogeNANNTES Ehren=
uınd Traur=Gerüst/ welches iıch Herrn Ehren gleich auff-richten
wıill, ıllumınıert und erleucht werden soll“ >
1C stellt (3räa7 annn „gleich Fufß des Ya STa eiInNer Saulen henum U1-

fae eINeEN sehr langen May=5Baum den AaUM des Lebens auff” Am opfende imagı1-
nıert eın Wappen, das einen Kastanienbaum zeıgt „mıit dem Wörtlein AStaA-
NEU doch ALlso, daß e1INn Jungfrau mi1t der Hand dıe drey letztere Buchstaben DETr-

decke/ und au solche Weifßs das Woörtlein Casta lesen hleibe Das Z_

rahmt das „Pıllerseerische Gebürg” mıt dem Pillersee® üßen, un! VO  - den
Bergen älst (räz den DPs 4222 erinnernden „Aemilhanische{n] Wappen und
Bürg=Hirsch M1t eiInem Pfeyl In dem Leıib dem Wasser In Pıllersee” herabstei-
SCH. Der Grabstein wIird JIr die Klostergebaäude VO  a ott dargestellt. Diese
un welıltere FElemente versieht eweils muıt erklärenden Inschriften / S0 hat

das Kloster ott Uun: iıne I2 Landschaft rhetorisch: Castrum dolo-
r1S des Abtes umgewandelt. Eın bemerkenswerter Einfall, der (neben elner
Fülle weliterer Pointen un: Wortspiele Korbinilan (Jräz aus der Masse ba-
rocker un nachbarocker katholischer Leichenprediger heraushebt und
gleichzeitig ine CNSC gestalterische Verflechtung zwischen Literatur un:
Kunst erkennen äflst

Andere TIrauerreden sSind wen1ger einfallsrei: formuliert, doch 1n vielen
VO  a} ihnen wird ın irgendeiner Weise auf Festdekorationen eingegangen, wWwWI1e
S1€e bei solchen Anlässen üblich Parallelen x1bt ferner gCh der
begrenzten Lebenserwartung freilich seltener VO  a erfreulichen Anlässen
WI1e der oldenen Profe{fß oder der Jubelprimiz des Abtes auch S1Ee wurden
mıt Festdekorationen un:! mıt ZU eil edruckten Lobpredigten gefeiert,

Gräaz ( VoX tonltr.Ul tU1 1n ota276  Georg Schrott  schichte, sich eines Desiderats anzunehmen und dadurch unser Bild der Klo-  sterkunst und -kultur zu bereichern und zu vertiefen.  Einige Beobachtungen zu klösterlichen Festdekorationen und  Predigten  Ich beginne mit einem Beispiel, das in exzeptioneller Weise die Brücke zwi-  schen Funeralkunst und -rhetorik schlägt. In der Leichenpredigt von 1726 für  seinen Abt Ämilian Öttlinger errichtet P. Korbinian Gräz, Direktor des Kom-  munstudiums im Benediktinerkloster Rott am Inn, ein fiktives Trauergerüst.  Aus einer Fülle von Metaphern aus dem Bereich der Imkerei greift er gegen  Ende seiner Ansprache „das Jungfräuliche Tugend=Wax” heraus. „Dises Schnee=  weisse Wax/ Andächtige/ stecke ich nun an statt der schwartzen Kertzen auff die  Leuchter herumb/ von welchen auch das Castrum doloris, oder sogenanntes Ehren=  und Traur=Gerüst/ welches ich Herrn AEMILIANO zu Ehren gleich auff-richten  will, illuminiert und erleucht werden soll“ >  Bildlich stellt Gräz dann „gleich am Fuß des Grabs statt einer Saulen lignum vi-  tae einen sehr langen May=Baum den Baum des Lebens auff“. Am Kopfende imagi-  niert er ein Wappen, das einen Kastanienbaum zeigt „mit dem Wörtlein Casta-  nea doch also/ daß ein Jungfrau mit der Hand die drey letztere Buchstaben n. e. a. ver-  decke/ und auff solche Weiß das Wörtlein Casta zu lesen bleibe“. Das ganze um-  rahmt das „Pillerseerische Gebürg“ mit dem Pillersee® zu Füßen, und von den  Bergen läßt Gräz den an Ps 42,2 erinnernden „Aemilianische[n] Wappen und  Bürg=Hirsch mit einem Pfeyl in dem Leib zu dem Wasser in Pillersee“ herabstei-  gen. Der Grabstein wird durch die Klostergebäude von Rott dargestellt. Diese  und weitere Elemente versieht er jeweils mit erklärenden Inschriften.” So hat  er das Kloster Rott und eine ganze Landschaft rhetorisch zum Castrum dolo-  ris des Abtes umgewandelt. Ein bemerkenswerter Einfall, der (neben einer  Fülle weiterer Pointen und Wortspiele) Korbinian Gräz aus der Masse ba-  rocker und nachbarocker katholischer Leichenprediger heraushebt und  gleichzeitig eine enge gestalterische Verflechtung zwischen Literatur und  Kunst erkennen läßt.  Andere Trauerreden sind weniger einfallsreich formuliert, doch in vielen  von ihnen wird in irgendeiner Weise auf Festdekorationen eingegangen, wie  sie bei solchen Anlässen üblich waren. Parallelen gibt es ferner — wegen der  begrenzten Lebenserwartung freilich seltener - von so erfreulichen Anlässen  wie der Goldenen Profeß oder der Jubelprimiz des Abtes: auch sie wurden  mit Festdekorationen und mit zum Teil gedruckten Lobpredigten gefeiert,  5). Gräz C., VoX tonltr.Ul tUI in Rota ... Das ist: Deß Weyland Hochwürdig= und Gnä-  digen Herrn Herrn AEMILIANI OETLINGER ... Hörenswürdige Lebens=Lauff ...  München 1726, 18.  6) Am Tiroler Pillersee unterhielt Rott eine Propstei.  7) S. Gräz, VoX tonItrUI, 18 ff.Das ist: Defs Weyland Hochwürdig= un (zNa-
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Am Tiroler Pillersee unterhielt ott 1Nne Propstel.

Gräaz, VoX onltrUIl, 18ff.
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un auch solche Predigten enthalten Hınwelse auf den festliıchen CAMUC
I hese lexte sind jedoch nahezu unerforscht® (wogegen immerhın der kunst-
historische Wert klösterlicher Kirchweih- un! Centenar-Predigten bereits E1 -

kannt worden ist”), un: können 1mM folgenden LLUTL exemplarische Aussagen
ber die Funeral- und Jubelpredigten AUS bayerischen Oöstern gemacht WEeTl-

den ın der offnung, da{s die Kunstgeschichte sich ihrer annımmt, S1e vervoll-
ständigt un!: auswertert.

Auf eın klösterliches JIrauergerust AdUuSs Bayern'“ hat Zzuerst ar Krausen!!
aufmerksam gemacht Er tellte den IC VOT, der 1756 ach dem Tod des Ab-
tes lexander oge. VO  > Waldsassen bel den Brüdern Klauber iın ugsburg 1n

Auftrag egeben wurde (s Abb 1) I e wichtigsten Bestandteile werden +
beschrieben un! erläutert, doch analysiert Tausen das JIrauergerust nicht 1MmM
Detail.!* er 3i ist allerdings nicht die einz1ıge Quelle YAGE Waldsassener
Castrum doloris Glücklicherweise ist darüber hinaus zumindest indirekt 1ne

TSte Ergebnisse ZUT: katholischen Leichenpredigt be1 Maier-Kren Gl I )he bayer1-
schen Barockprälaten un! ihre Kirchen 37 1969, 23-324); Jürgensmeıler F.,
IDie Leichenpredigt In der katholischen Begräbnisfeier (Leichenpredigten als Quelle
historischer Wissenschaften hrsg Lenz. Erstes Marburger Personalschriften-
sSymposıon. Forschungsschwerpunkt Leichenpredigten. Oöln-Wiıen 1975, 22-145);
Pick] O/ I ıe österreichischen Leichenpredigten des bis Jahrhunderts (ebd.,
66—199); Kendler M., Katholische Leichenpredigten 1im Barock, exemplifiziert

Jacob Schmids Leichenrede auf Freifrau VO  a Pruggberg Die letzte Reise,
232-234); Schrott G / SE Oberen-Pfaltzer-Lan: Ist kein Heıiligers aulfs be-
kannt“. Die Waldsassener Predigtdrucke als Zeugnisse barocker Festkultur (Ba-
rockzeit zwischen Fichtelgebirge un: Böhmerwald. vyhs-Schriftenreihe Z.ULXC Landes-
und Volkskunde Ö, Pressath 1996, 7-29)

KRupprecht B., Die bayerische Rokoko-Kirche (MHStud Kallmünz 1959 (S.
f awe P Der spätbarocke Kirchenbau un! seine theologische Bedeutung.

Eın Beitrag ZUu!T Ikonologie der christlichen Sakralarchitektur, Würzburg 1987; etz-
erer wertet einen grofßen Teil der bayerischen exte AU!  N

10) Vorher wurde INa  a bereits in Osterreich auf klösterliche Castra doloris aufmerk-
S5d‘ zumindest auf dasjenige für Abt Berthold Dietmayer VO Melk 1739; Seliten-
tetten. uns un! Moönchtum der lege Osterreichs, 1988, 274

11) Krausen El Das Castrum Doloris für Abt Alexander VO  » Waldsassen {&  UX
1Z, 1961, 242-245); ders., [)as Castrum Doloris für Abt lexander Vo  - Waldsassen
(Schönere eımat, 1961, 401

12) Was beispielsweise In seine Darstellungen nicht mıiıt einbezieht, sind die blogra-
phischen Voraussetzungen für die Gestaltung. Um die Ikonologie des „Apparates”
verstehen können, mMuUu. 111a wissen, da{fs Abt Alexander Opfer einer üblen Ver-
leumdungskampagne geworden Warl un seine Rehabilitation durch iıne Untersu-
chungskommission ILUT wenıige re überlebte. Das Castrum doloris erinnert
daran durch Emblemata mıiıt Vogelmotiven, durch die die patıentia des Abtes 5C-
ruhmt wird, beispielsweise mıiıt dem „Aspera GUAEGQUE Coquit” un folgender
Subscriptio: „Auch das Härtıst zerkäuen und mit L1iehe verdäuen, uch ohn Schuld
weiflß SUr weißlich die Gedult.” F1r dem Skandal Binhack FI Geschichte des ('isterz1-
enserstiftes Waldsassen der Wiederherstellung des Klosters (1661) bis 7
Tode des es Jexander (1756) nach Manuskripten des Dionysıius uber, Re-
gensburg Amberg 188585, 1/4 ff.
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Beschreibung des Castrums für Alexanders Nachfolger, Abht Wigand Deltsch
ges erhalten geblieben,”” die viele (Gemeinsamkeiten mıiıt dem Stich
aufweist.!* Schliefslic ist noch erwähnen, da{fs 1m Anhang die Leichen-
predigt für Abt Wigand die „Epitaphia Symbola EXC278  Georg Schrott  Beschreibung des Castrums für Alexanders Nachfolger, Abt Wigand Deltsch  (gest. 1792) erhalten geblieben,'® die viele Gemeinsamkeiten mit dem Stich  aufweist.!* Schließlich ist noch zu erwähnen, daß im Anhang an die Leichen-  predigt für Abt Wigand die „Epitaphia & Symbola &c. ... Funerali pegmati affıxa”  abgedruckt sind.!® Inzwischen wurden der Öffentlichkeit auch erhaltene Teile  eines Castrum doloris aus Aldersbach vorgestellt.!®  Bei den Benediktinern und Chorherren stand man diesem zisterziensischen  Brauchtum in nichts nach, wie viele Beispiele zeigen. Die Benediktbeurer Lei-  chenpredigt von 1742 geht ausführlich auf die Dekoration ein.'” Ob in Polling  ein Castrum errichtet wurde, war bisher nicht auszumachen. Die Leichenpre-  digt für Propst Franz Töpsl spricht jedoch von „den rühmlichen Gemälden und  Ehrenzeichen seiner Grabstätte“® — deren Bildinhalte dokumentiert die eigens  und zusätzlich zur Leichenpredigt herausgegebene Denkschrift „Hirtenpflicht,  oder Blumen auf das Grab des verklärten Franziskus Töpsl“.'? Eine relativ ausführ-  liche Beschreibung der Wessobrunner Trauerfeierlichkeiten nach dem Tod  des Abtes Thassilo Boelzl 1743 enthält die Predigt von Veremund Eisvogel:  „Gestorben ist Thassilo würdig...; würdig, daß Thassilo in Pontificalibus aufs anseh-  lichst gantz neu heraus gekleidet, mit auserleßnisten Rosen hervorgeschmucket, mit  vilen Amplen und Kertzen beleuchtet, gegen zwey gantzer Täg dem häuffig anlauffen-  den Volck zum letzten Trost offentlich ausgesetzet worden ... Würdig, daß Thassilo...,  begleitet von Ihro Hochwürden und Gnaden Herrn, Herrn Leonardo, würdigisten  Abbten und Infulirten Prälaten in dem so berühmten Exempten Stifft und Closter Be-  nedict-Beyrn; begleitet von dreyen höchst=schätzbaristen Bruderschafften; begleitet  von einer herumligenden Hochwürdigen Geistlichkeit, und liebwerthisten geistlichen  Nachbarschaft; begleitet von der gantzen höchst=betrübten Dienerschaft, aufs an-  13) S. Binhack F., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte Wi-  gand von Deltsch (1756-1792) nach handschriftlichen Quellen bearbeitet (Pro-  gramm des K. Gymnasiums Eichstätt 1895/96) Eichstätt 1896, 40 ff.; die von Bin-  hack herangezogene Quelle gilt als verschollen.  O  14)  S. Krausen, in: Citeaux 12, 243 f.  15)  S. Gigleithner O., Trauerrede auf das Hinscheiden des Hochseligen ... HERRN WI-  GAND..., Waldsassen 1793, 18 ff.  16)  S. Die Zisterzienser. Ordensleben zwischen Ideal und Wirklichkeit. Katalog zur  Ausstellung des Landschaftsverbandes Rheinland, Rheinisches Museumsamt,  Brauweiler, hrsg. v. Kaspar Elm, Peter Joerißen, Hermann Josef Roth (Schriften des  Rheinischen Museumsamtes Nr. 10) Köln 1981, 688f.; Glanz und Ende der alten  Klöster. Säkularisation im bayerischen Oberland 1803, hrsg. v. Josef Kirmeier u.  Manfred Treml. Katalogbuch zur Ausstellung im Kloster Benediktbeuern 7. Mai  bis 20. Oktober 1991, 228.  12  S. Dratzieher A., Der Flüchtige Hirsch / Aufgesuchet, und bestättet, In einer schul-  digisten Ehren=Lob=und Leich=Predig ..., Tegernsee 1742, 22-24.  18)  S. Schwaiger A., Rede bey der Todesfeyer des Franziskus Töpsl..., [0. O.] 1796, 6.  19  O. O. 1796; nach Dülmen R. v., Propst Franziskus Töpsl (1711-1796) und das Augu-  stiner-Chorherrenstift Polling. Ein Beitrag zur Geschichte der katholischen Aufklä-  rung in Bayern, Kallmünz 1967, 335, war der Verfasser der Pollinger Chorherr  Franz Xaver Weinzierl.Funeralı eQmatı affıxa”
abgedruckt ind.! Inzwischen wurden der Offentlichkeit auch erhaltene Teile
eiınes Castrum doloris au Aldersbach vorgestellt. '°

Bel den Benediktinern und Chorherren stand I1alı diesem zisterziensischen
Brauchtum in nıchts nach, wI1e viele Beispiele zeigen. Ihe Benediktbeurer 1 1“
chenpredigt VO  a 17472 geht ausführlich auf die Dekoration eın 1n Polling
ın Castrum errichtet wurde, WarTr bisher nıcht auszumachen. I e Leichenpre-
digt füur Propst Franz Töps! spricht jedoch VO  > „den rühmlichen emalden und
Ehrenzeichen SEINEr Grabstätte‘ ® deren Bi  iınhalte dokumentiert die eigens
un zusaätzlich ZU Leichenpredigt herausgegebene Denkschrift „Hirtenpflicht,
oder Blumen auf das Grab des verklärten Franzıskus TOpsi kıine relatıv usfuhr-
IC Beschreibung der Wessobrunner TIrauerteierlichkeiten nach dem Tod
des Abtes assılo Boelz!l 1743 enthält die Predigt VO  a Veremund 1svogel:
„Gestorben 1st ASS1LO0 WÜFrdIE...; würdig, dafs ASS1LO IN Pontificalibus aufs anseh-
lhichst QaNntZz NEUÜ heraus gekleidet, mit auserlefßnisten Rosen hervorgeschmucket, miıt
vılen Amplen und Kertzen beleuchtet, SESCH ZWEY Qantzer Tägz dem häuffig anlauffen-
den OLC: Z 0M etzten YOS offentlich qusgzesetzet worden278  Georg Schrott  Beschreibung des Castrums für Alexanders Nachfolger, Abt Wigand Deltsch  (gest. 1792) erhalten geblieben,'® die viele Gemeinsamkeiten mit dem Stich  aufweist.!* Schließlich ist noch zu erwähnen, daß im Anhang an die Leichen-  predigt für Abt Wigand die „Epitaphia & Symbola &c. ... Funerali pegmati affıxa”  abgedruckt sind.!® Inzwischen wurden der Öffentlichkeit auch erhaltene Teile  eines Castrum doloris aus Aldersbach vorgestellt.!®  Bei den Benediktinern und Chorherren stand man diesem zisterziensischen  Brauchtum in nichts nach, wie viele Beispiele zeigen. Die Benediktbeurer Lei-  chenpredigt von 1742 geht ausführlich auf die Dekoration ein.'” Ob in Polling  ein Castrum errichtet wurde, war bisher nicht auszumachen. Die Leichenpre-  digt für Propst Franz Töpsl spricht jedoch von „den rühmlichen Gemälden und  Ehrenzeichen seiner Grabstätte“® — deren Bildinhalte dokumentiert die eigens  und zusätzlich zur Leichenpredigt herausgegebene Denkschrift „Hirtenpflicht,  oder Blumen auf das Grab des verklärten Franziskus Töpsl“.'? Eine relativ ausführ-  liche Beschreibung der Wessobrunner Trauerfeierlichkeiten nach dem Tod  des Abtes Thassilo Boelzl 1743 enthält die Predigt von Veremund Eisvogel:  „Gestorben ist Thassilo würdig...; würdig, daß Thassilo in Pontificalibus aufs anseh-  lichst gantz neu heraus gekleidet, mit auserleßnisten Rosen hervorgeschmucket, mit  vilen Amplen und Kertzen beleuchtet, gegen zwey gantzer Täg dem häuffig anlauffen-  den Volck zum letzten Trost offentlich ausgesetzet worden ... Würdig, daß Thassilo...,  begleitet von Ihro Hochwürden und Gnaden Herrn, Herrn Leonardo, würdigisten  Abbten und Infulirten Prälaten in dem so berühmten Exempten Stifft und Closter Be-  nedict-Beyrn; begleitet von dreyen höchst=schätzbaristen Bruderschafften; begleitet  von einer herumligenden Hochwürdigen Geistlichkeit, und liebwerthisten geistlichen  Nachbarschaft; begleitet von der gantzen höchst=betrübten Dienerschaft, aufs an-  13) S. Binhack F., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte Wi-  gand von Deltsch (1756-1792) nach handschriftlichen Quellen bearbeitet (Pro-  gramm des K. Gymnasiums Eichstätt 1895/96) Eichstätt 1896, 40 ff.; die von Bin-  hack herangezogene Quelle gilt als verschollen.  O  14)  S. Krausen, in: Citeaux 12, 243 f.  15)  S. Gigleithner O., Trauerrede auf das Hinscheiden des Hochseligen ... HERRN WI-  GAND..., Waldsassen 1793, 18 ff.  16)  S. Die Zisterzienser. Ordensleben zwischen Ideal und Wirklichkeit. Katalog zur  Ausstellung des Landschaftsverbandes Rheinland, Rheinisches Museumsamt,  Brauweiler, hrsg. v. Kaspar Elm, Peter Joerißen, Hermann Josef Roth (Schriften des  Rheinischen Museumsamtes Nr. 10) Köln 1981, 688f.; Glanz und Ende der alten  Klöster. Säkularisation im bayerischen Oberland 1803, hrsg. v. Josef Kirmeier u.  Manfred Treml. Katalogbuch zur Ausstellung im Kloster Benediktbeuern 7. Mai  bis 20. Oktober 1991, 228.  12  S. Dratzieher A., Der Flüchtige Hirsch / Aufgesuchet, und bestättet, In einer schul-  digisten Ehren=Lob=und Leich=Predig ..., Tegernsee 1742, 22-24.  18)  S. Schwaiger A., Rede bey der Todesfeyer des Franziskus Töpsl..., [0. O.] 1796, 6.  19  O. O. 1796; nach Dülmen R. v., Propst Franziskus Töpsl (1711-1796) und das Augu-  stiner-Chorherrenstift Polling. Ein Beitrag zur Geschichte der katholischen Aufklä-  rung in Bayern, Kallmünz 1967, 335, war der Verfasser der Pollinger Chorherr  Franz Xaver Weinzierl.Würdig, dafß Thassılo...,
begleitet (010)8) Ihro Hochwürden und Gnaden Herrn, errn Leonardo, würdigisten
Abbten und Infulirten Prälaten In dem herühmten xempten und C'loster Be-
nedict-Beyrn; begleitet (0/0)8) dreyen höchst=schätzbharısten Bruderschafften; begleitet
0O0ON eiInNer herumligenden Hochwürdigen Geistlichkeit, und lhebwerthisten geistlichen
Nachbarschaft; begleitet 00O0N der gantzen höchst=betrühbten Dienerschaft, aufs

13) Binhack P Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen uınter dem bte Wı1-
gand VO  zD Deltsch (1756—-1792) nach handschriftlichen Quellen bearbeitet Pro-
STA des Gymnasıums Fichstäaätt FEichstätt 159%06, 4() H: die VO  a Bın-
hack herangezogene Quelle gilt als verschollen.

14) Krausen, In ('iteaux I 243
{5) Gigleithner G Trauerrede auf das Hinscheiden des Hochseligen278  Georg Schrott  Beschreibung des Castrums für Alexanders Nachfolger, Abt Wigand Deltsch  (gest. 1792) erhalten geblieben,'® die viele Gemeinsamkeiten mit dem Stich  aufweist.!* Schließlich ist noch zu erwähnen, daß im Anhang an die Leichen-  predigt für Abt Wigand die „Epitaphia & Symbola &c. ... Funerali pegmati affıxa”  abgedruckt sind.!® Inzwischen wurden der Öffentlichkeit auch erhaltene Teile  eines Castrum doloris aus Aldersbach vorgestellt.!®  Bei den Benediktinern und Chorherren stand man diesem zisterziensischen  Brauchtum in nichts nach, wie viele Beispiele zeigen. Die Benediktbeurer Lei-  chenpredigt von 1742 geht ausführlich auf die Dekoration ein.'” Ob in Polling  ein Castrum errichtet wurde, war bisher nicht auszumachen. Die Leichenpre-  digt für Propst Franz Töpsl spricht jedoch von „den rühmlichen Gemälden und  Ehrenzeichen seiner Grabstätte“® — deren Bildinhalte dokumentiert die eigens  und zusätzlich zur Leichenpredigt herausgegebene Denkschrift „Hirtenpflicht,  oder Blumen auf das Grab des verklärten Franziskus Töpsl“.'? Eine relativ ausführ-  liche Beschreibung der Wessobrunner Trauerfeierlichkeiten nach dem Tod  des Abtes Thassilo Boelzl 1743 enthält die Predigt von Veremund Eisvogel:  „Gestorben ist Thassilo würdig...; würdig, daß Thassilo in Pontificalibus aufs anseh-  lichst gantz neu heraus gekleidet, mit auserleßnisten Rosen hervorgeschmucket, mit  vilen Amplen und Kertzen beleuchtet, gegen zwey gantzer Täg dem häuffig anlauffen-  den Volck zum letzten Trost offentlich ausgesetzet worden ... Würdig, daß Thassilo...,  begleitet von Ihro Hochwürden und Gnaden Herrn, Herrn Leonardo, würdigisten  Abbten und Infulirten Prälaten in dem so berühmten Exempten Stifft und Closter Be-  nedict-Beyrn; begleitet von dreyen höchst=schätzbaristen Bruderschafften; begleitet  von einer herumligenden Hochwürdigen Geistlichkeit, und liebwerthisten geistlichen  Nachbarschaft; begleitet von der gantzen höchst=betrübten Dienerschaft, aufs an-  13) S. Binhack F., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte Wi-  gand von Deltsch (1756-1792) nach handschriftlichen Quellen bearbeitet (Pro-  gramm des K. Gymnasiums Eichstätt 1895/96) Eichstätt 1896, 40 ff.; die von Bin-  hack herangezogene Quelle gilt als verschollen.  O  14)  S. Krausen, in: Citeaux 12, 243 f.  15)  S. Gigleithner O., Trauerrede auf das Hinscheiden des Hochseligen ... HERRN WI-  GAND..., Waldsassen 1793, 18 ff.  16)  S. Die Zisterzienser. Ordensleben zwischen Ideal und Wirklichkeit. Katalog zur  Ausstellung des Landschaftsverbandes Rheinland, Rheinisches Museumsamt,  Brauweiler, hrsg. v. Kaspar Elm, Peter Joerißen, Hermann Josef Roth (Schriften des  Rheinischen Museumsamtes Nr. 10) Köln 1981, 688f.; Glanz und Ende der alten  Klöster. Säkularisation im bayerischen Oberland 1803, hrsg. v. Josef Kirmeier u.  Manfred Treml. Katalogbuch zur Ausstellung im Kloster Benediktbeuern 7. Mai  bis 20. Oktober 1991, 228.  12  S. Dratzieher A., Der Flüchtige Hirsch / Aufgesuchet, und bestättet, In einer schul-  digisten Ehren=Lob=und Leich=Predig ..., Tegernsee 1742, 22-24.  18)  S. Schwaiger A., Rede bey der Todesfeyer des Franziskus Töpsl..., [0. O.] 1796, 6.  19  O. O. 1796; nach Dülmen R. v., Propst Franziskus Töpsl (1711-1796) und das Augu-  stiner-Chorherrenstift Polling. Ein Beitrag zur Geschichte der katholischen Aufklä-  rung in Bayern, Kallmünz 1967, 335, war der Verfasser der Pollinger Chorherr  Franz Xaver Weinzierl.WI-

AND Waldsassen 1793, ff
16) Die /isterzienser. Ordensleben zwiıischen Ideal unı Wirklichkeit. Katalog VABEE

Ausstellung des Landschaftsverbandes Rheinland, Rheinisches Museumsamt,
Brauwelıler, hrsg. Kaspar Elm, Peter Joerißen, ermann Josef Roth (Schriften des
Rheinischen Museumsamtes Nr. 10) öln 19851 688f.; CGlanz und Ende der alten
Klöster. Säkularisation 1m bayeriıschen ()berland 1803, hrsg. Josef Kirmeler
Manfred Treml Katalogbuch ZUT!T Ausstellung 1Im Kloster Benediktbeuern Maı
bis (Iktober 1991, 2728

17) Dratzieher A., Der Flüchtige Hirsch Aufgesuchet, un! bestättet, In einer schul-
digisten Ehren=Lob=und Leich=Predig Tegernsee 1742, SN

18) Schwaiger A/ ede bey der Todesfeyer des Franzıiıskus Öps.  / 10 1796,
19) 1796; nach Dülmen Vr FPropst Franziskus Ops. (1711—-1796) und das Augu-

stiner-Chorherrenstift Polling. Ekin Beıtrag ZUT!T Geschichte der katholischen Aufklä-
rung iın Bayern, Kallmünz 1967, 9 WAar der Vertfasser der Pollinger Chorherr
Franz Xaver Weinzier|l.
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müthigist ZUr Kırchen getragzen; würdig, daf ASS1L0 sSein langz verlangtes
uh=Bet und glückseelige Grab=Stadt bey seinem hme hochgeliebten e1li-
SCH Valtter BenedictoTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.glorreich gefunden; würdig, dafs T’hassılonıs QFOSSET Namen
UNC: heutigze 10 Traur=Bezeugnufß UFC dise 0Q0OT UNSEeren Augen schwartz
verfinsterte; aber zugleic nıt wılen undert hell=schimmerenden Ambplen, und
Wachs=Kertzen Majestätisch beleuchteten Trost=CapellenTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.sıch verew1Qe; WUr-

diQ ndlich, dafs UT STA der sınnreichen en oncepten, Gedancken und
Grab=Schrifften Thassıloni der heilige Geist selbsten Jenes unsterbliche Lob ıan sSein
glorwürdiges Grab hat geschriben: E20 quası olıva fructifera In domo DEL. Hıer ruhet
und floriret Thassılo der fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen
GOtts=Haus... 20 Hier werden also nicht nur die pischen Bestandteile der
Funeraldekoration schwarze Tücher, iıne oroße Zahl brennender Kerzen,
Inschriften sondern auch och weıtere Elemente der Trauertfeierlichkeit auf-
ezählt.

Weniıger ausführlich, aber 1n ahnlicher Weise aufern sıch andere rediger.
In Fürstenfe konnten die Zuhörer 1690 „dıieser In der Klag stehenden Kırchen
vorgehenckten Titul/ dieser S: wnel umbhangenden Sınnbialder und unterschriebenen
Todten=Gemähl“ erblicken.*! uch In Michelftfeld brachte INnan Emblemata ın
der Kirche an.“% In Emmeram stand 14747 eın J rauergerust. „Schwartze TYTAU-
er=Tücher“ verhüllten die an Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, S:

Ur Beleuchtung deren Fınsternussen und Schatten des seynd angzezündet“ .“
kın Motiv für die Aufstellung wird iın der Mefttener Predigt VO  a 1752 ANSCHC-
ben, die „dafß zgegenwärthigze Trauer=Gerüst, und hren=Gebäu, S: die L1iebhe deren
Söhnen IIhıer der Gedächtnufß iıhres unschätzbaren Vatters 0Don Un Augen aufZe-
setzet * erwähnt.

(‘astra dolorıs oder auch andere Dekorationselemente lassen ıch durch die
Predigten nachweisen 1n Aldersbach Au FEttal Frau-

20) Eisvog] Vl Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum / Das ist: Höchst=betau-
rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-
würdigenTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.Trauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.vorgetragen..., München 1743,

21) Frants HI Vätterlich=Letzter Seegen Und traurıges VALETE Weylland des
HochwürdigenTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.HErrn MARTINI Eger 1690,

22) Kropf K Von dem Tod gespre:  TTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.Felsen HENKRICUS Waldsassen 1738,
3f

23) Bader \EZ IDie Menschliche Tugend Gecroöont mıiıt dem GOöttlichen Deegen. Das
Lob=und Trauer=Rede/ UÜber den theuren Lebens=Wandel /Trauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.Des ERRN
ANSELMI Regensburg 1742,

24) Moser p Idhie Von (Jit gesandteTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.Taube: der Lob=Leich un:! ren Rede, Bey
denen solennen Exequien Weyland desTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.ERRN L JesTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.Osters
MettenTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.Abbtens..., Straubing 1753

25) Bauer| Amadeus, ede auf den trauervollen Hıntritt des HochwürdigenTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.Herrn
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26) Harl e Der VORSTEHERTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.PATRITIUS..., Burghausen 1761,
27) Manhardt A., Post aborem requliesTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  29  müthigist zur Kirchen getragen; würdig, daß Thassilo sein so lang verlangtes  Ruh=Bethl, und glückseelige Grab=Stadt bey seinem von ihme so hochgeliebten heili-  gen Vatter Benedicto ... glorreich gefunden; würdig, daß Thassilonis grosser Namen  durch heutige so hohe Traur=Bezeugnuß durch dise vor unseren Augen so schwartz  verfinsterte; aber zugleich mit so vilen hundert hell=schimmerenden Amplen, und  Wachs=Kertzen so Majestätisch beleuchteten Trost=Capellen ... sich verewige; wür-  dig endlich, daß an statt der sinnreichen hohen Concepten, Gedancken und  Grab=Schrifften Thassiloni der heilige Geist selbsten jenes unsterbliche Lob an sein  glorwürdiges Grab hat geschriben: Ego quasi oliva fructifera in domo DEI. Hier ruhet  und floriret Thassilo der so fruchtbare Oel=Baum des Wessobrunnerischen  GOtts=Haus...”?® Hier werden also nicht nur die typischen Bestandteile der  Funeraldekoration — schwarze Tücher, eine große Zahl brennender Kerzen,  Inschriften —, sondern auch noch weitere Elemente der Trauerfeierlichkeit auf-  gezählt.  Weniger ausführlich, aber in ähnlicher Weise äußern sich andere Prediger.  In Fürstenfeld konnten die Zuhörer 1690 „dieser in der Klag stehenden Kirchen  vorgehenckten Titul/ dieser so viel umbhangenden Sinnbilder und unterschriebenen  Todten=Gemähl“ erblicken.?! Auch in Michelfeld brachte man Emblemata in  der Kirche an.? In St. Emmeram stand 1742 ein Trauergerüst. „Schwartze Trau-  er=Tücher“ verhüllten die Wände. Im Kontrast dazu standen „viele Liechter, so  zur Beleuchtung deren Finsternussen und Schatten des Todts seynd angezündet“.?  Ein Motiv für die Aufstellung wird in der Mettener Predigt von 1752 angege-  ben, die „daß gegenwärthige Trauer=Gerüst, und Ehren=Gebäu, so die Liebe deren  Söhnen allhier der Gedächtnuß ihres unschätzbaren Vatters von unsern Augen aufge-  setzet“ ?* erwähnt..  Castra doloris oder auch andere Dekorationselemente lassen sich durch die  Predigten nachweisen in Aldersbach (1798),? Au (1761),? Ettal (1736),?7 Frau-  20) S. Eisvogl V., Fruchtbarer Wessobrunnerischer Oel=Baum/ Das ist: Höchst=betau-  rende Leich=und Lob=Verfassung, Welche Zu Letzt=schuldigister Ehr des Hoch-  würdigen ... HERRN THASSILONIS ... vorgetragen..., München 1743, 14f.  20  S. Frants H., Vätterlich=Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des  Hochwürdigen ... HErrn MARTINI..., Eger 1690, 1.  22)  S. Kropf R., Von dem Tod gesprengter ... Felsen / HENRICUS..., Waldsassen 1738,  3E  23)  Bader V., Die Menschliche Tugend Gecrönt mit dem Göttlichen Seegen. Das ist:  Lob=und Trauer=Rede/ Uber den theuren Lebens=Wandel/ ... Des  . HERRN  ANSELMA..., Regensburg 1742, 6.  24)  Moser P., Die Von GOtt gesandte ... Taube: Oder Lob=Leich und Ehren Rede, Bey  denen solennen Exequien Weyland des ... HERRN COLUMBANI, Des ... Closters  Metten ... Abbtens..., Straubing 1753, 2.  25)  [Bauer] Amadeus, Rede auf den trauervollen Hintritt des Hochwürdigen ... Herrn  Otto, des  .. Zisterzienserstiftes Altersbachs würdigsten Herrn Prälatens..., Mün-  chen 1798, 4.  26)  S. Harl V., Der VORSTEHER ... PATRITIUS..., Burghausen 1761, 2.  22  S. Manhardt A., Post laborem requies ... Lob= und Trauer=Predig Uber den Seeli-  gen Hintritt Deß Hochwürdig= Hoch=Edelgebohrnen Herrn HERRN PLACIDL...,  Augsburg 1736, 19.Lob= un Trauer=Predig UÜber den Seeli-
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Schöfftlarn280  Georg Schrott  enzell (1745 und 1751),? Fürstenfeld (1690 und 1799),? Gars (1698),° Mallers-  dorf (1758),? Metten (1687, 1706 und 1752),% Michelfeld (1738 und 1783),®  Oberaltaich (1704),°% Raitenhaslach (1780),®” Reichenbach (1773),® Rott  (1801),” Rottenbuch (1798),* Sankt Veit (1764),° Schäftlarn (1719),* Scheyern  28)  S. Bader V., Liebe Und Gegen=Liebe Zwischen Sohn und Mutter / Vorgestellet in  einer Leich= und Lob=Rede.., Regensburg 1745, 4; Pellhamer A., Leich=Red, Und  Lob=Spruch Uber Leben, und Todt, Des ... HERRN BENEDICTI..., Regensburg  1751,4£.  29)  S. Therer F. X., Trauerrede auf den betrübten Hintritt des hochwürdig ... Herrn Te-  zelin Katzmayr..., München 1799, 4; womöglich ist bereits 1690 von einem Trau-  ergerüst die Rede, wenn der Leichenredner „DIE Mordpünnen welche der allgemeine  Welt= und Feld Abraumer der Todt/ in Fürstenfeld ... vorgestellt“, erwähnt; s. Frants,  Vätterlich=Letzter Seegen, unpag. Widmung.  30)  S. Ertl I., Wachtbares Hertzens=Aug/ Das ist: Schuldigste Lob=vnd Leich=Predig  Welche Dem Weyland Hochwürdigen ... Herrn ATHANASIO ... hat vorgetragen ...  P. IGNATIUS ERTL ... 1702 (Nachdruck Gars 1986), 14.  31)  S. Gerl P., Seelig=Sprechung Des ... HERRN HENRICJI, Des ... Closter=Stifts ... zu  Mallerstorff ... Würdigsten Abbtens..., Regensburg 1758, 4.  32)  S. Regler B., Der Teutsche Römer. Nebmlich der ... HErr ROMANUS SCHEFFLER  Abbte deß ... Closters Metten..., Straubing 1687, 29f.; Arsenius Brunoviensis, Metten  vnd LAVDES Das ist Leich Vnd Lob=Predig. Weyland deß ... Herrn BENEDICTI  FERCH Deß ... Closters Metten Würdigisten Prälaten..., Straubing [1706], 9; Moser,  Die Von GOtt gesandte ... Taube, V, 2 u. 16.  33)  S. Kropf, Von dem Tod gesprengter ... HENRICUS, 3/5; Paur T., Trauerrede auf  den Hochwürdigen ... Herrn Marianus..., Amberg 1783, 4.  34)  S. Engelbertus Landishutanus, Abgeblasnes Tugent=Liecht. Das ist Schuldigiste  Trauer/ vnd Ehren=Rede Weyland Deß ... Herrn BENEDICTI Deß ... Gotts=Hauß  Obern Altaich Würdigisten Abbten..., Straubing 1704, 5f.  35)  S. Jakob von Burghausen, Trauerrede auf den tödtlichen Hintritt des ... Herrn Ema-  nuels des Zweyten..., Burghausen 1780, 4. Möglicherweise ist das Raitenhaslacher  Castrum doloris in der Gedächtnisschrift für Abt Theobald Weißenbach 1792 abge-  bildet, die sich im Stadtarchiv Burghausen befindet; s. Hopfgartner W., Aus-  stellungskatalog zur 850. Wiederkehr der Besiedelung des ehemaligen Zisterzi-  enserklosters Raitenhaslach, hrsg. v. Stadt Burghausen, Burghausen 1996, 29f. und  Abb  36)  Kellner E., Trauerrede auf das höchstbetrübte Ableiben des ... Herrn Gregorius ...  Regensburg 1773, 3.  37)  S. Mareis M., Trauerrede auf den ... Herrn Gregor würdigsten Abt des ... Benedikti-  nerstiftes Rot..., Tegernsee 1801, 3.  38)  S. Hellensteiner V.,  1Rede bey der Todesfeyer des ... HERRN Ambrosius..., Kaufbeu-  ren 1798, 4.  39)  S. Stadler B., Der Durch die Liebe GOttes ... Allzeit GOttgefählige ... Gregorius...,  Landshut 1764 (unpaginiert).  40)  S. Bonagratia Monacensis, Schuldigiste Leich= und Ehren=Rede/ In welcher  Vorgestellt wird ... Der Hochwürdige ... Herr/ MELCHIOR, Deß ... Closters  Schöfftlarn ... Abbt..., München 1719, 4.Abhb:t..., München 1719,
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Tegernsee 1715 un:! 1762} Waldsassen und 1792)5 Uun!
Weihenstephan 1749).** Noch alter Sind Erwähnungen AauU!:  CN Frauenabteien wWwI1e
Niedermunster und Kühbach Die Aufzählung äflst sich He
die Auswertung anderer Predigten sicher fortsetzen.

kinen Sondertfall stellt ein Castrum doloris dar, das 1699 im damals noch
bayerischen anshofen aufgeste wurde. nla WarTr kein Todesfall, sondern
vielmehr die O0O-Jahr-Feier und die TIranslation der Reliquien mehrerer Kata-
kombenheiliger. Eine Festschrift dokumentiert die Ereignisse 1ın Wort und
Bild. + Fıner der Stiche zeıgt eın Castrum doloris, das für die Seelen der Wohl-
tater Ranshofens errichtet worden WAar.

Zum Vergleich: Die bisherige Erforschung klösterlicher
Castra doloris

Diesen zahlreichen Befunden, die eher beiläufig und noch KAMZ unsyste-
matisch erulert wurden, steht die Tatsache gegenüber, da{fs sich aufier Krausen
aum och jemand mıiıt den klösterlichen Castra doloris AdAU:  N Bayern beschäf-
tigt hat (3anz anders ist die Situation ıIn der weltlichen Festforschung. DA
mindest mıt Irauergerüsten für Adelige und besonders für verschiedene
Herrscher en sich zahlreiche Autoren befadst; einıge selen kurz genannt.
Ekinen ersten Uberblick ber dieses Gestaltungsmittel des Irauerzeremoniells
bietet eın Artikel VO  a Edmund Braun.* Dr1x unı Hawlık-van de Water sind
ın ihren Untersuchungen auf die C(’astra doloris der Habsburger eingegan-
41) Steggbuecherk S, BENEDICTITUS, OGNOMENTO THEOLOGUS BENEDICTUS

Freising 1722.
42) Giross B., Da{fs arbeitsame / Und 1ın seinem On1g erstorbene Immlein..., Mun-

chen 1/45:; O [Mittermayr] Udalrich, Die gecrönte Treue/ [ Des Weyland Hochwuür-
digenTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  281  (1722),# Tegernsee (1714, 1715 und 1762),* Waldsassen (1756 und 1792)® und  Weihenstephan (1749).“ Noch älter sind Erwähnungen aus Frauenabteien wie  Niedermünster (1674)®” und Kühbach (1686).* Die Aufzählung läßt sich durch  die Auswertung anderer Predigten sicher fortsetzen.  Einen Sonderfall stellt ein Castrum doloris dar, das 1699 im damals noch  bayerischen Ranshofen aufgestellt wurde. Anlaß war kein Todesfall, sondern  vielmehr die 800-Jahr-Feier und die Translation der Reliquien mehrerer Kata-  kombenheiliger. Eine Festschrift dokumentiert die Ereignisse in Wort und  Bild.* Einer der Stiche zeigt ein Castrum doloris, das für die Seelen der Wohl-  täter Ranshofens errichtet worden war.%®  Zum Vergleich: Die bisherige Erforschung klösterlicher  Castra doloris  Diesen zahlreichen Befunden, die eher beiläufig und noch ganz unsyste-  matisch eruiert wurden, steht die Tatsache gegenüber, daß sich außer Krausen  kaum noch jemand mit den klösterlichen Castra doloris aus Bayern beschäf-  tigt hat. Ganz anders ist die Situation in der weltlichen Festforschung. Zu-  mindest mit Trauergerüsten für Adelige und besonders für verschiedene  Herrscher haben sich zahlreiche Autoren befaßt; einige seien kurz genannt.  Einen ersten Überblick über dieses Gestaltungsmittel des Trauerzeremoniells  bietet ein Artikel von Edmund Braun.“ Brix und Hawlik-van de Water sind  in ihren Untersuchungen auf die Castra doloris der Habsburger eingegan-  41) S. Steggbuecheré.‚ BENEDICTUS, COGNOMENTO THEOLOGUS BENEDICTUS  , Freising 1722,5.  42) S. Gross B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbene Immlein..., Mün-  chen 1715, 3; [Mittermayr] Udalrich, Die gecrönte Treue/ Des Weyland Hochwür-  digen ... HERRN GREGORIN..., Tegernsee 1762, 4.  43)  S. Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß Im Aufgang leuchtend, im Fort-  lauff einfliessend, im Nidergang brennender PHOENIX-Stern ALEXANDER...,  Waldsassen 1757, unpag.; Gigleithner, Trauerrede, 3,  44)  S. Murschhauser B., Die Stäts gesuchte Ruhe Weyland Des Hochwürdigen ... Herrn  ILDEPHONSIL..., Freising 1749, 5.  45)  Trauner I., Allgemeine Schuld=Bezahlung ... Leich= und Ehren=Predig/ Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETHAE..., in: ders., Sowohl Sicheres Als  Schuldiges Seelen=Geleit/ Bestehend aus etlichen abgelegten Leych=Predigen...,  Dillingen 1687, ohne Paginierung.  46)  Renner D., Klag=seufftzendes Ach! Jn Khiebach; Nach seiner Geist=Fruchtbaren  Mutter ... MARIAE CATHARINAE ::: München 1686, 2 f.  47)  Acht-tägiger Jubel/ Oder Kurtz/ doch eigentlich= und wahrhaffte Beschreibung  Der gantzen acht-täglichen Hoch=feyrlichen Festivitet..., Augsburg 1702.  48)  S. dazu Watanabe-O’Kelly H., Festival books for religious occasions, in: The Ger-  man Book 1450-1750. Studies presented to David L. Paisey in his retirement, hrsg.  v. John L. Flood u. William A. Kelly, London 1995, 247-258, hier: 256 f.  49)  S. Braun E. W., Castrum doloris (Reallexikon zur Deutschen Kunstgeschichte 3,  Stuttgart 1954, 372-379).HERRN GREGORIL Tegernsee 1762,

43) Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Stra{fs Im Aufgang leuchtend, 1m bort-
lauff einfliessend, 1mM Nıdergang brennender HOENIX-Stern
Waldsassen RE unpag., Gigleithner, Irauerrede,

44) Murschhauser B., Die Stäts gesuchte uhe Weyland Des HochwürdigenTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  281  (1722),# Tegernsee (1714, 1715 und 1762),* Waldsassen (1756 und 1792)® und  Weihenstephan (1749).“ Noch älter sind Erwähnungen aus Frauenabteien wie  Niedermünster (1674)®” und Kühbach (1686).* Die Aufzählung läßt sich durch  die Auswertung anderer Predigten sicher fortsetzen.  Einen Sonderfall stellt ein Castrum doloris dar, das 1699 im damals noch  bayerischen Ranshofen aufgestellt wurde. Anlaß war kein Todesfall, sondern  vielmehr die 800-Jahr-Feier und die Translation der Reliquien mehrerer Kata-  kombenheiliger. Eine Festschrift dokumentiert die Ereignisse in Wort und  Bild.* Einer der Stiche zeigt ein Castrum doloris, das für die Seelen der Wohl-  täter Ranshofens errichtet worden war.%®  Zum Vergleich: Die bisherige Erforschung klösterlicher  Castra doloris  Diesen zahlreichen Befunden, die eher beiläufig und noch ganz unsyste-  matisch eruiert wurden, steht die Tatsache gegenüber, daß sich außer Krausen  kaum noch jemand mit den klösterlichen Castra doloris aus Bayern beschäf-  tigt hat. Ganz anders ist die Situation in der weltlichen Festforschung. Zu-  mindest mit Trauergerüsten für Adelige und besonders für verschiedene  Herrscher haben sich zahlreiche Autoren befaßt; einige seien kurz genannt.  Einen ersten Überblick über dieses Gestaltungsmittel des Trauerzeremoniells  bietet ein Artikel von Edmund Braun.“ Brix und Hawlik-van de Water sind  in ihren Untersuchungen auf die Castra doloris der Habsburger eingegan-  41) S. Steggbuecheré.‚ BENEDICTUS, COGNOMENTO THEOLOGUS BENEDICTUS  , Freising 1722,5.  42) S. Gross B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbene Immlein..., Mün-  chen 1715, 3; [Mittermayr] Udalrich, Die gecrönte Treue/ Des Weyland Hochwür-  digen ... HERRN GREGORIN..., Tegernsee 1762, 4.  43)  S. Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß Im Aufgang leuchtend, im Fort-  lauff einfliessend, im Nidergang brennender PHOENIX-Stern ALEXANDER...,  Waldsassen 1757, unpag.; Gigleithner, Trauerrede, 3,  44)  S. Murschhauser B., Die Stäts gesuchte Ruhe Weyland Des Hochwürdigen ... Herrn  ILDEPHONSIL..., Freising 1749, 5.  45)  Trauner I., Allgemeine Schuld=Bezahlung ... Leich= und Ehren=Predig/ Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETHAE..., in: ders., Sowohl Sicheres Als  Schuldiges Seelen=Geleit/ Bestehend aus etlichen abgelegten Leych=Predigen...,  Dillingen 1687, ohne Paginierung.  46)  Renner D., Klag=seufftzendes Ach! Jn Khiebach; Nach seiner Geist=Fruchtbaren  Mutter ... MARIAE CATHARINAE ::: München 1686, 2 f.  47)  Acht-tägiger Jubel/ Oder Kurtz/ doch eigentlich= und wahrhaffte Beschreibung  Der gantzen acht-täglichen Hoch=feyrlichen Festivitet..., Augsburg 1702.  48)  S. dazu Watanabe-O’Kelly H., Festival books for religious occasions, in: The Ger-  man Book 1450-1750. Studies presented to David L. Paisey in his retirement, hrsg.  v. John L. Flood u. William A. Kelly, London 1995, 247-258, hier: 256 f.  49)  S. Braun E. W., Castrum doloris (Reallexikon zur Deutschen Kunstgeschichte 3,  Stuttgart 1954, 372-379).Herrn
ILDEPHONSI Freising 17/49,

45) Irauner E Allgemeine Schuld=BezahlungTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  281  (1722),# Tegernsee (1714, 1715 und 1762),* Waldsassen (1756 und 1792)® und  Weihenstephan (1749).“ Noch älter sind Erwähnungen aus Frauenabteien wie  Niedermünster (1674)®” und Kühbach (1686).* Die Aufzählung läßt sich durch  die Auswertung anderer Predigten sicher fortsetzen.  Einen Sonderfall stellt ein Castrum doloris dar, das 1699 im damals noch  bayerischen Ranshofen aufgestellt wurde. Anlaß war kein Todesfall, sondern  vielmehr die 800-Jahr-Feier und die Translation der Reliquien mehrerer Kata-  kombenheiliger. Eine Festschrift dokumentiert die Ereignisse in Wort und  Bild.* Einer der Stiche zeigt ein Castrum doloris, das für die Seelen der Wohl-  täter Ranshofens errichtet worden war.%®  Zum Vergleich: Die bisherige Erforschung klösterlicher  Castra doloris  Diesen zahlreichen Befunden, die eher beiläufig und noch ganz unsyste-  matisch eruiert wurden, steht die Tatsache gegenüber, daß sich außer Krausen  kaum noch jemand mit den klösterlichen Castra doloris aus Bayern beschäf-  tigt hat. Ganz anders ist die Situation in der weltlichen Festforschung. Zu-  mindest mit Trauergerüsten für Adelige und besonders für verschiedene  Herrscher haben sich zahlreiche Autoren befaßt; einige seien kurz genannt.  Einen ersten Überblick über dieses Gestaltungsmittel des Trauerzeremoniells  bietet ein Artikel von Edmund Braun.“ Brix und Hawlik-van de Water sind  in ihren Untersuchungen auf die Castra doloris der Habsburger eingegan-  41) S. Steggbuecheré.‚ BENEDICTUS, COGNOMENTO THEOLOGUS BENEDICTUS  , Freising 1722,5.  42) S. Gross B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbene Immlein..., Mün-  chen 1715, 3; [Mittermayr] Udalrich, Die gecrönte Treue/ Des Weyland Hochwür-  digen ... HERRN GREGORIN..., Tegernsee 1762, 4.  43)  S. Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß Im Aufgang leuchtend, im Fort-  lauff einfliessend, im Nidergang brennender PHOENIX-Stern ALEXANDER...,  Waldsassen 1757, unpag.; Gigleithner, Trauerrede, 3,  44)  S. Murschhauser B., Die Stäts gesuchte Ruhe Weyland Des Hochwürdigen ... Herrn  ILDEPHONSIL..., Freising 1749, 5.  45)  Trauner I., Allgemeine Schuld=Bezahlung ... Leich= und Ehren=Predig/ Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETHAE..., in: ders., Sowohl Sicheres Als  Schuldiges Seelen=Geleit/ Bestehend aus etlichen abgelegten Leych=Predigen...,  Dillingen 1687, ohne Paginierung.  46)  Renner D., Klag=seufftzendes Ach! Jn Khiebach; Nach seiner Geist=Fruchtbaren  Mutter ... MARIAE CATHARINAE ::: München 1686, 2 f.  47)  Acht-tägiger Jubel/ Oder Kurtz/ doch eigentlich= und wahrhaffte Beschreibung  Der gantzen acht-täglichen Hoch=feyrlichen Festivitet..., Augsburg 1702.  48)  S. dazu Watanabe-O’Kelly H., Festival books for religious occasions, in: The Ger-  man Book 1450-1750. Studies presented to David L. Paisey in his retirement, hrsg.  v. John L. Flood u. William A. Kelly, London 1995, 247-258, hier: 256 f.  49)  S. Braun E. W., Castrum doloris (Reallexikon zur Deutschen Kunstgeschichte 3,  Stuttgart 1954, 372-379).Leich= un Ehren=Predig/ Weyland
Der VUEN ARIAF MA  AE 1n ders., Sowohl Sicheres Als
Schuldiges Seelen=Geleit / Bestehend AUSs etlichen abgelegten Leych=Predigen...,
Dillingen 1685/, hne Paginierung.

46) Renner - Klag=seufftzendes Ach! In Khiebach; Nach seliner Geist=Fruchtbaren
MutltterTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  281  (1722),# Tegernsee (1714, 1715 und 1762),* Waldsassen (1756 und 1792)® und  Weihenstephan (1749).“ Noch älter sind Erwähnungen aus Frauenabteien wie  Niedermünster (1674)®” und Kühbach (1686).* Die Aufzählung läßt sich durch  die Auswertung anderer Predigten sicher fortsetzen.  Einen Sonderfall stellt ein Castrum doloris dar, das 1699 im damals noch  bayerischen Ranshofen aufgestellt wurde. Anlaß war kein Todesfall, sondern  vielmehr die 800-Jahr-Feier und die Translation der Reliquien mehrerer Kata-  kombenheiliger. Eine Festschrift dokumentiert die Ereignisse in Wort und  Bild.* Einer der Stiche zeigt ein Castrum doloris, das für die Seelen der Wohl-  täter Ranshofens errichtet worden war.%®  Zum Vergleich: Die bisherige Erforschung klösterlicher  Castra doloris  Diesen zahlreichen Befunden, die eher beiläufig und noch ganz unsyste-  matisch eruiert wurden, steht die Tatsache gegenüber, daß sich außer Krausen  kaum noch jemand mit den klösterlichen Castra doloris aus Bayern beschäf-  tigt hat. Ganz anders ist die Situation in der weltlichen Festforschung. Zu-  mindest mit Trauergerüsten für Adelige und besonders für verschiedene  Herrscher haben sich zahlreiche Autoren befaßt; einige seien kurz genannt.  Einen ersten Überblick über dieses Gestaltungsmittel des Trauerzeremoniells  bietet ein Artikel von Edmund Braun.“ Brix und Hawlik-van de Water sind  in ihren Untersuchungen auf die Castra doloris der Habsburger eingegan-  41) S. Steggbuecheré.‚ BENEDICTUS, COGNOMENTO THEOLOGUS BENEDICTUS  , Freising 1722,5.  42) S. Gross B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbene Immlein..., Mün-  chen 1715, 3; [Mittermayr] Udalrich, Die gecrönte Treue/ Des Weyland Hochwür-  digen ... HERRN GREGORIN..., Tegernsee 1762, 4.  43)  S. Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß Im Aufgang leuchtend, im Fort-  lauff einfliessend, im Nidergang brennender PHOENIX-Stern ALEXANDER...,  Waldsassen 1757, unpag.; Gigleithner, Trauerrede, 3,  44)  S. Murschhauser B., Die Stäts gesuchte Ruhe Weyland Des Hochwürdigen ... Herrn  ILDEPHONSIL..., Freising 1749, 5.  45)  Trauner I., Allgemeine Schuld=Bezahlung ... Leich= und Ehren=Predig/ Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETHAE..., in: ders., Sowohl Sicheres Als  Schuldiges Seelen=Geleit/ Bestehend aus etlichen abgelegten Leych=Predigen...,  Dillingen 1687, ohne Paginierung.  46)  Renner D., Klag=seufftzendes Ach! Jn Khiebach; Nach seiner Geist=Fruchtbaren  Mutter ... MARIAE CATHARINAE ::: München 1686, 2 f.  47)  Acht-tägiger Jubel/ Oder Kurtz/ doch eigentlich= und wahrhaffte Beschreibung  Der gantzen acht-täglichen Hoch=feyrlichen Festivitet..., Augsburg 1702.  48)  S. dazu Watanabe-O’Kelly H., Festival books for religious occasions, in: The Ger-  man Book 1450-1750. Studies presented to David L. Paisey in his retirement, hrsg.  v. John L. Flood u. William A. Kelly, London 1995, 247-258, hier: 256 f.  49)  S. Braun E. W., Castrum doloris (Reallexikon zur Deutschen Kunstgeschichte 3,  Stuttgart 1954, 372-379).ARIAF CATITHARINAF München 1686,

47) Acht-tägiger Jubel/ der Kurtz / doch eigentlich= un wahrhaffte Beschreibung
Der gantzen acht-täglichen Hoch=feyrlichen Festivitet. Augsburg 1702

48) dazu Watanabe-O’Kelly H: esuva books for relig10us OCCas1lons, 1n The (Jer-
I1a  - Book5Studies presented Davıd Paisey 1n hıis retirement, hrsg.

John Flood ılllıam elYy, London 1995, 247/-258, hier: 256
49) Braun W., Castrum doloris (Reallexikon ZU!T Deutschen Kunstgeschichte 3I

gar 1954, 372-379)
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gCH echslhın nd Buschow behandelten das Phänomen als eln eispie
ter mehreren Aau!: dem Bereich der Festarchitektur ö51 1994 erschlien mi1t Liselot-
TE opelkas Studie endlich die schon VO  z Braun>® geforderte esamtdarstel-
lung den (C’astra dolorIis Einen knappen 1NDIIC. das Thema bietet Jetzt
auch C111 Autsatz VO  > aDrıele Woll ber „Machtrepräsentation Leichenze-
remoniel1//

Vieles opelkas Ausführungen wird auch auf die C'asStra AaUus dem 111OI1A-

stischen Bereich zutreffen Lechner merkt allerdings SE1INET Kezension
Recht A da{fs die Monographie IC das Fehlen klösterlicher Irauergeruste
111e empfindliche Lucke aufweist Wenn Lechner VO reichlıchen Materı1al
der Stiftsarchive pricht hat ohl VOT allem Öösterreichische Ver-
hältnisse VOT Augen Bayern dürtfte vieles durch die Sakularisation verlo-
reNSsSCHANSCH manches aber hoffentlic auch staatlıche Sammlungen 5C-
ang SC

anchma wurden klösterliche JIrauergeruste aber doch die Forschun-
SCch einbezogen, zunächst eT Maier-Krens I ssertatıon ber die bayerI1-
schen Barockprälaten 5' 1954 wurden Münchner Stadtmuseum CINISEC i Jar-

stellungen VO Aufbahrungen (nicht VO  a Trauergerüsten!) Keste VO  -

Trauerdekorationen aus verschiedenen Klöstern ‚ezeigt er Sammelband
este Regensburg geht zumiıindest auf die Dekorationen 111 den eistli-

chen Immuniıtaten Regensburgs dem Hochstift Sankt Emmeram ber- un!
Niedemunster anläfslich der Trauertfeierlichkeiten für weltliche Fursten

50) DBr1X Trauergeruste füur die Habsburger Wıen Wiener Jahrbuch für unst-
geschichte 26 1973 208 265) Hawlık-van de ater Der schöne Tod Zeremo -
nialstrukturen des Wiener Hofes be1l Tod un Begräbnis zwischen 1640 un! 1740

Wien-Freiburg-Basel 1989 165 ff uch Aurnhammer Däuble DIie Exe-
u  Nn für Kalser arl Augsburg, Brüssel und Bologna (Studien ZUT: Thematik
des Todes Jahrhundert, hrsg Blum Wolfenbütteler Forschungen 22
Wolfenbüttel 1983, 41—-190)

51) Oechslin /Buschow A., Festarchitektur. Der Architekt als Inszenierungskünst-
ler, gar' 1984 ff 133 ff

529 Braun, Castrum doloris, 379
53) Popelka C’astrum Doloris der „1raurıger Schauplatz Untersuchungen Y bnt-

stehung un Wesen ephemerer Architektur, Wıen 1994 hier und en vorher 5C-
nannten Werken zahlreiche eltere bibliographische Angaben

54) Woll ompe ınebre Machtrepräsentation Leichenzeremoniell Tod und
Gesellschaft Tod Wandel Begleitband ZUT Ausstellung 1171 Lhözesanmuseum
Obermüunster Regensburg, November 1996 bis Dezember 1996 hrsg, Da-
xelmüller Kunstsammlungen des 1STUumMsSs Regensburg DIiozesanmuseum Re-
gensburg ataloge un:! Schriften Regensburg 1996 =

55) Lechner Kezension Popelka, Castrum Doloris 106 1995
501—505 hier

56) ebd 504
57} Maıer-Kren, I die bayerischen Barockprälaten 159
58) I ie letzte KeIlse, 118 ff /236 Ausführungen as doloris 972 f
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eın Die der Regensburger hte und Abtissinnen ind jedoch kein
Thema.®.

Daher sSe1 gestattet, 1m folgenden doch etwas ber die begonnene Be-
standsaufnahme hinauszugehen und einıge Schlufsfolgerungen un: Thesen
Z.UT Diskussion stellen. Sie entspringen noch einmal hervorzuhe-
ben einem literaturwissenschaftlichen un kirchenhistorischen $ 1G Uun! CI-

ordern iıne kunstgeschichtliche Überprüfung.

Entfernte Verwandte: Drucke VO  an Leichenpredigten und
C’astra doloris

Bevor ich fortfahre, moöchte ich 1ine nıicht NUur — terminologische ıTieren-
zierung vorschlagen. Popelka und andere Autoren unterscheiden sprachlich
nıicht zwischen den (Zasfra doloris selbst un den Medien, die S1e wiederge-
ben Um Unklarheiten vermeiden, sollte I1a  aD ber ohl die Architekturen
un:! die Drucke sprachlich auseinanderhalten, ZU eiınen, weil die Ansıchten
die realen Irauergeruüste nicht unbedingt naturalistisch darstellen mussen,
39888| anderen, weiıl naturlich das optische Wahrnehmen un! räumliche Erle-
ben eines realen Castrums eiInNne gANZ andere Kezeptionsweise darstellt als das
Betrachten einer Abbildung Ooder das Lesen einer Beschreibung. uch die Fae
enthon der Hersteller ist verschieden: Das Castrum doloris W ar ephemerer
Bestandte:il der aktuellen es  ng des Irauergepranges, iın dem Liturgie,
usik, Rhetorik, Dekoration Uun! Trauerrituale ineinanderwirkten; die Abhbil-
dung oder Beschreibung eines Irauergeruüsts dagegen ist eın daraus isoliertes,
auf Dauer angelegtes Medium, das die Auftraggeber aus der Hand gaben un:
einem „Eigenleben“ überliefßen, das sich ihrem Einflu{fs weitgehend entzZog.
[Damıit nähern sich diese Drucke 1in Intention und Kezeptionsweise den Le1-
chenpredigten i hes ilt besonders für Drucke, die die C’astra nicht sa
den, sondern beschreiben WI1e die folgenden Beispiele.

iıne Beschreibung eINes klösterlicen JIrauergerusts beinhaltet die Schrift
„CASTRUM HOE AdUS$S Oberaltaich VO  an 175861 Abb 2) deren Titel ohl
doppeldeutig gemeınnt ist /um einen wird darın das Castrum für den VeCeI-

storbenen Abt Dominikus IL Berger beschrieben, azu ber auch die gesamte
übrige Dekoration. So ist der JTitel auch selbstbezüglich verstehen, als Eti-
ett nıiıcht L11UTr für den Inhalt, sondern auch für das Druckerzeugnis. Der
Druck wird wWI1e die TIrauerarchitektur als Denkmal für den Verstorbenen Vel-

standen, der Ausdruck „Castrum doloris“ ist einem literarischen ( Za

59) este In Regensburg. Von der Reformation bis Z Gegenwart, hrsg. arl MOse-
neder, Regensburg 1956, IS ff

60) „In Regensburgz entstanden Päpste, Fürstbischöfe nd Prinzipalkommissare, für Kaıser
und ıhre Angehörigen Trauergerüste. ” Roser S./Ruhlaf:d AI Trauerteierlichkeiten
(Feste 1ın kKegensburg, 57-67, hler: 63)

61) CASTRUM DOLORISTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  283  ein.” Die Todfälle der Regensburger Äbte und Äbtissinnen sind jedoch kein  Thema ®  Daher sei es gestattet, im folgenden doch etwas über die begonnene Be-  standsaufnahme hinauszugehen und einige Schlußfolgerungen und Thesen  zur Diskussion zu stellen. Sie entspringen - um es noch einmal hervorzuhe-  ben — einem literaturwissenschaftlichen und kirchenhistorischen Blick und er-  fordern eine kunstgeschichtliche Überprüfung.  Entfernte Verwandte: Drucke von Leichenpredigten und  Castra doloris  Bevor ich fortfahre, möchte ich eine - nicht nur — terminologische Differen-  zierung vorschlagen. Popelka und andere Autoren unterscheiden sprachlich  nicht zwischen den Castra doloris selbst und den Medien, die sie wiederge-  ben. Um Unklarheiten zu vermeiden, sollte man aber wohl die Architekturen  und die Drucke sprachlich auseinanderhalten, zum einen, weil die Ansichten  die realen Trauergerüste nicht unbedingt naturalistisch darstellen müssen,  zum anderen, weil natürlich das optische Wahrnehmen und räumliche Erle-  ben eines realen Castrums eine ganz andere Rezeptionsweise darstellt als das  Betrachten einer Abbildung oder das Lesen einer Beschreibung. Auch die In-  tention der Hersteller ist verschieden: Das Castrum doloris war ephemerer  Bestandteil der aktuellen Gestaltung des Trauergepränges, in dem Liturgie,  Musik, Rhetorik, Dekoration und Trauerrituale ineinanderwirkten; die Abbil-  dung oder Beschreibung eines Trauergerüsts dagegen ist ein daraus isoliertes,  auf Dauer angelegtes Medium, das die Auftraggeber aus der Hand gaben und  einem „Eigenleben“ überließen, das sich ihrem Einfluß weitgehend entzog.  Damit nähern sich diese Drucke in Intention und Rezeptionsweise den Lei-  chenpredigten an. Dies gilt besonders für Drucke, die die Castra nicht abbil-  den, sondern beschreiben wie die folgenden Beispiele.  Eine Beschreibung eines klösterlicen Trauergerüsts beinhaltet die Schrift  „CASTRUM DOLORIS“ aus Oberaltaich von 1758° (Abb. 2), deren Titel wohl  doppeldeutig gemeint ist. Zum einen wird darin das Castrum für den ver-  storbenen Abt Dominikus II Berger beschrieben, dazu aber auch die gesamte  übrige Dekoration. So ist der Titel auch selbstbezüglich zu verstehen, als Eti-  kett nicht nur für den Inhalt, sondern auch für das Druckerzeugnis. Der  Druck wird wie die Trauerarchitektur als Denkmal für den Verstorbenen ver-  standen, der Ausdruck „Castrum doloris“ ist zu einem literarischen Gat-  59) Feste in Regensburg. Von der Reformation bis zur Gegenwart, hrsg. v. Karl Möse-  neder, Regensburg 1986, 12/58/65 £./275f.  60) „In Regensburg entstanden für Päpste, Fürstbischöfe und Prinzipalkommissare, für Kaiser  und ıhre Angehörigen Trauergerüste.” S. Roser S./Ruhlaftd A., Trauerfeierlichkeiten  (Feste in Regensburg, 57-67, hier: 63).  61) CASTRUM DOLORIS PIISSIMO FUNERI ... DOMINI DOMINICI II. ... MONASTE-  ‚ RII AD QUERCUM SUPERIOREM ... Straubing 1758.DOMINI ILTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  283  ein.” Die Todfälle der Regensburger Äbte und Äbtissinnen sind jedoch kein  Thema ®  Daher sei es gestattet, im folgenden doch etwas über die begonnene Be-  standsaufnahme hinauszugehen und einige Schlußfolgerungen und Thesen  zur Diskussion zu stellen. Sie entspringen - um es noch einmal hervorzuhe-  ben — einem literaturwissenschaftlichen und kirchenhistorischen Blick und er-  fordern eine kunstgeschichtliche Überprüfung.  Entfernte Verwandte: Drucke von Leichenpredigten und  Castra doloris  Bevor ich fortfahre, möchte ich eine - nicht nur — terminologische Differen-  zierung vorschlagen. Popelka und andere Autoren unterscheiden sprachlich  nicht zwischen den Castra doloris selbst und den Medien, die sie wiederge-  ben. Um Unklarheiten zu vermeiden, sollte man aber wohl die Architekturen  und die Drucke sprachlich auseinanderhalten, zum einen, weil die Ansichten  die realen Trauergerüste nicht unbedingt naturalistisch darstellen müssen,  zum anderen, weil natürlich das optische Wahrnehmen und räumliche Erle-  ben eines realen Castrums eine ganz andere Rezeptionsweise darstellt als das  Betrachten einer Abbildung oder das Lesen einer Beschreibung. Auch die In-  tention der Hersteller ist verschieden: Das Castrum doloris war ephemerer  Bestandteil der aktuellen Gestaltung des Trauergepränges, in dem Liturgie,  Musik, Rhetorik, Dekoration und Trauerrituale ineinanderwirkten; die Abbil-  dung oder Beschreibung eines Trauergerüsts dagegen ist ein daraus isoliertes,  auf Dauer angelegtes Medium, das die Auftraggeber aus der Hand gaben und  einem „Eigenleben“ überließen, das sich ihrem Einfluß weitgehend entzog.  Damit nähern sich diese Drucke in Intention und Rezeptionsweise den Lei-  chenpredigten an. Dies gilt besonders für Drucke, die die Castra nicht abbil-  den, sondern beschreiben wie die folgenden Beispiele.  Eine Beschreibung eines klösterlicen Trauergerüsts beinhaltet die Schrift  „CASTRUM DOLORIS“ aus Oberaltaich von 1758° (Abb. 2), deren Titel wohl  doppeldeutig gemeint ist. Zum einen wird darin das Castrum für den ver-  storbenen Abt Dominikus II Berger beschrieben, dazu aber auch die gesamte  übrige Dekoration. So ist der Titel auch selbstbezüglich zu verstehen, als Eti-  kett nicht nur für den Inhalt, sondern auch für das Druckerzeugnis. Der  Druck wird wie die Trauerarchitektur als Denkmal für den Verstorbenen ver-  standen, der Ausdruck „Castrum doloris“ ist zu einem literarischen Gat-  59) Feste in Regensburg. Von der Reformation bis zur Gegenwart, hrsg. v. Karl Möse-  neder, Regensburg 1986, 12/58/65 £./275f.  60) „In Regensburg entstanden für Päpste, Fürstbischöfe und Prinzipalkommissare, für Kaiser  und ıhre Angehörigen Trauergerüste.” S. Roser S./Ruhlaftd A., Trauerfeierlichkeiten  (Feste in Regensburg, 57-67, hier: 63).  61) CASTRUM DOLORIS PIISSIMO FUNERI ... DOMINI DOMINICI II. ... MONASTE-  ‚ RII AD QUERCUM SUPERIOREM ... Straubing 1758.MONASTE-
RI QUERCUM SUPERIOREMTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  283  ein.” Die Todfälle der Regensburger Äbte und Äbtissinnen sind jedoch kein  Thema ®  Daher sei es gestattet, im folgenden doch etwas über die begonnene Be-  standsaufnahme hinauszugehen und einige Schlußfolgerungen und Thesen  zur Diskussion zu stellen. Sie entspringen - um es noch einmal hervorzuhe-  ben — einem literaturwissenschaftlichen und kirchenhistorischen Blick und er-  fordern eine kunstgeschichtliche Überprüfung.  Entfernte Verwandte: Drucke von Leichenpredigten und  Castra doloris  Bevor ich fortfahre, möchte ich eine - nicht nur — terminologische Differen-  zierung vorschlagen. Popelka und andere Autoren unterscheiden sprachlich  nicht zwischen den Castra doloris selbst und den Medien, die sie wiederge-  ben. Um Unklarheiten zu vermeiden, sollte man aber wohl die Architekturen  und die Drucke sprachlich auseinanderhalten, zum einen, weil die Ansichten  die realen Trauergerüste nicht unbedingt naturalistisch darstellen müssen,  zum anderen, weil natürlich das optische Wahrnehmen und räumliche Erle-  ben eines realen Castrums eine ganz andere Rezeptionsweise darstellt als das  Betrachten einer Abbildung oder das Lesen einer Beschreibung. Auch die In-  tention der Hersteller ist verschieden: Das Castrum doloris war ephemerer  Bestandteil der aktuellen Gestaltung des Trauergepränges, in dem Liturgie,  Musik, Rhetorik, Dekoration und Trauerrituale ineinanderwirkten; die Abbil-  dung oder Beschreibung eines Trauergerüsts dagegen ist ein daraus isoliertes,  auf Dauer angelegtes Medium, das die Auftraggeber aus der Hand gaben und  einem „Eigenleben“ überließen, das sich ihrem Einfluß weitgehend entzog.  Damit nähern sich diese Drucke in Intention und Rezeptionsweise den Lei-  chenpredigten an. Dies gilt besonders für Drucke, die die Castra nicht abbil-  den, sondern beschreiben wie die folgenden Beispiele.  Eine Beschreibung eines klösterlicen Trauergerüsts beinhaltet die Schrift  „CASTRUM DOLORIS“ aus Oberaltaich von 1758° (Abb. 2), deren Titel wohl  doppeldeutig gemeint ist. Zum einen wird darin das Castrum für den ver-  storbenen Abt Dominikus II Berger beschrieben, dazu aber auch die gesamte  übrige Dekoration. So ist der Titel auch selbstbezüglich zu verstehen, als Eti-  kett nicht nur für den Inhalt, sondern auch für das Druckerzeugnis. Der  Druck wird wie die Trauerarchitektur als Denkmal für den Verstorbenen ver-  standen, der Ausdruck „Castrum doloris“ ist zu einem literarischen Gat-  59) Feste in Regensburg. Von der Reformation bis zur Gegenwart, hrsg. v. Karl Möse-  neder, Regensburg 1986, 12/58/65 £./275f.  60) „In Regensburg entstanden für Päpste, Fürstbischöfe und Prinzipalkommissare, für Kaiser  und ıhre Angehörigen Trauergerüste.” S. Roser S./Ruhlaftd A., Trauerfeierlichkeiten  (Feste in Regensburg, 57-67, hier: 63).  61) CASTRUM DOLORIS PIISSIMO FUNERI ... DOMINI DOMINICI II. ... MONASTE-  ‚ RII AD QUERCUM SUPERIOREM ... Straubing 1758.Straubing 1758
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tungsbegrif: geworden insotern erscheint der heutige zweideutige Sprach-
gebrauc natürlich gerechtfertigt.

Der ext beginnt wWw1e 01g „Stabat In medi10 Ecclesiae ferale PESTMA NIZTIS Lape-
HUS ftratum VDArLLS mortualıhus fizurI1s, SCUTI1S gentilius COP10S0 Candelarum MNe-

CIrcumseptum: SN e1 QrYAdus altıtudinıs fuerant, UD triste sarcophazgum Ahbba-
H15 defunct1 INSIQNLA visebantur.

Altare 5ummum, CUJUS locum antıqua QOuercus J0ov1s idol6 famosa In Boı1ıca ım
superstitione enueralt, multiform1 pret10sa suppellectilı Instructum, In Medio
PXCISAM inter abıetes Cedrum exhibuit.. . ©4 WEel „tabulae” beim Hochaltar, eın
„IMAQ0 Defuncti Ahbbatıs“ („sub valdistor10 Suspensa”) und Neun „Pyramıdes” be]l
den Nebenaltären un ın der Leonhardskapelle, der Wortlaut der Inscr1pti0-
1CS, Lemmata, Epigramme us werden 1MmM welteren dokumentiert. Zehn
„Symbola”“ 1 Kirchenschiuff angebracht, „YyUAFUM ater1a virtutibus
Theologicıs Cardınalıibus, Relig10ne QUOGQUE Friıbus vot1ıs Monastıcıs, forma Vero
SEU IMAQ0 SCUTO gentiliti0 Defuncti Abbatıiıs, quod Cervum tellas exhibuit‘.®>
kın elftes Symbolum hing ber dem Musikchor. „Cırca Cathedram Concıionato-
1am visebatur Caemeterium, CÜU. DArUS UFNIS SU1S INSIENLOUS dıstinct1s, In med10
Sarcophagzo verö edebat Mors CÜ Kogeto Muzeto per modum Ahbbatıs C’ONCLO-
nantis“ .° Hınzu kommen Beschreibungen welterer Bilder, die bel den Altären
aufgehängt worden Am Ende teıilt der Verfasser mıt „Tandem In eadem
Capella Virginis] UD tumulum Defuncti Ahbbatıs funestum Dolorum
SITOTrUM Apparatum conclusımus. Stabat Sarcophagzus IN mMmed1i0 apellae nIQriS LApe-
tbüs undique copertus, UD ıllum acebat IMAQ0 Cadaveris Pontificalibüs vestitı:

parte anter10r1, posteriorique pendeba SCUTAa Abbatıalıa, dextris verö, SINISErFIS
inter mortuales larvas duplex Epitaphium cernebatur.“©> Der ext schlief(st mıt den
Inschriften der Epitaphe.

Nicht viel anders geht auch der Verfasser eiınesJ.
AUus Wessobrunn VO  m 1760 VOT. br beschreibt die Dekoration VOT und ın der
Klosterkirche, die 1I1umba 1m Kirchenschi uUun! den Tumulus ın der Bene-
diktskapelle und 1bt die Bildmotive un dıe Inschriften der aufgehängten
Emblemata wieder. Als Motiv der Publikation wird eingangs, vorgebracht:
„SIne, Lector Benevole, UL Panegzyrı Just1ssımas defunctt Praesulis laudes complexae284  Georg Schrott  tungsbegriff geworden — insofern erscheint der heutige zweideutige Sprach-  gebrauch natürlich gerechtfertigt.  Der Text beginnt wie folgt: „Stabat in medio Ecclesiae ferale pegma nigris tape-  tius stratum variis mortualibus figuris, scutis gentiliis & copioso Candelarum nume-  ro circumseptum: sex ei gradus altitudinis fuerant, & super triste sarcophagum Abba-  tis defuncti insignia visebantur.  Altare Summum, cujus locum antiqua Quercus Jovis idol6 famosa in Boica olim  superstitione tenuerat, multiformi pretiosa sacra suppellectili instructum, in Medio  excisam inter abietes Cedrum exhibuit...“.° Zwei „tabulae“ beim Hochaltar, ein  „imago Defuncti Abbatis“ („sub valdistorio suspensa”) und neun „Pyramides“ bei  den Nebenaltären und in der Leonhardskapelle, der Wortlaut der Inscriptio-  nes, Lemmata, Epigramme usw. werden im weiteren dokumentiert. Zehn  „Symbola“ waren im Kirchenschiff angebracht, „quarum Materia ex virtutibus  Theologicis & Cardinalibus, Religione quoque & tribus votis Monasticis, forma verö  seu imago ex scuto gentilitio Defuncti Abbatis, quod Cervum & stellas exhibuit“.®  Ein elftes Symbolum hing über dem Musikchor. „Circa Cathedram Concionato-  riam visebatur Caemeterium, cum varlis urnis suis insignibüs distinctis, in medio  Sarcophago verö sedebat Mors cum Rogeto & Muzeto per modum Abbatis Concio-  nantis“.°% Hinzu kommen Beschreibungen weiterer Bilder, die bei den Altären  aufgehängt worden waren. Am Ende teilt der Verfasser mit: „Tandem in eadem  Capella [B. Virginis] super tumulum Defuncti Abbatis funestum Dolorum no-  strorum Apparatum conclusimus. Stabat Sarcophagus in medio Capellae nigris tape-  tibüs undique copertus, & super illum jacebat imago Cadaveris Pontificalibüs vestiti:  A parte anteriori, posteriorique pendebat scuta Abbatialia, ä dextris verö, & a sinistris  inter mortuales larvas duplex Epitaphium cernebatur.“® Der Text schließt mit den  Inschriften der Epitaphe.  Nicht viel anders geht auch der Verfasser eines „APPARATUS FUNEBRIS”  aus Wessobrunn von 1760 vor.® Er beschreibt die Dekoration vor und in der  Klosterkirche, die Tumba im Kirchenschiff und den Tumulus in der Bene-  diktskapelle und gibt die Bildmotive und die Inschriften der aufgehängten  Emblemata wieder. Als Motiv der Publikation wird eingangs, vorgebracht:  „SIne, Lector Benevole, ut Panegyri justissimas defuncti Praesulis laudes complexae  ... Iuctum quoque jungamus, quo Ecclesia Wessofontana ... fatis nimium acerbis  Sponsi multo desideratissimi nuper altum ingemuit, atque ultimis, quantum licuit,  officiis est prosecuta. Apparatum funebrem, sin’ videre minus illum poteras, legen-  62)  CASTRUM DOLORIS, 3.  63)  Ebd: 5  64  Ebd.  65)  Ebd:,20:  66)  APPARATUS FUNEBRIS QUO PIISSIMIS MANIBUS REVERENDISSIMI ... DOMI-  NI BEDAE ... MONASTERII WESSOFONTANI ABBATIS ... MONUMENTUM  MOESTISSIMI FILII PARENTARUNT DIE XXX. JUNI ANNO MDCCLX, Augs-  burg 1760.Iuctum QUOGQUE JUNQZAMUS, QUO Ecclesia Wessofontana fatıs NIMIUM acerbıs
5Sponsı multo desideratissımı1 UD altum INZeEMULL, atque ultiımı1s, quanium licuit,
offic1is est prosecuta. Apparatum funebrem, SIN unldere MINUS um poteras, egen-

62) CASTITRUM DOLORIS,
63) Ebd.,
64) Ebd
65) Ebd.,
66) NEBRIS QUO PHSSIMIS MANIBUS REVE  IMI284  Georg Schrott  tungsbegriff geworden — insofern erscheint der heutige zweideutige Sprach-  gebrauch natürlich gerechtfertigt.  Der Text beginnt wie folgt: „Stabat in medio Ecclesiae ferale pegma nigris tape-  tius stratum variis mortualibus figuris, scutis gentiliis & copioso Candelarum nume-  ro circumseptum: sex ei gradus altitudinis fuerant, & super triste sarcophagum Abba-  tis defuncti insignia visebantur.  Altare Summum, cujus locum antiqua Quercus Jovis idol6 famosa in Boica olim  superstitione tenuerat, multiformi pretiosa sacra suppellectili instructum, in Medio  excisam inter abietes Cedrum exhibuit...“.° Zwei „tabulae“ beim Hochaltar, ein  „imago Defuncti Abbatis“ („sub valdistorio suspensa”) und neun „Pyramides“ bei  den Nebenaltären und in der Leonhardskapelle, der Wortlaut der Inscriptio-  nes, Lemmata, Epigramme usw. werden im weiteren dokumentiert. Zehn  „Symbola“ waren im Kirchenschiff angebracht, „quarum Materia ex virtutibus  Theologicis & Cardinalibus, Religione quoque & tribus votis Monasticis, forma verö  seu imago ex scuto gentilitio Defuncti Abbatis, quod Cervum & stellas exhibuit“.®  Ein elftes Symbolum hing über dem Musikchor. „Circa Cathedram Concionato-  riam visebatur Caemeterium, cum varlis urnis suis insignibüs distinctis, in medio  Sarcophago verö sedebat Mors cum Rogeto & Muzeto per modum Abbatis Concio-  nantis“.°% Hinzu kommen Beschreibungen weiterer Bilder, die bei den Altären  aufgehängt worden waren. Am Ende teilt der Verfasser mit: „Tandem in eadem  Capella [B. Virginis] super tumulum Defuncti Abbatis funestum Dolorum no-  strorum Apparatum conclusimus. Stabat Sarcophagus in medio Capellae nigris tape-  tibüs undique copertus, & super illum jacebat imago Cadaveris Pontificalibüs vestiti:  A parte anteriori, posteriorique pendebat scuta Abbatialia, ä dextris verö, & a sinistris  inter mortuales larvas duplex Epitaphium cernebatur.“® Der Text schließt mit den  Inschriften der Epitaphe.  Nicht viel anders geht auch der Verfasser eines „APPARATUS FUNEBRIS”  aus Wessobrunn von 1760 vor.® Er beschreibt die Dekoration vor und in der  Klosterkirche, die Tumba im Kirchenschiff und den Tumulus in der Bene-  diktskapelle und gibt die Bildmotive und die Inschriften der aufgehängten  Emblemata wieder. Als Motiv der Publikation wird eingangs, vorgebracht:  „SIne, Lector Benevole, ut Panegyri justissimas defuncti Praesulis laudes complexae  ... Iuctum quoque jungamus, quo Ecclesia Wessofontana ... fatis nimium acerbis  Sponsi multo desideratissimi nuper altum ingemuit, atque ultimis, quantum licuit,  officiis est prosecuta. Apparatum funebrem, sin’ videre minus illum poteras, legen-  62)  CASTRUM DOLORIS, 3.  63)  Ebd: 5  64  Ebd.  65)  Ebd:,20:  66)  APPARATUS FUNEBRIS QUO PIISSIMIS MANIBUS REVERENDISSIMI ... DOMI-  NI BEDAE ... MONASTERII WESSOFONTANI ABBATIS ... MONUMENTUM  MOESTISSIMI FILII PARENTARUNT DIE XXX. JUNI ANNO MDCCLX, Augs-  burg 1760.(J)MI-

NI284  Georg Schrott  tungsbegriff geworden — insofern erscheint der heutige zweideutige Sprach-  gebrauch natürlich gerechtfertigt.  Der Text beginnt wie folgt: „Stabat in medio Ecclesiae ferale pegma nigris tape-  tius stratum variis mortualibus figuris, scutis gentiliis & copioso Candelarum nume-  ro circumseptum: sex ei gradus altitudinis fuerant, & super triste sarcophagum Abba-  tis defuncti insignia visebantur.  Altare Summum, cujus locum antiqua Quercus Jovis idol6 famosa in Boica olim  superstitione tenuerat, multiformi pretiosa sacra suppellectili instructum, in Medio  excisam inter abietes Cedrum exhibuit...“.° Zwei „tabulae“ beim Hochaltar, ein  „imago Defuncti Abbatis“ („sub valdistorio suspensa”) und neun „Pyramides“ bei  den Nebenaltären und in der Leonhardskapelle, der Wortlaut der Inscriptio-  nes, Lemmata, Epigramme usw. werden im weiteren dokumentiert. Zehn  „Symbola“ waren im Kirchenschiff angebracht, „quarum Materia ex virtutibus  Theologicis & Cardinalibus, Religione quoque & tribus votis Monasticis, forma verö  seu imago ex scuto gentilitio Defuncti Abbatis, quod Cervum & stellas exhibuit“.®  Ein elftes Symbolum hing über dem Musikchor. „Circa Cathedram Concionato-  riam visebatur Caemeterium, cum varlis urnis suis insignibüs distinctis, in medio  Sarcophago verö sedebat Mors cum Rogeto & Muzeto per modum Abbatis Concio-  nantis“.°% Hinzu kommen Beschreibungen weiterer Bilder, die bei den Altären  aufgehängt worden waren. Am Ende teilt der Verfasser mit: „Tandem in eadem  Capella [B. Virginis] super tumulum Defuncti Abbatis funestum Dolorum no-  strorum Apparatum conclusimus. Stabat Sarcophagus in medio Capellae nigris tape-  tibüs undique copertus, & super illum jacebat imago Cadaveris Pontificalibüs vestiti:  A parte anteriori, posteriorique pendebat scuta Abbatialia, ä dextris verö, & a sinistris  inter mortuales larvas duplex Epitaphium cernebatur.“® Der Text schließt mit den  Inschriften der Epitaphe.  Nicht viel anders geht auch der Verfasser eines „APPARATUS FUNEBRIS”  aus Wessobrunn von 1760 vor.® Er beschreibt die Dekoration vor und in der  Klosterkirche, die Tumba im Kirchenschiff und den Tumulus in der Bene-  diktskapelle und gibt die Bildmotive und die Inschriften der aufgehängten  Emblemata wieder. Als Motiv der Publikation wird eingangs, vorgebracht:  „SIne, Lector Benevole, ut Panegyri justissimas defuncti Praesulis laudes complexae  ... Iuctum quoque jungamus, quo Ecclesia Wessofontana ... fatis nimium acerbis  Sponsi multo desideratissimi nuper altum ingemuit, atque ultimis, quantum licuit,  officiis est prosecuta. Apparatum funebrem, sin’ videre minus illum poteras, legen-  62)  CASTRUM DOLORIS, 3.  63)  Ebd: 5  64  Ebd.  65)  Ebd:,20:  66)  APPARATUS FUNEBRIS QUO PIISSIMIS MANIBUS REVERENDISSIMI ... DOMI-  NI BEDAE ... MONASTERII WESSOFONTANI ABBATIS ... MONUMENTUM  MOESTISSIMI FILII PARENTARUNT DIE XXX. JUNI ANNO MDCCLX, Augs-  burg 1760.MONASTERII WESSOFONTANI ABBAT11S284  Georg Schrott  tungsbegriff geworden — insofern erscheint der heutige zweideutige Sprach-  gebrauch natürlich gerechtfertigt.  Der Text beginnt wie folgt: „Stabat in medio Ecclesiae ferale pegma nigris tape-  tius stratum variis mortualibus figuris, scutis gentiliis & copioso Candelarum nume-  ro circumseptum: sex ei gradus altitudinis fuerant, & super triste sarcophagum Abba-  tis defuncti insignia visebantur.  Altare Summum, cujus locum antiqua Quercus Jovis idol6 famosa in Boica olim  superstitione tenuerat, multiformi pretiosa sacra suppellectili instructum, in Medio  excisam inter abietes Cedrum exhibuit...“.° Zwei „tabulae“ beim Hochaltar, ein  „imago Defuncti Abbatis“ („sub valdistorio suspensa”) und neun „Pyramides“ bei  den Nebenaltären und in der Leonhardskapelle, der Wortlaut der Inscriptio-  nes, Lemmata, Epigramme usw. werden im weiteren dokumentiert. Zehn  „Symbola“ waren im Kirchenschiff angebracht, „quarum Materia ex virtutibus  Theologicis & Cardinalibus, Religione quoque & tribus votis Monasticis, forma verö  seu imago ex scuto gentilitio Defuncti Abbatis, quod Cervum & stellas exhibuit“.®  Ein elftes Symbolum hing über dem Musikchor. „Circa Cathedram Concionato-  riam visebatur Caemeterium, cum varlis urnis suis insignibüs distinctis, in medio  Sarcophago verö sedebat Mors cum Rogeto & Muzeto per modum Abbatis Concio-  nantis“.°% Hinzu kommen Beschreibungen weiterer Bilder, die bei den Altären  aufgehängt worden waren. Am Ende teilt der Verfasser mit: „Tandem in eadem  Capella [B. Virginis] super tumulum Defuncti Abbatis funestum Dolorum no-  strorum Apparatum conclusimus. Stabat Sarcophagus in medio Capellae nigris tape-  tibüs undique copertus, & super illum jacebat imago Cadaveris Pontificalibüs vestiti:  A parte anteriori, posteriorique pendebat scuta Abbatialia, ä dextris verö, & a sinistris  inter mortuales larvas duplex Epitaphium cernebatur.“® Der Text schließt mit den  Inschriften der Epitaphe.  Nicht viel anders geht auch der Verfasser eines „APPARATUS FUNEBRIS”  aus Wessobrunn von 1760 vor.® Er beschreibt die Dekoration vor und in der  Klosterkirche, die Tumba im Kirchenschiff und den Tumulus in der Bene-  diktskapelle und gibt die Bildmotive und die Inschriften der aufgehängten  Emblemata wieder. Als Motiv der Publikation wird eingangs, vorgebracht:  „SIne, Lector Benevole, ut Panegyri justissimas defuncti Praesulis laudes complexae  ... Iuctum quoque jungamus, quo Ecclesia Wessofontana ... fatis nimium acerbis  Sponsi multo desideratissimi nuper altum ingemuit, atque ultimis, quantum licuit,  officiis est prosecuta. Apparatum funebrem, sin’ videre minus illum poteras, legen-  62)  CASTRUM DOLORIS, 3.  63)  Ebd: 5  64  Ebd.  65)  Ebd:,20:  66)  APPARATUS FUNEBRIS QUO PIISSIMIS MANIBUS REVERENDISSIMI ... DOMI-  NI BEDAE ... MONASTERII WESSOFONTANI ABBATIS ... MONUMENTUM  MOESTISSIMI FILII PARENTARUNT DIE XXX. JUNI ANNO MDCCLX, Augs-  burg 1760.ONUMENTUM
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dum saltem, olorıs certe FeCUM dıividendi Ü:  g Oculıs Fu1S SUbJiCIMUS. Ideam ıllıus
SIC habeto.“/

Die Castrumbeschreibungen AaQus eraltaıc und Wessobrunn sind nıcht
LLUFT 1n kunstgeschichtlicher Hinsicht interessant, sondern uch AuU:  CN der Sicht
der Personalschriftenforschung. In ihrem ographischen Erscheinungsbild
gleichen die Schriften den Leichenpredigten, die viele Klöster VOT em 1mMm
Jahrhundert Ehren ihrer hte drucken leisen un: verschenkten. Dieses Hr-
scheinungsbild ist gepragt durch die Broschürenform, für die bei klösterlichen
Leichenpredigten SCIMN das Folio-Format verwendet wurde. UÜblich Wäar auch
ein Umfang VO etwa Seiten. I )as VO  a MIr eingesehene Oberaltaicher EX-
emplar stammıt au!:!  N eiInNnem Sammelband der Universitätsbibliothek unchen
und 1st ort zwischen zanlreichen Leichenpredigten eingebunden, wurde also
VO  — seinem Besıtzer als diesen gleichgestellt betrachtet. IJer Druck AUuUs Wes-
sobrunn ist in der Freisinger Dombibhothek der Leichenpredigt beigebunden.
Letzteres Aaflst ich in wel nachweisbaren Fällen auch 1C des Waldsas-

ITrauergerüsts beobachten.®.
uch SONStT 1Dt zwischen Castra-Drucken (Beschreibungen ebenso wWI1e

ıchen und Predigt-Drucken einıge Gemeinsamkeiten:®? beides sSind AuUft-
tragswerke für denselben nla el1| Arten VO  wr Drucken dokumentierten
ephemere Elemente des Funeralbrauchtum die einen en Kirchenschmuck,
die anderen das gesprochene Wort; das „Gesamtkunstwerk“ der Funeraltfei-
erlichkeiten”® erfuhr Urcel iıne Verlängerung 1ın die Geschichte hinein,
indem 1Iire S1€e das Andenken des Abhtes bewahrt wurde; mit beiden wollte
11a dem Abt eın Denkmal setzen, eın Nndenken +r ine Art VO:  a „ UEF:
breitungsfähigem Monument“ ehren”!; 1ın beiden, nicht 1Ur in Castra-doloris-

67) Zumindest die exte der Inschriften der Beschreibungen der Emblemata
kommen öfter als Anhänge VONn Leichenpredigten VOTIL; Mittermayr s Das
Verwundte ertz Weyland DesTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  285  dum saltem, doloris certe tecum dividendi causa, oculis tuis subjicimus. Ideam illius  sic habeto.“°7  Die Castrumbeschreibungen aus Oberaltaich und Wessobrunn sind nicht  nur in kunstgeschichtlicher Hinsicht interessant, sondern auch aus der Sicht  der Personalschriftenforschung. In ihrem typographischen Erscheinungsbild  gleichen die Schriften den Leichenpredigten, die viele Klöster vor allem im 18.  Jahrhundert zu Ehren ihrer Äbte drucken ließen und verschenkten. Dieses Er-  scheinungsbild ist geprägt durch die Broschürenform, für die bei klösterlichen  Leichenpredigten gern das Folio-Format verwendet wurde. Üblich war auch  ein Umfang von etwa 20 Seiten. Das von mir eingesehene Oberaltaicher Ex-  emplar stammt aus einem Sammelband der Universitätsbibliothek München  und ist dort zwischen zahlreichen Leichenpredigten eingebunden, wurde also  von seinem Besitzer als diesen gleichgestellt betrachtet. Der Druck aus Wes-  sobrunn ist in der Freisinger Dombibliothek der Leichenpredigt beigebunden.  Letzteres läßt sich in zwei nachweisbaren Fällen auch am Stich des Waldsas-  sener Trauergerüsts beobachten.“.  Auch sonst gibt es zwischen Castra-Drucken (Beschreibungen ebenso wie  Stichen) und Predigt-Drucken einige Gemeinsamkeiten:® beides sind Auf-  tragswerke für denselben Anlaß; beide Arten von Drucken dokumentierten  ephemere Elemente des Funeralbrauchtum — die einen den Kirchenschmuck,  die anderen das gesprochene Wort; das „Gesamtkunstwerk“ der Funeralfei-  erlichkeiten”® erfuhr durch beide eine Verlängerung in die Geschichte hinein,  indem durch sie das Andenken des Abtes bewahrt wurde; mit beiden wollte  man dem Abt ein Denkmal setzen, sein Andenken durch eine Art von „ver-  breitungsfähigem Monument“ ehren”!; in beiden, nicht nur in Castra-doloris-  67) S. 3. Zumindest die Texte der Inschriften oder Beschreibungen der Emblemata  kommen Ööfter als Anhänge von Leichenpredigten vor; s. z. B. Mittermayr U., Das  Verwundte Hertz Weyland Des ... HERRN BERNARDI, Des Klosters Andex ... Ab-  bten..., Augsburg 1759, nach S. 18; Hytt R., Wunder=Fall ... deß ... Herrn CASIMIRI  Deß ... Löblichen Stifts ... Fürstenfeldt Würdigisten Abtens..., Augsburg 1714, 34;  Cherle B., MORS POTIOR VITA ... Leich=Predig Nach tödtlichem Hintritt Weiland  deß ... HERRN JOSEPHI De$ ... Closters ... in Thierhaupten Würdigsten Abbten ...,  Augsburg 1714, 33 ff., Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS. Das ist: Reichliche  Ernd deß Tods. Oder ein schuldigste Lob=und Leich=Predig Nach tödtlichem Hin-  tritt Weyland deß ... Herrn BENEDICTI, Deß ... Closters ... Thierhaupten würdigst  gewesten Abbten..., Augsburg ca. 1719/20, 33 ff. und Gigleithner, Trauerrede, 18 ff.  68)  Exemplare in Staatsbibliothek Bamberg und in der Bibliothek der Cistercienserin-  nen-Abtei Waldsassen.  69)  Einige vergleichbare Beobachtungen finden sich auch bei Bepler J., German funeral  books and the genre of the festival description. A parallel development (The Ger-  man Book, 145-160).  70)  S. Popelka, Castrum doloris, 104.  7U  S. Koretzki G.-R., Leichenpredigten und ihre Druckherstellung. Ein Beitrag zur Un-  tersuchung der materiellen Voraussetzungen einer gesellschaftlichen Mode-  erscheinung (Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften 2, 333-359,  hier: 333 f.)ERRN BERNARDI, Des Klosters AndexTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  285  dum saltem, doloris certe tecum dividendi causa, oculis tuis subjicimus. Ideam illius  sic habeto.“°7  Die Castrumbeschreibungen aus Oberaltaich und Wessobrunn sind nicht  nur in kunstgeschichtlicher Hinsicht interessant, sondern auch aus der Sicht  der Personalschriftenforschung. In ihrem typographischen Erscheinungsbild  gleichen die Schriften den Leichenpredigten, die viele Klöster vor allem im 18.  Jahrhundert zu Ehren ihrer Äbte drucken ließen und verschenkten. Dieses Er-  scheinungsbild ist geprägt durch die Broschürenform, für die bei klösterlichen  Leichenpredigten gern das Folio-Format verwendet wurde. Üblich war auch  ein Umfang von etwa 20 Seiten. Das von mir eingesehene Oberaltaicher Ex-  emplar stammt aus einem Sammelband der Universitätsbibliothek München  und ist dort zwischen zahlreichen Leichenpredigten eingebunden, wurde also  von seinem Besitzer als diesen gleichgestellt betrachtet. Der Druck aus Wes-  sobrunn ist in der Freisinger Dombibliothek der Leichenpredigt beigebunden.  Letzteres läßt sich in zwei nachweisbaren Fällen auch am Stich des Waldsas-  sener Trauergerüsts beobachten.“.  Auch sonst gibt es zwischen Castra-Drucken (Beschreibungen ebenso wie  Stichen) und Predigt-Drucken einige Gemeinsamkeiten:® beides sind Auf-  tragswerke für denselben Anlaß; beide Arten von Drucken dokumentierten  ephemere Elemente des Funeralbrauchtum — die einen den Kirchenschmuck,  die anderen das gesprochene Wort; das „Gesamtkunstwerk“ der Funeralfei-  erlichkeiten”® erfuhr durch beide eine Verlängerung in die Geschichte hinein,  indem durch sie das Andenken des Abtes bewahrt wurde; mit beiden wollte  man dem Abt ein Denkmal setzen, sein Andenken durch eine Art von „ver-  breitungsfähigem Monument“ ehren”!; in beiden, nicht nur in Castra-doloris-  67) S. 3. Zumindest die Texte der Inschriften oder Beschreibungen der Emblemata  kommen Ööfter als Anhänge von Leichenpredigten vor; s. z. B. Mittermayr U., Das  Verwundte Hertz Weyland Des ... HERRN BERNARDI, Des Klosters Andex ... Ab-  bten..., Augsburg 1759, nach S. 18; Hytt R., Wunder=Fall ... deß ... Herrn CASIMIRI  Deß ... Löblichen Stifts ... Fürstenfeldt Würdigisten Abtens..., Augsburg 1714, 34;  Cherle B., MORS POTIOR VITA ... Leich=Predig Nach tödtlichem Hintritt Weiland  deß ... HERRN JOSEPHI De$ ... Closters ... in Thierhaupten Würdigsten Abbten ...,  Augsburg 1714, 33 ff., Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS. Das ist: Reichliche  Ernd deß Tods. Oder ein schuldigste Lob=und Leich=Predig Nach tödtlichem Hin-  tritt Weyland deß ... Herrn BENEDICTI, Deß ... Closters ... Thierhaupten würdigst  gewesten Abbten..., Augsburg ca. 1719/20, 33 ff. und Gigleithner, Trauerrede, 18 ff.  68)  Exemplare in Staatsbibliothek Bamberg und in der Bibliothek der Cistercienserin-  nen-Abtei Waldsassen.  69)  Einige vergleichbare Beobachtungen finden sich auch bei Bepler J., German funeral  books and the genre of the festival description. A parallel development (The Ger-  man Book, 145-160).  70)  S. Popelka, Castrum doloris, 104.  7U  S. Koretzki G.-R., Leichenpredigten und ihre Druckherstellung. Ein Beitrag zur Un-  tersuchung der materiellen Voraussetzungen einer gesellschaftlichen Mode-  erscheinung (Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften 2, 333-359,  hier: 333 f.)Ab-
bten..., ugsburg 1759, nach 18; Hytt KR., Wunder=FallTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  285  dum saltem, doloris certe tecum dividendi causa, oculis tuis subjicimus. Ideam illius  sic habeto.“°7  Die Castrumbeschreibungen aus Oberaltaich und Wessobrunn sind nicht  nur in kunstgeschichtlicher Hinsicht interessant, sondern auch aus der Sicht  der Personalschriftenforschung. In ihrem typographischen Erscheinungsbild  gleichen die Schriften den Leichenpredigten, die viele Klöster vor allem im 18.  Jahrhundert zu Ehren ihrer Äbte drucken ließen und verschenkten. Dieses Er-  scheinungsbild ist geprägt durch die Broschürenform, für die bei klösterlichen  Leichenpredigten gern das Folio-Format verwendet wurde. Üblich war auch  ein Umfang von etwa 20 Seiten. Das von mir eingesehene Oberaltaicher Ex-  emplar stammt aus einem Sammelband der Universitätsbibliothek München  und ist dort zwischen zahlreichen Leichenpredigten eingebunden, wurde also  von seinem Besitzer als diesen gleichgestellt betrachtet. Der Druck aus Wes-  sobrunn ist in der Freisinger Dombibliothek der Leichenpredigt beigebunden.  Letzteres läßt sich in zwei nachweisbaren Fällen auch am Stich des Waldsas-  sener Trauergerüsts beobachten.“.  Auch sonst gibt es zwischen Castra-Drucken (Beschreibungen ebenso wie  Stichen) und Predigt-Drucken einige Gemeinsamkeiten:® beides sind Auf-  tragswerke für denselben Anlaß; beide Arten von Drucken dokumentierten  ephemere Elemente des Funeralbrauchtum — die einen den Kirchenschmuck,  die anderen das gesprochene Wort; das „Gesamtkunstwerk“ der Funeralfei-  erlichkeiten”® erfuhr durch beide eine Verlängerung in die Geschichte hinein,  indem durch sie das Andenken des Abtes bewahrt wurde; mit beiden wollte  man dem Abt ein Denkmal setzen, sein Andenken durch eine Art von „ver-  breitungsfähigem Monument“ ehren”!; in beiden, nicht nur in Castra-doloris-  67) S. 3. Zumindest die Texte der Inschriften oder Beschreibungen der Emblemata  kommen Ööfter als Anhänge von Leichenpredigten vor; s. z. B. Mittermayr U., Das  Verwundte Hertz Weyland Des ... HERRN BERNARDI, Des Klosters Andex ... Ab-  bten..., Augsburg 1759, nach S. 18; Hytt R., Wunder=Fall ... deß ... Herrn CASIMIRI  Deß ... Löblichen Stifts ... Fürstenfeldt Würdigisten Abtens..., Augsburg 1714, 34;  Cherle B., MORS POTIOR VITA ... Leich=Predig Nach tödtlichem Hintritt Weiland  deß ... HERRN JOSEPHI De$ ... Closters ... in Thierhaupten Würdigsten Abbten ...,  Augsburg 1714, 33 ff., Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS. Das ist: Reichliche  Ernd deß Tods. Oder ein schuldigste Lob=und Leich=Predig Nach tödtlichem Hin-  tritt Weyland deß ... Herrn BENEDICTI, Deß ... Closters ... Thierhaupten würdigst  gewesten Abbten..., Augsburg ca. 1719/20, 33 ff. und Gigleithner, Trauerrede, 18 ff.  68)  Exemplare in Staatsbibliothek Bamberg und in der Bibliothek der Cistercienserin-  nen-Abtei Waldsassen.  69)  Einige vergleichbare Beobachtungen finden sich auch bei Bepler J., German funeral  books and the genre of the festival description. A parallel development (The Ger-  man Book, 145-160).  70)  S. Popelka, Castrum doloris, 104.  7U  S. Koretzki G.-R., Leichenpredigten und ihre Druckherstellung. Ein Beitrag zur Un-  tersuchung der materiellen Voraussetzungen einer gesellschaftlichen Mode-  erscheinung (Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften 2, 333-359,  hier: 333 f.)de{fßTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  285  dum saltem, doloris certe tecum dividendi causa, oculis tuis subjicimus. Ideam illius  sic habeto.“°7  Die Castrumbeschreibungen aus Oberaltaich und Wessobrunn sind nicht  nur in kunstgeschichtlicher Hinsicht interessant, sondern auch aus der Sicht  der Personalschriftenforschung. In ihrem typographischen Erscheinungsbild  gleichen die Schriften den Leichenpredigten, die viele Klöster vor allem im 18.  Jahrhundert zu Ehren ihrer Äbte drucken ließen und verschenkten. Dieses Er-  scheinungsbild ist geprägt durch die Broschürenform, für die bei klösterlichen  Leichenpredigten gern das Folio-Format verwendet wurde. Üblich war auch  ein Umfang von etwa 20 Seiten. Das von mir eingesehene Oberaltaicher Ex-  emplar stammt aus einem Sammelband der Universitätsbibliothek München  und ist dort zwischen zahlreichen Leichenpredigten eingebunden, wurde also  von seinem Besitzer als diesen gleichgestellt betrachtet. Der Druck aus Wes-  sobrunn ist in der Freisinger Dombibliothek der Leichenpredigt beigebunden.  Letzteres läßt sich in zwei nachweisbaren Fällen auch am Stich des Waldsas-  sener Trauergerüsts beobachten.“.  Auch sonst gibt es zwischen Castra-Drucken (Beschreibungen ebenso wie  Stichen) und Predigt-Drucken einige Gemeinsamkeiten:® beides sind Auf-  tragswerke für denselben Anlaß; beide Arten von Drucken dokumentierten  ephemere Elemente des Funeralbrauchtum — die einen den Kirchenschmuck,  die anderen das gesprochene Wort; das „Gesamtkunstwerk“ der Funeralfei-  erlichkeiten”® erfuhr durch beide eine Verlängerung in die Geschichte hinein,  indem durch sie das Andenken des Abtes bewahrt wurde; mit beiden wollte  man dem Abt ein Denkmal setzen, sein Andenken durch eine Art von „ver-  breitungsfähigem Monument“ ehren”!; in beiden, nicht nur in Castra-doloris-  67) S. 3. Zumindest die Texte der Inschriften oder Beschreibungen der Emblemata  kommen Ööfter als Anhänge von Leichenpredigten vor; s. z. B. Mittermayr U., Das  Verwundte Hertz Weyland Des ... HERRN BERNARDI, Des Klosters Andex ... Ab-  bten..., Augsburg 1759, nach S. 18; Hytt R., Wunder=Fall ... deß ... Herrn CASIMIRI  Deß ... Löblichen Stifts ... Fürstenfeldt Würdigisten Abtens..., Augsburg 1714, 34;  Cherle B., MORS POTIOR VITA ... Leich=Predig Nach tödtlichem Hintritt Weiland  deß ... HERRN JOSEPHI De$ ... Closters ... in Thierhaupten Würdigsten Abbten ...,  Augsburg 1714, 33 ff., Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS. Das ist: Reichliche  Ernd deß Tods. Oder ein schuldigste Lob=und Leich=Predig Nach tödtlichem Hin-  tritt Weyland deß ... Herrn BENEDICTI, Deß ... Closters ... Thierhaupten würdigst  gewesten Abbten..., Augsburg ca. 1719/20, 33 ff. und Gigleithner, Trauerrede, 18 ff.  68)  Exemplare in Staatsbibliothek Bamberg und in der Bibliothek der Cistercienserin-  nen-Abtei Waldsassen.  69)  Einige vergleichbare Beobachtungen finden sich auch bei Bepler J., German funeral  books and the genre of the festival description. A parallel development (The Ger-  man Book, 145-160).  70)  S. Popelka, Castrum doloris, 104.  7U  S. Koretzki G.-R., Leichenpredigten und ihre Druckherstellung. Ein Beitrag zur Un-  tersuchung der materiellen Voraussetzungen einer gesellschaftlichen Mode-  erscheinung (Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften 2, 333-359,  hier: 333 f.)Herrn
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T1 Weyland deßTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  285  dum saltem, doloris certe tecum dividendi causa, oculis tuis subjicimus. Ideam illius  sic habeto.“°7  Die Castrumbeschreibungen aus Oberaltaich und Wessobrunn sind nicht  nur in kunstgeschichtlicher Hinsicht interessant, sondern auch aus der Sicht  der Personalschriftenforschung. In ihrem typographischen Erscheinungsbild  gleichen die Schriften den Leichenpredigten, die viele Klöster vor allem im 18.  Jahrhundert zu Ehren ihrer Äbte drucken ließen und verschenkten. Dieses Er-  scheinungsbild ist geprägt durch die Broschürenform, für die bei klösterlichen  Leichenpredigten gern das Folio-Format verwendet wurde. Üblich war auch  ein Umfang von etwa 20 Seiten. Das von mir eingesehene Oberaltaicher Ex-  emplar stammt aus einem Sammelband der Universitätsbibliothek München  und ist dort zwischen zahlreichen Leichenpredigten eingebunden, wurde also  von seinem Besitzer als diesen gleichgestellt betrachtet. Der Druck aus Wes-  sobrunn ist in der Freisinger Dombibliothek der Leichenpredigt beigebunden.  Letzteres läßt sich in zwei nachweisbaren Fällen auch am Stich des Waldsas-  sener Trauergerüsts beobachten.“.  Auch sonst gibt es zwischen Castra-Drucken (Beschreibungen ebenso wie  Stichen) und Predigt-Drucken einige Gemeinsamkeiten:® beides sind Auf-  tragswerke für denselben Anlaß; beide Arten von Drucken dokumentierten  ephemere Elemente des Funeralbrauchtum — die einen den Kirchenschmuck,  die anderen das gesprochene Wort; das „Gesamtkunstwerk“ der Funeralfei-  erlichkeiten”® erfuhr durch beide eine Verlängerung in die Geschichte hinein,  indem durch sie das Andenken des Abtes bewahrt wurde; mit beiden wollte  man dem Abt ein Denkmal setzen, sein Andenken durch eine Art von „ver-  breitungsfähigem Monument“ ehren”!; in beiden, nicht nur in Castra-doloris-  67) S. 3. Zumindest die Texte der Inschriften oder Beschreibungen der Emblemata  kommen Ööfter als Anhänge von Leichenpredigten vor; s. z. B. Mittermayr U., Das  Verwundte Hertz Weyland Des ... HERRN BERNARDI, Des Klosters Andex ... Ab-  bten..., Augsburg 1759, nach S. 18; Hytt R., Wunder=Fall ... deß ... Herrn CASIMIRI  Deß ... Löblichen Stifts ... Fürstenfeldt Würdigisten Abtens..., Augsburg 1714, 34;  Cherle B., MORS POTIOR VITA ... Leich=Predig Nach tödtlichem Hintritt Weiland  deß ... HERRN JOSEPHI De$ ... Closters ... in Thierhaupten Würdigsten Abbten ...,  Augsburg 1714, 33 ff., Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS. Das ist: Reichliche  Ernd deß Tods. Oder ein schuldigste Lob=und Leich=Predig Nach tödtlichem Hin-  tritt Weyland deß ... Herrn BENEDICTI, Deß ... Closters ... Thierhaupten würdigst  gewesten Abbten..., Augsburg ca. 1719/20, 33 ff. und Gigleithner, Trauerrede, 18 ff.  68)  Exemplare in Staatsbibliothek Bamberg und in der Bibliothek der Cistercienserin-  nen-Abtei Waldsassen.  69)  Einige vergleichbare Beobachtungen finden sich auch bei Bepler J., German funeral  books and the genre of the festival description. A parallel development (The Ger-  man Book, 145-160).  70)  S. Popelka, Castrum doloris, 104.  7U  S. Koretzki G.-R., Leichenpredigten und ihre Druckherstellung. Ein Beitrag zur Un-  tersuchung der materiellen Voraussetzungen einer gesellschaftlichen Mode-  erscheinung (Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften 2, 333-359,  hier: 333 f.)Herrn BENEDICII, De{isTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  285  dum saltem, doloris certe tecum dividendi causa, oculis tuis subjicimus. Ideam illius  sic habeto.“°7  Die Castrumbeschreibungen aus Oberaltaich und Wessobrunn sind nicht  nur in kunstgeschichtlicher Hinsicht interessant, sondern auch aus der Sicht  der Personalschriftenforschung. In ihrem typographischen Erscheinungsbild  gleichen die Schriften den Leichenpredigten, die viele Klöster vor allem im 18.  Jahrhundert zu Ehren ihrer Äbte drucken ließen und verschenkten. Dieses Er-  scheinungsbild ist geprägt durch die Broschürenform, für die bei klösterlichen  Leichenpredigten gern das Folio-Format verwendet wurde. Üblich war auch  ein Umfang von etwa 20 Seiten. Das von mir eingesehene Oberaltaicher Ex-  emplar stammt aus einem Sammelband der Universitätsbibliothek München  und ist dort zwischen zahlreichen Leichenpredigten eingebunden, wurde also  von seinem Besitzer als diesen gleichgestellt betrachtet. Der Druck aus Wes-  sobrunn ist in der Freisinger Dombibliothek der Leichenpredigt beigebunden.  Letzteres läßt sich in zwei nachweisbaren Fällen auch am Stich des Waldsas-  sener Trauergerüsts beobachten.“.  Auch sonst gibt es zwischen Castra-Drucken (Beschreibungen ebenso wie  Stichen) und Predigt-Drucken einige Gemeinsamkeiten:® beides sind Auf-  tragswerke für denselben Anlaß; beide Arten von Drucken dokumentierten  ephemere Elemente des Funeralbrauchtum — die einen den Kirchenschmuck,  die anderen das gesprochene Wort; das „Gesamtkunstwerk“ der Funeralfei-  erlichkeiten”® erfuhr durch beide eine Verlängerung in die Geschichte hinein,  indem durch sie das Andenken des Abtes bewahrt wurde; mit beiden wollte  man dem Abt ein Denkmal setzen, sein Andenken durch eine Art von „ver-  breitungsfähigem Monument“ ehren”!; in beiden, nicht nur in Castra-doloris-  67) S. 3. Zumindest die Texte der Inschriften oder Beschreibungen der Emblemata  kommen Ööfter als Anhänge von Leichenpredigten vor; s. z. B. Mittermayr U., Das  Verwundte Hertz Weyland Des ... HERRN BERNARDI, Des Klosters Andex ... Ab-  bten..., Augsburg 1759, nach S. 18; Hytt R., Wunder=Fall ... deß ... Herrn CASIMIRI  Deß ... Löblichen Stifts ... Fürstenfeldt Würdigisten Abtens..., Augsburg 1714, 34;  Cherle B., MORS POTIOR VITA ... Leich=Predig Nach tödtlichem Hintritt Weiland  deß ... HERRN JOSEPHI De$ ... Closters ... in Thierhaupten Würdigsten Abbten ...,  Augsburg 1714, 33 ff., Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS. Das ist: Reichliche  Ernd deß Tods. Oder ein schuldigste Lob=und Leich=Predig Nach tödtlichem Hin-  tritt Weyland deß ... Herrn BENEDICTI, Deß ... Closters ... Thierhaupten würdigst  gewesten Abbten..., Augsburg ca. 1719/20, 33 ff. und Gigleithner, Trauerrede, 18 ff.  68)  Exemplare in Staatsbibliothek Bamberg und in der Bibliothek der Cistercienserin-  nen-Abtei Waldsassen.  69)  Einige vergleichbare Beobachtungen finden sich auch bei Bepler J., German funeral  books and the genre of the festival description. A parallel development (The Ger-  man Book, 145-160).  70)  S. Popelka, Castrum doloris, 104.  7U  S. Koretzki G.-R., Leichenpredigten und ihre Druckherstellung. Ein Beitrag zur Un-  tersuchung der materiellen Voraussetzungen einer gesellschaftlichen Mode-  erscheinung (Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften 2, 333-359,  hier: 333 f.)ClostersTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  285  dum saltem, doloris certe tecum dividendi causa, oculis tuis subjicimus. Ideam illius  sic habeto.“°7  Die Castrumbeschreibungen aus Oberaltaich und Wessobrunn sind nicht  nur in kunstgeschichtlicher Hinsicht interessant, sondern auch aus der Sicht  der Personalschriftenforschung. In ihrem typographischen Erscheinungsbild  gleichen die Schriften den Leichenpredigten, die viele Klöster vor allem im 18.  Jahrhundert zu Ehren ihrer Äbte drucken ließen und verschenkten. Dieses Er-  scheinungsbild ist geprägt durch die Broschürenform, für die bei klösterlichen  Leichenpredigten gern das Folio-Format verwendet wurde. Üblich war auch  ein Umfang von etwa 20 Seiten. Das von mir eingesehene Oberaltaicher Ex-  emplar stammt aus einem Sammelband der Universitätsbibliothek München  und ist dort zwischen zahlreichen Leichenpredigten eingebunden, wurde also  von seinem Besitzer als diesen gleichgestellt betrachtet. Der Druck aus Wes-  sobrunn ist in der Freisinger Dombibliothek der Leichenpredigt beigebunden.  Letzteres läßt sich in zwei nachweisbaren Fällen auch am Stich des Waldsas-  sener Trauergerüsts beobachten.“.  Auch sonst gibt es zwischen Castra-Drucken (Beschreibungen ebenso wie  Stichen) und Predigt-Drucken einige Gemeinsamkeiten:® beides sind Auf-  tragswerke für denselben Anlaß; beide Arten von Drucken dokumentierten  ephemere Elemente des Funeralbrauchtum — die einen den Kirchenschmuck,  die anderen das gesprochene Wort; das „Gesamtkunstwerk“ der Funeralfei-  erlichkeiten”® erfuhr durch beide eine Verlängerung in die Geschichte hinein,  indem durch sie das Andenken des Abtes bewahrt wurde; mit beiden wollte  man dem Abt ein Denkmal setzen, sein Andenken durch eine Art von „ver-  breitungsfähigem Monument“ ehren”!; in beiden, nicht nur in Castra-doloris-  67) S. 3. Zumindest die Texte der Inschriften oder Beschreibungen der Emblemata  kommen Ööfter als Anhänge von Leichenpredigten vor; s. z. B. Mittermayr U., Das  Verwundte Hertz Weyland Des ... HERRN BERNARDI, Des Klosters Andex ... Ab-  bten..., Augsburg 1759, nach S. 18; Hytt R., Wunder=Fall ... deß ... Herrn CASIMIRI  Deß ... Löblichen Stifts ... Fürstenfeldt Würdigisten Abtens..., Augsburg 1714, 34;  Cherle B., MORS POTIOR VITA ... Leich=Predig Nach tödtlichem Hintritt Weiland  deß ... HERRN JOSEPHI De$ ... Closters ... in Thierhaupten Würdigsten Abbten ...,  Augsburg 1714, 33 ff., Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS. Das ist: Reichliche  Ernd deß Tods. Oder ein schuldigste Lob=und Leich=Predig Nach tödtlichem Hin-  tritt Weyland deß ... Herrn BENEDICTI, Deß ... Closters ... Thierhaupten würdigst  gewesten Abbten..., Augsburg ca. 1719/20, 33 ff. und Gigleithner, Trauerrede, 18 ff.  68)  Exemplare in Staatsbibliothek Bamberg und in der Bibliothek der Cistercienserin-  nen-Abtei Waldsassen.  69)  Einige vergleichbare Beobachtungen finden sich auch bei Bepler J., German funeral  books and the genre of the festival description. A parallel development (The Ger-  man Book, 145-160).  70)  S. Popelka, Castrum doloris, 104.  7U  S. Koretzki G.-R., Leichenpredigten und ihre Druckherstellung. Ein Beitrag zur Un-  tersuchung der materiellen Voraussetzungen einer gesellschaftlichen Mode-  erscheinung (Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften 2, 333-359,  hier: 333 f.)Thierhaupten würdigst
gewesten Abbten..., ugsburg 719/20, ff. un Gigleithner, Irauerrede, ff.

68) Exemplare ıIn Staatsbibliothek Bamberg un 1n der Bibliothek der ('istercienserin-
nen-Abte!i Waldsassen.

69) Einige vergleichbare Beobachtungen finden sich uch bei Bepler (GGerman uneral
books anı the of the festival description. paralle development (The CGier-
INan Book, 145160)

70) Popelka, Castrum doloris, 104
{ Koretzkı G.- Leichenpredigten un: ihre Druckherstellung. Eın Beitrag Z.UxI Un-

tersuchung der materiellen Voraussetzungen eiıner gesellschaftliıchen Mode-
erscheinung (Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften z 333—309,
hier: 3373



286 eorg Schrott

Drucken, ist eın „posthumer Personenkult” un! ıne „UÜberdimensionierte Glorifi-
zZIierungZ” erkennen,“* beides SINnd Dokumente klösterlicher kepräsentatıon.
Zudem stellen Irauergerüste und damit auch Castra-Drucke) nach Popelka
„eine Verbildlichung der Oratıo [Ifunebrıis], eINES lıterarıschen Inhalts‘“/> dar, indem
S1€e die ugenden oder die klagenden Hinterbliebenen bildlich VOTLT Augen stel-
len

mgeke konnten die rhetorischen Erfindungen des Leichenpredigers
das ITrauergerüst Sg einem Leitmotiv ihres Textes machen. Der an IMMe-

Religiose lgnaz Tauner wa gzıng 1n seliner Trauerrede für die Kegens-
burger Fürstäbtissın Marıa Margaretha VOoO  - Niedermünster 1674 ausführlich
auf das Castrum doloris eln un: verwılies seline Zuhörer immer wieder auf
dessen Anblick, Ja, brachte daran 19 2°4 „ein SINNFEICHES Gemähld” als iktive
Applikation an.”° och einen chritt welıter SINg Gräz fünf Jahrzehnte später
mıt selinen eingangs zıt1erten Imagınationen, indem eın vollig fiktives TauU-
ergerust entwarf dıie etfor1ı bediente ich hier vollends des küunstlerischen
„Vokabulars“ ach dem Motto” pıctura poesi1s”.

TIun ZUT Freude Predigten und este ZUT Goldenen Profefs
und Sekundiz

Schlieflic mufs och darauf hingewlesen werden, da{fs nicht die Trauertfei-
erlichkeiten allein die Gelegenhei boten, den Prälaten un das Kloster 1ın
glanzvoller Kepräsentation A verherrlichen. kın weıterer, naturgemäfß ber
seltenerer nla für klösterliche Solemnitäten runde ubılaen WI1e die
Goldene Protef{is oder die Jubelprimiz des Abtes bzw Propstes. Berührungs-
punkte zwischen diesen Festen un den Leichenbegängnissen ind TOtZ der
konträren Anlässe durchaus erkennen un: wurden auch VO  a den Zeitge-
Ossen esehen. Anselm Manhardt, Orherr in Rottenbuch, der seinem Abt
Patrıtius ()swald 1735 bereits die Sekundizpredigt gehalten hatte ® tellte ın
der Leichenpredigt folgenden Vergleich S seynd kaum acht Ta iüber fünff
Jahr verloffen, da den Sept Anno 1735 wohl e1iNn schön, und lustiges DIE da ist
angefangen worden. IN (WDUS allerschönster Gala WATE nıcht dises Hochansehnliche
Gottshaufß heraus geschmückt: Was Trost=und Freuden=Fest amahlten gehalten?
da €s Ilhier In ubel, und 1vat-Ru erbrochen EC AA erbricht Man €eSs IN der

€s ze1iget sıch Zanftz anderst, R1n beförchtlich=hocherhebt=trauriges, schwart-
ZES Todten=Gerüst, STAa hoch=feyerlich=sılber= und goldenen Aufbutz?
Zweyhunder gelbe, Tr_aur=brennende Liechter, STA Jener hundert, schön CUT-

72) Nach Lechner, kezens10n, 504
73) Popelka, Castrum doloris, 104
74) Castra doloris Iso ıIn Kegensburg nicht Tst abh 1691 anzutreffen, WI1e INa  a

bisher meınte; Möseneder e „Das Heraustreten des Festlichen kann 1U gesche-
hen durch unst  b (Feste In Regensburg, 11—24, hier: 13)

75) Irauner, Allgemeine Schuld=Bezahlung.
76) anhar: A., Glück=Ehr=und Glorreiches Rottenbuech..., München 1735
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funcklenden Freuden= Tortzen? Ich höre nıchts anders, als In Schmertz=tringenden
tremulıerenden Orgel=Klang, SIa PINES erfreulich solemnen Musıc-Concert?

unl

Der Bericht des Chronisten ber die Jubel-Profefs und - ?rımı17z des Wald-
Abtes Wigand Deltsch zeigt eutlic das Ineinander un Miıteinan-

der der verschiedenen Kunste, die ZALT Gestaltung der Feste eingesetzt WalTell

„Monumente wurden errichtet, dıe Uon ihrer d der Religiosen 1eDe und ereh-
FUHS zeugQtenTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  287  funcklenden Freuden=Tortzen? Ich höre nichts anders, als ein Schmertz=tringenden  tremulierenden Orgel=Klang, an statt eines erfreulich solemnen Music-Concert?  S u77  Der Bericht des Chronisten über die Jubel-Profeß und -Primiz des Wald-  sassener Abtes Wigand Deltsch zeigt deutlich das Ineinander und Miteinan-  der der verschiedenen Künste, die zur Gestaltung der Feste eingesetzt waren:  „Monumente wurden errichtet, die von ihrer [d. i. der Religiosen] Liebe und Vereh-  rung zeugten ... Die Inschriften auf den Säulen und die Symbole auf den Pyramiden  [bei der Goldenen Profeß] waren im Namen des Convents von P. Tezelinus de Ponze-  lin gedichtet. Nach dem solennen Frühstück erschien auf der Bühne ‚Waldsassen’ von  einem glückwünschenden Chor umgeben, samt einem aus dem Himmelshof gesandten  Genius und der Glücksgöttin. Das Drama dichtete P. Joh. Nep. Kinskoffer, den musi-  kalischen Theil komponierte P. Theodor Lintner. Bei dem Priesterjubiläum hielt die  Festpredigt der Benediktinerprior P. Innozenz Burger von Michelfeld. P. Ulrich Heiß  schrieb zu allgemeinem Verständnis ein deutsches Drama, zu dem P. Theodor eine  vortreffliche Musik schuf. Die Inschriften und Symbole stammten von P. Thaddäus  Paur.“78  Auch nach solchen Jubiläen wurden die Festpredigten oft in Druck gege-  ben, und die Texte enthalten wie die Funeraldrucke zum Teil Hinweise auf  klösterliche Festdekorationen. Manchmal sind sie in die Ausführungen des  Predigers eingeflossen,”” einigen sind aber auch eigene Festbeschreibungen  beigefügt® - wohl in Anlehnung an die Predigten bei Kirchweihen oder Klo-  sterjubiläen.? Der Rottenbucher Sekundizpredigt von 1735 ist ein Porträt des  Abtes Patritius vorangestellt.”?  Von den Dekorationselementen in Rottenbuch erfährt man unter anderem:  „Die Kirch ist ausgezieret mit sechs und dreissig wohl gestellt und sinnreich elaborir-  77) Ders., Anderer GOtt und dem Menschen beliebt=ewiger ... MOYSES, Das ist:  Lob=und Leich=Predig ..., Augsburg 1740, 4.  78)  Binhack, Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte Wigand,  11. Klösterliche Festdramen wie die hier erwähnten hat W. Klemm zusammenge-  stellt in: Benediktinisches Barocktheater in Südbayern. Liste der Aufführungen  (SMGB 55, 1937 274-304); ergänzt in: ders., Benediktinisches Barocktheater im  bayerischen Donautal (SMGB 58, 1940, 228-258).  79)  Dirrheim M., Letze Und eben darum Beste Hand ... Welche ... Angelegt hat ... Herr  PATRITIUS, Freyherr von Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts ... zu  Rohr würdigster Probst..., Stadtamhof 1722, 3/8; Miller V., Dreyfacher Tempel  GOTTES In Dem Hochwürdigen ... Herrn ANSELMO Des ... Closters Ensdorff ...  Abbten / Da selber ... die andere Profession abgeleget..., Amberg 1747, 2; Gerl P.,  Das Neu=gewordene Alterthum In einer Lob=und Ehren=Rede, Da der Hoch-  würdige ... HERR BEDA ... Des ... Closter=Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt  ... Sein zweytes heiliges Jubel=Meß=Opfer hochfeyrlich abgehalten ... Augsburg  1758, 4.  80)  S. Miller, Dreyfacher Tempel GOTTES, 16ff. Auch die Dedicatio in Manhardt,  Glück=Ehr=und Glorreiches Rottenbuech, 2 f., enthält eine kurze Festbeschreibung.  81) S. Hawel, Der spätbarocker Kirchenbau, 5 ff.  82) S. Manhardt, Glück=Ehr=und Glorreiches Rottenbuech, 1.Die Inschrıiften auf den Aulen und dıe Symbole auf den Pyramiden
beı der Oldenen Profejs] IM Namen des ONVENTS on Tezelinus de Ponze-
lın gedichtet. ach dem solennen Frühstück erschien auf der Bühne ‚Waldsassen‘ (010)8)

einem glückwünschenden Chor umgeben, Sa eINemM AUS dem Himmelshof zgesandten
(GENIUS und der Glücksgöttin. I)as Drama dıchtete Joh Nep Kinskoffer, den MUS1-
kalıschen Theil komponierte Theodor ] intner. Bei dem Priesterjubiläum hielt die
Festpredigt der Benediktinerprior Innozenz Burger 00ON Michelfeld. Ulrich He1/s
chriebh allgemeinem Verständnis e1IN deutsches YTamda, dem Theodor 1INE
vortreffliche USL SCı Die Inschriften und Symbole sStammten on Aaddaus
Paur.“/®

uch nach olchen ubulaen wurden die Festpredigten oft ıIn Druck CS
ben, un: die exte enthalten wI1e die Funeraldrucke ZU Teil Hınwelse auf
klösterliche Festdekorationen. anchma sSind S1€e iın die Ausführungen des
Predigers eingeflossen,”” einigen ind aber auch e1igene Festbeschreibungen
beigefügt”” wohl 1ın Anlehnung die Predigten bei Kirchweihen oder Klo-
sterjubiläen.“ Der Rottenbucher Sekundizpredigt VOIN 1735 ist eın Porträt des
Abtes Patrıtius vorangestellt.““

Von den Dekorationselementen ın Rottenbuch rfährt INa  } unter anderem:
„Die Kırch ist qusgezıeret mi1t sechs und dreissiQ wohl gestellt und sınnreich elaborır-

FB Ders., Anderer Ott un dem Menschen beliebt=ewiger OYSES, Das ist
Lob=und Leich=Predig 5 D Augsburg 1740,

78) Binhack, Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem hte Wiıgand,
T Klösterliche Festdramen wWwI1e die hier erwähnten hat Klemm ZUSAHNMUNCHSEC-
stellt 1n Benediktinisches Barocktheater 1n Südbayern. Liste der Aufführungen

55:; 1937 274-304); erganzt 1n ders., Benediktinisches Barocktheater im
bayerischen Donautal S, 1940, 2282589

79) Dirrheim M., Letze Und ‚.hben darum este andTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  287  funcklenden Freuden=Tortzen? Ich höre nichts anders, als ein Schmertz=tringenden  tremulierenden Orgel=Klang, an statt eines erfreulich solemnen Music-Concert?  S u77  Der Bericht des Chronisten über die Jubel-Profeß und -Primiz des Wald-  sassener Abtes Wigand Deltsch zeigt deutlich das Ineinander und Miteinan-  der der verschiedenen Künste, die zur Gestaltung der Feste eingesetzt waren:  „Monumente wurden errichtet, die von ihrer [d. i. der Religiosen] Liebe und Vereh-  rung zeugten ... Die Inschriften auf den Säulen und die Symbole auf den Pyramiden  [bei der Goldenen Profeß] waren im Namen des Convents von P. Tezelinus de Ponze-  lin gedichtet. Nach dem solennen Frühstück erschien auf der Bühne ‚Waldsassen’ von  einem glückwünschenden Chor umgeben, samt einem aus dem Himmelshof gesandten  Genius und der Glücksgöttin. Das Drama dichtete P. Joh. Nep. Kinskoffer, den musi-  kalischen Theil komponierte P. Theodor Lintner. Bei dem Priesterjubiläum hielt die  Festpredigt der Benediktinerprior P. Innozenz Burger von Michelfeld. P. Ulrich Heiß  schrieb zu allgemeinem Verständnis ein deutsches Drama, zu dem P. Theodor eine  vortreffliche Musik schuf. Die Inschriften und Symbole stammten von P. Thaddäus  Paur.“78  Auch nach solchen Jubiläen wurden die Festpredigten oft in Druck gege-  ben, und die Texte enthalten wie die Funeraldrucke zum Teil Hinweise auf  klösterliche Festdekorationen. Manchmal sind sie in die Ausführungen des  Predigers eingeflossen,”” einigen sind aber auch eigene Festbeschreibungen  beigefügt® - wohl in Anlehnung an die Predigten bei Kirchweihen oder Klo-  sterjubiläen.? Der Rottenbucher Sekundizpredigt von 1735 ist ein Porträt des  Abtes Patritius vorangestellt.”?  Von den Dekorationselementen in Rottenbuch erfährt man unter anderem:  „Die Kirch ist ausgezieret mit sechs und dreissig wohl gestellt und sinnreich elaborir-  77) Ders., Anderer GOtt und dem Menschen beliebt=ewiger ... MOYSES, Das ist:  Lob=und Leich=Predig ..., Augsburg 1740, 4.  78)  Binhack, Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte Wigand,  11. Klösterliche Festdramen wie die hier erwähnten hat W. Klemm zusammenge-  stellt in: Benediktinisches Barocktheater in Südbayern. Liste der Aufführungen  (SMGB 55, 1937 274-304); ergänzt in: ders., Benediktinisches Barocktheater im  bayerischen Donautal (SMGB 58, 1940, 228-258).  79)  Dirrheim M., Letze Und eben darum Beste Hand ... Welche ... Angelegt hat ... Herr  PATRITIUS, Freyherr von Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts ... zu  Rohr würdigster Probst..., Stadtamhof 1722, 3/8; Miller V., Dreyfacher Tempel  GOTTES In Dem Hochwürdigen ... Herrn ANSELMO Des ... Closters Ensdorff ...  Abbten / Da selber ... die andere Profession abgeleget..., Amberg 1747, 2; Gerl P.,  Das Neu=gewordene Alterthum In einer Lob=und Ehren=Rede, Da der Hoch-  würdige ... HERR BEDA ... Des ... Closter=Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt  ... Sein zweytes heiliges Jubel=Meß=Opfer hochfeyrlich abgehalten ... Augsburg  1758, 4.  80)  S. Miller, Dreyfacher Tempel GOTTES, 16ff. Auch die Dedicatio in Manhardt,  Glück=Ehr=und Glorreiches Rottenbuech, 2 f., enthält eine kurze Festbeschreibung.  81) S. Hawel, Der spätbarocker Kirchenbau, 5 ff.  82) S. Manhardt, Glück=Ehr=und Glorreiches Rottenbuech, 1.elcheTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  287  funcklenden Freuden=Tortzen? Ich höre nichts anders, als ein Schmertz=tringenden  tremulierenden Orgel=Klang, an statt eines erfreulich solemnen Music-Concert?  S u77  Der Bericht des Chronisten über die Jubel-Profeß und -Primiz des Wald-  sassener Abtes Wigand Deltsch zeigt deutlich das Ineinander und Miteinan-  der der verschiedenen Künste, die zur Gestaltung der Feste eingesetzt waren:  „Monumente wurden errichtet, die von ihrer [d. i. der Religiosen] Liebe und Vereh-  rung zeugten ... Die Inschriften auf den Säulen und die Symbole auf den Pyramiden  [bei der Goldenen Profeß] waren im Namen des Convents von P. Tezelinus de Ponze-  lin gedichtet. Nach dem solennen Frühstück erschien auf der Bühne ‚Waldsassen’ von  einem glückwünschenden Chor umgeben, samt einem aus dem Himmelshof gesandten  Genius und der Glücksgöttin. Das Drama dichtete P. Joh. Nep. Kinskoffer, den musi-  kalischen Theil komponierte P. Theodor Lintner. Bei dem Priesterjubiläum hielt die  Festpredigt der Benediktinerprior P. Innozenz Burger von Michelfeld. P. Ulrich Heiß  schrieb zu allgemeinem Verständnis ein deutsches Drama, zu dem P. Theodor eine  vortreffliche Musik schuf. Die Inschriften und Symbole stammten von P. Thaddäus  Paur.“78  Auch nach solchen Jubiläen wurden die Festpredigten oft in Druck gege-  ben, und die Texte enthalten wie die Funeraldrucke zum Teil Hinweise auf  klösterliche Festdekorationen. Manchmal sind sie in die Ausführungen des  Predigers eingeflossen,”” einigen sind aber auch eigene Festbeschreibungen  beigefügt® - wohl in Anlehnung an die Predigten bei Kirchweihen oder Klo-  sterjubiläen.? Der Rottenbucher Sekundizpredigt von 1735 ist ein Porträt des  Abtes Patritius vorangestellt.”?  Von den Dekorationselementen in Rottenbuch erfährt man unter anderem:  „Die Kirch ist ausgezieret mit sechs und dreissig wohl gestellt und sinnreich elaborir-  77) Ders., Anderer GOtt und dem Menschen beliebt=ewiger ... MOYSES, Das ist:  Lob=und Leich=Predig ..., Augsburg 1740, 4.  78)  Binhack, Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte Wigand,  11. Klösterliche Festdramen wie die hier erwähnten hat W. Klemm zusammenge-  stellt in: Benediktinisches Barocktheater in Südbayern. Liste der Aufführungen  (SMGB 55, 1937 274-304); ergänzt in: ders., Benediktinisches Barocktheater im  bayerischen Donautal (SMGB 58, 1940, 228-258).  79)  Dirrheim M., Letze Und eben darum Beste Hand ... Welche ... Angelegt hat ... Herr  PATRITIUS, Freyherr von Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts ... zu  Rohr würdigster Probst..., Stadtamhof 1722, 3/8; Miller V., Dreyfacher Tempel  GOTTES In Dem Hochwürdigen ... Herrn ANSELMO Des ... Closters Ensdorff ...  Abbten / Da selber ... die andere Profession abgeleget..., Amberg 1747, 2; Gerl P.,  Das Neu=gewordene Alterthum In einer Lob=und Ehren=Rede, Da der Hoch-  würdige ... HERR BEDA ... Des ... Closter=Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt  ... Sein zweytes heiliges Jubel=Meß=Opfer hochfeyrlich abgehalten ... Augsburg  1758, 4.  80)  S. Miller, Dreyfacher Tempel GOTTES, 16ff. Auch die Dedicatio in Manhardt,  Glück=Ehr=und Glorreiches Rottenbuech, 2 f., enthält eine kurze Festbeschreibung.  81) S. Hawel, Der spätbarocker Kirchenbau, 5 ff.  82) S. Manhardt, Glück=Ehr=und Glorreiches Rottenbuech, 1.Angelegt hatTrauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern  287  funcklenden Freuden=Tortzen? Ich höre nichts anders, als ein Schmertz=tringenden  tremulierenden Orgel=Klang, an statt eines erfreulich solemnen Music-Concert?  S u77  Der Bericht des Chronisten über die Jubel-Profeß und -Primiz des Wald-  sassener Abtes Wigand Deltsch zeigt deutlich das Ineinander und Miteinan-  der der verschiedenen Künste, die zur Gestaltung der Feste eingesetzt waren:  „Monumente wurden errichtet, die von ihrer [d. i. der Religiosen] Liebe und Vereh-  rung zeugten ... Die Inschriften auf den Säulen und die Symbole auf den Pyramiden  [bei der Goldenen Profeß] waren im Namen des Convents von P. Tezelinus de Ponze-  lin gedichtet. Nach dem solennen Frühstück erschien auf der Bühne ‚Waldsassen’ von  einem glückwünschenden Chor umgeben, samt einem aus dem Himmelshof gesandten  Genius und der Glücksgöttin. Das Drama dichtete P. Joh. Nep. Kinskoffer, den musi-  kalischen Theil komponierte P. Theodor Lintner. Bei dem Priesterjubiläum hielt die  Festpredigt der Benediktinerprior P. Innozenz Burger von Michelfeld. P. Ulrich Heiß  schrieb zu allgemeinem Verständnis ein deutsches Drama, zu dem P. Theodor eine  vortreffliche Musik schuf. Die Inschriften und Symbole stammten von P. Thaddäus  Paur.“78  Auch nach solchen Jubiläen wurden die Festpredigten oft in Druck gege-  ben, und die Texte enthalten wie die Funeraldrucke zum Teil Hinweise auf  klösterliche Festdekorationen. Manchmal sind sie in die Ausführungen des  Predigers eingeflossen,”” einigen sind aber auch eigene Festbeschreibungen  beigefügt® - wohl in Anlehnung an die Predigten bei Kirchweihen oder Klo-  sterjubiläen.? Der Rottenbucher Sekundizpredigt von 1735 ist ein Porträt des  Abtes Patritius vorangestellt.”?  Von den Dekorationselementen in Rottenbuch erfährt man unter anderem:  „Die Kirch ist ausgezieret mit sechs und dreissig wohl gestellt und sinnreich elaborir-  77) Ders., Anderer GOtt und dem Menschen beliebt=ewiger ... MOYSES, Das ist:  Lob=und Leich=Predig ..., Augsburg 1740, 4.  78)  Binhack, Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte Wigand,  11. Klösterliche Festdramen wie die hier erwähnten hat W. Klemm zusammenge-  stellt in: Benediktinisches Barocktheater in Südbayern. Liste der Aufführungen  (SMGB 55, 1937 274-304); ergänzt in: ders., Benediktinisches Barocktheater im  bayerischen Donautal (SMGB 58, 1940, 228-258).  79)  Dirrheim M., Letze Und eben darum Beste Hand ... Welche ... Angelegt hat ... Herr  PATRITIUS, Freyherr von Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts ... zu  Rohr würdigster Probst..., Stadtamhof 1722, 3/8; Miller V., Dreyfacher Tempel  GOTTES In Dem Hochwürdigen ... Herrn ANSELMO Des ... Closters Ensdorff ...  Abbten / Da selber ... die andere Profession abgeleget..., Amberg 1747, 2; Gerl P.,  Das Neu=gewordene Alterthum In einer Lob=und Ehren=Rede, Da der Hoch-  würdige ... HERR BEDA ... Des ... Closter=Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt  ... Sein zweytes heiliges Jubel=Meß=Opfer hochfeyrlich abgehalten ... Augsburg  1758, 4.  80)  S. Miller, Dreyfacher Tempel GOTTES, 16ff. Auch die Dedicatio in Manhardt,  Glück=Ehr=und Glorreiches Rottenbuech, 2 f., enthält eine kurze Festbeschreibung.  81) S. Hawel, Der spätbarocker Kirchenbau, 5 ff.  82) S. Manhardt, Glück=Ehr=und Glorreiches Rottenbuech, 1.Herr
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1758,

80) Miller, Dreyfacher Tempel 16{ff. uch die Dedicatıo 1ın Manhardt,
Glück=Ehr=und (Glorreiches Rottenbuech, E enthält ıne kurze Festbeschreibung.

81) awel, Der spätbarocker Kirchenbau, ff
82) anhar:' Glück=Ehr=und Glorreiches Rottenbuech,
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fen Fmblematen. er Chor=Altar auf das prächtigıiste aufgebutzet miı1t Zroß=S1l-
hernen Brust=Bilderen, Leuchteren, aybüsch, und anderen Sılber=Geräth, unter
einem gelb=Damastinen Baldachin etlich Zwalntzıg CHAUÜU. IN dıe öhe ZE-
FEL} der übrige Theıl des gZantzen hor=Altars hinauf, In allen acht und fünfft
ZIQ hoch, ist heherrlichet mi1t etlich neuntziQ ax=Kertzen, welche heeden
Seiten pyramıdaliter bifs das Kırchen=Gewölb zwıschen denen Emblematen Vel-
Chend, gleich denen Hımmels=Sternen anmÜüthig carfuncklen und 'euchten“.

Die „Kurtze Beschreibung des feyerlichen Acts der andern Profession” In der
Ensdorter Predigt VO  a 1/47/ kombiniert Stifterlob und Kunstinventar. >
nächst wird berichtet: ”  achdeme288  Georg Schrott  ten Emblematen. Der Chor=Altar auf das prächtigiste aufgebutzet mit groß=sil-  bernen Brust=Bilderen, Leuchteren, Maybüsch, und anderen Silber=Geräth, unter  einem neuen, gelb=Damastinen Baldachin zu etlich zwaintzig Schuh in die Höhe ge-  führet, der übrige Theil des gantzen Chor=Altars hinauf, in allen zu acht und fünfft-  zig Schuh hoch, ist beherrlichet mit etlich neuntzig Wax=Kertzen, welche zu beeden  Seiten pyramidaliter biß an das Kirchen=Gewölb zwischen denen Emblematen rei-  chend, gleich denen Himmels=Sternen anmüthig carfuncklen und leuchten“.®  Die „Kurtze Beschreibung des feyerlichen Acts der andern Profession“ in der  Ensdorfer Predigt von 1747 kombiniert Stifterlob und Kunstinventar. Zu-  nächst wird berichtet: „Nachdeme ... der Tag diser vorhabenden Solemnität allbe-  reits anruckte, ware man Beschäfftiget, .  anvor sowohl die vorhandene wenige  Gast=Zimmer, als den Creutzgang secundum Religiosam paupertatem aufzuschmuc-  ken; Dahero in selben einige Gemählde der Mildseeligisten Stüffter, und Gutthäter,  welche schon zuvor Gemahlen, und in die Zimmer des neuen zwar angefangenen,  aber noch nicht völlig aufgeführten Gebäus destiniret waren, aufzuhencken.“® So-  dann schließt sich ein Verzeichnis aller 36 Bilder mit den dargestellten „Bene-  factoribus” an.® Erst jetzt folgt die eigentliche Festbeschreibung.  Ausblick  Die vorausgehenden Zeilen dürften hinreichend gezeigt haben, daß die  Kunstgeschichte auch auf dem Gebiet der Kunst der Klöster noch manche  Entdeckung machen kann, zum Teil auf dem Umweg über die Literaturge-  schichte. Zumindest seit dem letzten Viertel des 17. Jahrhunderts bis direkt  vor der Säkularisation ist in bayerischen Leichenpredigten der Brauch des  klösterlichen Castrum doloris nachweisbar. Auch der Landadel behielt diese  Sitte übrigens in Bayern bis zum Ende des 18. Jahrhunderts bei — im Gegen-  satz zum übrigen Europa®®. So kann vielleicht davon ausgegangen werden,  daß es sich bei den adeligen und klösterlichen Trauergerüsten um ein bayeri-  sches Spezifikum ständischer Repräsentation handelt.  4  Die Suche nach Beschreibungen und Abbildungen solcher Dekorationen,  nach Erwähnungen in Reiseberichten, Diarien und Klosterrechnungen dürfte  weitere Informationen zutage fördern — vermutlich nicht nur in Bayern und  Österreich. Das Material müßte ausgewertet und mit den Parallelen in der  Adelskultur verglichen werden. Personenkult und Selbstdarstellung — so zeigt  sich an den Festdekorationen und an den Predigten gleichermaßen — gehörten  83) Ebd., 4. Die Darstellung entstammt der Dedicatio. Auch im Predigttext werden  zahlreiche Dekorätionselemente wie Säulen, Triumphbögen und Tapeten an den  Wänden erwähnt, doch läßt die rhetorische Einkleidung keine Entscheidung zu, ob  es sich um eine reale oder fiktive Kirchenzier handelt; s. S. 7.  84) S. Miller, Dreyfacher Tempel, 16.  85) Ebd., 16-20.  86) S. Woll, Pompe funebre, 62.der Tag dıser vorhabenden Solemnaıtat-
reıts anruckte, WAare Man Beschä;  1Qet, sowohl dıe vorhandene wen1Ze€
Gast=Z1ıimmer, als den Creutzzangz secundum ReliQg10sam paupertatem aufzuschmuc-
ken; Dahero In elben eINIZE £eMAa der Miıldseeligisten Stüffter, und Gutthäter,
welche schon UWO emahlen, und IN dıe 1mMMer des War angefangenen,
aber noch nıicht völlig aufgeführten Gebäus destinıret WATFEN, aufzuhencken.“ S50-
dann schliefst sıch ein Verzeichnis aller Bilder mıiıt den dargestellten „Bene-
factoribus” an rst jetz olg die eigentliche Festbeschreibung.

Ausblick

Die vorausgehenden Zeilen dürtften hinreichend gezeigt aben, da{fs die
Kunstgeschichte auch auf dem Gebiet der Kunst der Klöster och manche
Entdeckung machen kann, A0 Teil auf dem mweg ber die Literaturge-
schichte. Zumindest se1t dem etzten Viertel des Jahrhunderts bis direkt
VOT der Säkularisation ist 1n bayerischen Leichenpredigten der Brauch des
klösterlichen C’astrum doloris nachweisbar. Auch der andade behielt diese
Sıitte übrigens ın Bayern bis “ Au nde des 18 Jahrhunderts bei 1m egen-
satz 7U übrigen Europa®®, So kann vielleicht davon dUSSE  gCH werden,
da{fs siıch bel den adeliıgen un! klösterlichen Trauergerüsten eın bayeri-
sches Spezifikum ständischer Kepräsentation handelt.

Die Suche ach Beschreibungen un:! Abbildungen solcher Dekorationen,
nach Erwähnungen iın Reiseberichten, larıen un: Klosterrechnungen dürfte
weıtere Informationen zutage ördern vermutlich nıcht 1Ur in Bayern un!
ÖOsterreich. Das Material mü{fste ausgewertet un: mıiıt den Parallelen 1ın der
Adelskultur verglichen werden. Personenkult und Selbstdarstellung zeigt
ich den Festdekorationen un! den Predigten gleichermaßen gehörten

83) Ebd., Die Darstellung entstammıt der Dedicatio uch 1mM Predigttext werden
zahlreiche Dekorationselemente WI1e Säulen, Triuumphbögen un:! Tapeten den
Wänden erwähnt, doch äfst die rhetorische Einkleidung keine Entscheidung Z ob

sich Ine reale der fiktive Kirchenzier handelt; b

834) Miller, Dreyfacher Tempel,
85) Ebd., 16—-20
86) Woll, ompe funebre,
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Z Machtausübung VO  aD weltlichen ebenso wI1e VO:  aD gelistliıchen Herren, un:!
das nıcht NUr, WenNn siıch einen Bischof oder einen Fürstabt wI1e den-
jenıgen VO  a kEmmeram handelte. rst 1m Dialog mıiıt der Literatur- un:! Mu-
sikgeschichte die sich der klösterlichen Fest- un: Funeralmusik widmen
mülßste), der Liturgle- und Theologiegeschichte SOWI1Ee mıiıt der klösterlichen (je-
schichtsschreibung TEeLNC werden sich Formen und edeutung der k1ö-
sterlichen ubel- un TIrauerteierlichkeiten albwegs vollständig erfassen un:

einem (;esamtbild runden lassen. Eine Anregung azu S€e1 hıermit 5C8
ben

nn E 110 s  MAT, T 1UsT7'

A
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Abh Das Waldsassener Castrum olorıs (0/0)4) 1756 (Staatlıche Graphische Samm-
[UNg, Unchen
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Der Gottschedianer Rudolt (Giraser OSB un
se1Ine Fluchtreise ach Parıs 61)

1 Spiegel des überlieterten Briefwechsels
kıine Episode Aaus der eıt der u  arung

in Kremsmunster

(8] Konrad Kienesberger 05D Kremsmünster

Einleitung
Da Briefe, sowelt S1e sich auf die Privatsphare beziehen, 1m allgemeinen

den persönlichsten Außerungen ihrer Schreiber zählen, kommt ihnen in der
historischen Forschung WI1e bei der individuellen Charakterisierung elInes
Menschen un!: SEINES gesellschaftlichen mMieldes mıtunter große edeutung
Z11. Briefe werden dabe!i ber nıcht LLUFT Z Interpretation poetischer Texte
herangezogen, sondern eisten als unmittelbare un spontane Aussage ihres
Autors auch bel weiıter zurückliegenden historischen kreignissen wertvolle
Hilfe, decken S1e doch als Zeitdokumente oft soz1lale Beziehungen auf, die —

sönsten 1mM Dunkel der Ungewi  eit un! er weitgehend unberücksichtigt
bleiben mutßsten.

Briefe können demnach als „private, augenblicksgebundene, VO  — gesell-
schaftlicher Konvention mitgepragte schriftliche orm einer mehr oder wenıl-
HCI psychologisch aren Mitteilung eines Schreibers eınen räumlich F
getrennten Partner“* uınter verschiedenen spekten betrachtet werden. Neben
den eigentlichen Dichterbriefen als Teil Un Ergänzung des literarischen Qeu-
VTIES elınes Autors vermogen S1e WI1IEe ETW. die Korrespondenz Rudolf (Srta-
IS VO Kremsmunster auch Aufschludfs über die schrittweise Persönlich-
keitsentfaltung des Schreibers geben, angefangen VO  - den ersten ungestu-
MmMen Hoffnungen des Jungen Mannes bis hıin den reichen Früchten SeINES
Lebenswerkes. ach Inhalt un! orm beurteilt, kann der Brief sSomıt als ODIE-
elbild positiver oder negatıver Lebenshaltung gesehen werden, „als eispie

Über die Erforschung des deutschen Briefes 5 AILZ allgemeın informiert 1n Jüngerer
eıt besten Nickisch GI Brief (SM 260), gar 1991 miıt zahlreichen
weılıteren Literaturangaben).
aa g Die Briefe Hölderlins. Studien Z Entwicklung un Persönlichkeit des
ıchters (Germanist. Abh 2 / Stuttgart 1963, S45 nach Nickisch (wie Nm.
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elnes erfüllten ase1ns oder als Dokument menschlicher Not und mensch-
lıchen Leidens”®.

ema: den Anweisungen des Leipziger 5Sprachreformers Joh Chr (Gott-
SC un ellerts Briefschreibelehre mıiıt ihrem Natürlichkeitsideal 11 auch
der Kremsmunsterer Benediktiner 1m Sinne des aufgeklärten Zeıitgeistes
der ein1gung uUun! Vereinheitlichung der deutschen Muttersprache in Oster-
reich mıtwirken, jungen Klerikern spater bei ihrer homiletischen atıgkeit
VO  - entsprechendem Nutzen eın (Grasers Fluc  T1eIe sind aber uch des-
halb interessant un wichtig, weiıl ihr Verfasser darin unter dem Finflu{fs der
Literarischen Strömung der Empfindsamkeit un des Pietismus ber die
realistische arstellung außerer Fakten hinausgeht un sich intens1ıv ohl
AduUus moralischer Verantwortung die seelische ertie:  E WI1e die
sprachliche Bewältigung seliner Aussagen bemuht Die subjektive Haltung des
Schreibers erwelst sich als Ausgangsbasis für ıne psychologische Interpre-
tatıon der überlieterten Briefdokumente. rst ÜTC diese besondere seelisch-
relig1öse Komponente, die sich 1n spezifischer OrLtwa un verfeinertem Stil
manifestiert, gewıinnt die Darstellung objektiver Sachverhalte ihre Vo gelst1-
ZC Dimension und echte ebensqualität. Wiıe Vvielfac bei anderen Briefstellern
nähert ich uch die Korrespondenz Tasers der Form des Gesprächs“ mıit
einem nicht prasenten Partner un deckt zumiıindest indirekt geheime Wun-
sche un: Absichten auf. Durch die soziokommunikative truktur des Briefes
werden zudem 1m besten Fall auch die gelstigen Zusammenhänge zwıischen
außeren Umständen und ihren seelischen Reaktionen sichtbar. Wenn darum
die Briefforschung muiıt Recht den ergiebigsten ufgaben nıicht Ur der ıte-
raturwissenschaft, sondern der Kulturgeschichte SAanzZ allgemein gehört,
sallı 1es gewl auch für die deutschen Fluc  T1eIe Rudolf Tasers.

Neben wertvollen Hinweisen einzelnen Sachfragen thematischer Natur
bin ich für die praktische bei der Computer-Arbeit meinem Mitbruder
Herrn Mag Dipl.-Ing Petrus Schuster OSB SOWI1e Herrn Gunther Staude
bestem Dank verpflichtet. Fur die Ausfertigung des i1ldmater1als an ich
Herrn Mag.P. Amand Kraml OSB, Sternwarte Kremsmüuünster, sehr erziıic

Raabe (wie Anm.2) /ıt. 1CK1ISC (wıie nm
Vgl dazu Nickisch (wie Anm.1)
Im Anmerkungsteil werden olgende ungebräuchliche Abkürzungen verwendet:
Brockhaus Enzyklopädie. } völlig neubearb. Autfl., Bde., Mannheim 1986—94;
Bosl Bos!/i (Hrsg.), ‚OSIIS Bayerische Biographien. 101018 Persönlichkeiten AdUuUs

Jahrhunderten, Bde. aupt- Ergänzungsbd.), Regensburg 1983-—55; DLL>
Deutsches Literatur-Lexikon. Biographisch-Bibliographisches Handbuch, begr.

Kosch, hrsg. Berger, Kupp Lang, 3/ vollig 1E bearb Aufl.
München 196585 N} DOLZ Nagl ].W.-Zeidler J.-Castle (Hrsg.), Deutsch-Osterrei-
chische Literaturgeschichte. Eın Handbuch 7A08 Geschichte der deutschen Dichtung
In Osterreich-Ungarn, Bde., Wien 9—1 Der Deutschunterricht, begr.
A V Ulshöfer, Stuttgart 1949{ff; Historisches Wöoörterbuch der Philosophie, hrsg
Kıtter |u.a.], Basel 1971 ff; WRHh Historisches Wöoörterbuch der Rhetorik, hrsg.

Ueding Jens, Bde., übingen 1992 ff; Kellner Kellner A., Profeßhuch
des Stiftes Kremsmünster, Klagenfurt (1968); Der Literatur-Brockhaus. Hrsg.
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DIie geistesgeschichtlichen Voraussetzungen
Zeiten tiefgreifender gelistiger und gesellschaftlicher Veränderungen WIT-

ken sich zumelst uch auf das SONStTt unscheinbare Leben religiöser Kom-
munıtaten aus Eine der markantesten und folgenschwersten Umwälzungen
dieser Art WarTr die europäische u  arung 1m Jahrhundert, die nıcht LUr

den nachbarocken „Säkularisationsprozeis der modernen Welt“® einleitete,
sondern gerade 1n Osterreich ınter Joseph 11 ZUT ufhebung Zzanlreıcher KI1ö-
sSter un Ordensgemeinschaften führte / DIie Ideen der Aufklärung übten auch

Habicht W.-D ange, Bde., Mannheim 1988; Metzler Literatur-Lexikon.
Begriffe un: Definitionen, hrsg. Schweikle. D überarb. Autfl., Stuttgart
1990; OStA-KrA Osterreichisches Staatsarchiv-Kriegsarchiv; RGG? DIie Religion
1in Geschichte unı Gegenwart. D völlig LIEU bearb Autfl., hrsg. Galling, Bde.,

Reallexikon der Deutschen Literaturge-Tübingen 195/-62, Regbd. 1965; RL*
schichte. Begr. v.P Merker Stammler, Autfl., bearb Kohlschmuidt
Mohr, Bde Regbd., Berlin 1955—586; Stiftsarchiv Kremsmünster;

Stiftsbibliothek Kremsmunster; +L// Staatslexikon. Recht-Wirtschaft-Gesell-
schaft, hrsg. Görres-Gesellschaft. P völlig 1e  s bearb Autfl. Bde., Freiburg
i1.Br.-Basel-Wien 1985—93; SMGB Studien un Mitteilungen AUS dem Benedikti-
HNeTt- un: Zisterzienserorden DbZWw. ZUT: Geschichte des Benediktinerordens un:! SE1-
NnerTr Zweılge, Muüunchen 1880ff£. (seit 1911 Neue Folge); TRE Theologische Realen-
zyklopädie, hrsg. Krause Müller, erlin-New ork 1976 ff; BEG eıt-
schrift für Bayerische Landesgeschichte, München 1928{f; Zeitschrift für
deutsche Philologie, Berlin 1868ff£.
Schweikle s Art. Aufklärung MLL: 29—32, hier 29).- Vgl uch Ueding G/
Aufklärung HWRh E 1188-1250); Cilapardone R} Reinhardt R./Schilson AI Art
Aufklärung (LThK: II 1207—-1216); erH.- Einleitende emerkungen über die
u  arung 1n Deutschland (DU 43, 1991, 5—19); reiner M., Aufklärung
(RL“* II 17-125); Aufklärung (LB E 144-148); Newald R., Die deutsche Lıtera-
tur VoO Späthumanismus ZUT Empfindsamkeit 1570 1750 (de Boor Newald
R, Geschichte der deutschen ıteratur on den Anfängen bıs A Gegenwart 5),
München 1967, Benedikt Iu.a. ] (Hrsg.), Verdrängter Humanısmus

verzögerte Aufklärung. Osterreichische Philosophie ZUr eıt der Aufklärung un
Revolution (1750—1830), Wien 1992; Paul R3 Abschnitt „Aufklärung”“ (Brandmüller
H.a (Hrsg.), Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, 2:Bd.;; St Ottilien
1993; 592-612); Weißl EB Der Modernismus iın Deutschland. bın Beıtrag ZUT Theolo-
gyjegeschichte. Mit einem Geleitwort Fries, Regensburg 1995, 36—39, 5961 uU.0.
Vgl dazu Klueting (Hrsg.), Der Josephinismus. Ausgewählte Quellen ZUrTr (3E-
schichte der theresianisch-josephinischen Reformen (Ausgewählte Quellen YA38E

deutschen Geschichte der Neuzeıit. Freiherr VoO Stein-Gedächtnisausgabe. Begr.
Buchner fortgef. aumgart, Bd.Xlla), Darmstadt 1995, 118,

121—-122, 125, 131 1LO. Maass (Hrsg.), Der Josephinismus. Quellen seiner (30+
schichte ın Osterreich 1760 1790 (Bde.4 1760 Amtliche Dokumente
Aaus dem Wiener Haus-, Hof- un: Staatsarchiv (ab Bd.3 wechselnde Untertitel),
Bde., Wien (bzw. Wien-München)e Fontes TeTUIN Austriacarum. bt.2
Bde.71—-75) (Zu jedem umfangr. Einl. Lit.).— Grundlegend un: noch iImmer
unentbehrlich 1temaır R., Der Josefinische Klostersturm 1mM Land ob der Enns,
Freiburg / Br. 1907; ferner Wimmer GI Die Klosteraufhebungen ın Niederösterreich
und Wıen (Forschungen /ABER Kirchengeschichte ÖOsterreichs, 3} Wıen 1967/; ınter
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auf den Gesamtbereich des Unterrichtswesens großen Einflufs auUs, da nicht
1LUF die Bildungsinhalte mannigfach bereichert wurden sondern ebenso der
moderne Staat die Methodik des Schulunterrichts stärker eingri
un!: den Bereich der gesamten Ausbildung VO  S der Grundschule hıs ZUE Uni-
versita Na regeln begann Wiıe England und Frankreich erkannte
INa dabe1i auch deutschen Sprachraum bald da{fs Rahmen der Auswel-
tung VO  m Wissenschaft unı Kunst der ege un Vertiefung des mutter-

sprachlichen Idioms als wirkungsvollstem Instrumentarıum der 1ssensver-
miıttlung grundlegende edeutung zukam Ursprünglich VO  a der spätba-
rocken etfor1ı erkommen: WarTr Rudoltf (sraser (1728-1787) der E1 -

sten Konventualen VO  on Kremsmunster der dieses ringende Bedürfnis der
eıt hellsichtig erkannte unter großen persönlichen Opfern wirkungsvol auf-
oriff und zahlreichen Fehlschlägen WIe Anfeindungen ZuU Irotz beharrlich
ZU selbstgesteckten 1jel Trtie [ Die folgenden Ausführungen sollen Trasers
Bemühen auf diesem Gebiet entscheidenden Phase näher beleuchten

Die €1 Kremsmünster Zeıtalter der Aufklärung
Verständlicherweise mußfte diese 1EUE eıt auch für das Kremsmun-

ster OO.) der ehrwürdigen Gründung des Bayernherzogs Tassılo 1881 Aus

Josef 11 Von den geıstigen Quellen und etzten Beweggründen SEINeT Reformi-
een Der Bindenschild 3 W Wien 1946 KOvaäacs (Hrsg.) Katholische Aufklärung
und Josephinismus, Wien 1979 Glersig Muratorı1i un:! die FEinflüsse der italıeni-
schen Aufklärung Osterreich (Benedikt 1wie Anm 456—470); Weiß (wie
Anm 1) 60 u.a
Näheres darüber bel Valjavec Geschichte der abendländıischen Aufklärung,
Wien-München 1961 inter Frühaufklärung Der Kampf den
Konfessionalismus ıttel- un! Usteuropa und die deutsch-slawische Begeg-
NunNng. /Zum 250) odestag VO.  - Leibniz November 1966 (Beiträge ZUT!T Ge-
schichte des relıg1ösen un wissenschaftlichen Denkens, hrsg. Wınter
Mohr, 6 / Berlin 1966, 2—-106, 181—-192 Pichler G, Das Studienwesen des Br7-
herzogtums unter der Enns 1en un Niederösterreich) O0—-1 Bde., Frank-
furt/M 1981 ff 472 ff ff 87 ff Klingenstein G Despotismus un:! Wis-
senschaft Zair Kritik norddeutscher Aufklärer der österreichischen Universität
S (Engel Janosı1 Klingenstein Lutz [Hrsg Formen der CUTOPAL-
schen Aufklärung Untersuchungen ZU Situation VO:  a Christentum, Bildung und
Wissenschaft Jahrhundert Wiener Beiträge ZUrFTr Geschichte der Neuzeit
hrsg Engel-Janosi, Klingenstein, Lutz, Wien 1976 26-157); oller

Vernunft Un Kritik Deutsche Aufklärung und Jahrhundert Neue
Historische Bibliothek hrsg, BA Wehler; CS, 269) Frankfurt/M 1986
133143 Grimm Vom Schulfuchs AL Menschheitslehrer Zum Wandel des
Gelehrtentums zwischen Barock und Aufklärung Bödeker Herrmann
IHrsg.] Über den Prozefis der ufklaärung Deutschland Jahrhundert Per-
NnenNn, Institutionen un edien (Veröffentlichungen Max-Planck nstıituts
Geschichte, 85), Göttingen 1987, Grimm G J Antyesultismus un! staats-
bürgerliche Erziehung. Zr Rezeption der französischen Aufklärungspädagogik ı
Osterreich (Benedikt w1e Anm. 471—488)
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dem Jahr L4E7; ine besondere Herausforderung bedeuten, wurde doch dem
alten Gymnasıum, das schon e1t 154585 exıtierte, 1735 ıne philosophische
Lehranstalt ; Lyzeum “ genannt angeschlossen, dem 188078  a zuerst Logik,
Metaphysik un Physik, seı1t 1749 Mathematik und ab 1757 auch „Experimen-
talphilosophie” lehrte.? 1/44 wurde unter Marıa Theresia zudem die KRıttera-
kademie gegründet, die bıs 1789 bestand un be1 allem pädagogischen Ehr-

ge1lZ der Abte!i dem dringenden praktischen Bedürfnis entsprang, den Söhnen
der Urc die österreichischen Erbfolgekriege vielfac verarmten Adelsfamili-

1ne gediegene standesgemäfse Ausbildung 1mM Inland ermöglichen, da
durch kaiserliche erfügung Begınn des Jahres 1743 verboten wurde,

die vieles teureren Adelsschulen des Auslandes weiterhin besuchen.!®
[)as Interesse für die VO  a der Aufklärung besonders geförderten Naturwissen-
schaften und deren weitgehende Integration 1ın den Studienplan der Rıttera-
kademie zeigte sich in Kremsmunster zuletzt augenfälligsten durch den
Bau der Sternwarte oder des „Mathematischen Turms”, WwI1Ie auch genannt
wurde, zwischen 1745 un 1759 Die Idee dazu Warl ach Darstellung des
bayerischen Benediktiners un spateren Abtes VO  S Ensdorf Anselm Desing
(1699-1772), der auch die aupläne erstellte, erstmals bereits 1738 aufge-
taucht.!

Die Einbeziehung dieser beiden letzteren Lehrfächer stand weitgehend unter dem
Einflu{fs der nach dem Sykophantenstreit (1740/41) erfolgten Studienreform VO:  an

1741 der UnıLınersita der Benediktiner 1ın Salzburg, Vgl dazu Bauer OM1-
stische Metaphysik der en Benediktineruniversitat Salzburg. Darstellung un:
Interpretation einer philosophischen Schule des Jahrhunderts (Salzburger
Theolog. Studien, hrsg. Bucher, Nikolasch, Keıterer, Schmidinger

olbert, 1), Habil.-Schrift Uniıv. Innsbruck, Innsbruck-Wien 1996, fl ferner
Mandorter A/ Erziehung und Unterricht 1n Kremsmunster (Litschel Hrsg.],
Kremsmunster. 1200 re Benediktinerstift, 1ınz 1977, 14/-192, 1572 aul O; Rıt-
terakademien 1mM Rahmen adelıger Standeserziehung. Ein Aufrifs ihrer Entwick-
lungs- und Bildungsgeschichte unter besonderer Berücksichtigung der benediktini-
schen Ritterakademie im Stift remsmunster, Phil. Diss. Salzburg 1990 [Masch.l],
2723

10) (Genaueres bei Kienesberger F/ Johannes Nepomuk Weylgoune OSB
un! se1in literariısch-künstlerisches Wirken 1MmM Spätbarock. Ein Beıtrag ZUT (Z@e-

schichte des Stiftstheaters 1n Kremsmunster 97,1986, 283-380, hıer 293—298);
awrot Chr. M J Die benediktinischen Ritterakademien. Eın Beıtrag ZUT Bildungs-
geschichte 1m Jahrhundert, Mag.-Arbeit ath. Univ. Eichstäaätt 1986 [Masch.|], 9,

{f., 139 O: aıl (wie Anm.4) 152 230, 1m.
11) Vgl Rabenalt AI Anselm Desing Propst FTancıSCus ıIn Polling muıiıt Be-

schreibung und Plan des Observatoriums Kremsmunster, wWOor1ın die Geschichte
desselben angegeben 101, 1990, 103-—-120, 107) 7u Anselm sSIng grundle-
gend tegmann I/ Anselm Desing, Abt VO  ; Ensdorf (1699—-1772) FEin Beitrag ZUT

Geschichte der Aufklärung 1n Bayern 14 Ergänzungsheft]), München 1929,
64—74; Hammermayer L.; Die Benediktiner und die Akademiebewegung 1m katho-
ischen Deutschland 70, 1959, 51 ff,); ders., Geschichte
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften Bde., Müunchen 1983 ct
(zit. Hammermayer, Akademie L 4 {£., ff 1L.0. ders., Zum deutschen Mau-
rinısmus des frühen Jahrhunderts. Briefe der Benediktiner Bernhard Pez
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Kremsmunster rlebhte unter dem damaligen Abt Alexander II1 Fiximiliner
(1731—-1759)12 un seinem Nachfolger Berthold I1 Vog]l (1759-1 771) ine be-
deutende monastische Blüte Der Konvent umfaßte 1n dieser eıt zuweilen
ber hundert Mitglieder, die EL TOlste1l bürgerlicher oder bäuerlicher Her-
un1, mıtunter aber auch AUs adeligen Famıilien Stammıten. Einige der
Patres wirkten als Professoren der Salzburger Benediktineruniversität, —

ere hauseigenen Lyzeum oder angesehenen Stiftsgymnasium, der
TOlLstelLl der Mitbrüder War jedoch In der Pfarrseelsorge des Klosters tatıg.
Vor allem die HNSCHIL Beziehungen Fiximillners ZU Kaiserhof 1n Wıen, CDA
seine tellung als Prases des obderennsischen Prälatenstandes SOWI1E se1lInNe 1N-
tensıven gelstigen Beziehungen PASER Ima Mater Parıdiana 1ın Salzburg, der
der ehemalige Jesuitenschüler spater selbst als erıker die philosophisch-
theologische Ausbildung erhalten hatte!* dürften diesen bewogen aben, eın
reich dotiertes Stift nicht RE Sal MIr ICcHC Bautätigkeit außerem anz
ren, sondern uch wWwWI1e etwa die benachbarten bayerischen un! schwä-
bischen Klöster!> einem Zentrum der Wissenschaft un: Kunst —

(Melk) un Anselm Desing (Ensdortf) Adus den Jahren 1709 bis 1725 40,
1977, 391—444, hier 409—4721 434-—444); ders., I )he Aufklärung 1ın Salzburg (ca
1715—-1803) (Dopsch H. / Spatzenegger LHrsg.], Geschichte Salzburgs. un
Land, Bde. Salzburg 1/1, hier 382) 1/5, nm *
Nawrot (wie Nm. 175 u.0 Kraus A/ Geschichte Bayerns Von den nfängen hıs
yABEB Gegenwart, München 1953, 337 f/ Rappel W/ Art. Desing, Anselm (Bos] J  y
Bauer (wie Anm.4) 9, 24 26, 750

12) Z Abt Alexander 1908 Fiximiliner vgl Kellner 287289
13) Über Persönlichkeit und Werk Abt Bertholds 1888 Vogl vgl bes Mandortfer A! Abt

Berthold Vogl VO:  a Kremsmunster, se1in iırken als Professor un Rektor der
Salzburger Universitat. Theol { I)iss. Salzburg 1961 Masch.|]; Kellner 330 f Bauer
(wie Anm.4) 24-26, 75() u.0

14) Vgl Kellner 25/7; Hujber W., Der Prälatenstand des Landes ob der Enns 1600
1620 eiıtrage seiner un der Geschichte der Landschaft 1 Zeitalter der Gegen-
reformation, Phil Diss. Wiıen 1972 |Masch.], 8 ff.; Putschlög] G/ I ie landständische
Behördenorganisation 1n Osterreich ob der Enns VOI1 Anfang des 16 bis zu Mitte
des Jahrhunderts. bın Beıtrag A Osterreichischen Rechtsgeschichte Forschun-
gecn ZUrTr Geschichte Oberösterreichs, hrsg. Oberösterr. Landesarchiv, 14),
Linz/D. 1978, 31 P u.0.

15) Näheres bei Ziegelbauer Legıpon OI Hıstoria rel litterariae Ordıinis anc-
t1 Benedicti, Bde., ugsburg 1754; Lindner Al Die Schriftsteller und die die
Wissenschaft un:! uns verdienten Mitglieder des Benedikiner-Ordens 1mM heuti-
SCn Königreich Bayern VO Jahre 1750 bıs ZUrTr Gegenwart, Bde., Regensburg 1880
(Nachträge Hauser L/ eutsche un: bayerische Benediktiner als Förderer
gelehrter Gesellschaften 0—1 Jahresber. Bayerischen Benediktiner-Aka-
demie 1921 E22): cheyern 1923; Hammermayer, Akademie (wie Anm.6), 16$;;
ders., Die Forschungszentren der deutschen Benediktiner Uun! ihre Vorhaben
Hammer VOoss [Hrsg.], Historische Forschung 1mM Jahrhundert. Organisa-
tion-Zielsetzung-Ergebnisse. Deutsch-Französisches Hiıstorikerkolloquium des
Deutschen Historischen Instituts Paris (Pariser histor. Studien, hrsg. Deutschen
Histor. nstitut ın Parıs, 13), Bonn 1976, 22-191); Va  3 Dülmen RI Propst Franzıs-
CUSs Töpsl 171;7/96) und das Augustiner-Chorherrenstift Polling. Eın Beitrag ZUT
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chen. Dadurch sollte die alte Tassilogründung der Krems ihre für die Of-
fentlichkei wichtige kulturfördernde Bedeutung erneut unter Bewels tellen
un den Ansprüchen des immer stärker werdenden aufgeklärten Zeıtgeıistes
mıiıt gee1gneten Mitteln egegnen können.!® [heses primare nlıegen mu{fs i
doch gleichzeitig In einem welteren Rahmen gesehen werden, enn alle derar-
tigen rojekte un:! Aktivıtaäten einzelner Abteien und Stifte der alten en,
besonders der Benediktiner un: Augustiner-Chorherren, WIeEe S1e 1im Laufe des
18 Jahrhunderts auftauchten un! A bleibende Früchte rugen, da-
mals untrennbar mıiıt der gesamteuropäischen Wissenschaftsentwicklung VeI-

knüpft. kademien un gelehrte Institutionen, die iın dieser eıt eplant un!
häufig auch verwirklicht wurden, galten ja als wichtigste Funktionsträger all-
gemeıner Wissenschaftsförderung.‘”

Geschichte der katholischen Aufklärung In Bayern, Kallmünz/ Opf. 1967; ders., IDie
Prälaten Franz Töps! AdUus Polling und Johann gnaz Felbiger aus Sagan. /wel Re-
prasentanten der katholischen Aufklärung 30 196/, 731-823); Kraus (wie
Anm.6) 3472 E“ Haering SE Studien Uun: Wissenschaft in der Bayerischen Benedikti-
nerkongregation VOT 1803 kın Überblick 101, 1990, 21—-138); aus U.,Die
Benediktiner (Brandmüller |wIl1e Anm.1] 646—676); ders.,Die Augustinerchorherren
ebd 676-—688); Weils (wie nm.]1) 509f.

16) (‚enaueres bel Klueting (wıie Anm.2) Nr.57-64 Vgl uch Sturmberger FE Stu-
1en ZUTT Geschichte der Aufklärung des Jahrhunderts iın Kremsmunster MIOG
3 1939, 423-—480, bes 423 ff 43()E ferner die interessanten Ausführungen bei
Kupert Froschauer, Die Akademierede des Placıdus Fiximiliner VO  m 1769 über
die Vorzeichen der Kometen. Eın Beıtrag ZUT Wissenschaftsgeschichte des Jahr-
hunderts 137. Jber. Offentl. Gymn. Benediktiner 1n Kremsmunster, Wels 1994,

17) Zur Gründung VO  n Akademien 1m Rahmen der Wissenschaftsorganisation des
Jh.s vgl Hammermayer, Die Benediktiner Un die Akademiebewegung 1m ka-
tholischen Deutschland €)sF (wıe Anm.6); ders., Akademıie (wıe Anm.6),
2f£., 16ff., Z26It: 35ff. O; ders., Europäische Akademiebewegung un! iıtalienische
Aufklärung Hıiıstor. Jahrbuch OL, 1961, 247-263); ders., Akademiegründung und
Wissenschaftsorganisation (Amburger E/ Ciesla Ul. Sziklay Hrsg.], Wissen-
schaftspolitik 1n ıttel- un: Usteuropa. Wissenschaftliche Gesellschaften, Akade-
mien und Hochschulen 1 und beginnenden Jahrhunderrt, Berlin 1976,
1—84); Girafs] H/ Autbruch ZUT Romantik. Bayerns Beıtrag Z.UT deutschen Geistesge-
schichte —1 München 1968, 304f£.; 71 ff., u.0 Siegmund AI | ie
Bayerische Benediktiner-Akademie, ihre Vorvater und ihre Wiederbegründung

8 f 1971, 365—-378); Voss . I die ademıe als Funktionstrager der Wissen-
schaften 1im Jahrhundert (HZ Z 1950, Dickerhof ele. Gesell-
schaften, emien, Ordensstudien und Universitäten. Zur sogenannten „Akade-
miebewegung” vornehmlich 1 bayerischen Kaume 45 1982, 37/-66, bes 46

Heilingsetzer G., Aufklärung un: barocke Tradition. Formen und Stufen
der Aufklärung bei den Benediktinern und Augustiner-Chorherren 1im bayerisch-
österreichischen KRaum (Das achtzehnte Jahrhundert Unı Osterreich. Jahrbuch der
Osterreichischen Gesellschaft Z.UT Erforschung des Jahrhunderts, Bd.2, Wien-
Köln-Graz 1985, Zedelmaier H; Akademie L, 298-—309); Bauer
(wıe Anm.4) 130
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Gottscheds Bemühen die Normierung der deutschen Sprache
Im Zuge der Verbreitung naturwissenschaftlicher WIeEe technischer Eint-

deckungen und Erfindungen War uch die normatıve Kodifizierung un! W @1-

tere Ausgestaltung der deutschen Muttersprache VO  — oroßer edeutung Als
Vorbilder galten diesbezüglich die führenden westeuropäischen Kultur-
natıonen besonders England un Frankreich die aufgrun der politischen
Einheit und ihrer Metropolen muıit den zentralistisch reglerten Fürstenhöten

deren gelıstger Ausstrahlung Ausland es Ansehen O  / da
S 1€e sich auch STETS die Förderung un:! ege der Muttersprache WI1IC

der autochtonen Literatur bemuhten Seit etwa 163500 Warlr INa  a auch eut-
schen 5Sprachraum zunehmendem alße bestrebt die regional gebundenen
Mundarten überwinden und übergeordneten sprachlichen FEinheit

finden VT die Gliederung zahlreiche kleine Territorialstaaten MI
ihrer Je CISCHNEN Verwaltung wurde jedoch nicht 11UTr der politische Einıgungs-
prozeis esamtdeutschlands stark behindert sondern konnten auch die
einzelnen regionalen Mundarten florieren, da{fs die Entwicklung 5C-
1NE1INSa1IllelN deutschen Standardsprache ange eıt verzogert wurde Die ZCO-
graphische Lage des Kaiserhofes der Habsburger muit ihrem Vielvölkerstaat
un:! Wiıien als Zentrum der Donaumonarchie WI1IC des Gesamtreiches er wWwW1ies

sich für die Normierung deutschen Einheitssprache ebentalls vieler
Hınsıicht als ungunstı

18) Vgl dazu Klieneberger The ove England an GermanYy Oompa-
ralıve Study, London 1981 V3 emenjuk Soziokulturelle Voraussetzun-
gcCcn des Neuhochdeutschen (Sprachgeschichte kın andDuc Z.UFLC Geschichte der
deutschen Sprache un! ihrer Erforschung, hrsg, Besch Reichmann St
Sonderegger, albbd Berlin-New ork 1985 44814635 bes 1449 1456—

Kimpel SCEINeT Einführung ders Hrsg )/ Mehrsprachigkeit der
deutschen Aufklärung Studien ZU ahrhundert, hrsg. Deutschen Gesell-
oschaft f. Erforschung Jahrhunderts, S Hamburg 1985, :13; Nerius
| ua.] (Hrsg.), Deutsche Orthographie, Leipzig-Tübingen 1989, 14 f Nickisch,
Brief (s. Einleitung, Anm 53 f.

19) Näheres bei Schmidt WI Geschichte der deutschen 5Sprache. kın Lehrbuch für das
germanistische Studium, erarb. unter Leıtung Langner, tuttgart—Leipzig
1993, Wiıesinger AA Idie deutsche Sprache Osterreich. Eine Einführung
(ders. |Hrsg.], Das österreichische Deutsch (Schrıiften Ar deutschen Sprache
Osterreich, hrsg. Wiesinger |u.a.], 12), Wien-Köln-Graz 1988, 9—30, bes
18); ders., Zur Entwicklung der deutschen Schriftsprache ı Osterreich unter dem
Einflu{fs Gottscheds ı der Hälfte des Jahrhunderts (Entwicklungstendenzen
der deutschen Sprache SEeIt dem Jahrhundert hrsg Ner1i1us Inguls
Studien Zentralinstituts Sprachwissenschaften DDR Reihe Arbeitsberichte
111] Berlin/Ost 1983 227-248) ders IDie Entwicklung des Verhältnisses VO  g

Mundart unı Standardsprache Osterreich Besch/Reichmann/Sonderegger wıe
Anm 13] 1939—1949)

20) Vgl dazu Köni dtv-Atlas ZUFr deutschen 5Sprache Tafeln un! exte (dtv
München 1992 139 ff Wiesinger, Zur Entwicklung der

deutschen Schriftsprache Osterreich (wie Anm 14) 231 ff Über die Schwierig-
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Johann istoph Gottsched (1700-1766)*' ist nıcht NUur als Popularısator
des Leibniz-Schülers ann Christian (1679-1754)? bedeutend, SOMN-

dern VOT em auch als Sprachreformer un kiniıger der deutschen Sprache
Der große Anreger für Gottsched w1e schon für auf dem Gebiet der
Normierung des Deutschen WarTr aber bekanntlic CGottfried ılhelm Leibniz
(1646—-1716)*° dessen Geschichtsdenken die Grundlage für alle weıteren phi-
lologisch-historischen Bemühungen wurde. Fur Leibniz erschlie{fst sich der
Geilist eiInes Volkes iın der jeweiligen Landessprache, Aaus dem Zusammenhang
der verschiedenen Idiome sucht ach der Ursprache der Menschheit. {)as
Deutsche schien ihm den Ursprungen besonders ahe In seinen „Unvorgreif-
lichen edanken betreffend die usübung und Verbesserung der Teutschen
Sprache  LL die bereits 1697 abgeschlossen vorlagen, doch erst 1717 ach Leibni-
e 115 Tod VO  — Johann ecorg Eccard, seinem Sekretär un Nachfolger ofe
VO  ; Hannover, veröffentlich: wurden, prazısiert in genialer /usammen-

keiten der Abgrenzung der Hochsprache gegenüber Dialekten 1n Osterreich vgl
uch Moosmuüller S, Hochsprache uUun! Dialekt ın Osterreich. Soziophonologische
Untersuchungen ihrer Abgrenzung iın Wien, Graz, Salzburg un:! Innsbruck
(Sprachwissenschaffl. Reihe, hrsg. Dressler, 1 Wien-Köln-Weılmar 1991, 9/
11 ff.,16f£., 23 ff u.0. Vgl dazu uch die kritischen Bemerkungen Wiesingers 1n
dessen Kezension 1n der Zeitschr. Germanistik, F., H-3/ 1992, 736—739

2313 Über iıhn vgl bes Rieck W., Johann Christoph Gottsched kıne kritische Würdi-
ZUuNg sSe1INESs Werkes, Berlin/Ost 1972; Mitchell M/ Johann Christoph Gottsched
(v. Wiıese [Hrsg.], Deutsche Dichter des Jahrhunderts. Ihr Leben und Werk,
Berlin 1977, 35—61);Schlosser DI Sprachnorm un:! regionale Differenz 1im Rah-
INe  n der Kontroverse zwıschen CGiottsched un Bodmer/ Breitinger (Kimpel |wie
Anm.13| Salıne Pl Von der Kopernikanischen hıs ZUT Französischen Ke-
volution. I hhe Auseinandersetzung der deutschen Frühaufklärung mıiıt der
Zeıt, Berlin 1987, 1344., 160, 80f£f.u.öÖ.; Hammermayer, Akademıie (wie Anm.6),
11{£f£., 29{ff£.; ael F.,Gottscheds Nachahmungstheorie un:! die Logik (DVjs 4 /
1975:; Oktober ISonderheft A Jahrhundert“], 10 hier 106*f£f.); Birke
Gottschheds Neuorientierung der Poetik der Philosophie Woltffs (ZfdPh 89,
1966 560-5795, bes 563); Blackall AI Die Entwicklung des Deutschen ZUTT Litera-
tursprache —+ Mit einem Bericht über Forschungsergebnisse 1955—
1964 Von Kimpel. Aus dem Engl. übers. Schürmann (Titel engl. (Ir1-
ginals: The kEmergence of (serman ıterary anguage Cambridge

gar 1966, 34{ff£., 65—74, 113-117, 127 E 274 H: 407 ff O, Newald (wıe
nm.1)

22) Vgl Schneiders (Hrsg.), Christian Woaoltff 1679 1754 Interpretationen
seiner Philosophie un deren Wirkung. Miıt eiıner Bibliographie der Wolff-Literatur
Studien ZU Jahrhundert, hrsg. Deutschen Gesellschaft Erforschung

Jahrhunderts, 4/ Hamburg 1986; Saine (wie Anm.16) 84{ff., 116—160, E79;
Blackall (wie Anm.16) 20—37 LO

23) Näheres bei VO  3 der ‚Schulenburg D Leibniz als Sprachforscher. Miıt einem
Vorwort hrsg Müuüller (Veröffentlichungen Leibniz-Archivs, 4), Frank-
furt/M. 1973; Blackall (wie fI f 109 {f., 401 B Müller K.,

Leibniz (DLE{ 1154-1162); Benedikt M.., Der dreifach verdrängte Leibniz In

Österreich (ders |wie Anm.1] 62-252)
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schau seine Ideen.“* uch für Leibniz ist der patriotische Gedanke ein wichti-
ZC Motiv auf dem Weg ZUrTr. Einheitssprache. Fın deutsches Wörterbuch, —

gleich Fundus un! Norm der Sprachregelung, erscheint dabei wichtiger als
alles sonstige Bemuhen die Grammatiık:

Der TUN! un: Boden einer Sprache Sind die Worte, worauf die
Redensarten gleichsam als Früchte hervorwachsen, woher denn Olgt,
da{fs ıne der Hauptarbeiten, deren die deutsche Hauptsprache bedarf,
Se1In würde ıne Musterung un: Untersuchung er deutschen Worte,
welche, dafern S1Ee vollkommen, nıicht LLUTI auf diejenigen gehen soll,
die jederman braucht, sondern uch auf die, gewlssen Lebensarten
un! Kunsten eı1gen. Una nıicht LLUTE auf le, 1898028  - Hochdeutsch nennt
und die 1m Schreiben jetzt allein herrschen, sondern auch auf Platt-
deutsch, arkisch, Obersächsisch, Fränkisch, ayrisch, Osterreichisch,
Schlesisch, Schwäbisch oder Was SONStT hin un: wıeder bel dem Land-
I11Lailılı mehr als 1n den taädten bräuchlich. uch nıicht H{ÜHS Was iın
Deutschland 1ın Übung, sondern auch, Was VO  - deutscher erkKun 1mM
Holländischen und Engländischen 1st, WOZU auch vornehmlich die
Worte der Norddeutschen, das ist der Danen, Norweger, chweden
un: siander bei welchen letzteren sonderlich viel VO  — uUuNseTer uralten
Sprache geblieben) ziehen waren. Und letztlich nicht 11UT auf das,
och 1ın der Welt geredet wird, sondern auch, Was verlegen un:! abge-
SaAanNscCH, nämlich das Altgotische, Altsächsische un: Altfränkische, WI1e
sıch’s 1ın uralten Schriften un Keimen findet, daran der treffliche
'P1CZ selbst arbeiten gefunden. Denn anders ist DE den wahren
Ursprungen nicht gelangen, welche oft die gemeinen Leute mı1t ih-
Dr Aussprache zeıgen ]25

Kegte sich anfangs 1mM übrigen Deutschland gelegentlich starker Wiıder-
stand Gottscheds Bestreben, bei der Normierung eliner deutschen Stan-
dardsprache dem Obersächsischen bzw. Meifßfsnischen den Vorrang geben,

WarTr die Upposition die ketzerische 5Sprache der norddeutschen Pro-
testanten 1mM katholisch-süddeutschen aum och weltaus heftiger.“° Der kon-

24) Abgedruckt 1N: Leibniz W., „Unvorgreifliche Gedankefi, betreffend die Ausu-
bung und Verbesserung der deutschen Sprache“ IU „Ermahnung die eut-
schen, ihren erstan! un:! ihre Sprache besser üben, samt beigefügtem VOor-
schlag einer deutschgesinnten Gesellschaft“]. /7wel u{fisatze. Hrsg. Pörksen,
komment. Pörksen Schiewe Reclam Universal-Bibl. Nr.7987 20 Stutt-
gart 1953, 5—46.- Vgl dazu uch den zweiıten Aufsatz, ebd., 47—78 SOWI1e 45 7055 50 4 D
/u Eckhart (auch Eccard, Eckard, Eckhardt) (1664-1730) vgl Wegele
(ADB VI 627-631); Brill R/ Art. Johann eorg Eccard NDB _  7 170 £;): Art. Jo-
hann eorg VON Eckhart (DLL ILL, 870-872)

25) Leibniz, Unvorgreifliche Gedanken...(wie Anm.19) Sperrung uch 1Im Original).
26) Genaueres bei Langen A.,Deutsche Sprachgeschichte VO Barock DI1is ZUT (CAB-

genwart (Stammler [Hrsg.], eutsche Philologie 1m Aulfri{fs. Bd.1, Berlin 1957,
1022-1040) Moser H; Deutsche Sprachgeschichte. Miıt eiıner Einführung In Fragen
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fessionelle Gegensatz 7zwıischen Katholiken und Lutheranern hatte hier se1lt
der etormatıon geistige Barrıeren errichtet, deren urzeln Hef ın das kultu-
relle Leben der Bevölkerung hineinreichten. Durch die ehnung der uther1-
schen Lehre, aber ebenso durch das getrennte Schulwesen, das auf katholi-
scher Seite zumelst ıIn den Händen relig1iöser en lag, wurde jede Nnnahe-
rung aufßerst erschwert. Miıt den theologischen Differenzen lehnte INa  aD atur-
ich auch das Medium der Sprache weitgehend ab un:! wI1es die Hegemonte-
ansprüche der norddeutschen Sprachreformer energisch zurück.?/ Obwohl
Zzuerst eın Parteiganger Gottscheds, wurde 1n ÖOsterreich Johann Siegmund
Valentin Popowitsch (1705-1774)S eın gebürtiger Slowene, allmählich des-
SCIHL Gegner. Popowitsch kam anläfslich der ründung der hiesigen Ritteraka-
demie 1744 ach Kremsmunster, überwarf sich 1er 3A seiner ausgefalle-
e  > Ideen aber bald muıt den Vorgesetzten, verlief nach wenigen ahren das
Stift wieder, konnte vorübergehend in Deutschland Fu{fs fassen un wurde
schliefslich 1753 als erster Professor für Germanıistik die Wiener UnıLinversiıtat
berufen Während Gottsched die oberdeutschen halekte ablehnte, WarTr Popo-
witsch elner der frühesten Erforscher der österreichischen Mundarten und De-
rıet schon aus diesem Grund unweigerlich 1n UOpposıiıtion dem Leipziger
Sprachreformer. Dennoch fand Gottsched mıt selinen nliegen anla elıNner
Reise nach Wıen 1749 gerade ın Osterreich iıne Reihe promiınenter Sympathi-
santen, neben Marıa Theresia besonders Joseph Freiherrn VO  - Petrasch
1714179232 den Adjutanten Prinz Eugens VO  a Savoyen, Franz ristoph
VO  m> Scheyb (1704177.7)% SOWI1eEe Johann Balthasar VO  - Antesperg Z
765)°! |heser betatigte sich als eıner der ersten österreichischen Sprachge-

der Sprachbetrachtung, Tübingen 1965, kgogers HI Deutsche Sprachge-
schichte, Bde., Reinbek bei Hamburg 1986, IL, Schmidt (wıe
Anm.14) 119

27 Vgl Langen (wie Anm.21) Moser (wie Anm.21) 148; Schaller St:: BayerI1-
osche Benediktiner als Wegbereıter des Neuhochdeutschen 44, 1981,
525—541), bes 5252531

28) Näheres über ih bel Gugiıtz G / Joh. legm. Valent. Popowitsch un:! se1ine Beitrage
ZUT!T oberösterreichischen Volkskunde (Heimatgaue 18, 1937; H.3/4, 97—114); Kıle-
nesberger K/ Matthıias Höoter VO  o Kremsmunster Sprachforscher zwischen
Aufklärung und Romantik.(Miıt einem ungedruckten Brief Jacob Grimms)
538, 197 188—223, 93-196); Kornhoftfer RI Popowiıtsch. Eın en zwischen Sprach-
wissenschaft un Naturwissenschaft (Benedikt wıe Anm.1| 503521

29) F3 Joseph Frhrn. Petrasch vgl Wurzbach CS Biographisches Lexikon des
Kaıisertums Osterreich (1750—-1850), Bde., Wıen XAIL, 106—109; ADRB
XXV, 516£: DOLg£g 1/1, 56—60; Hammermayer, Akademıie (wie Anm.6), 10—16;
Bigler I/ Art.:Petrasch DLL; XL,

30) UÜber Franz Christoph Scheyb, eb 1n Thengen (Oberschwaben), ekretiar der
Landstände 1n Wien und eifriger Propagator der Ideen Gottscheds 1in eıt- un
Wochenschriften vgl Wurzbach wıe Anm.24) XAXIA, 248 f/ DOLg£ H/ 60—65

31) 7Zu Antesperg vgl das Nachwort VO  - Mraz 1In: Joseph Balthasar VOoO  - An-
tesperg, Das Josephinische Erzherzogliche der Namenbüchlein. Nachdr.

Widmungsexemplars VO  —; 1741 1m Landesmuseum oanneum in Graz: Miıt

ginem h{achw. MraZz, Dortmund 1950, 551-[88 hier 561{f.; DOLg I/ 815
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lehrten un Warlr Autor 33815318 „Kayserlichen Deutschen Grammatick”“ (Wien
1747 ‘1749) der die Unterschiede zwiıischen der österreichischen Ga
sprache und der obersächsischen Schriftsprache ausführlich behandelte Galt
Augustın Dornblüth® Benediktiner Aus Gegenbach Schwarzwald als eI-

bittertster Gegner Gottscheds, konnte dieser ınter den suddeutschen bzw
Österreichischen Vertretern des Ordens aber auch mıiıt verständnisvollen An-

hängern rechnen WIeE voller enugtuung die Angriffe sSEe11165S5 aupt-
kritikers bemerkt

Ich habe selbst verschiedene gyute Freunde unter SC1IiNECIN Dornblüths,
aubens- und UOrdensgenossen den Benediktinern, die ich

sehr hoch schätze und die solch gu Deutsch schreiben, als ein VeTt-

steckter Babylonier £111 scheint

7u diesen Befürwortern Gottscheds aus dem Benediktinerorden gehörten
damals außer Oliver Legipont (Kempten) und agnoa Ziegelbauer ‚W1e-
alten) den Freunden des Freiherrn VO:  an Petrasch och Heinrich Braun (Te-
SEINSCC unchen Marcelhin Reischl Ettal) Gregor Ro  I1SsScCNer (St Emmer-
d Regensburg) Ulrich We1s rrsee), besonders aber auch Placiıdus
Amon VO  } elk un:! Rudolf (zraser A uUus Kremsmunster S1e alle als
echte Patrıoten VO:  a der Zusammengehörigkeit deutscher und Öösterreichischer
Kultur zutiefst überzeugt Un! wulsten die Notwendigkeit diese kulturelle
Einheit ber kontessionelle Schranken hinweg un bei er ahrung rcs10-

H/1 ff Wiesinger, LAr Entwicklung der deutschen Schriftsprache
Osterreich (wie Anm 14) 228 232 237 243

32) Vgl Giebisch Pichler Vancsa (Hrsg, )! Kleines Oösterreichisches Litera-
turlexikon (Buchreihe „Osterreichische Heimat“, hrsg. Hollinek Wetzl,
8), Wien 1948, 7/ Wiesinger, Zur Entwicklung der deutschen Schriftsprache
Osterreich... (wie Anm.14) 225, 2533 Im Jahr 1761 konnte der Berliner Auf-
klarer Friedrich Nicola1 ı den Literaturbriefen G42; noch schreiben: < der
gute Geschmack 1st (wenigstens W as das Deutsche betrifft) daselbst (SC (Jester-
reich) kaum noch SEINeET ersten Kindheit

33) 7u Augustin Dornblüth SB (ca 1680-—?) un! Sprachauffassung vgl Blackall
(wie Anm 16) 103—-109 128 130£ 135f ders The ()bservations of Father HDorn-
blüth Modern Language Keview 50 1955 450—463 Schlosser (wıe Anm 16) 59
Art Dornblüth (DLEE: 1881 474); Jahrreifs Grammatiken Uun: Orthographielehren
aus dem Jesuitenorden Eine Untersuchung A Normierung der deutschen Schrift-
sprache Unterrichtswerken des Jahrhunderts (Germanıist Bibhothek
hrsg ergmann, 3 Reihe Untersuchungen) Heidelberg 1990 218{

34) Neuestes /at Waniek Gottsched un: die Liıteratur SE1INeT eıt Leipz1g
1897 545 Vgl uch Schaller (wie Anm 22) 531

35) Vgl dazu Suchier Gottscheds Korrespondenten Alphabetisches Absenderreg]1-
Ster Z.UT Gottschedschen Briefsammlung der Universitätsbibliothek Le1pz1g Mıt
Vorwort v Debes, Leipzig 1971 45 62{f Moser (wıe Anm 21)
149 Wehr Johann Christoph Ciottscheds Briefwechsel Eın Beitrag ZUT -
schichte der Frühaufklärung, phil Dıiss Le1ıpz1g 1966 Masch.| 261 ff Schaller (wie
Anm 22) 530 f
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naler Eigenheiten durch ine übergeordnete, einheitliche Sprachregelung ab-
zusichern. Der Fifer Rudolf Tasers für Gottscheds Sprachreformpläne VeI-=-

folgte €e1 och eın welılteres Ziel die Verbesserung der deutschsprachigen
katholischen Predigtkunst. Darum uüubernahm dessen Grammatikregeln un!
rhetorisch-homiletische Prinzıplen, 1e zeitlebens Gottschedianer und —

ternahm ohl auch seline Fluchtreise ach Parıs 1760/61, gegebenenfalls
miıt Vertretern der vielgeruhmten französischen Kanzelberedsamkeiıt Kontakt
aufzunehmen, bevor sich 1Im Geiste seINESs oroßen entors selbst daranma-
chte, die nachbarocke katholisch-deutsche Homiletik wirkungsvoll u-

ernl un! den sich euthic verändernden soziokulturellen Gegebenheiten

I1 Rudolf Graser als Gottschedianer

Die zunehmende Förderung der deutschen Muttersprache ın Kremsmun-
ster ıınter Gottscheds ang untrennbar mıiıt der ründung der hies1-
SCcH Rıitterakademie 3901881 un der damit notwendig gewordenen
Abkehr VO  u der überalterten Schulphilosophie der Spätscholastik bzw. mıt
der UÜbernahme der und zeitgemäisen mathematisch-naturwıssen-
schaftlichen Lehrmethode urch den Übergang VO Stände- ZU Beamten-
STaa un die Etablierung des Hofes als Zentrum des absolutistischen Fürsten-
t[ums auch dem del iIm of-, erwaltungs- un: Militärdienst NeUue

ufgaben zugewachse  n‘36 Da siıch dadurch gleichzeltig die Qualifikationsan-
sprüche anderten, genugten die erkömmlichen, auf elehrt-klassische Tradi-
tıon ausgerichteten Lateinschulen, wI1e sS1e se1lt der Gegenreformation beson-
ers VO  - den Jesuirten geführ wurden, nicht mehr. Das durch die modernen
Anforderungen des höheren Verwaltungs-, Milhlitär- un Kirchendienstes für
den del WI1e für das Büurgertum inadäquat gewordene Bildungssystem konn-

sich damals bel1 den Benediktinern 1im Gegensatz den Jesulten, die se1t
ber 200 ahren ihre starre, WEe1ll auch bıs 1n bewährte „ratıo studi1-
orum -“ gebunden 13 anfangs offensichtlich schneller Un effektiver adap-
tieren.” Im NSCHNAIU: an die etior1ı sollten die der ademıe iın
Kremsmunster Studierenden ine eweils zweijährige philosophische, juridi-
sche un bzw. oder theologische Ausbildung erhalten, dıie für S1Ee im allge-

36) Vgl Kuppert W., Bürgerlicher Wandel. Die Geburt der modernen deutschen
Gesellschaft 1m Jahrhundert (Fischer Frankfurt/M. 1984, 194f., 31 {f;:
Schweikle (wıe nm.1) 30; Weil (wie Anm.1)

37) uch Merkle, i die kirchliche Aufklärung 1m katholischen Deutschland, Berlin
1970, 5(0() F bescheinigt den Benediktinern 1m Gegensa YVABER unzweckmäßig OI-
denen Lehrmethode der Jesu1ıten „eIn Streben, den Anforderungen der eıt
gerecht werden“. Vgl. auch ink RI Geschichte der Universita: Wıen, B,
Wıen 1854, 421 s Blackall (wie Anm.17) Ö3; Kraus wıe Anm.5) 339 fl awrTot (wie
Anm. f 116, 169, 174 SE 178; Grimm, ntijesultısmus un (staats-)bürgerliche
Erziehung... (wie nm.3) 450 456
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meılnen annn nicht mehr unbedingt notwendig machte, ine Universitaät
besuchen. Ging die Formatıon der Theologen 1n 1Nne andere Richtung, soll-
te dem TOlstel der jungen kademiker zumelst angehende Beamte, f{f-
ziere oder Gutsverwalter°® neben der theoretischen Finführung 1ın die Ma-
thematik, Geometrie, Physik us W auch die praktische Anwendung der Theo-
r1ı1e 1ın Mechanik, Artillerie, Festungsbau, Wasserbaukunst eifc nahegebracht
werden. Die entsprechenden Lehrer Patres WI1IEe Lalıen mutfsten sich er

den einschlägigen un! gangıgen Autoren orlıentieren, WOZU damals 1m
deutschen Sprachraum VOT allem Leibniz un! dessen Popularısator Joh Chr

gehörten, die ihrerseits wleder stark VO  n der französischen un engli-
schen Aufklärung mıtgepragt waren.” Deshalb finden sich ın der Stiftsbiblio-
hek Kremsmunster neben alten usgaben VO Leibnizens Schriften muıt
den jeweiligen Erscheinungsjahren zwischen 1677 un: 1765 nıcht weniger als
ungefähr (!) Editionen VO  - olffs deutsch oder lateinisch verfafßlten TDel-
ten, darunter verschiedene un:! oft verbesserte bzw. erganzte Auflagen eın
und desselben Werkes. [)araus älst sich schliefßen, da{fs INnan den hiesigen
akademischen Lehranstalten nıcht L11UTr der Erstauflage VO  zD olffs Publika-
tionen interessiert WAar, sondern ebenso der Entwicklung sSeINES wI1ssen-
schaftlich-praktischen Denkens.

LU Biographie Grasers
Rudaolf (Gsraser (eigentlic 101038 Grasern)*° wurde Julı 1728 In 1Lınz

a.d Donau geboren un empfing darauffolgenden Tag unter dem Namen-

38) Nach Bernhard Pösinger OSB (1877-1921), Historiker un Stiftsarchivar In Krems-
munster, betrug dıe Anzahl der Studierenden der Kremsmuünsterer Kıitterakade-
M1€e T: insgesamt 245 Hörer. Davon gehörten rund ein Drittel, Mann,
dem Grafenstand d Freiherren, Zöglinge ritterlicher Herkunft.
Die ahl des niederen Adels betrug 45 Hörer, die übrigen Akademiker, Z,U!

inen %o), ent:  ten dem Bürgertum. Von den Absolventen der Akade-
mı1€e waählten den Beamtenstand, wurden Offiziere, rund 5() tHinden sich spater
als Gutsbesitze der Privatiers, H) empfingen die Priesterweihe. Näheres bei P5ö-
siınger B/ Die Ritterschüler VO  m Kremsmuüunster und ihre Porträts, Kremsmunster
Ö3 |ca Masch.|], Zu Posinger vgl Kellner 513f. Vgl uch awrot
(wie Anm. 138

39) Vgl Maurer M! Aufklärung und Anglophilie iın Deutschland (Veröffentlichun-
SCn Deutschen Histor Instituts London, Publications of the German 1STO-
rical Institute London, vol.19), Göttingen-Zurich 1987, I54f: 26 ff u.0 Saine (wie
Anm. 16) fl 88 116—160, 1A78 WO3 Schneiders (wie Anm.17) 65, 7 / ö1, 1493
165, 1/ 195—197, 199 1EO= Thomann (wıe Seibicke W/ Von Christi-

Johann Beckmann. Fachsprache 1m Jahrhundert (Kimpel |wiıe
Anm 13] 42-5  ewald (wie Anm 448 F: Valjavec (wie Anm. 3) 91 3 105 HE:
113 f£: 137 ff HO6

40) (iraser selbst verzichtet offensichtlich auf die adelige Standesbezeichnung und SIB-
niert 1Ur als S Rudolph (raser“ der als A G// uch ich behalte diese
chreibweise bei.— Die Quellenlage ZUuUr Biographie Rudaolf Tasers 1m Stiftsarchiv
Kremsmuüuünster ist sıch rec dürftig. Was VO  — selinen Lebensumständen bis um



Der Gottschedianer Rudolf (sraser OSB 305

spatron ohannes Nepomuk 1ın der dortigen Burgkapelle die Taufe Sein
Vater, Rochus Graser, tammte dus einer kleinbürgerlichen Handwerkerfami-
lie 1ın Langenlois (NO.), trat bereits 1705 1m Alter VO  - ahren, ın die kaiser-
1C Osterreichische Armee e1n und leistete als Berufssoldat „Von der FPıque
A Kriegsdienste 1m berühmten Dragonerregiment des Prinzen ugen VO  aD

Savoyen*. Während seiner vierzigjahrıgen Dienstzeit ahm Feldzügen
ın Frankreich, der Türkei, 1n Bayern un: Preufisen teil, wurde mehrmals Vel-
wundet un: allmählich 7A8 1zZ1ler befördert Dabei erlangte den einfa-
hen Adelstitel un sıch fortan „Rochus VO  - rasern“ nennen.* aut
uswels der Musterliste des savoyıschen Dragonerregiments d us dem Jahr
1746 starb Rochus VO  } Tasern nach schwerer an  el als wohlhabender
Mannn 1mM Kang eINes Oberstleutnants 13 Dezember 1745 53jahrig ın
Mantua®*® un hinterliefßs nach zweimaliger Heiırat insgesamt sechs eheliche
achkommen, eweils wel ne unı iNne Tochter. ach dem fruühen Tod
seiner ersten Gattin, die ihm die Kinder Anton, Franziska nd OSse‘: geschenkt
hatte, vermählte sich KRochus Vo  a’ Tasern 1726 1ın zweiıter Ehe mıiıt Anna Elisa-
beth geborene chwärzlin VO  n Rettenberg**. Miıt dieser hatte die TEe1L Kın-
der Johannes Nepomuk, den spateren Rudolf VO  - Kremsmünster, als TS{=
geborenen SOWI1Ee Martın un Antonina. Rudaolfs altester ruder, Anton (sra-

Jahr 1769 greifbar WAar, findet sich in dem lateinisch abgefafsten biographischen
Werk On Heinrich Piıchler ()SB Venerabiılis Coetus Conventualium
Cremifanensium Benedictinorum saeculo XVIIL S1Ve abh 1NO 1738 SU| DPerill

Ampliss. Abbatibus Alexandro I1L., Bertholdo 1{1 ad SaCcCTam professionem ad-
1SSOTUum. Pars 2da: ah 11NO 1738 qu ad ZNU: 1769 inclusive HS
N LZE 1745 Diese Quelle wurde VO  b Kellner, 5.312—-314, ausgeschöpft Uun!
sachlich WI1e bibliographisch nach Möglichkeit erganzt. Vgl uch Wurzbach (wie
Anm 24) VI 310 ff ADB HE: 508 s un: den Art (Giraser (von Grasern), Rudolph (Jo-
hann epomu. VO  a} Müller DLE VE 720 Neben den wenıgen bio-biblio-
graphischen Kurzartikeln in diversen Lexika x1bt bis heute über (sraser keine
umtassende Monograhlie. Im folgenden sollen Pichlers und Kellners Angaben
Urc eigene Forschungen welıter erganzt bzw. berichtigt werden. Besonderes Au-
genmerk ilt dabei dem 1mM Stiftsarchiv Kremsmunster aufbewahrten Brietwechsel
TAaSsers 1/IV), der sich ausschlieflich auf dessen Fluchtreise nach Paris bezieht
und nicht 1L1UT die Persönlichkeit des Schreibers charakterisiert, sondern grundsätz-
ich uch seine unter Gottscheds Einflu{fs stehende Pflege der deutschen Sprache
kennzeichnet.

41) Genealogisches Taschenbuch der Adeligen Hauser, Jg Brunn 18895, 178
42) Ebd.— Vgl uch Allgemeines Adels-Archiv der Oösterreichischen Monarchie,

34L Wien 17589, 376
43) Fuür diese un:! andere wertvolle Mitteilungen FASNE Biographie Rochus Tasern

schulde ich Herrn Hofrat Dr. Kaıiıner Egger un! den übrigen Beamten des Oster-
reichischen Staatsarchivs-Kriegsarchivs SOWI1E Herrn DDr. Wolfgang artıg VO  -
der genealogischen Gesellschaft „Adler” ın Wiıen aufrichtigen ank- Das bei ell-
KL: S II mıit 1749 fälschlich angegebene Todesjahr Rochus' V, Tasern sSe1 damit
korriglert.

44) OStA-KrA, Hofkriegsrat 1751 Sept. 564 Exped., fol C Vgl uch Hauer PI Wien,
seine Häuser, Menschen un Kultur, Wıen 1951 [Masch.|], 331 419
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SeI, aus erster Ehe eboren Janner 1423 studierte Jura, diente spater
als Wirklicher Hofsekretär bei der obersten Justizbehörde Wıen un wurde
ach zwanzigjähriger Amtszeit Maı F V  zD Marıa Theresia MIit dem
Tadıka „Edler VO  - den erblichen Rıtterstand erhoben er zweiıtälteste
Sohn Adus erster Ehe, Ose: diente gleichen Uragonerregiment des Prinzen
ugen WI1IE ein Vater und hatte bel dessen Iod 1745 gerade den Kang
Fähnrichs 1LE Tasers alteste chwester Franziska, miı1t dem Ordensnamen
Sr Vincentia, Warl Dominikanerin in  aag bei Perg, wirkte ange re
als Schaffnerin ihres Klosters un verschied 1802 Alter VO Jahren
Münzbach (OO hre UNSCIC Schwester Antonla, au  N zwelıter Ehe, starb be-
reıits 1749 Mädchenpensionat Irient

Johann Nep (sraser begann die Gymnasialstudien Benediktinerstift
Garsten bei eyr (OO )49 besuchte spater muiıt großem Erfolg die etior1ı
Kremsmunster Johannes Nep eylgoune C111 Lehrer War un! trat be-
zeichnenderweise 1744 gerade Jahr der Akademiegründung das Jas-
silostift der Krems eln Am November 1745 dem est er Ordensheili-
SCH, egte Fr Rudolf die Profefis ab un: studierte anschliefsend Philosophie
Kremsmuüunster Theologie der Benediktineruniversität alzburg
ach Empfang der höheren Weihen konnte Giraser ()ktober 1752 Primiz
feiern Juni 1754 wirkte als kKosenkranzprediger daheim Kloster
VO  - 1756 bis 1758 als Zzweıter Kooperator Buchkirchen bei Wels Zwischen
1758 un! 1760 1st als Lehrer der Poesie Stiftsgymnasium 19 Danach
verläfst Kremsmunster für WEel re begibt sich aufe Studienreise ber
Basel nach Paris un hält sich ab Sommer 1761 bis Juh 1762 der Benedikti-
nerabtei Lambach auf In der Folgezeit wirkt Rudolf als Seelsorger
Kremsmünsterer Stiftspfarreien gleichzeitig arbeitet umfangreichen ho-
miletischen Werken Vom September 1762 bis 1765 finden WIT ihn als oope-
rator Viechtwang, 765/67 gleicher Funktion Pettenbach VO  e Maärz
bis September 1767 betreut als Pfarrer Eberstalzell In den Jahren 768 /72
betätigt sich (Graser als Pönitentiar der Wallfahrtskirche Adlwang,
D7 1st Pfarrer Fischlham, n787 Pfarrer 1ed ITraunkreis,

Janner er VO  z} Jahren Rotlauf stirbt
Rudolf Giraser wurde spatestens während SCe11eES Theologiestudiums

alzburg mit den sprachlichen Reformbestrebungen Gottscheds näher Vel-

45) StA- Hofadelsakt Tasern 1763 un AL Majestätsgesuch, Vortrag und Al-
lerhöchste Entschlieisung.— Vgl uch enealog. Taschenbuch 1885 (wie Anm.36)
178; Adels-Archiv, 3/ (wie Anm.2 376

46) StA- Hofkriegsrat E/OL; Sept. 564, Expeds;; fol.3V.
47) Landesarchiv, Hs 3 J fol183r. (loses Blatt); eb  / Landesgerichtsakten

pag. Amt Saxenegg, 1802
48) Vgl Kellner 313
49) Zum Folgenden vgl Kellner 3172 f
50) Vgl Redlich Hrsg. Die Matrikel der Universität Salzburg 91 Bd.1l

(Salzburger Abhandlungen u exte aus Wissenschaft u uns hrsg, Salzbur-
ger wissenschaftl Vereinigung, Salzburg 1933 508 (Annus A 28 11
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aut Vermutlich en aber bereits eın ehemaliger Rhetoriklehrer Weylgou-
SOWI1Ee die Philosophieprofessoren In Kremsmüunster, zuletzt gewl auch

der Homiletikprofessor 1n alzDurg auf die praktische edeutung der eut-
schen Muttersprache in Wort un: chrift hingewiesen un Tasers wWwI1Issen-
schaftliıches Interesse dafür eweckt. Darum suchte dieser bald ohl aus

Mangel entsprechender Unterstützung VO  3 seliıten SEINES Klosters bel ein-
Aufreichen auswartıgen Persönlichkeiten Orderung und Starthilfe /u einer
Zeıt, da die deutsche Philologie als unıversıtare Wissenschaft och kaum ent-
wickelt war>! un! auch Theorie WI1e Praxıs der Rhetorik weitgehend VO  aD aus-

ländischen, VOT allem antiken un französischen Vorbildern abhing,* trachte-
Rudolf, sich UuUrc. Selbststudiu: un Kontaktnahme miıt entsprechen-

den Gesinnungsfreunden un! Onnern privat weiterzubilden. e 78) führte
auch iıne ausgedehnte Korrespondenz mıiıt AaC1dus Amon VO  - Melk, die
den Zeıtraum VO: Janner 1752 Graser mon hıs ZU 13 Dezember
1755 mon Graser) umfa{iste un! bereits 18589 VO  - dem Melker Kapitula-
1e  a RudolHf Schachinger herausgegeben wurde  D3 Diese sollte dem zweita-
chen WeC dienen, dem Jungen Kremsmunsterer Konventualen einerseıts die
praktischen Erfahrungen des Gottsched-Freundes Amon miıt der deutschen
Muttersprache zugute kommen lassen un! ihm Gelegenhei geben, sich
nach Gottscheds Prinzıplen 1n der Epistolographie üben, ihm aber anderer-

51) (Genaueres bel Dainat olk R, ‚Geselliges Arbeiten“‘. Bedingungen un:
Strukturen der Kommunikation iın den Antangen der Deutschen Philologie DVJs
61, 1987, Sonderheft, E eumann F, Studien ZUr Geschichte der deut-
schen Philologie. AÄAus der 17 eines alten Germanısten, Berlin 1971, 33, 39{ff., 46{ff.;
Schweikle G.; Art Germanistik MLL; 176 E 176)

52) Vgl dazu twa Gottscheds Ausführliche Redekunst, Nach Einleitung der alten Griechen
und Römer Le1ipzi1g, Chr. Breitkopf, 1736, 1759; ferner den aNONYIM publi-
zıerten, ber ebenfalls VO  > Gottsched verfailsten Grund-Rifs einer Lehr-Arth ordentlich
nd erbaulich predigen nach dem Innhalt der Königlichen Preufßischen allergnädigsten
Cabinets-Ordri (0/0)  S artız 1739 entworffen. Nehbst Hrn Joh G ustav Reimbecks C°’ONnSs1-
stortial-Rath nd Probsts Cölln AN der pree Vorbericht und kurtzen Einleitung WE eiInNeE
gQute Predigt abzufassen S Berlin, Ambrosius aude, 1740 Kl S0, 144| 497 A
1743 - Vgl uch Kapp Vf Rhetorik in Frankreich die L1EUEC französische Rhetorik-
forschung (Rhetorik, hrsg. Dyck, Jens Ueding, Bd.7 |Rhetorik heute II
übingen 1988, 03—108)

53) Vgl Schachinger (Hrsg.), Die Bemühungen des Benediktiners Placıdus Amon
die deutsche Sprache un! Liıteratur 1 / 1889, 96—1 0D6, 282-290, 47/7-485,

Placidus Amon (1700-—-1 759) tammte AUs Waldhausen 00.); 1719 (Jr-
densprofef 1Im Stift Melk (NO.), Priesterweihe 1726 Amon bemuühte sich die
Bekanntmachung altdeutscher Literaturdenkmäler, kam allerdings über Abschrift
un Vorarbeiten nicht hinaus. 1750 überliefß seine Kopilen, zumeist nach Ab-
schriften 1ın österreichischen Klöstern, Joh. Christoph Gottsched in Leipzig. uch
se1in Plan;, iIm Sinne Gottscheds eın umfangreiches deutsches Wörterbuch erstel-
len, hefs sich nıcht verwirklichen; wurde rst unter Joh Christoph Adelung
(1734-1806) Realität 5 le., Leipzig Fuür die Frühzeit der Germanistik ist
jedoch Amons Briefwechsel aus den Jahren 73552 mıt bedeutenden Sprachfor-
schern un: Gelehrten der eıt wichtig. Genaueres bei Basler NDB E 256)
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se1ts auch den Weg ZU Leipzıger Sprachgelehrten ebnen. on
Maärz 1752 eın halbes Jahr och VOT Tasers Ordination tellte Placidus
Amon Schlufs se1nes Schreibens Gottsched den Jungen Adepten AaUs

Kremsmunster VO  z

Rudolph Graser, eın noch Jjunger Benedictiner Cremsmunster,
zeıgt in seinen Briefen einen ungemeın STOSSCH 1lier un: Lehrbegierde
ın der deutschen Sprache d darinn 1Nne Vollkommenheit errel-
hen glaubt. Es reizt ih: auch eın natürlicher Irıeb Z deutschen
Dichtkunst, wWI1Ie neulich schrieb,® mehr als anders wohıin: un:
x1bt Dey seinen wenıgen Jahren gewisslich gute Proben un! oMnung
VO  - sich, ass hierin ehr welıt bringen könne; besonders WEelNll

Eu Hochedl ihm dazu einen schriftlichen Antrieb machen wollten.”

| hese erste Vermittlung Rudolfs durch Amon Ttie allmählich
einem kurzen Briefwechsel zwischen (Gsraser un! Gottsched bzw dessen CSat:
tın, der vier Schreiben Tasers den Leıpzıger Sprachreformer umfaist (32
Nov 17572 Jan un! wel Briefe Gottscheds Tau Louise (8 Febr

54) Am anner 1752 richtete (sraser olgende Zeılen Placıdus Amon ın Melk
„Mich erfüllet Ine gleiche Begierde, den Reichtum, und die Schönheit der deut-
schen Sprache etwas gründlicher einzusehen; als INa  a 1n uNnseTren Oesterreich lei-
der! insgemeın thun pflegt. Die ausländischen Sprachen, darınnen ich Salz-
burg 1mM Conviıcte ein1gen rund geleget, haben MIr die ugen eröffnet, end-
lich uch einmal auf die deutsche sehen. Hierbey hatte ich das k 8 7 auf des
Herrn Professors Gottsched Grundlegung einer deutschen Sprachkunst SC-
rathen. Ich durchlese diese 18108 ZU dritten Male mıt vieler Aufmerksamkeit; un:!
da der Abgang der Jahre bis künftigen Herbst mich ZU Priesterthum nicht gelan-
gCch ass uübe ich mich einıge eıt her, uch 1n seliner critischen Dichtkunst;
welcher Art der Wissenschaften, ıne natürliche Lust mich mehr als anders wohin
reizet. Allein bel meılner Lehrbegierde 111US5$S5 ich LLIUTr bedauern, dass hier sich nıe-
mand befindet, der 1 Deutschen geubt ware, und mir behülflich SCyJN könnte. 1Da
L11U. in mMır immer die Begierde wachst, ıne Vollkommenheıt ın der deutschen
Sprache erreichen; meılne eigene Kräfte ber nicht vermögend sind, mich 1ın

bringen: habe ich mich entschlossen, dieses Schreiben als ine Bittschrift Eu
Hochw abzufassen, worınn ich MI1r dero Hülfe un Beystand melınem Absehen
nachdrücklichst ausbitte.  44 Sat Schachinger (wie Anm.48) 285 Die Hervorhe-
bung findet sich uch beli Schachinger.) Marıan Pachmayr, Zeıtgenosse Tasers
un verdienter Hauschronist VO.  - Kremsmunster, meınt ebentalls über selinen Miıt-
bruder Rudolf: „Linguae patrıae cultus, qu' adhuc 1n Austrıa superiore, S1 11O  -

neglectus, obiter saltım habitus, primum sodalı NOSITO post studia negotium
fuit. Hunc VL perficeret, classıcorum auctorum lectione I918) contentus, CU. Subac-
tis hac ıIn VIrIS;, Placido Amon Benedictino Mellicensi et de Scheib CU.

Gottschedio et litterata 1US conı1uge, vltro cıtroque datıs et acceptis epistolis, Kn
coepit [ ]// Pachmayr MI Serles ABBATVM et Religiosorum monaster1 Cremitfa-
nensI1s, qvidem retiro actıs Mille Annıs ab 1VS fvyndatione, In
tabvlis, Mss, catalogis, alıisqve monımentis invenir1 potvervnt. Pars Anno 1V-
bilaeo | eyrZ 789—791, hier 790

55} SAt Schachinger (wie Anm.48) 103
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un: sSept 753).° hne 1er welılter 1NSs Detail gehen, äflst sich aufgrund
des Studiums der noch vorhandenen Briefe prinzipiell S‘  / da{fs Rudaolft (SYa=-
SCeT für se1InNe linguistischen TODIeme WI1Ie uch für se1InNne rhetorisch-homuileti-
schen ane schon bel Placıdus Amon VO  a Melk, VOT em aber bei dem säch-
sischen Sprachgelehrten großes Entgegenkommen fand Umgekehrt WarTr auch
Gottsched daran interessiert, für sSeINeEe überregionale, gesamtdeutsche Sprach-
reform möglichst viele gleichgesinnte Freunde gewinnen.””

(GYasers Fluchtreise nach Parıs und ıhre Bedeutung 1 Spiegel der
überlieferten Korrespondenz

Aus dem aszıke. ber die abenteuerliche Fahrt Rudolf (Gsrasers ach DPa-
r1S und dem daruber erhaltenen Briefwechsel* geht eindeutig hervor, da{fs
sich der Kremsmunsterer Konventuale mıt selner Lebenssituation 1im Kloster
VO Unterricht ın der Schule abgesehen nıicht mehr länger identifizieren
konnte. Rudolf War 81808 acht Priester un hatte sich ın dieser eit auf
dem Gebiet der allgemeinen etorik und der Kanzelberedsamkeit 1mM beson-
deren spezlalisiert. Wie bereits AdUus seliner Korrespondenz mıiıt Amon und
Gottsched klar wird,” WarT schon bald nach eginn seliner Predigttätigkeit
darauf dUus, selne geistlichen Ansprachen VO  - kompetenten Fachleuten eur-
teilen lassen, S1€e annn gegebenenfalls als homiletische Musterbeispiele

publizieren. Dies SEetiz natürlich OTaus, da{fs Graser se1Ine Elaborate muiıt be-
sonderer orgfalt und nach den Regeln gediegener Predigtkunst erstellte, die

ihrerseits ach eigenen Worten AdUus der damals ın Preußen propaglerten
un weitgehend VO  S der Wolffschen Philosophie geprägten „reinbeckischen
Lehrart“® schöpfte. Hinsichtlich seiner welteren wissenschaftlichen Formatiı-

als Autodidakt trıtt jedoch bald 1Ne ZeWIlSse Stagnatıon eın

56) Vgl Suchier (wie Anm. 30)
573 Vgl dazu Wehr (wie Anm 30) 245 fl 269
58) 1/1V. Jas Konvolut umfa{ist insgesamt okumente verschiedensten

Formats, nhalts und Umfangs 1ste miıt VO  - Schülern ausgeborgten Büchern,
Hinterlassenschaftsbericht des verstorbenen Vaters Rochus Grasern, Briefe, ( z6=
genbriefe, Briefentwürfe, Abschrift des poetischen Bittgesuchs Rudolts Ma-
rıa Theresia, Ernennungsdekret m.)

59) Graser Amon ın Traiskirchen (NO.), dat. Kremsmunster, (Schachin-
Cr WwWIı1e Anm.48] 659); (ıraser Gottsched, dat. Kremsmunster, (un-
veröffentlicht) u.0.

60) Ebd.— Vgl uch Anm. Johann Gustav Reinbeck (1683-1741) War evangelischer
eologe un! verband pietistische Frömmigkeit mıiıt der VO:  - Christian Wolff über-
I  II}  A1; auf sprachliche Prazısıon SOW1e demonstrative Anschaulichkeit be-
dachte Methode einem philosophischen Predigtstil. Er lehnte ber ab, den
strikten Wolffianern gehören. Reinbeck wurde spater Pastor In Berlin, WarT ab
ÜE N Propst VO  - Berlin-Cölln, ab 1729 uch Konsistorialrat un! CWahn aufgrund
Se1INES Einflusses auf On1g Friedrich Wilhelm Lvon Preufßen die preudfsische Lan
deskirche für den theologischen Wolffianismus. on bald galt einDecCc als eiIn-
flußreichster Verteidiger Woltfts Potsdamer Hof. Seine „Betrachtungen über die
In der Augsburgischen Contession enthaltenen un damit verknüpfteln] göttlichen
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23 Na der Flucht
Von November 1758 ıs August 176() wirkt Rudolf als Lehrer der Poesıie.

Er hatte damals bereits das Lebensjahr überschritten un: WAar ach dem,

Wahrheiten“ (4 Tle., Berlin 731/41 1n 4°) sollten den populärphilosophischen
Nachweis VO  z der Vernünftigkeit der christlichen Weltanschauung erbringen. S1ie
fanden uch e1ım Prinzen ugen VO  3 Savoyen SOWI1e 1n anderen aufgeklärten
katholischen reisen großen Anklang. Vgl Wagenmann, Art Reinbeck ADB
XXVIUIL, 2_r hier 4); Braubach M., Prinz ugen VO  a Savoyen. kıne Biographie,
Bde., Wıen 963/65, V, O2ff., bes 106—108, 119 340343 — Um die homiletische Aus-
bıldung der zukünftigen Iutherischen Pastoren verbessern, verfalste Reinbeck
AaUus Anlafs der königlich-preufßischen Generalkirchenvisıtation des Jahres 1735 iıne
eigene „Predigtanweisung”. Obwohl 11a1l dem utor vorwarf, gewähre der
Wolffschen Philosophie tarken Einflu{fs auf der Kanzel, verblieb Reinbeck wWEel-
ter In der (ijunst Friedrich Wilhelms und SeINeEes Nachfolgers, Friedrichs H:, die
se1ine echte Frömmigkeit, seinen Flei{fs un selnen gediegenen Charakter schaätzten
Bald nach Erladfs der königlichen Kabinetsorder erhielt Reinbeck den Auftrag, ine
„ausführliche Anleıtung ZU erbaulichen Predigen” erstellen. Liese Schrift miıt
dem Titel „Grund-Rif einer Lehr-Arth ordentlich un! erbaulich predigen” Ber-
lın Warlr 5ANZ 1mM Innn des SOUVeranen Mandats gehalten un sollte ine AdUuSs-

führliche Erläuterung des königlichen Wunsches beinhalten. Da jedoch ‚ANOEG Vorbe-
richt un Einleitung darin VO  . Reinbeck selbst stammten, Vorrede un! homileti-
scher Hauptteil hingegen VO Ottsched, erschien das Werk aAaNONYIMN. Gottsched
War weder voll ausgebildeter Theologe noch Prediger, als Professor der Rhe-
torik und Kenner der Materie qualifizierte sich jedoch bestens für die gestellte
Aufgabe, obschon zumel1lst nıiıcht die tradıtionelle Homiletik vertrat, sondern
Wol{ffsche Moral und natürliche Theologie. Näheres dazu bei Saine (wıe Anm.16)
182—-191; Rieck (wie Anm.16) 59—61; Mitchell (wie Anm.16) Zl ders.(Hrsg.), Johann
Christoph Gottsched Ausgewählte Werke (Ausgaben deutscher _ iteratur des
bis Jahrhunderts, hrsg. V. H.-| Roloff), Bd.12, Berlin-New ork 1987,

Wolf H., Art Predigt RLG ILL, 223-295/7, l1er 243):= (sraser selbst wuliste of-
fensichtlich nıchts VO:  an der wahren Verfasserschaft dieser I  nPredigt-Anlei-
tung. br benutzte wahrscheinlic uch nicht die Erstauflage des Werkes, sondern
die heute och In der Stiftsbibkiothek Kremsmunster vorhandene un erweiıiterte
Neuauflage, die allerdings einen STtar. veränderten Titel rag „Grundriu{s einer
überzeugenden Lehrart 1m Predigen, nach dem Inhalte des könig]l. preufßs. allergnä-
digsten Befehles, VO Marz des 1739 Jahres entworten. Nebst weil. Herrn Joh.
Gustav Reinbecks, Consistorialraths und Probsts Cln an der Spree; Vorberich-
te; WI1e€e ıne gute Predigt abzufassen SCYV, un Fachards ractate, VO.  > der Ver-
achtung der Geistlichen, zweyte vermehrte Auflage. Berlin, Ambrosius Haude,
1743 8 9081-688 (StBKr 8 Bma 16).— en dem allgemeinen rhetorischen
Gedankengut, WI1e Gottsched uch schon 1n seiner Ausführlichen Redekunst
11736) niederlegte, finden sich 1n seinem Grundrifß noch dıie wertvollen homileti-
schen Ergänzungen KReinbecks SOWI1E anderer bedeutender Prediger aus damaliger
er VeETrgaANSCHET eıt einer tiefgreifenden und zugleich praktischen >Synthese
vereınt. Der umfangreiche Band welst WarTr Zzahlreıiche Wiederholungen auf, azu
ıne Reihe VO:  z Invektiven die katholische Kirche, die bei (sraser und Amon
verständlicherweise Argernis erregten (Brief TrTasers Amon ın Traiskirchen,
NO., dat Kremsmunster, vgl Schachinger, wWI1e Nnm. 659[]), ist ber
Sonst 1ın seiıner Gliederung klar und 1n der Darstellung der behandelnden Mate-
rıe nahezu erschöpfend.
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Was wissenschaftlich Zzuerst erfolgversprechend begann, TOTZ seiner e1ifr1i-
CI Unterrichtstätigkeit iın gewiI1sser Hinsicht frustriert. Da schon se1lne bishe-
rıgen Eskapaden bei Oberen und Mitbrüdern Befremden hervorgerufen hat-
ten, mufßfste auch für seine zukünftigen Unternehmungen fiurchten. Dazu ka-
111e  An Geldnoöte uUun! persönliche Anfeindungen Es bleibe dahingestellt, ob un!
1in welcher Absıcht (sraser Abt Berthold Vog] herangetreten WAärl, ihm einen
Aufgabenbereich zuzuwelsen, der seinen gelehrten Ambitionen WI1e auch SEe1-
el rhetorischen lıfiıkation entsprechen konnte. Vog] kannte Rudolf Ja
bereıts VO  ; früher her, gehörte doch dessen Lehrern in der Theologie
der Salzburger Unıiversıitat, als vehementer Vertreter des Leibniz-Waolff-
schen 5Systems sehr progress1iv eingeste. WAäarl. Sopater allerdings, nach seiner
Wahl ZU Abt VO  - Kremsmunster (1759), zeıgte iıch Vog]l eher konservatıv
un: WarTr gch seines verschlossenen, argwöhnischen Wesens In der Kom-
munıtat nicht besonders beliebt.®! Das zögernde oder ablehnende Verhalten
der Oberen Rudolf gegenüber dürtfte schliefslich azu gefü aben, afs
diesem das monastisch bestimmte Umftfeld Kremsmunsters allmählich CN
wurde und wieder FA Selbs orı

(iraser wollte 1 Rahmen selner weıteren rhetorisch-homiletischen Ausbil-
dung offensichtlich 1Nne Studienreise nach Parıs unternehmen, der damalıgen
etropole der geistlichen Beredsamkeit®* un Hauptsitz der berühmten fran-
zösischen Benediktinerkongregation VO  3 Saint-Maur®°. Dieses orhaben WarTr

an sich nıcht hoch gegriffen, wWwI1e analoge Beispiele nıcht 11 AUS anderen

61) Schon be1 seliner Wahl „Non SUu. ul  Ir VOS putatıs  A I Kellner 321
Vgl uch Mandorter (wie Anm.8) ff u.0.

62) Im Gegensatz ZUrTr EeXZessIven Methodenvielfalt der Barock-Predigt traten dıe fran-
zösischen Homiletiker, besoders Franz Vo  a Sales, J.-5 Bossuet, Bourdaloue,
Fenelon, der sich 1n selinen „Dialogues Sur ’eloquence”“ (Parıs „contre l’affec-
tion du bel esprit” 1n der Predigt wandte, SOWI1eEe J.-B Massillon für ıne AUSSCWO-
sCHEC Form und 1ne meditative Basıs der Predigt e1n. (;enaueres bei Fesenmayer
G., Art Homiuiletik (LThK* V/ 459—465, bes cChneyer B./Schurr VI Art
Predigt (LThK* VUIUL, 705—718, hier Z Müller MI Art:Homiletik AIRE XV,
526-565, hier B7 Mühlpfort G J Radikaler Woltfianismus. Zur Differenzierung
un Wirkung der Woltffschen Schule ab 1735 (Schneiders |wiıe Anm.17] 237-253,
bes.

63) Näheres darüber be1l Heer G’I Art Maurıner (LThK* VIL 90—-192); Knowles
D Gireat Historical Enterprises, London 1963; Gasnault Pl Les travaux d’erudition
des Maurıistes XVHIS sjiecle Die Historische Forschung 1m Jahrhundert [wie
Anm.10| 107-121); Weitlauff MI Die Maurıiner un: ihr historisch-kritisches Werk
(Historische Kritik ıIn der Theologie. eıtrage ihrer Geschichte, hrsg.
Schwaiger, Goöttingen 1980, 53-209); ee M., The eYy of St. ermaın des Pres
1n the seventeenth entury, ale 1981; Lunn D., Art Mauriner AXAAIL
281-283)
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Klöstern zeigen,“ sondern auch dus Kremsmunster selbst.® Doch War der kO-
stenıntensiıve Studienbetrieb der Ritterakademie 1er nfolge mangelnder Zah-
lJungsfähigkeit vieler verarmter adeliger OÖglınge für die Ab:tei belastend,®®
da{fs diesbezügliche Bitten damals VO  nr den Hausoberen Adus finanziellen (STun-
den SOWIE aus Rücksicht auf ahnlıche unsche anderer onventualen Vel-

mutlich abgelehnt werden mulsten. Zudem könnte Rudolf, WI1e selbst
einmal andeutet,°” mıit dem Abht aufgrun SEeINES vielleicht Zu grofßzügigen
Büchereinkaufs 1n Schwierigkeiten geraten SeIN. Wie immer dem uch sel,
während selner Kooperatorenzeit 1ın Buchkirchen bei Wels borgte sich Graser
bel elıner Frau Hıtzinger, eiINer Wıenerın, mehrmals Geld dusS, da{fs der
Schuldenstand schliefßlich auf 100 Gulden anwuchs. Irotz wiederholter Be-
teuerungen, das vorgestreckte Geld nıcht auf einmal zurückzahlen können,
verlangte die erzurnte Gläubigerin zuletzt die Begleichung der Schulden bin-
1ien Tagen, andernfalls S1e dem Herrn Prälaten nicht LLUT den Schuldschein,
sondern auch Briefe Rudolfs aushändigen wolle, sich ihm „nach-
TUuCKIIC rächen “ ® Als eifriger un: gewandter Briefschreiber durfte (zra-

64) Der spatere Fürstabt VO:  - St. Emmeram 1n Regensburg Johann Bapt. IL Kraus
(1700—-1 762), eın tüchtiger Vorsteher seiner Abte!i uUun! rahıiger Wirtschafter, studier-

75 als erster suddeutscher Benediktiner 1721 /23 bel den Maurınern ın St. (jer-
maılın-des-Pres ın Parıs un pflegte mıiıt den beiden Gelehrten Martene un de
Montfaucon uch späater noch IL  N un: langdauernden Kontakt. Unter ihm ET -

langte das Kloster gleichsam den kKang einer Akademie.- uch der selner eıit
berühmte Gregor Rothfischer SB (1720-1755), ebenfalls Aaus St. Emmeram
Regensburg, wollte zwecks welıterer Studien den französischen Maurinern nach
Parıs gehen.— Näheres Kraus bei Greipl Abt un Urs Leben Unı Leistung
des Keichsprälaten Kraus VO  j St. Emmeram 1n Regensburg 0—-1 /62, Kegens-
burg 1980; Hammerrnayer L/ Art Kraus, Johann Baptıst NDB AIL 687-689);
Kraus (wie Anm. 343; LThK“; VI, 596 Saı Rothfischer vgl ADB XAIX, 361—-363,
hier DOZ: Reiser K Franz lgnaz Rothfischer (1720=-1755) 4 / 197/7, H:
909—922, hier 914) ach Hammermayer,Die Aufklärung ın Salzburg... (Dopsch/
opatzenegger wıe Anm 1/5, 3016, Anm.106) unternahm der am,Bau der ern-
warte 1n Kremsmuüunster wesentlich beteiligte Anselm Desing, der spatere Abt
VO  - Ensdorf, 1750 ine Rom- und Italienreise.

65) Simon Kettenpacher twa hielt siıch 666/67 YAen Studium der orientalischen
5Sprachen ıIn Kom auf; Franz 5Sparry weilte 740/42 zwecks Musıkstudien 1n Nea-
pel und Kom.-— Vgl Kellner 2236 bzw. 296; Wintersteller B/ Simon Kettenpacher un
die deutsche Lyrik des Jahrhunderts. I die Sprache der „Teutschen Keim=Ge-
dichte“ auf dem Hıintergrund des oberdeutschen Literaturprogramms 8 /
1977, 146—187, 147)

66) 7Zum Kostenaufwand für den Betrieh der Ritterakademie ın Kremsmunster vgl
Hagn Das Wirken der Benediktiner-Abtei Kremsmunster für Wissenschaft,
Kunst und Jugendbildung. Eın Beıtrag ZuUuUr Literar- un! Kulturgeschichte (Jester-
reichs, Lınz 1848, 175 Anm.455

67) (sraser Philipp Meindl In Adlwang (OO.), dat Kremsmünster, 21.6.1760 (StA-
Kr /I1V).= Genaueres MeindI OSB (1711—-1771), der zume1ıst In der Stifts-
seelsorge tatıg WAär, bei Kellner 290

68) Graser Meindl, 21.6.1760. JTle folgenden /Zıtate entstammen dem gleichen Kon-
volut mıiıt Tasers „Fluchtbriefen”“ (StAKr /1V) un:! werden orı1ginalgetreu WI1Ie-
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SCT 1im Zusammenhang mit seinen finanziellen Nöten OffenDar auch selner
eldgeberin gegenüber anfangs mıiıt schmeichelhaften uUun! galanten Kompli-
menten nicht gespart aben, weshalb ih: die eigenen Schriftstücke bel selinen
Vorgesetzten LLU: tatsachlıc leicht kompromittieren konnten. Aufgebrac
und beunruhigt wendet sich 1MmM gleichen chreıiben VO Junı 1760
selinen Mitbruder Philipp Meindl, Ponıtentiar In Adlwang:

(1)

Was ist ‚6552  an thun? Herr Praälat ıst vorhin schon wıder mich sehr
eingenom(mJen, und ist IMIr ohnedie Ar nıicht hold; wI1e IC schon
manche Probe habe Kamen 1U diese Handel erst ih: entstünde
mMI1r ıne solche Verdrüßlichkei daraus, die mich 1n 1ine Ver-
zweiflung sturzen wurde. Ich habe mich also entschlossen, diesem —

hen -  el vorzukommen, und es mögliche thun, die rasende
Glaubigerin beruhigen.

Rudolf ist bereit, seine Sackuhr und ine silberne Dose verkaufen,
un: hofft, aIiur Gulden erhalten. en Betrag VO  aD} oder möchte

VO  a Philipp erbitten und Vorerst hıs Allerheiligen Gulden wieder
zurückzahle uch der PTE ose Fixlmillner,®? ist afür, da{fs (;raser VO  n

Philipp ıIn Adlwang A4aus der Klemme geholfen werde. Dieser ann jedoch
OIfenDar die Summe VO  - nıicht aufbringen, daher ersucht ih: wen1g-
Stens sechs Dukaten, auch Welll diese In lauter bayrischen un:!
preufsischen Kreuzern“ schicken mülßste; WISSe schon, S1€e ” gu Muüunze

dergegeben, uch hinsichtlich der Interpunktion, obwohl gerade diese VO moder-
LiEeN Sprachgebrauch mıiıtunter beträchtlich abweicht un:! das Textverständnis CI -

schwert.— Die zahlreichen und oft längeren Textproben AUuUs den zume1ıst mıiıt Fa
versehenen Originalschreiben sollen Tasers fortgeschrittene Technik 1n der

Briefstellerei illustrieren. Wenn dabe1l die grammatikalischen ren, w1e z.B
Orthographie, Genus, Kasusendungen, Flexion des attrıbutiv verwendeten Adjek-
t1Vs, rof[s- un Kleinschreibung VO eutigen uUuSus abweichen, entsprechen S1€e
den damals noch sehr 1n Flufs begriffenen Schreibgewohnheiten. Die mıiıt Abbrevıa-
turstrich versehenen Buchstaben wurden aufgelöst: m(m); n(n); wird
als u, als wiedergegeben; ebenso wurden die verkürzten ndungen dAUSSC-
schrieben.— Den einzelnen Briefzitaten werden uch fortlaufende Nummern 1ın
runden Klammern vorangestellt, spater ihr rasches Auffinden erleichtern.
Näheres ZU gesamten Fragenkomplex bei Wıesinger, FT Entwicklung der deut-
schen Schriftsprache ıIn OsterreichDer Gottschedianer P. Rudolf Graser OSB  3183  ser im Zusammenhang mit seinen finanziellen Nöten offenbar auch seiner  Geldgeberin gegenüber anfangs mit schmeichelhaften und galanten Kompli-  menten nicht gespart haben, weshalb ihn die eigenen Schriftstücke bei seinen  Vorgesetzten nun tatsächlich leicht kompromittieren konnten. Aufgebracht  und beunruhigt wendet er sich im gleichen Schreiben vom 26. Juni 1760 an  seinen Mitbruder P. Philipp Meindl, Pönitentiar in Adlwang:  D  Was ist nun zu thun? Herr Prälat ist vorhin schon wider mich sehr  eingenom(m)en, und ist mir ohnedieß gar nicht hold; wie ich schon  manche Probe habe. Kämen nun diese Handel erst an ihn: so entstünde  mir eine solche Verdrüßlichkeit daraus, die mich in eine halbe Ver-  zweiflung stürzen würde. Ich habe mich also entschlossen, diesem na-  hen Übel vorzukommen, und alles mögliche zu thun, um die rasende  Glaubigerin zu beruhigen.  P. Rudolf ist bereit, seine Sackuhr und eine silberne Dose zu verkaufen,  und hofft, dafür 40 Gulden zu erhalten. Den Betrag von 50 oder 60 fl. möchte  er von P. Philipp erbitten und vorerst bis Allerheiligen 40 Gulden wieder  zurückzahlen. Auch der Prior, P. Josef Fixlmillner,® ist dafür, daß Graser von  P. Philipp in Adlwang aus der Klemme geholfen werde. Dieser kann jedoch  offenbar die Summe von 50 fl. nicht aufbringen, daher ersucht er ihn wenig-  stens um sechs Dukaten, auch wenn er diese „in lauter bayrischen und  preußischen Kreuzern“ schicken müßte; er wisse schon, sie „zu guter Münze  dergegeben, auch hinsichtlich der Interpunktion, obwohl gerade diese vom moder-  nen Sprachgebrauch mitunter beträchtlich abweicht und so das Textverständnis er-  schwert.- Die zahlreichen und oft längeren Textproben aus den zumeist mit Da-  tum versehenen Originalschreiben sollen Grasers fortgeschrittene Technik in der  Briefstellerei illustrieren. Wenn dabei die grammatikalischen Strukturen, wie z.B.  Orthographie, Genus, Kasusendungen, Flexion des attributiv verwendeten Adjek-  tivs, Groß- und Kleinschreibung vom heutigen usus abweichen, so entsprechen sie  den damals noch sehr in Fluß begriffenen Schreibgewohnheiten. Die mit Abbrevia-  turstrich versehenen Buchstaben wurden aufgelöst: m = m(m); n = n(n); ue wird  als ü, ae als ä wiedergegeben; ebenso wurden die verkürzten Endungen ausge-  schrieben.- Den einzelnen Briefzitaten werden auch fortlaufende Nummern in  runden Klammern vorangestellt, um später ihr rasches Auffinden zu erleichtern.  Näheres zum gesamten Fragenkomplex bei Wiesinger, Zur Entwicklung der deut-  schen Schriftsprache in Österreich ... (wie Anm.14); ders., Die deutsche Sprache in  Österreich (wie Anm.14). -  69)  Der damalige Prior, P. Josef Fixlmillner (1759-1764), war ein Neffe des früheren  Abtes Alexander III. Fixlmillner, stammte aus Salzburg, wo er auch alle seine Stu-  dien absolvierte, und wirkte später hauptsächlich in der Pfarrseelsorge des Stiftes.  Genaueres über ihn bei Kellner 293.(wie Anm.14); ders., Die deutsche Sprache 1n
Österreich (wie Anm.14).

69) Der amalıge Prior, I) Josef Fixlmillner (1759—-1764), War eın Neffe des früheren
Abtes Alexander 888 Fiximillner, tammte AaUsSs Salzburg, uch alle seine
dien absolvierte, und wirkte spater hauptsächlich iın der Pfarrseelsorge des Stiftes.
(s‚enaueres über ih; beli Kellner 2953
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A machen“.”® Niklas’! könne S1€e nächsten Tag gleich nach Kremsmun-
ster mitbringen, widrigenfalls bitte eın Paar Zeilen, damıt sich das
Geld anderswo besorgen könne. Es ist ohl anzunehmen, da{fs Rudolf A4dus

selner finanziellen Verlegenheıit geholfen wurde, ohne ın dieser delikaten An-
gelegenhei Abt Berthold bemuhen mussen, der ihm sCch seiner unbe-
dachten Handlungsweise vielleicht mıiıt Recht nıcht sehr SCWORCH WAarT. AÄAus
dem gleichen Schreiben geht aber auch hervor, da{fs (Graser wahrscheinlich
schon damals physisc und psychisch zermurbt Wa  S Denn vier Wochen Spa-
ter richtet Al den Prior des tiftes einen schiedsbrief, datiert „Um Mitter-
nacht, zwischen den und August 760 dem diesem „das letzte K
ewohl“ Sch möchte, bevor sich unerlaubt und heimlich AdU!  N dem Kloster
entfernt. Er aufßert siıch dazu WwWI1e 018

(2)
> Kremsmuüunster 8l un! kann ich nicht mehr bleiben es ist
mMI1r hier atal, und ich wuürde ndlich meılne SONST dauerhafte(
sundheit, und darauf das en selbst einbuüssen: WEe11l ich mich nıcht
erzna entschlossen hätte, mich meılnen äaufigen, un nıemals ab-
zuandernden Verdrüßlichkeiten muit Gewalt entreißen.

Im gleichen Brief beteuert Rudolf aber auch, en nıicht 1m ger1ing-
sten daran, dem eisple. Gregor Rothfischers, früher Benediktiner
kmmeram In Kegensburg, VO  zD dem vermutlich erstmals 1n alzburg hörte,

folgen un selinen angestammten katholischen Glauben preiszugeben”:

70) Giraser Ph Meindl 1n Adlwang, dat Kremsmunster, 5 7A6}
71) (Gemeimint ist Nikolaus Dig] (E) (1733-1804), der VOTL allem In der Deelsorge atıg

WAarl. Vgl Kellner 324 Vgl uch AAmM 123
/2) Gregor Taufname: Franz Ignaz] Rothfischer (12207/247-3 755) War AauUs Altmann-

steın (Oberpfalz) gebürtig, studierte bei den esulten ıIn Ingolstadt, spater 1ın Dıiıllın-
sch Un trat 1739 1n die Benediktinerabtei St. Fmmeram kRegensburg eın 1747
Hörer der Theologie 1n Salzburg; 1/44 Priesterweihe. Rothfischer WAar 1ın energl-
scher Vertechter der Wolffschen Philosophie, erregte deswegen in kegensburg
großes Aufsehen und wurde VO:  a den anderen relig1ösen Orden heftig angefeindet.
1745 ZU Professor der Theologie berufen, egte bald Zweiftel der katholi-
schen Kirchenlehre. Eıne Studienreise Rothfischers nach Rom mıiıt em Ingolstädter
Wolffianer Johann eorg Lor1 1mM Herbst 1750 ehnte Fürstabt Johann Baptist Kraus
ab 1/351 trat Rothfischer 1n Leipzig 28888| Protestantismus über und wurde hier
mıiıt Gottsched bekannt. April 1752 wirkte als Philosophieprofessor ın elm-
StEl doch Ü darauf erkrankte schwer un erlag bald seinem Leiden. | )he
Universita Göttingen bereitete Rothfischer eın ehrenvolles Begräbnis.- Näheres 1ın
ADB XAIX, 361-363; Lauchert AB Die iIirenıschen Bestrebungen des Kardinals
Quirini; spezlie iın seiInNnem literarischen Verkehr muıt deutschen protestantischen
Gelehrten 2 J 1903, 243—275); Keiser (wie Anm. 59); ders., Art.:Rothfischer,
Franz lgnaz bel Bosi L, 647; Hammermayer, Die Benediktiner un die Akademiebe-
WERUNG 1m katholischen Deutschland ... (wie Nnm. 71 f/ ders., Akademie (wie



[ )Der Gottschedianer Rudolf (raser SB 315

(3)
Gott bewahre mich VOT dieser Thorheit! Ich werde die orgfalt für mel-

eele nıemals aufer Acht lassen; un:! die Welt soll mich keinesweg-
als Rudolph VO  } Kremsmunster kennen, his ich meılne unsträfli-

che Absicht werde erreichet haben

Unter den gegebenen Umständen sieht der Kremsmunsterer Konventuale
1n seliner heimlichen Flucht aus dem Kloster demnach nıchts Verwerftfliches. ESs

geht ihm offensichtlich dıe Realisierung eines selbstgesteckten Zieles,
auch den Willen des es, VO  n dem es immer wieder heißst, sSe1
ohl aufgrun durchlittener Anfeindungen gcChHh selnes FEkıntretens für die
Leibniz-Wolffsche Lehrmethode un der wirtschaftlichen elastung des Stif-
tes BEE® die ademıe mifistrauisch andere un! außerst SParsahlı Be-
wesen.“ Als Ordensmann ohne besonderes Barvermoögen un:! für dıe geplan-
te j1enfahr ach Parıs ohne jede finanzielle Unterstutzung VO  e selıten des
Klosters sieht (sraser 1elislıch keinen anderen Ausweg als ine „sehr orofße
Anzahl“/* VO: Mefisintentionen sammeln un:! S1e dem Prior schicken,
damit dieser S1e auf dıe einzelnen Konventualen ZUT Persolvierung verteile.
[ J)as Stipendiengeld behält aber füur sich mıiıt der Begründung „Ich wulste
kein andres Mittel, welches ehrlicher geWESCH ware, als dieses, mır Reisegeld

verschaffen.  479 uh1g und scheinbar ohne moralische edenken empfiehlt
sich dem Gebet des Priors un tut >} als ware welıter nichts vorgefallen. Da

der Gottsched un! Gellert geschulte, exzellente Epistolograph selinen 3C
wissenskonflikt nicht anders austragen kann, ist ihm offenbar e1n besonde-
Ies seelisches Bedürfnis, 1MmM Zeitalter der Empfindsamkeit un: der gepflegten
Briefkultur”® sich anderen TIeTNC mitzuteilen un auch VO  - ihnen wieder

Anm.6), 19—-22, 5 / /Zu LorT1 (1723-1787), dem bayerischen Staatsmann
und Kulturpolitiker, vgl Eisenhart, Art. LOTI, Johann eorg (NDB 80—-183)

Z3) Von einer angeborenen Disposition un! einem Kopfleiden abgesehen, durtfte dıe

argwöhnische Haltung Abt Bertholds 111 Vog! uch mıiıt den Kontroversen seiner
konservatıven Gegner zusammenhängen, die noch oft zuerst der Universita
alzburg, spater an der Ritterakademie in Kremsmunster der SONnst als Vorsteher
ihrer Hauser c1ie Spitzfindigkeiten der Spätscholastik verteidigten und die Neue-

rungen der Wolffschen Philosophie zurückwiesen. egen der finanziellen Bela-
des Stiftes wurde die Errichtung der Ritterakademie uch VO  5 einem Teil des

Konvents abgelehnt. Vgl dazu Hagn (wie Anm.61) 89, 1541 206; Kellner 53717
Mandorter (wie Anm.8) 9 174f£., SAr ff u.O.; Laglstorfer : Der Salzburger Sykop-
hantenstreıt 1740, Phil [Iıss. Salzburg 1971 Masch.|1; Hammermayer, Die Auf-
klärung 1n Salzburg... (wie Anm. 367 ff u.0.; Blanco B Wolfianısmus un katho-
lische Aufklärung Storchenaus Lehre VO Menschen (Benedikt wıe Anm.1],
35/-367/, hier 359)

74) Rudolf£f Prior Josef Fixlmillner, dat. Kremsmunster, 434.8.1760
75) Ebd
76) (jenaueres darüber bei Schweikle I Art. Empfindsamkeıt (MLL: 122 dies.,

Pıetismus (ebd., Pikulik 5 Leistungsethik contra Gefühlskult. UÜber das
Verhältnis VON Bürgerlichkeit und Empfindsamkeit in Deutschland, Göttingen
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Briefe erbitten. S0 richtet och 1ın derselben Nacht wI1e den Prior ıne
ahnliche Abschiedsbotschaft seinen Mitbruder Ambros Stangl,”” damals
Kooperator ıIn Kematen der Krems, 1n der für eın his ın verheim-
ichtes Unterfangen 1ne durchaus redliche Absicht beansprucht:

(4)
Meın Allerliebster Freund,

Meıne fatale ıumstände haben mich SCZWUNSCIL, Kremsmunster VelI-

lassen, un:! meıline uhe uUun! Zufriedenheit, die ich 1ler nimmermehr
1n meınem Leben wuüuürde finden können, 1ın der großen Welt suchen.

S1ie sind ein Liebhaber VO  n Briefschreiben: Unı ich biethe Ihnen me1l-
Correspondenz d die unls beyden viel Vergnügen Schatiten kann.

ber gcCch Sie Ja niemand etwas, da{fs S1ie mıiıt mMI1r Briefe wechslen. Ha-
ben Sie LLUT indessen dıie Guüuüte, fleißig aufzumerken, Was INa e10, ohl
hier, als aller benachbarten Orten VO  > me1lner unverhofften Keise
gCmH, un: urtheilen wiIird. S1ie für Dero e1gne Person bitte ich versichert

SCYN, da{s ich keinen Rothfischer spielen werde. Ich nehme die Sorg-
falt für meılne egele, und die Ehre me1nes Klosters mıt auf die Keise:
un: S1e sollen eyde er (Orten meılne unzertrennlichen Reisegefähr-
ten bleiben

1984; Wodtke W., Art. Empfindsamkeit RGE: IL, 457-—461); mme H/ Art.
Empfindsamkeit IL, Wallmann ]/ Art. ietismus VII,
972-974); Schmidt M./Stallmann M/ Art Hetismus RGG V, 370—-383); Zeeden
W/ Art. Pietismus (LThK* VUIL, 499—-501); Steinhausen G / Geschichte des deut-
schen Briefes. ür Kulturgeschichte des deutschen Volkes, Tlie Bd.), Keprint,
Dublin-Zürich 1968 11889), IL, 245—410; Brockmeyer R., Geschichte des deutschen
Briefes VO  > Gottsched bis ZU urm und rang, Phil Diss., Munster 1961
IMasch.], ff., 7{ff.,43 ff HS 100 H 192 ff., 2245 Blackall (wıe Anm.16) 1485—-156,
497 ff HO Nickisch Gf I )ie Stilprinzıplen 1ın den deutschen Briefstellern des

Uun! Jahrhunderts. Mit einer Bibliographie Z Briefschreibelehre
(Palaestra, 254), Göttingen 1969, 10 ders, Gottsched un die deutsche

Epistolographie des Jahrhunderts (Euphorion 55 1972; 365—-382);, ders., Brief (s.
oben, Einleitung, Anm.1), { 538 24{ 444ff., 70ff£., 78{ff., 8Off. O: Gellert Chr. FS Iie
epistolographischen Schriften. Faksimiledruck nach den usgaben VO  x 1742 und
1751 Mıt einem Nachw. R.M Nickisch (Deutsche Neudr., Reihe des Ü
hrsg. Böckmann Sengle, 21 gar! 1971; Brüggemann D! Gellert, der
gute Geschmack un die üblen Briefsteller. SA Geschichte der etorik 1n der MoO-
derne JS 451971 17-141); Ebrecht E:} (Hrsg.), Brieftheorie des Jahr-
hunderts. exte, Kommentare, Essays, gar 1990; Delilkhon Apologie der
Brietkultur. Historische Geltung un hermeneutische Anforderungen der Briefe
A Uu$Ss dem Gleimkreis. Phil. Diss., Konstanz 1991, bes f ff u.0.

9 Ambros Stangl OSB (1729—1795) War hauptsächlich iın der Pfarrseelsorge des
Stiftes atıg Vgl Kellner DA
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Leben S1e wohl, ja recht ohl Bleiben S1e meı1n treuer Freund. Ich
bın auch iın der oroßen Welt, der ich ın dieser kleinen WarTr

Dero
treuer Freund

Aventurier.

NachtIn der etzten
VOT me1lner

Abreise
zwiıischen den un! August.

Meıne Predigten, die S1e in Handen aben, Sind un bleiben Ihnen hie-
miıt VO  m dem hinscheidenden Rudolph Kremsmunster ad-

chet

B Planung und Durchführung der geheimen Abreıise SOWILE erste Reaktionen darauf
Bei der Planung se1lner kvasıon entfaltet Rudolf (sraser ein erstaunliches

Matf{ds Zivilcourage. Mit gleichsam militärischer Prazısıon un Zähigkeıt,
worın gewi A auch das väterliche rbe durchschlagen dürfte, überlegt
nach eigener Aussage 1mM Hofgarten des Stiftes wochenlang UVO jede Einzel-
eıit seliner skapade, diese VOT Mitbrüdern un! Oberen geheimzuhalten,
da S1e SONST vereitelt werden wüuürde. Als itglie der Kommunuitat VO  a

Kremsmunster Nutz dieses geistige Potential uch entsprechend selinen
Gunsten aus Abgesehen VO der unrechtmäßigen Beschaffung des Reisegel-
€es, äfst sich VO  > ZzweIl Schneidern aus dem Kremsmunsterer Pfarrbereich
Zivilkleider anfertigen”® un besorgt sich unter dem Vorwand, seine Multter
1ın Liınz besuchen wollen, Pferd, agen un Kutscher. Um ich für den
Ee1ItPUN. seliner heimlichen Abreise gegenüber eventuellen Verfolgern eınen

entsprechenden orsprung sichern, täuscht auch selinen Mitbruder
eophı VO  a Dückern””, damals Kooperator In Buc  ırchen bei Wels, indem

sich ZUerst für Freıtag, den August, Fest der Himmelfahrt Marıens,
durch einen eigenen Boten REn Mittagessen 1m dortigen arrhof,
selbst einmal als Seelsorger wohnte, einladen läfßt, spater aber die Sache
manipuliert, da{fs se1ine uUucC. frühen Morgen des August bis Ya

78) Verhör („Constitutum”) Johann eorg 1ttmayr, Schneidermeister, 9.8.1760 (StA-
KrP1/I1V)

79) Theophil Dückern VO  - Haslau OSB (1718-1774) tammıte AUus Salzburg, studierte
Philosophie 1n Kremsmunster und Theologie 1n seliner Heimatstadt. ach der Pri-
IN17Z (1743) War einıge eıt 1ın der Seelsorge aktıv. 748 /49 Prof. der Poesıie,
ST Prof. der Rhetorik, 759 Gymnasialpräfekt un Subregens der Kıt-
terakademie, Prof. für Moral, S} Kooperator iın Buchkirchen bei
Wels;}Novizenmeister, spater wieder 1n der Seelsorge 1V Als (2O
MICUS Leiter des Schultheaters) schrieb uch einıge Schuldramen und bemuh-
te sich intensiv die Pflege des Volksgesanges. Vgl dazu Kellner 302
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Nachmittag vorerst ınentdeckt bleiht. Doch 1m Verlauf der folgenden Tage
durchschaut I1Nan die Täuschung. Von Dückern richtet noch August
Stiftsprior Fiximillner einen A1TDFIeFT, der VO sachlichen Inhalt abgesehen
das stilistische Niveau VO Tasers bereits recht ausgereifter Briefschreibe-
kunst bei weıtem nıcht erreicht, berucksicht INa  aD zudem Girofs- un! Klein-
schreibung SOWI1E die graphische Wiedergabe der entsprechenden Lautungen.
Dabei unterrichtete doch auch eophi Zzuerst Poesıie, spater etior.ı In
Kremsmunster:

(5)
Plurimum Keverende S
Yberschreibe ure ochwurde 1n e11 eın sechr betriebte nachricht, da{s
nemlich Herr Rudolph allen Umstenden nach VO Wels mıiıt Ros,
und SCn fortgezochen. Gott WeIls hın hat ich gemelter Ru-
Oolp. rc. einen eigenen botten pfinsttag als der vigilia Assump-
tH0nNn1s bey u1ns einladen lassen, anstatt aber wWwI1e der T1e welset RNPFE:E
da{fs gekom(m)en ware, schiket Vormuittag noch den gutscher hie-
her miıt dem beygeschlossenen brief, Nr:2 1n diesem brief ist alles, Was

darınn stehet 11UT erdichtet. DE 11L  —$ der gutscher nach ybergebung des
briefs gleich wieder ach Wels z1enge, WarTr der yuete Rudolph mıit
pfer un: SCH schon welıter. uer Hochwürden eileDen miıt dem
gutscher reden, der das mehrere, Was die umstend elanget, E1 -
zehlen WeIls empfehle mich gehorsamst un! erstrebe

Buchkirchen den August 176(0)

uer Hochwürden
gehorsamster Diener

'i'heophilus
P.S Oddo, der sich gehorsamst empfehlet,
hatte dies schreiben yber sich genohmen,
allein mußte mıiıt den Creuz ach Marıa
Scharten gehen

80) Tasers Schreiben Nr.1 und Nr.2 ddo Pühringer ( Kooperator 1n Buchkir-
chen, dat Kremsmünster, 5.8.1760 ddo Pühringer (I.) (1732-1802) wurde auf
Schlofs Würting, Pfarre Offenhausen 00O0.), geboren, sein Vater als Pfleger
wirkte. Humaniora un! Philosophie 1ın Kremsmünster, Theologie 1ın alzburg un
Wien; Magister artıum ıb et phil. Primiz 27.5.1756, anschliefsend 1n der Pfarroeols.
OTge atıg. eın Onkel War Anton Zechner VO:  — Thalhofen (vgl. nm. 1 15), eın
Grofisneffe ddo Pühringer 11.) Genaueres bei Kellner 373
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/wel Tage spater, August, schreibt Gabriel Strasser ZUET. Aa
malıgen eıt Pfarrer in Sıpbachzell, eınen Exprefbrie den Prior VO

Kremsmunster, In dem diesem welıltere Details ber die heimliche Abreise
Rudol{fs mitteilt. Demnach hat Gabriel VO  a einer gewissen Frau Leimeriın,

vormals Schönauer, AUs Wels erfahren, da{fs Donnerstag VOT, die
Miıttagszeıt, eın jJunger Geistlicher Adus Kremsmuüunster, dessen Namen S1€e nicht
kenne, 1n einem agen mıiıt WwWwel Pferden, aber ohne Knecht bel ihr vorgefah-
TenN Se1 Dieser sagte ihr, mMuUSse in Stiftsangelegenheiten chnell ach Passau
reisen, och der Kutscher sel1 ıIn Wels unversehens Tan geworden; S1€e mOöge
die Pferde VEISOTSCH. Inzwischen 1Ing der unbekannte Kremsmunsterer 1Ns
Gasthaus, anschliefßend Z Postmeister un: verlangte für die klostereigene
Kutsche unverzüglic 7Z7We] Postpterde, die ihm dieser, ohne erdaCcCc
schöpten, sogleic einspannte. Hierauf ıng die Fahrt ber Lambach Richtung
Haag Hausruck weıter. aut Aussage des Postillions habe iıch (sraser auf
freiem Feld umMse2ZOSCH und Zivilkleider angelegt, e1in rotes Kamisol®*,
einen hellgrauen Rock, azu Kollar un:! einen weılsen Mantel mıt rotem
Dann na ine Perücke aufgesetzt un zuletzt och eın schön gearbeitetes
spanıisches ohr DE DIie stiftseigenen Pferde je{fs 1La spater VO

Wels ald ach Kremsmunster zurückbringen. Rudaolf ingegen sollte ach
Passau mitgeteilt werden, mOge den Wagen auf eın Donauschi laden Jas-
SE  an un!: sich damit nach LEInz begeben

Bereıits un ugus 176(0) kommt auf Anordnung Abt ert-
Zu. Verhör („Constitutum”) dreier Männer d us der mgebung Krems-

münsters,° deren Dienstleistungen (Graser kurz VOT seliner geheimen Abreise
iın Anspruch 3000801 hatte Es ind dies eonhar‘ Schmedlmayr, re
alt, Maurer und Bewohner der 1mM Pollmannsgraben Gemeinde Kirch-
berg bei Kremsmünster), der füur ih: Ofters Botengänge nach Wels, uch-
kirchen, Pettenbach, Marıa Scharten un! Opportun“ iIm ondsee

81) Näheres Gabriel Strasser (I.) der ebenfalls zumelıst in der Stifts-
seelsorge arbeitete, bei Kellner 2097

82) (iraser schreibt „eıinen roten Camissol” und zei1g dadurch, da{s ihm der Ausdruck
WarTr irgendwie bekannt ist, die Orthographie un damıt wohl uch die Herkuntft
des Wortes ber weniger geläufig sSind. Das Kamisol Unterjacke, Wams, Weste),
fr7Z camısole (Unterjacke), <spätlat. camis(i)Da langes Unterhemd). Vgl BE!” AL
389; Wahrig G/ Deutsches Wörterbuch, Guütersloh 1970, 1958

83) lle TEN Protokolle befinden sich mıit der Korrespondenz Tasers im
gleichen Konvolut (StAKr IVZ den einzelnen Flur- bzw. Stiedlungsnamen
vgl C ommıissarı1ats- un Steuerbezirkskarte VO  3 Kremsmunster Uun! Steinhaus 1
Iraunkreise, entworfen Reichart, OI |Wien (Ausschnuitt) Freundl.
Auskunft meilnes Mitbruders Amand Kraml OSB

84) Gemeint ist Opportun unk! SB (1728-1791) aus Mondsee. Lheser War aus

Puchheim O0O.) geburtig, besutuchte das Benediktinergymnasıum ın Mondsee un:!
studierte ab 1745 Philosophie, Jura un Theologie In Salzburg. Hier War Fro-
benius Forster UOSB, der spatere Fürstabt VO  - St. Emmeram ın Regensburg, der VO  -

1744 bis 1747/ den philosophischen Lehrstuhl innehatte uUun:« wWI1e Berthold Vog]l
VO:  } Kremsmunster als eifriger Verfechter des Leibniz-Wolftfschen Systens galt, sSe1In
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übernahm, SOWI1eEe einem Schneider ach LAnzZ; uch kaufen; welıters
Johann eorg Wiıttmayr, 55 ahre, Schneidermeister, wohnnhna: ın der Plenckl-
müuühle 1n 1  ere auc. BlenkImühle u  erg, Gemeinde Kirchberg);
zuletzt Johann Krälhueber, Jahre, verheiratet und fünffacher Familienvater,
VO Beruf ebentfalls Schneider, wonnnha: 1n Steegen auc. Stogen, Ortschaft
Guntendorf, Gemeinde Kremsmünster). Alle Tel sSind schlichte Leute, biedere
Handwerker, S1e fühlen sıch schuldlos, vermuten aber, da{fs S1€e Rudolfs /
SCch vorgeladen werden. Sie beschönigen nichts und berichten, Was S1e wI1ssen.
S1ie stehen zudem 1n einem ausgepragten Subordinationsverhältnis ZUT geistli-
chen WI1e weltlichen Obrigkeit un! 7zweiftfeln nicht deren Integritat. Darum
wagt auch keiner der Vorgeladenen, bei Graser auch 1LUFr irgendwie En
rechtes vermuten, habe sich dieser bei seinem orgehen doch immer auf
das Wıssen un FEinverständnis VO.  S ADBtF un Prior beruten ulserdem sSEe1 ih-
e  aD} dessen Verhalten n1ıe etwas Unehrliches aufgefallen. Im Gegenteil,
Rudaolf Se1 „ein fromer Herr gewest, der schön predigt  4 habe®, ange
Priester un Professor geWESCH SEe1 un:! fruüuher auch „scharffe“ Predigten
hielt.&® Wie sehr damals vA auch VO  a selten des Klerus azu beigetragen
wurde, das unantastbare Priesterbild der eıt die sıch allmählich meh-
renden Angriffe der Aufklärung hochzuhalten, kommt ın einem /aıtat des
Kastner Schaffner) 7U Ausdruck, der ach Aussage VO  cn Schneidermei-
ter Wittmayr VOT kurzem dessen Frau bemerkt habe, ”  iodE VO einem

Proftfessor. In Salzburg lernte uch Hr Rudolf (iraser kennen, der L1IUTr drei
Oonate alter WarT als Im Jahr der Milleniumsteier des Stiftes Mondsee legte
Dunk]! als Fr UOpportun 5.10.174585 se1Ine Profefifs ab /wel onate nach (sraser fei-
Trte Janner 1/53 Primiz. Anschliefsend fungilerte als Protfessor der Theo-
logie uUun! des Kirchenrechts der Hauslehranstalt, als Lehrer der Poesie und Khe-
torık Gymnasıum Mondsee un! wirkte]759 als Professor der theoreti-
schen Philosophie iın Salzburg. Hıer wurde UOpportun 3.11.1764 uch PAUR

Doctor 1Ur1S promovıert. Danach lehrte Kirchenrecht Priesterseminar In Pas-
Sal Damals unternahm WI1e manche andere 1Nne oroße Studienreise nach talien,
besuchte Loreto, KOm, Onte assıno un: Neapel. Später wirkte Upportun als
Pfarrer 1ın Oberwang un wurde GTA TE ZU Abht gewählt. Zur 1000-Jahr-Fei-

VO  ; Kremsmunster (F7 hielt uch iıne Festpredigt 1mM Tassilostift der
Krems. Er W al der letzte Vorsteher se1nes Osters bis dessen Anıf-
hebung unter Kaılser Joseph FE Näheres dazu bei Schwaighofer Hl I ie ehe-
malige Benediktinerabtei Mondsee. kın Überblick über ihre Geschichte und ihre
Beziehungen den jeweiligen Zentren des (elstes un! der Kultur (Christliche
Kunstblätte: 6, 1945, H2 1—26, hier 20; Awecker FE Mondsee. Markt, Klo-
ster, Land Mondsee 1952, 46({.; Neubert Rl! Beziehungen zwiıischen dem Gtift
Mondsee un:! der Salzburger Benediktiner-Universität. Phil Diss. Wien 1967/
|Masch.|], 65—76; Heiligsetzer G., Das Mondseerland als historische Landschaft un!
seine /Zentren Kloster un Markt Das Mondseeland Geschichte un:! Kultur:. Aus-
stellung des Landes Oberösterreich, Maı bis 26 ()ktober 1981 Kirche und ehe-
maliges Gtift Mondsee |Heimatmuseum Mondsee]l. [Katalog] Hrsg. Land ()berö-
sterreich, Schriftleitung: d aul 9—49),

85) Protokall Schmedlmayr, 9,.85.1760, Nr
86) Protokaoll Wittmayr, 9.5.1760, Nr
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Geistlichen 11UT etwas es gedencket, der ist schon verdam(mJ)et.“®/ Da die
barocke Mentalität der verschiedenen Stände gerade in den katholisch-ländli-
chen Bezirken Suüuddeutschlands und Osterreichs mıt ihren Respekt einflöfßen-
den prachtvollen Kirchenbauten und Klöstern och ange nach 1750) welıter-
wirkt, ist nicht verwunderlich, da{s diese autoritätsbewulste Einstellung
uch in den umfangreichen Befragungsprotokollen S: Fall „Graser“ eut-
iıch ‚pürbar wird. Die Ausdrucksweise des Erhebungsbeamten ist Juristisch-
sachlich, die Fragen sind ach Punkten gegliedert, die Antworten hrlich Uun:
nach dem Wissensstand des jeweiligen efragten erschöpfend Der Maurer
un Botengänger eonnNar: Schmedlimayr sagt daus, Rudaolf E1 zuletzt mıiıt
wel jJungen Studenten In selIne Wohnung gekommen, 1m übrigen habe ihn
dieser STEeTS rechtmäßig entlohnt; sSe1 sich ıIn keiner Weise eliner Schuld be-
wulflst Dennoch €l ann Schlufs des Protokalls: „Constitut habe sich
gleichwohlen verdächtig gemacht, un wirdet dahero hifs auf welıtere Ver-
wendtung 1n den Arrest geschafet.” Die protokollarische Niederschrift der
Antwort lautet entsprechend: IN Gottes-Nahm, Er SCY eın Mann, Uun:
weifßf ich nichts schuldig, das wird (‚ott wissen. ©8 chneidermeister Witt-
INaYT kann Hun berichten, Giraser habe ihm wWwel Habite, einen aus Zeug, den
anderen aus Tuch, muit der Bıtte übergeben, ihm daraus „ZLWECY schwarze Kley-
der auf die lez1ge Mdu Samıt Hosen machen, eines für den Sommer,
das andere für den Winter, mıiıt seidenen „Polleten“® un Agsteiner Knöpfen
besetzt, ferner einen Flügelmantel AUSs weißem Tuch, das Rudoltf 1n 1ınz be-
SOTSCN liefs, SOWIeE einen Reiserock, den ihm Aus einem SIauUCN Flügelmante
gemacht habe Auf den Hınwels, da{fs diese „ausstäffirung K er
nicht erlaubet”“ sel, habe Graser erwidert, WI1Sse 1es wohl, S1€e Se1 auch nicht
für Kremsmuüunster, sondern das urife ihm gCcnh für Böhmen bestimmt,

einer Herrschaft kommen solle, deren Sohn der hiesigen Akade-
mile studiere.”® Außfßer dem Herrn Prälaten habe VO  5 dieser Sache niemand
Kenntnıis, „weilen 1ın den Clöstern der e1d aAr starck ist, un ihm seine Con-
ratres darum(m)en neydig wären.“?! Hierauf habe ihm eın halbleeres
/Zimmer geze1igt un bemerkt, da{fs deswegen alle seine Habe verkautfte
vieles habe ihm bereits der Prior abgekauft un ihm dafür bayerische Taler
gegeben Iheser War nämlich irrtuüumlich der Meıinung, wurde damit selne
Schulden bei Frau Hıtzınger begleichen. Hierauf habe Rudolf eın chreib-
pult geöffnet, damıt sıch selbst überzeugen könne. Wittmayr sagt ferner
aus, habe Tage oder drei Wochen UVOo ber den Schneider Hänsel (,ra-
eTSs Auftrag entgegengenommen, E1 Ööfters bei Tag, ohne daran gehindert

87) Ebd
88) Protokall Schmedlmayr, 9.8.1760, Nr. F}
89) Protokaoll Wiıttmayr, 9.8.1760, Nr. Richtig MUL: wohl „Epauletten“ (Schulter-

stücke) heißen. Diese Verbalhornung ist eın welılteres Beispiel für den Einflu{fs der
gesprochenen Mundart auf den damaligen Schreibstil.

90) Protokaoll ıttmayr, 19.8.1 /60, Nr 9—1
91) Ebd., Nr
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werden, ıIn dessen Zelle CcgaNSCH, wobe!l auch VO  a anderen 7.5 VO  a

Rudol{fs Zimmernachbarn, mand, SOWI1Ee VOoO  a Prior Namenstfest des
Herrn Prälaten esehen worden SE1. Hıiıer zeigte seinem Auftraggeber
WwWel- oder dreimal Stoffmuster un! ahm ihm die alse ab Für jedes el
habe wel Gulden Macherlohn verlangt un! auch erhalten, für das Z11-
or wI1e Seide un! anderes, das fünf Gulden ausmachte, habe (sraser „muıt
lauter ayrischen Thallern“ bezahlt.”* Obwohl ich der Befragte keiner —

rechten andlung bewulst ist, wird dennoch verdäc.  igt. Man steckt uch
ih ach selnen eigenen Worten ‚einen en Mann  an der ich selbst L1LIUT

unzulänglich verteidigen kann kurzerhand in den Arrest:= ann Krälhue-
ber, der Jungste der drel, sıch ebenfalls ohne Schuld Seine Einvernahme
könne ”  Ur des Rudolph seyn  //94; selbst habe nichts Unrechtes
SE un! wolle alles gcCh, Was wI1sse. ach den protokollarischen FErhe-
bungen (sraser uch bel ihm fünf- bis sechsmal unterschiedlichen Ze1-
ten 1in der ohnung, manchmal schickte auch Studenten, doch Krälhueber
War nıicht immer Hause, aIiur aber seine Frau. Der Schneider nähte Nu-
dol{f 1ne Hose Adus schwarzem Zeug un! bat deshalb ein Skapulier 7U

Umarbeiten, aufßerdem fertigte ihm eın Kamisol Adus schwarzem Samft
Zubehör. Der Kremsmunsterer Konventuale wollte sich ferner auch einen —

dischen Rock AduUus schwarzem Tuch nähen lassen un: gab Krälhueber eın Mı-
ster dazu, doch der lehnte 1eSs5 ets muıt dem Hinwelils ab, könne nichts Der-
artıges machen, habe nle elernt. (sraser failt dies als mangelnde Coura-
5c auf, haäalt den bliederen Mann für „nıt rafinirt“ un meınt, habe „keine
gute gedancken” VO ihm.? 50 Tklärt auch Krälhueber eın Vorhaben mıt
der Bitte, solle niemandem davon erzählen, da 1LUT der Herr Prälat allein
WI1Sse und seine Confratres, Welnn S1€e davon erführen, „ihm das N Spull
verderben“ könnten.?® Er habe beim gnädigen Herrn angehalten, In eın ande-
Ies Kloster kommen dürten, doch das sSEe1 diesem nıcht recht SCWESCN. Er
hätte aber Erlaubnis erhalten, In den Ferien einer Herrschaft, die einen
Geistlichen benötige, ach Böhmen reisen. Fkuür die geleistete Arbeit ist
Krälhueber och nıcht bezahlt worden. Da die welıteren unsche Ru-
dol{fs nicht erIullen konnte, wurde Wiıttmayr mıt der Angelegenheit betraut.
Wıe die beiden anderen welst uch Krälhueber jede unrechte Vorgangsweilse
selinerseılts zurück, der Herr Prälat abe Ja VO  a den Plänen Rudaolfs gewulßst
un dieser selbst abe „all sSe1IN Sachen offentlich verkauffet.“?/ Schon VOT Jah-
rTen sSe1 mıiıt Rudolf Öfters n  TW gCWESCH, „habe aber niemahlen W as

unrechtes gesehen.“ Dennoch wird auch Krälhueber mıt Mitfstrauen enNnan-
delt und bis auf welteres in Gewahrsam S  II

92) Ebd., Nr
93) Ebd., Nr.
94) Protokall Krälhueber, 20.5.1/760, NrT.
95) Ebd., Nr.
96) Ebd
97) Ebd, Nr. (
98) Ebd., Nr.
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Bald darauf richtet Rudolf (sraser bereits au  N Basel selinen hochge-
schätzten ehemaligen Poetikschüler Wölkhamer” eın umfangreiches Schrei-
ben, das aus wel Quartbögen besteht un! dessen Porto nach der damaligen
Postordnung der mpfänger des Briefes selbst ezanhlen hatte. 10© Ölkha-
INerTr ist der eıt Jahre alt. Professe VO  a Kremsmunster, studiert hier Aa
rade Theologie und wird wel re spater 4A9 Priester geweiht werden. Ea
auch (sraser erst 1im Alter VO 3() Jahren steht, ist der vertraute mgangston
auf dem Hintergrund des epistolarischen Freundschaftskultes verständlich.
aäahrend der vlertagıgen einsamen Fahrt PCT Kutsche ach ase hatte Ru-
dolf manche Gelegenheit, über eıne gelungene „Flucht“**! aus Kremsmunster
welıter nachzudenken un! Rückschau halten Im Zeitalter des modischen
Briefschreibens tut dies auf kunstvolle Weise unı! erstellt el einen
aufserst lebendigen, sprachlich meisterhaften Bericht über selne erste Keisee-
tappe, bei dem auf chritt und Irıtt die Freude geschriebenen Wort SOWI1E
der unbändige Drang, seinen Emotionen freien Lauf lassen un sich ande-
TenNn mitzuteilen, eindrucksvoll ZUT!: Geltung kommen:

(6)
Basel in der Schweiz
den 21 ugus 1760

Meın Lieber ölkamer,
Lassen Sie sich die etliche Groschen ostgel nichtJdie Sie für
diesen Brief werden auslegen mussen; und nehmen Sie die Ehre dafür
hin, den zweyten Brief aus jenen mpfangen, die ich se1lit meılner Ab-
reise aus Kremsmunster schreibe. Vielleicht wüuürden Sie selbst den CI-

sten ekom(mJen en wenn ich IMIr nicht vorgenom(m)en hätte,
einen recht langen Brief Sie abzuschicken: welches sich damals
nicht wohl thun jefs als ich den ersten abfertigte. Schliefßen Sie hier-
aus, wıe ich Sie liebe, un bisher allezeit eliebt haben musse.

99) Fr. Gerhard Taufname: Johann Georg) Wölkhamer (auch Wölkamer Oölkham-
mer) (1738—-1776) tammte au  N Enns 00.), sSe1IN ater Schiffsmeister und Rat
Wa  ar Er absolvierte alle Studien 1n Kremsmunster; Priesterweihe 1762k
Mag princıpl1orum, W776 Prof der Theologie. Wölkamer WarTr eın reich begab-
ter jJunger Mann, sehr gelehrt, ber lungenkrank un starb bereits nıt Jahren
einem Blutsturz. Genaueres bel Kellner 330 Vgl uch Hagn (wie Anm.61) 301
10

100) Nach den jeweiligen „Postordnungen” VO  - damals WäarTr das OTrTto entweder VO:

Absender der VO: mpfänger eiINnes Briefes entrichten. Vgl dazu Behrin-
CI WI Thurn un Taxıls. Die Geschichte ihrer DPost un! Unternehmen, München-—
Zürich 1990, u.0.

101) Im Brief Wolkhamer In Kremsmunster, dat. Basel, 21.8.1760, bezeichnet Graser
selbst se1ine heimliche Abreise Adus dem Kloster erstmals als „Flücht:
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MC un:! ohne barockes Beiwerk die Anrede souveran, pomintiert un:
charmant Begründung un! Konsequenz des fehlenden Portos. Mit eın Paal
freundlichen Zeilen rettet Graser 1m Sinne der eUe€eN epistolarischen Kunst
die heikle Situation dieses Briefanfangs und geht annn zielstrebig den e1IN-
zeliInen anstehenden Fragen über

Zunächst bewegt iıh: seilne „Professorsstelle“, die notgedrungen LYABIM

Ende des Studienjahres aufgeben mulßßste, den heimlichen ortgang Aa Uus

dem Kloster Uun! die abenteuerliche Fahrt ach Parıs och VOTL Begınn des
Herbstes mıit den kürzer werdenden Tagen SCchH können. In den deutsch
verfaflten Fluchtbrieten Rudolfs, deren stilistische T11L1AanNz der verbalen
Ausdrucksfähigkeit vieler seliner Mitbrüder un:! Zeitgenossen Dekaden
OTaus ist, geht In der Epoche der Empfindsamkeit die eigene psychische La-
bilität muiıt den aufgeklärten Ideen personaler Selbstverwirklichung iıne e1igen-
artıge ymbiose ein.102 SO nımmt Graser ‚WarTlr Z.UT Kenntni1s, da{fs mıiıt selinem
geheimgehaltenen Weggang kurz VOT nde des Unterrichtsjahres'®® VOT em
seinen geliebten Poetikschülern, denen doch für ihren Fleifs, ihre /Z/une!li-
SUNg un Ausdauer die wohlverdienten ramıen VO  . Herzen gyOonNnt, orofßse
Unannehmlichkeiten bereitet. och gleichzeitig wird ihm aber uch bewulst,
da{fs jetzt alle „ernstliche Mine”, die früher angeblich seinem „Ver:
drusse“ annehmen muÄfifste un: die selner „Zärtlichkeit un:! freundschaftlichen
Neigung den eyen USDrucC. verwehrte“, ablegen un seine echten Gefühle
zeigen kann Er gebraucht die etapher des Schnees, seine ungewIisse O1-
tuatiıon kennzeichnen, und meılnt nicht gerade überzeugend: IV[ ] ist WI1-
der die Natur des Schnees, da{fs wieder kom(mJe, WEenNn schon einmal
WCB:  gCH ist  “ KRudolf welst ber uch auf „alle dunkle Worte“, „alle
verdeckte Reden“ hin, die seinen chulern gesprochen abe und die die-

nicht erkannt hätten, äahnlich den P  30 Jünger, die mıt Christo nach
Emaus gingen“19*- dies es Se1 jetzt eindeutig un:! klar

Um die gelistige Notlage veranschaulichen, die ih: einen ” unverhoff-
ten Entschlu: fassen liefs, bel dem ihm „das Herz 1m Leibe zıtterte”, bis
sich ‚endlich recht verhärtete”, nicht mehr VO seinem „Vorsatze WEeIl-
chen  “ verwendet (sraser als welteres dramatisches ild den >Sprung VO

brennenden Schiff 1Nns Wasser, „weıl dort aAr keine, hier ber och eiINe Z7WEI-
Rettung”“ bestünde. Die Flucht AUS dem Kloster wird somıiıt als ultima

ratıo gesehen, da „gANZ Kremsmunster“ seliner „Quaa. siıch verschworen
en  M scheint, keine Besserung der Situation erwarten WarT und auch sSEe1-

102) Vgl uch Weiß (wie Anm. 1) Zur Problematik der persönlichen Selbstver-
wirklichung 1im Licht der christlich-spirıtuellen Tradition vgl Scheuer Ml
Selbstverwirklichung Uun! Selbstlosigkeit (  eolog. Information [Beilage Lin-
ZeT Diözesanblatt], Länz; Sept. 1994, 1—12); Hackl G / Selbstverwirklichung un!
Selbstlosigkeit aus psychologischer Sicht (Theolog. Information z |Beilage Lin-
Z Diözesanblatt],L >Sepf; 1994, 1—-8)

103) Der Unterricht begann damals Anfang November un! dauerte his Ende September
des folgenden Jahres.

104) Anspielung auf 24, 1335
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1ie „Sons dauerhafte Gesundheit“ unter dem „unabänderlichen Misverg-
nugen”“ leiden begann. Rudolf befürchtete, da{fs sein Leben „Saxr bald eın
pfie‘  44 se1iner „fatalen Umstände”“ werden mülßste, un! er sah als NOT-

wendig un! vorerst ohl auch als moralisch durchaus vertretbar d
„eben diesen, und keinen andern Zeitpunkt” seinem Weggang nutzen.
Am melsten edTUuC. ih; In der Ferne, selne „liebe Kinder”, seine „leben
Poeten“ 1m Stich gelassen aben, Was ihm bei seiner Sensiıbilität wiederholt
Iranen in die Augen reibt, Sind die Öglinge jetzt für ih: doch WI1e „verlassne
chnafleiın ohne Hırten“. Als typischer Vertreter einer A recht forcierten @:
fühlskultur bekennt (sraser bel dieser Gelegenher auch, ohne sich dessen
schämen, „DIS LE Schwac  eit empfindlich” se1n, und bestätigt iıch
selbst AVAT Satg: „Interdum et] acrymae pondus amorI1s habent“10%, ach
selner eigenen Übersetzung: “Die Ihräanen ZCUSCH oft, wWwWI1e stark das Herz
Liebt.“ Er äflst selne Poetikschüler erziic orüßen und versichert abermals,
nicht Gregor Rothfischers eispie. folgen und den Lutheranern übertre-
ten wollen:

(7)
Neın, meln liebes Kremsmunster, neln, das ın wigkeit nicht! Ich Wel-

de weder katholisch, och geistlich SCYH aufhören. eyde Brüggen
ll ich bis meın Ende heilig halten und ubDberdlie wird die Welt
MIr niemals den Rudolph VO  — Kremsmunster, kennen lernen. Die
orge für meine SE106; un:! die Ehre melnes osters werden allezeit
meln erstes ugenmerk bleiben

Brennend interessiert Graser, w1ı1e INa  a In Kremsmunster ber seinen Ab-
gaAaNS enkt, un:! deshalb möchte W6  amer azu anımıeren, ihn en
unterrichten, ”  as INa  an denn sonderlich gleich anfangs gethan, genuZert, BE-
redt uU.S.W  44 habe Im weıteren Verlauf des Schreibens bringt dann seine e1-

Version der abenteuerlichen ucht, die Donnerstag, August, vier
Uhr früh beginnt und bei der für die Fahrt ach Wels ZUIIN Schein den leicht

übertölpelnden Kutscher Gubatte mıtnımmt, unnn ngehinder Adus dem
Kloster gelangen. ach einem kurzen alt in Lambach bricht VO ort
um elf Uhr vormıttags auf un! „lag un acht ohne Ormlıc en

oder trinken”, 1 iltempo un allein 1im Wagen 1n Bıis Basel braucht
viereinhalb Tage, wechselt die Pferde Poststationen un! legt ine

Wegstrecke VO  - insgesamt 136 Fahrstunden zurück. (sraser gab siıch e1 als
reisender „Cavallier aus, der seinen Bedienten Tan aufm Wege zurücklas-
sen  M4 mufte Sein „weißer schöner Flügelmantel”, die „rothe mıit Gold gebräm-
te Weste“ un se1in eigener agen machen 1eSs5 es „So glaubwürdig”, da{fs

„DeYy den Postmeistern bald eın gnäadiger Herr, bald Sar FEu Excellenz“
genannt wird Anderswo Trklärt (Graser wieder, musse ZUT!T Armee, ine
„Cornetsstelle“ anzutreten oder 1n Frankreich „eiıne Erbschaft olen“,  48

105) Pont 3/ 1I 158
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un bedauert el sehr, „keinen u Freund”“ neben sich aben, der
ihm „lachen geholfen hatte.“ Seine skapade elingt ohne unangenehme £wı1-
schenfälle, 11UT „einmal un! ZWaTrT mıtten bey der Nacht”“ überkommt ihn,
da{fs ausspringen und agen wWI1e Pferde, Geld un:! Gepäck „eıne glückliche
Keise ber einen Berg hinab in den Rein {!] wünschen“ möchte.  106 sch-
jeißßend versichert Rudolf den jungen Mitbruder nochmals seiner Freund-
schaft Uun! ersucht ih: weıtere Korrespondenz, da erfahren möchte,
Wer 1U  , ın Kremsmunster das ach Poesie unterrichte. Ebenso CT, da{fs
das VO  a ihm 1m Lehrerpult hinterlegte Schreiben gefunden worden sSe1 Am

darauffolgenden Tag beabsichtigt welterzureısen, Briefe selen seinen

„guten Freund”, einen gewıi1ssen „Monsıeur Charle S1IC de Katty Basel”
richten, der allein seine Anschrift kenne un ihm Nachrichten zuleite.

ddo ühringer, Kooperator in Buc  ırchen bel Wels, stellt als Tasers
Vertrauensmann die Verbindung Wöolkhamer un andere Mitbrüder in
Kremsmunster her Da weilßs, WI1e sehr Rudolf dessen Nachrichten
ber sSeINeE Poetikschüler 1m Stift elegen ist, schickt ihm einen T1e Tasers
mıt dem Datum VO August, den gleichen Tag VO:  > diesem erhalten
hat Auf einem kleinen beigefügten Zettel bittet Wölkhamer gleichzeitig,
LLUTI Ja recht bald un:! sehr ausführlich seinen ehemaligen IIP Profefßor”“
schreiben, eventuell „das verıirrte chafifleın ZUT A3C“ bewegen.“
Den T1e solle ihm annn ach Buc  irchen hinausbringen, werde P.Ru-

Adresse hinzufügen, da S1e kenne, 15887 das Schreiben per ost welıter-
befördern lassen. WO6ö  amer SO aber niemandem davon erzählen, da{fßs (sra-
SeT ihm, Oddo, ach Buchkirchen geschrieben habe Doch schon bald da-
ach beklagt sich Pühringer dem Stiftsprior gegenübe  I./107 Rudolf erteile
ihm Aufträge, die nicht rfüllen könne, ohne sich selbst verdächtig -

chen. 50 sollte nach Kremsmunster fahren, ıIn Nicklas Zelle gehen
und die schriftlichen Mitteilungen, die Rudolf ”r seine Freunde zurücke
gelassen hatte, sicher bestellen

i Die epistolographische Wirkung des UInternehmens und hre pastoraltheolog1-
schen Konsequenzen

Die Antworten auf Tasers Briefe In die Heımat lassen indes auf sich Wal-

ten. Seine ngedu wächst, da auch die besten der Freunde ın Kremsmun-
ster w1e ddo un: eın ehemaliger Poetikschüler Ikhamer schweigen.
och die Kontaktstille birgt auch (sutes in sich, enn Rudolf reflektiert 1mM-
LLIET wieder seine ucC. aus dem Kloster, erforscht die etzten Beweggründe
un ar diese ab. Sein eftiges Verlangen ach Mitteilung Sep-
tember, dem est der hl. Rosalia, einem welıteren umfangreichen Schreiben

selinen einstigen Schüler un nunmehrigen vertrauten Freund ölkhamer,

106) UÜber diesen lebensgefährlichen Zwischenfall schweizerischen Rheinutfer mıit
den scheuenden Postpferden berichtet (Gsraser 1n WwWwEeIl Briefen Wölkhamer 1n
Kremsmunster, dat Basel, 21.8.1760 un! 10.0.] 4.9.1760.

107) Der Brief 1st undatiert.
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be1l dem neben quälender Neugıier erstmals eın unruhiges (‚ew1ssen (sraser
inspiırıeren scheint:

(8)
Meın Lieber Freund,
Wıe geht es? Was machen S1e? Was denken S1e? Was et, Uun!| redet
Kremsmuünster? Was denket ZANZ Oberösterreich VO  aD dem entflohenen

R .? Nicht wahr, es wiıird voll Erstaunung seyn? Ja, das 311 ich
glauben [)Das 311 iıch mir einbilden. Und w1e wird denn Herrn Tala-
ten; w1e wird Prior seyn? Was sagt die allerliebste Hıtzingerinn;
Was Coloman  108/ und Was der gallsüchtige astner!®® Was hat
INa  z muiıt meılınen verlassenen poetischen chaileiın angeftangen? Siedet,
oder bratet 111a s1ie? Wer wird meılne verwıttwete Poesie heirathen?

Lauter Sachen, die ich VOT meln Leben w1ssen möchte! Und Sie kOön-
1eNn mır, Liebster Teund, die gröfßte Freude me1lnes Lebens machen,
wenn Sie mMI1r ber obenberührte Punkte viel Nachricht ertheilen als
S1e können. Sie sind eın Mensch, der alles erfährt. Ach! lassen Sie
mich doch es wIissen, was 51e VO  a MIr erfahren. Es wird mMır dieses
Ihr freundschaftliches Bezeugen nicht ebREG den Vorwitz, welcher die-
CI alle Schranken bey mMIr überste1iget, melınem größten Verg-
nugen stillen; sondern auch einen guten I] henst thun, damıt ich in die-
SE oder jenem meıne Maisreglen andern, al umstosse, oder das
darnach richte. Ich habe ja die letzte Nacht VOT meınem Abreisen einen
Brief S1e geschrieben, un hinterlassen: und ich hoffe, Otto
[Si(!]“° wird Ihnen selben auf meılne nachdrückliche Bıtte bereits ın
dıie Hände gespielet haben. Ich habe Ihnen 1n selbem meılıne Briefe -
gebothen, un MIr die Ihrigen ausgebethen. Wollen Sie diesen Vertrag
annehmen? Ach, ja OC wird uns beyden vieles Vergnügen schaf-

108) Gemeinnt ist Koloman Walter, aus Riedau 00O.) gebürtig, Er absolvierte seine
Studien 1n Kremsmunster und Salzburg, wirkte hauptsächlich 1n der Seelsorge un!
erlag, ET 1m Alter VO  3 Jahren einer Infektion, die sich bei der etreuung VO  -

Kranken ZUgEZOSCH hatte. Vgl Kellner 3715
09) Kastner un Pfistermeister Okonom un: Bäckermeister) War der eıt

(1757:14765) Viktorin Raffinger, der aus Wels kam un miıt kurzen Unterbre-
chungen gleichfalls meılistens als praktischer Seelsorger wirkte. Vgl Kellner 309

110) Unter dem Einflu{fs der bairisch-öÖösterreichischen Mundart varılert (sraser hier die
Namensschreibung se1nes Freundes ddo Pühringer, .ooperator 1n Buchkir-
chen be1i Wels, indem die Lenıs „d” mıiıt der Fortis vertauscht. Näheres dazu
bei Penz] Hl Gottsched Unı die deutsche Sprache in Osterreich (Michigan
(German Studies 1 J Ann Arbor 1975, 141-151, hier 142; Lipold G/ Die österreichi-
sche Varıante der deutschen Standardaussprache (Wiesinger, Das österreichische
Deutsch |wie Anm.14], 31-54, bes 45) Im Profeißbuch VO  - Kremsmunster (vgl.
Kellner) omm die Graphie „OUtto“ als Ordensname überhaupt al nicht VOT. Vgl
uch Anm.
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fen. wWwenn Gie VO  b meinen Umständen VO eıt eıt werden ach-
richt erhalten: un: ich JIrc S1ie gleichfalls erfahren werde, Was

Kremsmunster vorbeygeht; sonderlich melne ac anbelangend. Las-
C  an S1e ıch die Mühe, und das ostgel nıcht HCICUCH, MIr diese Liebe

erwelsen. Was das erstere erı SINd Sie Ja hnehin eın Liebha-
ber VO  a Briefschreiben; un en auch ußle azu Has andre anlan-
gend 111 ich meılne Briefe Eck11! nach Liınz laufen lassen, Ih-
11E.  > die Kosten vermiıindern. DDenn werden Sie LLUT allezeit Ihren
Brief bezahlen mussen. Meıinen werden Sie umsonst mpfangen ha-
en, wWwW1e ich en

Die Zuschrift mich ist Monsıeur Charles ALLY Bäle dans la S5u1SSe,
PUAT MunIic, Augsbourg, Schafhouse.'*“ Alles dieses mu{fs auf den Um-
schlag werden, weil mehr Basel 21bt. Ich bin War nicht
Basel ber ein guter Freund aselDs besorget meılne Briefschaften:
und niemand 1n der Welt darf ZUT!T eıt och wWI1ssen, ich mich auf-

Der außere Rahmen des schriftlichen Gedankenaustausches muiıt en Ot1-
SCH Details ist damiıt nochmals und och vollständiger als früher abgesteckt.

Rudaolt Jegt 1m folgenden seine Motive für den sehnlichst erwarteten In-
formationstflufs VO  a dar un insınınert 1IrC gezielte Statements die
Richtung der ihn als olge erster moralischer Bedenken un:! aufkommenden
Heimwehs ewegenden Antworten. Alle seine edanken kreisen el letzt-
ndlıch immer wieder dasselbe Problem, der Rechtfertigung selner Flucht
Aaus dem Kloster:

(9)
Nun, meln Lieber Freund! S1ie werden sich leichter als andre einbilden,
Wäas mich hauptsächlic einem aufßerordentlichen un der
alNzZzeh Welt unverhofften Entschlufs gebrac hat Ich habe nichts VE“

brochen, un:! das ist och meın einziger ITOSE dafs mich meın Herz al-
les Lasters losspricht, und SAILZ Kremsmunster eben lossprechen
mu{fs Ich habe kein Kind gemacht, WI1e die eıt zeıgen kann und wird,
wWwenn etwan jemand feindseliger auf dergleichen Argwohn möchte
verfallen SCYI. Ich bin auch nıicht mıt oder gCch eliInes Mägdchens me
en Nein, da behüte mich Gott! Kleinmüthigkeit Uun! Rachbegierde
en mich VO  a Kremsmunster weggerIssen. Die verfluchte Hıtzinge-
ınn hte eine recht teuflische Rachbegierde mMır AdU!  N Coloman
un! Kastner unterstutzten S1e un Prior führte sich bey dieser
Sache Schiec auf, da{fs iNne chande WAarl; Ja War die einzige
Ursache, da{fs der [23028 Streit, den ich fast völlig schon beygelegt hatte,

111) Der Trager dieses Namens ije{s sich nicht mehr feststellen.
112) Die 1n den Originalbriefen VO  a Graser unterstrichenen Partien sind kursiv gesetzt.
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wieder aufs TEeEUE meinem größsten chaden wıieder auflebte, weil
die Niederträchtigkeit begieng, eın ausgesprochenes Wort wieder
widerrufen, auf welches all meın 11C und der YA Ausgang aller
Verdrüßlichkeit angekom(m)en WArT. Die ac War bereits unter
viele schon gekom(mJen, da{fs meılne hre Kremsmunster ziemlich
chaden lıtt Praälat WarTr mMır allezeit gehäfsig, und suchte sıch,
mır, LLUT konnte, reiben. Auf ıne Pfarr hinausgesetzt
werden, sprach MIır P.Prior schon VOT hinein fast alle offnung ab
50 WarTr ich VO  an allen Seiten bedranget, un! konnte weder DeYy jemand
ine uiluch nehmen; och iıne Besserung meılner Umstände hoffen
Meın Herz unı Gemuth vertfiel darüber 1ın solchen Gram, der mich Tag
un! Nacht quälte, unı selbst meılne Gesundheit bringen alnı-

fneng, die SONst dauerhaft WAäal. Ja ich wurde mıt der eıt MI1r selbst
das Leben abgefressen en Was folgte daraus? Ich fiel iın 1ne Art
VO  5 Verzweiflung. Ich erhärtete meın Herz, un! den unumsto(dsli-
hen Entschlufs ıIn die Weite Welt gehen, un!: mich zugleic
der verfluchten Hitzingerinn, Prälaten, un! Prior etc raächen.
Denn ich hatte mirs schon fest In Kopf DESETIZT, da{fs ich eher sterben
wollte, als mich diesen Personen nicht rächen. 50 machte ich
heimlich, und glücklich alle meıline Anstalten, da{fs meıne Flucht SANZ
erwunscht und leicht VOoO  a Statten gı1eng

7u diesem Zeitspunkt eimnde sich (Graser 1n einer geheimgehaltenen
a die ach selinen eigenen Angaben damals twa die doppelte TO VO  —

I1 ınz esafßs, 1ın einer Ebene lag unı VO  a Weingärten umgeben war. 115 Er lernt
eifrig Französisch und verbringt aglich wel Stunden muiıt einem eıgenen
5Sprachmeister, damiıiıt „bald fertig SCYV, und alsdenn ach Parıs fortgehen
könne.“ Seine welılteren Pläne kann un: will jetz och niemandem 1d-

ten. Er auf ein Wiedersehen, wWenNn Gott will, der Himmel ihn gesund
erhält und ihm sSe1INeE „Absichten erreichen 1ä418t.“ Rudolf hat uch damals
keineswegs den illen, sich unbedingt AF}  - seinem Kloster trennen. Er floh
aus Kremsmunster, seine eigenen Ideen realisieren. Auslösendes Mo-
ment für das heimliche Verschwinden Sind allerdings die allmählich uüNnelT-

träglich werdende Situation mıiıt Frau Hitzinger, seliner Gläubigerin, und die
ntrigen mancher Mitbrüder, die angeblich ih: Parte1 ergreifen und SE1-
111e  e Ruf systematisch untergraben. Worin 1mM welılteren seine „Absichten“ be-
stehen, das äft sich A UusSs dem Vorausgehenden zunächst LLUT erahnen. WOölk-

113) Es handelt siıch hier wohl asel, das damals ungefähr doppelt viele Einwoh-
He hatte wWwW1e Linz. Nach Krecz1 H/ Lınz Stadt der Donau, Linz/D. 0.] [1951],
OL zahlte die oberösterreichische Landeshaupstadt 1784 insgesamt Einwoh-
H61} der Kanton Basel (Stadt und Land) mıit den seit dem Wiener Kongrefs (1815)
dazugekommenen Gemeinden 1822 000 Einwohner, davon 000 Reformierte
un! 000 Katholiken. Vgl Ersch S er (Hrsg.), Allgemeine Encyclopä-
die der Wissenschaften un:! Künste Theil, Leipz1ig 1822,
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hamer SO. ferner bei eventuellen Fragen antworten, Rudolf befinde sıch
auf „Vacanzreise”, da die Verdriefdfslichkeiten, die ihm daheim bereitet WUT-
en, „verreisen“ musse. Hıer, In fremder mgebung, finden sich 1U auch CI -

STEe Anzeichen der eue uUun! des rohenden Identitätsverlustes, denen (sraser
bewulst entgegenzusteuern versucht:

10)
Ich bin gut katholisch, un ott wiıird michs his meın Ende bleiben
lassen. 50 111 ich auch als Benedictiner sterben. Nur 1t70 zwıngen
mich die Umstände, Uunı: meılne Absichten, einen Herrn VO  a Katty miıt
Stock und egen und einer Haarbeutelperücke spielen. Sie ollten
mich LLUT sehen: un:! Sie können nicht glauben, WI1e oft un csehr ich
wünsche, Sie bey mMI1r haben. Wir wollten oft lachen Ich bin gesun-
der als ich Hause WAar, un: geht mMIr och nıchts ab, als Freunde,
Freunde, 1e Freunde, deren Mangel MIr manche melancolische
Stunde verursachet. Denn in meılınen Umständen darf I1a  aD ich Ja nıe-
manden auch 1mM mindesten anvertrauen. Man muÄfs iıch wunderlich
herumzuschlagen wI1ssen.

Am Schlufs des Schreibens seinen ehemaligen Poetikschüler wiederhaolt
Rudolf die dringende Bıtte, ihm „Ja die Liebe thun, und aufs eiligste

antworten.“ Um das Briefporto möglichst nliedrig halten, rat ihm, „eın
recht feines Papıier”, wWwI1e für seine eigene Mitteilung verwendet habe,
un:! „eiıne recht kleine Feder“ benutzen. Wölkhamer möge ihm aber SA v

viel schreiben wWI1e }, Graser, ihm Die Postgebühr, die JT die groise
Entfernung beträchtlich ist, hat dieser allerdings selbst e  en, da Ku-
dolf „Ja SDarsalnı un! wirtschaftlic. 48  sey: musse. Auch wWenn ihn die IL
Welt, die VO  a seinen Problemen nıichts wWI1sse, anfeinde, hoffe doch auf
die eue Freundschaft sSe1INes früheren chulers Mıt Grüßen dessen Vater,
Bruder un:! Schwester klıngt das Schriftstück aUus

on AaUuSs dem bisher verwendeten Vokabular In Tasers Briefen, das
VO  - der Feststellung nuüuchterner Fakten abgesehen vornehmlich der DSYy-
chisch-sentimentalen Sphäre angehört, wird eutlich, da{fs ihm die Pfle-
SC des T1, empfindsamen Gtils!l4 geht Unter bewulßster Abkehr VO  5 der

114) Vgl dazu uch Lappe CI Studien ZU Wortschatz empfindsamer Prosa, Phil. [)iss.
Saarbrucken 197/4() IMasch.],.11 {£f£., 274 105 G= 141 tE:. 224 ff .0 Zur Bedeutung
der Lexemgrupplerungen dieser Art vgl Sanders W., Linguistische Stilistik, Goöt-
tingen 1977, 19{f£.; ders., ‚utes Deutsch besseres Deutsch. Praktische Stillehre der
deutschen Gegenwartssprache, Darmstadt 1990, OBr Zu Gellert vgl Honne-
telder GI Christian Fürchtegott Gellgrt(v. Wiese wıe Anm.16] 15—-134); IL, 3 E
Barner W., Beredte Empfindungen. Über die geschichtliche Position der Brieflehre
Gellerts Müller [Hrsg.], aus der anmuthigen Gelehrsamkeit“. Tübinger
dien ZU Jahrhundert. HeTtrIC. Geyer ZU Geburtstag, übingen 198585,
7-23); Nachwort VO  D Nickisch Christoph Fürchtegott Gellert, Die ep1-



Der Gottschedianer Rudolf Gra OB 2371

oberflächlichen Schnörkelhaftigkeit barocker Ausdrucksweise versucht auch
Rudolf Zeitalter der bürgerlichen Emanzipationsbestrebungen den

wichtigen Bereich der bisher weitgehend vernachlässigten menschlichen A#
aufgrund eigener, persönlicher Erfahrungen sprachlich ixieren. Fol-

gende ermıinı unı metaphorische Wendungen aus den beiden ersten Schrei-
ben Wö  amer welsen eindeutig ara hın „Meın Lieber [ ]u
„Meın Lieber Freund”, „Meıine Liebste Poeten  LA nreden); „reuen“”; ”r WI1€e
ich Sie liebe un:! bisher allezeit geliebt en musse”; „sehr vergnügt” Se1IN;
”r melınem Verdrusse“; „aller meıner Zartlichkeit un freundschaftlichen
Neigung den freyen usbruch”“ verwehren; muit ust und Vergnugen
freyen üge‘ lassen”“ wollen; „alle Geheimnisse“ en sich „geoftenbart“;
„alle dunkle Worte aufgekläret; alle verdeckte Reden entwicklet”; „r mMIr
das Herz 1im el zıtterte, bis ich mich ndlich recht erhärtete, nıcht mehr
VO  a melinem Vorsatze weichen“”; der prung VO „brennenden chiffte
1NSs W asser“”; ”r meılner uaa sich verschworen haben”; „nimmermehr
iıne esserung meiner Umstände hoffen; „meıne Standhaftigkeit” bre-
chen; „bey meınem unabänderlichen Misvergnugen”, „ein pfer meılner fata-
len Umstände“”; „meıne 1e' Kinder“; „verlassne Cchatleın ohne Hirten“; „mıt
gutem Grunde schmäuchelte“; „das zartliıchste urlaube“; „für alle Geduld,
gyutes Herz, 1 j1ebe un! Achtung verbunden”“ Se1N; „die TIhränen ZCUSCH oft

„DIS ZUT Schwac  eıt empfindlich” SEe1N; „die Sorge für meılne Seele*;
ANZ- un „Herz“”;  AD ME  unter einem tiefen Seufzer”; ” meıInem gröfßten Verg-
nugen stillen”; die „Maßreglen aändern“”; „MIr diese Liebe erweıisen“”; „ein
Liebhaber VO  a Briefschreiben „Muße“ azu en uUSW.

In der olge richtet (sraser och welıtere Briefe eingeweihte Mitbrüder
un! Freunde, doch durch Indiskretion wird die Angelegenheit aufgedeckt
un gerat 1n Gefahr, 3881 Ausland verhaftet werden. In ıner aNONYM-

Zuschrift Rudolf VO eptember des gleichen ahres wird erstmals
berichtet, dieser bıtte Cn seINeESs heimlichen Fortgangs d us dem Kloster
Verzeihung. Der nicht namentlich genannte Autor, der sich Schlufs des
Brietes als TaSsers „bekannter bester un! redlichster Freund”“ bezeichnet,
wirft ihm VOT, sSe1 „ın der allzu keck, Zu hıtzıg“ nd „recht unbe-
sonnen”“ Vvor  SCH un nıa schon VOT seiner Abreise „ VÖH der anNnzZen Sa-
che Zu viel geschrien”. Jetzt, „nachdem INa  3 dahier jeden Schritt und Jrıtt,
jede ede  44 VO  - ihm kenne, könne I1a  an SCH, das elingen seliner Flucht Se1
nıcht konsequentes Resultat umsichtiger Planung ZSCWESCNH, sondern dem
„Dlossen, blinden lück” zuzuschreiben. In Zukunft musse „bedachter“
se1n, SONsStT werde ihm „oft eın IC Urc die echnung gemacht werden.“
Dem gleichen IN  n Antwortschreiben ist ferner entnehmen, da{fs INa

Rudolf schon damals den edanken nahelegt, den Ordensstand eventuell
verlassen und ZU Säkularklerus überzutreten. Der unbekannte Partner,

dessen Brief 1n schöner, gepflegter Handschrıi un! ebenfalls deutsch SOWI1E

stolographischen Schriften (wie Anm.71), _ 19*- Bruggemann (wie Anm.71)
S
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stilistisch ehr gewandt abgefaist ist, rat Graser, sich 1n dieser Angelgenheıt
einen gewilssen Ahbhbhe I)omen1co Marıa Gala!l> 1n Rom wenden, sich unter-
dessen einen ruhigen (OIrt begeben un! abzuwarten, bis se1in all behan-
delt würde. Wıe dem Inhalt des Schreibens welıter N entnehmen ist, scheint
dessen Vertfasser iuridisch versliert eın ulserdem kennt OIfenDar das
Verhalten der päpstlichen Kurıle 1ın solchen Angelgenheıiten un hat mıiıt einem
Bittgesuch SOWI1e 7Z7WEel beigefügten Briefen Rudolfs dessen nlıegen 1ın Kom
schon vorbereitet. Im übrigen TW. auch 1ne Nachricht Tasers für ich
selbst SO JheEl den nemlichen (Canalı den aber aus Sicherheitsgründen nicht
SCHNAUCT prazısıert. ufgrun' der vertrauten Kenntnis der Reaktion auf Ru-

Flucht un e1INes Hinwelses 1mM gleichen Brief auf das distanzierte Ver-
hältnis desISchreibers AA Stift könnte dieser vielseitig gebildete,
weltgewandte Informant der enttäuschte un unglückliche Fr Amilian Ger-
4C SEe1IN:

11)
Weli1ll ich Ihnen etwas dienen kann, glauben Sie LLUTL gewils da{fs

ich VO  : Herzen es VOI Sie thun will, dann S1C|] Kremsmunster
werden Sie SONST vielleicht auch VoO  - niemand mehr eın wahres
Freundstück hoffen aben, eben wen1g als ich. Der Prior un der
Heinrich!!e des Prälaten sSeiIne Iröster nachdem Sie fort XL,
aber wlie? Sie sagten: Ks ware gut geschehen da{fs Sie fortgegangen
waren, waren durch dieses Scandalum ausend andere Candala die
Sie gegeben haben würden, WEelllll Sie ler geblieben waren, vorhüttet
worden. 1efs ist wahrhaftig eın schöner edanken.

erlichs, gebürtiger Berchtesgadener, eineinhalb re alter als Graser,
gehört seliner erkun: nach dem Beamtenadel Sein Vater, Gerhard VO  a

115) Wer bbe Domenico Marıa ala WAaärl, konnte bisher nicht erulert weräen; dürfte
allenfalls iıtalienischer Herkunft BCWESEN SCIN.>- Pichler, oetus (wie Anm.35),
1/747, erwähnt 1n seiner ita Fr. Aemilıanı erlichs, da{fs dieser 1755 mit einem nicht
näher bezeichneten italienischen bbe wieder nach Kremsmunster zurückgekehrt
SEe1. Es könnte sich dabei durchaus ala gehandelt aben, mıiıt dem Gerlichs 1n
Beziehung stand, der vielleicht uch 1m Salzburger Muratorikreis verkehrte un
der Graser 1ler als Verbindungsmann nach Kom empfohlen wird. Vgl dazu uch
Glersig (wie Anm 465 ff

116) inwels auf Heinrich Pichler OSB (1722-1809), sechs Jahre alter als Ru-
dolft. Er tammıte AUSs Wels, se1ın ater Burger, Brauer und Lichtamtsverwalter
W  S Gymnasium und Philosophie absolvierte iın Kremsmunster, danach fun-
g1erte wel re als Repetitor der Philosophie der hiesigen Akademie.
E Theologiestudium in Salzburg, Primiz 11:1748:; spater zeitwelse
Seelsorgstätigkeit. uch ZUT elt VO  - Tasers Flucht AauUuSs dem Klo-
ster, Novizenmeister bzw. Klerikerdirektor. Durch seine Tagebuch-Aufzeichnun-
zen über die Ereignisse der elt ist für die Geschichtsschreibung der el VON

Bedeutung, ber als entschiedener Gegner des Josephinismus 1mM Urteil darüber oft

Z einselt1g. Vgl uch Kellner 307309
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erlichs, wirkte Zzuerst als Pfleger in Berchtesgaden, danach als Kammerdi-
rektor In alzburg. Der spätere Fr. Amilian absolvierte Humaniora und (ojcal
1ın der Salzachstadt, studierte annn Physik 1n Kremsmuüuünster uUun! ansch-
1eisend Theologie der heimatlichen Paridiana. Am Junı 174 / egte in
Kremsmunster die Ordensprofe ab, erlangte aber n1ıe die höheren eihen,
da sich schon ın alzburg immer mehr VO geistlichen Leben entfernte.
Jahrelang bemüuhte ich iın Wien, Passau und Kom vergebens die An-
nullierung selner Profe{(s Von daher sind wohl auch seine Erfahrungen ın dis-
ziplinären elangen des Kirchenrechts und die ‚Ratschläge‘ für Rudolf
verstehen, mıiıt dem CI,; wWwI1e der Briefwechsel auswelst, CN befreundet WAärT.

Gerade dieser vertraute Umgang mıiıt br Amilian, der 1m Zeitalter der Emp-
tfindsamkeit und des epflegten Freundschaftskultes auch dem gesellschaftli-
chen Verkehr mıiıt der Damenwelt entsprechend uldigte, machte (sraser bei
Abt un: Konvent verdächtig.!' Darum warnte INa  - Rudolf immer wieder
VOL olchen Beziehungen, die ih: w1e 1m Fall Hıtzınger leicht kompromit-
tieren konnten. Doch wI1e in seinem Brief VO: September 1760 Wölk-
hamer betont, hielt den Umgang miıt erlichs angeblic 1LUF Aus Furcht auf-
recht, ansonsten in noch welıtere diffamierende Händel hineingezogen
werden:

P)
Mein Umgang mıiıt Amilian, dessen ich mich gewilsser wichtiger

Ursachen halber nıicht entschlagen konnte, weil ich denselben gut E1 -

halten mußste, ih: nıicht meılınen Feind ZuUu ekom(mJen, un!
‚War einem Feinde, der mir dl jel hätte chaden können, machte
mich sSo ohl bey Präalaten, und Prior, als vielen andren noch VeTl-

haßter.

erlıchs respektiert aber OffenDar och immer die monastischen ugenden.
Denn da Graser, wI1e auch schon früher wiederholt Zu USdTUC. brachte,
den Ordensstand nicht aufgeben will, sondern ach freier persönlicher Ent-
scheidung eventuell die tellung elINes Hofmeisters oder Feldgeistlichen
streben möchte, meıint dieser dessen Oorhaben

117) Sichtbares Zeichen un! liıterarischer Niederschlag dieses gepflegten Freundschafts-
kultes ist ıne handschriftlich überlieferte Gedichtsammlung aus der Feder TASsers
(Codex Cremifanensis VU! I=CCn 625) mıt Oden, Elegien und Sinngedichten 1m
Stile Gottscheds. Der Arößste Teil des Inhalts dieses Werkes behandelt die Themen
Liebe, Ireue un! Entsagung. Format der Hs &i estes, griffiges Papier.
9 VO utor pagınılert, VO  z ihm uch beschrieben; 6.188—194
Seiten) leer; zeıtgenössischer unkelbrauner Ledereinband mıiıt dem eingestanzten
Titel ”  eutsche den  44 Buchrücken.
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13)
Liebster Freund, CchH S1e MIr in Wann besteht annn Ihr Ordensstand,
wenn Gie ein Feldpater, eın Hofmeister oder Hofcappelan sind? Der
wesentliche C'aracter eines Ordensgeistlichen WCS/- bald die
Gelübde der Armuth un! des Gehorsams aufhören. ESs ware annn |siC],
S1e wolten einmal wiederum bey Veränderung der Obrigkeiten ach
Cremsmunster zurückkehren, un ıIn dieser Absıcht dürften S1ie ohl
auch Rom Ihr Gesuch leichter erhalten. Ich örchte aber doch auch
abey, 198028  — moöchte Ihnen antworten, S1ie sollen sich also ach eileben
ein anderes Kloster erwehlen.1!5

Am eptember adressiert der Prior eın Schreiben Rudolf ach Ba-
sel, berichtet VO  A der Betroffenheit des Konvents über dessen Weggang aus

dem Kloster, bittet ih: dieuc.un! versichert ihm, da{s alle Mes-
SC ach und ach gelesen wurden. Gleichzeitig ersucht ihn, doch wen1g-
sStens eın pPaar Zeilen den Herrn Prälaten senden. Sollte ih: dieser bele1-
digt aben, leiste Abbbitte, die Kränkung S11 aber nicht muiıt Absicht SC
chehen Wenn nicht mehr ach Kremsmunster zuruckkommen wolle,
wähle ein anderes Kloster unı bleibe ort als „hospes”. Inzwischen wurde
In einer kurzen Meldung mi1t dem Datum VO September auch der zustan-
dige, greise Ordinarius loci, Kardinal Joseph Dominicus (sraf VO  a Lamberg,
Fürstbischof VO  - Passau VO  > dem Vortall unterrichtet. Fünf Tage spater
antwortet und rat, och nicht geschehen sel, den Flüchtling, der be-
reıits Keue andeute, :LHrC. eın Liebreich= un: Vätterliches ermahnungs=
Chreiben, auch miıt Versprechen der Nachsicht der ohl verdienten incarce-
ratıon, und Leibs=Straff ad locum uade profehsionis” zurückzurufen.

Nachdem Graser schon August aus Colmar einen ersten Brief
se1ne Multter ın Linz esandt hat, ohne allerdings vorerst ine Antwort I -

118) Gerlichs selbst verliefß bald darauf Kremsmunster, gıng nach Deutschland,
einıge eıt die arztliche uns ausubte un nach kurzer Krankheit,
versehen mıit den Sakramenten der Kirche, bereıts ım Alter VO  — Jahren starb - O
MNaueTies bel Pichler, Coetus (wie Anm 35), ZUu 1745 Vgl uch Kellner 314

119) Die Abtei Kremsmunster gehörte damals ZUu Biıstum Passau, seit 1785 untersteht
S1e der e  m gegründeten HOZzese 1anz- Joseph Dominikus Traf VO Lamberg,
Fürstbischof VO  a Passau, wurde 8.7.1660 auf Schlofß Steier geboren, besuchte
das Jesultenkolleg 1n Lınz und erhielt seine theologische Ausbildung 1n Rom 1704
Dompropst Passau, LEL Bischof VO  - Seckau, 1723 Fürstbischof VO  - Passau. (je-
gCcnh den Willen se1ines Domkapitels trat einen e1l seines Sprengels ab, dafür
wurde Passau VO  - der Kirchenhoheit a  urgs exempt un direkt Rom ıunter-
stellt. 1738 erlangte Fürstbischof Joseph Dominikus auf Wunsch des alsers VO

aps Klemens SE die Kardinalswürde. Seine Wirksamkeit WarTr gekennzeichnet
durch eln starkes soziales Engagement, den Aufbau des deutschen Schulwesens 1n
seiner Diözese, sSeine intensiıve Visitationstätigkeıit SOWIE durch die Orderung des
Gewerbes un! des Straßenbaus. Vgl den Art. VO:  aD Mühller-Luckner bei Bos] I!
46U; LThK: VUL, 161
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halten, richtet September adus Straisburg abermals eın Schreiben
s]ıe, bevor sich anschickt, nach Parıs welterzurelisen. Das Schriftstück ist
mentalitätsgeschichtlich nicht 11UL deswegen aufschlufßreich, weil die Intım-
sphäre zwischen Sohn Uun! Mutltter zeitgemäfs charakterisiert, sondern auch
weıtere Aspekte VO  z Rudol{fs Plänen sichtbar macht

14)
Allerhebste Tau Mama,
en 371 August habe ich aus Colmar Sie geschrieben. Heute schreibe
ich A4us Strafßburg, welches schon 120 Stunden weıt VONn 117 entfernt
ist. Haben S1ie meinen Brief VO 31 mpfangen? Ich ohl und
vielleicht ist schon eın Antwortschreiben VO  n Ihnen auf dem Wege
mIir, welches der iım(mJe. gebe Ich gehe INOTSCH ach Parıs fort, un:
weil ich Sal viel Bagage mıt mMır genom(mJen, dieses aber auf me1l-
1ier Reise viele Unkosten macht, und oft auch Fortkom(mjJen hın-
ert habe ich mich entschlossen, alles, Was ich m(m)er entbehren
kann, 1ın beykom(m)enden Koter egen, den ich Ihnen gahnz frankirt
zusende, miıt der Bıtte, ihn In einem guten nicht feichten (Orte aufzube-
halten, hıs ich wieder das Vergnügen habe, S1ie sehen, un Ihnen die
and küssen. Sollte ich, welches (Gott anheimgestellt bleibet, auf
meılnen RKeisen sterben, bleibt alles in Ihren Handen, un! nıcht 1n
fremden.

Nun relse ich ach Paris, und me1n Gedanke ist, IUdort twa ein Jahr
bleiben Alsdenn 311 ich wieder nach Deutschland

zurückkom (mJen. Denn ich ware einmal VOT Verdrulfs verschmachtet,
wWenn ich nıcht VO  —; Kremsmuüunster weggereılset ware: Hätte ich aber et-
Was vorher gesaget hätte I1la mich nıcht gelassen. Ich mulßfste also
heimlich fort Es geht mır och gur, ich bın gesunder, als ich Hause
WAarl, un! ich werde mich französischen vollkom(mjen machen
als mır mM(mJer möglich ist, 188881 meinem Kloster alsdenn amıt die-
1enNn können. ott chenke 1115 beyden Gesundheit und eben, da-
mıit WIT uns wıleder mıt Freuden sehn.

Ich bin indessen en (Irten und in allen Umständen bıs 1n meın
Grab

ero
treuliebender Sohn

a  urg
den Sept

Wenn S1e mIır schreiben wollen: machen Sie die Adresse: Monsıeur
Charles De Ratty Parıs.
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Je orößer die ortliche Distanz Kremsmunster nd der zeitliche Abstand
se1nes unerlaubten Weggangs AUsSs dem Kloster werden, 1N1SO stärker wIıird
unter dem FEinflu{fs der erlebten Fremde auch Tasers Bedürfnis, 1n wiederkeh-
renden Varlıatiıonen die Motive se1ines eigenwilligen andelns Mitbrüdern
un Freunden lebendig, anschaulich un:! sprachlich ausgereift VOT ugen
führen. Er beklagt se1InNe mMOoMmMentane trıste Situation, eKunde erste Anzel-
chen VO  a eue un:! versucht, sich anhand schriftlicher Konfliktanalysen STEeTis
VO  - freizuschreiben. Was ihm auf diese Weise elingt, ind objektiv
gesehen detaillierte Psychogramme mi1t starkem autobiographischen rleb-
nishintergrund, die 1m Zeitalter der Empfindsamkeit, gepaart mıiıt einem C0
teil unverblümter Realität, echten Herzensergießungen nahekommen.

Im eptember des gleichen Jahres schreibt Rudolf auch Anton
Zechner VO  - Thalhoten UO5SB, VO  a 1747 bis 1759 Stiftsprior iın Kremsmunster,
danach bıs seinem Tod Pfarrer ın Viechtwang ım Almtal. 120 Der 18 Jah-

Jungere (iraser richtet ihn wieder eın Musterbeispiel seiner Gottsched
und Gellert geschulten epistolographischen Kunst, wI1e schon die feierliche
nrede, aber auch die Einleitung un! die welıtere Argumentatıon zeigen:

15)
Hochwürdiger, Hochgelehrter Herr Pfarrer,

Hochgeehrter un:! Allerliebster
Herr Mitbruder, unı! ogrofßer GOönner,

Sie sind ıne VO  z jenen Personen, und vielleicht die erste, die ich auf
dieser Welt allermeisten schätze, aufs allerzärtlichste liebe, un!
me1lnes Vollkom(m)enen Vertrauens mehr als würdig achte Wie
könnte ich Jänger warten, ohne S1ie f schreiben, Uun! Ihnen ach-
richt VO  - meınem Schicksale geben; welches Ihrem mich Je*
derzeit zartliıchem Herzen keine eringe un wird versetzet ha-
ben da Sie durch das Geruüchte werden VerTNOINIMNNEINN haben?

Ja ist Ich abe Kremsmunster verlassen: nd diesem VCI-

zweitelten Entschlusse haben meılne verwirrten Umstände meın e1iın-
müth1iges un Rachgieriges Herz verleitet, nachdem nırgens ıne
;b8  e nirgends 1Nne Besserung seliner Verdrüßlichkeiten sich hof-
fen mehr getraute. Sehn S1e, ich ll Ihnen meın aAaNZCS Herz eröffnen,
damit S1ie VO  a der AaNZCH aCcC Verhältniß gründlich urtheilen, un!
mir auch welches ich Sie sehr bitte:) mi1t ero gutem Rathe ferner
tatten om(mjJen können. Ach waren Hochw. doch Prälat CWOI-
den; oder waren S1e doch wen1gstens Prior geblieben: würde nıt
mMIr niemals weıt gekom(mjen seyn! ber Was helfen diese unnutze
eufzer! Herr Prälat War wıder mich überaus eingenommen;,; un
suchte, LU konnte, sich mir reiben: un das WAarTr der erste
Staffel melınem Verderben.

120) Näheres über ihn bei Kellner 2823
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Hierauf erwaähnt die „verfluchte Verfolgung“ durch „die Frau Hıtzinge-
ınn  44 un das ble Verhalten des Kastner un Colomans, die die ”  eCI-
de Bestie”“ €e1 och unterstutzten, SOWI1Ee die „niederträchtige und uD1ische
u  rung  44 Priors, der ih: „So schändlich stehen lieis”, obwohl ihm AdUus

selner finanziellen Not „Sax leicht haätte heraushelfen können.“
Nicht zuletzt nach (Giraser aber auch die „allgemeinenUnruhen,

un! Verwirrungen Kremsmuüunsters, die die LEUE eglerung nothwendig ach
sich ziehen mulßste”, die ih: ” verwirret, kleinmüthig, Un verzweiflet“
machten, da{s angeblich „keine ruhige mehr hatte“” und selbst se1ine
Gesundheit darunter leiden begann. Angesichts derartiger Bezichtigungen
mulfs INa  a iıch TEINC mıiıt Recht agen, w1e weit Rudolf bei seinem CT
pragten Hang verbalen Superlatıven un rhetorischer Effizienz die miıt
dem Regilerungsantritt Abt Berthold ogls 1m Februar 1759 ich verändernde
Situation in Kremsmunster tendenz1Öös darstellt oder doch wen1gstens recht
einselt1g seinen Gunsten polarisiert. Es ist näamlich auch durchaus denkbar,
da{fs Giraser die für ihn peinlichen Umstände bewulst etwas entstellt oder auch
dramatisiert, eın suspektes Unternehmen moralisch rechtfertigen, die
Schwere des Vergehens minimalisieren und die eigentlichen eweggründe
selner Fluchtreise ach Parıs VOTLT der Offentlichkeit verschleiern. Nicht dar-
al zweiıfteln ist jedoch, da{s die individualistische Persönlichkeitsstruktur
Rudolfs mıt ihren EAILZ eıgenen, heute nıcht mehr voöllig aren Integrati-
onsschwierigkeiten iın dem spannungsreichen monastischen Klıma Krems-
munsters ach der Errichtung der Ritterakademie un der Neuwahl des Ab-
tes immer weniger harmonierte un:! konsequenterweise Z Ausbruch
drängte, 1Nne vorläufige LOsSuUung der anstehenden persönlichenProbleme
herbeizuführen 50 reift ın ihm allmählich der Entschlufs, sich „muıt Gewalt
und auf einmal au  N diesem edränge reifßsen”, wobe!l OItfenDar es dar-
ansetzt, ich ” der rachgierigen Bestie, Prälaten, un! Prior
raächen“ können:

16)
/Zu Kremsmuüunster, sagte MIr meın Herz ohne nterla: mudfst du Vel-

schmachten. Und auf ine Pfarr kommen wollte mMIr Prior schon
vorhinein alle ofMnung absprechen: weil Prälat Sar sehr wider
mich eingenommen ware. In eın andres Kloster gehn, wurde meılıne
Ruhe und Vergnügen eben wen1g befördert aben, als ine oO0pe-
ratorstelle alle meine Verdrüsse aufgehebt hätte weiıl Prälat MIr
ıne schlechte Recom(m)endation würde mitgegeben en Nun
csah ich nirgends einen Weg meınem Vergnugen gelangen, un
mich der Nothwendigkeit, verschmachten mussen, entziehen,
als diesen einz1gen. Ich dachte bey mMIr Du muldst, VO  a Prälaten
ıch völlig loszumachen, trachten einer Herrschaft om(mJen,
un bey derselben einen Hofmeister abgeben. Allein, azu wuüuürde
Prälat niemals selinen Willen geben; un über dies gehn dir auch die
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nothwendigen Eigenschaften noch ab, nämlich fertig französisch un!
welsch reden; Parıs un: Rom gesehn haben. es das kannst du
nicht anders 1Ns Werk setzen, als Welilll du eimlıc. davon gehs Sehn
S1ie 1a858 Hochwürdiger Herr, dieses meılne Gedanken, un! me1-
qAbsicht, wWwI1e G;O#t wels, der mich straffe, Wenll ich die

Wahrheit nicht Sage Niemand en etiwas andres. I)enn ganz Krems-
munster wird mich keines Verbrechens beschuldigen können: und ich
bın hrlich S:

Ja iıch Graser ın Basel bereits sicher fühlt, halt sich 1er fünf JTage auf,
bevor T weıterreıist. Wieder studiert aglıch fleißig Französisch, teilweise
auch mıiıt einem Privatlehrer. Sobald 1ın der Konversation welter fortge-
schritten ist, ll sich ach Paris begeben und ange dort bleiben, hbis
alle Sehenswürdigkeiten besichtigt un! sich „in der feinern Art sprechen
vollkom(m)jen gemacht” hat Hierauf edenkt ach Kom gehen,
auch da die besichtigen unı!: gleichzeitig die FEFxklaustration erwIr-
ken. ach Aufenthalten 1ın Parıs un ın der Ewigen Stadt SOWI1e dem Erlernen
der französischen un italienischen Sprache Rudolf zuversichtlich,
„DeYy einer Herrschaft”“ als Hofmeister „gax leicht anzukom (mJen”. Sollte
ihm (Gott die Gesundheit schenken un! Gelegenhei inden, ware zudem
seline gr Freude, „VoNn Kom 1n das heilige Land“. wonach „schon
lang seufze”, aufbrechen können. Fur die UKuUun Aä{fst sich (Gsraser den
Weg offen, erwagt aber auch ine eventuelle ucC  enr ach Kremsmunster:

:
1r! ich bevor ich diese meilne Absichten usführe SCY (Gott. meılne
eeleen, Uun! gedankt, da{fs ich nicht Kremsmunster habe Ster-
ben mussen. €el ich beym leben und gesund: kom(mj)e ich viel-
leicht Om, oder in ayrn unchen bei elıner Herrschaft
Könnte ich ber Kom melne Absıcht nicht erreichen, daran ich ar
nicht zweifle: wollte ich doch mıiıt einem Sicherheitsbriefe VO Pab-
sten nach Kremsmuüunster zurücke om(mJen, un! vielleicht dem Klo-
Ster gute Dienste ach meinen Keisen thun tJas ist alles, Was ich den-
ke Gott wels, da{f ich keine ose Absicht hege, und als benedictiner
sterben 1ll Er wird MIr bald AUs diesem Labyrinth heraushelfen weil
ich mich ihn un! als eın guter Christ lebe, bis ich wieder als
eın Geistlicher un Priester en kann, welchen Tag ich STUN!  1C
seufze. Dieses ist indessen, W as ich Eur. OC recht 1mM kindlichen
Vertrauen eröffnen kann.

Zum Schlufs ersucht Rudolf wieder den Briefwechsel und auch dar-
u ihm das „Vergnüugen genießen”“ lassen, „Dero Rath, Ne1igung, JIrost,
un! edanken theilhaftig werden”, Was ihm in seinem „Schicksa. groie
Erleichterung bringen werde. Er ebe War gesunder als vorher 1n Kremsmuüun-
ster, doch verbringe zuweilen „melancolische Stunden”“, die gröfßtenteils
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er stammıten, da{fs unter „Jlauter remden Leuten leben  44 und „gar aller
heben Freunde”, für die eın „Herz geschaffen ist, beraubt 44  seyn mMUSSEe:

18)
Das geht MIr manchesmal recht empfindlich Herzen. VDenn meıline
Absichten sehn weiıt auUs, ist vieles abey bedenken, und weil al
niemand ist, dem ich mich im mindesten anvertrauen dörfte ist MIr
der Kopf oft VOT lauter Denken ganNzZ verwirret.

Ich bhitte S1e, meın alter aufrichtiger guter Freund un! (‚onner
bleiben, wenn uch es VO  - mMır weichen soll Denken S1e, da{fs mich
blo4s die Kleinmüthigkeit, nıicht aber ine andre Niederträchtigkeit
diesem Entschlufße gebrac hat Denn S1e wI1ssen, da{fs ich eın gQuftes,
weıches, empfindsames Herz}2! habe, dergleichen auch leichter 1n Ver-
zweiflung gerathe, als rauhe, grobe Gemuüther. Denken S1e, da{fs ich
meılne Absichten, die gewl hrlich sind, erreichen suche, wI1e
ichs VOT Gott Uun! meinem Gewissen, bey melnen dermaligen mMstan-
den verantworten mich getraue. Endlich heben Sie mich och wI1e
vorhin, lassen S1ie mich Ihren angenehmen Briefwechsel genielßen. Die
Adresse mich ist Monsieur Charles Ratty Colmar Alsace. DUr
Munic, Schafhouse, Bäle Haben Sie aber die na  e, eın feines Papıer
nehmen, un! eın schreiben, enn das ostgel ist dr S1558

Ich bın bıs in meın Grab, der ich bisher m(m)er Wäal.

Hıer älst (sraser ausdrücklich erkennen, da{fs seine epistolographische
atigkeı zweiftellos dem Zeitalter un der Stilrichtung der Empfindsamkeit
zuzurechnen sind, hat INa doch schon VO jeher vermutert, die NeigungA
gehe auf gewIlsse physiologische un! psychologische Disposnonen zurück.!22
Demnach eignet Rudolf, der recht klein VO Gestalt Warı neben eharrli-
cher Zielstrebigkeit un: Entschlossenheit auch gleichzeitig eın ausgepragter
Zug emütsweichheit und Sensibilität, die jede psychische elastung
mittelbar regıstrieren und auf extreme Stre{issituationen muit neurotischer Labı-
lLität antworten. Ausgelöst durch den psychisch verletzenden Widerstreit ZWI1-
schen Ratıo und Culpa, zwischen Vernunft un verdrängten Schuldgefühlen
SChH seines problematischen Fortgangs aus dem Kloster, hlt sich (iraser
1U 1IPC das Auf-sich-allein-Gestelltsein In der Fremde, ohne Möglichkeit,

121) Hervorhebung VO  z mir,
122) Vgl dazu uch Herbeck G / Studien ZUT österreichischen Empfindsamkeiıit des

Jahrhunderts. Literarische un soz1iale Aspekte. Phil Diss. Wien 1980 Masch.],

123) Das zeigt sich uch darin, dafs während seines Aufenthalts 1m Stift Lambach
1761 seine eigene Kukulle VO:  > Kremsmunster anftordern mußte, da ihm alle Aaus

dem dortigen Kloster groß (vgl. Brief Tasers aus Lambach den Prior
VO Kremsmunster 6.9.1761)
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sich wohlmeinenden Freunden anvertirauen können, zusätzlich belastet.
agendes Heimweh überfällt ihn, da als Ordensmann, der bisher 1m
Schutz der monaster11 gelebt hat, en diesen Spannungen kaum B
wachsen eın scheint.

Anton Zechner VO  a} Thalhofen, Vorganger des damaligen Priors, antwor-
tet Rudolf September 1760) ach Colmar energisch und auf iıne
die dieser vielleicht nıcht erwartert, doch dringend nöt1g hat Er bestätigt den
Erhalt des Briefes, welst aber dessen Inhalt entschieden zuruück, da die alte
„Wunde“”“ VO  - NEeUE€EeN aufreiße. Die Vorwürtfe „wiıder uUunNseTe hoche un: vereh-
rungswürdige Obrigkeıiten” empfindet unbegründet un abscheulich. (3Ta-
SCeT scheine 1U seine „unrühmliche, unnöthige und tadelhafte ucht“ Hurc
„Verzweiflung un:! rachbegierd rechtfertigen wollen”, doch solche
„Gespenster” 1ın einem ıstlıchen un:! besonders geistlichen Gemut dr kei-
Ne  - Platz en ollten uch gewinne INa  - den indruck, da{fs MiIrCc ( 38-
walt VO  5 auswarts gedrängt werde, ach Kremsmunster zurückzukehren.
och moOoge aAallı seine Pflicht denken un: „solches VO  a selbsten ohne —

standt un freywillig bewerkstelligen.”  4 Zechner g1bt Rudaolf den wohlmei-
nenden Kat, nicht sehr auf selner Verantwortung dem gerechten ott 5C-
genüber bestehen, unverzüglich ın eın Kloster zurüuckzukehren un!
manchmal daranzudenken, wI1e wahr der UussSpruc. des goldenen Sittenleh-
ers sSe1 C’urre hic, vel 1D1, 110  - invenles quietem, N1ısS1 1ın humıiılhli subjectione sub
Praelatı regımıne: imagınatıo locorum et mutatıo multos fefellit.‘“ 124 (sraser
solle aber auch selne „weitläufigen” rojekte aufgeben:

19)
Was wollen Sie einer weltlichen Herrschaft jene dienste leisten, welche
Sie Zott alleine geschworen? Was wollen Sie ın Kom Frei  e oder Sicher-
heits Briefe suchen, die Sie ın Krembsmünster erhalten können, Wa  -

Sie LLUT umb selbe mıiıt gezim(m)enden Vertrauen ansuchen.

Könne sich dennoch nicht entschliefen, in den Heimatkonvent
zurückzukehren, moOoge dem Herrn Abt schreiben und dieser werde alles

124) Das Zıtat stammt AaUuUus der VOT R FA AaNONYIN erschienenen lateinischen Erbauungs-
schrift „Imitatıo Christi“ (tract. $ Cap 1 18—22; ed rıt Pohl, Herder, FreIi-
burg/Br. 1904, Bd.2), die se1it dem Jh weıteste Verbreitung fand, uch unter
Protestanten un:! Nichtchristen, un:! mıit eZug auf die Verfasserschaft jahrhunder-
telang heftigen Debatten führte. Neben Thomas VO  - Kempen, dem angeblichen
Abt Joh Gersen SB VO  - Vercelli aus dem Jh un! vielen anderen wurde lange
eıt uch Johannes Gerson (1363—-1429), der Verteidiger der Brüder VO geme1nsa-
INeE)  a} Leben auf dem Konzıil VO Konstanz, für den Autor des Werkes gehalten.
uch nNntion Zechner VO  - Thalhofen schliefßt sich offensichtlich dieser Meinung
d doch ist die rage der Verfasserschaft bis heute nicht restlos geklärt. Näheres
dazu bei Iserloh B: Art. Nachfolge Christi {11 (LThK* VIIL, 762—764); Baumer e
Art ohannes Charlier Gerson (ebd VI 1036 f J Burger hr., Art. Gerson, oOhannes
(TRE A, 532-538) Vgl uch weiıter unten, Anm 24)
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unternehmen, sSOWwWeılt mıt seinem Gewilissen vereinbar sel, damit „muıt ob-
rigkeitlichen OoOnsens mithin sicher un ohne beleydigung gottes VO  —

Krembsmunster entfernet en  44 un anderswo eın „heyl erwürcken“ kön-
Die Schuldenlas VO  > 5() Gulden habe 1mM übrigen ihm, dem Pfarrer VO  -

Viechtwang, persönlich un:! nicht dessen Pfarrkirche zurüuckzuzahlen. (a
1a anschliefßend geäußertes orhaben, VO  — eıt eıt Briefe mıt Anton

wechseln, dieser ab, sSel denn, versöhne sich wieder mıiıt seinen
Oberen 1n Kremsmunster. I die Bıtte gegenseıltiges Schlufs des
Briefes findet jedoch iıne posıtıve Antwort: „Uremus pro Inviıcem, ut salve-
111UT

Als nächstem Mitbruder schreibt Rudolf September AduUus Luneville
(Lothringen Florian Kizinger, einem geschätzten rediger und ın der eıt
760/61 gerade Pfarrer VO  a Fischlham!®>. Der Brief ist deutsch verfaßst; die
französisch formulierte Anschrift mıiıt eiıiner KReihe VO  > fehlenden oder alsch-
gesetzten Akzentzeichen zeıgt, da{fs (sraser damals och beac  IC Schwä-
chen 1ın der Beherrschung der französischen Sprache aufwies. Ansonsten
bringt das Schreiben nıchts Neues: Hınwels auf das Briefporto, das w1ıe 17N-
INeTr der mpfänger ezahlen hat, doch aIiur Stammen die Zeilen, gleich-
Sa als Gegengabe, „Von iınem recht guten Freunde”“ un:! aus einer Zeit, da
S1€e Kizınger kaum erwarten wird. Wie Rudaolf welıter bemerkt, hat bereıits
” etliche gute Freunde Kremsmunster“ geschrieben, seiıtdem Wg ist,
un:! diesmal soll eben Florian die Reihe kommen, iıne „Probe“ selner
„fortdauernden Freundschaft“ erhalten. EWl habe auch Kızınger
aus derer VO  - seiner Flucht gehört, un es könnte den Anschein aben,

SEe1 11UT deswegen aus Kremsmunster geflohen, seinen Namen 1n ÖOster-
reich bekanntzumachen. Doch wWwWI1e schon früuher angedeutet, selen die wahren
Beweggründe Verdrulßs, Kleinmut un Rache SCWESCH. (sraser ll erst dann
wieder In die Heimat zurückkehren, wenn Parıs gesehen und Französisch
gelernt hat Demnächst reise nach ancy, der Hauptstadt Lothringens.

Rudolf wollte sich eigentlich schon einen Jag späater, September,
ach Nancy begeben, verschob aber annn die Abreise scheinbar doch wieder
un richtet och eptember, wel Uhr nachmittags, einen Brief A Uus

Luneville „Madame Catharine D 1/l Kremsmunster, der Mutltter dreier
geistlicher ne, die alle dem Benediktinerorden angehören. *“° Anrede un:
Einleitung ist e1 entnehmen, da{fs sich uch diesmal einen typı-
schen Freundschaftsbrief handelt, den Giraser nach dem Geschmack der eıt

125) Kıtzınger WarTr hauptsächlich In der Pfarrseelsorge aktıv. (jenaueres bei Kellner 290;
ders., Musikgeschichte des Stiftes Kremsmunster. Nach den Quellen dargestellt,
Kassel-Basel 1956, 375

126) Es siınd dies die Brüder Roman Dig] (1727-1795), Priıor iın Seitenstetten; 1kK0O-
laus Dig] (I.) (1733—-1804) VO  = remsmunster SOWI1eEe Nikolaus Dig] (1755—-1787),
Subprior ın (;arsten.— Nikolaus Digl 1L.) (1787—-1869), ausschliefilich 1n Krems-
münsterer Pfarren tatıg, War eın Neffe VO  - Nikolaus Dig!] (1.) Vgl Kellner 374
380
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als ausgepragte epistolographische unstübun: die (sattın elInNes Beamten
der Stiftskanzlei 1n Kremsmunster adressiert:

20)
Hochgeehrte,
Allerliebste Frau,
Meıne Hochgeschätzte Freundinn,

S1ie werden nıcht zweiflen, da{is ich ('remsmunster jederzeıt Ihr wahr-
TEr Freund, und Verehrer geEWESCH bın Denn davon habe ich Sie VO  an

eıt eıt durch alle mMI1r mögliche Proben überzeugen SCSU-
chet.!2/ Damlıit Sie 1U aber auch sehen, da{s ich nıcht einer VO.  a jenen
bin, bey denen heifßet Aus den Augen AUS dem SInNNE: habe ich mich
entschlossen, A4aus einem remden Lande S1ie schreiben, uUun: nen

zeıgen, daf ich die Hochachtung und Freundschaft, die ich jederzeit
S1e getragen, auch auf die Reise mıiıt MMIr genom(mJen, nd ehr

oft recht freundschaftlich S1e un! Ihr hebes Haus gedenke Es ist
MIr leid, da{fs ich S1ie Urc diesen Brief ın Unkosten Setze. Allein ich
kann die Einrichtung hiesiger Posten nıcht andern, gCIN ich auch
wollte: Uun!: ich Iraue Ihnen jel TO1ISMU Zı da{fs Sie tliche (GrO-
schen nicht achten werden, einen Brief aifur aben, der S1e VO  z

der beständi1g fortdauernden Freundschaft eiINes recht treuen Freundes
aufs NEUE überzeuget, der Sie allezeıt geliebe un geehrt hat, un sich
desgleichen VO  m Ihnen schmäuchlet. Allerliebste Freundin! Gestern
WarTr Wochen, da{fs ich ( remsmunster verlassen habe Ach! wI1e E

hätte ıc VO Ihnen urlaub genom(mJen, un:! wWI1e viel uühe hat
ch nıicht gekostet, mich dessen enthalten: Denn melne Ihränen
wurden Ihnen das verrathen aben, Was meln und verhalten mufste
Ich WarTr nicht umsonst den etzten Tag VOT meılner Abreise£2 bis dreym-
al bey der lieben Tau Hofmeisterin 1m Hause: un:! ich beurlaubte
mich ın edanken, 1mM Herzen und heimlich ohl hundertmal VO die-
SsSer 188588 erziıiıc heben Freundin: Ach! dacht ich Dey mMIr Du wirst
dir auch nicht einbilden, da{fs du mich heute ZU letztenmal siehst,
un: das Herz wuürde mMır bersten, wWenn _6= 1es SscCch sollte. Ich 21ng
abends VOITI Uhr VO  a iıhr WECB, und trocknete auf der Stiege die IThrä-
ne  z meılınen Augen: und ıtzt, da ich dieses schreibe, stehen INr aufs
NEeUE eyde ugen voll Zähren. Henn ich kann Ihnen SCH, Allerheb-

127 nter diesen „Proben“ dürtten sıch wohl uch manche Gedichte befunden haben,
die Rudaolf spater iın seinem handgeschriebenen ()den-Buch (vgl Anm. 112) Saırnı-

melte.— ZAIT Thematıik VO  m} Freundschaft unı Zaärtlichkeit vgl ager GI Empfind-
amkeiıt und Roman. Wortgeschichte, Theorie und Kritik im und frühen
Jahrhundert Studien ZALT Poetik un Geschichte der lteratur;, hrsg. Fromm,

Kuhn, Müller-Seidel ngle, ID Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1969,
44-47; Pikulik (wie Anm.71) 93ff£.,
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ste Frau, dafs MI1r nichts schmerzlicher 1n meılnen Umständen ist, als
VO  a en memnen leben Freunden völlig getrennt SCYNH, und iıınter
lauter fremden Leuten zu] en BEN ist eın Umstand, der mIır 111a1l-

che melancolische machet, un viele Ihränen kostet, und des-
S@1I1 Schwierigkeit ich MIr niemals wichtig vorgestellet hätte, als ich
S1I1Ee iıtzt eider! rtahre

Was uns heute, Ende des Jahrhunderts, SOILC. pathetisch-inti-
INne  a} Außerungen vielfach befremdend anmutet, weiıl in dieser Konstellati-

die renzen des gu eschmacks überschreiten scheint, WAar damals,
Beginn des empfindsamen Zeıitalters, bei literarisch Interessierten, de-

111e  - auch Rudolf un: eın Freundeskreis zahlten, durchaus üblich Unter
dem FEinflu{fs der französischen unı englischen Epistolographie, aber ebenso
aufgrund des NeUugeWONNCNECH Selbstwertgefühls des aufstrebenden eut-
schen Bildungsbürgertums, *® dem ich auch (sraser 1re Herkuntft un! Er-
ziehung verpflichtet weils, lehnt INa  z} das steife Zeremoniell früherer Zeiten
vielfach ab un äfst den Gefühlen VO  - Freundschaft, Zuneigung un: Wert-
schätzung freien Lauf. Dieser ECEWU: gepflegte Stil empfindsamer sycholo-
z1e, der häufig auch larmoyante Zuge keineswegs ausschließt,!”? ze1igt sich 1mM
Schreiben Rudolfs „Madame Cathariıne Stigl” durch dessen Hinwels auf
wiederholte, 1UT der Briefpartnerin gestandene traänenreiche efühlsaus-
brüche aus Anlafs se1nes stillen Abschieds VOT der geheimgehaltenen Flucht,
ebenso OE den Trennungsschmerz un das versteckte Heimweh, die für
ih: darın kulminieren, auf den unmittelbaren Kontakt mıt guten Freunden
verzichten un 1n der Fremde leben mmUussen. DDie psychologische Bela-
Stung, dıie daraus resultiert,bekommt (sraser erst jetzt 1n vollem Ausma(lds
spuren. Er ist Urc die Situation och sensibler als ruher geworden,
un! taucht wWI1e bereits 1n en vorausgehenden Briefen auch hier wieder
die ange rage auf:

215
Was denken Sie denn VO  S dem entflohenen udolp. iım(mMVJe.

W1e€e wIird doch alles remsmunster 1n Erstaunung gerathen SC
als melne Flucht überall kıumd wurde. Ich sterbe schier VOT Verlangen,
es umstan  iıch wI1ssen, Was 11an gedenket, geredet, gethan, Av
urtheilet, besonders Prälat, FPrıior, das Convent eitc etc un! habe
das Vergnugen och nicht gehabt, ıne Zeile VO  S Cremsmunster be-
om(umJen; ob ich gleich schon Briefe dahın geschickt, un meılne
Freunde ohl wWI1Ssen, wohnn S1e ihre Briefe mich $ addressieren
enen also Sie sich die Müuühe, Allerliebste Frau, un schreiben

128) Vgl Nickisch, Brief (s. oben, Einleitung, Anm. 44 £.
129) Genaueres bei Lappe (wıe Anm 109) 21 ff., 205, 229 u 333}f 382 u.0

Herbeck (wie Anm 117) SM 31 ff., 82s 143 F 175 {£f., 188 ff OS Schweikle, Art
Empfindsamkeit (wie Anm PE
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S1ie MIr alles, viel S1e wI1ssen, und nen infällt, recht umständlich,
Was INa  - enn hie un! da ber meılne Flucht Zesagt, geurtheilet, uUun:
ob S1e Kloster keine Folgen nach sich SCZUHCH, Was Prälat, DPr1-
OT, un andere dergleichen gesagt und gethan. a I ie Adresse
mich ist Monsıeur Charles de Katty, Parıs. Denn unter diesen S1IC
Namen iIrre ich ıIn der Welt herum, bis die Umstände zulassen, da{fs ich
wleder Rudolph (sraser werde. Ich bın och nicht Parıs; sondern
LLUT utm Weg dahin; aber Yostmeister WEeIS schon, da{fs alle
Briefe, die mıiıt dieser TESSE ih: om(mJen, bewahren hat, hıs
ich S1e heimlich abhole; welches auch bald geschehen wird I hesen
Brief schreibe ich aus Luneville, ich erst VOT tunden angelanget
bin. Es ist 190 Stunden VO  am Kremsmunster, und iıne mittelmäfige
Stadt ın Lothringen, der alte vertriebene KÖön1g Aaus Pohlen Stanis-
laus!SU residiret, unı tliche schöne Dinge sehen Sind. Von 1er habe
ich och Stunden nach Paris: ich mich ohne 7Zweiftel 7U wen1g-
sten eın halbes Jahr, MI1r ber meılne Absicht gelingen sollte,
ohl anderhalb auizuhalten gedenke Von ort aus gedächte ich nach
Kom reisen, uUun! VO Rom ach Jerusalem, wohin mMIr die Zähne,
wWwI1e Sie sich erinnern können, schon se1ıt langen Jahren wassern. ott
wird wI1ssen, WI1Ie weıt mirs 8 gelingen lassen. Sterbe ich auf die-
SemMN Keıisen: SCY ihm meılne Seele eioNlen. chenkt MI1r Leben un:!
Gesundheit: ll ich wıieder ach Deutschland zurückreisen, un:
VO  > meılınen Beschwerden ausruhen. Denn Sie können sich nıicht einbil-
den, un! ich hätte mIirs auch nıemals vorgestellt, Was 11a auf einer
olchen KReise, un:! besonders bey meılınen wunderlichen Umständen
für Unbequemlichkeiten, un: Beschwernissen auszustehen hat, un!
Was für Klugheit un auch Herzhaftigkeıit brauchet, alle über-
wıinden. Meıne Verdrüßlichkeiten Cremsmünster viel und

orOßs, da{fs ich nothwendig ıne rische Luft suchen mußste, nıiıcht
KAMNZ verschmachten. Denn ich fing hnehiıin schon meılne ( 36-
sundheit kom(mJen.Itzt bin ich bey allem meılınen ngemache frisch
unı gesund. Bın ich gerelset, welches ich alleweln wünschete,
kom(mjJe ich schon wieder zurück.

130) Der polnische ON1g Stanislaw Leszczynski, geboren in Leuberg,
tammte AdUus einem groispolnischen Magnatengeschlecht, WAarTr 1699 o1wode VO  a

Posen un: wurde nach der Absetzung Augusts IL unter schwedischem Druck VO

einer Minderheit ZU. On1g gewählt. Nach der Niederlage Karls XIL beı Poltawa
verlor seine nhänger un: verlie{fs Polen Durch die Ehe selner Tochter Marıa
mıt Ludwig VO Frankreich wuchs se1in Ansehen wieder, da{fs nach dem
Tod Augusts des Starken VO  a der überwiegenden Mehrheit abermals 4A8 Kön1g
VO.  - Polen gewaäahlt wurde, flüchtete ber VOT der russischen Intervention nach
Danzig. 1788 wurde 1m Wiıener Frieden mıit dem erzogtum Lothringen ent-

schädigt. An seinem Hof iın Luneville herrschte gelstiges Leben. Vgl BE17
Ul.
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Die Möglichkeit, könne auf seinen Reisen chaden kommen, Ja viel-
leicht 10}22 das Leben verlieren, ebenso die rage der 116 1Ns Kloster
beantwortet (Graser diesem Zeitpunkt noch voll Gottvertrauen und SAr
sicht. Hıer taucht auch die Reiselust als potentielles Motiv auf, das ih: 71i1satz-
ich bewogen haben mochte, 1n eiıiner schwierigen Lebenslage das eıl 1n der
Flucht suchen. Bemerkenswert ist ferner seine Selbstsicherheit, nachdem
die bisherige Etappe der abenteuerlichen Fahrt für ih: relatıv glimpflich VeI-

laufen ist. 50 el 1im gleichen Brief weiıter:

22
Lassen Sie L1LLUTI den Rudolph gehn Er WEeIS sich überall helfen
un: artıg SAMNZ Kremsmunster bey seinem Wegreisen ausgezahlet
hat eben CUr10S wird eTSs bey seinem eimkom(m)en erwischen.
Nur Geduld! Kom(m)t Zeıt, kom(mj)t ath Es alst sich iın dieser Welt
vieles ausdenken, wWenn 11La gescheld, und ausführen, wWenn 108008  —

erzha ist

Der Schlufs des Dokuments mıt dem Hınwels auf die erhoifte welıtere KoOor-
respondenz deutet auch 1er wieder die ege des epistolarischen Freund-
schaftskultes ach den verbindlichen Empfehlungen un! Grußfien die
Tochter un Söhne VO  - Frau Digl, den Hofmeister, dessen (zattın SOWI1E
andere Bekannte un! aC.  arn 1n Kremsmunster verabschiedet ich (sraser
VO  — seiner Briefpartnerin, wobel In männlich-derber Art zuletzt auch mıt
dem Urteil schlechter Erfahrungen begehrten GGastland nıcht zurückhält,
ohne hier fürs erste schon verallgemeinern wollen:

78
Leben S1ie wohl Bleiben Sıie, er Welt Jrotze, meine Liebe gute
Freundin wI1e ich Ihr wahrer un:! ew1ger Freund un Verehrer, und
machen S1e mMır die Freude, da{fs ich bey meılner Ankunft 1ın arls uch
VO  > Ihnen einen Brief erheben habe wI1e ich VO  a andren gu
Freunden Schreiben finden im(mJel, Was wird das für
ine Freude für mich SCYH. Leben Sie nocheinmal wohl; Ja tausendmal
ohl

Hoören S5S1e, die französischen Weibsbilder, das Sind Sau, das sSind
Schlangen, das Sind garstige 1er. E Teufel!

egen Jahresende, Dezember 1760, sendet der betagte Fürstbischof
Vo  c Passau, ardadına. Lamberg, eın Antwortschreiben Abt er Vog!]
VO Kremsmunster muıt eZug auf dessen beide Sorgenkinder, FTr Amilian
Gerlichs Uun! Rudolf (iraser. Darın ordnet A} da{s bei einer eventuellen
uC. Tasers nach Osterreich un seinem Aufenthalt 1ın Wien jede Kon-
taktnahme mıiıt erlıchs unterbleiben habe un:! sotort mıiıt dem Empfeh-
lungsschreiben der papstlichen Nuntiatur 1n sSe1INn Heimatkloster gebrac Wel-



346 Konrad Kienesberger OSB

den solle enige Tage spater, muiıt dem 1)atum VO Jaänner 1761, wendet
sich der Prior VO  > Kremsmunster 1ın eiInem zwelıten Brief Rudolf, diesmal
nach Straßburg. Daraus geht hervor, da{fs Tasers Mutftter, HrCcC das Schreiben
ihres Sohnes beunruhigt, dieses eiıinen Geistlichen amens Arsenius Reich-
hard!! Stadtkaplan 1n Wels un Freund der Familie, weitergegeben habe,
Irost uUun! erlangen. Mıt ihrem Einverständnis brachte der Herr Ka-
plan 1ne Abschrift des Briefes „recht Aaus guten Herzen“ ach Kremsmunster
un: übergab S1e ZUuerst Schaffner, dann uch Prior und dieser reichte S1e
seinerseits den Herrn Abt weiıter. Tie 1mM Konvent selen über die schlimme
Lage, 1ın der sich Rudolf efunden habe un:! ich noch immer befinde, tief
betroffen Seine Eminenz der Herr Kardinal habe In seliner Antwort en,
sogleic (3räser schreiben, ihm die verlangte eldsumme VO  5 C
den anzubieten un: ihm versichern, na bel seiner ucC. 1Ns Klo-
ter mit keinerlei Strafe rechnen, sondern werde wieder väterlich aufge-
OININEIN werden. Nur verlange der Herr Prälat In eZzug auf die begangene
„Unbesonnenheit“ ine demütige un reuevolle Haltung SOWI1eEe Entschlossen-
heit, in 7Z7ukunft einen erbaulıchen klösterlichen Lebenswandel führen Als
Bewels für die Korrektheit seiner Darstellung zıtiert der DPrior den entspre-
chenden Passus aus dem Schreiben ardına ambergs VO eptember
176() uUun! fügt hinzu, Rudolf könne ich auch selbst ach Passau begeben
un sıch ort einen „Sicherheits Brief“ besorgen. Prior ose moöchte jedoch
hoffen, dadfs sich (sraser durch dıe na des Himmels dem entschließe,
WOZU 1: (Gott Gewissen, Vernunfftt, christliche anständigkeıt” un! seine
„beym Altar geschworne gelübde verbünden.“ egen der Gulden als Spe-
SE  5 für die Heimfahrt moge bald schreiben.

Der väterliche Ton In der USC Kardinal ambergs VO  a Passauı WI1Ie das
versöhnliche Entgegenkommen VON seıten der Stiftsleitung in Kremsmunster
hätten Rudolf£ aus selnen zahlreichen Schwierigkeiten 1ın der Fremde bald
befreien un SEINECin die Heimatabtei oder den Aufenthalt in einem
anderen Kloster wesentlich erleichtern können, ware dieser bereit SCEWESECN,
seine „Absichten“ aufzugeben oder zumindest stark reduzlieren.— Am 10
Jänner 1761 richtet VO  — Parıs Aaus wıieder eın umfangreiches Schreiben aAallı

Prior ose Fiximillner, in dem WarTr dessen ersten T1e VOIN September
1760 ach Basel erwähnt, die zweıte, wichtige Nachricht VO Jänner 1761
ach Strafiburg miıt der Stellungnahme des zuständigen (Ortsoberen Fürstbi-
schof Lamberg VO  > Passau seinem Fall hat 61 aber offensichtlich och nıcht
erhalten. Das umfangreiche Schriftstück VO  - Seiten in ()ktavformat mıt den
bereits aufgezeigten epistolographischen Qualitäten ist eın welıteres eispie
1a Arsen1us Reichard (Reichhard) wurde 1727 ın Wels geboren, spater 1n Wiıen SA

Priester geweiht un:! am 9.11.1753 als Kooperator 1n der Welser Stadtpfarre ANSC-
stellt. D X wirkte als Pfarrer (9)01 Aistersheim, geSt. 321796 ebenda.
Vgl Zinnhobler $ elser Archivalien 1mM Diözesanarchiv Passau (9 Jahrb Mu-
sealvereins Wels 962/63, 166—-170, 168 f / ders., Nachrichten über die Stadtpfarre
Wels Aaus Passauer Visitationsberichten (12. Jahrb. d.Musealvereines Wels 965/66,
26—-58,
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VO  3 Tasers lebendiger un realitätsbezogener Darstellungskunst, die außere
Erlebnisse SOWI1Ee ihre psychische Kesonanz und die nachfolgende Reflexion
anschaulich und überzeugend rezıplert:

24)
Parıs den 10 Jenner

1761

Hochwürdiger,
Hochgelehrter, Hochzuehrender Herr Prior,
kure Hochwürden en ich gewürdiget, den Sept des verftlosse-
1E  - ahres, ein Schreiben nach Basel mich abzulassen. Was werden
S1ie ohl denken, da{fs Sie his diese Stunde, noch keine Antwort darauf
erhalten haben? Vielleicht enken S1e, ich habe selbes nicht empfan-
SCH, vielleicht, ich habe meln Herz bereits verstocket, alles Ruffen, Er-
mahnen, un! Bıtten eINeEes gutmeynenden Freundes und Vaters leicht-
SINNIS ıIn den Wind schlagen; vielleicht, ich SCY dl nıicht mehr
Leben Und wahrhaftig, meın Sar lJanges Stillschweigen,i
kur Hochw billig ursache, auf dergleichen Meynungen verfallen
Alein weder das ine weder das andre, noch Was Sie SONst etwan ber
meın vier Monate langes Stillschweigen enken können, ist die wahre
Ursache desselben. Dero hochgeehrtestes ist meılınen Handen. Meın
Herz ist nicht verstockt: un ich bin, sehr ich auch wollte, och
nıicht 1mM Reiche der Todten. kın überzeugender Bewels VO  - allen die-
SE soll Fkur Hochw. gegenwartıges Schreiben werden; in welchem
S1ie die wahre Ursache me1lnes bisherigen Stillschweigens; W1e wen1g
meln Herz 1n der Bosheit verstockt SCY, un auch w1e ich, se1it me1l-
1ier Entweichung Aa U Kremsmunster, his diese tunde, gelebet habe,
alles seliner gehörigen Ordnung nach, aufs umständlichste und aus-

führlichste vernehmen, und hiemuit 1Nne CcNauUe Abbildung melnes
anzen wunderlichen Schicksals VOT ugen en werden.

ach der respektvollen, dem Oberen gegenüber noch immer etwas floskel-
haften Anrede un der gewandten Einleitung olg die eigentliche, umfassen-
de un! sprachlich ausgezeichnet prasentierte Problemanalyse, die die Freude
des Autors der schriftlichen Gestaltung, aber auch dessen emotionale
Denk- un Ausdrucksweise anschaulich darlegt

25)
Ich 11l mich also anschicken, Dero schätzbarstes VO  i Punkte Punk-
te beantworten. Lassen mich aber Eu OC vorher och voll Ver-
wunderung gCH. Ach W as thun S1e wohl, Hochwürdiger Herr, da{fs
S1ie ich würdigen, den allerverächtlichsten und nichtswertesten aus
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en Menschen schreiben; und welches ich nicht ohne Ekrstaunung
denken kann, eınen Brief, der unmöglic liebreicher SCYN könnte: Gott,
1n dessen Angesicht ich schreibe, soll meln Zeuge SCYIL, 1ın WIEe viele
ausend Seufzer und Ihränen meın Herz un meılne Augen ausgebro-
chen sSind da ich dieses unverhoffte Schreiben urchlas; ın welchem
ich durchgehends die zartliıchste Vaterliebe, den brüunstigsten 1lfer
meın gefahrlaufendes Seelenheil, und die wehmuütigste Stimme des
sSeın verıirrtes chafleın agenden guten Hiırtens herschen sah

Ach! Was soll ich Ihnen antworten, Hochwürdiger Prior? Meın
eschämtes Angesicht kann VOT Ihränen kaum das Papıer sehen. Das
schuldige Herz mMIr 1m Leibe un! die zitternde Hand 111 M1r
fast diesesmal ihren Dienst Ich werfe mich iın wahrer F:
muth DDero Fussen; uUun! an kur. Hochw mıiıt aufrichtigsten Her-
Z  - für die unverdiente Na Ihres gutigsten Schreibens, dessen S1e
mich Ja SAl nicht mehr hätten würdigen sollen Und weil K 678
selbst ein1ge Antwortzeilen VO  - MMIr verlangen: ll ich mich hier
unterstehn, Dero werthestes, WwWI1Ie ich oben gesagt habe, beant-
worten.

Den empfindsamen Stil charakterisiert hier die stark emotional gefärbte
Sprache, aber ebenso die eklatante Ne1gung, persönliche Schuldkomplexe
Urc exXxzess1ive, ın Superlativen schwelgender Selbstanklage und larmoyan-
ter Seelenhaltung auszudruücken. Von den früheren Invektiven Prior
Fiximilliner ist el nichts mehr spuren.

Der Exposition äflt Rudolf ein1ge wichtige Passagen aul  N dem ersten
Schreiben des Priors als /aıtate folgen un fügt jeweils ıne eigene tellun-
gnahme hinzu. So erwähnt zunächst dessen Bemerkung, eın verzweitelter
Entschlufs und die schändliche Flucht hätten In Kremsmunster allgemeın Be-
dauern un Erstaunen ausgelöst. (Gsraser meınt dazu, das habe ohl VOI-

ausgesehen, un: rechtfertigt sich muiıt se1iner damaligen deprimierten gelstigen
Verfassung: „Allein Was ä{fst sich wohl eın ensch Gemuüthe dringen, des-
SIN Vernunft VO  5 den stärksten Vorurtheilen eingenommen; dessen Verstand
VO  n der gröfßsten Kleinmüthigkeit Sanz verwiırret; und dessen Herz VOT der
aufßersten Verzweiflung seiner selbst nicht mehr mächtig sr Unter dem SCe-

lischen Druck der Isolatıon iın der Fremde bereut (3TASsSer selinen heimlichen
Weggang aus dem Kloster Nnun erstmals ausdruücklich. Wie fast immer bei hm
findet uch diesmal die innere pannung durch die psychologisch un rheto-
risch meisterhafte Gestaltungskraft ihren verbalen Niederschlag:

26)
Ach ja! ich wWeIlSs 18888 1LLUT gar wohl, wI1e thöricht ich gethan habe;
un! 1n W as für einen bedaurenswürdigen Zustand mich meılıne€-

gCIL Unternehmung gesetze hat Tausendmal habe iıch meıine Leicht-
fertigkeit bereuet. Tausendmal habe ichs beseufzet, da{fs ich geschehe-
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inge nicht mehr wiederruffen SIC lassen: und tausendmal habe
ich mich selbst, als einen Unglückseligen eklaget, der sich aus ebe-
eilung ıIn einen Labyrinth hineingewagt, AaUuUs welchem nıicht anders,
als durch ausend muhsame un! gefährliche Umwege den Rückweg
finden kann.

Den nla ZUrTr uC erachtet Rudolf als den wichtigsten Punkt 1 Brief
des Priors, kommenhHert ihn deshalb ach bestem Wissen un Gewilssen,
aber auch mıiıt frappierender Offenheit und Detailtreue. en der Beschrei-
bung der eigenen Charakteranlagen stehen die Ursachen des on muiıt
dem Abt, Berthold 111 Vogl, die vermutlich bereıts 1ın Tasers alzbur-
geCI Studienzeit zurückreichen, 1mM Mittelpunkt der eingehenden krorterung:

27)
Eu Hochw werden INr erlauben, meln AaNZCS Herz aufzuthun:

abeYy ich Gott aufs heiligste 7A03 Zeugen nehme, da{fs ich nichts, als
die Wahrheit schreibe. I die Natur hat mMIr eın weiches und
empfindsames Herz}>< gegeben, welches INa  a} muiıt Gute und Freundlich-
keit allem lenken kann; Arc Unfreundlichkei und Falschheit aber
aufsätz1ig machet. DDieses bestellte Herz War 1U gleichsam der erste
Schritt melınem Falle, unı die unglückselige Quelle melnes dermalıi-
sCcHh betrübten 7ustandes.

Seine FExcellenz der ıtzıge nädige Herr Abt gelangte ZUTT eglerung:
und ich hatte das Unglück, unter jenen SCYN, die ihm, gleich beym
Antrıtte derselben, aufs schwärzeste abgemahlen wurden. br wulste CD,
da{fs Y seliner rhebung Z.UX abteylichen Würde keinen Antheil hat-
t J Ja och mehr, da{fs ich währender Zwichenreglerung einmal ein-
behutsames Urtheil ber seinen Charakter aus melınem Munde gelas-
SE  a hatte Darum werden zweiftelsohne die Anbringen meılner MisgOn-
HI; leichteren Eingang seinem Herzen gefunden haben Kurz

fing bald q  / mMI1r Kennzeichen geben; WI1e abgeneigt MI1r ware;
un! wI1e gering meıine Person achtete. Dieses treute den Samen des
Misvergnuügens ıIn meınem Herzen, davon ich aber niemandem Was

entdeckte.

Dazu kommen och andere Querelen, hausgemacht un: jeder carıtas frater-
Nü bar, signıfikant aber auch S1€e für die mMenschlıche Problematik geistlicher
Gemeinschaften, in denen für iıne sich erst 1im spateren Leben konkret ab-
zeichnende und sich durchaus legitime individuelle Entfaltung des einzel-
HE  aD kaum mehr Platz ist Denn diese wird VO  a seliten der Oberen notgedrun-
geCn durch die spirituelle Disziplin der Gelübde zweckgebunden un: weıtge-
hend uniform elenkt, aber leider oft auch durch Neid, Eifersucht und Milfs-

132) Hervorhebung VO  a’ MIr. C Vgl uch Tasers Briet nton Zechner
Thalhofen, Sept. 1760 Sar Nr. 18)
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u mancher Mitbrüder hintertrieben. kine derartige hıttere Erfahrung als
vitale, menschlich verständliche Reaktion der monastischen Kommunıitat E1 -

ebt bei er sonstigen Vielschichtigkeit des robplems auch Rudolf in
Kremsmunster WI1e eın Situationsbericht auswelst:

28)
Die Untersuchung me1liner Celle, indessen ich mıiıt Hieronymus'”
in Bayern Wal, bey der bereits darauf ankam, da{s I11alı mIir, WI1Ie
einem Knechte, in melner Abwesenheit den Strohsack Vor die hur
hinaus werfen wollte, schlug MIr eın völlige Wunde in meı1n ONnnedie
schon schwieriges Herz. Denn weil nicht 1Ur ganz Cremsmunster dart-
ber stutzte, sondern auch ın en egenden, jedermanne dadurch
verschiedenen en Argwohnen auf WeIls nicht W as für Verbrechen,
oder schlechte Aufführun: VO  > meılner Seite nla egeben wurde:
War ich dergestalt entrustet, da{fs ich schon damals ZAahZ gewi nicht
mehr wurde zurücke gekom(m)en SCYN. wWwenn IMIr diese Zeitung in
Bayern ware Ohren gekom(mJen. Allerhand verächtliche Reden
ber meıine Person, die Seine Excellenz theils diesem oder jenem
aus meılınen Mitbrüdern, theıls auch seinem am(mjJerdiener,
VO  - eıt Zeıit, solle gethan aben; und welche IMIr alle wieder bey-
gebrac wurden, davon vielleicht ohl nıcht einmal alle mogen wahr
SCWESCH SCYN, gaben melınem heimlichen Misvegnügen, und melner
innerlichen Unruhe immer Zuwachs

Somit helfen 1 etzten verschiedene Faktoren Z  MMeN, die Tasers
Mifsstimmung ın Kremsmunster allmählich auf den Höhepunkt der Verzweif-
lung treiben: Eigenes Versagen, besonders auch In finanzieller Hinsicht, Intrı-
SCHh und Diffamierungen durch Mitbrüder, Unverständnis SOWI1Ee Vorurteile
VO  a seiten der Oberen Das es macht ih: Ende sehr unsicher un!

seliner ständigen Angst, der psychischen elastung nicht mehr länger C“
wachsen eın

29)
Mein Gemüthe W ar ohl VO  a} Seiner kxcellenz, als VO  a Ihnen, Och-
würdiger Herr, völlig Der (jeist der Verwirrung sagte MIr

133) Gemeint ist hier Hieronymus Freiherr Besange OSB (1726-1 789), der altem lo-
thringischen del entstammte un wel Jahre alter als Giraser WArT. In Lınz gebo-
FL, absolvierte seine Studien 1n Kremsmunster un! Salzburg, WarT nach der Pri-
MM17 750/52 Lehrer der Prinzipien un Subregens der Ritterakademie, 752/67
Prof. für Jus un! 757/81 Prof. der Theologie (HL Schrift) der Akademie. Er
hinterlhie{fs ine Reihe VO)  z Werken, besonders ZUT Bibeltheologie. Wie bei Rudaolf
Graser War uch se1n ater, eier Lamy de Besange, Oberstleutnant un
machte die Schlacht VO  z Peterwardein SOWI1e die Belagerung VO'  a} Temesvar
un Belgrad muıt. Ausführlicher darüber be1l Kellner 309
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Seine Excellenz Prälat ist dır schon vorhin STAa un:! aufsätzig Se-
und iıtzt WIT:! C1IS5 och mehr werden. Er wird dich bey aller Ge-

legenheit drücken suchen: un! we!1l 1U das eft in Handen hat
dartfst du keıin Wort dawıider einwenden; sondern mulfst cdir alles

recht SCYH lassen, Jebenslang eıinen niederträchtigen klaven abgeben.
Prior geht uch falsch mıt dir S0 ast du nirgends, weder

Irost och Schutz hoffen Viele AUS deinen Mitbrüdern, denen diese
Streitigkeit bewulst ist, werden dich gleichfalls künftighin verachten.
Was ist also für dich übrig, als da{s du In steter Verachtung, Vertol-
SUNgs, nruhe, Unzufriedenheıt, un: Misvergnugen elendig Vel-

schmachten mulfst. kıne Cooperatorstelle durfte ich MIr auch nıcht
erhalten hoffen weıl mMIr Eu OC selbst schon ABr Voraus alle
offnung absprachen; indem Seine FExcellenz kein Vertrauen auf me1l-

u  rung hätten, mich hinauszusetzen. Wollte ich in] 1ın
andres Kloster gehn stellte ich 198588 eın schlechtes Recom(m)enda-
tionsschreiben VO  a Seıite seiner Excellenz VOT. welches wiederum meın
Vergnugen 1ın dasiıgem Orte notwendig verhindern muifste Nun bey
solcher Verwirrung, wobey ich weder eın och aus wulste, un! WODEeY
ich keinen Menschen hatte, och en wollte welches vielleicht das
übleste wWar:) der MIr Trost, Rath, oder schaffen ollte, j1eng mMe1l-

Gesundheit merklich chaden eiden un! ich dacht So sollst
du enn ın dem für dich unglücklichen Kremsmunster, Ruhe, Verg-
nugen, Gesundheit, es auf einmal einbüssen. A dieser Verwıirrung
kam ndlich och die Rachbegierde. Ich War ıIn melınem (jewissen
überzeuget, da{fs ich der Frau Hıtzıngerinn keinen TeuUuzer ezanlen
schuldig ware: und weil S1e während dieses Streites unerhörte
sSchan:!  iche Briefe mich geschrieben, auch SONST ine unmenschh-
che Bosheit wıder mich ausgeübet: setzte ich MIr in den Kopf, Leber
es WagcCh, als ihr 11UT einen Teuzer ezanlen Um 18808 mich
allen diesen atalen Verwirrungen auf einmal entreißen, ward die
Flucht beschlossen I )heses kann ich och beyfügen, da{fs ich In melinem
orhaben tapfer uınterstutzet wurde: welches bey mur vielleicht eben
die Wirkung that, welche e1n Stofß demjen1igen machet, der auf dem
Spitze elıner SIC steilen Felse steht;, sich hinabzustürzen.

Und hiemit habe ich kur Hochw. es aufs genaueste erzehlet, Was 1n
melinem verwirrten Gemüthe vorgleng, unı! 1888088 ZUrE Gelegenhei der
ucCcC geworden Wa  $ un! Gott WEeIlS C5S, da{s ich nicht gENAUCT
beichten könnte.

Am Schlufs dieses Abschnitts legt Rudolf für die TEelL gerichtlich befrag-
ten und danach eingesperrten Manner, mit denen bel der Beschaffung SE1-
HET Zivilkleider un hatte, aber auch für andere ın seine Flucht involvierte
un! verdächtigte Personen Fürbitte ein, da alle Schuld 1Ur ihn allein treftfe
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30)
Hıer habe ich etiwas eyzufüge Nämlich ich will Eu Hochw un
3IVO dieselben auch Seine Excellenz SANZ demüthigst gebethen ha-
ben, weder die drey Manner, die muıt dem Dienerhause bestrafft
worden, och SONST jemand, auf den Sie etwan einen Argwohn fassen
könnten, etwas entgelten lassen. Denn ich habe mich er dieser
Personen auf ine solche Art usführung me1lnes Vorhabens edie-
net, da{fs Sie melne Absicht keineswegen einsehen konnten, und mithin
mir ihre Dienste auf 1ine unschuldige Art, un mıt gutem Herze leiste-
ten Eg20 PECCAVI: ist1i unt OVES, quid fecerunt?

Hinsichtlich eines eventuellen Konfessionswechsels, den Giraser Z.UXI (Z2-
nugtuunN: se1ines Abtes w1e uch der Mitbrüder ıIn Kremsmunster bisher Vel-
mıiıeden hat, betont dieser, da{fs sCch der „aufßersten Verwirrung” urz VOT

dem Weggang AUSs dem nicht imstande gBCeWESCH sel, eın „rechtes System“
selner „kKünftigen Lebensart“” 1115 Auge fassen:

31)
Doch WAar, Gott ist meın Zeuge, meın fester Schludfs, weder meinen
Glauben verlassen, noch mich meılnes geistlichen tandes bege-
ben, dessen Bewahrung meılne Seligkeit eben unabsonderlich ab-
enge, als VO meınem Glauben Ich dacht, bald ich mich irgend
einem Orte wurde niedergelassen en sollte meln erstes Ge-
schafiffite SCYN, die Art un Weise auszusinnen, meılne eele retten

An einem konkreten Vortfall zeigt Rudolf dann, WI1e ernst ihm die Ireue
AA angestammten Glauben ist Während selines mehrtägigen Aufenthalts In
Basel lernte auch den Jungen Sekretär der Deutschen Gesellschaft ken-
NCIL, die INa ort ahnlich wI1e ıIn achsen 1m Geiste Gottscheds 73R ege
der deutschen Sprache gründen wollte.  134 Überrascht VO  - TaSsers Beherr-
schung des Hochdeutschen, machte ihm dieser unter der Bedingung, CVaANSC-
lisch werden, eın verlockendes Angebot für die Zukunft Der Kremsmun-

134) Die Deutschen Gesellschaften, hliıterarısche Vereinigungen ZUuUr Pflege deutscher
Poesie und Sprache, basierten a auf der Iradıtion der deutschen Sprachgesell-
schaften des Jh.s un entstanden gröfßstenteils Beginn des Jh.s 1m /usam-
menhang mıiıt den spracherzieherischen Anregungen der deutschen Aufklärung.
Kichtungweisend Walr dabei die Leipziger eutsche Gesellschaft, die VO  $ ott-
sched ach dem Vorbild der Academie francaise gegründet un! 724/38 VOonNn ihm
geleitet wurde. Er plante bekanntlich die Erstellung eines Deutschen Wörterbuchs
un:! arbeitete Regeln für die Normierung einer einheitlichen deutschen Hochspra-
che, deren Orthographie un:! für die literarische Produktion 7 Die meılsten eut-
schen Gesellschaften, besonders die Neugründungen, folgten Gottscheds Pro-

Näheres bei Schweikle I Art Deutsche Gesellschaften (MLL 96);
Diesch CI Art. Deutsche Gesellschaften (RLG II 229—-231).
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Sterer Konventuale benützt den nla gleichzeltig allerleı Gerüchte ber
seline Person dementieren:

(32)
Hbr 1e4fs sich meılıne eringe Kenntnif 1n der hochdeutschen Sprache, die

1Nne groise Stärke eilNell eliebte, csehr gefallen, da{fs mich
überdiemaafen i1eb SCWAaLIL, un! mir den ntrag that, 188088 einen Platz
1n besagter esellschaf:‘ verschaften, der mır jährlic. 300 und
ıne reye Wohnung bringen sollte. Allein da die Verlassung des ka-
tholischen und die Annehmung des reformirten aubensZOTaus

setzte edankte ich mich seiner gute mıt guter art; und gab VOTL, da{fs
ich mich HU: fremde Länder sehen, nıicht aber mich irgendwo nıe-
derzulassen auf die Keıise begeben hätte Dieses kann nen, och-
würdiger Herr, die erste Probe SCYIL, da{fs ich die Hochachtung meilines
aubens, un: die orgfalt für meılıne eele auf die Keise miıtgenom-
1LE habe Und hierdurch werden zugleic die theıils freventlichen,
theils unbesonnenen TrtiNeılle wiederleget, die INa  a’ Kremsmunster,
un dessen egenden ber mich gyeschöpfet hat, als würde ich gaAalZ
gewifs den Lutheranern übergehn; oder, welches och thörichter ist,
die Frau Professor Gottschedinn heirathen, die I1ld.  a als Wiıttwe
ugsburg wI1Issen wollte; oder Was dergleichen albernes Zeug 1LVEeI-

nünftiger Leute mehr WAar. Nolite judicare ante tempus.
Im gleichen Brief VO 10 Janner 1761 den Prior VO  aD Kremsmunster be-

richtet (sraser auch, da{fs se1ine abenteuerliche Kelise mıtunter gefährlich WAäarl.

Bıs Basel verlief die anstrengende Fahrt 1im allgemeinen ohne besondere Pan-
nen Nur einmal;, zwischen cha  ausen un Laufenberg, gerlet ach eige-
111e  a Angaben bei Nacht ın aufßerste Lebensgefahr, als eben 1irc das kleine
schweizerische Städtchen fuhr Sein Postknecht trank 1er 1n Eile
eın paar C;läser Weıin un Wal dadurch etwas alkoholisiert. Bald danach mu{fs-
ten S1e einen steilen Berg hinunterfahren, wobel die Strafße Nnapp Rheinu-
fer Vorbel  rt Der Kutscher hatte vVergesscCH, eın Wagenrad SpcCITECN, un!

21iNg neben den Pferden 1n Das Gefährt wurde dadurch immer SC.  eller,
und TOLZ selner aufßergewöhnlichen Körperkräfte konnte nicht mehr
zurückhalten. Als elnes der beiden Pferde mıiıt den Huteisen och E VAR
einem Stein Funken schlug, die 1m Nac  unkel aufblitzten, 21n S1e AIrc
un galoppierten muiıt dem Wagen erschreckt die Strafiße inab, hıs S1€e unten
einen aun prallten und hängenblieben. Der Kutscher konnte sich Aur Urc
einen prung VABaR Seite retten, Un auch Rudolf hatte sich 1m Gefährt bereits
erhoben, 1m etzten Augenblick abzuspringen, wWenn schon Pferde un!

agen 3820881 mıiıt seinem Gepäck un! all seinem Reisegeld ın den Fluten
des Rheins versinken ollten (Gsraser an CO für die rhaltung se1ines F
bens in dieser außersten Not

Im übrigen bestätigt Rudolf 1U seine aufrichtige eue über das egan-
gCNE Unrecht, wI1Ie schon ddo ühringer ın Buchkirchen mutteilte. ach
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den Worten des Priors fassen dies auch die Mitbrüder In Kremsmunster als
ine „EANZ besondere Wirkung der Na (ottes” auf. Erst ach der kräfte-
zerrenden Fahrt 1Ns Ausland, die VO  a ihm alle Aufmerksamkeit verlangte un!
11Ur gelegentlich meditatives Denken zuliefs, erwachen be]l (;raser wieder
„Vernunft un Gewissen“”. Sie führen ihm die „begangene Oorne1 nebst al-
len betrubten Folgen derselben”, die etwa noch erwarten habe, leb-
haft und eindringlich VOT ugen, da{s darüber ”  ‚U erstenmale, 1n ine fast
tödtliche Melankoley” verfaällt. Um eın „bedrängtes Herz  s etwas rleich-
tern, habe damals geschrieben unı mochte das „DIS diese Stun-
de auf alle Weise bekräftiget un! bestätiget en  SE Aus dem gleichen Grund
ll Rudolf Basel, „dieser SANZ calvinischen } worinnen nicht ine
einz1ıge katholische eele finden“ sel, bald wieder den Rücken kehren un:
nach Luzern reisen, sich Oort be]l einem geistlichen eelen.  rer —
sprechen. Gleichzeitig möchte sich dadurch auch der „Versuchung” entz1e-
hen, dem verlockenden Angebot des Sekretärs der Deutschen Gesellschaft,
der ihm „unablässig in den ren lag”, schliefslich doch nachzugeben. Als
iıch aber nach der mgebung Basels erkundigt, Ort VO  5 Colmar, das als
„paritätische Stadt“ 1m sa viel naher jege als | uzern. Der Plan, sich ort
eın PDaar Wochen aufzuhalten, wıleder sıch selbst finden, wird e
doch TIre. das unentwegt ihn „streitende Gewilssen, welches ich mıit
der Vernunft verbunden hatte”, vereitelt, indem ihn - Aus allerempfind-
ıchste martern“ beginnt Da Graser „gleich jenem schuldigen Caln  44 nır-
gends weder ast och uhe findet, 1e V OIl einer Stadt A anderen un
kommt zuletzt ach Straisburg. Den /ustand selner damaligen psychischen
Obsessionen o1Dt der Epistolograph 1ın einer me1isterhaften seelenanalytischen
Beschreibung wleder, WI1e S1e der eıt höchstens och der Pietismus!
kennt

339
Jang ich auf der Keise Wa  _ ie1s das (jewissen etwas nach, mich

peinigen; indem ich allerhand andre Gegenstände antraf, die mich
hinderten, meılınen /Zustand reif nachzudenken. S0 bald ich wieder

einem (Orte still stund konnte ich mich der foltrenden Vernunft,
un! des peinigenden (‚ewlssens nicht erwehren. ım(ımJel, Was habe
ich es ausgestanden? Wie viele Stunden habe ich unter lauter Seuf-
zer [sic] un: TIhränen zugebracht, die IMIr W1Ie NZ! JTage schienen!
Wiıe viele Nächte abe ich SCHhIiailos zugebracht, und WI1e Davıid!>® meın

433 Genaueres dazu bei allmann I Der Piıetismus Die Kirche iın ihrer Geschich-
Ein Handbuch, begr. Schmidt O. hrsg. Moeller, 4, Liefe-

rung O1, Gottingen ders., Art Pietismus (wlie Anm. 7/1); Bayreuther B (Ze:
schichte des Pietismus, Stuttgart 1978, bes 3371 . 347 ff. ‚5 e Schweikle, Art Pietis-
I1LUS (wie Anm.71). Vgl dazu uch die SammelbeiträgeZMoritz-Kolloquium ALl
der Universität Parıs I 20.-21.1.1995 (Etudes (Germaniques 50, 1995; Nr.

136) Vgl Ps 6'



Der Gottschedianer Rudaolf (Gsraser SB 355

Bette mıt Thränen benetzet! Wiıe vielmale abe ich, wWwI1e jene betrübte
un! Vverstossene Agar'” den Tod, als den ollender me1l1nes Flendes
gewünschet, und geruffen. Gleichwohl konnte mich alles das nicht
zwıngen, den Entschlufßs fassen, ach Kremsmunster zurückzukeh-
Te1 Vielmehr War ich fest entschlossen, heber das autfserste en! das
einem Menschen begegnen könnte, Ja den Tod selbst ertragen, als
mich Hause VO  - meınen Obern verachtet, VO  a meılnen Mitbrüdern
gehasset, VO  - meınen Feinden verspottet sehn, und dem niedrig-
sten ZUiT Parabel werden: welches ich MIr allemal als einen
langwierigen und gleichsam taglichen Tod vorstellte. Nun War ich, WIeEe
ich gesagt habe, Straisburg. ber auch dieses wollte MLr kein Ort
der Ruhe und Stille SCYN.

Da entschlielist siıch Rudolf£, ach Parıs aufzubrechen, unı W arl S5ANZ al-
lein und Fufßs, obwohl I1a  an ihm Sagt, habe €e1 ine Strecke VO  a 100
französischen Meilen zurückzulegen. Das Gepäck aflst VO  n der Postkut-
sche transportieren, die wochentlich VO  a Straisburg ach Paris abgeht.!”” ach

Meilen erreicht Nancy, die schöne Hauptstadt Lothringens. Jetzt be-
kommt auch die Strapazen eiıner ungewohnten Fußireise und ihre AÄuUusSwIir-
kungen auf e1ib und eele voll spuren:

34)
Hıier ieng eSsS MIr L1IU. erst recht übel gehen Denn das uUuNndaUSSC-
setzte u  gehn, welches ich nicht gewohnet WAar, die Mattigkeit er
Glieder, VO  a der ich ın den Jenden französischen Betten, die ich auf
der Strasse antraff, nıemals ausruhen konnte, Wınd und kKegen, wiıder
die ich mich nicht schützen konnte, der fremde Luft, das schlechte
Wasser, der ungewohnte Weın, die seltsamen opeisen, es dieses —

sam(mJen kehrte M1r den ahnzeh agenu da{fs ich VO  z einem —

haltenden Öfteren Erbrechen angegriffen wurde; WOTaus ndlıch, weil

137) „Hagar”, In der Vulgata AxQar, agyptische Sklavin Saras Un Nebenfrau rahams,
WarTr die utter smaels. Auf Anraten Saras verstief S1€e Abraham mıiıt ihrem Sohn in
die uste Vgl Gn 1 J 21, 0—21

138) Das sind insgesamt 444 km Als altes gallisches Wegmalis umfa{ite ine franzos.
Meile (Iieue <lat. leuca od. Jeuga) damals 4,44 km. Vgl Grand Larousse CNCY-
clopedique en dix volumes, tome 6e.Parıs 1962, ‚hHeue«; Chantraine He Art euga
Der Kleine auly, bearb hrsg. Ziegler Sontheimer, LLL Stuttgart 1969,
591); BE19 413 („Meile”).

139) 7Z7um damaligen Postverkehr vgl Dallmeier M., Quellen ZUT Geschichte des
ropäischen Postwesens 1-1 Phil Diss. Regensburg 1974, Tle., Kallmünz/
Opf. 977/87 urn un:! TaxisS-Studien, hrsg. Urs Thurn und Taxıis, Zentralar-
chiv Hotbibliothek, Bd.9/1-3), : 128 ff., 137 LE 155 HS 167 ff 191 Hz 194 E Cz1a-
SeTrT H./Werner Die Post 1n ihrer elt Eıiıne Kulturgeschichte menschlicher
Kommunikatıion, Heidelberg 1990, 5 191 ff u:O Behringer (wıe Anm. 95) 7 ££.,

E ff
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ich meln Geld SParreh, keine Arzneyen nehmen, un meılne Genesung
VO  - der Natur allein hoffen wollte, eın starkes Magenfieber daraus
wurde, welches mich ein1ge eıt lang 1in ancy ST1 stehen machte. In
diesen Umständen stand ich 1U  z es aus, Was INa  a immer Verdrufßs,
Traurigkeit, Schmerz, Verlassenheit, oth un! Elend heifßsen kann; un:!
ich both mich aglıch unter Seufzern un: Ihräanen, die fast Stromweilse,
Aaus meılınen ugen olsen, dem iım(mJe d seinen orn wiıider mich,
muit meinem Tode versöhnen, un! bath Gott, wollte doch melınem
Flende Urc einen bufßsfertigen Tod eın Ende machen, un: meiline See-
le, als eın Versöhnungsopfer, aus meılnen Händen annehmen.

(Gerade 1mM etzten Teil dieses Briefzitats findet der FEinflu{fs des Pietismus
bei (sraser ohl 1ın eiıner eher tolerant-katholischen Varıiante auf die Darstel-
lung der seelischen Erschütterung, die 1er durch Reue, Enttäuschung und
körperliche rmüdung mitbedingt iıst und sich iın „Seufzern un Iranen”“ WI1Ie
1ın den relig1ösen Metaphern des zornıgen Himmels un elines „bußfertigen”
Todes als „Versöhnungsopfer“ audßert, eın unverkennbares sprachliches KO-
lorit.14*0 Durch diesen Verbalisierungsprozels, der den betreffenden Fundus
empfindsamer Psychologie autobiographisch auszuloten versucht und damit
Teilresultate der modernen psychosomatischen Medizin gleichsam OÖOFrWC$S-
nımmt, wird auch das existentielle prechen VO  a Gott1+2 ın seinem Umiftfeld -

140) Vgl dazu uch Langen (wıe Anm.21) —1 ders., Der Wortschatz des deut-
schen Pietismus. Tübingem 1968 €I; 107 H 1725 E: 135 H: 210 f{ 454 Lap-

(wie Anm 109), 3002 f£:: Sauder G., Empfindsamkeit, Bde., gar 1974 {ff., I/
58 M 106 HE ders.,Empfindsamkeit Sublhlimierte Sexualität Hansen Hrsg.],
Empfindsamkeiten. PINK Passauer Interdisziplinäre Kolloquien, veranstaltet
Dirscher/l, Hansen, Pfister, Passau 1990, 18754z

141) CGjenaueres bei rautigam Christian Pl Psychosomatische Medizin, ıft=
gart 1986; Hoffmann Hochapfel S, Einführung 1n die Neurosenlehre un!
psychosomatische Medizin C  b 951), Stuttgart-New ork 1991; Vexküll
esiack W., Theorie der Humanmedizin. Grundlage arztlichen Denkens Uun! Han-
delns München-Wien-Baltimore 1991; Art Psychosomatik, psychosomatische
Medizin BE XVIL 597-599) Beirer G., Den Menschen mıit sich selbst versöhnen?
Der ZU Leben befreiende ott un die Schuld des Menschen (Theolog. Informa-
tion [Beilage Linzer Diözesanblatt], LInZ, Marz 1997, 1—-8)

142) Eingehender darüber bei Frickel (Hrsg.), 5Sprache un Predigt. kın 19
gungsbericht (Arbeitsgemeinschaft kathaol. Homiletiker Deutschlands. Arbeiten
und Berichte, Würzburg 1963; Paus A! Religion un:! >Sprache. Bedeutungs-
theoretische Untersuchung religiöser Aussagen. Habil.-Schrift Unıiv. Salzburg 1970
IMasch.]; Halbfas H// Fundamentalkatechetik. Sprache un! Erfahrung 1 Religi-
onsunterricht (Topos-Tb 8 / Leck 1973; Michels Paus (Hrsg.), Sprache un!
Sprachverständnis 1n religiöser ede Zum Verhältnis VO  z Theologie un: Lingui-
stik (Internationales Forschngszentrum Grundfragen Wissenschaften Salz-
burg, Forschungsgespräch), Salzburg-München 1973; Kaempfert (Hrsg.),
Probleme der religiösen Sprache (Wege der Forschung, 442), Darmstadt 1983;
Schermann Die Sprache 1m Gottesdienst (Innsbrucker theolog. Studien, hrsg.

Coreth, Kern Rotter, Innsbruck-Wien 1987
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gleich erweiıtert und vertieft. Ahnlich zeigen auch die folgenden Zeilen, WI1e
sehr dem Kremsmunsterer onventualen muit Rucksicht auf eın für die Zu-
kunft geplantes homiletisches Werk dieser Selbstanalyse un der damit
gestrebten Ausbildung eiınes verfeinerten psychologischen Interpretationsver-
ahrens als unabdingbarer Voraussetzung der stilistischen Weiterentwicklung
nachbarocker relig1öser Sprache gelegen ist

35)
Allein vergebens! ich konnte weder sterben, noch SECNECSCH, un: ich War

CZWUNSCHIL>, arger als eın und leiden weıl ich Leibe un!
Gemuthe zugleic ran WAal, un: diesem etzern Theile weiıt mehr,
als ersten leiden hatte Was WarTr thun? Ich muÄßfste es das
ausstehn, Was sich n1ıemand vorstellen kann, als der selbst S wI1e
ich, erfahren hat, W as SCY, unter lauter Unbekannten Leuten,
die INa sich och azu nıcht recht erklären kann, In einem fremden
Lande, fast es wider deutsche Natur ist, ohne Warte, ohne
guten Freund, ohne Vertrauten, ohne Irost, ohne 148  © Leibe und
Gemüuthe zugleic ran darniederliegen. Geduld un: eit brachten
mich ndhich ZUTr Genesung und 1e mMır VO  a meılner anzen
an  el nichts zurücke, als 1ne grofße Schwächung meılnes Beutels.

er erhebliche chwund seiner finanziellen Kessourcen rlaubt KU-
dolf nicht, mıit dem est des verbliebenen Geldes och die etzten Meilen
his Parıs zurückzulegen. Er begibt sich deshalb wieder ach Straisburg, CIND-
findet dabei aber oroße cheu, och einmal VO  z einer derartigen oder viel-
leicht Oga. noch schlimmeren Krankheit eimgesucht werden, da{4fs fürs
erste bereit ist, VONn dort ach Wıen fahren, In der päpstlichen Nuntatur
einen Schutzbrief erbitten un damıt CI GGottesnahmen wieder nach
Cremsmunster zurückzukehren.“ In Straiburg bel einem tüchtigen,
rechtschaffenen Mann Unterkunft, der zugleic Buc  andler un:! Buchbinder
ist un: dessen Sohn gerade die Poetikklasse besucht. Zur Freude des Vaters
WI1Ie FG Erstaunen des Lehrers sSe1INes Sprößlings betätigt ich Graser als des-
1  a Prazeptor, erhaält dadurch freie Wohnung und Kost un! bekommt 7Z7USatz-
iıch noch etwas Geld auf die and Doch als iıch gerade mıit dem edan-
ken tragt, 1n die Donaumetropole welterzureisen, lernt 1m Buchladen sSeINES
Hausherrn einen jJungen englischen Lord kennen, der VO  > Parıs ach Stra{fs-
burg gekommen WAar, die Stadt besichtigen, und anschliefßend wieder
dahin zurüuckkehren l Im au{ife des Gesprächs bemerkt der Engländer
Tasers ausgezeichnete Kenntnis der deutschen Hochsprache und rfährt VO  a

dessen Wunsch, nach Parıs gelangen. Er macht ihm darum den orschlag,
anstelle eines Franzosen se1n Deutschlehrer werden un ih; als
Sprachmeister 1ın die Seinestadt begleiten. Auf diese Weise bricht Rudolf
Trel Tage später muıt dem englischen Kavalier ach Parıs auf uUun!: ebt 1ler auf
Kosten selines adeligen Schülers recht Tasers erung zufolge Ort
allmählich auch eın (ew1lssen auf, i” STaUsSsam peinigen”, allerdings
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erlebt miıtunter Stunden, da ich Intensıv SEINES geistlichen Berufes be-
wulst wird un: „sehr schmerzliche Reue  44 ber selinen „elenden Zustand”“”
empfindet. Miıt der Bıtte das endet der erste Teil dieses langsten O1i-
tuationsberichtes, den Rudolf „nach etlichen Tagen” fortzusetzen eabsich-
S Inzwischen wurde eın Plan: In die Öösterreichische Kaiserstadt kom-
INeE  - un VO der päpstlichen NunHtatur einen Schutzbrief einzuholen, 11re
die Oberen 1n Kremsmunster das fürstbischöfliche ()Irdinariat ach Passau
weitergeleitet. on Janner 1761 trifft die Antwort eın Der eventuelle
Umgang Rudolfs mi1t Amilian erlıchs 1n Wien SO unterbunden werden.

(sraser ıIn der päpstlichen Nuntiatur reumutig einen „Sicherheits-
brief” ansuche, werde ihm dieser ausgefolgt, doch moge der Kremsmunsterer
Hofmeister In Wien angewlesen werden, Rudolf anschliefßsend 1in eın He1l-
matkloster bringen. Sollte dieser aber, ohne sich in der Nuntatur mel-
den, In Wien „herumvagileren”, SEe1 auf die erste Anzeıge hın festzunehmen
unı VirC den Hofmeister des tiftes ach Kremsmunster uberstellen

IDer Aufenthalt In Parıs
Am Janner desselben Jahres adressiert (sraser VO  5 der französischen

Metropole aus einen Brief Prior OSEeE: ın Kremsmunster, der als Fortsetzung
sSe1INESs Schreibens VO Janner gedacht ist. Darın beklagt sich gleich e1Nn-
5ANZS, da{fs seine Briefe „n diesen wunderlichen Irrungen” bedauernswerter-
welse ange eıt ohne Erwiderung geblieben selen, obwohl his ZWO da-
VO  o nach Kremsmunster Uun! mgebung geschickt habe Zuletzt erhielt Ru-
dolf doch Nachricht VO  a einem Freund, wobei sich dieser auf sSeıin erstes
Schreiben ih: berief, das (sraser aber nicht bekommen hatte Er wandte
sich darum die Postamter ın Basel, Colmar Uun! alsburg etwalger
lagernder Schriftstücke für ihn; worauf INan ihm 13. Dezember 1760 eın
ANZCS Bündel davon zusandte, darunter auch 1Ne Mitteilung des Priors 1n
Kremsmunster VO 6.September. Zunächst berichtet Rudolf auch ın SE1-
HE: Brief Adus Parıs VO 29. Janner DPrior Fiximillner VO:  (a seiner gelstigen
„Verwirrung“ un der Unfähigkeit, „einen endlichen SC für eın . He1il”

fassen, enn

36)
Eu OC können sich unmögliıch vorstellen, WI1IeEe verwiırrt un

unschlüssig eın Mensch ist, der in Umständen mel1nes gleichen sıch be-
findet Heute 111 man dieses; INOTSCH jenes. Hıer findet INa  aD diesen,
ort einen andren Ansto(fs. Bald ist iNnan nicht ruhig, da{fs INa  aD 1mM
Stande ist, eın ganzes verwirrtes Schicksal ordentlich überdenken.
Bald macht eın guter Tag, da{fs INa  - auf all eın en! vergilst; un
weiıter. Dergestalten wird 1U die nothwendige Veberlegung un
Entschliefßung auf die ange Bank geschoben, un:! gıng mMI1r eben-

bis 1t7zo.
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Dann geht (sraser wieder Punkt für Punkt auf dessen Bericht e1n, drückt
Abt, Priıor und Konvent gegenüber abermals seinen „allerdemutigsten Dank
für die gutge als unverdiente Na der Verzeihung”“ se1nes „Fehlers” aus,
den „hier nochmals erzZiiCc bereue, ernstlich verdam(m)e nıemals egan-
cn haben wunsche, und aufs allerdemütigste abbitte.“ Seine ufßgesin-
NUuNnNg schreibt „dem kräftigen un vielvermögenden Gebethe“ der Mitbrü-
der uch das Verhältnis seinem Abt sollte sich bessern, indem sich
bereit erklaärt, alle vorgefaisten un unberechtigten Meınungen ber diesen,
die letztlich miı1t ausschlaggebend 11, das Kloster verlassen, aufzuge-
ben un:! ihm SCANT1L  1C. seine „vollkom(mJene Unterwerfung”“ mitzuteilen:

37)
Meın Gott, ich lege 1er alle Vorurtheile vollkom(m)en ab, die IMIr
Hochdenselben ehedem als bıitter, abgeneigt, und aufsätzıg abmalten,
und die unglückselige Quelle melner Verwırrung Uun! Uebereilung 5e-
worden Sind. Ja ich lege diese ngeheuer beschämt hochdesselben
Füssen, un! erkenneu ihm den C’aracter des sSe1n verıirrtes hun-
dertes chatileın liebreich suchenden guten Hırten, un! des sich
ZU mpfange se1INes zurückkehrenden verlornen Sohnes gutigst
schickenden evangelischen Vaters

Ich konnte mich bisher niemals entschliefien, Seine Excellenz
schreiben: weil ich mich nıiıcht unterstehn wollte, lang ich 1n diesem
Stande ware. och en erdacCc elıner Halsstarrigkeıit VO MI1r ab-
zulehnen, und Hochdemselben melne vollkom(mj)Jene Unterwerfung
mıiıt eigner and VOT Augen legen, soll ehester Tage eın gehorsam-
sStes Schreiben denselben VO  am hier abgehn, darınn ich es das Urz-
ich schreiben will, Was MIr meın bereutes Herz 1n die er geben
wird. Ekiner eigenhändigen Antwort aber schätze un erkenne ich
mich einmal für allezeit unwürdig

Im usammenhang mıiıt der 11C  enr nach Kremsmunster, die ihm WI1e
der Prior meıint die (Ginade (;ottes nahelege, nımmt Rudalf wieder 1ın
einem sprachlich meisterhaften analytischen Expose seiINner damaligen } @-
benssituation, die offensichtlich In krassem Widerspruch ZUT ursprünglichen
relig1ösen Berufung steht, tellung. Er nennt weıtere Gefährdungen, ag
ber die ihm sehr fehlenden priesterlichen Aktivitäten, die weitgehend VeTl-

nachlässigte persönliche Spiritualität un: angstigt sich sein zukünftiges
Seelenheil Diese Furcht VOT ew1ger Verdammnıis ist aber nicht L1IUT eın nda-
mentaler Wesenszug des strenggläubigen protestantischen Pıetismus, w1e ih:
(sraser aufgrund se1ines aufgeklärten Toleranzdenkens 1IP die VO  3 ihm
hochgeschätzte un nachgeahmte Predigtlehre Reinbecks!2% kennenge-
lernt hat Die gyleiche Thematik existiert natürlich VO:  a jeher auch ım katholi-

143) Vgl Anm
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schen Bereich und basıert hier auf einem zentralen kirchlichen Dogma**, das
VO Mittelalter bıs z Aufklärung mıiıt seliner oft exX7zessiven Ikonographie145
un! der gerade 1mM Barock ausufernden Predigtpraxis‘*° ange eıt 1mM Vorder-
orund stand Unı stark polarisiert wurde. Wıe häufig ın solchen Fäallen leidet
auch Rudaolf melsten unter dem Dilemma selner monastisch-priesterli-
hen Ex1istenz un der selbstgewählten, letztlich aber doch unbefriedigenden
Aussteigersituation. Aus diesem Antagonismus erwächst auch der Kummer

den Verlust des psychischen Gleichgewichts, beziehungsweilse des e1ge-
1E  a

Seelenfriedens, der erst während sSeINES Paris-Aufenthalts Urc diverse
Umstände den absoluten Höhepunkt erreicht:

144) /Zur Verwerfung des Menschen nach katholischer Glaubensauffassung vgl Denzin-
CI = S Enchiridion symbolorum definitionum et declarationum de rebus fidei et

Kompendium der Glaubensbekenntnisse un! kirchlichen Lehrentsche!i-
dungen. Lateinisch-Deutsch., hrsg. Hünermann, Freiburg / Br.-Basel-Rom-—
Wien 5/1991 Vgl uch die ın der Benediktusregel erwähnten un: (Graser S1-
cher bekannten Passagen über die Möglichkeit ew1ger Höllenstrafe 1n I hie ege
des hl Benedikt, hrsg. v.d. Erzabtei Beuron, Beuroner Kunstverlag o]/ Vorwort,
Kap. 4; s 7/

145) Vgl dazu Ratzinger /Beitl KI Art. Höolle (LThK* Vl 445—450, bes 449 t):
Krebs E/ Teufel (LThK* ÄX, 1—-5, E dam E Art. Hölle RG' 111 400—407);
Phillipp W., Art. Teufel (RGG VI, 704-712); Kasmussen ü S Art I1 TRE XV,
445—455); Vorgrimmler H/ Geschichte der Ölle, München 1993, 191 H 214 H:

O: Brenk B,/Brulhart A/ Art: Lexikon christl. Ikonographie,
begr. Kirschbaum, hrsg. Braunfels, Bd.1—4: Allgem. Ikonographie;
Bd. 5—8 Ikonographie der Heiligen, Freiburg / Br. 968 /75 Nachdr. 1L,
313-321); Brenk B Art Teufel (ebd., 8 295—300); ders., Art. Weltgericht (ebd., IVI
513-523); Winkler, Art.:Hölle (Bächtold-Stäubli IS Handwöorterbuch
des deutschen Aberglaubens. | Handwörterbücher ZUT deutschen Volkskunde. Ab-
teilung Aberglaube]l, 10 Bde Berlin-Le1ipzig 927/42, 5 84-257)

146 Aufschlufsreich sind diesbezüglich twa folgende Sammlungen: Bayerische Barock-
prediger. Ausgewählte exte und Maärlein bisher ziemlich unbekannter Skribenten
des siebzehnten un achtzehnten Jahrhunderts. Besorgt Lohmeier, Vorwort
Abt Lang OSB, Müunchen 1961; Heinz-Mohr (Hrsg.), Die Sau miıt dem gülde-
1ieN Haarband. Herzhafte Predigten AaUs alter un:! Zeit, Düsseldorf-Köln
1973; Aa 2 (Vorwort) /—199; Wolf H/ Art. Predigt RLG HIL, 223-257, hier
240-243); Moser-Rath (Hrsg.), Predigtmärlein der Barockzeit. Exempel, Dage,
Schwank un: Fabeln 1n geistlichen Quellen des oberdeutschen Kaumes (Supple-
ment-Serie Fabula, Reihe Af 5 / Berlin 1964, 18, 51f£.; dies., Familienleben 1m
Spiegel der Barockpredigt Daphnıs 1 / 1981, H. 47/-65, 49 A dies.,”Lustige (36=
sellschaft“. Schwank und Wıtz des un!: Jahrhunderts 1n kultur- un: soz71al-
geschichtlichem Kontext, gar 1984; Eybl M/ Abraham Sancta Clara. Vom
Prediger ZU Schriftsteller (Frühe Neuzeit. Studien un Dokumente Z.UT deutschen
lıteratur un Kultur 1m europäischen Kontext, hrsg. Berns, rühsorge,
Garber, Kuhlmann ].-D. üller, 6 / Habil.-Schrift Univ. Wien, übingen 1992,
/L Vgl dazu uch die interessanten Ausführungen bei TNS M., Judas
atan, Werkzeug der Atheist? Eın Versuch, die Negativgestalt unter den zwolft
Aposteln nuchtern betrachten Die Furche 4 S 1993, Nr 1 J 15)
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38)
Meın Herz ist nichtsweniger, als die ruffende ım(imJe (ottes
verstockt. Ich ebe ın keiner Noth, und geht MIr nıichts ab Ich OÖnn-

mıiıt melınem Engländer Uünftigen om(mJer nach London fortreisen.
Ja 198078  a hat MIr AI den Antrag einer Secretairstelle bey einem eeof-
ficier gemacht, mıt welchem ich unftige (JIstern nach Amerika fortreli-
SCIl sollte Lauter erwunschte Umstände, WEel1lll S1€e sich muiıt melınem Be-
rufe zusam(m)enreimen ließen Allein Weilhl ich meılınen 7Zustand muıt
gelassenem Gelste betrachte, un mich VOT der Thur der stehn
sehe: ekelt MIr die Welt ich ruffe miıt erschrekten Sic|] un:!
zerknirschtem Herzen: Domine ın furore arguas IX} ın
1ıra tua corr1ıplas etc  147 und seufze, WI1Ie eın echzender Hirsch ach
der Brunnenquelle,  148 den glückseligen Augenblick, der MI1r das
größte Czuit der Erden, die Versöhnung mıt melınem Gott, eiIn reines Ge-
wIlissen, uUun! den anı der Ginade gönnen soll, azu mich melne
außerste Verwirrung un:! die daraus olgende Unschlüssigkeit bishero
niemals och gelangen liefßen LDenn wWwI1e€e erschrecklich ist geden-
ken, da{fs ich gänzlic aufßer den ranzen me1lnes eruffes bin, ange
eıit her weder Messe lese, noch Brevier ethe; eın AaNZECS halbes Jahr
lang nicht gebeichtet habe; Freytag un: Samstag fleisch mulds; die
IL Woche UuUurc keine Messe höre; keinem Gebethe ust habe;
weil ott die Sunder nicht höret; und jeden Augenblick als den etzten
me1lnes Lebens, un den ersten meılner Verdam(m)nikfs ansehen mulds; Ja,
Was MIr och das allergefährlichste SCYHI scheinet, da{fs meın (GewIlSs-
SenN allmählic schweigen anfangen will, Uun! mich nicht mehr, WI1e
vorhin, melnes Elendes erinneret. Erschrecken S1e doch mıiıt MIr ber
dieses S! schwarze Bild, Meın Hochgeehrtester un:! Allerliebster Herr

Prıior, und helten Sie MIr AUS diesem erbärmlichen FElende heraus.

Ja ich ll ('remsmunster en un sterben. ch lasse alle wel-
tere Absichten fahren, die ich 1ne eitlang 1m opfe hatte, die mMI1r
ber Je mehr und mehr Sal muhsam vorkom(mJen, un: eben nicht

Al mıiıt meinem Gewissen können zusam(m)gereimet werden.
Ja, ich will Cremsmünster en un sterben, ennn ich halte für
die einzige Arche melnes Heiles un! meılner Rettung. och erlauben
S1e mIr, Allerliebster F1r S!  / Was meın Herz enkt, und
allezeit denken wird. Itzo schon ach Cremsmunster zurüuckzukehren
ist MIr ben unmöglich, als niemals dahıin wollen

Den TUunNn:! für die Unmöglichkeit, jetzt schon iın die Heimatabte!i zurück-
zukehren, sieht (Graser VOT em darın, da{fs eıne „Thucht; un: alle damıt Vel-

147) Vgl Ps 6/ „Herr, strafe mich nicht iın deinem Zorn, un! züchtige mich nıcht 1n
deinem Grimm!“

148) Vgl s 42,2 „Wiıe der Hirsch lechzt nach frischem Wasser, lechzt meıne Seele,
Gott, nach O1r
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bundene Streiche”“” In Kremsmunster „noch viel neu  LA ind I die Verbitte-
rung mancher ber ihn SEe1 och sehr oroß Er üurchtet, „der niedrigste
würde mıiıt Fingern”“ auf ih: zeigen uUun! se1iner spotten. Lieber WO. ster-
ben als olches nN.-— Fur Rudaoltf 21Dt zudem aber auch och immer
andere Motive, dıe ih: davon alten, vorzeıitig INs Tassıilostift der Krems
heimzukommen. Wiıe schreibt, ware War eın „Actus hero1cus, es die-
SCS groismüthig VE verachten, un vielleicht das beste Mittel“ für ihn, SEINE
un abzubüssen”, doch der Prior mOoge auch diesmal auf seine „Schwach-
eit  447 Rücksicht nehmen,

39)
nıicht meınetwegen, sondern meılner eele liebe, welche ganz gewl
den aufßersten Schaden davontragen würde, Wenn Sie Recht un! Z
walt ber mich brauchen Uun! mich durch einen strengen Gehorsam
nach Hause erufifen wollten, den ich vollziehn, bey meınen derma-
igen Gesinnungen Uunı! Umständen wahrhaft aufser Stande ware.

(Graser moöochte ingegen „muıt Freuden-“ das Angebot des Abtes annehmen,
sich gegebenenfalls eın anderes Kloster nach „eignem Belieben“ auszusuchen
un ort ine eitlang als „hospes” verbringen. Er dankt für „diese Va-
terliche un milde Gesinnung“ seinem Seelenheil gegenüber un faist die Pa-
riser Benediktinerabtei Saint-Germain-des-Pres!?? 1Ns Auge, die ZUT!T berühm-
ten Congregation de Saint-Maur*!>° gehört. In diesem französischen Zentrum

149) (jenaueres bel eroYy If Saint-Germain-des-Pres, capitale des ettres, Parıs 1952; Du-
IL11Las R/ Hiıstoire de Saint-Germain-des-Pres abbaye royale, Parıs 1958; ee (wie
Anm. 58); Hourlier Art Saint-Germain-des-Pres (DIP VIL, 371=373) Parıs
selbst zahlte Z eıt der Französischen Revolution bereits über iıne halbe Miıllion
Einwohner. Vgl Art Parıs 11 BE19 XVIL, 1991, 535-545, hiıer 541

150) | ıe französische Benediktiner-Kongregation VO aınt-Maur g1ng ursprünglich
AQus der reformierten Kongregation VO  - St. Vanne 1n Verdun hervor, on der S1e
sich 16158 unter Führung VO:  ; Benard rennte. Sie wurde 1621 durch Gregor
kanonisch errichtet un! 1628 VO  - Urban VAE; bald uch durch Ön1g und Parla-
ment bestätigt. \DITS me1lsten Benediktinerklöster Frankreichs traten der Kon-
gregatiıon bel, die 1675 In 178 ausern 3000 Mönche zahlte. Als erster Ordens-
general wurde 1630 Gregoire Tarısse (1575—-1648) gewählt, der Zuerst Soldat und
Jurist WAarT, bevor 1im Alter VO: 4() Jahren Priester wurde un: 1624 1n den Orden
der Maurıiner intrat. Er verfaßte uch die Konstitutionen und wurde ZUT e1-
gentlichen Seele der Reform Hauptanliegen VOLL Tarısse und der Mehrzahl der
Maurıiner WAarTr die Pflege der Wissenschaft, besonders der Kırchen- un Ordensge-
schichte, wofür ine gründliche Ausbildung iın Philosophie un! eologie, VOT al-
lem 1ın der HI1 Schrift, SOWI1E ein streng religiös-aszetisches Leben nach der Bene-
diktusregel die Grundlage bilden sollte. Viele Maurıner wirkten 1n der Seelsorge,
vornehmlich als Prediger un Katecheten, 1ın Erziehung un Schule, andere
hauptsächlich 1ın der Forschung, S1e ıIn (Gemeinschaftsarbeit auf den me1listen
Gebieten des geistlichen unı profanen Wissens er. VO: zeitüberdauerndem
Wert schufen. Als Zentrum ihrer gelehrten Tätigkeıt wählten die Mauriner aınt-
Germain-des-Pres un Blancs-Manteaux in Parıs. da die französische Metropole
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historisch-theologischer Forschung, das 1 Laute des un: Jahrhunderts
uch für süddeutsche Klöster VO oroßer wissenschaftlicher edeutung WUuT-

del'15l moöchte Rudolf „ein Paat Jahre“* leben, ohl sıch entsprechend
weiterzubilden. Während gelehrte onventualen anderer bayerischer und
österreichischer Benediktinerstifte oder interessierte Laıen zumindest 1m

damals kulturelles Zentrum Europas War un! die Moönche die königliche Biblio-
thek benutzen durften 7u den Hauptvertretern der Maurıner gehören Bernard
de Monfaucon ges der Begründer der Paläographie des byzantinischen
Reiches, Thierry Keiart ges der Herausgeber kritischer FEditionen VO  -

Märtyrerbiographien, Edmond Martene ges der Historiker der ‚AaUTr1n1ı-
schen Ordensgeschichte, LUC d’Achery (gest. Bibliothekar 1n Saint-Germain-
des-Pres, un vielleicht als größter Maurinergelehrter Jean Mabillon (1632-1707),
der Begründer der wissenschaftlichen Urkundenlehre (Diplomatik). Er Wal eın
früher Pionier der wissenschaftliıchen Geschichtsschreibung, der viele der methodi-
schen Einsichten Leopold VO  3 Rankes bereıts vorwegnahm. Nach einer relatıv kur-
Z  a Bedeutung der maurinischen Gelehrsamkeit (ca. 1640—-1789) tırat schon VOT

Ausbruch der Französischen Revolution ihr Vertfall ein, der hauptsächlich auf theo-
logische und philosophische Kontroversen mıiıt den Jansenisten un esulten
zurückzuführen SeINn dürtte. I dhie Maurıiner wollten vermutlich wenıger die Jansen1-
sten begünstigen als vielmehr dıe Jesuıten bekämpfen, die S1€e S der Ausgabe
der er Augustins und der Diplomatik Mabillons angriffen, die Abberufung
des Generalprokurators in Kom und die Kontfiskation vieler Benediktinerpriorate

ihren Gunsten betrieben, W as schweren Auseinandersetzungen zwıschen
beiden Orden führte.- Im November 1789 wurden alle Maurinerklöster aufgeho-
ben. Dennoch blieb eın Girodisteil der Mönche den Gelübden Lreu, manche wirkten
als Priester 1Im Geheimen, andere wurden eingekerkert, deportiert der ermordet.
Näheres dazu bei Heer GI Art. Maurıner (LThK* V11,190—-192); Cognet LI Das
kırchliche Leben in Frankreich (Jedin |Hrsg.1, Handbuch der Kirchengeschichte,

Die Kirche 1m Zeitalter des Absolutismus unı der Aufklärung, Freiburg/ Br.—
Basel-Wien 1970, 3119 hier 20£., 10-114); ogne L./Raab H./Stasiewski
B./Müller W.,Das kirchliche Leben unter dem Finfluf des Staatskirchentums un
der Aufklärung (ebd., 409—608, bes 437, 579%f., 593—-595); (GGasnault D Les ITravauxXx
A° erudition des Maurıistes XVIille siecle (Hammer/ Voss wıe Anm 10] 07-121);
Hourlier I Art.:Maurını (DIP V, 1082-1089); Weitlauff (wie Anm.58) 153—209;
Lunn (wıe Anm 58)

151) Durch den Kontakt muıit den Gelehrten der französischen Maurinerkongregation
un der UÜbernahme ihrer historisch-kritischen Quellenforschung gng INa  n nach
Hammermayer uch 1 suddeutsch-österreichischen Raum VOo  - der barocken Hı-
storiographie mi1t ihrer blofen „Kompilatorik, Apologetik, unkritischen Haglogra-
phie, geistlichem un! weltlichem Triumphalismus un! VO Festhalten unge-
prüft adaptierten Autoritäten  04 ab Unı tellte Texteditionen und geschichtliche Un-
tersuchungen auf ıne solide wissenschaftliche Basıs. er „deutsche Maurmiksmus“”“
führte nach 1720 den großen Quellenwerken der Brüder Bernhard un:
Hıeronymus Pez aus Melk, den Fditionen des Göttweiger Abtes Gottfried Bessel,
den krıtischen Darstellungen des bedeutenden bayerischen Historikers arl Me1-
chelbeck aus dem Kloster Benediktbeuern un: Marquard Herrgotts aus der Abtei
St. Blasien 1m Schwarzwald.- Ausführlich daruber Hammermayer, Die For-
schungszentren der deutschen Benediktiner... (wıe Anm. 10); ders., Zum ‚deut-
schen Mauriınismus’... (wie Anm.6); Weiß (wıe Anm 1E
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Briefwechsel!>* muıt einzelnen Mitgliedern dieser benediktinischen For-
schungsstätte in Parıs als Gegenstück den französischen un:! belgischen
Jesuitengelehrten w1e z. B den Bollandisten! standen oder 10324 Junge
Aspiıranten Zr welıteren wissenschaftlichen Ausbildung dorthin sandten, **
gab mıiıt Kremsmünster niemals eınen derartigen Kontakt. Es 1St darum
auch verständlich, da{fs 1ıne VO  a Tasers „Absichten” 1n der Erreichung dieses
Reiseziels besteht und auch deshalb nicht (0/9)8 der eıt 1ın sSe1IN Heimatkloster
zurückkehren ll Er möchte vielmehr für einen gangbaren Oompromi(f ZWI1-
schen selinen eigenen Intentionen unı! den Vorstellungen der Oberen 1n
Kremsmunster eiıntreten:

40)
|heser Mittelweg wird alles eben, W as MIr 1tZoO In dem Wege liegt,
un: mich unmöglıic 111 nach Cremsmunster zurückelassen. Meın
Fehler nebst em seinem Anfange wird siıch indessen gewissermaisen
verjähren. JIe Bitterkeit der (Gemuther wird vergehn Meın auterbau-
licher un! exemplarischer Lebenswandel, davon meıline hiesigen (O)b-
rigkeiten werden Zeugn1s geben mussen, wird mMeılne grobe Scharte,

ACH, wieder auswetzen. Meın Kloster wird seiIne Ehre wieder be-
om(mJen indem INa  D jedermanne meln geistliches Leben, un from-
1NeN Lebenswandel wIrd ZALE Antwort geben können. Ich werde die
Naı Seiner Ex. un kur OC un:! die Liebe me1lner Mitbrüder
wieder erwerben, die ich alle meılner Bekehrung eyen werden:
un ich werde alsdenn SiC] desto efreyter, getröster un freudiger
wieder heimkom(mJen. we!1l ich mich damıt TrTOsten werde, da{fs 198028  —

nicht mehr meılne ünde, sondern Al melne Bekehrung denken uUun!
sehn werde, die ich Isdenn Hause mıt Fortsetzung des 1er ANSC-
fangenen erDauliıchen Klosterlebens VOT jedermanns ugen bestätigen
werde. [ieses iıst LU meın Entschludfs, ıIn welchen ich Seine Excellenz
einzuwilligen EANZ unterthänigst bitte un: zufolge SEINES gnadıg get-
hanen Antrages auch

152) Vgl wa Katschthaler E / Über Bernhard Pez un dessen Briefnachla{fs (39 Jber.
des Obergymn. Melk, Wiıen Amdres Korrespondenz der Mauriner
mıiıt den Emmeramern un Beziehungen der letzteren den wissenschaftlichen
Bewegungen des Jahrhunderts, gar' 1899; Kathrein Aus dem Briefver-
kehr deutscher Gelehrter mıit den Benediktinern der Kongregation VO  a St. Maur

2 / 1902, 111—-126, 386—403, 625—631; 2 AJ 1903, 175—-184, 446-—466); Hammer-
&e  7 Akademie (wie Anm 6 S oP 9, 44 C .25 38, S

153) 7u den Bollandisten Henschen, Papebroch (La die als Mitglieder des eSul-
tenordens das VO  a Jean Bolland 1mM Jahrhundert gegründete Werk der kriti-
schen Hagiographie fortsetzten, vgl Tetz M., Art. Bollandisten I/
Oassar B/ Art Bollandisten (LThK® IL, 561

154) Vgl Anm
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Das sSind Zukunftsvisionen, die Rudolf hier ın einem nflug MOMeNta-
DeTr un! ohl auch hrlich gemeınter Bußgesinnung Papıer ringt, deren
Realisation aber noch ZaANZ ungewifs ist, WwWI1Ie sich 1ın der olge zeıgen wird.
Irotzdem schmiedet unentwegt selne Pläne Bisher hat auch absicht-
lich vermieden, den Konvent VO  - Saint-Germain-des-Pres aufzusuchen,
kennt nicht einmal das entsprechende ariser Stadtviertel. och geht VOoO

der festen Annahme dUs, Abt Berthold werde ihm ; als eın liebreicher ater  44
den Weg 1n diese geistliche Kommunität ebnen. „Vorwand“ einen äange-
TE  a Aufenthalt ort sollte nach Tasers Darstellung se1lIne Perfektionierung in
der französischen Sprache se1n, Was wlederum, WI1Ie meınt, spater der Aka-
demie 1n KremsmunsterZkommen könnte. Um seliner Bitte, die der Pr1-

den Abt weiterleiten soll, Nachdruck verleihen, welst darauf in,
da{fs dies „das letzte Mittel” sel, in Vr och größerer Verzweiflung
schützen“”. Ahnlich seinem Vater, der 1n der Armee T1N7Z Eugens VO  - der
Picke auf 1ine steile militärische arriere erklommen hatte, will auch Ku-
dolf als echter Vertreter eines fortschrittlich-optimistisch gesinnten Zeitalters
es daransetzen, die VO  - ihm angepeilten Lebensziele mannigfa-
che Widerstände VO selten anderer erreichen. 50 insınulert uch VO

Parıs AUus dem Abht VO  a Kremsmunster sSeine welteren Absıchten, nutzt dessen
Ansehen für die Durchsetzung der eigenen orhaben un! ist chnell mıiıt dem
Unglücklichsein als probatem Druckmiuttel ZAHT. Hand, wWwWenn gilt, persönli-
chen Interessen effizient nachzuhelften. Wıe immer bei (sraser wird diese
Handlungsstrategie mıt sprachlichem anz. un:! auf hohem stilistischen NIı-
Veau dargeboten:

41)
Ausführung dieser Sache wollte ich MIr die Erlaubnifs ausbitten,

melne edanken unmadisgeblich roöffnen dörfen. Seine Ex handlen
als eın hebreicher Vater mi1t mır, der also olglic meın Vergnugen un:!
Zufriedenheit suchet, mit welchem eın tTom(mJer andel un selbst
das Seelenheil aufs allergenaueste verbunden ist Hochderselbe wird
also nicht verlangen, dafs ich chande me1lnes Osters un! me1l-
er eigenen Verachtung, welche nothwendig me1n Mifsvergnügen
ach sich ziehn mülste, als eın Flüchtling 1im hliesigen Kloster AaNSC-
nom(mJen werde; sondern vielmehr die (‚ute aben, das hospitium
auf tliche Jahre für mich unter dem Vorwande verlangen, damit ich
mich 1n der französischen Sprache vollkom(mJen machen solle, muiıt
welcher 1C ihm Isdenn iın seliner ademıle Dienste eisten könnte;
gesetzt auch da{s jemals geschähe. DennI SEIZe 5 LLUT als einen
vernünftigen Vorwand d. uUun! merke zugle1c d da{fs ich mich die
aneıt meı1nes Hıerseyns sorgfältig gehütet, niemals einen Irıtt in
besagtes Kloster thun, un:! also allen 1n demselben vollkom(mJen
unbekannt 1n, und Nlemal als eın 1L1UTI ankom(mJ)ender hospes passı-
TE  a könnte. Ja ich bin dr nıemals iın diese Vorstadt SCNH,
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besagtes Kloster ist. weil MIr m(mJer iın dem Sinn elegen, mochte
sıch doch einmal noch fügen, da{fs ich 1n selbes als hospes om(mJen
sollte I1)arum habe ich diese Vorsorge jederzeit gebrauchet: obwohl S1e
ın dieser ungeheuren tadt, welche mehr iıne kleine Welt, als 1Ne
Stadt ist, und In welcher INa  - Irreen kann, ohne denjeni-
SCh Gesichte om(imJen, dem INa  a ausweichen will, unnoöthig,
un! überflüssig Wa  _

Dieses ist 11UI1 meıline unterthänigste Bıtte, die ich Seiner Excellenz
durch Eu Hochw. SANZ instandıgst 111 vorgetragen en un weil
S1€e nıchts wıder meılnen an enthält, sondern vielmehr fast die 1NzZ1-
c Art un das letzte Miıttel 1st, mich VOT noch orößerer Verzweiflung

schützen, als ın der ich schon lebe; Ja ubDerdıie auch aufS Ex gut1g-
ste Anerbietung gegründet ist ich, Seine Ex werden ero Wil-
len gnäadigst darein geben Damit ich aber, melınem Wunsche nach, de-
StO geschwinder das ort me1lnes Heiles elange, als nach welchem
ich mıt vollen Segeln trachte: 1l IC den hiesigen Capuciner, be-
stellten Beichtvater der Deutschen Anselm gleich INOTSCHN meılnen
AaNZCHN tan un: Absehn eröffnen, un: bitten, mMIr hulfreiche and

biethen, desto eher und geschickter, und ohne meınen Nacht-
eil VO  a meiInem Engländer los werden.

Anschliefsend dankt Rudolf dem Prior nochmals für die Zusicherung,
da{fs die VO  a ihm zurückgelassenen hl Messen ach uUun! ach elesen WUT-
den, külst ihm deswegen „tausendmal die Hand“ un: verpflichtet sich, Z<  es
wieder fleifig abzudienen”, sobald ih: „Gott wıleder In den glückseligen
Stand gelangen lädlst, selber Messe lesen.“ IIie Bereitschaft der Oberen un:
des Konvents VO  > Kremsmuüunster, (sraser für eventuell ugefügtes Unrecht
Abbhbitte leisten, rührt diesen zutiefst un entlockt ihm iImmer wleder „JIra
nen  Ahe Unter diesem INAaruc sieht jetzt auch sSeINe Flucht In eiInem anderen
Licht Das Unrecht jeg nicht mehr sosehr auf selıten der anderen, sondern die
eigenen „Vorurteile” die reale Ursache sSe1INeES welteren Desasters. Da
aber Rudolf 1m Sinn des empfindsamen Briefstils der elt sentimentalem
Überschwang ne1gt unı weder häufige Superlative noch Einseitigkeiten
scheut, ist schwer beurteıilen, ob und WI1Ie weilit ein olches E-
kenntnis auch hier eccht ist un nicht etwa doch besser als spontan geäußerte
poetisch-rhetorische Kunstübung qualifiziert werden soll

42)
Ach ich kann diese große Demuth nıcht ohne Thränen lesen und be-
denken. Neın, S1ie haben INır nichts leides gethan. Meine Vorurtheile

e 'J die mich 1n Verwirrung, Kleinmuth, und Verzweiflung e
bracht en unı wWer weIls, mich (ott gestrafet und me1ıliner
eignen Schwac  eit überlassen hat Er kann das OSe Sic|] Z (Gsuten
lenken und ich wıill VO  a seiner ute un: Barmherzigkeit hoften. In-
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dessen ll ich mich bermal Seiner G Ekur OC  W., un:! er
meılner hochgeehrtesten Mitbrüder Füssen geworfen aben,
nochmals die Verzeihung me1lnes Fehlers bitten. * der mMIr al-
lein, und nıemand andrem zuzuschreiben ist un ich auch diese
Verzeihung VO allem un! jeden desto eher, weiıl me1lne üunde, un!
meın Verbrechen AauUus Kleinmüthigkeit, Verzweiflung, und Übereilung
entstanden ist, nıcht aber AaUus Bosheit, oder einer andern lasterhaften
Absicht: un! weıl ich dasselbe ler vollkom(mjen erkenne, bekenne,
bereue, verdam(mJe, und abbhitte: wI1e ich enn dereinst, bey meılner
UuC.  ehr, VOT den Fuüussen Seiner Excellenz, kur Hochw., Uun! er

Mitbrüder persönlich miıt wahrer Demuth thun werde.

Wie schon früher ersucht Graser auch diesmal den Prior wieder, auf sSeINe
„Schwachheit  4 einzugehen un Uure die Erlaubnis, einıge TE 1m Konvent
VO  a Saint-Germain-des-Pres verbringen dürfen, seliner Conversio}>°® —

wI1e seinem Seelenheil beizutragen. Von jetzt wird Rudolf se1ine Briefe
nach Kremsmunster als „unwürdigster Sohn un! gehorsamster Diener“ S19-
nieren. In eiıner aCASChHrı „N B ”; erganzt noch, da{fs sich ıIn wenigen E
SscCch Anselm, eın Schweizer Kapuziner un! Beichtvater der deutschen (Ge-
meinde In Paris, 1ın seliner Angelegenheit den Herrn Abt VO  aD Krems-
munster wenden werde. Für die Beantwortung VO  - Tasers Brief moOöge INan

das Schreiben des Kapuziners abwarten.— Durch die bedrückende Erfahrung
vielfachen Ausgegrenztseins, doch auch Urc. die stille offnung, bei einem
geistlichen Mitbruder des gleichen Kulturkreises Verständnis und ılfe
finden, erwacht 110 In dem Kremsmunsterer Konventualen allmählich WIe-
der die /Zuversicht eliner posıtıven Wendung seiner mMuılslıchen Lebensverhält-
nısSse. Er distanziert sich darum VO  e se1INer Verfehlung, bereut S1€e auch aulf-
ichtig und moöochte möglichst bald wieder seInem urspruüunglichen STAfus FeE-

ularıs zurückkehren.
ngefähr Zzwel Monate späater, Marz 1761, chickt Rudoilf VO  en Pa=

r1S aus iıne weltere Epistel Prior OSe‘ FixiImillner in Kremsmünster,
diesmal iIm ang VO  a acht CNg beschriebenen Seiten. Sie sollte den Bericht
VO Janner des gleichen Jahres, der w1e bereits erwaähnt als Fortset-
ZUNS eINeEes früheren Brietes mıiıt dem Datum VO 10 Janner gedacht WAarl, e1I-

ganzen und auch 1ne Erklärung für das ausgebliebene Schreiben Anselms

155) 1Das Sich-auf-den-Boden-Werten als Zeichen der Genugtuung ist bereits 1ın der Be-
nediktusregel (vgl Anm. 139), Kap 44,,8 7/1,8 vorgesehen.

156) 7u diesem fundamentalen Begriff monastischer Berufung in der Benediktinerre-
el wird mıit „conversatıo morum “ “ wiedergegeben vgl Die Benediktsregel.
Fkine Anleitung christichem Leben Der vollständige JText der Regel lateinisch-
deutsch, übers. erk1 Hölzherr, Abt VOoO  a} Einsiedeln Nachädr. 7 über-
arb Aufl. Zürich-Köln 1985, 269-251, bes..278; Huerre USB, Von Tag Tag
Kapitelansprachen über dıe Benediktusregel CTitel Erstveröffentl..: La Parole du
Pere in >Ecoute«<, Abbaye Sainte Marıe de la Pierre-qui-viıre). Ausgew., übers. e1Nn-
gel Wieman UOSB, St. Ottilien o.J |1983], 2842972
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hieten. Einmal mehr rfährt (sraser el, wI1e die ınge 1m täglichen Leben
oft gahız anders verlaufen, als sich das bei selner lebhaften Phantasıe VOI -

tellen mochte. Gileich Begınn der Nachrichten bemerkt 1, da{fs „der
Himmel”“ eın „Schicksal gerade wider“” ih; enke, ih: urc die traur1g-
sSte Erfahrung, die INa  a sich denken kann, lehren, wI1e welt e1n einz1ger —

besonnener Entschlußfßs einen Menschen bringen könne.“ | hese Worte eVvOozl1e-
TeI das Thema der biblischen Parabel VO verlorenen Sohn (Lk 15, 11—32),
doch dem klassisch gebildeten ehemaligen Poetiklehrer ıtt auch das Leid des
in der Verbannung ebenden Dichters vid VOT Augen:

43)
Ich bin ın den allererbärmlichsten Umständen: VO  a welcher Seite ich
mich m(mJ)er beschaue: und WEeIls nen, den weıten Umfang me1l1nes

aNnzZen Unglückes nıicht besser un:! küurzer auszudrücken, als mi1t dem
eufzer des unglückseligen Ovids

omn1la perdidimus, tantummodo vıta relicta t 157

Ach jJa! omn1a erdidimus; Lebensunterhaltung, Bequemlichkeit, Ruhe
un: Zufriedenheit des Herzens, Reinigkeit des GewI1ssens, Ehre VOT

der Welt, Gunst der Menschen, Beruff, Na: ottes, alles, es ist
hın. Tantummodo vıta relicta est; und War 11UT Verlängerung MmMel-
nes FElendes Damuit ich Eur OC aber auch meın en und
Verlassenheit VO  a Gott und allen Menschen umständlich VOT Augen
lege 11l ich diesen Brief einer Fortsetzung me1l1nes etzten WeTrT-

den lassen, und alles Nau erzehlen, Was sich, miıt der Abreise dessel-
ben, mıiıt MIr bıs heute zugetragen hat

Um allmählich wieder seinem ursprünglichen geistlichen Beruf zurück-
kehren können, un! ın der offnung, für einıge eıt umnahme 1n der Pa-
rıser Benediktinerkommunıitat VO  — Saint-Germain-des-Pres ınden, 1l
Rudolf eın Dienstverhältnis als Deutschlehrer des jJungen englischen Lords
lösen. Wıe jedoch seine folgenden detaillierten Aufzeichnungen zeigen, be-
steht auch dieses sich lobenswerte Bemüuühen AaUusSs eiıner Reihe ınerwarteter
7Zwischentfälle und pisoden, die der Autor ın meisterhafter Diktion einem
realistischen un buntschillernden Kaleidoskop erlebten Zeitgeschehens _
sammenfügt. „GI  be, Gottesfurcht, (Gewi1issen un:! die orgfalt”, se1n en
„nicht unglückselig einzubüssen”, nötigen ih dabe!l, den Engländer „
plötzlich als heimlich vA verlassen”, und obendrein alles preiszugeben, Was

nicht gerade Leib rag

157) Pont. 4, 1 J /u deutsch: Wır en alles verloren, 1U das Leben ist uns geblie-
ben
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44)
Nun WarTr ich doppelt unglücklich, theils weil ich meıl1ner Lebensun-
terhaltung, und eidung nichts als eın al weni1ges (z18 1m aCcC hat-
te, miıt welchem ich nicht ange bestehen könnte; theils weil ich keinen
bekannten Menschen in SaNZ Parıs hatte, der MIr etwas vorstrecken,
oder mich als einen weltfremden auf credit bey sich erhalten wollte.
Was wollte ich in dieser ngs thun? Es kam mM1r als eın erschreckli-
ches Abentheuer VOT, meinem Kloster chulden machen, un wWwWennn

ichs hätte thun wollen: wurde ich weder Glauben och credit gefun-
den haben Ich entschlofs mich also ın Eile, weil mich der Mangel des
Geldes nicht lang wollte warten lassen, als Pılger ach St aCco ın Sopa-
nıen, ach Jerusalem, wWEe1ll möglich ware, un! endlich nach Kom

fortzugehn; theils weil ich also me1line Nahrung suchen wollte, ohne
da{fs ich weder meınem Kloster chulden machen, och etwas ohl
noch argeres wıder meılınen Berufft un! Gewlssen unternehmen wollte;
theils amiıt ich auf eliner beschwerlichen als gefährlichen Reise das
Ende meılnes Lebens, dessen ich bereıts überdruüss1g Wäarl, finden moöoch-
te

(Gsraser hat schon den DPa{fs für seine Pilgerreise, den ihm der damalige rOom1-
sche Nuntius 1ın Farıs, Pietro Pamfili-Colonna (1760—-1766) }° ausstellte, iın
Händen und bemuüuht sich och den Empfang des Bufissakramentes. Doch
der eichtvater verweıgert die Absolution un! teilt ihm mıt, musse Zzuerst
VO Herrn Abt die Jurisdi.  on für ih: erhalten. Zudem rat Rudolf Von

der geplanten Keıise mıt dem Hınwels ab, der Prälat wuüuürde gewiß „lieber etli-
che hundert Gulden44 für ih: ezahlen als wIlssen, da{fs „muıt
SrOSSCI Gefahr des Lebens und der Seele ın der welılten 1E herumıirre. Der

gleiche Geistliche bringt (sraser schlieflich bel einem ın Parıs ebenden Elsäs-
SeT unter, der ihm Kost un: Wohnung gewährt und auch bereit ist, seine AÄusSs-

gaben bestreiten, bis VO: Heimatkloster finanzielle komme. i1eder
erkennt Rudolf darın das Walten der 240)  C  en rTovidenz, indem
schreibt:

45)
Nun schien mıir, ich sähe die Gewalt Gottes ber meınem Haupte,
die mich bey den Haaren meınem Beruffe zurückziehen wollte Ich
wollte mıit derselben gar nıicht spotten, und g1eng, ohne ine eit
versaumen, 7& Anselm hiesigen dgutschen Capucıner, damit mMır

158) Mietro Pamtfili-Colonna (geb Z AD ın Rom, gest. 4.12.1780 1ın Verona) War

DApostol. Nunthus 1n Frankreich un wurde 26.9.1766 7A8 Kardinal
kreiert. Vgl Karttunen I—‘I Noncılatures apostoliques permanentes de 1650 1800,
Geneve 1912, 254 Freundl. Mitteilung VO  a Maximuilian Zitnik 5)J, Päpstl. Univ.

Gregorlana, Rom, wofuür ich herzlich danke.
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erselDe ohne Verzug eln hiesiges Benedictinerkloster verhelten
sollte welches ich 908808 leichter SCYH einbildete, als ichs 1tz7t eider!
rfahre Gott! W as hat 111al11ı nıcht für Mühe, die Leute IUhier dessen
überführen W as INa  aD ist un! leidet un ich würde vergebens geredet
un: geschworren en da{fs ich der Rudolph VO  aD ( remsmunster
bın wWwWwenn ich nicht 1LE INEIN Bewelse hätte den gedruckten catalo-

1ISEeISs Klosters, un kur Hochw Brief aufzeigen können, den Sie
11111 ach Basel geschrieben en VDenn weil 1er äglich durch| die
allerfeinsten Spitzbuben Streiche gespielet werden findet auch der-
jenise weder Gehoör noch lauben S1C| der TeM! un unbekannt 1st
WEl gleich mI1T (‚ew1lssen un! ahrhneı handlet und redet

Anselm, der gebürtige Schweizer überlegt CINISC Tage, WI1IEe (sraser De-
holfen werden könnte annn entschuldigt iıch bei ihm „der enge
SE1INeEeT Geschäffte un da{fs französisch Reden nıicht fortköonn-
c Zuletzt weIlst ihn d die Parıser Benediktinerklöster selbst aufzusuchen

und zeitweilige uimnahme bitten Rudolf£f ist ber dieses Ansinnen
sichtlich erbost da dem Kapuzıner eın derartiger Kat auch „ohne edenken
hätte einfallen können Entsprechen schonungslos darum uch 111

Kommentar dessen nregung aus Bezeichnend für C,raser 1ST jedoch auch
die gelstge Wendigkeit Handlungstaktik wieder blitzschnell
aändern, den Gegebenheiten geschickt ANZUDASSCH un selbst VOT dem
Appell höchstgestellte kirchliche Autoritäten des Landes WI1IC EeIW. den
Herrn Erzbischof VO  . arlıs nicht zurückzuschrecken. Über Jungste Eint-

täuschung ag

46)
Der gute Capuciner besann sich etliche Tage lang, WIeEe IT helfen
WAarTe un! Was dachte aus? Er band ILLT die chaälle . und hiefß
mich selbst hiesige benedictiner SiC| Klöster gehn, für
Aufnahme nzuklopfen kın Rath der auch ohne edenken hätte e111-

fallen können Kurz ich fand ihm den eigentlichen Charakter
Wäar gutherzigen, aber zugleic einfältigen un blöden Schwel-

eIs Und War ich ZU erstenmale verlassen; und sah miıt Betrüb-
niı4s als Erstaunen da{fs sich 1er auch Seelensorger nicht viel darausma-
chen, wenn 111e eele Gefahr au CW1IE zugrunde gehn Vielleicht
denken S1C, kom(mj)e darauf nıicht d. ob uınter jel Millionen See-
len, die Parıs, 1Ne WEeEN1ISCI oder mehr zugrunde gehe Hs wollte
180388 11U Sar nicht vortheilha Erreichung INe1INerTr Absıicht scheinen
mich als Flüchtling Kloster anzumelden, den ma  aD} auch
für en Hurer, Ehbrecher, jeb und Todtschläger oder WeTl WEIs, für
Was SONst och halten könnte, und eben darum gleich abweisen
würde Darum ac ich etwas feineres dUs, wobey ich CISCHLC
hre und zugleic. INne1lNes Klosters schonen könnte Ich bath
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eıinen ansehnlichen Mann, der sich, als Wenln VO:  a melınem Kloster
AuUus Com(m)ission hätte, 1n hiesigen Klöstern uUuNSeIs Ordens anfragen
sollte, ob S1€e nicht auf ıne eitlang einen Benedictiner VO Crems-
munster annehmen wollten, welchen Prälat VO  3 ( remsmunster
die französische Sprache lernen hieher schicken gesinnt ware.
| heser Mann bracht mehrmals ine Woche L, bıs se1ine Geschäffte
un: Bequemlichkeit zulieisen mıiıt den Obern besagter Klöster SPIC-
chen, dıie auch öfters vergebens gesuchet hatte Endlich am
An ntwort, da{fs kein Platz mehr für einen remden S1C| ware: und
War auf out französisch mıt er Art abgewlesen. Was sollte ich 11U11

thun; da ich schon ZU zweytenmal unglücklich In meılınen Ansuchen
war? Ich esCcChloIls, meılne Zuflucht Dey Erzbischoffe selbst \

chen, der der liebreichste Mannn VO  aD der Welt, und eın Schutz er Ver-
lassenen ist Man wI1ies mMır eıinen gewlssen deutschen Weltprieser a
der sich ndlıch erbitten liefs, und mich Herrn Erzbischoff führte,
den Tag und die Stunde, die mM1r auf melnen Brief Ure ine Ant-
wort VO  a seinem Sekretair hatte bestimmen lassen.

F5 Nier dem Schutz des französischen Metropoliten Christophe de FPAUMON
Es gehört den pischen Konventionen der empfindsamen Briefliteratur,

die och bis 1Ns 19 Jahrhundert weiterwirken und auch bei Rudolf£f sehr
häufig anzutreffen sind, da{fs neben vertrauten Freunden auch menschlich be-
sonders zugängliche Vorgesetzte oder ere VOIL1L ihren untergeordneten ıtt-
stellern un Günstlingen zumelst mıt optimalen Qualitätsmerkmalen bedacht
werden. I)as barocke Standesbewulßfstsein miı1t seiner ausgepragten Gesell-
schaftshierarchie VO  a hoch un! niedrig, Kirche un:! Welt, Ordens- un! Saku-
larklerus kommt 1er och eutlic ZAL Iragen, wird aber gleic  eitig oft
sentimental aufgeweicht.‘” S0 ist auch der amalige Erzbischof VO  aD} Parıs,
Christophe de Beaumont (1703—-1781), für (sraser schon se1lit der ersten CR
HNULNS der „liebreichste Mann VO:  o der Welt“ un: „ein Schutz aller Verlasse-
nen”, obwohl ih: kaum näher kennt un sich bei seinem Urteil aufßer
einem ruhen persönlichen Eindruck zunächst 1Ur auf die Meiınung Öffentli-
cher kirc  ıcher Kreise stutzen kann.!©0 och Rudolf£f hat sich 1n seiner Ekıin-

schätzung des arıser Metropoliten VO  - damals tatsächlich nicht getäuscht.
Sein Autfenthalt 1ın der Seinestadt allerdings 1n ıne recht turbulente Zeit,
da ESs einıge Dekaden VOT Ausbruch der großen Revolution 1n Parıs bereits
stark garen beginnt und sich Kirche nd Parlament, beziehungsweıse
kirchliche en und Grupplerungen untereinander heftig eife  en

159) Vgl uch Nickisch, Brief (s oben, Einleitung, Anm 1 / 4 /
160) Be1l spater auftretenden Schwierigkeiten fällt (iraser uüber den französischen erus

eın recht negatıves, einseit1iges Pauschalurteil, w1e etw. im Brief seine utter V.

3.6.1761 aAaUsSs Parıs. Vgl uch die Briefe H des gleichen Jahres an den
Prior VO  ; Kremsmunster CZat Nr 58; 61; SOWI1e Anm. 173)
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Christophe de Beaumont du Repaire'® entstammte altem französischen
Adel, wurde auf Schlof{fs L3a KOoque 1m Perigord eboren un:! fuüuhlte sich schon
früh ZU geistlichen an hingezogen. /uerst Kanonikus, wird 1741 B1-
SC VO  ; Bayonne, 1/45 Erzbischof VO  a Vienne und wirkt VOI 1746 bis
seinem Tod 1781 als FErzbischof VO  - Parıs. Monseigneur de Beaumont ilt
heute als der bedeutendste Metropolit Frankreichs 1m Jahrhundert und
wird gcCh seiner unerschrockenen Verteidigung der katholischen Lehre der
„französische Athanasius”162 genannt. Im Laufe se1lner zahlreichen Auseinan-
dersetzungen mıiıt dem Parlament mufßfste viermal in die Verbannung gehen
(zuletzt nach 13a Trappe), un! ‚WarTr gCch seliner Anordnung, die Sterbe-
sakramente LLUTLE Vorwels eiInes VO  - einem approbierten Priester unter-
zeichneten Beichtzettels spenden, ferner Sch sSEeINES Vorgehens
die Jansenıisten un:! Enzyklopädisten. In einem uisehen erregenden Dısput
verteidigte die Bulle „Unigenitus” Papst Benedikts XIV. un verwartf DDu
esnels chrift „Reflexions morales” als Häresie. Ebenso wandte sich BC-
sch das Werk „De l’Esprit” (1 758) des philosophischen Materialısten Helveti-

w1e KOusseaus Erziehungsroman „Emile de I kEducation“ (1762),
da ihm dieser die Fundamente der eligion Un: des Staates untergraben
schien. Der Autor verfaflste hierauf allerdings wieder eine herausfordernde
Gegenschrift muit dem Titel /] '] KOUSSEAU, cıtoyen de Geneve, de eau-
mont, archev6eque de Pans- (1762) 1n der für die Gewissensfreiheit plädier-
te Erzbischof de Beaumont ist auch HCWESCH, der Voltaire 1778 das kirchli-
che egräbnis verweigerte. Der amalige Metropolit VO  a Parıs War ber nıcht
1LLUT eın mutiger Verteidiger der Rechte der Iche, sondern 1ın seinem persOn-
lıchen Leben uch eın durchaus frommer erhnırte SOWI1E eın großer ohltä-
ter der Armen un: Bedrängten. Sein Klerus 1e LIreu ihm. uch Oön1g
Ludwig (1715-1774) schätzte ihn, WarTr aber schwach, ihn das
Parlament wirkungsvoll unters  zZzen Vergeblich warnte der ariser Me-
tropolit auch VOT den eiahren der Revolution.

egen se1nes vehementen Einschreitens die Jansenisten un:! selner
Verteidigung der Jesuiten dürtfte auch das Verhältnis des Erzbischofs de EAaU-
mont un das seiner mgebung den aurinern nıiıcht immer SPannungsS-

161) (‚enaueres Christophe de Beaumont un seine eıt bei Schill AI Die Con-
sStututon Unigenitus, ihre Veranlassung un! ihre Folgen. kın Beitrag ZUT Geschichte
des Jansenismus. Nach den Quellen dargestellt, Freiburg/Br. 1876, Regnault
E3 Christophe de Beaumont, archeveque de Parıs vols., Paris 1882,
bes I/ XX 56 f., 142 HS 409 I£: 443f 462 E: IL Z 42{f£., PE
97E 167 f£:; 353 ff Pastor Frhr V (Geschichte der Papste ge1t dem Ausgang
des Mittelalters, 1 J Ab:t., Freiburg / Br. 1931, 602 6 Rupp IS Histoire de V’egli-
S! de Parıs, Parıs 1948, 187, 208—-212; Jacquemet (Hrsg.), Catholicisme, hier
jourd’hui demain, Encyclopedie sept volumes, 1/ Parıs 1948, 1358; Starace
E rt.:Beaumont (Christophe de) (Diet. de biographie francaise, SOUS la direction
de Prevost et R.d’Amat, V/ Parıs 1951, 1136—1138); Reibel B3 Art Beaumont,
Christophe de EN IL, 87£.); Grand Larousse encyclopedique, 2 Paris 1960
Cognet/aab/Stasiewski Müuüller (wie Anm.145) 440f£., 468

162) Sar Reibel (wie Anm. 156)
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frei ZeWESCH Ssein. W as da und ort auch 1n Tasers Brieten zumindest indı-
rekt spürbar wWwIrd. Dennoch rag dem „liebreichen Prälaten”“ se1in nliegen
VOT, un! dieser befiehlt dem deutschen We  riester als Vermittler, muit dem
Generaloberen der Congregation de >Saınt-Maur, der sich ın Parıs authal-
te, sprechen. Er SO ih: 1im Namen des Parıser Oberhirten ersuchen,
Rudolf ıIn eINes seiner Klöster aufzunehmen, bis INa  a} welıtere Nachrichten aus

Kremsmunster Trhalte ber obgleic ih; (Giraser taglıch aufsucht, verschiebt
der Kontaktmann den erzbischöflichen Auftrag „vVon einem Tage 711

dern  CL  / das ıne Mal sel Vortag geschäftlich verhindert SBCWESCIL, das
ere Mal habe den Generaloberen nıcht angetroffen. ach zehn agen Verl-

geblichen artens verliert Rudolf die Geduld, richtet wieder einen
„recht beweglichen Brief“” den Metropoliten, worın diesen ersucht,
Anselm, den Schweizer Kapuziner, mıt der Sache betrauen un!: selbst
den ochwürdigen Herrn General schreiben. ach einıger eıt wird (a
CeISs5 unsch stattgegeben: Der Herr Erzbischof überträgt die Kommıissıon
Anselm SCNT1  1C un fügt och einen Brief für den Generaloberen el, den

persönlich aushändigen solle Da dieser ber das erstemal nıcht erreichbar
lst, äflst der Kapuziner das Schreiben iın der Konventpforte un:! bıttet Ru-
dolf, selbst inzugehen un:! mıit dem General sprechen, enn sSEe1 ihm
gCH der „Menge der Verrichtungen“ nıicht möglich, einen zweıten Vorsto(dis
1in dieser ichtung unternehmen. Sarkastisch bemerkt (Gsraser azZzu Da
WarTr wieder AdUus der chlinge gezogen. ‘ Um nichts unversucht lassen,
ll sich Rudolf LU selbst FAr Generaloberen der Maurıner, damals Dom
Marie Joseph Delrue (1756-1 766)164 begeben und trachtet mehrere Tage hın-
durch vergeblich, diesen erreichen, obwohl VO  - seinem Quartier Aus Je-
desmal ıne Stunde weıt Fulfßs gehen MU Fur Karfreitag nachmittag stellt
INa Rudolf en  ıch eine Audienz In Aussicht, ber auch jetz kann nicht
persönlich miıt (Gieneral sprechen, sondern L1IUTr mıiıt dessen Stellvertreter. In
seliner plastisch-suggestiven Art Giraser fort

47)
Er War eın gutherziger, geistreicher, höflicher, liebreicher Mannn Ich
bekennte ihm meılınen Fehler mıt aller Demuth, un! bath ihn, mir azu
verhülflich SCYI, da{fs ich 1ın einem Kloster ihrer congregatıon moch-

aufgenommen werden. Er bedaurte mich sehr, da{fs in diesem
keine für mich wWar. Indem die Gesetze der congregation nicht
erlaubeten, eınen Flüchtling anzunehmen. Er sagte mIir, ich könnte ın
SAanZ Frankreich nicht aANSCNOMUNE: werden; und rıet mır, ohne Ver-
ZUS 1n deutschland sic| zurückzukehren, entweder eın fremdes,

163) Vgl dazu Anm 145; Baudot Maurıstes, aPCICU historique (Diet. de Theolo-
g1€ Catholique, CL 1, Parıs 1928, 406—443, hier 410)

164) Von ihm 21bt einen bedeutenden Brief 271762 iın dem die wissenschaffli-
chen Dienste der Mönche seiner Kongregation für die VO OÖn1ig 1n Auftrag BCHE-
benen historischen Werke anbıete Näheres bei Baudot (wıe Anm 158) 410
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oder meın eıgnes Kloster Ich antwortete, da{s ich SANZ bereit azu
ware: wenn ich 1U meıne chulden VO abzuzahlen, un! mich-
terwegs ernähren, das nöthige Geld hätte Ich versicherte ihn, da{fs
meın Praälat gewl alles mıiıt Dank erstatten wurde, Was I1nNnan MI1r
1ın dieser aufßersten Not wuüuürde Liebreich vorgestreckt haben Allein das
wollte durchaus weder glauben noch hoffen, ich mochte ScCmH, Was
ich wollte: un: Was die Rückkehr ohne Geld belangete: gab mir

verstehen, da{fs INa  aD ihren Mönchen 1n gleichen Falle rathe, den
Kückweg miıt dem Bettelstab machen, un! zugleic für ihren
Fehler Bu:  -  s  se thun ach diesem entlie{fs mich ınter vieler Bedau-
LULNLS, da{fs mMI1r hier nıcht helfen ware. Wie betrubt ich d us diesem
Kloster weggleng; indem IMIr (ott un die Welt alle Hülfe
schien, lafs ich Eu Hochw selbst erachten.

Fur Rudolf bricht damıt 1ne elt E  >adINMeEN, sieht SEeINE letzte off-
NUung Zerstor un: wird OIfenDar den and des ulcıds getrieben. Er fuhlt
sich VO:  aD Gott verlassen, den „vorhero verlassen hatte”, ist dann aber doch
Adus eue bereit, B 8  es en oth und Betrübnilfs auszustehen”, und bittet
1Ur das eine, ih: ”  OI dem etzten iın die Verzweiflung bewahren,
auf deren chwelle  s bereits stunde. Hierauf (sraser dem muıiıt ihm
befreundeten Kapuziner zurück und erhält VO  - ihm eın Schreiben, das „eıine
vertraute Person Adus Osterreich“ ihn gerichtet hat Dieser Brief wıird 1U  a
ZU rechten „Pflaster auf eın verwundetes Herz“”, da VO  a se1lNer
„Mama“”“ spricht:

48)
Ich fand unter ausend trostreichen Versicherungen, un! vernünftigen
Ermahnungen dieser gutmeynenden Person, uch folgenden Irost; ın
Absehn auf Seine Excellenz: Sie werden sich eriınnern, da{fs Sie Ihrer
Mama einsmals geschrieben, Ihnen durch Arsenius Reichhart!®

fl aufzutreiben. Reichart S1IC kam nach Cremsmünster, meldete
CS 1im Vertrauen Schaffner un: PTIOT. Die aC. kam ndlich
Sar Prälaten. br sprach gleich azu Ach hat dann dieser verlor-

ensch och kein Vertrauen seinem Kloster? da{fs doch e1N-
mal selnen Hafs ablegete! un in selbem Augenblick befahl Pri-
O J Ihnen schreiben, und In selem Namen die 5() fl anzubieten. Sie
sollen 1Ur berichten, WI1e un! wohin Ihnen dieses Geld SO sicher -
geschicket werden. Er wüurde Ihnen uch alle unkosten aushalten:
wWenn S1e wleder ach Haus, Ooder SONS In eın andres Kloster gehn soll-
ten Er hat sıch anerbothen, Ihnen auf alle mögliche Weise Ihrer
Glückseligkeit verhelfen S1ie sollten 1LUFr berichten. Auf diese

Liebreiche Worte un Gesinnungen eiInNes Vaters, dessen OTN un
Verlassung ich verdienet hatte, un och verdiene, lehte meln niıeder-

165) 7Zu Arsenius KReichhart (Reichart) vgl Anm. 126



Der Gottschedianer Rudaolf Graser ()SB 375

geschlagenes Herz ufs 1NEeEUE auf: und ich dankte dem gutigen
im(mJel, da{fs doch eınen einzıgen Menschen für meılneC
AduUus der Verzweiflung aufbehalten hatte Der Capucmier, welcher den
Brief schon vorher SAaNZ gelesen hatte, ward ebenfalls ungemeın getro-
stet, da diese Worte las

Unter den gegebenen Umständen riet Anselm ap Graser, sofort
nochmals den Herrn Erzbischof schreiben, un War in lateinischer
Sprache, und iıhn bitten, ihm zumındest viel Geld vorzustrecken,
selinen schwierigen Gläubiger zufriedenstellen können. Danach sollte
Rudolf auch gleich den Abt V}  aD Kremsmunster verständigen und ih: 15U0U-

chen, Seiner Exzellenz die Schuld umgehen! begleichen. (iraser chrieb
Ustersonntag den arıser Oberhirten. Der Kapuzıner, den 1ın seinem
Brief den Metropoliten als Vermiuttler 7U (Generaloberen der Maurıiıner
vorgeschlagen hatte, erhielt ber hıs Mittwoch, Marz, weder ine Antwort
Seiner Exzellenz och iıne erufung iın das erzbischöfliche Palais. S0 mußte
der Kremsmunsterer Flüchtling VO befürchten, da{fs auch dieser Sa-
nierungsversuch se1ner Finanzen scheitern könnte. Wiıe Rudaolf jedoch 1mM
gleichen Brief VO Marz 1761 Aalı den Priıor seiner Heimatabtel gesteht,
hatte seine Zivilcourage auch für diesen Fall 1Ne Ösung parat, indem sich

lange bei den önchen VO  n La Irappe als Noviıize aufhalten wollte, bis
VO  m Kremsmunster (Geld erhielte:

49)
Sehn S1ie NUun, ochwürdiger Herr, WI1e meılne Sachen hıs diesen Tage
laufen un:! WI1Ie unglücklich 1119a  — In einem tTemden Lande ist,
11a weder Geld och credit hat Wenn ich i1ne Million Cremsmun-
ster liegen hätte könnte ich nıemand 1er bereden, MIr LLIUT eın aar

auf selbe vorzuschießen. Nun ist melne einz1ge oMfnung auf
Erzbischofrtf. Verläft mich dieser: muÄfs ich wenıgstens auf ıne e1t-
lang eimlıc aus Paris fort, bis ich die Nna: habe VO  a Prälaten
Geld Urc echsel ekom(m)en Warum? Ich autie Gefahr VO  D

ZWEYCH Seiten In ine Gefängniß geworfen werden; entweder VO  >

melınem Glaubiger, oder VON jenem Weltpriester; den ich VOT den Kopf
gestossen habe, unı der darum auf mich böse ist, weil VO

Erzbischoffe SCAFrL  A0 bestrafet worden ist, dafs die ihm aufgetra-
sCHE Com(m)ission wen1g efolget hat Man hat mich schon eund-
lich gewarnet, mich 1ın acht nehmen: un! WenNn Eu OC den -
racter dieses Priesters; denjenıgen schändlichen Streich wülsten, den
M1r schon einsmahls vorhero spielen wollen, un die hiesige Einrich-
tung kennten: würden S1e mich ehr ın Sorge SCYN. Allein ein
Mensch, der einmal auf emen Meere ist der muÄ{fs sich Wind un!
Sturme gelassen überlassen. Damlıuit ich aber meln AUNZECS Herz auf-
decke ‚8! ich Eur OC gCcnh, Was ich thun gedenke, Wann

mich. H Erzbischoff steken läfst, un ich SONST uch nirgend Geld
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auftreiben kann. Ich 111 nichts wıder meılne Seele thun Denn wollte
ich einen Sundenknecht abgeben: ware ich 1ın keiner oth Denn hır
ist auch das undigen eın andwer. und azu eın eintragliches.
Aber ne1ln, weıt hat mich ZOt nicht verlassen, da{fs ich jenen Spruch
VETSESSCH sollte Qu1d rodest hominı, 61 mundum}® etc Ich gehe ach
Latrapp fort, welches 30 Stunden VO  a 1er ist, un! lasse mich Ort als
eıinen Novıtzen einkleiden: weiıl INa  a es aselbs annımmt, W as

kom(mj)t Buls wirken. 50 wird MI1r Lebensnahrung nicht
manglen; ich werde Bulfs thun, un! ich kann Isdenn wieder heraus-
gehn ald MIr meın Capuciner berichtet, da{fs Geld für mich da ist
ZÜü Was kann nicht die oth einen Menschen zwıingen?

/Zuletzt [8) 128 die „unterthänigste Bitte“” Prälaten, die auch der Pri-
ach besten Kräften unterstutzen mOge, Rudolf einen Wechsel auf 500

Gulden zukommen lassen, alle notwendigen usgaben für Kost, Woh-
LULLS und asche, aber auch die für die geplante Heimreise nach Kremsmun-
ster ecken können. Allerdings moöchte au  N den bereits angeführten
Grunden noch immer nicht gleich 1Ns alte Tassilostift der Krems zurück-
kehren, sondern ein1ge eıt Emmeram ıIn Kegensburg verbringen,
„durc ein recht exemplarisches Leben“ seinem Heimatkloster Ehre berei-
ten un: seinen Fehler nach Möglichkeit wieder gutzumachen. Hier kannte
(sraser schon manche eute, Fuürstabt Johann Bapt 88 Kraus S

der dem damaligen Prälaten VO  > Kremsmünster, Berthold {I11 Vogl,
groiße Wertschätzung entgegenbrachte, wWwI1e selbst eın Jahr VO AaUs des-
SCH eigenem und gehört hatte?!®: ferner Prior Frobenius Forster, der als
Protessor iın alzburg (1744-1747) WI1e Vogl]l der Leibniz-Wolffschen Philoso-
phie folgte!°?, SOWI1e Emmeram Baumann*”®, der eın „gaxr guter Freund”“”

166) 31 deutsch: „Was NUtZ: an einem Menschen, wenn die I1 Welt...”, Mt 1626
Vgl uch S, 36; 925

167) Über iıh: vgl Anm
168) Demnach WarTr (Giraser offenbar 1m Frühjahr (März/ April?) 176() schon einmal ın St

Emmeram (Regensburg) un begleitete e1 Hieronymus Besange, WwI1e a4aus SEe1-
I11E Brief den Prior VON Kremsmuüuüunster {1:3-47761 Aaus Parıs hervorgeht. Vgl
uch Anm 12R

169) /Zu Frobenius Forster ()SB (1709—-1791), se1t 1762 Fürstabt VOon St. Emmeram, vgl
NDB 203 fl LThK: ILL, 1361 fI Endres Frobenius Forster (Straisburger

theolog. Studien 4), Freiburg / Br. 1900, bes 10—16; Griüll RS Coelestin Steiglehner,
etzter Fürstabt VOoO  - St. Emmeram Erganzungsheft 123 München 1937;
Hammermayer,Die Benediktiner un: die Akademiebewegung... (wie Anm. 6)
ff ders., Akademie (wie Anm.6) 19—22, 173 ff 5250 RS ders, Die Aufklärung iın

Salzburg... (wie Anm.6) 388 u.O.; Kraus A, Die historische Forschung an der hur-
bayerischen Akademie der WissenschaftenS (Schriftenreihe PÄRT: ayerI1-
schen Landesgeschichte, 59), München 1959; >Silegmund A., Die Bayerische Bene-
diktiner-Akademie, ihre Vorväter un: ihre Wiederbegründung O29
365—378, 36/ 370 f.); Weil (wie Anm.

170) Emmeram Baumann (eigentlich Paumann), geb 21.3.1726 ın ell See
(Osterreich) e Beruf des Vaters: Prof. der Jurid Fakultät der Univ. Salzburg. (JIr-
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Rudaolfs Wa  — Anselm ap moöchte beim Prälaten VO Kremsmunster
auch beantragen, selbst den Herrn Erzbischof VO  k Parıs schreiben,
iıhm für die „gutige Fürsorge“ 1n ezug auf dessen gelstlichen Sohn dan-
ken.- In eıner achschrı teıilt (sraser dem Prior hinsıichtlic des Wechselbrie-
fes muıt, da{fs och selben Tag VO  a einem der rößsten arıser Banquiers
die Adresse elınes Wiener Bankhauses erhalten habe, das die Überweisung des
betrages VO  z 500 Gulden den Schweizer Kapuziner in Parıs übernehmen
wurde. uiserdem ersucht Rudolf noch, der Abt VO  an Kremsmunster moOoge

Anselm uch die facultas erteilen, ihn ın der Beichte absolvieren dürtfen,
W as dieser bis 1n sChH mangelnder Erlaubnis verweigerte.— Am gleichen
Tag, dem Maärz 7061 chrieb Graser, WI1e Prior gyewünscht un!
versprochen hatte, ZU Zeichen der eue ber seline begangenen Untaten
un! der aufrichtigen Bitte Vergebung einen lateinischen Brief selinen
Abt

[Jrel Tage spater, Maärz, richtete Rudolf 1ıne dringende Mitte1-
lung den Prior VO  z Kremsmunster, un Von einem unverhofften Vortall
berichten, der eın Ansehen un: SeINE Budfsfertigkeit 1 Heimatkloster zunich-
te machen und ihn auch beim Herrn Erzbischof VO  z Parıs diffamieren konnte.

Anselmap rhielt näamlich VO  a Monseigneur 1ne Zuschrift mıt dem
Verbot, iıch welıter den Benediktiner Adus Kremsmünster bemühen, da-
muıt nicht selbst pfer eINes Betruges wurde. ach (sraser WarTr das „ein
Streich”, den ihm jener Weltpriester gespielt hatte, VO  aD} dem In seiInem let7z-
ten Brief den Priıor berichtete. Dieser Geitliche wurde, WI1e schon erwähnt,
VO  - Seiner Exzellenz geruügt, weil dessen Auftrag 'r saumselig und rucht-
los  4 durchgeführt hatte Um ich Rudolf raächen, 1efs dem arıser
Metropoliten OItfenDar „falsche un unrechte Meynungen”“ ber diesen —

kommen, als ware 1LLUT ein Betruger, der unter dem Vorwand, Benediktiner
VOoNn Kremsmunster O eın un: VO  a seINemM Kloster Geld mpfangen, „ H
Erzbischoff hintergehn, und betrügen suchete“. Als „traurıge O1g  a be-
fürchtet (sraser deshalb, da{fs ih: Seine Exzellenz „steken Läfst“ erdies WISSEe

nicht, W as L11U: tun solle, seinen „schwierigen Gläubiger” ezah-
len uch Anselm WO ihm jetzt nicht mehr helfen em SEe1 ıIn orge,
dieser „gewissenlose Mensch”“ NailnenNns D’Harriagne könnte sich eventuell
dr den Prälaten VO  - Kremsmunster wenden un! ih; bei diesem verleum-

densprofeis .1 14744: Studium der Theologie der Rechte in Salzburg, Prie-
sterweıihe 28.9.1749; spater Pfarrvikar 1n a  ng un: Isling
Propst In Haindling/Hainsbach (1760—-1763); Pfarrvikar 1n Regensburg, Pfarre St.
Rupert (1764—-1769); Propst ın Hohengebraching (1769—-1772); zuletzt granarıus
Kastner); gest. 3.10.1792 Baumann wurde V für se1Ine landwirtschaftl. Untersu-
chungen mit der goldenen Verdienstmedaıille der ökonomischen Gesellschaft au s-

gezeichnet. Vgl Schlemmer P Personalstand der Benediktinerabtei St Emmeram
In Regensburg unter Fürstabt Johann Baptıst Kraus (1742-1762) (Verhandlungen
1stor. ereins Oberpfalz Regensburg 109), Regensburg 1969, 93{ff., hier 107.
Fur die wertvollen Auskünfte Emmeram Baumann schulde ich Frau Dr
Schwarz, Archivrätin 1mM Bayerischen Staatsarchiv München verbindlichen Dank.
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den Um den 5{  en UnN:! schändlichen Charakter“ dieses Schurken ”  ur in
einem Stücke aufzudecken”, erwähnt Rudolf, Was bereıits In seinem letz-
ten Schreiben den Prior VO  - Kremsmunster andeutete, da{fs in „vorsetz-
licher Weise eInNnem Sodomiuiten in Wohnung und ost bringen wollte*, da-
mıit „selbem VAER abscheulichen 1 AsStör hätte dienen sollen.“ (Cräser 111
dessen „Bosheit nıcht welıter aufdecken“”, doch könne Ial ich vorstellen, da{fs
eın solcher ensch ahıg sel, einem Unschuldigen „alle Laster anzudichten,
die ihm seine boshafte Einbildung etwan eingeben könnte.“ Handelt sich
el eınen konkreten Einzelfall, der sich nıcht verallgemeinert werden
darf, äfst sich doch daraus schliefßen, da{s 1 Vortfeld der Revolution auch
auf selıten des französischen Klerus manches 1mM sch lag Be1 allen seinen
sonstigen menschlichen chwächen, die ihn neben durchaus oyalen otıven
Z Exodus bewogen, bekennt Rudolf SEINE wiedererlangte Rechtschaf-
enheit, der wohl nıcht mehr 7zweıfeln ist

50)
ich nehme (35# ZU Zeugen, da{fs ich weder 1ne argerliche A

führung hiıer habe och betrogene Absichten Tre Ich Fır (Gott
meılnen SiCc| Richter heraus, der mich miıt allem erdenklichen zeitlichen
ebel, und miıt der ew1gen Verdamnilfs straffen soll WEeNl ich anders
1Im Herzen enke, als ich ın meinem etzten Briefe mich erkläret habe
un! ich 11l uberdie VO  - Seiner Excellenz, Kur OC nd melınem
SANZCIN Kloster auf allezeit verlassen un verstossen SCYIL, WEe1n ich
Betrug Oder 1ist 1mM erzen Tre Ich abe Ursache, solche Betheu-
ruNngen machen, mich wıder es Mistrauen VO  a Seite Seiner
Ex und Eur Hochw. schützen, welches machen könnte, da{s Sie
mich 1n meıiner Noth stecken liefßsen, un! also mıiıt Leib und Seele
(Gsrunde gehn

Zum Schlufßs wiederholt (sraser seine „neuliche unterthänigste Bıtte”, ihm
„väterlich un liebreich mıiı1t übersendung e1Nes Wechselbriefes beyzusprin-
SsCch, B aufs er nachdrücklichste”. och näahmen sich gute Leute selner a
dıe ohl auch Herrn Erzbischof die „Bosheit Uun! ist“ des geistlichen CNar-
latans aufdecken wurden.

Bald danach schickte Abt er 111 VO  an Kremsmunster eıinen ateini-
schen Brief Erzbischof Christophe de Beaumont VE  - arıls, W1e AÄAR-
selm OFMCap. angeregt und Rudolf en Kremsmunsterer Prior welıter-
geleitet hatte Darın drückte der Abt dem französischen Oberhirten se1ine SOT-
SC den Flüchtling aus Er WISSeEe auch, da{fs bei ihm Unterkunft un
Schutz gebeten habe und offensic  ich In Bufßgesinnung wıieder 1n deutsche
Lande zurückkehren wolle; da{fs ferner ringen Geld benötige, 19888! die iın
Parıs getatıgten usgaben begleichen un! die für die Heimreise notwendigen
Unkosten decken können. Bel seinem pastoralen 1lfer werde Seiner Ex-
ellenz gewi nicht allzu schwerfallen, sich auch diese verırrte Seele eın
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wen1g küummern. Dann ersucht den Metropoliten, ihm durch eıinen VOCOT-

läfislichen Schreiber mitteilen lassen, ob ich (sraser tatsächlic 1n Parıs auf-
halte, ob ihn wirklich Geld gebeten habe, damıt ndliıch seine üuck-
kehr In ein Kloster in Deutschland finanzieren, un: ob aufgrund der ab-
gelegten Profe{fßs wiederum seinem en beigezäahlt werden könne Jr
utrum videlicet VeTe Parıs1iis ega sacerdos IHNEUS profugus utrum 1psa
Celsissiımum Nomen uum supplex imploraverit: quibus tandem remediis 1ın
Germanıam ad quoddam adduci Coenobium, OÖyu pacto rel1ig10so 1ıiterum OTr-

dını SUÜl  ® SOCI1arı possit.”). kın undatierter Entwurtf dieses lateinischen Schrei-
bens iındet siıch bis heute unter TaSsers Fluchtbriefen 1m Kremsmuüunsterer
Stiftsarchiv. !!

Die schriftliche Antwort des Herrn Erzbischofs de Beaumont mıiıt dem arl-
SCr Datum VO Juni 1761 stammt VO  z dessen Sekretär, zeigt den französıi-
schen Sprachzustan der eit un: ist VO  x Exzellenz mit P Ra chr. Arch de
parıs. “ signıert. ach den einleitenden Komplimenten berichtet uch der fran-
7zÖösische Metropolit, ST habe VO  a’ eiıner persönlichen Begegnung mıiıt Rudolf
(sraser und Aaus verschiedenen Miıtteilungen VO11 dessen Feder en INATUC
W  / dieser SEe1 ber seINe Flucht aus dem Kloster wahrhaft zerknirscht
(„veritablement contrit“) und bereıt, wieder 1ın die heimatliche e1 zurück-
zukehren. uch Anselm, der deutschsprachige Kapuzıner, sSe1 dieser Me1l-
NUNg:

5D
Le desıir YJuE VOUS Ve7z de reVOIr religieux reunir SCS freres,

et les facılites JUE VOUS voules bien Iun POUFTF rentrer ans le
devoir serolent bien capables de faire ımpression SUrTr SO  4> et de
I1 faire OUVTIT les YCUX SUur etat, ans le Cas i] n auroit pPas 'H1CO-

TECONLTIU faute; ma1ls ] al heu de Crolre qu'1. eto1ıt deja vivement
touche et qu’1 desiroit Sincerement retourner ans la MmMalson qu’1
le malheur de quitter. sS’etoi1t presente MO1 depuils \5()  an arrıvee Pa-
rS, il m avoıit AaUSS1I ecrIit plusieurs fO1S, et l avolt pParu veritablement
contrit. Le ere Anselme Capucın alleman:ı quı l s’est adresse aussı
plusieurs fo1s porte le A  meme jugemen quUE MO1 de SEeS dispositions.
OUuUr pPOoUVoOILr men AdSsSsurTfer eNCOTE davantage ] avol1s voulu le faire ent-
TeTr ans un Couvent de SO  a ordre, ]al I11EINE ecrıt sujet
General des Benedictins de la Congregation de St. Maur, mals il
pense YUC le bien de S()  aD} ordre e un permettoıit pas de SU1LVTEe dans cet-
te Occasıon »1028! Caractere charitable et bienfaisant, et les inconven1lens
qu’1 trouve SiC] donner asıle ans un  MD de SCS maılsons reli-
N1EUX fugitif ont us qu’1 n est Pas entre ans bonne eUVTEeEe

Irotz der hilfsbereiten Intervention des Herrn Erzbischofs lehnte also
der GGeneralobere 1n der damaligen turbulenten eıit aus monastisch-diszi-

171) 1/1V.
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plinären Gründen ab, (iraser als geflohenem Ordensmann Ga religieux f11-
1t1f”) ın einem Maurinerkloster miıt streng aszetischer Hatus- un! Studienord-
NUuNng Asyl gewähren. ach eigener Angabe mulifste €e1 offensichtlich

se1ine persönliche carıtatıve Einstellung entscheiden, wurde doch die
Mauriner-Kongregation mıt ihren zahlreichen Sympathisanten zugunsten der
r1ıgorosen Jansenisten immer wieder iın innerkirchliche Kontroversen hinein-

und dadurch 1n störende Unruhe versetzt.!/2 Die anderen Bıtten des
Abtes VO Kremsmunster konnte der Pariser erhırte jedoch rfüllen. Er ie{s

Rudaolf sich rufen, ihn efragen, und erklärte sich einverstanden,
nach Eintreffen eliner Antwort auf seinen Brief aus Kremsmunster diesem das
notwendige Cjeld für die Rückreise VO  mD} Parıs nach alsburg SOWI1e die welte-
F&  a Unkosten für erpflegung un! Unterkunft vorzustrecken. Aufserdem je{s

(Gsrasers Gesamtausgaben bis nde Maı erheben und schickte den Bericht
3982888{ mıt dem gleichen T1e VO Junı den oberösterreichen Präla-
ten. Im Folgenden Se1 die deutsche ersion dieses Dokuments, die AaUuUus dersel-
ben eıt WI1e das französische rigina Stammıt un:! den anderen chrift-

stücken beigefügt lst, wiedergegeben:

I72) VE Anm 145 Vgl auch Weils (wie nm. 59, Anm. 142.- Regnault (wie
Anm 156) E: 178 f/ berichtet diesbezüglich uch VO folgendem Diziplinarfall,
der sich viere nach Tasers Parıser Aufenthalt 1n Saint-Germain-des-Pres @1 -

eignete: Mönche der Abtei richteten Jun1 1765 elınen langen Beschwerde-
brief On1g Ludwig X- 1n dem S1€e N1IC. 11UT auf ein1ge Mifsstände, die sich ın
der Verwaltung ihres Osters eingeschlichen hatten, hinwiesen, sondern uch
NEeUe Statuten, eın anderes (Ordenskleid und allgemeine diszıplinäre Erleichterun-
SCch verlangten. Der Vorfall erregte eım Klerus orOßes Ärgernis, un auch Erzbi-
schof de Beaumont sprach sich energisch gegCH die Forderungen aus Die Benedik-
tiner VO  — Blancs-Manteaux In Parıs protestierten als erste dagegen nd dankten
dem Metropoliten SOWI1e dem Klerus für ihren Beistand, die Ordensdiszıplin auf-
rechtzuerhalten. Vergeblich uchten die Unruhestifter uch den anderen K1ö-
stern ihrer Kongregation Abschriften des kompromittierenden Bittgesuchs zukom-
Inen lassen. Zuletzt erreichte FErzbischof de Beaumont, da{fs S1€e ihre Unterschrif-
ten zurückzogen, doch VO ihrer Einstellung wichen S1e nicht ab Fur das General-
kapitel 1m September 1766, bei dem heftige Debatten xab, holte de Beaumont
VO On1g einıge Vollmachten e1in, die Parteiganger daran hindern, die Or-
densregel aufzuweichen un mehrere Paragraphen davon streichen. Joseph
ernety, einer der radikalsten Wortführer der Gruppe, verlie{fs die Maurinerkon-
gregatıon, obwohl sıch der Herr Erzbischof sehr ihn bemüuhte, und floh nach
Berlin, ihm Friedrich I1 VO  > Preußen den Titel „Abbe In partibus” verlieh un!
ih: als besoldeten Bibliothekar anstellte. Vgl dazu uch Baudot (wie Anm. 158)
Über die allgemeine Situation des französischen Ordensklerus, der 1m Jahrhun-
dert ıne Blüte erlebte, Ende des Jahrhunderts, VOTr Ausbruch der FranzoO-
sischen Revolution, jedoch deutliche Dekadenzerscheinungen zeıigte, vgl uch
Soboul Al I Die Grofe Französische Revolution. kın Abrıiffs ihrer Geschichte. Hrsg.
übers. Heilmann Krause-Vilmar (Titel französ. Originals: Precis de l’hi-
stoire de la revolution francaise, Parıs 1952), Frankfurt/M. 1983, 141 100, 102,
143fI 232
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52)
Schulden-Stand udolphi (sraser

den Maı 1761

für die usgaben VO  5 Straisburg bis auf Paris; lene W as Parıs
wohl für seine Kost, unterhaltung un: Wohnung gemachet, II
Monate 637 Livres!”$

für seinen Plaz auf der Gutschen,
un die ost hbis Straisburg 97

für ieden Tag, den Paris
se1t den Maı1 verbleiben wird,
beygleichen Sold!“

728 Liv

Betragen 291

bgleic Graser VO  — selten des Stiftes Kremsmunster für den Fall se1iNer
1FE 1Ns Kloster wiederholt Verzeihung begangenen Unrechts, Liebevolle
Wiederaufnahme und ogrofßzügige Hilfeleistung auch 1n eZzug auf die Rück-
zahlung der aufgelaufenen cAhulden in Aussicht geste. wurde, WarTr dieser
och nfolge des Miislingens se1iner gutgemeinten Pläne zutiefst erschüttert
und deprimiert. as wird auch iın einer welteren Zuschrift eutlich, die

Junı 1761 seine Mutltter In Linz richtete. Rudolf War der eılt immer-
hın schon Te alt un:! eın hochgebildeter Mann, aber das hinderte ih; Gf=
enbar nıcht, 1 die schonungslose ‚&  erung seliner ditfizılen eDensla-
SC selbst der eigenen Mutltter ange Sorgen bereıiten. SO wird auch diese
Mitteilung Zu typischen eispie. für die Briefkultur des empfindsamen eılt-
älters‚ wobe!i der Ansprechpartner für den Zzölibatären, vielfach enttäuschten
Ordensmann nicht etwa MNUur eın Freund, sondern ben gerade die leibliche
Mutter in ihrer besonderen Beziehung zu geistlichen Sohn ist Die Art der

179 Die Livre lat. lıbra, „Pfund”) wurde In Frankreich als 20-Sol-Silbermünze TST-
mals unter Ludwig für die Compagnie des Indes gepragt udwIig > 7E i1ef
Goldmünzen Livres SOWI1eEe Silbermünzen und Livres pragen. 1796
wurde die Livre durch den gleichwertigen Franc abgeschafft. Vgl Das IA
schenbuch des Münzensammlers (Heyne-Tb, München 1974, 122 Klımpert
RI Lexikon der Müuünzen, Maißise, Gewichte, /Zählarten uUun! Zeitgrößen aller Länder
der Erde, Berlin 1896, Keprint (jraz 1972, 203£; Der oroße Brockhaus, Bd.7, Wiıes-
baden 151979 153

174) Der gr lat solidus, Ganzstück, verwandt mıiıt dem frz Wort SO0 WarTlr eben-
falls ıne französische Rechnungsmünze, besafs den Wert VO  H eniers Sıilber-
pfennige) un:! eyxıstierte se1it dem E Jh Der Sol Parısıs wurde als Silber-, späater als
Kupfermünze gepragt un! schlieflich durch die Franc-Währung ersetzt. Vgl

(wie Anm. 168) 137 144 f/ Klimpert (wıe Anm 168) 64, 316 319; Auge
et P OUVEeaUu petit Larousse illustre, nouvelle d refondue et augmentee par
Gillon uA Parıs 1955 059
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Kommunikation bleibt el ieselbe; ıne realistisch-gefühlsbetonte Jeremi1a-
de, die einem Psychogramm ın Töfßster existentieller Bedrängnis gleich-
kommt Drückt die Anrede 1n der Höflichkeitsform D  „Sie 1mM Sinn der eıt hier
och distanzierende Ehrfurcht VOT der eigenen Mutter aus, wird gleichzel-
1g aus der Haltung intımen Vertrauens der Weg frei ZUT vorbehaltlosen Pra-
sentatıon subjektiver psychischer Empfindungen, die durch auflßere ONiIilıkte
ausgelöst worden sind und aufgrun| der nachfolgenden Enttäuschungen 1U

schweren Depressionen führen Gerade Was ber Tasers Situation —

langt, darf auch nıicht VeErgeSsch werden, da{fs die Schwierigkeiten des damals
och wen1g entwickelten Postverkehrs!”> muit den schwertälligen Beförde-
rungsmethoden un! den langen Wartezeıten viel Verschlimmerung VO  a

dessen Alptraumen un Befürchtungen beigetragen haben Der ebentfalls e -

haltene Brief gehört ohne 7Zweiftel den Höhepunkten der epistolographi-
schen Kunst des jJungen Benediktiners d us Kremsmunster:

539
Datum

Meine Liebe Mutter,
[ )as chreiben, Sie hier mpfangen, kömmt VO  a der verzweifelnden
and Ihres unglückseligen Sohnes. Meiın an ist bedaurenswürdig.
Meın en! ist aufs höchste gestiegen. Ich bın VO  a ott un: en Men-
schen verlassen: und ist MIr nıchts, als die Verzweiflung übrig In
diesen S1C|] betrubten Zustande WEeIl1Ss ich keine Person In der anzehn
Welt, der ich meın Elend klagen könnte, als Sie allein, Meıne Liebe
Mutltter. VDenn Cremsmunster, RANZ Cremsmunster scheint meınen
Klagen taube, meinem nglücke unempfindlich, und meıliner
Hülfe unerbittlich eın IJa ich mıt vollen segeln VO. Ihnen jef rief
I1lalı MIr durch Brietfe nach, ich sollte och umkehren, INan wollte mich
mi1t Freuden wieder annehmen. Und 1tZO, da ich, w1e eın Mensch, der
Schiffbruch gelitten, gleichsam L11UT auf einem morschen Brete ZW1-
schen Tode un Leben schwim(mjJe unı herumgeworfen werde, un
nach melinem Porte TU verschlie({fst INa  an seine ren, un: will das
3801 Vergnügen aben, mich 1n Abgrund sinken sehn.
Prior chrieb mir 1n einem Briefe, welchen ich eben hier mit weinenden
Augen VOT mir liegen sehe, ich solle doch zurückkehren, Prälat tra-

SC MIr sein Väterliches Herz und alle selne Na Ja WO MIr
eigenhändig antworten, WEe1ll ich u hochdenselben schreiben

175) Näheres über den schleppenden Postverkehr VO  - damals beli Behringer (wie
Anm. 95) FAr T3 f£: laser/Werner (wie Anm. 134) 9f:, Z 97 £f£., 138 E
281 ff. H.02 Piendl M.;, Das fürstliche Haus Iurn un Taxıs. /Zur Geschichte des
Hauses un der Jurn un JTaxıs-Post, Regensburg 1950, 37 fl Kiefkalt E., Die Ent-
stehung der deutschen Post un ihre Entwicklung bis 7U Jahre 1932, Erlangen 0.J
1938]1, 133 E: 139 ff.
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wollte Andre gute Freunde berichten mMI1r Herr Pralat wolle alles dar-
auf wenden und keine Kosten ansehn, mich 1LUF wieder ach Hause
ekom(mJen Allein ich WEeIls nicht, WI1e ım(imJe. un: Erde sich VeI-

schworen hat, mich endlich ZU Verzweiflung bringen Ich habe se1t
den Monat Jenner alle erdenkliche uühe angewandt, 1n e1in Kloster all-
hier genom(mJen werden, bis Cremsmunster muit IMIr ferner 1U -

ordnen elleben wurde. Doch da ich AT die Bosheit eines gottlosen
Weltpriesters Ühier, der mich aufs allerunverantwortlichste verläum-
det un! verfolget, In allen melInen Bemühungen unglücklich WT

schrieb ich alles, W ads mMIr mMm(mJer egegnet WarTr se1lit meiner Abreise
VO  > ('remsmuüunster bis itzıge Zeıt, Herrn Prior aufs genaueste. Ich
that desgleichen Prälaten, ich bath meılnen Fehler aufs
demüthigste ab, un rief ihre ülfe . die S1ie mMI1r vorhin ungebethen
anerbothen hatten. Ich beschrieb Ihnen meılne Noth, en! ühselig-
keit un Getahr iın die Gefängniß geworfen werden aufs le  aiteste
und bath Urc die Barmherzigkeit Gottes, M1r ın ile
om(mJen, MIr einen Wechselbrie gutigst übermachen, damit ich
meılne chulden abzanlen un! iın Gottesnahmen wılieder heim, oder in
eın andres Kloster in Deutschland reisen könnte. ber es umsonst.

DIie existentielle Not, das lange, vergebliche Warten auf weiıtere achnrıch-
ten aus der Heimat!/® zermurbten Rudaolf£. Die enttäuschende Erfahrung,
da{s selbst die Intervention des verständnisvollen Pariser Metropoliten
eiInNes zeitweiligen QOuartıiers ın einem französischen Maurinerkonvent Urc
verleumderische Manipulation ZUuUerst hıntertrieben un: das Ansuchen da-
ach aufgrund der schwierigen Zeitverhältnisse VO:  an seiten des Generaloberen
abgelehnt wurde, brachten Graser zuletzt wieder den Rand der Verzweif-
lung Man kann aber auch dıe Vorsicht un Zurüc  a  o seiner Oberen ıIn
Kremsmuüunster verstehen. ach der Aufsehen erregenden heimlichen Entfer-
NUunNng aus dem Kloster 1e siıch 1LW muittellos iın Parıs, seinem unschziel,
auf. Er schrieb oft an den IO des tiftes SOWI1Ee Freunde un Bekannte,
klagte immer wieder eın e E selbstverschuldetes Leid, bhat gegebenenfalls

finanzielle Hilfe, anderte aber uch auf phantasievolle, oft sprunghafte
un abenteuerliche Weise SeEINE welteren „Absichten”, da{fs für die Vor-
gesetzten zumelst schwer WAal, auf diese Eskapaden jeweils rasch un
möglichst effektiv reagleren, ohne letztlich unrealistische Erwartungen
gutzuheilßsen un ordern oder finanzielle Hilfsmittel HE: vorschnelles

176) ach einer handschriftlichen Notiz auf diesem Schreiben Rudol{£s seine Mult-
ter AUSs Parıs 3.6.1761 mıiıt dem Kremsmunsterer atum 9.6.1761 düurtfte die
Lautfzeit eines Brietfes Aaus der französischen etropole in das Tassılostift der
Krems damals Tage betragen haben Für ıne Antwort mu{fsten nochmals
viele JTage berechnet werden. Demnach konnte die Nachricht bei rage un Ahf=
WOTT frühestens 1Im Laufe der Woche einlangen bzw. nach mehr als einem MoO-
nat; 1Im Durchschnitt dauerte wohl sechs Wochen Vgl uch TaSsers Brief Adus
Parıs Prior FixiImiliner 1ın Kremsmunster 8.6.1761 (Nr. 58)
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Handeln iın alsche Kanäle lenken. Verärgert stellt Rudolf 1mM gleichen
Geständnis die Multter fest, da{fs 188028  a’ ih: be1l der Beantwortung seliner Brıe-
fe oft weni1g berücksichtige:

54)
Acht IL Wochen lang, wartete ich mıiıt gröfsten Schmerzen auf 1Nne
Antwort FEndlich mu{fste ich erfahren, da{fs Erzbischo Uhier
1ne eingelassen SCYV, VO  a der 180028  aD mMır ga nichts wI1ssen läfst, Was der
Innhalt derselben SCY: An mich hat 188028  5 sich SAl nicht einmal gewürdi-
gel, MITr 1ne Trostzeile 1n meılner aufßersten Verzweiflung schrei-
ben un: hätte ichs durch meılne Ungestüm(m)igkeıt nıicht ın 4 >
bracht, wülste ich noch diese Stunde nıchts, da{fs Erzbischoff
eıinen TrT1e VO  S meınem Prälaten ekom(mJen habe Es Mag 1U

ın selben enthalten SCYN, Was m(mJer will, Aäfst INa  } sichs Sal nıicht
angelegen SCYI, mir helfen Denn dıie Leute haben erstlich viel
thun, und die Franzosen, auch die Geistlichen selbst, agen wen1g
darnach, ob eın Mensch mıiıt Leib un eele grunde gehe oder nicht
Indessen habe ich keinen gutenu. Strumpf, Hosen 8881 eibe, un
bın VOT Verdruß, Noth, en: ran da{fs ich mMIr TST UZE ZWCY-
mal 1n einem Tage aderlassen mussen, und die nothwendigsten Arz-
yCH nicht einmal nachnehmen kann, weil ich keinen Teuzer Geld
habe

Durch den unzulänglichen Postverkehr wurde (3Tasers Aufenthalt 1n Parıs
jeden Tag prekärer. Mittellos, auf die Barmherzigkeit wohlgesinnter Gastge-
ber angewlesen, sah sich der offnung beraubt, hnlich anderen bayerI1-
schen Benediktinern AITC. einen längeren Aufenthalt 1n einem der angesehe-
116  a Maurinerklöster die französischen Sprachkenntnisse pefektionieren und

gelehrten theologischen wWwWI1e profanen tudien zumindest teilweise partızı-
pleren können. Niedergeschlagen, HE Leib un eele, verunsichert
durch den permanenten Ruf ach 151 1n die Geborgenheit des heimatlı-
chen onvents, vertirau 1U jener seine geheimsten edanken . die ihm
menschlich och immer nächsten steht

55)
Meıne Liebe Mutter, ich mudfs Ihnen offenherzig bekennen. Wenn ich
nicht wülßcte, da{fs nach diesem Leben och eın andres gebe hätte
ich mich längst 1n die DSeyne gesturzet: un wenn ich einem uther1-
schen Orte ware: haätte ich ANZ gewl den Glauben verläugnet,
mich aus der oth reissen, darinnen ich mich befinde. SO verzweif-
lungsvoll bın ich: weil ich nirgends 1ne hoffen na Ich lasse
Sie selbst schliefßien, ob ich unrecht abe

Iragen Sie eın Mitleiden mıiıt mıir, Meıine Liebe Mutter, denn das ist al-
les, Was Sie och für mich thun können. Ich sSch1eise diese Zeilen unter
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vielen TIhränen und Seutzern: weil MIr meln verzweiftelndes Herz
gleichsam wIll, da{fs ich keinen Brief mehr Sie schreiben
werde. Denn entweder mulÄfs ich pfer der Verzweiflung werden, oder
meın en! Uun! oth friist MIr das en ab Ich küusse Ihre and mıt
recht gerührtem Herzen un! bin bis ZUT!r Stunde melines es,

Allerhebste Multter
Dero

treuliebender
unglückseliger Sohn

| hese schriftlichen Enthüllungen Rudaol{fs selner eigenen Mutter gegenu-
ber mıt ihrer unüberhörbaren Tendenz 7ASEE Empfindsamkeit sind ohl kaum
als blofs rhetorische Briefstilübung werten. Daher mussen auch die Andeu-
tungen auf drohenden elbstmord w1e auf einen möglichen Glaubenswechsel,
den 1ın seinem ersten Brief Prior ose Fixlmillner 1ın der aCcC. VO

auf den August 1760 och kategorisc ablehnte, her als Indiz für dessen
seelisch-relig1iösen Tiefstand interpretiert werden.

Dennoch unterliegt die psychische Grundstimmung eiınes sich ın gelistiger
Not befindenden Menschen mıtunter starken temporaren Schwankungen,
da{fs sich ihr Tenor oft besten wI1e 1m vorliegenden Fall durch den Ver-

gleich des nhalts mehrerer zeıitlich auseinander liegender Briefe mıiıt verschie-
denen Adressaten bestimmen afst Es ist er auch wichtig un:! interessant,
W as uUun! ın welcher Form (sraser fuüunf Jage spater, Junıi, den Prior
VO  a Kremsmunster schreibt. Der Adressat als Vorgesetzter ist jetzt eın ZanNZ
anderer. DiIie bei er distanzierenden Ehrfurcht gegenüber der leiblichen
Multter geäußerte Erklärung deckte innerste Sehnsüchte un! unsche auf,
während hier, VOTL dem Klosteroberen, iıne rational kontrollierte eserve HC
heimste Motive Zzumelst für sich behält und diese oft nıicht preisgeben ll
Zehn Wochen verstrichen se1t der etzten Zusendung Rudoltfs den Prior
VO Kremsmunster, 1ın der diesem eıinen detaillierten Bericht ber seine —

mentane Situation gab, mıit seiner eue ber den heimlichen ortgang, dem

vergeblichen Bemühen, bei den aurinern vorpbergehend unterzukommen,
SOWI1eEe seliner orundsätzlichen Bereitschaft, in absehbarer eıt wieder nach
Kremsmunster zurückzukehren. Dazwischen lag auch der kurze Briefwechsel
eın informatıven Charakters 7zwischen Abter 11L uUun! dem arıser Me-

tropoliten, VO  — dem (iraser allerdings kaum etwas erfuhr. Durch den —

zulänglichen Postverkehr, der füur die doppelte Wegstrecke VO  } Parıs ach
Kremsmunster un wieder zurück mindestens einen guten Monat brauchte,
wurde für Rudolf die eit des artens, da C finanziell erschöpft un:! fru-
strıert, einer ungewissen Zukunft entgegensah, Z kaum erträglichen psychıi-
schen elastung. Deshalb finden sich auch 1m Schreiben Prior SE FixI-
millner weitgehend die gleichen ToDleme WI1Ie in einem etzten Brief die
Multter (sraser ist zutiefst enttäuscht un veranschaulicht seinen Schmerz



386 Konrad Kienesberger OSB

rhetorisch unter den eindrucksvollen Bildern des lockenden Vogelfängers, des
biblischen guten Hirten un des Schiffbruch erleidenden Seemanns:

56)
Hochwürdiger Herr Prior,
Endlich ist meın Unglück ufs höchste gestiegen: und ist dem,
dafs ich selbst Gestade Schiffbruch leiden mu{fs Ich habe Kur
Hochw 1n melınem etzten Briefe, WI1e WIFTr in den erstern, den
anzZen Verlauf me1lnes wunderlichen Schicksals aufs umständlichste
beschrieben WI1e ich selbes seit me1liner thörichten Entweichung AdUus

Cremsmunster erfahren habe Ich habe meınen Fehler bekennet, bereu-
et,; abgebethen, uUun!: hre Verbesserung desselben, namlich
me1liner UuC.  ehr, flehend angeruffen; jene Hülfe, die Sie IMIr 1n en
Ihren Briefen, auch ungebethen, angebothen hatten. Allein U:  aD mut{fs
ich melınem größten Schmerze un:! me1liner außersten Verzweif-
lung sehn, da{fs jene ım(mJe, mi1t der Sie IMIr eifrig nachgeruffen
hatten, L1LLUT ine angenom(m)ene Lockstim(imje WAaär, den iın der eyen
Luft herumschwebenden oge wieder In eın efig zurückzube-
om(mJen; keinesweges aber die wehmütige tim(mjJe elınes guten Hır-
ten, der seinem VO ihm laufenden cNnaileıin Urc. erge un Thäler
nachfolget, selbes auf seliner eigenen chulter hebreich zurückzu-
tragen; geschweige, da{fs demselben den Rücken kehren sollte, WEenNnn

selbes nach seinem Hırten Uun! seinem Schaffstall: zurücke ru Ich
habe Dero ersten Brief mich hier VOT mMIr liegen, und lese muit einem
tietfen eufzer darınnen: Prälat [raget Nen alle Na und SEeIN VdaA-
terliches Herze Schreiben S1e iıhn und hat versprochen, eigenhändig
auf attes antworten schreıiben S1e doch !7 Nun habe ich geschrie-
ben wohl Seine Excellenz, als Fure Hochw Ich habe Ihnen
meilnen gyuten ıllen, meıline ernstliche Gesinnung un eifriges Verlan-
gsChHh zurücke kehren eutliic kund gethan, da{fs Gie selbst meın
Her7z 1n meiInem Briefe mussen reden hören: un:! WI1e konnten Sie enn
einen etrug vermuthen, da Sie Aaus er Beschreibung me1lnes Schick-
sals schliefsen mulsten, dadfs ich einem Schiffmann leiche, der durch
Sturm, Schifftbruch und alle Widrigkeit des Glückes entkräftet, aller
ferneren kKeise überdrüssig eINZIS un allein ach der Ruhe seINeESs Fa
tens seufzet.

Rudolf erhebt jetzt ber auch wieder heftige Vorwürtfe den Prior
scCch der spaten Antwort auf seinen Brief, der och immer ausstandıgen
Beichtfacultas für den Kapuziner, ihm ndlich die Absolution erteilen
können, ferner sCchH des Schreibens den Herrn Erzbischof VO  a Parıs, das

177) Im Original VOU  - (sraser besonders unterstrichen.
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kein einz1ges Wort des Irostes für ih: enthalte un ach seliner Meınung gAMNZ
unnutz sel, da die anstehenden Schwierigkeiten In keiner Weılıse löse:

579
Allein, ebhaft ich Ihnen auch es en! un! alle eiahren des
Leibes un! der eele, in denen ich mich befand, un! 1tZo och mehr
befinde, VOT Augen gestellet hatte ließen Sle sichs doch wen1g
Herzen gehn, da{fs binnen AaNZEI Wochen keine Antwort auf meınen

kläglichen Brief Ühier inlhief. Endlich kam ine Yzbi-
schof und mır hat INa  a sich nicht einmal gewürdiget, 1LL1UT eın einz1ges
Irostwort ıIn meıliner aufsersten Verzweiflung schreiben: welches
mich aufs allerempfindlichste schmerzen mu{fs Ach, Meın Lieber
Prior, wI1e en Sie doch dieses ber Ihr gutes Herz bringen können?
Warum en Sie MI1r enn 1n Ihren ersten Briefen viele trostreiche
Worte geschrieben? Warum haben Sie mir ennn nıcht längst eschrie-
ben, da{s ich VO  - SAHZ Cremsmunster verstossen, auf alle eıt verstos-
S  z SCY: Ich wurde weni1gstens schon ange jenen Weg für mich erweh-
let aben, den MI1r Noth, FElend un Verzweiflung aufgedrungen hät-
ten. un ich würde, indessen ich me1lne alsche oMnung auf Cremsm.
gesetZt habe, nıcht in verwirrte Umstände gefallen SCYNH, AaUus denen
ich mich al auf keine Art un Weise wickeln WeIls. Wenigstens hät-

ich doch geglaubet, S1ie würden MI1r LLUT mıt einem aar Worten
wIissen thun, da{fs ich einem TIester gehn, un mich VO  a} meılnen
Sünden Orfie lossprechen lassen, welches ich Sie in melınem letz-
ten Briefe gebethen hatte 50 lassen Sie mich mıt e1b und Seele dem
Verderben un der Verdam(m)nifs ausgesetztet en Ich annn die Lirs
sache Ihres wunderbaren Stillschweigens Sar nicht ergründen; noch
viel weniıger iıne Rechtfertigung desselben ersinnen.

(iraser zeigt sich ber dıie schwerfällige Buürokratie verbittert un! bringt
1es recht eutlic. 7U Ausdruck, da Ma  w In Kremsmuüunster OIfenDar och
immer der Ehrlichkeit seliner Außerungen zweitelt. Er attackiert aber eben-

die Franzosen SAMNZ allgemein, Geistliche WI1Ie Lalen, als leichtfertig un!
gleichgültig un: spricht damıt TOLZ der kulturellen Vormachtstellung rank-
reichs iIm aufgeklärten kuropa, die auch keineswegs iın rage tellt, 1n tra-
ditionelles Feindbhild ber die Nachbarn Jjenseı1ts des Rheins an 178 Ta  aftıgen
Beistand erwarte der Benediktiner AaUus Kremsmunster 11UFTr VO  a eıner anderen
Seite, dem damaligen österreichischen (‚esandten in Parıs:

178) /Zum herkömmlichen Feindhbhild zwischen Deutschen und Franzosen vgl Fink
G.-L., Baron de Thunder-ten-tronckh und Riccaut de la Marliniere. Nationale Vor-
urteile In der deutschen und französischen Aufklärung Jordan L./Kortländer
B./Nies [Hrsg.], Interferenzen. Deutschland un Frankreich. lteratur Wissen-
schaft 5Sprache [ Veröffentlichungen Heinrich-Heine-Instituts, Düsseldorf, hrsg.
V. Kruse]l, Dusseldorf 1983,
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58)
Nun auf den T1e om(mJen, der Erzbischo geschrieben
worden: sehe ich al keine ILIE desselben Es War mir mehr als
Tage Jang unbekannt, da{s 1119.  b ih: geschrieben hatte Da ich Adi
ange eıt keine Antwort auf melne Briefe erhielt, jeng ich VelI-

muthen, S möchte dieselbe etwan Erzbischo: eingelauffen
SCYIL, Ich schrieb also anfangs den Sekretair desselben, un hernach

Hochdenselben ber weder dieser och jener gab mMI1r Antwort Ich
jef AT deutschen Capuciner: un!: dieser ndlich sa mirs 1im oTÖM-
ten Vertrauen, da{s INa Erzbischo geschrieben habe Ich
wartete VO  z einem TageZandrem SIC muiıt größsten Schmerzen.
ber ich ward nirgends hın geruffen. So lassen sichs die Franzosen -
gelegen SCYIL, ob 11a1l mıt eib un eele grunde gehe oder nıicht
Meın gläubiger chrieb den allerungestüm(m)sten Brief Erzbi-
SCHNOTL, darınn drohete, mich ın die gefängnifs egen lassen, WECIN
18808  a ih: nıicht bald befriedigen würde. Das wekte ndlich die sorglo-
SIl Franzosen VO  a ihrer schändlichen Schlafsucht weıt auf, da{fs 188028  -

mich ın das Erzbisthum ruten liefs, un! MI1r sag da{fs VO  e} melınen SIC
Kloster eın Brief da SCY welcher VOT ochen angekom(m)en war:)
1ın dem INa  an ich meılne Aufführung, Gesinnung, Uun:! chulden —

agte ehr konnte ich VO  - dem NnnNalte dieses Briefes nıicht heraus-
PressCh. Ich kann 1U diesen nnhalt nıcht ohl glauben Ienn
sollte 168008  ; sich ohl melne u  rung erkundigen wollen? (J@e-
SEeTIZz 111a bringt einem Vater die betrübte Nachricht, da{fs eın Kind 1n
eın Wasser gefallen ist. Verweilet sich denn damıut, erst fragen, ob
selbes Aaus Muthwillen, oder Unglück darein gefallen oder ob
schon ange darinnen jege FEilt nıicht vielmehr muiıt röfßtem Eifer,
eın hebes Kind aus der Gefahr des Lebens reißen, auf Was für ıne
Art m(mJer 1in das W asser moOoge gefallen seyn? Und bey WE kann
INa  - enn ın dem ungeheuren Parıs ine sichere Nachricht VOINl meıliner
Aufführung einholen? rag INan meılne guten Freunde wird meılıne
Aufführung gut SCYN. rag Man meine Feinde: S mulÄfs S1€e Schiec.
SC rag mMan unpartheyische: wI1ssen S1€e nichts davon gCcH
und S1e Nag U: oder sSschlec SCYN; wird INa  a mich nach Hau-
en wollen, un! 1m etzern och geschwinder als 1m erstern.
ich ernstlich gesinnt SCY ach Hause reisen, kann INnan eben auf

keine andre Art erfahren, als WEenNn 180028  z meınen Briefen Jaubet. Denn
©  e ich in selben kann ichs Ja auch mundlich hier thun,
jene, dıe mich darum fragen. Ins Herz annn I1a nıcht sehn. Meıne
Briefe mussen 1er den besten usschlag geben Um melne chulden
sich erkundigen, ohne zugleic. anzuschaffen, da{fs 188028  - sSEe ezah-
le, wI1e ich in meiınem Briefe eifr1g gebethen habe, heilst einem
hitzıgen Fieber darnieder liegenden LLUT mmer die Puls greifen wol-
len, un: indessen dem wilden Feuer Frist lassen, da{fs och mMm(m)er
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mehr siıch greife, Uunı! eftiger werde. Und ın der that, hıis die Ant-
wWOTrTt VO  - kurer Hochw oder Excellenz zurückkom(m)en kann, Vel-

gehen ochen, un! meılne chulden mussen sich nothwendig och
mehren. Das ware der Nutzen dieser Verzogerung. Ich kann

also diesen nnhalt besagtes Brietes unmöglich glauben. Nein ich bin
versichert, da{s Seine Hx viel vernünftiger und guütiger sind, un! mich
nicht auf ıne 1eDl0se AÄrt 1ın dem orößten en! stekken lassen
suchen; sonderlich da MIr Sekretair des Erzbischoffes AdUuSs-

TUCKIIC. gesagt Ich schließe AUS dem Briefe ihres Klosters, daß Ihr
Prälat R1n Quter ater SCYN müsse.17? Ich kannu aus der anzZell aC.
nıicht klug werden. er Fehler ist, da{fs IMan sich Franzosen adressI1-
ret hat Denn dieses leichtsinnige Volk, mMag geistlich oder we  1
SCYI, nim(m)t siıch nichts Herzen, einem notleidenden helfen, be-
sonders wWenNn ein Deutscher ist 150 Es hat mir Iso der deutsche (35
pucıner gerathen, Eu bitten, S1€e moöchten ich mıt Ihrem Briefe

den kaiserlichen Gesandten CGirafen VO  an Starenberg  181 addressi-
renN, weil muiıt den Franzosen gar nichts machen ist Denn S1e ehiel-
ten den Brief Seiner Excellenz wieder tliche ochen lang, ohne die
Sache schlichten. Herr Gesandte S1IC] aber liebt die Deutschen, und
wuürde alles ıIn File machen, wI1e mich sSe1in Sekretair gestern versI1i-
chert hat UÜberdieß hat auch im(mJerzu die besten Gelegenheiten,
mich ach Hause Z.u schicken. Ich hıtte also Eu OCNW., diesen sic|
Vorschlage folgen, SONS x1bt ine NEeUE Verwirrung ab

Am Ende des langen Schreibens welst nochmals auf se1ine VeI-

zweitelte Lage hıin, empfiehlt sich 1ın außerster Bedrängnis dem göttlichen Hr-
barmen und ersucht Urc. die Vermittlung des österreichischen Gesandten

wirksamere Hiılfe kın Zitat aus AVYAT Elegien schhe den Brief ab

179) Im Original VO Graser wieder besonders unterstrichen.
180) Wıe Anm. 173
181) Kaiserlicher Botschafter Osterreichs französischen Königshof Warlr damals (

OTS dam raf Starhemberg (1724-1807) br wurde als üuntter Sohn des oster-
reichischen kaiserlichen Gesandten Hof VO  ; St. ames, Grafen Konrad Sigmund
Starhemberg un der kurstin Marıa Leopoldine VO  a Löwenstein-Wertheim iın rala
don geboren. Als Diplomat wirkte ab 1750 1n Lissabon, se1it 1752 Madrid, VO:  a

1754 1n Parıs, 26.9.1756 aufgrund seliner erfolgreichen Tätigkeit ZU

kaiserlichen Botschafter ernannt un:! 1mM November 176 1n den erblichen Reichs-
fürstenstand erhoben wurde. Später Warlr 15885 eorg dam Starhemberg noch 1n
den österreichischen Niederlanden tatıg, erlangte die Wüuürde eines ersten Oberhof-
me1lsters Un gehörte ZUT!T eıt Josephs Il neben Kaunıtz, Lacy, Hatzfeld un:! KRo-
senberg dem „Conferenzrath“ Näheres bel Wurzbach (wie Anm.24)

200—202; ADB 471—473; Köbler G., Historisches Lexikon der deut-
schen Länder. DIie deutschen Terrıtorıen VO Mittelalter bis ZUrTrC Gegenwart, Mun-
hen 1990, 533
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59)
Von oth un: en! 1ın welchem ich stecke, will ich Sarl nıchts sCcH
Denn Welinnn sich Cremsmuünster VO  a selber ruhren 1e mü{fste mMır
nothwendig schon geholfen SCYN., S0 alst I1a mich aber unbarmher-
Z1g noch länger darınnen stecken: welches INa  a nicht thun würde,
Wenn I11d:  a es das selbst einmal schon erfahren hatte, Was ich erfah-

Non 1gnara malı miser1s SUCUITETE disco.!®2 Ich hıtte 1Ur die
Barmherzigkeit Gottes, keinen Tag versaumen, mich der etzten
Verzweiflung entreiisen, wWenn S1€e mich doch nıicht etwa indessen
übermeisteret, un: durch eine vollkom(m)Jene Adresse ( ;esand-
ten MMIr hülfreiche Hand bitten.

Ich empfehle mich ıIn Kur Hochw nade, un bitte, bey Seiner Ex al-
les mögliche für mich thun

un bın in Vollko(m)enster Ehrfurcht
uer Hochw

Parıs den Junı
1761 unterthänigster Diener

Neve liıturarum pudeat! quı Jegerit*” as
de acrymis factas enthtet SsSSe mels
(Ov1i1dius TO trıst Eleg.

7 6 Versöhnung und eiımKehr
ank der gCNAUECN Situationsberichte Tasers den Prior VOon Kremsmuüun-

ster wulßfste INa  zn 1er einerseıts, da{fs dessen Mauriner-Projekt fehlgeschlagen
hatte Da Rudalf andererseits aber offensichtlich uch nicht bereit WAäar, SE1-
11  e en verlassen, wollte INa  z den Flüchtling möglichst bald wlieder 1Ns
Heimatkloster zurückbringen. och och iımmer War Vorsicht Platz, ennn
Graser War en findiger Kopf un: pa seine Handlungsstrategie VO  m

den gegebenen Umständen d seine Ziele weiıt als möglich
realisieren. Wie INa  } 1n der alten Tassılogründung der Krems zudem wulÄfs-

und 1e5s5 auch aus den Briefen Rudaolfs klar hervorging, konnte ihn eiINe
gewlsse Hinhaltetaktik VOIN se1iten des tiftes her ZU EkEinlenken bringen. Um
seine atalen Lebensumstände 1n Paris ndlich glaubhaft machen un:! die
finanzielle Unterstützung aus der Heimat beschleunigen, anımilerte (Gsraser

182) 7u deutsch: Da ich das Unglück kenne, lerne ich den Unglücklichen Hiılfe E1-
len

183) Im lateinischen Uriginaltext Ovıds Ste. ‚Aegerit” „viderit” (vgl. Ov T1IS
x Graser hat das ıta: demnach selner schwierigen Augenblickssituation
gepaßt. Die deutsche Übersetzung dieses adaptierten Doppelverses lautet bei ihm
twa WI1e tolgt: Man schäme sich nıcht der Flecken! Wer S1e die Briefe, F.K.)
gelesen hat, wird WIssen, da{fs s1e VO  5 meılnen Iränen stammen.
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Anselm aPp., Juni 1761 als euge eınen Bericht den Prälaten
VO  a Kremsmunster schicken. Das chreıben ist deutsch un:! In schöner
Handschri abgefalst, ze1gt jedoch och sehr eutlc den unbeholfenen Ku-
rialen Stil vieler damaliger Zeitgenossen und hebt iıch dadurch auffallend
VO  - der geschmeidigen Ausdrucksweise Rudolfs ab Um die Stildifferenz

veranschaulichen, sSe1 dieses VO: Inhalt her wichtige Briefdokument ZUrTrC

(janze wiedergegeben:

60)
Hochwürdig hochwohlgebohrn

gnädiger Herr Herr'!

Der armselige zustandt des aus ihren S1C|] OC Praelatur entwI1-
chenen Rudolph ermahnet mich hro OCAWUTFT:! gnaden mıt die-
SE  z zeihlen unterthänigst aufzuwarten, indeme Ihro Hochwegh. gnaden
selinen Bedaurenswürdigen standt VO  an (ag tag wurden Urc das
langwirıge auischıben vergrößeren, Ja ar zulezt etwann größere übel
wurden Befürchten SCYH wWwI1e ich annn selbst iıh: schon hab Hre

LOUuUI1S d’or, welche ich einen schweitzer entlehnet, VO  a} der gefan-
genschafft erlediget:) nıcht hro OCAWUT:': gnaden die ohe
gnad sowohl VOT seinen Leib als Seel en werden ihn VO olchen
schon lang reumüuüthig bedaurten zustandt, WI1Ie ihro OCAWUT:!
gnaden aus den Erzbischöflichen schreiben bekant SCYH
WITrd: durch überschickung nothwendigen ge VOT reifß un erledi-
SCcH würden, solche geld aber, damıt ihro Hochwürd. gnaden aus allen
weitel gesezet würden, dürfte LLUT mIir, oder den kayl königl.

mbassadeur oraf Starhemberg, auf Was WEeIls imer belibig ware,
überschicket werden, damıt INa richtige gelegenhei und anstalt muıt
einen kayl Ourler machen kunte, das ihr His nacher ıntz oder
nächste rth also liferte, das keinen pfenning geld unter die händ
bekomete. Ich habe mich ZWar zeithero ehr verwundert, das S1C|] hro
OCAWUTF: gnaden mich nıcht nıt ein1ıgen eihlen gewürdiget aben,
da doch ihro OCAWUFr gnaden aus des Rudolph schreiben wird
bekant SCYH, und ich attestiıren muds, da{fs gleich nach seiner ankunft
1in Parıs mMIr 1n das Closter die absolution erhalten gekomen
SCYC, ich aber olches unter folgender antwort abgeschlagen, das ich|
olchen gewalt VO  z ihro OCHAWUTT : gnaden selbsten erhalten muste;
ist M1r al ohl bekant, da{fs ihro Hochwürd gnaden allhiesigen

Erzbischof geschriben aben, WI1e annn ich selbst den MI1r VO  3

Erzbischof zugeschickten Brief gelesen, un: ihro OCAWUTF : gnaden
zweifels ohne schon widerum werden genugsam antwort erhalten ha-
ben

Nun gelanget an hro OCAWUT gnaden meılne unterthänigste Bitte
diesen betrübten zustandt einmahl He mögliche mittel und hılf eın
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Ende machen, un VOT mich die ohe gnad en mich mıt
einer aldıgen antworth ewirdigen, der ich unterdessen ın Devoti-
ter demuth verharre

hro OCNWUTF:'! gnaden
Parıs den Juni 1761

Ergebenster Dıener

Anselmus Natıiıonıs
germanicae Praedicator
et Confessarius In
Conventu sSt honor1

Capucinorum

1 )a der Authentizität dieser aufschlufsreichen Zeilen nıicht zweifeln
1st, mussen zumiıindest auch die objektiven Fakten 1n (Grasers Briefen ernstge-
OINIMeEN werden, wenn schon die sprachlich-stilistische Komponente darın
aufgrun! subjektiver Übertreibungen AT den Schreiber ftmals unglaub-
würdig erscheinen INas. Tatsächlic 1e{fs die Wirkung VO  a Anselms Miıtte1-
lung nicht ange auf sich arten Denn unter den verschiedenen Dokumenten
des Kremsmunsterer Stiftsarchivs ZUuU Fall „Graser“ findet sich 1m aszıke

/ IV uch eın lateinischer Entwurf, 1ın dem Rudaolf VO  a Abter 1881 die
Facultas erhält, be]l jedem Priester, der VO  > seinem zuständigen Ordinarius die
Jurisdi.  on erhalten hat, die sakramentale Beichte abzulegen un!: uch VO  a
der Exkommunikation SOWI1eEe VO  a den dem Ordensoberen vorbehaltenen Zen-

absolviert werden. bgleic dieser Entwurtf och kein Datum tragt,
kann doch mıiıt ec AUNSCHOMUNE: werden, da{fs das unmittelbare Echo des
dringenden Appells des Schweizer Kapuziners WAar, enn auch (sraser berief
sich In der Einleitung seines Schreibens VO: Juli 1761 auf dieses Doku-
ment, ohne allerdings namentlich e1INeN Die Laufzeit zwıischen An-
selms Brief ach Kremsmunster un! dem Eintreffen der Beichterlaubnis iın DA-
r1S etirug auifserdem gerade fünf ochen, Was durchaus dem N ormalfall für
diese Poststrecke entsprach.'®

)Das Schreiben Anselms Abt er Vog] informierte diesen ‚WalLl

VO  o objektiver Seite ber die mMilslıche Lage TAaSers ıIn Parıs un: erwirkte ihm
die Möglichkeit, endlich die sakramentale Beichte ablegen können, doch
die S notwendige finanzielle Hilfeleis  e aus Kremsmuüunster 1e och 17-
INeTr aus Das erregte mıiıt Recht dessen Unmut und macht den Hauptteil se1iner
Zuschrift VO Juli 1761 Prior ose Fiximillner au  N Wie immer 1n den
Briefen Rudolfs leg auch 1er die für unls heute vielfac überzogene De-
mutshaltung dem Oberen gegenüber a1s Ausdruck des Gefühlskultes der eıt
auf der gleichen Ebene WI1e selne ausgepragte persönliche Empfindsamkeit.
184) Vgl Anm 170
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DIie sprachliche T1LLanz mıt ihrer eigenartigen Kombination VO  a exakt-reali-
stischer Darstellung der aufieren objektiven Tatbestände un der psychologi-
schen Reflexion daruber machen die Lektüre des Briefes anschaulich und
spannend:

61)
Datum

ochwürdiger, Allerliebster

Herr Prior,
Heute VOTL agen habe ich Dero erstes un! heute das zweyte, beydes
mıt der Zuschrift den deutschen Capuciner ichtig erhalten.

Dero Gesinnungen, und Seiner Excellenz ute für mich unwürdigsten
Sind oTOLßs, da{s ich S1e mehr bewundern muds, als da{fs ich den e“
uhrenden ank afur abstatten könnte, WI1Ie ich sollte, und
wollte Denn Je mehr ich beyder OTrn un: Verstossung verdiene, desto
mehr lassen Sie Mar Ihre nade, Liebe un! angedeihen.
Und wWwI1e glückselig ware ich, WEe1n Dero guter Willen groisen S1IC|
Wirkung auf mich thäte, als Sie etwan hoffen und sich einbilden WEl -

den. Allein weıt gefe Meine Verwirrung ist och nıemals orösser
SCWESCHL, als S1e se1it dem mpfange benannter ZWEYECI Schreiben ist
Mein Gläubiger, VO  > dessen Naı ich lebe, GC350;, un! trinke, einde

sich 1U ebentfalls se1t ein1ger eıt iın groiser oth und Dürftigkeit: weil
seine emeine sich aufßer an SCYN saget, iıhm ferneres eld VOTI-

zustrecken. Von MIr hat 1U bereits beyläufig 1018 Livres, das ist iın
Öösterreichischer Munze 355 185 fodern, OVON L11IU.  — ohl
eın aul einıge eıt erhalten als hauptsächlich seinen, aus dieser Ur=
sache, gehemmten Proces wieder forttreiben könnte. [ ieses macht 1U

den gyuten Mann verdrüfßflich un! schwier1g, da{fs S1ie sıchs
nicht einbilden können, als ich rtfahre und empfinde, der ich
nicht 1Ur em Mangel leide, sondern auch fast jeden Bıssen unter
Seufzern und Vorwürtfen MUuU: Selbst das nöthige ostgel: auf-
zutreiben, diesen kläglichen Brief Eu Hochw bringen, multfs
ich das letzte emde, ich nıt Muh:  ar och ndlıch entbehren kann,
verkaufen. Denn SONsStT ist es schon dahin Sie en mich iın Dero CI =

stern VOIl Juni Erzbischoffen angewlesen: weiıl Sie glauben,
da{fs mMIr auf die Vorwelsung Dero besagten Briefes mıt Vor-
strekung ein1ges Geldes aus meılner autfsersten oth un Betrübnilkfs hel-
fen wüurde. ber Sie irren sıch, ochwürdiger Herr, wWenn Sie VO:  a

Franzosen denken, WI1Ie VO  m} den deutschen.

185) Das entspricht auch nach eutiger Währung einer relativ großen Summe. Zum
französisch-österreichischen Wechselkurs VO  } damals vgl uch Anm. 168
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Im Folgenden SEetiz (sraser sSeINE Invektiven die Franzosen fort, 1N-
dem eigene schlechte Erfahrungen mıiıt Einzelpersonen au  CN enttäuschter
offnung und er groißsteils unberechtigt Pauschalurteilen ausweiıtet.
Unausgesprochener Hauptgrund für das EXZESSIV negatıve Feindbild ist aber
gewWl1 auch hier wıieder das fehlgeschlagene Mauriner-Projekt:

62)
Dieses Volk, dem ich hıs meılınen etzten Athem eın geschworener
Feind bleiben werde, un VO  D dem ich eben ohl als vıd VOIN den
Tamıtern SCcH dartf 911 procul cunctıs, quı venerantur, amantque,
hu1us notitiam gent1s abesse velint!$® ist WI1IeEe jene, die Ohren haben und
nıicht hören.187 Ihr aNZES Wesen ist schöne Worte reden, alles gute V@I -

sprechen, ihre Dienste antragen. Köm(m)t ber ZUT That wI1ssen
S1€e nıcht mehr, Was S1€e geredet en, un:! lassen eıinen Menschen eher
mıiıt el und eele grunde gehen, als S1IE ihm miıt eınen S1C| Thaler
retten wollten, den S1€e heber ZUT Eitelkeit, Pracht; Hoffart un! Uppig-
keit anwenden.-

Ich abe gleich, bald ich dero erstes mpfangen hatte, ETrZ-
1SCHO geschrieben, ihm meılne oth vorgestellet, meılıne Zuflucht, —-

olge er° werthesten, ihm genom(mJen, un ihn desto eher be-
SCh, er° benanntes beygeschlossen, worinnen des baldest nach-
kom(m)Jenden Wechsels versichert wird Allein ich habe weder iıne
Antwort, och meılınen Einschlufs zurücke ekom(mJen, och viel —-

nıger ine erfahren un: erbitten können. Aures habent, et NO  aD

audiunt.!® IS ist kein mifstrauischers eschöpf auf rden, als eın Fran-
Z.05 Wenn INan ihm ıne Millıon verspricht: äfst keinen Thaler
aus der and un Erzbischoff Mag noch ZnNÄdigze Ausdrücke*?
WI1e Sie schreiben, 1ın seinem Briefe gethan en ist 1137 die Spra-
che eınes Ööflichen, und gut französischen Sekretairs, womıit Ihnen
‚dIL ogen anfüllet, ohne sıch viel ühe kosten lassen; WI1e eın
Paperl1””®, der mMm(m)er redet, Was VO  - Kindheit erlernet hat, ohne
selbst WI1ssen; oder überlegen Was redet 50 sind die Franzo-
sen, die ich ıtzt, leider, 1LUFr Sal E gut kenne.-

Der sennhihichs erwartete Geldtransfe ach Parıs un der VOIN Rudolf 5C-
plante Autfenthalt In einer deutschen Benediktinerabtei auf dem Kückweg ıIn

186) Ov Pont 1,7,8 Zu deutsch: Ogen die Götter das Wissen um dieses olk fern
sSe1In lassen VO  - allen, die dich ehren un:! heben.

187) Anspielung auf Ps 143;
188) Vgl DPs 115,6
189) Von Graser unterstrichen.
190) „ rapert”. Der Ausdruck kommt heute noch 1n der Wiener Stadtmundart VOÖT, ist

ine Diminutivform „Papagel” un bedeutet 1m figurativen 1Inn einen redseli-
gen ‚Dampfplauderer‘.
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das österreichische Heimatkloster SINnd die weıteren Themen dieses Schrei-
bens. Gleichzeitig spricht (sraser hier ber uch ohl als Wirkung der sSakra-
mentalen Beıichte erstmals einen relig1ös-aszetischen Läuterungsprozeis d
der ‚WarTr schon VOT „etlichen Monaten“ eingesetzt hat, aber erst jetz allmäh-
ıch voll ZUT Geltung kommt Der persönlichen „Erfahrun  44 mi{st €e1l
größere edeutung als der Lektüre zahlreicher geistlicher Werke

63)
Wıe dieser m(mJer fortdauernde UISCAU der Geldvorstreckung me1l-
LieN ohnediefs eben Nothleidenden Gläubiger och verdrülßslicher,
schwieriger und mMI1r aufsätziger mache: können S1ie selbst ohl
schliefisen In diesen verdrüßfsilichen un:! atalen 7Zustande habe ich 198808

Tage zugebracht. Da ich heute IMOTSCHS auf die Hauptpost eruifen
ward, eın aar Briefe, nämlich dero, un: meılner Mutter ihren erhe-
en, erbath ich meılınen schwierigen Mannn ndlich, dieselbigen für 55
französiche Oous| auszulösen: weiıl hoffte, den echse zugleic

erhalten, den U: 1n seiner dermaligen Dürftigkeit nöthig hät-
te Allein da keiner mitgekom(mJ)en ist ist eın Verdrußs och viel
orößer, als vorhin WAar; un! desto mehr, weil MI1r des YT7ZD1-
SCNOTITES Secretair auf meın Anfragen geantwortert, da{fs jener Brief Se1-
Her Ex Erzbischoffe och nicht eingelaufen SCY, welcher ach
ero etztem zugleic mıiıt selbigen hieher soll abgeschicket worden
SCYN. Der gyute Mann wird m( mer mistrauischer, Je länger I1a Vel-

weılet, MIr einen Wechselbrief einzusenden: Uun! ang Jlauben,
da{fs 1Nan mich LLUT mnıt leeren Worten aufhalten ll Denn sagt ‚95ERG
Wenn Ihnen 1m Kloster Ernst ist, mir die chulden ezahlen, Wal-

schicken S1e nıichts als leere Worte un! trostreiche Versprechun-
SCHh, un! nicht viel heber einen Wechselbrief, da ich ihnen doch die ad-
dresse die Benderische Banquierconsorten*”! Wıen eingesendet
habe nd ich wels ihm auf diese Einwendung nicht antworten.
och weniger annn ich egreifen, da{fs Eu OC 1n Dero etztem
schreiben, dafs 1ın ihrem Lande keıin Wechselbrief nach Partıs be-
om(mJen SCY.- Ach WI1e gyut ware doch geschehen, wenn Sie ich die-
sesmal, WI1Ie ich gebethen, den kaiserlichen CGesandten 1ler WEN-

191) Philipp Jacob unı SsSeiIn Sohn Joseph CCCarı Edle VO Bender Uun! Leitha, lassen sich
anhand des Aktes des Merkantilgerichts (Nr. 12) VO  S den frühen 60er Jahren hıs
den beginnenden &0er Jahren des Jh.s als Wiıener Bankiers nachweisen. Das
Bankhaus Bender spielte uch ım Wiener Theaterbetrieb der eıt ıne beachtliche
F Für wertvolle uskünfte danke ich dem Wiener Stadt- un:! Landesarchıiv,
Herrn Direktor Univ.-Doz I Ferdinand Cpll sSOWl1e Herrn EIT. Friedrich ayer.
Vgl uch Monatsbl. Herald. Gesellsch. „Adler”, Bd.3, Wien 1893, 214,
Bd.4, Wien 1898, 308; Frank Standeserhebungen un: Gnadenakte |

1/ Schlofs Senftenegg 1967/, 70; Hadamowsky F, Wien. Theatergeschichte, Wien-
München 1988, 224-230; Hauer (wie Anm 39) 126
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det hätten. Denn alle auch nachdrücklichste Worte, womıiıt Seine xcel-
lenz mich Herrn Erzbischoffe 1ın Schutz, eystand, un! Geldhülfe
empfehlen die (Gnade gehabt aben, werden ohne Wirkung bleiben,
lang bis eın Wechselbrief ankom(m) welches doch bel Herrn Gesand-
ten, der Kloster kennet, nıicht würde geschehen SCYNM. Mutfffs aber
meın glaubiger och ange warten: muÄfs ich ndlich VOT oth
verschmachten, oder ohl al VOTL VerdrulÄfs und Kleinmüthigkeit, die
ich nicht mehr länger ausdauren kann, eıinen verzweifelten Entschlufs
fassen, der mich meine eele kosten kann, oderZ wen1ıgsten doch,
wenn och guL bläuft, dem Kloster LLUT Kosten machen, un:! FA

schlechten Ehre gereichen wird. Ich schreibe Ihnen alles, WI1e€e ichs 1
Herzen habe, und bitte A VOTaus Verzeihung melnes Feh-
lers, ıIn den mich die Noth, Kleinmüthigkeit un: Verzweiflun unfehl-
bar sturzen wird, WenNnn MIr nicht baldest geholfen wird. LDenn Eu
‚81 können sichs auf keine Weise einbilden, WI1e viel ich schon
ausgestanden habe; da{s ich selbst mich verwundre, da{fs ichs na

überleben können. Sollte MI1r aber, welches Gott meiInem Seelen-
eıle WO. geschehn lassen, wiıider all meln Hoften und Vermuthen
VO  - Erzbischoftfe geholfen werden: b werde ich mich ın em
vernünftig, gewissenhaft, und gehorsam desselben Anstalten uıunter-
werfen, und Eu Hochw dörfen nichtsweniger, als einıge noch DET-

nehmende intriguen!?“ befürchten, WI1Ie Sie 1n ero erstern geschrieben
en TDDenn meln Herz ist se1t etlichen Oonaten gAMNZ umgeke  %, un
eın VO  a} en alschen Absichten, und 1LLUTLE voll egierde nach Kuhe
und einem gottesfürchtigen Klosterleben, welches ich künftighin miıt
weiıt größern Eifer un! Genauigkeit als jemals geschehen ist, führen
werde: weil mich 1tZO die rfahrung einem weıt ernstlichern Feind
der Welt un es dessen, W as derselben ist, gemacht hat, als die
Durchlesung hundert geistlicher Bücher haätte ZUWCBC bringen können.

DiIie sprachlich gewandte, flexible Prasentation, die auch feine Nuancen der
sachlichen Argumentatıon anschaulich auszudrücken vermag, zeigt immer
wieder VO:  aDJ da{s Tasers epistololarische Kunst ler voll ZUrC Reife gC-
diehen ist. Abgesehen VO  — Orthographie un! Interpunktion, die beide offiziell
erst spater genormt wurden,}”° wirken der klare, im Gegensatz früheren
Briefmustern weitgehend ungekünstelte atzbau SOWIl1e die Satzubergange —

me1lst recht natürlich und ogisch UE die Leichtigkeıit der Verbalisierung
werden Argumente geschickt, in vollem Umfang un! ohne Gedankensprünge
vorgetragen.- en der eın sprachlich-rhetorischen egabung, die 1n ihrer
Entfaltung gewl auch den Reformplänen des Gottschedkreises iın Österreich

192) Im Uriginal unterstrichen.
193) Vgl Weithase Hl Art. Schriftsprache (MLL 418) Wegera (Hrsg.), Zur

Entstehung der neuhochdeutschen Schriftsprache. Eıiıne Dokumentation VO  a} FOor-
schungsthesen, übingen 1986; Glück H/ Schrift un Schriftlichkeit, Stuttgart 1986;
Ner1ius (wie Anm. 13) f 4H. 61 E ff 114 ff DD 5 68 bes 234 ff



Der Gottschedianer Rudolf (Graser (SB 397/

viel verdanken hat, kommt hier aber ebenso die Zielstrebigkeit 7A3 ira
gCcIl, mıiıt der Rudolf otz er persönlichen Rückschläge seine „Absichten”“”
unbeirrbar un! hartnäckig verfolgt. 50 MUu auch in diesem Schreiben
den Prior eıinen Irrtum hinsichtlich selner Heimkehr ach Kremsmunster auf-
klären, der iıch TSLT spater durch 1Nne Fehlinformation ergeben hat, ihn jedoch
neuerdings 1n Unruhe ZLU, da se1lnNe ane für die Zukunft abermals 1ın
Frage tellen droht

64)
Über eıinen Punkten muÄ{s ich Eur Hochw. och meine unmafßfgebliche
edanken ın er unterthänigkeit eröffnen, welcher mich 1n dero ET -

steren Schreiben ungemeın erfreuet, ın dem etzten aber sehr betrübet
hat Sie erinnern MIr ıIn dero erstern, da{fs Seine Ex A Uus eigenem Antrıe-
be für gul eifa  en, unı! IMIr gleichsam riethen, nicht gerade nach
Cremsmünster, sondern In eın andres Kloster iın Deutschland rel-
SCIL, iıne eitlang aselbs verbleiben.- 1)as ist eben, Was ich
m(mJer wünsche, un mMır gehorsamst wollte ausgebethen aben, weil
ich ZEWISSE wichtige UIrsachen dazu habe un P1IN großer Theil MEeINES künf-
tigen Vergnügens und Eifers davon lediglich abhängt.'?* In Ihrem etzten
ber S  SCH S1e, Seine Kx befinde für besser, da{s ich gerade gleich
ach Cremsmunster relse. Dieses hat MIr sehr oroise Unlust Ur -

sachet. Erlauben S1ie mIir, Hochw Herr, auf hre Ursachen antwor-
ten die S1e in Dero etzten für diese Meynung nführen.- Sie scCch
erstlich Anselm habe geschrieben, ich WO muiıt einem Ouriler
hbis ach 1N7z gehn, welches 1ne Anzelige SCY, da{fs ich gerade nach
Hause verlange:- Anselm hat geschrieben, aber ohne meın Vor-
wI1ssen. Mithin können Sie AdUus dessen Schreiben nıcht auf melnen Wil-
len schließen. Und die anrheı gCNH, wI1e S1€e ist hat nıcht
geschrieben aus 1fer für meın Seelenheil, sondern 1UTr es mögliche
beyzutragen, damıt meilne chulden ezanle werden möchten, CO
1ieN auch Dupplonen!” NtiANEe1L hat Ware ich ihm nichts schuldig:

hätte mich, wWI1Ie andre, achend grunde gehn sehn. Es ist 1LUFr

der eigennutz, der auch die geistliche 1l1er regleret. SO lang ich in Noth

194) Hervorhebung VO  - mir,
195) Was (sraser hier fälschlich als „Dupplone(n)” bezeichnet, MU: richtig „Dublo-

ne(n)“ heißen. Ks handelt sich dabei einen „typischen“ Fehler der bairisch-
Osterreichischen Mundart (Aussprache der Media Ilbll als Tenuls DE); der dann
gemäfs der gesprochenen Sprache un vermutlich beeinflußt durch die ateini-
sche Etymologie des deutschen Wortes ‚doppel’‘ uch graphisch wiedergege-
ben wurde.— Die Dublone span. doblön, ‚Doppelstück<) ist ine alte spanische
Goldmünze wel Escudos, die durch die Münzverordnung alser Karls 1537
eingeführt wurde und noch hıs 1ns Jh als beliebtes Geldstück Verwendung
fand Vgl dazu BE19 VI, I Grand Larousse (wie Anm.156), t.4° Parıs 1961 („dou-
blone”)
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und en! WAar, un! ohne Versicherung elıner da wollte MIr n1ıe-
mand heltfen es 1e45 mich stecken. Nun da die offnung der
anscheinet: 11 jederman muiıt mMIr disponiren. ]

(;räser wollte L11U.  - den DPriıor VO Kremsmunster bitten, gleich ach Frhalt
sSe1INES Briefes mıiıt Erlaubnis des Herrn Abtes den damals als Konvertiten
un! Verfechter der katholischen aC sehr bekannten Advokaten Anton Ban-
de1196 ın Regensburg schreiben Uun! diesen ersuchen, CI Rudolf,
auf der Rückreise VO  a Parıs iıhm käme, iıh: vorübergehend aufzunehmen
und ihm bei der Vermittlung eINeEes zeitweiligen Auftenthalts ın einem eut-
schen Benediktinerkloster behilflich sSeIN. Er wI1sse, Bandel mache sich
„eiıne Ehre un! Freude daraus, Cremsmunster diesen hJenst eisten”,
außerdem kenne viele Klöster 1n Deutschland un! werde VO  S den Ordens-
leuten ort geschätzt. /uvor beabsichtigte (Graser jedoch noch, sich VO  a Ta{fls-
burg ber reiburg, 1im Breisgau 1in die angesehene Benediktinerabte1l Blası-

1m Schwarzwald begeben, den dortigen Fürstabt einrad Troger*”

196) Josef Anton v.Bandel, eın satirisch-polemischer Schriftsteller des Jh.s, tammte
AUs Billıngen (Kreis Konstanz), WarT Erzieher der Prinzen Ludwig un Friedrich
Württemberg, z1ing 1750 nach Kom, ZU Doktor beider Rechte promovıerte,
In die Gesellschaft der Wissenschaften aufgenommen un Ca D Comes Palatinus
ernannt wurde. Spater kehrte nach Deutschland zurück unı lebte bhıs seinem
Tod FA In Konstanz. In seinen satirischen Schriften suchte Abraham Sancta
ara nachzuahmen Näheres bel Frank If Art Bandel (ADB 1L, 39{.); DL E 258

197) nter Fürstabt Meinrad Troger (1749-1764) wurde das hervorragende Gelehrten-
zentrum VO  a St Blasien bes. Theologie, Philosophie un: Geschichte) 1m Geiste der
Maurıner konsequent weiterentwickelt. 1754 Errichtung der Klosterdruckerei, Fort-
setzung des Bauprogramms VO. Fürstabt Franz 11 Schächtelin (1727—1747), einem
der angesehensten Barockäbte Suüudwestdeutschlands, der den Neubau der hıs heu-

erhaltenen mächtigen Klosteranlage durch den Vorarlberger Johann Michael
Bbeer begann. Irogers unmittelbarer organger, Fürstabt Cölestin Vogler

WarTr iın selner Wirksamkeit durch häufige Krankheit allerdings stark behin-
dert= artın IL Gerbert (1764-1793) WarTr wohl der bedeutendste Abt St Blasiens
un als Gelehrter 1ın ZAaNZ Ekuropa bekannt Seine wissenschaftliche und liıterarısche
Tatigkeit bezog sıch zunächst auf ine Reform der theologischen Studien, spater
widmete sıch der Geschichte der Kirchenmusik und der Liturgle. elıtere Werke
galten der Geschichte der Habsburger un: des Schwarzwaldes. Die Herausgabe
des Sammelwerkes Germanı1a Sacra machte St. Blasıen ZU Mittelpunkt der Kır-
chengeschichtsforschung 1n Deutschland, deren Vollendung durch die Aufhebung
des Klosters 1m Zuge-der Säakularısierung 1807 verhindert wurde. Eine Anzahl der
Oönche VO  3 St Blasien wanderte 1807 ZUSamme: mıiıt Abt Berthold HL Rottler
über Spital anı Pyhrn (Oberösterreich) nach St Paul iIm Lavanttal (Kärnten) AuU:

(Genaueres darüber bei Sutter K/ Siegel un Wappen des Klosters St Blasiıen
(St Blasien. Festschr. auUus Anlafs des 200jährigen Bestehens der Kloster- un Pfarr-
kirche 1im Autftr. ath Pfarrgemeinde St Blasien hrsg. Heidegger O J
München-Zürich 19853, 110); ders., Die ufhebung der Abte!l St. Blasıen
un! der Neubeginn 1ın St Paul/Kärnten (ebd., 301—-314); Müller wl artın (Ser-
bert, Abt Landesherr Wissenschaftler (ebd.,eDeissler AI artın CzET-
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aufzusuchen und iıhn mittels eines VOorzuwelsenden Empfehlungsschreibens
C  a selten des Herrn Prälaten SOWI1E des Priors VO  a Kremsmuüunster für einıge
eıt Unterkunft anzugehen. Beachtenswert sSInd auch hier wieder die gE-

Rezieanweisungen, die RKRudolf dem Priıor z  — Weitergabe den Abt
muitteilt, seinen Plänen ach Möglichkeit den gewünschten Erfolg S1-
chern:

65)
Ehe ich aber demselben IN Bandel, kom(mJe, 111 ich

selbst VO  2 aflsburg ber reyburg ach ası 1m Schwarzwald rel-
SCIL, als wohin ohnedief{is meın Weg geht, un bey dasıgen Fürsten bit-
ten, moöchte mich auf Auswelsung Eurer Hochwürden Briefes, 1n
welchem stehet, dadfs Seine Excellenz selbst für gut efänden, da{fs ich
ein1ıge eıt lang in einem andern Kloster 1ın Deutschland lebete, bitten,
mich In eın Kloster auf ine eitlang autzunehmen. Und ich bitte, Eu
Hochw wollen Seine Excellenz 1iın vermögen, da{fs mich alsdenn
nıicht stecken lasse, un auf die Briefe VOI1 Blası meılne Bıtte bewilli-
5C, und die Erlaubnifs ertheile. Ich versichere Eu OC da{fs mMI1r
Sal schwer 1ele, gerade nach Cremsmünster reisen: un:! da{fs
meln Vergnugen un:! meıne unNne merklhlıc dadurch verhindert WUTr-
de Da 1U  a Seine Ex es als ein gutiger Vater für mich thunmn wollen,
damıit ich künftighin vergnugt ebe all meın Vergnuügen aber lediglich
daran ankom(mje da{fs ich nıiıcht gerade nach Cremsmuüuünster reisen
SCZWU werde: ich, Seine x werden mIır auch diese (5B3=
de angedeıhen lassen. Die Kosten werden nicht jel oröfßer SCYN, ob ich

Hause oder 1n einen S1C|] rTemden Kloster unterhalten werde, und
Was die eıit anbelangt, werde ich vielleicht eher klösterlich eben,
als ich Hause anlangen könnte: Nebst diesem versichere ich Seine
Ex. Ya S OTaus, da{fs ich einen olchen andel tführen werde, welcher
dem remden Kloster Vergnügen, un dem meılnigen Ehre machen
wird.

In einem „Postseriptum“” ersucht Graser den Prior noch, selner Mutter mi1t-
zuteilen, da{fs ihren Brief „richtig erhalten“ habe ulserdem gelte der Hiın-
WeIls auf Herrn Bandel 1LLUT für den Fall, dafs selne geplante Unterkunft ın
Blasien nicht zustande kommen sollte hne selbst auszusprechen, ist ohl
leicht erraten, sich der Kremsmunsterer Konventuale gerade 1ın die-
SE Schwarzwaldkloster einige eıt aufhalten möoöchte: Blasiıen WarTr damals
eine berühmte reichsunmittelbare tel, die miıt den französischen Maurıiınern

bert als Theologe (ebd., 34-145) Hiılger F.,Die Gelehrten des Klosters St. Blasien
(ebd., 59—-174); Das Tausendjährige St Blasien 200Jähriges Domjubiläum. 1stor.
Ausstellung Kloster St. Blasien 1983 e.V. Ausstellung 1m Kolleg St. Blasien, Abteif-
lügel, VO Juhi bis ()ktober 19583 Bd.l Katalog. Bd.1lL Aufsätze. Textredaktion:

Röhrer, Bildredaktion: etirasc. Karlsruhe 1984
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In NS! wıissenschaftlichen Kontakt stand (‚erade wel re VOT, 1759,
hatte Fürstabt Troger den gelehrten Martın Gerbert*”®, selinen spateren ach-
folger un! bedeutendsten Abt VO  z St Blasıen, Archivstudien ach Saint-
Germaıin-des-Pres 1ın Parıs gesandt, hier Vorarbeiten für 1ne geplante (Ger-
Manıa 5Sacra, ine Kirchengeschichte Deutschlands, eisten. Durch einen
zeıtweıiligen Aufenthalt 1n diesem angesehenen Konvent hoffte Rudolf
nıicht LLUT die notige [Distanz un! Besinnung In ezug auf sSeINE heimliche
Flucht AdUus Kremsmuüunster un! eın fehlgeschlagenes Parıs-Abenteuer TIn
den, sondern auch entsprechende mpulse für eın spateres irken ach QO1-
1ieTr endgültigen eimkenhr 1n das alte Tassıilostift der Krems erhalten.

Vier Tage ach seinem etzten Brief Prior OSse: FixiImillner VO Krems-
munster, Julh 1761 richtete Giraser Adus der Anselms 1m Kloster

Honore 1n Parıs eın kurzes Schreiben die Jleiche Adresse mıiıt der ach-
richt, da{fs gerade VO Sekretär des Herrn Erzbischofs komme. Wieder War

schwer frustriert, da Abter ‚WaTl den arıser UOberhirten geschrie-
ben hatte, doch dieser erst annn die erbetene Summe vorstrecken wollte,
wWEenn die eldüberweisung eingelangt sSe1l

66)
Nun ist meln Elend orößer als jemals WAäarl. Denn meln Glaubiger

ist vollig desperat, und ich Wels nicht, wWwWI1e mıit MIr LLUINL gehen wird.
Entweder lassen S1ie mich 1Ns Gefängnif wertfen, oder ich MUuU davon
lauftfen.- Schicken S1ie doch Gottes willen LLUFT den Wechselbrie
nach der adresse die Benderische Compagnie, WI1Ie ich Ihnen schon
geschrieben habe oder geben Sie dem allernächsten Couriler, der über
Lambach hieher geht, das baare Geld etwan 500 muıt, un: chiken Sie

doch Ja nicht INerTr aln Erzbischof, sondern Anselm: »10)805

sten 21bt auf die letzte die allergröfßte ungelegenheit ab

In einem VO Anselm ap lateinisch abgefalsten /usatz bestätigte
auch dieser die Notwendigkeit, ringen: einen Wechsel überweisen.
Tatsächlic schien in den folgenden Zzwel Wochen der sehnlichst erwartete
Geldtransfer VO  a Kremsmunster ach Parıs erfolgreich durchgeführt worden

se1n, da{fs Rudolfs Gläubiger ndlich befriedigt, offene Schulden e
ug un: die Rückreise 1ın die Heimat 1nNs Auge gefaflst werden konnten.

Gileich August 1761 wandte sich Graser ın einem recht posıtıven la-
teinischen Bericht den Kremsmuüunsterer Prior, ihn ber den
an der ınge unterrichten. Darın chrieb e f werde kommenden
Samstag, dem August, VO  aD Parıis nach Straßburg aufbrechen. Der Herr Erz-
bischof habe einen Kanoniker aImnens Du Punet, einen klugen und i1ebens-
werten Mann, mıit selner acC betraut, könne sıch keinen besseren wWUun-
schen. Da für iıh: U: es einen guten Verlauf Z nehmen schien, wollte
Kudolf auch die väterliche orge un:! Umsicht se1ines Priors nıcht mehr länger
198) UÜber ih: vgl Anm 192
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beanspruchen. Er habe schon viel aus seinem rr gelernt. Denn sSEe1
ihm och nıe deutlich bewußlt geworden, WI1e gut sel, iın Kremsmünster
als Mönch In Klausur eben, als spater, da den Irubel un! das wIirre
weltliche Ireiben in der Grofsstadt Parıis besser als Je VO kennengelernthabe Gerade die Erfahrung, die durch seinen AF  47 verschiedentlich He-macht habe, werde, WwWI1Ie (8)  eI viel seliner eıgenen eruhigung beitragenun:! als Rat für andere dienen. /Zuletzt meınt e / da{fs ihm und seinem Kloster
ohl auch die Fortschritte 1n der Beherrschung der französischen 5Sprache —

gute kommen wurden:

67)
ene nNnım CIrca agentur Omnla: et 1PSO eITOTE INeO multum

jJamyam sapılo. Numquam nNnım SC1VI, JUaAMM bonum S intra epta Cre-
mifanı monachum vivere, YJUam ostquam turbines et confusionem
mundı in utetia ıimmensa, melius, YJUaIn UuNnguam, didic1 Ipsa experI1-
ent1a, QqUam OCCaslıone errorıs mel in rebus diversis collegi, et ad PTO-
priam quietem, et ad consilium PTO aliis dandum multum, ut
mıiıhiı servıet. equeu quod 1n linqua gallica profeci, et mıiıhı et —
naster10 INeO infructuosum fore PeTrO

SCANON Graser ein1ge Fe Rhetoriklehrer In Kremsmünster WAar, scheint
siıch eın lateinischer T1eIis das ist hier deutlich sehen nicht mehr be-
sonders klassische Autoren orlentieren. Er ist aber uch nıicht mehr ba-
rock verschnörkelt, WI1e der mancher seiner geistlichen Mitbrüder,*”? sondern
1m Sinne der u  ärung eher schlicht und sachbetont, einfaches ebrauchs-
latein.- Um siıch bei den Oberen 1n Kremsmuünster vorzustellen und Ru-

Mitteilung ekräftigen, fügte auch Chanoine Du Punet, Beauftragterdes Pariser Metropoliten, dem Brief och eın kurzes lateinisches Schreiben
bei

ach zwölftägiger Fahrt mıiıt der Postkutsche traf Graser, VO  - arls kom-
mend, August ın Strafßsburg eın un: richtete Wwel Tage späater einen
weılteren Lageberic: den Abt 1ın Kremsmuüunster. Da die finanziellen rgen
108108 ZU größsten Teil behoben un die französische etropole, die
ihm soviel Mißerfolg und bittere Erfahrungen einbrachte, zurückgelassen hat-
te, schien auch die psychische Krise bald überwunden. Dankbarkeit 1n

199) Als Beispiel SEe1 hier twa der Kremsmuüuüunsterer Konventuale Placidus Fixlilmillner
OSB (1721—-1791), der Neffe Abt Alexanders 1IL Fixlmillner, genannt. Nach dem
Gymnasium In Kremsmuünster (1729—-1 735) studierte ePhilosophie, Mu-
sik un:! Mathematik In Salzburg, AL Dr. phil.; anschliefiend,e/45, Studium
der Theologie, der INOTSECN- un: abendländischen >Sprachen SOWI1eEe der Altertum-
skunde ebenfalls ın Salzburg, 1745 Dr. theol.; Prof. für Kirchenrecht.
-Regens der Kıtterakademie; 27.8.1760 Protonotarius Apostolicus; TZ622
1791 Direktor der Sternwarte. Er hinterlief(s zahlreiche lateinisch geschriebene Wer-
ke und galt als eliner der besten Lateinkenner der Kommunität. Genaueres bei ell-
1ier 298—301 Vgl uch Froschauer (wie Anm 11)
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eın geläutertes Herz eın, sieht eın „Abenteuer“ jetzt mıiıt anderen ugen
Dementsprechend verändert sıch auch der Inhalt selner Aussagen, ihr Tenor
wird durchwegs posıtıv, das pastorale nliegen E ın den Vordergrund, die
Sprache erhält wieder den Charakter der Empfindsamkeit:

68)
Ihro Excellenz, Straisburg 1m Elsa{fs

Hochwürdiger und nädiger den S August 1761

Herr Herr,
Endlich bin ich durch die Na: Gottes, Ar Dero hebreiche u  e
und AF die uge als hiebvolle Veranordnung des verehrungs-
würdigen Domherrn Parıs Herrn Du Pinet S1IC]. dus em meınen
leiblichen, und geistlichen Elende gerissen; worein mich Verwirrung,
Kleinmüthigkeit, und Verführung gesturze atte - Ich bın bereits
alsDurg: und weiıl ich genöthiget bin, bis künftigen Dienstag, die
Kutsche des Herrn Eberts VO  a hier abgeht, 1er eiINe verdrüßliche ast

machen: habe ich keinen Tag versaumen wollen, Eur FExcellenz
die Probe me1lnes ankbaren und erkenntlichen Herzens durchar
wartıges darzulegen. Gott, der unNseTe Herzen einsieht, un wels, da{s
me1n Fehler, orofß auch lst, doch nıicht U Bosheıt und Verstockung,
sondern AUS bloßer Kleinmüthigkeit, Verblendung, und hösen Rathe#0 her-
gerühret ist, hat mich nicht SANZ un! gal VO  a seinem Angesichte Vel-

sStossen. Er hat asselbe ıne eıit Jang VO  aD MIr abgewendet. Er hat
mich in Finsternisse, in Verwirrung, un Verstockung wandlen lassen,
un!: bis die Porte der Verzweiflung geführet. Aber, da aufser-
sten WAar, hat mıit dem Augen SiC] selner Barmherzigkeit auf mich
zurückgesehn: und das Licht selner Na: hat alle Finsterni{s un:
Blindheit 1n melnen Herzen zerstreuet. Ich habe meılınen Fehler und
alle bedaurenswürdige Früchte desselben erkennet, un muıt Petro bit-
erlich beweinet.““! Ich habe mıt zerknirschtem Herzen, as ein offner
Sunder, meılne Brust eschlagen, un geseufzet: Herr, SCV MIr d1-

18819  - Sunder gnadıg Und der Herr, welcher eın zerknirschtes und
demüthiges Herz nıicht verachtet, hat die Stimme meı1nes Ruffens ©1 -
höret br hat den Geist der Liebe über das Herz Eurer kxcellenz SC
OSSChH, un! mich Ihnen den hebreichen Character jenes guten \Vas
ters finden lassen, dessen schönes Beyspiel WIT 1MmM Evangelio nicht
ohne gerührtem Herzen lesen können. Eu Excellenz en mir nicht
1LUFr alle melne Schuld verziehen, sondern auch viele Kosten aufge-
wendet, meineun heilen, un mich wiederum ıIn den vorıigen

200) Hervorhebung VO  e} mIr,
201) Anspielumg auf die Verleugnung Jesu durch Petrus beli 2 / 69—75; 14, 66—/2;

22,54-—62; Joh 18,D,
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Ghücksstan: herzustellen.<02 Was für ank bın ich Ihnen schuldig: Was
für Iriebe der Erkenntlichkeit spuret nıicht me1n Herz?

ach Einleitung (Antecedens) und Übergang (Connexio), 1n denen Ru-
dolf das Ende sSeINer finanziellen un: psychischen TODIeme konstatiert un
auf die Notwendigkeit eines mehrtägigen Zwischenstops 1ın alsburg waäah-
rend der He1imreise nach Kremsmuüuünster verwelıst, wıiıll iIm Hauptteil Con-
sequens) Abter 11U. ine - Probe“ se1lnes „dankbaren nd erkenntlichen
Herzens”“ darbieten. Wıe in den besten seliner Briefe schreibt (sraser gerade
auch 1er abundantıa Cordıs und wird die eigene, persönliche Präsentation
sSeEINES Falles sub specıte geternitatıs ach Art der Confessiones des Augustinus
letztlich einem ewegenden obpreis auf die nadenfü  ng (Gottes un

1n se1liner Betroffenheit einem Werkzeug der göttlichen Vorsehung.  203
Durch die Beschäftigung mıiıt dem aszetisch-mystischen Schrifttum 1mM Rah-
18981  - selner katholisch-theologischen Ausbildung, ferner aufgrund der nach-
folgenden Pastoralpraxis, aber auch uUurc das Studium der Predigtlehre des
bedeutenden lutherischen Theologen Reinbeck*% un dessen geistlicher Hr-
weckungstheorie WarTr Rudolf muiıt einer derartigen rel1ig1iösen Thematik
gründlıch vertrau Im Zeitalter gepflegter empfindsamer Briefkultur verbalıi-
siert Selbsterfahrenes In anschaulich-mystischer Sprache SOWI1E muittels zahl-
reicher der entlehnter Bilder und rag auf diese Weise bereits im Vorsta-
1UmM seINeESs spateren irkens als omıiletiker nıcht unwesentlich SALT Vertie-
fung un nuancIierten Verfeinerung der deutschen Sakralsprache““” bei Jetzt,
da ich ach seinem moralischen Versagen, ach Schuldverstrickung, (;ott-
esferne un! Versöhnung wılieder die allmä  1C Integration In die ONa-
stische Gemeinschaft se1Nes Konventes ın Kremsmünster bemüht, werden alle
kegister der Pastoraltheologie 5CZOSCNH, das Phänomen der göttlichen
Barmherzigkeit VOoO  — verschiedenen Seiten beleuchten un: in seiner elig10-

202) Wohl eın indirekter 1inwels auf die erfolgte Ablegung der sakramentalen Beichte
aufgrund der beigebrachten Beichtfacultas.- Das Glück‘ des Menschen beför-
dern ist das Hauptanliegen der Aufklärung, dem die OTra angepadßst und unterge-
ordnet wird. „Unsere Hauptbegierde ist, glückselig SCYN, un: Wenn WIFr dieser
Beglerde folgen, erfüllen WIT 1sSseTe Hauptpflicht un:! die Tugend überhaupt.
L Es ist Iso nichts uUNseTerTr Natur gemäßer als die Tugend.” /Zat Martens Wl
DIie Botschaft der Tugend. Die Aufklärung Im Spiegel der deutschen moralischen
Wochenschriften, gar' 1971, 257 Vgl auch Laun A., Die Moraltheologie 1m
Jahrhundert unter dem Einflufß V  - Jansenismus un Aufklärung Kovacs wıe
Anm.2]| 266-—294, bes 283); Kımpel P, Wolff un! das Programm der literarischen
Biıldung (Schneiders |wie Anm.17] 203-—236, 206); Weilfs (wié Anm.

203) Vgl dazu Konrad E Art Vorsehung (RGG VI, 1496—1499); Schmid }./Rahner KI
Art VorsehungI Il 885—-889); Schilson A., Vorsehung/Geschichtstheo-
logie Eicher [Hrsg.], Neues Handbuch theolog. Grundbegriffe, I'\,/ München
1985 252-262); Beıinert W., Art. Vorsehung Schütz Chr. Hrseg.], Prakt Lexikon
Spiritualität, Freiburg/ Br.-Basel-Wien 1988, 1390-1394)

204) Vgl Anm.
205) Zum Fragenkomplex religiöser Sprache vgl Anm 137
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SE  a} Tiefendimension auszuloten. Die ansonsten unter Theologen gebräuchli-
che lateinische Terminologie wird el weitgehend Urc. deutsche AUS-
drücke ersetzt, ıIn den relig1iösen Kontext des Menschen 1mM Umgang miıt Gott-
lıchem eingebracht Uun!: auf menschliche Verhaltensmuster des taäglichen Le-
bens übertragen, das Wirken der na Gottes”, die „liebreiche Hül-
feu’ die „ SO uge als hebevolle Veranordnung des verehrungswürdigen Dom-
herrn Parıs”, das Herausgerissenwerden aus dem „leiblichen und geistli-
chen Elende“, ferner die „Probe” eines „dankbaren und erkenntlichen Her-
ens  RE Da Grasers heimliche Flucht „nicht Adus Bosheit un Verstockung, 10)85x

ern Adus blofßer Kleinmüthigkeit, Verblendung und bösem Rathe”“ unternom-
111e wurde, ihr ach selner Auffassung auch die vollwertige moraltheo-
ogisch negatıve Komponente. Er qualifiziert eın ergehen deshalb nicht
sehr als un im Sinne eInNnes moralisch verwertlichen Tatbestandes, selbst
WenNnln diesen JTermıinus wl1e auch annlıche andere bisweilen widersprüch-
ich verwendet, Ssondern betrachtet eher als „Fehler, 248076 auch ist‘ 206
Immerhin das dazu, da{fs sich Gott ‚eiıne eıt lan:  44 VO  — ihm abwendet,
ih: In Finsternisse, ıIn Verwirrung un:! Verstockung |! wandeln”“ äfst un!
ih; .„bis die Porte der Verzweiflung” treibt. Doch in aufßerster Not
Seiz auch das Erbarmen Gottes e1in, dessen Na ach un: ach „alle Fin-
sterni{(s und Blind des Herzens zerstreut, da{s „alle edaurenswuürdi-
5C Früchte“ selnes ursprünglichen „Fehlers” erkennt un WI1Ie Petrus ıIn der

chrift bitter beweint. S diese gnadenhafte Erleuchtung der eele
ZUrTr Erkenntnis der Schuld, 1ın diesem Licht erst weißl ich Rudolf auch als
eın o  er Suüunder”, der reulg SEINE Brust schlägt. In einer Serie bildhafter
Ausdrücke, die entweder unmittelbar aus deutschsprachigen Bibelversionen
Stammen oder wI1e etwa bei der Vulgata-Version der lateinischen Breviler-

206) Im Rahmen der rationalistischen Moraltheologie des Jh.s, die sich vielfach auf
die philosophische Ethik Christian Wolffs SOWIE auf das 1E  ur entdeckte Naturrecht
Samuel Puftfendorfs stutzte und der sıch uch (sraser durch selne philos.-theolog.
Ausbildung verpflichtet fühlte, wurde der herkömmliche Sündenbegriff zugunsten
des ‚fortschrittlichen‘ Tugendstrebens zurückgedrängt. Anstelle der ‚pessimistı-
schen‘ Erbsündelehre, die uch 1n Osterreich infolge lang weıliterwirkender jJansen1-
stischer Einflüsse teilweise einem moralischen Riıgorismus (Zz bei Simon Am-
bros Stock u.a.) geführt hatte, vVverirat I11d.  a LL als Mittelposition zwischen dem
Probabilismus der esulten un: der Strenge der Jansenisten einen freundlicheren,
auf die Glückseligkeit des Menschen abzielenden Uptimismus. Vgl Chr Frhr
Wolff, Vernünfftige edancken VO:  a Gott, der Welt un: der Seele des Menschen
| Neue, Verıl. Aufl. Tlie., Halle/S 1751 (StBKr 8 402), S& 1030;
422-—425, 1062 ff. U.0..— Vgl uch Koväcs E/ Ultramontanismus un: Staatskirchen-
tum 1m theresianisch-josephinischen Staat. Der Kampf der Kardinäle Migazzı und
Franckenberg den Wiener Professor der Kirchengeschichte Ferdinand Stöger
Wiener Beitr. Theologie, Wien 1975, Z LO Hersche P Der Späatjansenis-
11L1US 1n ÖOsterreich (Osterr. kad Wiss. Veröffentf$l. Kommission Geschichte
ÖOsterreichs, hrsg. Wandruszka Drabek, 7I Wien 197 14{f., H..

H 103 {f.; 163 SE Laun (wie Anm. 197) 269 E Saine (wie Anm. 16) 155 HS Weiß
(wie Anm 37
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psalmen ihnen nachempfunden erscheinen, wird 1ler gleichsam xempla-
risch Tasers Seelenrettung aufgezeigt, bel der auch der Abt des Klosters als
Instrument der göttlichen Providenz 1iNne gewichtige Rolle spielt. Über ih: hat
( den „Geist der Liebe“ USSCHOSSCH, ihm entdeckt Rudolf iın veran-
derter posıtıver Atmosphäre 108808  a auch den „liebreichen Charakter Jjenes guten
Vaters dessen schönes eispie. WIT 1mM Evangelio nicht ohne gerührten
Herzen lesen können.“ Ahnlich dem barmherzigen Samariter in der
Schrift?0/ hat auch der Abt letztlich ”r viele Kosten aufgewendet”, eine
‚Wunde heilen“ un! ihn wieder iın den „vorıgen Glücksstand“ verset-
ZGH, da{fs ih: innerlich drängt, sich dafür 1n er Demut dankbar erwel-
SE

69)
Ich bekenne SaAaNzZ offenherzig, da{fs ich vorhin, ich WEeIS nicht Urc
Was für unglückselige Vorurtheile, voll Bitterkeit ero Person
WAar Allein 1U  a} ist meın Herz, wW1e ın en andren Stücken, auch
hauptsächlich In diesem gäanzlic umgekehret. Lebenslang werde ich
eın Herz voll lebhaftester Erkenntlic  D Dero theureste Person
tragen; lebenslang werde ich S1e, wWw1e eın wahrer Sohn selnen 1ebrei-
chen Vater lieben und verehren: un! lang meılne Zunge och lallen
kann, ll ich er Welt anrühmen, W as S1ie MIr Liebreiches get-
han aben, un:! S1ie als den Wiedergebährer“”® meılner eele preisen.-
Denken Eu Excellenz nicht, da{s diese Worte Von Schmäuchelsucht
herfließen Denn Sie werden Urc die künftige eit selbst VO  a} der
ahrher derselben überwiesen werden. Sie werden MIr einen SANZ

Menschen*%® nden, welcher, da durch das Feuer vieler Wider-
wärtigkeiten, Elendes, un: er Mühseligkeit ist, VOoO  a en
seinen vorıgen Schlacken gereiniget, wWwWI1Ie eın feines Gold erscheinet 210
Ich schreibe dieses nicht, als ob ich etwan selbst Lob sprechen wollte,
sondern ich preise denjenigen, der das üble geschehen läfst, damit ( S11

daraus entstehe, un: der mich fallen lassen, damit ich stärker alıf-
stehen sollte.<“!} Nıemals habe ich die OshNafte Welt wesentlich A
kennet und ernstlich verabscheuet, als ich 1t7zo thue Niemals habe
ich meılne eigne Schwachheiten klar gese un:! erfahren, als die-
sesmal: un nıemals habe ich wen1g auf mich selbst gehalten als
1tZzo. Glauben S1e sicherlich, meın nädiger Herr, da{fs ich MIr meılne
Fehler unvergleichlic werde Nutzen machen. Mein einz1ıger
unsch, und Verlangen ist 1tZo, mich, Was ich bishero nıemals gethan,
ganzlıc. Gott machen, und, welches ich vorhin nıemals geachtet,

207) Vgl 0, 25—37.
208) Ansplelung auf JohEHervorhebung VO  - mIr,
209) Vgl Eph 4! 24; Kol 3/ Hervorhebung VO  an mıiır,
210) Ansplelung auf Weish 3/ 6; Oftb E
210 Anspielung auf Kor 11-30; „ —10
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meılınen an ach der größten Genauigkeit halten und me1n
eıl mi1t em Eifer wirken. Ich werde alles dieses desto gewIlsser
1 Stand SCYNM.: weil ich ine aufßerordentliche Na Gottes auf MmMel-
Nne Herzen spure, welche meılInen Verstand erleuchtet, alle melne —

rıge Fehler und Hıindernissen erkennen, UnN: melınen illen aufs
kraftigste anflam(mjJet, künftig ach dieser Erkenntnilfs wirken.-
och gerathe ich hın? Verzeihen S1e mir, nadıger Herr, da{fs iıch
Ihnen die Fröhlichkeit meılnes (elistes un:! die 7Zufriedenheit me1lnes
Herzens nicht bergen kann. Sie sind Ja die Früchte Ihrer J1eDe, die Sie

MIr erwliesen haben

War (jraser ruher den Abt voreingenommen, en jetzt RAIZ
anders ber ihn un: 111 ihn aufgrun seiner CONDVEFSILO „lebenslang 5 WI1e
eın wahrer Sohn seinen liebreichen Vater lieben un! verehren“. Wenn sich
Rudaolf auch nicht scheut, seinen Oberen, dem Verzeihung und Hılfe VeIl-

dankt, in diesem Zusammenhang pietistisch-empfindsam als „Wiedergebäh-
rer  64 seiner eele bezeichnen, deshalb, die grundsätzliche ekehrung
selner Person als spirituelle Wiedergeburt besonders akzentuleren. I hiese
CONDVENSIO MOYUML, die auch schon 1n der Ordensregel der Benediktiner VO  aD fun-
damentaler Bedeutung 15t’212 macht ih einem ”  N eschöpf”“ „NOVa
creatura”, Kor B: Z} einem „ANZ LECUEI enschen“ („novum homi-
nem”,  . Eph 4,24) 1mM biblisch-paulinischen Sinn Damıit greift (‚raser einen ele-
mentaren theologischen Begriff auf, der beiden christlichen Konfessionen —

gehört, WarTr doch nıcht 11UFTF In der römisch-katholischen Bulispraxis VO Je-
her lebendig, sondern taucht auch 11 den Predigtwerken Reinbecks un ande-
Telr konservativer lutherischer Theologen immer wieder auf.?!$ (‚eläutert
durch das „Feuer vieler Widerwärtigkeiten”, Ure en und Müuhsal und
sSsomıiıt VO  5 en fruheren „Schlacken befreit, wird dieser ensch miıt
eingol verglichen. Wie Rudolf ausdrücklich betont, 1l er sich mıiıt einer
solchen au der Dinge nıicht selbst loben, sondern auf die Wege der Öttli-

212) Vgl dazu Benediktusregel (wie Anm. 139), Kap Ö,
213) Näheres bel Schmid ]./Rahner R Art. Mensch (LTHK* VIL, 278—-294);

Schmidt/Stallmann (wie Anm.71); Sauder (wıie Anm. 135) S Vgl dazu z.B
uch dıe Predigten des angesehenen evangelischen Theologen Joh. Lorenz
Moosheim (1693-1755), damals Kanzler der Unıiıversita: Göttingen, miıt dem Titel
„Heilige en über wichtige Wahrheiten der Lehre Jesu Christi“ (2 Bde., Hamt-
burg, Bohn I/ GEr 163 fl 177 {£f., 198 e IL, 50)9 ff., FA

Moosheim vgl Wagenmann 117 ADB XAXIL, 395—399; Bigler (DE® X/
1372f.). Auf katholischer e1lte vgl diesem Thema twa die Homilie des bayeri-
schen esulten Franz eumaYyr muiıt dem Tiıtel „Bufßs-Predig ur Ver-
söhnung def{fs göttlichen /Zorns f gehalten 1 Jahr Christi i AF den drıtten
Sonntag nach Pfingsten.” München-Ingolstadt, Tatz 1757, 4> SE /a Franz
Neumayr vgl Werner. 1n ADB 541£.; Gumbel (LThK* VIL 914{f.;
Maier (Bos! F 549); Vd.  — der Veldt P.Ah: Franz Neumayr Leben
un Werk eines spätbarocken geistlichn Autors Mıt einer vollst. Bibliogr. se1lner
Schriften, Amsterdam Maarssen 1992
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chen Vorsehung hinweisen, die oft Böses zuläfßst, (Gutes daraus erstehen
lassen *14 SO wurde atıch durch die Erfahrung“*> der OshNaftein Welt“ un
der „eigenel[n| Schwachheiten  4 für spater iın der Erkenntnis des (suten gefe-
stigt und hat fortan 1LUTr den eınen unsch, iıch 1m Gegensatz früher
ZANZ (Gott hinzugeben, ein tadelloses Ordensleben ren, se1n „Heil
miıt em 1fer wirken“. Vom pıschen Fortschrittsdenken des Jahr-
hunderts motivıiert, hblickt Graser vetrauensvoll 1ın die 7Zukunft un: weils, da{fs
ihm 1es gelingen werde, UunNn! ‚War aufgrun eines dreifachen Handlungs-
schrittes: AT die „au{iserordentliche Gnade Gottes”, die In seinem „Her-
zen  44 spurt (1) und die seinen „Verstand erleuchtet”, alle früheren nzuläng-
lichkeiten „erkennen“ 2 un:! den Willen entflammt, VO  . 11 “Hach
dieser Erkenntni{s“ handeln (3) Als ind sSe1INer eıt olg Rudolf l1er
der optimistischen Moraltheologie der u  ärung, die sich vielfach auf die
Wolffsche Ethik stutzt el werden die individuelle Freiheit des Menschen
SOWIE andere psychische Faktoren zugunsten der Erkenntnis eines erstrebens-
werten Gutes einschränkt, der sıttlichen Bewertung entsprechender and-
lungsabläufe aber wird eın weitgehend eterminiertes mechanisch-positivisti-
sches Schema zugrundelegt.“*®©

Im zweıten el se1nes Briefes VOIN 71 ugus 1761 den Abt VO  a Krems-
munster beruft sıch (Giraser auf dessen Erlaubnis, die Ruckreise 1Ins heimatlıi-
che unterbrechen un: sich ine eıtlang in einem fremden Kloster alıf-

214) Vgl dazu uch Wollff, Vernüunfftige Gedancken Vo  > .ott. (wıie Anm 201), SM 1!
1060 befördert Gott]| nicht allein durch Zulassung des Uebels das
Gute, sondern wendet uch A die Boöosen dadurch bestraffen, un: die Guten
VO Bösen abzuhalten.” Vgl ebd., SS 1009, SE

215) Über den Wert der Eigenerfahrung nach damaliger Auffassung vgl Wolff,
Vernünfftige Gedancken VO  a Ott (wie Anm. 201), TE S& 397253397 Vgl uch
Weifß (wie nm f Auf diese Selbsterfahrung als Lebensweisheit spielt uch
der Rotelbrief E TASsers Ableben amn JO SE d der unter dem Meotto des Vanı-
tas-Gedankens AdUus dem Buch Kohelet 1I stand „Vanıtas vanıtas, et omnıa vanı-
tas  E Litterae rotulares ab 4Aa D110O 1784, U ad Aa ULITL 1788 inclusive,
r.216)

216) Im übrigen schliefst ber uch Wolff - dıe Erkenntnisse der Scholastik
hieraus können WIr verstehen, WI1e dıe sinnliche Begierde un: der Wille keine

besondere Kraft VON der vorstellenden Kraft der Seele erfordern. Nehmlich WIr ha-
ben ben gesehen, da{fs dıie sinnlichen Begierden sowochl als der Wille aus Vorstel-
lungen des uten entspringen (S 434 492) Da WITr an dem uten, welches WIT
unNns vorstellen, Lust haben (& 404 422), wird die eele dadurch determiniret, sich

bemühen, die Empfindung davon hervorzubringen, der welches gleichviel
st) S1e determiniret sıch dadurch, diese Empfindung hervorzubringen. nd ın die-
Ser Bemühung bestehet die Neigung, welche zuweilen die sinnliche Begierde,
weilen der Wille genenne!: WIrd, da{fs G1E demnach nichts als ıne Bemühung, ine
Empfindung hervorbringen, die WITr vorher erkennen, der vorher sehen.“ Wolff,
Vernuüunfftige edancken ONn ott. wIı1e nm  S S/58 Vgl dazu auch Schnei-
ders W/ Deus est philosophus absolute SUTINIMMUS. Über Christian Wolffs Philoso-
phie Uun! Philosophiebegriff (ders., wıe Anm.17] 9—30, hier 13); Kraus (wie
Anm 335; Saine (wie Anm 16) 148 S Bianco (wie Anm 68) 35/
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halten duürfen Doch da die Fahrt VO  a} aßburg, ach Kremsmunster 1n der
Ebertschen Kutsche Urc die Heimatabtei OIfenDar schon vorausbezahlt
wurde, kann Rudolts Wunsch, für ıne Weile nach Blasien 1M chwarz-
ald gehen, AauU!  CN Termingruüunden nıcht mehr stattgegeben werden. (sraser
andert darum auch diesmal wieder seinen Plan un! bittet den Prälaten, die
notıgen Schritte unternehmen, zuletzt doch och 1MmM oberoösterreichıi-
schen Lambach kurzfristig Unterkunft tinden

7Z0)
Eu Excellenz werden einen T1e VO  > mMI1r gelesen aben, den ich

Prior geschrieben, un! worımmn ich gemeldet, da{fs ich DAMNZ —

terthanigst die na bäthe, die MI1r ure Excellenz VO  a siıch selbst
en anerbiethen lassen, nämlich da{s ich nıicht gleich gerade nach
Cremsmunster reisen musse, sondern iıne eıt lang ın einem TrTemden
Kloster leben dörfe; und dads ich meln hospitium Blası suchen
wollte, weil ich geschwind nıcht ine Antwort VOIN Kur Excellenz
bekom(m)en könnte. Ich beharre mıiıt er Kesignation auf meıliner Bıtte
Doch weil Eu Excellenz die Veranstaltung muiıt der Kutsche hier schon
getroffen en getraue ich mich nıcht, Dero Verordnung UINZU-

StOSsen, und Ul 1eselbe efolgen, MIr aber ZaAaNZ unterthänigst d uUuSs-

bitten, Eu Excellenz wollen M1r nach viel erwılesenen GGnaden auch
diese letzte och gnädigst hinzufügen, und mMIr erlauben, da{fs H
Lambach, WIT OoONnNnedıie urchfahren, absteigen, und, ohne ach
Cremsmunster reisen, aselbs als hospes bleiben OriIe Ich habe
nebst vielen erheblıchen Ursachen, die ich Herrn Prior schon gC-
schrieben, un: die mich bewegen auf eın hospitium auf ine eıt
trachten, noch iıne Uun! andre, die mich an us  rung aller me1lner
guten Vorsatze mMerkl11ıc hinderten, WEeNn ich gerade ach remsmun-
Ster reisen mutiste Da Nnu uUrc. diese Art meılne Bekehrung
merklich befördert wird, zugleic aber egChH melInem nahen Auf-
enthalte bey ( 'remsmunster alle Reden auf einmal gestillet, un! die e
gebene ergerni gehoben WITrd: ich, Eu x werden, als der
hebreiche Vater, als den SIC Sie sich bisher mMI1r erwıesen aben, un:
kunftig hin bleiben versprochen aben, mir diese sehnlich VeI-

langte Nna: wWwı1ıderfahnren lassen, und gleich ach mpfange dieses
Schreibens, miıt Lambach die erfügung reffen Ich werde in voll-
om(m)enen Vertrauen auf dero Güte, aselDs absteigen, und mich 1
besagten Kloster anfragen, ob ich En verbleiben habe Ich bitte
beym Beschlusse nochmals 1n er nterthänigkeit un: miıt em C1I-

enklichen ifer, MIr mel1ne Bıtte gewähren
Endlich küsse ich Dero väaterliche Gnadenhand, und bın mıiıt voll-
kom(mJ)enster rfurcht, un: recht kindlicher Liebe, un: Unterthänig-
keit hıs meın Ende
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KEurer Excellenz,
Meines Liebenswürdigsten Vaters

unwurdigster Sohn

Rudolf (sraser

In einem Nachsatz bittet der Schreiber den Abt SChHh der schlechten
Schrift och „gnädigst” Verzeihung; S1e SEe1 1NnNne „‚Frucht der Unordnung
der Reise.“

enDar aus Angst, da{fs auch eın etzter unsch, VOT der endgültigen
11C  enr nach Kremsmunster einıge eıt 18881 Stift Lambach verbringen
dürtfen, IS die Hausoberen des Heimatklosters nochmals geändert WeTl-
den könnte, richtet Rudaolf August 1761 Tel Tage ach seinem Brief
an Abhbt er Vogl, ein Schreiben ahnlichen nhalts auch den Prior des
Tassılostiftes der Krems. Wiıe bei en diesbezüglichen Außerungen Cira-
eTtTSs seinen Vorgesetzten gegenüber ist hier die Ausdrucksweise wlieder sehr
höflich, Ja servil, ber uch immer besorgt nfolge der schwierigen un:
zeitraubenden Nachrichtenvermittlung VO  a damals einmal gewährte
Rechte nd Zusagen Durch viele Enttäuschungen mifßtrauisch geworden,
wird 1mM Zeitalter der gefühlsbetonten Briefkultur auch für ihn als gewandten
Epistolographen die schriftliche Nachricht einem inneren Bedürfnis, da S1€e
selbst ber groißse raäumliche Dıistanzen hinweg zumelst als einz1ge un:! oft S1-
cherste Basıs der Selbstmitteilung dient Rudolf schreibt arum SCIN, viel
Uun: oft 1n gleicher Formulierung:

71)
Hochwürdiger,

Hochzuehrender, Allerliebster

Herr OT,

Vorgestern habe ich eın Schreiben aln Seine Excellenz fortgeschicket,
worinnen ich demselben erstlich meılne wahre Erkenntlichkei un
Dan  arkeit für viele und große Gnaden bezeuget habe; und nebst
diesem MIr eiıne Naı ausgebethen, womıit CT, ZUE BeschlufÄfs, alle
andre mMIr bereits erwiesene krönen WO.

Gegenwärtiges Schreiben ist eben dieses Innhaltes Ich Sag nämlich
kur ochwurden VO Grunde me1l1nes Herzens en ersinnlichen
Dank, welchen im(mJer ein wahrnhna erkenntliches Gemuth erstat-
ten äahig ist, für alle väterliche Gesinnung, ühe un Hülfe, und alles
Waäas Sie hiebreich Verbesserung melnes unglückseligen Fehlers
thun die Gute gehabt en und ich versichere Sie, da{s ich hnen,
wWwI1e Seiner Excellenz lebenslang muiıt der lebhaftesten Erkenntlickeit CI -
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geben SCYN, un er Welt die oröfße [ Jero lıebvollen (iute mich
unwuürdigsten mit Vergnügen anpreisen werde. ESs ist MIr LLUT Leid,
da{fs ich nicht 1m Stande bin, jene Iriebe meılner Dankbarkeit mıiıt
orten auszudrücken: wI1e meın Herz sSe empfindet. Doch ebe ich
versichert, da{fs Ihnen meın kunftiger Lebenswandel, ine fortdauernde
Probe, dessen, Was ich hier SdBCc, werden wird, und eben jel Verg-
nugen Uun! Freude verursachen soll, als Ihnen meılne Unbesonnenheit
Misvergnugen un Leid gemachet hat DIie na des gutigsten CO
CS, welcher aus den Steinen Kinder Tahams erwecken *! un! für ein
steinernes Herz eın fleischernes geben kannnı < thut raftige unı
fühlbare Wirkung auf das meım1ge, da{fs iıch Ihnen AL beherzt alle
diese Versicherungen thun kann.

Was die Bitte anbelangt, die IC Seiner Excellenz thun, mMIr die
reyheit 3808801 besteht S1e 1n dem, da{fs MIr gnäadigst erlau-
ben möÖchte, Lambach abzusteigen, und, ohne vorhero nach ('rems-
munster reisen P mussen, aselbDbs als hospes bleiben, und, diesem
zufolge, ohne Verzug die nothwendige Verfügung mıit Prälaten ÖR

Lambach Treffen mo chte.

Dieses, Hochwurdiger Prior, ist jene letzte nade, mi1t welcher
Seine EX alle vorıgen vollkom(m)en krönen kann: un ich hıtte Eu
Hochw ufs allerinständigste, Hochdemselben aus allen Kräften Z
Einwilligung Pr vermögen. Ich habe Ekur IC schon einstens die
besondern Ursachen geschrieben, die mich bewegen, MI1r die na
auszubitten, da{fs ich nıicht gerade ach Kremsmunster reisen MUSSE:
un S1€e haben Seiner Ex selbst billig geschienen, da{fs mIır durch
Dero werthestes VO Junı schreiben lassen: dafß Cr selbst dafür a  €I
dafs S1e anjezO nıcht dırecte nach Cremsmünster om(mjJen, sondern indessen
IN e1INeEeM andern Kloster In Deutschlan sıch aufhalten sollen; wenigstens eine
eıt lanz AUSSEer S16 verlangten selbst hieher.??? Das Sind kur OC
Hochgeschätzte Worte ch bın jederzeıt auftf dieser Bıtte verharret,
und verharre och darauf: jedoch mıiıt aller schuldigen rgebung In Se1l-
1ier Hx Befehl un der deutsche Capuciner hat ohne meın Wiıssen und
willen geschrieben, ich verlangete bis ach in un gerade ıIn meın
eigenes Kloster reisen. Ich kann Eu OC auf meın Gewissen VeI-

sichern, und ET soll meln euge SCYH, da{is ich nebst den Eu
OC geschriebenen Beweggründen melnes hospitii, noch eINLZE KSE-
heime habe, dıe Adas Wesen MEINES Unftigen Fortzanges, und dıe gänzliche
bewerkstellung meiner gefaßten OFSAtZze betreffen,“ die mMIr merklıc. Cda-
durch erleichtert werden würden, wWenn ich einıge Zeit Z Lambach le-

Z Anspilelung auf 3/
218) Vgl k7z 11, 19
219) Von Giraser wieder besonders unterstrichen.
220) Hervorhebung VO  z} mıir,
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ben dörfen die (nade erhalten sollte: ich ingegen unuber-
wüundliche Hindernisse Cremsmünster sehe, welche MIr iIm Wege
meılner ekehrung stehen, ich gerade iın reisen sollte A
ZWUNSECN werden.

Mit Zahigkeit un Ausdauer, ber ebenso mıit dem Hınwels auf die eventu-
elle Gefährdung sSelnNner Bekehrung besteht Giraser auf einem befristeten Aaıf-
entalt 1m Benediktinerstift Lambach Im all eiıner neuerlichen abschlägigen
oder anderslautenden Verfügung ware jedoch einem „Jetzten und
schwersten Gehorsam”“ bereit. In diesem Durchhaltevermögen, einmal 1Ns
Auge gefaiste un! als ichtig erkannte Ziele selbst unter grofßen persönlichen
UOpfern anzustreben, ze1gt sich OffenDar ın besonderer Charakterzug Ru-
dolfs, der auch bei anderer Gelegenhei iImmer wieder zutage tritt<?! und 1ın
manchem der Hartnäckigkeit Michael aas In Kleists gleichnamiger No-
velle ahnelt. Im selben Schreiben den Priıor VO  aD Kremsmunster el
weıter:

L
Ich dachte, WI1e ich neulich geschrieben, St Blası im Schwarzwald
unnn e1n hospitium persönlich anzusuchen. Allein weıl Seine Xx die
Veranstaltung ber meılne ucC ler schon gemachet en
8 ich, als eın gehorsamer Sohn, 1eselbe nicht zernichten. Ich könnte
aber dieses 1m Wege thun, weil WIT bey verschledenen Klöstern UNnSerTrSs
Ordens vorbeyreisen. ber neın, ich 8l nichts ohne ero inwilli-
ZUNg unternehmen, un ich wollte MI1r Lambach darum erwählen:
weil nahe bey Kremsmuünster ist, und jedermann VOoO  — meılner Rück-
kehr vollkom(mJen überzeuget werden würde, ZuUuL, als wWenn ich
Cremsmunster selbst ware: welches denn alle Reden und Zweiftel auf
einmal tillen wurde. Zweytens damıt Eu Ex. un:! Eu OC desto
SCHAUCT nd sicherer aCNArıc VOon me1lner Aufführung en könn-
ten

Urtheilen Eku Hochw HUTL, ob ennn nicht all meln edanken, un Ver-
langen billig und vernunftig ist. Derohalben bitte ich S1ie nochmals, MIır
diese na bey Seiner x auszuwirken. Denn ich kann versichern,
da{fs mich bhıttrer als der Tod selbst ankäme, gerade ach Cremsmuün-
ster reisen. Es braucht gewlls, 1ne starke Überwindung für einen
Menschen me1nes gleichen, iın sSeıin Kloster zurückzugehn: und kann

Z So twa beim Gnadengesuch Marıa Theresia eiIne Wıtwenpension für seine
utter, das eltmal “ vergeblich einreichte Un das TrSst beim zwölften Male PO-
S1t1V beantwortet wurde.— Vgl dazu uch Wagner HI Fürstengnade un Rechtsan-
spruch. Die Pensionszahlungen Marıa Theresias un! ihre Aufhebung durch Joseph

(Festschr. Wagner Geburtstag, hrsg. Gesellsch Salzburger T an-
deskunde |Mitteilungen Gesellsch. alburger Landeskunde, 8], Salzburg 19852,
297-320)
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sichs niemand vorstellen als ich selbst Allein die na:  e die mich
azu antreibt, ist gewaltig, da{fs ich ihr nıicht wiederstehn S1IC annn

Da ich 1U  > voll getröster offnung lebe, Seine Excellenz, werden MIr
diese SeNNiıC. ausgebethene na utigst zugestehn, und, währender
eıt meıliner Keıise, die etwan oder Tage lang, dauren INaS, sich mıiıt
Lambach verstehen: ll ich aselbs absteigen, un mich zwischen
Furcht nd offnung aselDs anfragen, ob ich da leiben habe Soll

wieder S1IC all me1n Bitten un:! Hoffen nein??? heifßen ll ich
auch meılnen etzten Uun! schwersten*? Gehorsam zeıgen, und se1lner x
illen aufs genaueste erfullen och ich getroöste mich der Widerspie-
les, un habe die Ehre, ın vollkom(mJenster Hochachtung, un lebens-
länglicher wahrer Erkenntlichkeit und Dan  arkeit verharren,

kurer ochwürden

Strafsburg gehorsamster ] hener

den August un:
1761 unwürdigster Sohn

ach achttägiger Laufzeit erreichte Tasers Brief seine Destination. Gileich
nach Eintreffen dieser Nachricht adressiert Prior OSe: Fixlmiliner VO Krems-
munster 1m Namen se1ines es e1in Gesuch den damaligen Priıor VO

Lambach, ar Olmag OSB 224 da{fs der „unglickseelige” Rudolf „ ge
sChHh baare bezahlung bif weitherer erfügung ine zeıt ın dem löblichen

moöchte gedulte werden.  4225 Neun Tage spater, a 8., antwortet der
ambacher Prior, se1in Konvent se1 bereit, den „ankom(m)enden Rudaol-
phum bestens mpfangen un als Hospitem gewÖhnlicher Massen LraC-

tiren.1'

Inzwischen tellte 111a 1m erzbischöflichen Palais 1n Parıs auch eiıne Liste

jener usgaben usammen, wofür (,raser VOIN Herrn Metropoliten Christo-
phe de Beaumont Geld vorgestreckt wurde, das Kremsmunster spater wieder
zurückzahlen ollte, un schickte die Aufstellung Zzusamımen mıit einem Ke-
chenschaftsbericht, datiert VO 1:8:T761 ach Oberösterreich. In diesem

72 Im Original unterstrichen.
223) Im Original unterstrichen.
224) Gotthard Ölmag SB (1708—1786) stammte aul Lambach, studierte iın Salzburg,

Prim1z >opater WAar Olmag Kustos, Präses der Rosenkranzbruder-
schaft, Kellermeister, Kastner un Schaffner SOWI1eEe Novizenmelster, ab 1782 Sub-
pr10r, zuletzt Prior. Von ihm hiefs © „qErat SCINDET ardentissımus 1ın Deum pletatıs
et singularis discıplinae studiosissimus.” Eilenstein AI [Die Benediktinerabtei Lam-
bach 1n Osterreich ob der Enns un ihre önche, Liınz 1936, Nr. 3004

225) Entwurf 1m [) 1/1V Man vergleiche diese noch wen1g entwickelte, stark
mundartlich beeinflufßte Schreibweise mıiıt der bereits weitgehend genormten, ele-
ganten Graphie (irasers.

226) Diese Ausdrucksweise entspricht 1ın vieler Hinsicht dem Kanzleistil der eıt
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Schreiben dem zweıten und etzten des Herrn Erzbischofs VO Parıs VeI-
welst FExcellenz darauf, da{s nach Erhalt des Briefes aus Kremsmunster A
les unternommen habe, Was 1n selner Macht gelegen sel, die Rückreise
Rudolfs ıIn das Heimatkloster beschleunigen. /Zu diesem WeC habe
einen Kanoniker VOoO  . Notre Dame beauftragt, dessen chulden begleichen,
ih einkleiden lassen uUun! ihm das notige Geld für die uCcC nach
Osterreich vorzuschiefßen. (Graser se1 Uugus abgereist, der Herr Abt
werde ihn also sicher bald wledersehen. Das Mifisgeschick, das Rudolilft WI1-
derfahren sel, werde diesem gewi iıne heilsame re e1n. Hr kenne den
guten Willen des Herrn Prälaten 1Uur sehr, (sraser e1igens dessen 1e
empfehlen mussen. uliserdem SEe1 überzeugt, da{fs der Abt dessen Fehl-
trıtt bald VeErgECSSCHN un:! ihm nichts nachtragen werde. Im übrigen erwarte
ine Antwort des Prälaten, WI1ssen, wWas mit den 1724 Livres un! Sous
geschehen solle, die VO  . dem überwiesenen Betrag noch übriggeblieben selen:

73)
Parıs 31 a0out 1761

Je SU1S fait plaisir, Mon reverend Pere, de seconder votre zele
DOUT le retour du ere udolphe Graser. desque J al eCu Votrtre der-
nlıere lettre, ] al faıt quı] dependu de MO1 POUT accelerer SO  a depart.
Jal charge un chanoine de Notre Dame de les dettes de reli-
Q1eUX, de le faire abiller, et de un donner les choses necessalres POUI
ö()  - vVOYaxag«c, tOut ete execute, et le ere (sraser est partı le de
MO1S. Je doute Pas UE VOUS Ne le revoles dans PCU de Jours. le mal-
eur quı Iu1 est arrıve oıt Iu aVOIr fait faire des reflexions salutaires,
et ] espere quUeE VOUS le trouveres tel UE VOUS le desires. Je CONNOIS trop
VOS bonnes dispositions SO  ; egar POUT qu 1 so1t necessalre de le —-

commander Vvotre charite. Je Uu1Ss persuade JueE VOUS oublieres fau-
te, et UE VOUS n ecouteres »10)  ; egar Jue la bont:  e de vVvotre (’oeur. Je
Joınts 1C1 le mMmemoOILTE de la depense, et ] attendrai un  M lettre de Vortre
part POUTF disposer des cent vingt Livres quatre Sols quı estent
SUr la Somme UE VOUS m/ aves fait toucher. Je pourral les G1
VOUS le Juges PTOPDPOS Banquıier quı m avoıt apporte VOrtre argent.
oyes persuade, Je VOUS prie, de la sincerite des sentimens VeC les-
quels Jal l’honneur d’etre, Mon reverend Pere, votre tres humble et
tres obeissant Serviteur.

chr rtch de parıs'
Dem französischen rigina ist ine lateinische Version des Dokuments

beigefügt, ebenso eine 1n Französisch nd Latein verfafßte detaillierte Autfli-

227) Wie der erste Brief 2.6.1761 tammıt auch dieses zweiıte Schreiben des Parıser Me-
tropoliten gleichen Sekretär und tragt die authentische Sıignatur des Herrn
Erzbischofs Christophe de Beaumont: V/+ chrl[istophe]. Archlevequel. de parıs.”
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StunNng mıt den einzelnen Ausgabeposten VO Janner bis ZU ugus
1761 Diese betreffen die Zahlung ür opeise un! Trank eine gewlsse
Frau Hafnerin un! einen Herrn Storch, ferner die Spesenvergutung füur einen
Platz in der Reisekutsche VO Parıs nach alsburg, aber auch für einzelne
Kleidungsstücke SOWI1eEe für den Kauf e1INeESs französisch-lateinischen Brevılers iın

Quartformat Samıt dazugehörendem Diurnale, welıters die Anfertigung eines
Habits miıt Skapulier, SC  jefslich die geltung der Postspesen für

Briefe ach Kremsmunster und die Rückzahlun der wel ausgeborgten LOU-
isdors Anselm ap E3a Tasers Gsamtausgaben ın diesem elıt-
auı in 1425 Lıvres SOous betrugen, 1e für den VO  - Kremsmun-
ster überwıliesenen Betrag VO  Z 1250) Livres der angegebene est VO  a 124 Livres

SOus.
Am September 1761 schreibt Priıorar‘ Olmag VO  m Lambach den

Kremsmunsterer Prior, habe die Ehre, berichten, da{fs „anheut“ Rudolft
bel ihnen „gilicklich ankommen seye”“ un sich „einıge eıt YÜhier aufzuhal-
ten, uUun! hospitiıren auserwählet“* habe Hr die aäahe Kremsmunster
könne _ dieses „Von selner gu aufführung desto leichter benachrichtiget,
und überzeiget werden“. Vier Tage danach, September, berichtet (sraser

den Abt des Heimatklosters bereıts aus Lambach ber seine Situation.
IDa die finanziellen TODIeme 11U. weitgehend geregelt sind un! damıt eine
wesentliche urzel 7zusaätzlicher psychischer elastung wegfällt, aber ebenso
die unzureichenden Kommunikationsmöglichkeiten Urc. die geringe Entfer-
NunNng der beiden Nachbarklöster Lambach un! Kremsmunster behoben sind,
ist auch dieses Schreiben 1m SANZCH durchaus pOS1t1LV gehalten un zeigt e1IN-
mal mehr die besonderen erkmale VO  - Tasers Briefschreibekunst: sachlich
CHNAUEC Information, stilistisch gewandte, are Darstellung, höfliche, Su-
perlatıven neigende Ausdrucksweise:

74)
ochwürdiger, Hochwohlgebohrner

nädiger Herr Herr,
Die Gnaden, welche mMI1r ure Excellenz erweılisen, sind orößer, als er
Dank, den ich Ihnen erstatten fahig bin un ich wels, bey dieser
me1ılner Unvermögenheiıit, nichts andres thun, als da{fs ich ure xcel-
lenz gehorsamst bitte, sich mıiıt der aufrichtigsten Versicherung beg-
nugen, da{fs ich Dero une  ene ute lebenslang mit der alite-
sten und reinsten Erkenntlichkeit verehren werde.

Ich bin den etzten des verwichenen Monats eilf Uhr Nachts 1er
angelanget: nachdem ich VO  an Strafßburg his hieher sieben NZ Tage,
un viele Nächte, muıt unausgesetzten Fahren auf dem Postwagen
zugebracht habe Jags darauf tellte ich mich hiesigem Prälaten;
un:! empfahl mich seinem Schutz unna Ich ward VO  a} selbem
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aufs allerliebreichste empfangen un both mMI1r eın Kloster gleich
Zu Aufenthalte . mıiıt dem gnäadigsten usdrucke, da{fs lediglich
auf meılne Wiıllkuhr ankäme, W1e ich hier gehalten SCYN wollte; ob ich
nämlich bei ofe drauifien bleiben, oder heber 1mM Convente wohnn
wollte Meine Antwort War, da{fs ich dermalen nıichts anders verlange-
te, als meılınen Fehler durch ine untadeliche u  rung, un klöster-
IC Beobachtung verbessern, und diesem olge die na M1r
ausbäthe, 1MmM Convente wohnen un! WI1e alle andre Conventua-
len leben P dörtfen Darauf blieh 1C etliche Tage bey Hofe, binnen
welcher eıt I11alı mIır die zubereitete, die ich bereits bewohne

Prior wohl, als andre alle egegnen mMI1r muit SANZ ausnehmender
Höflichkeit und Liebe und ich kann Eurer Excellenz cd1e Ruhe nd FAl
friedenheit meı1ınes Herzens, un:! die daraus entstehende Fröhlichkeit
des (Geistes nıcht bergen, die ich 1U genielse
LDiesem olge küsse ich kurer Excellenz die Gnadige and für die
unverdiente Güte, womıit S1ie mMI1r meıline letzte Bitte gewähret en
nd versichere S1e Z VOTaUS, da{fs ich MI1r melnen hiesigen Aufent-
halt ZUT Gelegenhei werde dienen lassen, Erfahrung Sarnı-
meln.

Über meılıne VOo.  Tachte Rückreise habe ich Ekurer Excellenz noch ıne
gehorsamste Erinnerung machen. DIie erfügung, die Herr Postme:i-
sSter Linz mıiıt dem Postamte Strafsburg getroffen hat, mich ko-
stenfrey bis hieher liefern, ist entweder Urc UVeberrechnung des
linzerischen Postamtes, oder durch nicht CNUSSAME Einsicht ın diese
acC ausgefallen, da{fs das ach alsburg übermachte Geld, mich
nicht weıter als bis nach Ried freyzuhalten zugereichet hat Von ort
1U bis hieher sSind noch Äy eın Gulden vierz1g TeuUuzer ostgel
für mich ezahlen, welches hiesiger Postmeister VO  an mMI1r fodert
Imgleichen War ich genöthiget, auf dem Postamte ugspurg fl,
zehn Gulden aufzunehmen, WI1e Eu EX aAaus beyliegendem Scheine —
hen werden.“* Ich hatte dieses Geld unumgänglich noöthig, VO  a

ugspurg bis hieher die Nahrung für mich, das TIrinkgeld für cdie Po-
stillionen, un das Geschenk füur meılne eyde Conducteurs davon
bestreiten; als WOZU die fl/ acht Gulden, die ich ufm Postamte
Straisburg mpfing, nıcht zulangten. Denn da ich alsburg fünf
(30VA Tage auf die Abreise meıl1nes Postwagens warten mu{fßte hatte
ich schon einen guten €el davon für meılne Zeche ezanlen: und
konnte sodann nicht einmal SAr ach Augspurg damit bestehen. Ich
bitte demnach galızZ unterthänigst, Eu Ex wollen die hohe Na ha-
ben, un besagte e1lf Gulden vierz1g TeUzZer hiesigen SIC

228) Der Originalschein mıiıt dem Augsburger atum 29.8.1761 ist dem Schreiben
KRudolfs 5.9.1761 beigefügt.
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am(mjJerer einsenden, oder bey selbem anschaffen lassen, damıt sel-
ber ohl das hiesige als augspurgische Postamt ohne erzug befrie-
igen kunne.

Ich kusse Eu | D die and mıiıt tiefster Ehrfurcht un:! hıtte MIr die
na aus, mich HIS meln Ende NeNNeN dörfen

kurer Excellenz,
Meınes nädıgen Herrn Herrn

Lambach gehorsamster Knecht

den Sept. un!

1761 unwürdigster Sohn

(5anz auf dem en VO  — Gottscheds sprachreformerischen, stil- un! lıte-
raturtheoretischen emühungen, aber wWwI1Ie ın diesem Brief Rudolfs eben-

171e ellerts Natürlichkeitsideal modifiziert,**” stehen auch dessen fol-
gende Mitteilungen AduU!  CN Lambach Anrede un! Schlufßs sind WaT STEe Urc
Tasers besondere Rückkehrsituation 1NSs Heimatkloster gekennzeichnet, doch
gerade auch be]l den banalen Dingen des täglichen Lebens bleibt der nhaltlıi-
che Jlenor seiner Briefe 1im allgemeinen sachlich, SCAUIIC un realitätsbezo-
sCcH Das zeigt auch olgende Bıtte, muiıt der sich Rudolf£f Septem-
ber 1761 VO  R seinem Lambacher Domiuiuizıil aus DPrior ose: VO  a Kremsmun-
ster wendet:

75)
Hochwürdiger, Hochzuehrender,

Alerlhiebster Prior,
Hiemit habe ich die Ehre, Eur Hochw erinnern, da{fs ich se1lt en 31
ugus gANZ gesund und wohlauf 1er ebe un:! ersta zugleic allen
gehorsamsten ank für alles, Was Eu Hochw dazu eygetragen ha-
ben, da{s mMır Seine Ex. diese Bitte zugestanden haben. Ich mMUu. mMI1r
auch meline Flocke*S0 gehorsamst ausbitten; weil 1ler keine kurze 1m

229) Zur durchgreifenden Reform der deutschen Briefschreibekunst 17560 die ott-
scheds Sprachbemühungen Voraussetzt un: gleichzeitig uch für einen natürli-
chen, lebendigen un persönlichen Stil plädiert, vgl Nickisch, Brief (S. oben,
Einleitung, nm. 1) Ö1; Ebrecht (wie Anm. 71) 21-27, 56—98, 2174 Delilkhan (wie
Anm. 71) ff

230) Flocke FA< mbh!ı vlock(e)) Schnee-, Blütenflocké; ah! flocco Wollflockel, uUul1-

sprünglich eın kleines, eichtes Stück Stoff au: Abtfällen beim Spinnen VO  —

und Flachs, später Aa Bedeutungserweiterung un: -verschiebung 1ım Sinne VO  -

„Kukulle”, dem faltenreichen Überkleid eines Mönchs für festliche Anlässe.- Vgl
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Vorrathe ist. Imgleichen ware mMIr ine grofße nade, Wenn mM1r Eu
Hochw etliche HEUE Hemder schicken wollten. Denn ich habe wirklich
nıcht mehr als schlechte un:! die einz1ge ederne Hose, die ich
Leibe habe, ist gewaltig durchlöchert ch empfehle mich Iso ıIn Dero
Gnädige Denn we!1l diese kleinern Kleidungen hier nicht inge-
meın VO Kloster angeschaffet werden: WeIls ich MICHT. ob ich S1e
1er egehren soll

Ich bitte mır beym Beschlusse die Erlaubniß daUuUs, mich ın wahrer och-
achtung 1EeNTNEN dörfen

kurer Hochwürden
Lambach
den Sept gehorsamster Diener

1761

Im zweıten Schreiben Tasers aus Lambach den Prior VO  5 Kremsmuün-
Ster, datiert VO September, bedankt siıch dieser für die empfangenen
Kleidungsstücke un: ersucht welter andere. Auffallend ist bei der SONStT
recht natürlichen Ausdrucksweise auch diesmal die einerseits VO  - Gottsched
beeinflußte, andererseits sentimental überfrachtete Anrede SOWI1Ee eın stark
ausgeprägter Höflichkeitssinn, der ın dieser orm VO  - der Rhetorik her D
sehen wahrscheinlich exemplarisch wirken möchte, doch besonders 1ın der
Schlufsforme und in der Nachschri E3 e die exXxzessIiven Superlative wieder
A1lıs ervıle grenzt, Vielleich sollen In dieser E zeitbedingten, aus dem Ba-
rock stammenden, für unls heute aber vielfac überzogenen nterwürfigkeit
atıch atente Schuldkomplexe des Schreibers nach seiner mifslungenen Escapa-
de kompensiert werden. Neben der stilistischen Gewandtheit des Autors und
se1INer maännlich-kraftvollen Handschri charakterisiert diesen ext UdOIIs
WI1IEe auch fast alle übrigen der gleichen Art aus seiner Feder eın klarer, regel-
mäfsiger au des Briefinhalts mıt Einleitung, Hauptteil un! Schlufs SOWI1E
einem Postscriptum:

dazu Kluge F Etymologisches Wr büch der deutschen Sprache. Unter Mithilfe
Burgisser Gregor vollig 11E  'r bearb Seebold, erlin-New ork

221989 Z ferner en. Das große Wörterbuch der deutschen 5Sprache ıIn sechs
Bänden. Hrsg. bearb Wissenschafftl. Rat den Mitarbeitern Dudenredakti-
0)8! unter Leitung DrosdowskI, Mannheim / Wien/Zürich 1976/81, IL, S64
(„Flocke”) I 1597 („Kukulle“).
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76)
ochwürdiger, Hochzuehrender,

Allerliebster Herr Prior,
Dero gnädiges Schreiben habe ich nebst den übriıgen überschickten Sa-
chen, AUS den Händen des Kam(mJerer YÜhier richtieg mpfangen
wofür ich kur Hochw gegenwartıg en geziemenden ank abstatte.
Und we!1l Dero Wiıllen 1st, da{fs IC melne Nothwendigkeiten nicht hier,
sondern Cremsmunster suchen SO unterstehe ich mich, kure
OC gehorsamst eın aar schwarze Strümpfe und etwan eın
Dutzend age bitten. Die überschickte osen ehret mich, da{fs Eu
81© meılınen vorıges Jahr zurück gesandten Reiskofer eröffnet ha-
ben Ich betrachte denselben als eın confiscirtes Gut, darauf ich weder
ec och offnung mehr habe och weil MIr Eku Hochw ANSC-
bohrne TO1ISMU und ute UTC. viele Proben schon bekannt ist,
und die Übermachung der Hose aus selbem ine LEUE geworden ist
nehme ich MI1r die reyheıt, Eu. Hochw iın er Unterthänigkeit L1LLUT

erinnern, da{fs Sie mMI1r ine orofße Na erwelsen könnten, Wenn Sie
mMır die Schnupftücher, denen ich starken Mangel leide, den
Schreibzeug VO  aD} /Zinn un! das Bild meıliner Schüler* überschicken
die (jute haben wollten. Gleichwie ich 1U  e dieses als eine Wır-

kung [Jero TOISMU un! (sute ansehn würde: wollte ich auch die
Versagung dieser inge mıt er schuldigen Gleichgiltigkeit anneh-
Inen

Ich bhıtte mMIr die Erlaubnif auUs, mich fernerhin 1ın vollkom(mJenster
Hochachtung un! Ehrfurcht ennen dörfen,

kurer chwürden,
Meines Hochzuehrenden U: Allerliebsten

Priors

Lambach den Sept gehorsamster ILhiener

1761 und

wahrhafter Verehrer

231) ES kann sich hier 1Ur urn 1in Gruppenbild mıt gemalten Portraätköpfen handeln;
leider konnte bisher eın olches nıicht wieder aufgefunden werden.
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Für das Geld, welches Seine x Herrn Kam(mjJerer für meılne noch
ausstehenden Reisunkosten en bezahlen lassen, bhıtte ich ku
Hochw Sanz gehorsamst, Hochdemselben meılne unterthänigste
Danksagung bey Gelegenhei melden Ich getraue MIr nıcht, och-
demselben mıiıt unendlichen Briefen überlästig werden.

Am (Oktober 1761 wandte sich Herr Kanonikus du Punet 1im Auftrag
des Parıser Oberhirten de Beaumont Rudolf In Lambach, mıiıt ihm
auch noch die restlichen Fragen nach dessen e  enr aus der französischen
Metropole abzuklären. Bemerkenswert ist übrigens, da{fs du Punet Graser
ständig als „Mon cher petit Pere  CL als „meın heber kleiner Pater  &s adressıiert,
WarTr dieser doch tatsächlic klein VO  - Gestalt, da{fs sich selne eıgene Mon-
chskukulle*>% VOoO  — Kremsmunster nach Lambach bringen lassen mußste, weil
INa  > 1m dortigen Konvent keine kurze esa Du Punet teilt 1im welılteren
muıt, da{fs alle drei Briefe Rudaolfs erhalten habe, den ersten VOI Au-
gust aus Epernay, den zweıten VO D August au:  N Strafsburg, den etzten
ach dessen Ankunft 1n Lambach Alle rwelse der Dan  arkeit un Freund-
schaft darın i1eißsen ihn den Himmel für die ihm übertragene Aufgabe preisen.
Er werde immer mehr ıIn der Überzeugung bestärkt, da{f die Frankreichreise
für (sraser VADug „Quelle kostbarster Vorteile“ eın werde. Mifsgeschick un e1-
SCHEC Fehler selen für 1ne aufrechte un fromme Geele STETS VO heilsamer
Wirkung Er bewundert auch das väterliche Verhalten des es wI1e das
Rudolfs als dessen geistlichen Sohn Jetzt mıiıt abtlicher Erlaubnis In Lambach
geistliche Exerzitien machen, bringe ihm die Ehre er Gutgesinnten eın
und sSe1 für das Argernis, das durch selne Flucht gegeben habe, eine Art
Wiedergutmachung. Giraser SO sich bemühen, alle auf dieser Reise 1mM reli-
xiOsen en erlittenen Niederlagen wlieder wettzumachen. Er schreibe ihm
ın voller Freiheit un q 1 Vertrauen. um Zeichen der Freundschaft
moge ihm Rudolf VOIl eıt eıt ber seine atıgkeit, se1in Befinden un:!
sonstige Neuigkeiten berichten, werde ihm selnerseılits gewl verbunden
bleiben Das Diurnale, un das ihn Graser bat, hat du Punet Madame Hafner
übergeben. Von dem Geld, das der Praälat VO  aD Kremsmunster den Parıser
Metropoliten überwiesen hat, blieben ach du Punet SC  jefislich och etwas
ber 100 |ıvres übrig Seine Excellenz habe ihm z888!| Vortag einen Dankbrief
Abt Bertholds überreicht un:! ihm gesagt, der Restbetrag se1 zwecks Rücksen-
dung dem gleichen Bankier auszuhändigen, der die Überweisung entgegen-
SC  IN habe Er werde damiıt aber och etwas zuwarten, da das betref-
en Geldinstitut nicht kenne nd Rudolf eıt geben möchte, V OI1

Prälaten erfahren, WI1e der Herr Erzbischof SONst ber die restliche Summe
verfügen SO In einem Nachsatz bittet du Punet noch, ihm 1Nne arıser
Adresse anzugeben, € die Sachen abgeben könne, die Graser mıiıt Er-
aubnis des es kaufen sollte Der ın schöner Handschrift abgefafßte Brief
aus der unmittelbaren mgebung des bedeutenden französischen Metropoli-

232) Vgl Anm. 225
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ten Christophe de eaumon ist eın interessantes Zeugn1s Z objektiven Be-

wertung der FEluchtreise Rudolf Tasers un: ihrer Folgen kaum TEL Dekaden
VOT USDrTrUuC der Französischen Revolution. Verglichen mıt dem modernen
geschriebenen Französisch ze1igt 1m übrigen auch 1ne historisch edingte
ufe ıIn der Entwicklung derprache 233

74
Parıs le octobre 1761

Jal FECU, Mon cher pet1 Pere, tOutes les ettres, JUC VOUS m avez faıt
/amıitie de m ecrıre, la premiere datee d’Epernay le 10 aout, la seconde
de Strasbourg 28 aouüt, enfin CcE  e quı m’ appren votre heureuse-
vee Lambac apres u  M route lJongue et fatigante.
Toutes les protestations de reconnolssance et d’amitie, qu1 les emplis-
sent, 1LE font benir le ciel d’avoir ete charge de VOS affaires. Je CO1N-

firme de plus plus ans la persuasıon, YJUC votre VOVaARC de france
SIC VOUS SeTa la SOUTICE des plus precleux avantages. L’adversite et 1105

fautes SONt des lecons efficaces OUJOuUrs POUT unNne AL hbien faite, et quı
de la religion. ]Y’admire la conduite de votre ere bbe porte

pas envaın le 110 de Pere, nı VOUS celu1 de fils Vous AVCZ, de S()  -

consentement, cho1isi Lambac POUT faire pendant quelque tems, les
EeXerCI1ses spirituels. Cette demarche peurt, UE VOUS faire honneur
devant les SCNS, quı aıment le 1en Elle est ulle sSorte de reparatıon du
scandale, JueE VOUS MNOZ Cause pPar Votrtre fuite, et Par la bonne conduite,
JUEC VOUS tiendrez, elle [OUS les esprits ans VOS interets.
Occupez VOUS principalement, Mon cher pet1i Pere, de dans
la plete et devant I ieu toutes les pertes, YJuUE VOUS VEZ pu faire dans

VOYVdEC aussı extraordinaire. use, VOUS le VOVCZ, de la NO
berte, YJUC VOUS m avez donne de VOUS parler oute confidence. Con-
tinuez de donner des INAIYUCS de amıtie m ecrivant de
tems tems VOS Occupations, votre contentement, V OS nouvelles, eTt

bien assure du retour de 11165 sentiments DOUT VOUS

J'al remı1s Madame hafner le diurnal, UE VOUS m/ avez demande. 11
reste EINCOITIE ent et quelques livres de l’argent, quE votre hbe fait
tenır Monsıiıeur L’Archeveque POUI V OS dettes. Monsieur Kar-
cheveque quı COoMMUNI1qUa 1ler un:k  M lettre de remerciment de votre
abbe, dit, qu’1 alloit remettre ce meme Banqutler, quı
ICa comptee, POUT qu’1 la renvoyat votre abbe Je 1ıIferal quelque
tems Ce operation, connolssant PDPas, quı est le bangquler, et Mon-

233) (GGenaueres darüber bei Brunot F./Brunot Precıis de Grammaire historique de la
langue francalse Parıs 1949, SCE 18 ff. O (srev1ısse N/ Le bon8 Tam-
maiılre francalse VEC des rTeIMATYUECS SUur la Jangue francaise d’aujourd’hui, Gem-
bloux (Belgique)-Paris 1955, 264f., 49 ff.
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SIEUTF Desjardins, quı1 le COonNnOıt, etan absent, et DOUT OUS donner le
tems d’obtenir de vVvotre abbe, qu ı VOUS donne la ıberte d’en faire tel
emplo1, YJUE VOUS m indiquerez. Votre abbe vouloit, que Monsieur ’ ar-
cheveque disposat lıberte, qu‘1 fera Surement. Je VOUS

brasse, Mon cher petit Pere, et ‚Ul1Ss plus, JuUE Je SauUroO1s dire,
VOTLTEe tres humble et

tres obeissant servıteur

{)u Punet Chanoine.

VOous 1881 donnere7z uUune

adresse parıs POUTF remettre
les choses, que VOUS prilerez de VOUS

acheter, 61 Votre ere abhe donne -10)  a
consentement. VE VOUS rem1s la Boıite
des religieuses de la visıtation Marie?

TaSers Aussöhnung miıt seinen Oberen un die fortschreitende Keintegra-
tion ın das monastische Leben der Kremsmünsterer Kommuniıität führten be-
zeichnenderweise dazu, da{fs auch iın selinen Briefen die kurialen Elemente 1n
Anrede un! chlufs SOWI1Ee die Redundanz 1mM eDrauc des Superlativs wI1e-
der stärker hervortraten, besonders bei Nachrichten kurzen informativen In-

Die Gesinnungsänderung schlägt sich hier neben dem Groisformat des
Briefbogens, der groien CNrı un: dem welılten Zeilenabstand“** auchi
ıch 1m Sprachstil nieder, wWwW1e etwa AdUus folgender Mitteilung Abt ertho
datiert VO November des gleichen Jahres, ersic  1 ist

78)
Hochwürdiger,

Hochwohlgebohrner, nädiger
Herr Herr,

Die nade, welche mIır ure Excellenz, auf die Fürbitte me1l1nes hiesi-
sch gnädigen Herrn Herrn Prälaten, neulich gnädigst zuzustehen be-
liebet aben, xjebt mir die erwünschte Gelegenheit, gegenwärtiges
Schreiben gehorsamst al Kur Excellenz abzulassen, ohl für
diese letzthin mpfangene na die schuldige unterthänigste ank-
SAg ung abzustatten, als ıuıch Ekur Excellenz die wiederholte aufrichtig-

234) kın weıterer, praktischer Grund für die Änderung VOUO  H Tasers Briefformat ist
wohl uch darın FA sehen, da{fs die hohen Postgebühren wegfielen, denn Nachrich-
ten VO Stift Lambach 1Nns nahegelegene Kremsmunster un umgekehrt konnten
gegebenenfalls uch durch prıvate Botengange vermiüittelt werden.
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ste Versicherung geben, da{fs ich alle, se1it der eıt me1lnes Fehltrittes
MI1r grofsmüthig un:! liebreich erwıesene häufige Gnaden lebenslang
mıit der lebhaftesten Erkenntlic  eıt, und herzlichsten Dankbarkeıit
verehren werde, miıt welcher ich mich fernerer nNnade, un väterli-
chen Neigung unterthanıgst empfehle,

kurer Excellenz,
Meines Hochwürdigen, Hochwohlgebohrnen

nädigen Herrn Herrn

Lambach unterthänigst, gehorsamster
den NOov. 1761 I )hener

(sYasers lateinıisches „Abbittschreiben”
Betonte Rudolf schon 1 Brief VO November 1761 Abter SC

genüber, da{fs siıch für die groismütige Vergebung se1nes „Fehltrittes”“ zeıtle-
bens erkenntlich zeıgen wolle, geht 1ın einer undatierten Zuschrift aus

damaliger eıt Al den Prior VO  a Kremsmunster noch einen chriıtt weıter. Da
sich ach der intensıven vorausgehenden Korrespondenz mıiıt der Stiftsvor-

stehung „schriftlich” versoöhnt weils, ll 1U VOT den Mitbrüdern 1n Form
eines Briefes „Offentlıche Abbitte“ eisten. Der elegante Stil, ebenso der über-

zeugende Aufbau dieses Schreibens welsen Ciraser wI1e schon früher als Me!ı-
ster der etior.ı un! der epistolographischen Kunst Aaus IC 1Ur der
selbstsichere Ton, sondern auch die KRegieanweisungen, W Wanın und wI1e das
lateinisch abgefadiste Schritftstück den Mitbrüdern 1ın Kremsmunster vorgeltra-
scCch werden soll, machen eutlich, da{fs der Autor damıt wieder eın pastorales
Anlıegen verfolgt und exemplarısch wirken moöchte. Das deutsch verfalte Be-
gleitschreiben an den Priıor lautet WI1IE olg

79)
Hochwürdiger,

Hochgelehrter, Hochzuehrender

Allerliebster Prior,
FEinen offentlichen Fehler offentlich bereuen, un abzubitten, schei-
net mur, nicht eben Nlemal iıne unumgängliche Pflicht, doch jeder:
zeıt ine OoDlıche Demuth SCYHI.
Diese Meynung, Hochwürdiger Herr, hat mich auf den Entschlufs 5C-
bracht, eykommende Ooffentlıche Abbbitte, 1n Form eINes Briefes,
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alle meılne Mitbrüder insgesammt, abzufassen, und Fur Hochw
hiemit gehorsamst einzusenden.

Mıiıt Seiner Excellenz un: Eur Hochw schmäuchle ich MI1r 11U. das
11C aben, bereits vollkommen SCHATL  1C ausgesöhnet SC
I )a 1U aber auch alle Mitbrüder, als würdige Ghlieder Krems-
munsters, welches ich mıiıt meınem Vergehn überhaupt geschändet
habe, ebenfalls beleidiget worden: ware meılne reinste Absicht, de-
nenselben durch gegenwartıge Abhbitte 1ne ÄTF offentlicher enugthu-
un leisten; un: Urc diese freywillige Demuth, welche MIr VO  z

meılner wahren Keu un: ungehäuchelten ekehrung auferleget wird,
ihre mıt allem Recht M1r entzogene Neigung uUun! bruderliche Liebe
wieder erwerben.

Findet meın edanken Dey Seiner kxcellenz un! KEur. Hochw Beyfall;
wI1e ich denn nicht zweiflen annn wurden Sie meılınen Wunsch ufs
allervollkommenste erfüllen: Sie beygelegtes Abbittschreiben
erstlich offentlich über Tische blesen lassen, un! alsdenn auch, wI1Ie et-
Wa  - eine Todtenerinnerung, oder passauerischen Befehl, auf alle Pfar-
TenNn un! Autenthalte der Mitbrüder schicken wollten. Ich habe
mi1t Bedachte diese eit erwarten wollen; WO sich alle Urc die Va-
a1lız hin und wieder Zzerstreuten Mitbrüder wieder 1m Kloster
versammlen, oder doch 1ın ihrem Aufenthaltsorte einstellen *>>
Indem ich 1U es lediglich Seiner ExX un:! kur OC IIr verehrs-
würdigem Gutbefinden un! Anordnung anheimstelle: bitte ich
nıgstens diese meılne gyutgemeynte Gesinnung, als ine mehrmalige —

streıtıge Probe eines vollkommentlich und gründlich gebesserten Her-
Ee1NS onäadig anzugehn, der ich die Ehre habe nebst meılner gehorsam-
sSter Empfehlung iın Dero (snade STETS SCYIL,

kurer ochwürden,
Me1ines Hochzuehrenden Allerhebsten

Priors

gehorsamster un

Lambach unwuürdigster Sohn

den Uun! Diener

1761

235) Da damals der Schul- un! Studienbetrieb jeweils November erfolgte, duürfte
Tasers „Abbittschreiben“ 1n den ersten Novemberwochen 1761 vorgelesen WOTI-
den SeIN.
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1J)as Opusculum, das (Gsraser seiInem Brief den Prior VO  — Kremsmunster
als „Abbittschreiben“ eifügte, ist handschriftlic uüberhefert un druckfertig
ausgeführt. Es handelt sich £1 fünf unpagınıerte Doppelblätter Adus

festem gelblichen Papier In ()ktavformat C241 cm), die 1m Falz mıit einem
weilßen Bindfaden gehefte und beidseitig kalligraphisch beschrieben ind
133as zwanzıgseıltige Manuskript hat keinen eigenen mschlag. Wiıe ein
Schriftvergleich auswelst, stellt das chmale eft eın Autograph dar, das
Rudolf wahrscheinlic anfangs November 1761 iın Lambach anfertigte.

Folgte (sraser eiınerseıts 1n selinen Fluchtbriefen weitgehend den Brieflehren
Gottscheds un ellerts, VO kurlalen Stil SOWI1E VOI1 barocken cCchwuls
der früheren Epistolographie wegzukommen und einem natürlicheren,
psychologisch vertieften Literaturstil PE gelangen, hält sich LU  i anderer-
se1ts als ehemaliger Rhetoriklehrer 1n seinem lateinischen „Abbittschreiben“
1m allgemeinen ZWaT die herkömmlichen lateinischen Vorbilder, VOT em
aber dıie 1n der romisch-katholischen Kirche übliche Vulgata-Übersetzung
der Bibel und die lateinischen Kirchenväter. Neben dem Phrasenschatz der
lateinischen Klassiker (bes.Cicero, Vergil, vıd etc.), WI1e€e ih: die damaligen,
zumelst VO  z gelehrten Jesuıten herausgegebenen ammelwerke enthielten,“°
trıfft I1a hiler uch auf die Regeln un: Kunstgriffe der se1lt der Antike tradier-
ten etior1 mıiıt ihren Iropen und Figuren Da Rudolf diese lateinische Be-
kenntnisschrift ausschliefslic seINeEe gelstlichen Mitbrüder richtet, ET WelN-

det gemäa der Dreistillehre Quintillians?>/ VOTL allem den pragmatischen (do-
cere) unı pathetischen Stil (movere), 11 diese besondere Verschmel-
ZUNg des humile mıiıt dem grande SEINE humanistisch-klassisch,
aber ebenso theologisc gebildeten Confratres VO  = dem vorgebrachten Anlie-
gChHh überzeugen, S1e erschüttern nd für seline Keintegration 1n das (Jr=
densleben gewınnen. Außer den Gileichnissen aus der chrift VO Vel-
orenen Sohn (Lk F 1—32), VO verlorenen (Lk er 3'_7) ö der verlorenen

236) Vgl.dazu die entsprechenden Werke Ar Lateıin-, Griechisch- und Deutschunter-
r1C der esulten Emmanuel Alvarez, Cyprian 5oarez, Franz Wagner, Ignaz WeIl-
enauer bel Kienesberger, Weylgoune (wie Anm 300 ff.,und bes be1 Jahreifs
A rammatiken un! Orthographielehren A US dem Jesuitenorden. Eıiıne Untersu-
chung YADLE Normierung der deutschen Schriftsprache 1ın Unterrichtswerken des
Jahrhunderts German. Bibliothek, begr. Streitberg, fortgef. (0)9) 9}
hrsg. Bergmann. Reihe: Untersuchungen), Heidelberg 1990

237) Vgl Quintilianus Ausbildung des Redners. WO Bücher. Hrsg. übers.
Rahn, Tle., Darmstadt 972775 ferner Lausberg H! Art Rhetorik (Fischer-Le-

xikon. lteratur H/: hrsg. W.- Friedrich Kılly, Frankfurt/M 19695,
474-482); ders., Handbuch der Rhetorik. Eine Grundlegung der Lıteraturwissen-
schaft, Tle., München 1973 Barner W/ Barockrhetorik. Untersuchungen Z.Uu ihren
geschichtlichen Grundlagen, Tübingen 1970, ff, H Dyck j Ticht-Kunst. eut-
sche Barockpoetik un: rhetorische TIradition Ars poetica exte E1Tr. YABER üich-
tungslehre Dichtkunst, hrsg Buck, Lausberg, Maurer, 1/ Bad Hom-
burg-Berlin-Zürich 1969, 25 {£f., Hs Jens Wl Art KRhetorik LIL, 432-—456,
bes S& 9); Ueding G./Steinbrink B/ Grundrifs der Rhetorik. Geschichte, Tech-
nık, Methode, Stuttgart 1986, 41 HS 111 E3 Däubler EI Art KRhetorik ME 359
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Drachme (Lk 5,8-10) und VO unbarmherzigen Knecht (Mit 18,21—35), die
alle das Generalthema der menschlichen Schuld mıt ihrer Vergebung Urc
Gottes Barmherzigkeit 7ABB Inhalt aben, gebraucht Graser iın selInen ara-
phrasen un:! Erläuterungen dazu als Kedeschmuck (ornatus) auch äufig Me-
taphern, Steigerungs- und Wiederholungsfiguren SOWI1E rhetorische Fragen,
aufßerdem Umstellung un! Gegensatz, Häufung, Ellipse un! Ausrutftf. Oft ent-
scheidet auch der lautliche Wohlklang die kunstvolle stilistische Prasentation.
Was Rudaolf als Gottschedianer schon er unter dem Leitbegri des
Natürlichen YAQE örderung der deutschen Einheitssprache anstrebte, das
behält auch In sSelINer etzten größeren lateinischen Arbeit bel, nämlich die
eaC  nNe der übrigen Stilqualitäten der antiken Rhetorik, wWI1e etwa Sprach-
richtigkeit (puritas) un arher (perspicuitas), ber ebenso stilistische Aqui-
valenz un: Schicklic  eıit ecorum

Die sprachliche Gestaltung der Tıtelseite mıt ihren zahlreichen pP1  eta ()I-

nantıa uUun! Superlativen atmet ochZ den Gelst des Barock

Patris KuUudOörp  1 (S Ta CF
EpiISrFoOla

De)te *1i LOSanNS venıam

Plurimum Reverendis, Kelig10s1iss1ımis
venerabilibus, Clarissimis, E:X1m1s,

Doctissimis Domuinıs Dominis Patrıbus;

871e 11011

ab
Admodum Reverendis, Kelig1i0sis,
Doctissimis Om1nıs Om1n1s Fratrıbus,
intra vel extra Monasterium egentibus,
Confratribus U1S venerandis, Colendissimis,
Dilectissimis

Scripta
Mense Novembris

1761

Auf der Ruckseite des Titelblattes fügte der Autor eın Bibelzitat au  CN dem
ersten Tessalonicherbrief hinzu, das der Klostervorstehung VO  a} Krems-
munster entsprechend der paulinischen Gemeindetheologie „beim Herrn“
gleichsam ZUT unabdingbaren Pflicht macht, dieses „Abbittschreiben“ en
gelstlichen Mitbrüdern vorzulesen:
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Adjuro VOS PCI Domınum,
ut Jegatur aeC epistola

omniıbus Sanctis

fratrıbus

Thessal VF

Dadurch nımmt der Brief, ursprünglich AauUus eın privaten Beweggründen
konzipilert, exemplarischen Charakter un! wird SOZUSASCH einem halb-
offiziellen Dokument rhoben Ja 1mM Lichte der chrift, auf die sich Ku-
dolf 1n seinem Iraktat immer wleder durch direkte /ıtate, Anspielungen oder
entsprechende Fuisnoten bezieht, wird dessen Verfehlung iın ihrem (esamt-
verlauf einer rhetorisch aufbereiteten, individuellen Bulßsfeier, die pastoral-
theologisc letztlich auf jeden Menschen applizierbar ist, indem S1€e Schuld
und Wiedergutmachung anhand VO:  a Bibelzitaten aus der lateinischen ulga-
ta ZUK Theologie der Bufsprax1s interpretiert.

Die Abhandlung antızıplert gleichsam das posıtıve rgebnis der freudigen
Rückkehr 1Ns Vaterhaus, wWEe1Nll S1e mit dem etzten Vers der Parabel VO VeI-

lorenen Sohn Aus dem Lukasevangelium einsetzt „Gaudere oportebat: / Qula
frater [UUS MOTTUUS era(t, et revixit;/ perlerat, et inventus est Lucae MM BT
Danach olg 1ne lateinische Paraphrase diesem Zıtat, die den Inhalt ahn-
lich der Spruchpredigt 1ın der Barockzeit*° anschaulich erläutert: Der Sohn,
der In jugendlichem Ungestum das Vaterhaus verlassen hat, den schon alle
als verloren beklagten un:! als Toten beweinten, lebt, wird efunden un
kehrt eım ] heser Gang des Schicksals stimmt den Vater TONLLC das 1st VeI-

ständlıich. Voll Freude jubelt das NZ) Haus 1in einträchtiger Harmontle. Als
aber der Bruder des Verıirrten als einz1ger den Frieden stort, halt der Nater In
se1INer ute dem Verbitterten einsichtsvoll entgegen: Jetzt mussen WIT uns

doch freuen un eın est feiern, denn eın Bruder WarTr LOLT und eht wlieder;
7iWarTr verloren und ist wiedergefunden worden.

238) Vgl dazu twa Neumayr M., Die Schriftpredigt 1m Barock. Auf Grund der Theorie
der katholischen Barockhomiletik, Paderborn 1938, 96; Schneyer Geschichte
der katholischen Predigt, Freiburg/Br. 1969, 267 f£.u. Wolf FE Art.:Predigt
REG 1L, 223-25/, hier 240); Va  a! der e Franz Neumayr (wie Anm. 208) 196

239) Die deutsche Wiedergabe der jewenigen /Zıtate 4AUus der lateinischen Vulgata-Versi-
der HI Schrift folgt der deutschen Einheitsüubersetzung. Vgl Die Bibel Altes

un Neues Testament. Einheitsubersetzung. Hrsg. ım Auftr. Bischöfe Deutsch-
lands, Osterreichs, der Schweiz, Bischofs Luxemburg, Bischofs Lüttich.
Bischofs Bozen-Brixen. Für die Psalmen uch 1 Auftr. ates Evangel. Kır-
che In Deutschland Evangel. Bibelwerks in Bundesrep. Deutschland, Frel-
burg/Br.-Wien 0.J
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Regreditur ın domum Patrıs ilius, YJUALL juvenili ıimpetu reliquerat: et
YJUCIM doluere perditum, qyuem MOortuum planxere unıversI], \
V1xIt IUFISUS et inventus est Exhilarat qu1d mMıIrumM est:) OTS aeC}
tata Patrem. Laetabunda plaudit In choro, symphonia domus: et
dum COMMUNI collaetantium harmonia solus indignatus frater disso-
nat dulcissime bonus Pater Occınıt:

audere oportebat:
qul1a frater [UUS MOrtuus erat et reV1XI1t;

perierat, et inventus est.

Im folgenden preıst (sraser die edanken des Hausvaters, die suler selen
als Honig, als oN1g au!  N dem Felsen, un dessen Worte bei weıtem heblicher
als jede Melodie:

Patris mel et favım40
dulcia! CONCENTU OMnı onge
SUaVvIiO0ora verba!

TKlaren: der Autor fort, die Confratres diesen USCdTUC
überhaupt och gebrauchen urie wuülsten wohl, da{s eın Los 1n vielem dem
dieses Elenden Jeiche, enn auch habe schmachvoll die Flucht ergriffen.
Er WI1ISSe allerdings nıicht, VO  - welchem bösen (Gelst geführt, durch welchen
blinden rang fortgetrieben worden SEe1. Er SEe1 AUSs dem Vaterhaus schänd-
licherweise geflohen, WCS VO  a der bergenden Brust der Mutter wW1e auch AU!  CN
der hebevollen Umarmung der Brüder““! un: habe ich allzu töriıcht hinreifsen
lassen. Fr habe sich verıirrt WI1e das 1n der Schrift, das verloren-
in  242 SEe1 VO rechten Weg abgewichen, habe Irrwege eingeschlagen un: sSe1
unter Disteln un Dornen geraten. Als den Herrn, dessen Gebote nıe
KAMZ VETSCSSCH habe, wahrna suchte, habe sich als dessen Knecht wlieder-
gefunden. Durch ihn, der nıicht den Tod des unders WUll, sondern da{fs ich
bekehrt nd Jebt wurde Rudoltf VO Weg des Unheils zurückgeholt und

Leben erweckt, obgleic Ofters den Pforten des Todes ahe War
Gott habe sıch als besserer Hausvater erwıesen als jener iIm Ekvangelium, da

240) Anspielung auf s II „Desiderabilia UuPp! UTUu et lapıdem pretiosum mul-
tum et dulciora up' mel et favum.  DL „S1e die Urteile des errn) sind kostba-
feTl als Gold, als Feingold in Menge./ Sie SInd sufser als Honig, als Honig AUuUs Wa-
ben.  44

241) Der Reihe nach Anspielungen auf den Abt als Hausvater un den Prior als utter
des Klosters SOWI1e auf Ps D „Ecce QUaAI bonum et YJUaın lucundum, habitare
ratres In unum .“ „Seht doch, w1e gut un! schön ist CD, WenNnn Brüder miıteinan-
der In Eintracht leben  +

242) Vgl 1 J 12—-14; 15,3-7.
243) Vgl E7 18, 3 f 3 / 13
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die eimkenr des Sohnes nicht erwartete unı:! ihm, dessen VON wigkeit
her gedachte, dennoch grofsmütig die Hand entgegenstreckte.

Im vertrauten Lateın der Vulgata-Version der evozıer Graser neben
dem Gleichnis VO verlorenen das VO  e der verlorenen Drachme un:
verwelıst auf die größere Freude des Hımmels ber einen einzigen Sünder, der
Bufse Cut, als ber Gerechte, die der Buße nıcht edurien bl I5 (3 Die ıIn
den /itattext eingefügten Buchstaben zeıgen el Fufinoten

S1C reconcıllatus Patrı vobis etham reconcıliarı, Fratres Optımı, ımpatı-
entissıme desidero. Pater, poenı1tens errorıs dixi (H), peCcCcavı ıIn coelum,
et Te jJam 11O11 Su dignus VOocarı filius [UUuUS Ht ecce! mi1iser1cor-
dıa mMotus bonus Pater, ven1am edit, eTt recepit tilıum. uld Pro vestra
modo reconcıiliatione dicam, confratres amantıssım1ı, quı spiırıtu SCrY1p-
turarum pleni, 1E€ semel,J septies, sed septuagles septies
fratre fratrı dimittendum ScC1It1Ss et dimittitis.“+4 Agıte! perdita reperlatur
drachma modica: et numquid ad congratulandum s1ıbi pıa materfami-
lias amıcos cıto, et Vicınas convocat? Centesima invenlatur OVIS
de perdita quantum pastor Jubilat? Poenitentiam peccator agat
UNICUS: et MaJus In coelo erıt gaudium, YJUaINunonagınta OWV

Justıs, quı poen1itentiam I8(8)  a indigent.
Verum eniımvero numquid vestrIıs CO COomparatus meritI1s, confratres
colendissimi, perdita su drachma Jla modica, YJUAC 1ıterum reperta
est? Et Nnumqulid V OS amıcı Fratres etenım 1105 facıt Par relig1i0: qUOS
ad congratulandum sS1b1 materfamilias (D pla convocat? Numquid CO
centesima OVIS Jla inventa rUursSsus, et pastorı1s boni (K) reportata ume-
r1s5 VOS VeTIO Vic1ını 11ı domus quıppe eadem 10OS eddit:)
quibus laetabundus pastor adclamat: congratulamını mihıi, quı1a inven]ı
OVECN, YJUAEC perlerat? Numquid CO peCccator JTe mMOodo SCHNS poeniten-
t1am, et coeli angelos laetificans: VOS VeTITO 1l nonagınta 1LLOVEeTIN Just.,
quı, dum poen1tentia 110  a indigetis, ad coeleste gaudiıum abh angelis 1N-
vitamını?

Litteris utetia Paris] ad Excellentissimum Abbatem datis
Hac VOCe Priorem adumbratum velim, quı, quod VEeETIEe sıt,

YJUAC dicitur, conventus mater, et amator fratrum, 1n Oomni1bus, YJUAEC C1Ir-
INe gessit, Iuculenter demonstravit.
Excellentissimi Abbatis, quı 3805 boni pastorı1s partes Crga
indignissimum superabundanter explevit.

Wie stark hierbei auch das psychologische Moment kunstvoll herausgear-beitet WIrd, demonstriert Rudolf In der anschließenden Passage, mıiıt
rhetorischen Fragen auf die Mitfreude oder den eventuellen eld dem WI1Ie-

244) Vgl Mt 15,21
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ergefundenen Schaf bzw. der wiedergefundenen Drachme egenüber Ad1ı-

spielt:
Haec 61 perpenditis, confratres Ooptımı: an TI1t vestrum aliquis, quı gAdU-
d1ia quı plausus, atque ubilos contineat? An er1t, quı anc
drachmam, quı anc Inventam OVECIN, quı1 hanc elicem poenitentiam
TIr  - <19)| atque mihi pectore fraterno gratuletur? Ah! 110  zD sıt, per Deum
obsecro, L1L0  5 SIt VOS inter sed NeC est:) quı reconcıiliati Patrıiıs gratiam
invideat contrito, et humiliato fratri Etenim S1, UL manıiftfesti fiant, quı
probati SUNLT, et haereses oportet 556 fors Numen sapıentiss1-
INU quod mala dCPCNUMET! evenıre patıtur, ut inde bona ONSEe-
quantur, firmissimam ın vinculo pacıs atque disciplinae unıtatem —
stram INea haeresi (L) probari, atque mundo un1ıverso manifestam fieri
ad 10728881 vestrumque omn1ıum maJjorem loriam jJam ah aeterno voluit.

Wenn der Autor hier den Glauben das Walten der gOttlichen Vorsehunggerade uch für sSelINe Untat ın Nspruc nımmt, halt damit nıcht LLUT
einem Glaubensprinzip des katholischen Barock fest, sondern einem Dog-der katholischen Kırche insgesamt.“* Als Gewährsmann hrt Gregorden Grofien d. der schon die Meinung vertraft, der nglaube des ApostelsThomas (Jo 20, 24—29) trage ZU  n echten Glaubensfindung mehr bei als der
Glaube der übrigen Jünger Jesu:4#

61 ad mentem magnı Gregorii plus ad em nobis TIThomae nfideli-
tas, quUuam es credentium discıpulorum profuit fors ille, CUJUS
necdum abbreviata estT, et INeam culpam mihi, multisque aliis iın
Ilucrum statunt convertere.

Graser betont ausdrücklich, da{s aus seinem mifsglückten Abenteuer
letzt grofßen gelstlichen Nutzen 8CZOBECN habe ach aufen hıin erscheine
ar als erselbe WI1e früher, innerlich Se1 jedoch eın anderer geworden.
Gerade dort, sich dıe un maächtig entfaltete, habe gemä Röm 5, 20
recht eutlic gesehen, erfahren un! gespurt, da{s die na übergro werde
” atque ubi abundavit delictum, 1b1 et superabundare gratiam Sat uculen-
ter videam, experlar, et sentiam.”). Hatte früher die Welt, die 1ın den übli-
chen Farben dargestellt wurde, 1Ur VO  aD ferne un: Adus Büchern gekannt,
betrachtete S1e spater Aaus der Nähe, w1e S1e WIrkhıc WAal, un 1e1s „die all-
gemeıne Sıttenverderbnis, die alle Übertreibungen der Väter und anderer
Schriftsteller bei welıtem in den Schatten stellt,“ 5ANZ bewulst tiefer ın die See-
le eindringen. och wWwI1Ie wénn das aup der Medusa gesehen hätte, sSe1 der
alte Mensch in ihm, den die Liebe Z.UF Welt fatalerweise verzaubert habe,
gleichsam 1ın einem einzIgen Augenblick ZU  S (Gänze abgestorben. Kudolf
C Gott „unendliches 44 dafür, da{fs jene ets siegreiche goldene Wahr-

245) Vgl Denzinger (wie Anm.139) 1g
246) Vgl Gregorii Papae I Hom. 26, SE (ed Migne 1201
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heit des Heffrommen Thomas Kempis  247 ın ihm wieder lebendig werden
liefs, die ine glückliche Erfahrung bestätige und die seliner Brust mit eher-
nem Griffel in untilgbaren Lettern eingemeißelt habe er ott lieben
und Ihm allein dienen Se1 alles Eitelkeit, und weder Friede och wahre
Ruhe anderswo finden als in der demuüutıigen Unterwerfung ınter die Le1-

tung des Oberen

Revıxıt VGCIO; 1 )eo infinıtae laudes sınt, revıxıt aeternum 1n vıctura
Jla plissımı (serson1ıs nostrı1ı verıtas, qQUaAM stylo ferreo, et charac-
teribus perpetu1s insculpsit hu1c pector1, et insculptam confirmavıt

247) Vgl Thomas Hemerken KempIis, e imıtatiıone Christı (ed crıt. Pohl, Frei-

burg/Br. 1.Buch, Kap. 9, 15—22 DZW. 1. Buch, Kap: L IZE Wıe Nnton
Zechner Thalhofen (vgl Anm. 115 Dr 119) zıtlert hier uch (Gsraser aus dem
beruüuhmten christlichen Erbauungsbuch „Nachfolge Christi”, das VOLr 1427/ aNONYIM
erschien un:! dessen Verfasserschaft bis eute noch nıcht restlos geklärt iıst. Neben
zahlreichen anderen Autoren wurde uch Johannes Gerson, der Verteidiger der
Brüder VO gemeInsamen Leben auf dem Konzil On Konstanz, als Vertfasser VeI->»>

er ıne Meınung, die ebenso CGiraser irrrtumlicherweise veritrı Näheres ZUu

Thomas KempIi1s (1379/80-1471) un ZUT!T Nachfolge Christ1 bei Sudbrack
Art.: Ihomas Hemerken (Malleolus) Kempen (EThK“ XI 144 f) bZw. be1 Iserloh
Ef Art.:Nachfolge Christi 111 (LThK* V, 762—764) — Johannes Charlier Gerson,
„Doctor christianissımus”, geb 1ın Rethel (Diöz.Reims), gest. T T-  \
1429 in Lyon, gehoörte den bedeutendsten Theologen und Kirchenpolitikern des

Spätmittelalters. Er studierte cse1t 1377 AIn Navarra-Kolleg ın Parıs, etier d’Ailly
se1in Lehrer WAarl;, 1383 Nationalprokurator Frankreichs. 138  &, nahm a eiıner -
sandtschaft aps Klemens XE teil, trat für die Beendigung des Schismas eın
und warnte nach dem Tod Klemens’ VIL und der Wahl Benedikts XIIL VOT der
Obedienzentziehung. 1395 Kanzler der Universita Parıs, 1397 Dekan in Brugge.
Auf dem Konzil [0)38| Konstanz (1414/18) zahlte (serson den führenden Theolo-

SCH, wandte sich Wicliff un:! Hus, ebenso gegCN die Erlaubtheit des yran-
nenmordes, verteidigte jedoch den Konziliarısmus. Nach Beendigung des Konstan-
ZeT Konzıils ZOS sich Gerson Furcht VOT dem Herzog VO Burgund nach Katten-

berg Inn, danach 1n das österreichische Benediktinerstift Melk zurück. Dies

Ma wohl mıt 1ın rund geWESCH se1ln, aru—mı spater gerade uch Benediktiner
den IN  N Verfasser der Nachfolge Christı nd sSe1In Ideal der Gottsuche für sich
reklamieren wollten.- ach dem Tod des Herzogs VO:  - Burgund (1419) kehrte (zer=
»10)  a nach Frankreich zurück un lebte zuletzt ın Lyon. Der Gelehrte entfaltete eiıne

ungemeın reiche theologisch-schriftstellerische Tätigkeıt, War 1n der Philosophie
stark VO Nominalismus gepragt und betonte 1n der Theologie den Vorrang der
mystischen VOT der scholastischen Theologie. en selner wissenschaftlichen Ar-
beıt WAarTr CGerson uch als eifriger Seelsorger atıg, galt als ausgezeichneter Prediger
und tüchtiger Katechet uUutor Von über 400 Werken, darunter zahlreiche Traktate
ZU Pastoralpraxis, über Askese und Kontemplation; theologisches Hauptwerk: e
myYStca theologz1a (1408); Verfasser VO  - geistlichen Hymnen.- (jenaueres über ihn bel
Cilorieux F Art.:Gerson ean (DSp VI, 14-3319; Baumer R/ AÄATtTtE Johannes har-
her (;erson (LThK* V 1036f.); Burger C Art.:Gerson, Johannes (1363—1429) TRE
XIL, 532-538) — Wertvolle Hinweise verdanke ich In diesem Zusammenhang
uch Angelus Häufßsling OSB, Bibliothekar der Abte!i Marıa Laach (Rhein-
land)
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felix experientla; praeter Deum, et Il soh serviıre, vanıssıma
censenda Oomn1a, I aACE eTt quietem alıbi, qUaIM In haumı1lı
subjectione SUul Praelati regımıne inveniendam S55Cc

Die wunderbare Veraänderung, die (sott i1hm bewirkt hat, wunscht (Z7as
Ser VO  a Herzen uch selinen geistlichen Mitbrüdern, sollte ihre Meinung ber
ih jemals iıne andere geworden ein Bemerkenswert ist iın diesem ZUsam-
menhang die Reihe VO  — unmıittelbar aufeinanderfolgenden rhetorischen Fra
SCh, die psychologisch ıIn die Tiefe gehen, durch ihre gezielte Negatıivstrategie
den Sachverhalt pOoS1t1V auihnelien unı die Wirkung gerade beim mundlhi-
chen Vortrag kontrastreich dramatisieren:

Ecquid dubitem? Num quı doluistis sortem 111ea miseram; beatam
NO  a gaudebitis? quı planxistis perditum et mMOortuum; repertum atque
redivivum 110  a gratulemin1? quı dedistis ven1i1am (M) absenti eTt aV CISO;
negabitis praesenti et converso?

Nam pıa aeC confratrum Priore ad 188{  M perscr1p-
ta SuUunt

Suchte Rudolf schon 1n den Fluchtbriefen immer wieder die Motive S@1-
Nes andelns E rechtfertigen, geht 1 „Abbittschreiben“ auch auf die
Möglichkeit e1in, da{s ihm jemand die Vergebung verweıgere. Er Insınulert da-
her die biblische Parabel VOIN unbarmherzigen Gläubiger (Mit 18;23-35), Vel-

ang /uwarten und Geduld und appelhert die eıt als „Schiedsrichterin“
für selne dauerhafte Bekehrung:

Verum S1t ethham inter VOS, etenım merul, S1t aliquis, quı oblitus ratris
viscera, misericordiae et OmMnNI1S pletatıs im(m)emor, 1g1dum indutus
SETVUMnN indignans dicat LB UUAC es Humilhis ad pedes 1ps1
procido, et 16.02°205 Patientiam 1n habe et reddam Tıbi OMNI1A. G1 NımM1-

durus SCVETUS HE humanıs 1EeC divinis flecteris: induclas da sal-
tem lrae (uUae Patientiam habe; expecta tempus, illudque arbitrum 1N-
ter INeE et Te constitue. Expecta dies et ebdomadas:; expecta INeNseSs at-
UE aM OS et pOostquam fluxerint aecC omnla, alium I818)  a} videbis,
atque 1e 1bi hic depictum offero

Die Geisteshaltung, die ihn €e1 beseelt, bezeichnet (sraser als „nicht flüch-
g  44 („non D volatilis“); S1e SEe1 keine Heuchelei, auch keine Fiktion, sondern
VO  5 ott gegeben. In Anspielung auf die paulinische Terminologie in Kor

meınt Rudolf, se1 Urc (;ottes nade, Was sel; diese SEe1 auch
ihm, gleichsam einer Mifgeburt (SbOrFuUYO /: nıicht wirkungslos geblieben.

Er bittet immer wieder Geduld un 111 sSe1INeEe öffentlich ( O115-

pectu OmMn1s populi”) abgelten. Vor allem werde VOT (Gott die Geluüubde CTI-

CUCHH;) die SEINE Lıppen einst bekannten, die jedoch eın törichtes Herz
gesündigt habe Durch heilsame Erfahrung belehrt, werde E& 1n Anspielung
auf Kol 3, 9—10 unı In Wiederholung dessen, Was bereits in selinen Flucht-
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brieten chrieb den alten Menschen ablegen und ndlich einem euen
Menschen werden, der 1ın wahrer Gerechtigkeit un Heiligkeit wandle (Eph 4I
24) uch werde die Gerechtigkeit dessen nıe VETSCSSCNH, der ih;
en erweckt habe Ja WO. hm 1im Geist der Bufise nd mıiıt zerknirsch-
tem Herzen STETS wl1ederholen „Datfs ich gedemütigt wurde, War für mich
gut;/ enn ernte ich deine esetze. ” (Ps 119, F

Non esT, crede mihi, Frater, 1O  a est volatilis hic spiırıtus; sed spırıtus,
quı Deo est. Non est In hypocrisis et ficti0; sed mutatıio dextera
excelsi, CUJUS gratia 108 id quod SUL: et JUAC etiam 1in licet aborti-

110  a funt Patientiam habe eTt reddam Omn1a. Reddam ImMprI1-
MmMI1s Deo vota, UJUAC distinxerunt 1a I11Cd, sed JUaAEC heu! stultum C:

praevarıcatum est et reddam ın OmMnı1s populı alubrı qU1p-
pC doctus experlentla veterem hominem deponere, OV: tandem 1N-
duam, et 1n Justitia et sanctitate verıtatıs ambulabo, LIEC obliviscar ın
aeternum justificationes eJus, quı viviıficavit INe; quı1a I1ı potius ın spir1-

humilitatis et anımo contrıto Jugiter dicam: Bonum, quıa humiliastıi
IN ut discam justificationes tuas

(sraser ist sich bewulst, da{fßs se1ine Bekehrung VOT em dem der
Mitbrüder verdanke. ereotyp appelliert daher immer wieder ihre (3
duld und verspricht, alles zurückzugeben. Worin diese ückgabe allerdings
bestehen soll, das sagt 1e, weil sich ohl auch hier einen seiner P]läa-

handelt und nıicht weils, ob un WI1e weıt sıch die Absicht verwirklichen
aflst Wahrscheinlich meınt Rudolf£ damıt aber selIne zukünftigen homileti-
schen Arbeiten, die tatsächlich ach einem Intervall VON un Jahren ZW1-
schen 1766 und 1783 veröffentlichen wird. br rechnet N den Seinen Ochn a
da{fs S1€E einer Zeıit, da e / „unbewaffnet un armselig sich selbst überlassen,
mıiıt der Welt, dem Fleisch nNnd dem Damon 1n ffenem Streit lag,  s nicht auf-
hörten, ihre aände, die reiner und eiliger als die des Moses selen, ZU Hım-
mel rheben (vgl Ex 1 / 1—-13), bis er Aaus diesem amp. als Sleger hervor-
21ing
en den angeführten biblischen Gleichnissen gebraucht (sraser auch

och ıne Reihe anderer Schlüsselbegriffe aus der chrift, S1€e ıIn ent-
sprechenden Paraphrasen auf sich selbst applizieren. Außfler dem monastı-
schen Brevier mıit den wohlbekannten Texten un der Benediktusregel dürfte
ihm €e1 die nıicht Nur in der Barockzeit elleDte lateinische Bibelkonkor-
danz?45 wertvolle Dienste geleistet hnhaben 50 greift e& 7.DB den Terminus »”  —
destia” üte, Bescheidenheit, vgl Phil 4 5) mnı1t dem entsprechenden egen-
begriff „immodestus” (unbescheiden) auf „Etenim 61 immodestus fün atque
dissolutus antea: modestia imposterum I1Nea ota erıt omnibus hominibus”.
der das ın der Schrift metaphorisch verwendete Gegensatzpaar Kalt“
„heifs” Offb x 15) 1n Verbindung mıit der ersten Vershälfte VO  an s 6 J 10 (  Wn
der Eifer für eın Haus hat mich verzehrt E: die dann auch och be1 Jo Z

248) Wie Anm 237
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1/ (Tempelreinigung) zıtiert WIrd: 61 HNetc frigidus, NeC alidus iın perfectionisstudio extiti: zelus domus dominı]ı comedet.“ In den folgenden Satzen ebraucht der Autor als weiıtere biblische Gegensatzpaare bzw. als einfache O:
pOo1 auch die ermi1inı „‚Dunkel“ „Licht” (z Jo 3/ 19), „Charısma“ Röm
8 1LE s 15f Kor L 00 „Odor mortis”“ (Todeshauch) „odor vıtae“ (Le-
bensodem) Chnsti bonus odor  44 JO 4// 19 3U: Ps SS 144, 4; Jo A Z

O.) bzw. MOr  A “ Xita- JO 9/ 18; TE 19; e1s 1/ IS Röm S: Ö.) oder
„superbus” „humilis”“ Dtn O; 14: Ps 102° HE SPT 19 I9 FE etr Z

0.)
G1 dilexi magıs tenebras, YJuUam Ilucem: u x INeca ucebat homini-
bus G1 virtute et exemplo Vestro V1XI degener charismata meliora —
mulabor. O] multis odor mortis 1n Mortem factus 101 Christi bonus
odor iın Omnı l0co, odor vıtae omnıbus In vitam ET  O Paucis, S61 CI“bum Vlildistis antea: 1UNC humilem: S61 negligentem; modo fervidum
61 praevarıcatorem regulae, observatorem eJus viıdebitis quUamexactissımum.

Wıe selinen Mitbrüdern egenüber 0 Rudolf auch bei sich selbst das
Verlorene durch erneuerten el un lfer nachholen, damit zuletzt
gleichzeitig muıt ihnen den SYtlegeskranz erlange (vgl. Tim 2// ebr RD Er
gebraucht dabe!i welıtere biblische usdrucke, WI1Ie S1e schon 1m Barock als
rundlage für dıe Konkordanzpredigt“* verwendet wurden, seine Rede-
bsicht durch entsprechende Anspielungen auf TIThemen aus der CNrı
akzentuieren un: S1e dadurch UINSO effizienter gestalten. Der Terminus
„locusta” (Heuschrecke äfßt y 8 unmıittelbar die alttestamentliche Heu-
scheckenplage als Strafe Jahwes den Pharao VOT dem Auszug der He-
bräer aus Agypzen denken (vgl. Ex „ 1—19; Joel 1,2-20; Am /,1-3) uch
Graser hat die Heuschrecke wertvolle Lebensjahre „weggefressen“ („comede-
rat”), waäahrend auf einem Weg wandelte, der ihm „richtig” C-reCta-) erschi-
S bis ih zuletzt fast iın den Abgrund führte Er vergleicht siıch ebenso mıiıt
einem der aglöhner au  CN der Parabel VO  a den Arbeitern 1im einberg (Mt
0,1—-16), der Morgen och „müßig” („otiosus”) herumsteht un:!
en doch den gleichen Lohn WI1Ie die anderen erhält. Schliefslic spieltauf den au „Im Stadion”“ selner „Berufung”“ d weıter laufen, hart
kämpfen, ohne umzuschauen, un sich VO  a em enthalten will, den „5S1e-
gespreıs” ( DFavia Kor 9, 24; AI 3, 14) ZUST: selben eıt wI1e seine OniIra-
tres mpfangen können. Gerade der Hinweis auf sSe1INe rühere Lebenssi-
uatıon, die zunächst für sinnvoll 1€ bis sS1e schlieflich fast 1n einer
Tragödie endete, ist offensichtlich 1Ne Abrechnung KRudolfs mıiıt seinem
teilweise verfehlten Lebensstil VErgaANSECNET re und WI1Ie weilt diese KEr-

249) Über den Gebrauch der Bibelkonkordanz ın der Barockpredigt vgl.bes. Neumayr(wie Anm. 233) 26 ff (F S85 Hs Schneyer wıe Anm. 233) 305 ff.;
Wolf (wie Anm. 233) 260 ff
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kenntnis uch ıne Kritik der katholischen Aufklärungsbestrebungen miıt
einschliefst, geht aus Grasers Schlufsworten allerdings nıcht eindeutig hervor:

S1C vobis, quın et mı1ıhı reddam Omnı1a. Reddam quıppe mihimet anno0s,
qUOS ocusta comederat; 1H1105, quıbus ambulavı 1in V1a, YJUaAC mihı V1-
debatur recta, donec NOvVv1ISSIMaAa illius ad interritum deducerent. UT
gebo in vineam, dum 1I1LLAIIE OtH0sus stet1, ut vel ad mer1idiem ven1-
CHS; eundem adhuc CH: omnıbus vobis denarıum accıplam. (Curram ın
stadıo vocatıonıs ILK, CUTTalll amphıus 11O  > respiclens, contendam
strenue, ab omnıbus abstinens, ut bravium una vobiscum COMLPDTIEC-
hendam.

(sratia Dominı nostrı Jesu
Christi Cu omnıbus

vobis. 3881388

Das „Abbittschreiben“ vertfehlte seine Wirkung nicht Miıt etwas zıittrıger
Schrift fügte der amalıige Pfarrer VO  a Weißkirchen der Iraun, Petrus
Menhart OSBZSO ine Nachbemerkung hinzu un!: drückte darın nıcht LLUT SE1-

eıgene Meinung AuUs un die sel1nes Kooperators 1KOLlaus Dig1251, der
ebenfalls unterschrieb, sondern die der überwilegenden Mehrheit des Konven-
tes VO  m} Kremsmunster. Wenn der hl Paulus als Lehrer en Heıden, schreibt
Menhart, diesen vorgeworten habe, S1e selen ohne Liebe SCWESCH, der Apostel
Jakobus eın erbarmungsloses Urteil jenem androhe, der keine Barmherzigkeit
übe, bestätige Gregor der TO als Interpret der chrift un! oberster
Lehrer ın sittlichen Belangen, dafs echte Gerechtigkeit Mitleid ze1ge, alsche
hingegen Verachtung. Solange das Herolde rufen, der ew1ge Richter selbst
verkündet, die unvergängliche Wahrheit dies behauptet, bestätigt die Näch-
stenliebe („Charitas”) elbst, die Gott 1m Himmel lobt un den Menschen
ten Wiıllens auf Erden Frieden verheißst, die Mensch gewordene Liebe also, all
das und prag un1ls zugleic recht ild un! fest ein. „Se1d barmherzig, W1e

uch 1516 Vater ist!“4252 Als INa  an) Petrus Schheis1i1c drängt, auf TaSsers
„Abbittschreiben”“ iıne Antwort geben, ist spontan bereit, dem Mitbru-
der verzeihen, ih: wieder aufzunehmen un ihm die Chance geben, a}-
les gutzumachen, besonders aber selinen eiIu  en VO entspre-
chen:

250) DPetrus enhart (Mennhardt) (1702-1773) WAarTr aus eyr gebürtig, studierte ın
Salzburg Philosophie und Theologie; Primiz TEL Späater wirkte aussch-
heislich 1n der Pfarrseelsorge; sehr mildtätig Arme. Näheres bei Kellner 280

2549 Über Nikolaus Dig] (1.) vgl Kellner 324, weiıter oben, Anm. L:
287 „Estote misericordes Siıcut et ater vester Coelestis mM1ser1COors est  x Anspielung

auf 6,
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Haec Oomn1a, udolphi epistolam legentem I1E urgent, ut iıne
esponso 110  - diımıttam illum quı interrogat et rogavıt. HX VOTO CISO
INEO s1it aeC udolpho Confratrı responsI1o: Omn1a remıitto, omn1a
perdono, quon1am rogastı venl1am, Rudolphe! Confrater dilectissime!
Veni! et nobiscum re!  e; et reddere vetissıma ota tUua, qUaAEC d1-
stinxerunt 1a [ua

1n Weiskirchen Petrus, par[lochus].
Nicolaus

Am Janner 1762 benachrichtigte Abt er Vog] VO Kremsmunster
Fürstbischof aradaına Lamberg und dessen Domkapitel in Passau VO der
endgültigen Heimkehr Tasers d Uus Parıs „ın habıitu Benedictino”“ SOWI1e VO  a

dessen Aufenthalt mıiıt se1iner Erlaubnis als „hospes”“ 1m Stift Lambach *
br bemerkte HazZır da{fs dieser A aäcCHh zeugnulßs des dortigen Herrn Abten, wI1e
auch deren anderen geistlichen dermallen alle pflichten eInes ordensman(n)
muit guten eyffer erfülle.‘2>4 Bereıts vier JTage später, 1E Jaänner, langte VO  ;

Passau eın Schreiben mıt der Kenntnisnahme un! der Antwort des Domprop-
stes, des Domdechanten un! Domkapitels eın Man freue iıch über Rudol{fs
Heimkehr uUun! dessen „reumüthige kusserungen ber selinen verubten
Fähler”, moOoge ‚„führohin die Klösterliche Disciplin, un Pflichten SEINES
geistlichen Beruftfs eifrigst erfühlen, un der Herr Praelat hierwegen auf ih:
eın obachtsames Auge Trn lassen“.2> Obschon kaum direkte Hinwelse
x1bt, kann wohl mıiıt Sicherheit ANSCHOMUM werden, da{fs Graser 1m Stift
ambbachn nicht LLUL das erbauliche Leben eines Ordensmannes führte,
sondern auch schon erste Vorarbeiten für seine spateren homiletischen Werke
leistete, die in den folgenden ahren die Offentlichkeit gelangen ollten
Zudem konnte hier mit dem Lambacher Benediktiner Maurus inde-
mayr  256[ der seinen Plänen viel Verständnis entgegenbrachte, 1n CNSCICH Kon-
takt treten

253) Entwurtf 1m /1V: „Intımatıo reditus udolphi facta ad IeCZMANS Capı-
tulum Passaviıense Jan [1]

254) Ebd
255) a{}
256) Maurus Lindemayr SB tammte AUSs Neukirchen be1l Lambach

00.), sein ater Schulmeister un:! Mesner Wa  —{ Besuch des Jesuıtengymnası-
UuInNSs 1n Linz; 1746 Eintritt 1ın das Benediktinerstift Lanbach; Theologiestudium teils

Hause, teils in alzburg (Immatrikulation Sept. Primiz 6.10.1749, das
nach Seelsorgstätigkeit. Prior, zuletzt Pfarrvikar in seinem Geburtsort.
Lindemayr gilt als Begründer der mundartlichen Bauerndichtung 1n Osterreich, 1N-
dem die Posseneinlagen des Jesuitentheaters derb-realistischen, aufkläre-
risch-moralischen Komödien weiterentwickelte. HBr gab uch Predigtsammlungen
heraus un! übersetzte redigten VO:  a} C’harles de la Kue SOWI1E Lobreden VO  wn De
La Tour du Pın aus dem Französischen. Näheres bei Wurzbach (wie Anm 24)
201—203; Eilenstein (wie Anm.219)ELachinger Joh., [Der oberösterreichische
Mundartdichter Maurus Lindemayr. Die Stellung se1nes Werkes 1m Rahmen der
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Im Julı 1762 kehrte Rudaolf 1Ns Heimatkloster Kremsmunster ZUrücCK,
aber schon VO September des gleichen Jahres bis 1765 wirkte als Koopera-
{[OTr ıIn Viechtwang 1m Almtal, VO  aD 1765 hıs 1767 als Kooperator 1ın Pettenbach.
Fkin Jahr UVO veröffentlichte eine homiletische Unterweisung mıiıt dem RS
tel „Vollständige Lehrart predigen”, alzburg, Joh Jos Mayr, 1766; 4> LA
S Gleich Beginn selner „Vorrede” erwaähnt (sraser ohne Namensnennung
seinen toriklehrer Gymnasıum, Johannes Nepomuk eylgoune
OSBZS7 „der eın rechtschaffener Mannn 1n diesem Fache war  44 un: den Schü-
lern, auch einmal Geistliche un rediger A U!  CN ihren Reihen hervorgehen
sollten, den wertvollen Kat gaD, anfänglich, das ist, die ersten re Hrcn.
ihre Predigten „recht fleißig un! regelmäfsig” auszuarbeiten. Die Frucht (1a-
VO  a wurde spater „eıne große Leichtigkeit 1mM redigen seyn.“ Rudaolf 1e
sich als Junger Priester nd Predigerneuling Al die Weisung se1INes hemalı-
SsCcHh Lehrers und erlangte als Kanzelredner olches Ansehen, da{fs ihm eın Vel-

Tauter Freund und geistlicher Mitbruder nahelegte, eınen ahrgang selner
Predigten gerade für nfänger auf der Kanzel drucken lassen, „weıil S1€e auf
ıne leichte, deutliche, ordentliche, gründliche, kurz auf iıne solche Art Vel-

fasset waren, wI1Ie Ial durchgehends, ohl ın der tadt, als autfm ande,
predigen sollte. 258 (Graser 1efs ich nach ein1gem Zögern überreden, den Vor-
schlag anzunehmen, vielleicht auch deshalb, weil schon vorher, als muıt
dem Melker Benediktiner un Gottschedianer AaCI1Idus Amon noch ın
brieflicher Verbindung stand, diesem ein1ge selner frühen Predigten Z  e Pru-
fung sandte, S1e annn gegebenenfalls als Musterbeispiele für Kanzelan-
sprachen veröffentlichen.*” Ea ich dieser ursprüngliche Plan jedoch ZeT-

schlug, dürtfte Rudolf die neuerliche Gelegenheit, als Homiletiker erstmals
die Offentlichkeit 34 nıicht ungermn wahrgenommen en Doch

tAt 1eS5 LLUT unter der edingung,
VOT dem verlangten Jahrgange, iıne systematische Lehrart predigen
vorhergehn vA lassen, damit nıcht mancher, melne Predigten blods ab-
zuschreiben, oder auswendig lernen, sondern vielmehr ijeder e1lfsi-
5C nfänger 1m Predigtamte, die Art, ach welcher S1e verfasset SCYNM
würden, sich bekannt und geläufig machen, Gelegenhei eKom-
I11EeN möchte.260

Wiıe Graser In der „Vorrede“ och betont, ist sSEeINE „Vollständige Lehrart
predigen” das erste einschlägige Werk dieser Art 1m katholischen deut-

bedeutenderen Mundartdichtung se1nNes Landes. Phiıl Diss. Wıen 1964 |Masch.];
DL> 1AÄ, 1463 fI Killy uA (Hrsg.), Literatur-Lexikon. Autoren und Werke deut-
scher Sprache, f Guüutersloh / München 1990, 299

257) OI Vorrede, pPas.- Zu Weylgoune vgl Kienesberger (wie Anm
258) O/ Vorrede, pa
259) Vgl uch Tasers Brief Amon ın JIraiskirchen (NO.), dat Kremsmunster, 30.10

1755 (wie Schachinger Anm 48] 659)
260) Ol Vorrede, pa



Der Gottschedianer Rudolf (raser (SB 437

schen Sprachraum, das die behandelnde aterie umfassend unı ausführ-
ich darbietet, die oratorischen Regeln muiıt Zzahlreiıchen Beispielen erläutert
un sich für nfänger der Kanzelberedsamkeit 1ın un! Land deswegen

eıignet, weil Jauf ıne gemeıne, natürliche und eichte Art predigen”
drängt.“* WEel Ye spater erscheint dieses Erstlingswerk iın ugsburg unter
erweıtertem Titel, wobe!l sich auch schon der FEinflu{fs bedeutender franzOsı1ı-
scher Kanzelredner zeıgt: „Vollständige Lehrart predigen oder wahre Be-
redsamkeit der christlichen Kanzel ach der Vorschrift der beruüuhmtesten Red-
elr Frankreich S1IC|] un:! Deutschlands 1n gründlichen Regeln verfalst
ugsburg, Mathäus Kieger un Ohne, 1768 4° FE ugsburg 21 VETE SE DIie
welteren homiletischen Publikationen Rudolfs Sind: „Praktische Beredsam-
keit der christlichen Kanzel, ın Regeln, xempeln, und vollständigen ustern;
muiıt eıner Vorrede begleitet, VO  > Maurus Lindemayr,“*“ Benedictinern und
ehemaligen Priorn Kloster Lambach, dermalen Seelsorgern Neukirchen
ugsburg, jeger und OÖhne, 1769 4 /02 ELE „Predigten auf alle Sonn-
un Felertage, ugsburg, jeger Ohne, } FL 4” 73()

ebı 1775 A 602 eb 1776 4 S 498 DIie-
SEeS$S dreibändige Werk xab Ludwig Stroissn1gg 0S B+65 VO  an Kremsmunster,
damals Pfarrer ın Adlwang ekana Steyr), 15845 ıIn eliner einbändigen Aus-
ahl mıiıt dem 1te. „Populäre Kanzelvorträge für alle Sonn- und Festtage des
katholischen Kirchenjahres, ach Rudolf (srasers Predigten un Homiili-
‚ größtenteils bearbeitet,“ bei Fahrmbacher 1n ugsburg LE  a heraus
( XIV 354 } 1sınto Hartlauer SB (Kremsmünster)*®* revidierte das
elheDte Predigtwerk abermals un veroöffentlichte 1LE unter dem Titel IIP
Rudaolf Graser s, weiland Kapitularen des Benediktiner-Stiftes Kremsmunster,
Predigten auf alle Sonn- und Festtage des Jahres” Bde., FEinz/ D: Qui-
rein. Sr 3S . erb Aufl., besorgt VO  n Friedrich ayer OSB

261) Ebd
262)SNLindemayr, fünf Jahre alter als Graser, vertrat 1ın der Homiletik

äahnliche Prinzıplen WI1e dieser. Wesentlich füur die Predigt sind ihm Thema und (Se*
halt; die Darbietung soll sich der jeweiligen Zuhörerschaft ber uch
unterscheidet klar zwischen geschriebener un gesprochener Sprache: „Im Schrei-
ben, sollen WITr Sachsen; 1m redigen aber, Oesterreicher seyn“ (ebd.,

263) Ludwig Stroissn1gg OSB - War gebürtiger Kärntner AUSs Grafenstein,
besuchte das Stiftsgymnasıum ın Seitenstetten, Orte Philosophie 1ın Kremsmunster
un: ach seinem Ordenseintritt hier Theologie 1ın Linz. Primiz 31.8.18285 Stro1s-
sn1gg WarT hauptsächlich In der Pfarrseelsorge atıg, veröffentlichte ber uch ine
Reihe volkstümlicher Predigtwerke. (Genaueres über ihn bei Kellner 399

264) 1sınto Hartlauer OSB (1846—-1879) wurde ın Enns 00O.) geboren, besuchte VOT

seinem 456 EK 1ın Kremsmunster hier das Gymnasıum, studierte 1mM Augustiner-
Chorherrenstift St Florian O0O.) Theologıie; Primiz 6.11.1870; anschließend See-
Isorgstätigkeit. Während welılterer theolog. Studien 1n Kom (Collegium Romanum)
fiel dem Typhus ZuU Opfter. Er hinterliefs einıge handschriftl. Arbeiten SOWI1e
wel Druckschriften. Vgl Kellner 464
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Kremsmünster)*®> bel Fel Rauch Pustet) Bde Innsbruck 1894 80 XVI
606 bzw 463 //P Yacharlas Laselve, Sammtliche Predigten auf alle

Sonn- und Festtage des anzZenhn Jahres, WIeEe auch für den Advent un! die Fa-
ten übersetzt abgeändert nach dem heutigen eschmack eingerichtet und
für alle deutsche Kanzeln brauchbar gemachet DDie Vorrede 1ST VO  a KU-
OIp. Graser, Klosterkremsmünsterischen Pfarrer Ried Oberösterreich

Bde ugsburg, Klegers ce] Ohne, 778/82 ; S 39
/682 266

Mit dieser Reihe homiletischer Arbeıten hat Rudaolf Graser, der nach SE1-

1ieTr UC  enr Aaus Frankreich VO eptember 1762 his SE1NEIN Tod
Janner 1/87/ STEeTis als praktischer Seelsorger kleine Stiftspfarren auf dem Land
betreute, Plan Adus dem „‚Abbittschreiben“ habete patıentham et
reddam vobis un! „reddam CONSpeC populi reichem
alße wahrgemacht Dafs dessen Bemühen, die geistliche Beredsamkeit ka-
tholisch-süuüddeutschen aum Aaus der barocken Stagnation herauszuführen
un den veränderten Zeitverhältnissen AaNZUPDASSCH auch VOIN zuständigen
aufgeklärten tellen entsprechend beachtet un honorilert wurde, geht nicht
LLUT Aa Uus den jeweiligen Neuauflagen und den zahlreichen posıtıven Buchbe-

267Ssprechungen SE1INeT Publikationen be]l Katholiken und Protestanten hervor,
sondern ze1gt sich VOT em auch der Auszeichnung, Februar 1779
als ordentliches itglie die INaktıve, VO  z} Heinrich Braun?*®® gelel-

265) Friedrich ayer OSB (1867-1945) e1in Innviertler auU: Altheim O3 absolvierte
das taatsgymnasıum 111 Linz un trat 25 1887 1n das Stift Kremsmunster e1n

Theologiestudium 111 St Florian ach der Primıiz (2.8 Lehramtsstudium
(Deutsch Latein) der Nıversıta Wıen; 1905 Dr phil —1 miı1t mehreren
Unterbrechungen Prof Stiftsgymnasıum; verdienter Schulmann uUutor e1inel

Reihe kleinerer Publikationen Näheres bei Kellner 500f
266) Zacharie Laselve (JFM Rec lebte Jh tammıte au: Tulle (Dep Corriere,

Frankreich) und wurde VOT allem als Prediger bekannt eın Hauptwerk 1st die
Predigtsammlung Annus Apostolicus, CoONtınens praedicabıles, dıie VieTlr

Teilen Kanzelansprachen für den Advent die Fastenzeiıt dıe Sonntage des Jahres
für die kırchlichen esttage enthalt und SEeIT der Erstauflage (Tulle

1700 viele, oft überarbeıtete Auflagen erlebte [Die neunbändige Augsburger Aus-
gabe VO  - 778/82 1st die rste vollständige deutsche Übersetzung des lateinıschen
Originals. 1eviel Giraser davon übertrug, ist noch ungeklärt. Mıiıt Sicherheit
stammt ON ihm ber das Vorwort (12 Seiten), dazu Aktualisierung und Korrektu-
Te  en des ersten Bandes (;enaueres bei Dedieu HI Art. Laselve (Zacharie) (DSp 1X,
SE Welzig |u a. ] (Hrsg, )l Katalog gedruckter deutschsprachiger Predigtsamm-
lJungen Bde Osterr kad Wissenschaften, Philos ist Sitzungsber 430

484), Wıen 1984 /87, 1, Nr.477
267) Näheres bei Hartlauer (Hrsg.), Rudolf Tasers reı  1  S  en auf alle ONnn- Fest-

tage EAA
268) Heinrich Braun tammte aus Trostberg der Alz (Oberbayern) Wal

SEe1L 1750 Benediktiner Tegernsee, studierte uch Salzburg un: schlof das
studium generale ott Inn miıt dem theolog Doktorgrad ah (1756) 1758—
1762 Gymnasiallehrer Freising, danach Prof der Theologie und Bibliothekar
Tegernsee USIIrM: aus dem Orden, Weltpriester 1767 Kanonikus Münchner
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7tete Munchner „Gesellschaft AARE Ausbildung der geistlichen Beredsamkeit
aufgenommen werden. I Jer ext der 1m Stiftsarchiv Kremsmunster depo-
nıerten lateinischen Urkunde dazu Format 29,5 cm) lautet w1e o1g

AVSpIC1S Seren1issimi1 Princıpis CAROLI Com. Palat.
Rheni Bo10rvm Dvecıs Electoris cet Societatis Litterarıae ad excolen-
dam Eloqventiam Sacram institvtae ISi
MI Virum clarıssımum, Sulsque titulis et honoribus ornandum,

Liebfrauenstift, 1768 Mitglied des kurfürstlichen Geistl. ates, Professor füur deut-
sche Sprache der Bayerischn Akademie der Wissenschaften; se1t 177 staatl. \DJE
rektor des gesamten Schulwesens für Bayern un Oberpfalz. Braun oilt als gelst1-
er ater der Offent! Volksschule ın Bayern.In ehnung Johann gnaz Fel-
biger (1724-1788), den Ahbt VONn 5Sagan un groisen schlesischen Schulreformer ZU

eıt Marıa Theresı1as, suchte das klassisch-humanistische w1e das weltbürgerli-
che Bildungsideal mıiıt echter christlicher Religiosität verbinden. egen vielfa-
her Anfeindungen durch Gegner der Aufklärung ZO sich 1781 resignıert
zurück. Seine Forderungen fanden TrSst 1 allmählich Zustimmung. Durch
iıne Reihe selbstverfafiter Lehrbücher (seine Kurze Anleıtung ZUT deutschen Brief-
UNS annn als Vorläuter des modernen Lesebuches gelten), als Vorkämpfer einer
deutschen Sprach;:, Dicht- un:! Redekunst, ber uch durch se1nNn spater 1im D
schlufs Gottsched un: Adelung umgearbeitetes Deutsches orthographisch-
Qrammatisches Woörterbuch ist Braun eın wichtiger Wegbereıter für die Entwicklung
der deutschen Schriftsprache 1n Bayern geworden. ETr verfalite ber uch Lehrbe-
helfe 20388| Studium der lateinıschen Sprache und gab römische Klassiker für den
Gymnasialgebrauch neraus. Von den Werken Brauns, dıie heute noch in der
Stiftsbibliothek Kremsmunster vorhanden sSind, dürften gerade die Arbeiten ZUT

deutschen un: geistlichen Redekunst, ferner verschiedene andere homiletische
Kompendien aus em Nachlafs Tasers Stammen.- 7u Heinrich Braun vgl
Iuckhohn 1ın ADB ILL, 265 f3 Giradfsl (wı1e Anm 12) Hammermayer, Aka-
demie (wie Anm. 6) 178 E 2i 230 262, 318, 36/, 3/7/0; ders., Akademie H
(wıe Anm S ders., Die Autfklärung 1n Salzburg... (wie Anm. 399, 402 t; 432;
Strobl W / Braun, Heinrich NDB 1L, 541) Spörl Al Die Entwicklung der deutschen
Schule 1m Königreich Bayern unter besonderer Berücksichtigung der Lehrerbil-
dung. Phil Diss. München 1977, Hs 82 S ff. u. O.; Höchli a /Zur Geschichte
der Interpunktion 1m Deutschen. Eine kritische Darstellung der Lehrschriften VO  z

der zweiıten Häalfte des Jahrhunderts bis @DE Ende des Jahrhunderts (Studıa
Linguistica Germanıica, hrsg. St Sonderegger, 17), Berlin-New ork 1981,
211—-218; Maıer L / Art Braun, Heinrich (Bos] E 88); Kettinger M J Heinrich Braun
und der „Plan der Schuleinrichtungen 1n Bailern“ VOo  — 17765 München 1992

269) Ias sogenannte „Predigerinstitut” 111 München, das nach dem Vorbild des CVaANHE-
ischen Predigerseminars 1n Erlangen eingeführt und uch VO:  c} dem reform-
freudigen Salzburger Fürsterzbischof Colloredo gefördert wurde, verstand sıch als
gelehrte Gesellschaft, als „socıletas lıtterarla”, un: WarTr dem pastoraltheologischen
Lehrstuhl Müunchner Lyzeum angeschlossen. I dıe Gründung entsprach einem
als dringend notwendig empfundenen pastoraltheologischen Reformbedürtfnis der
katholischen Aufklärung, fand oroße Zustimmung un! entwickelte sich In kurzer
eıit fr einer autfserst wirkungsvollen Institution nicht 1Ur 1n München, sondern 1ım

gesamten suddeutschen Kaum. (;enaueres bel Hammermayer, Akademie IL-(wie
Anm. 6) 58 $ 68 ff 4O ders., DIie Aufklärung 1n Salzburg... (wie nm. 6) 409
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KReuerend. Kudolphum Graser, Bened Professum ('remif-
AdNENSCHN, P Parochum ıIn Fischelheim |sic], reliqu. reliqu. Electo-
ralıs Societatis Socium ordinarium, hoc ıplomate nobis diungl-
I1US (Cu1lus rel, VT publica es ex1istat, Diploma hoc Sigullo Societatis
munıtum eidem tradi voluimus Monachii die 20ma Febr Anno
MIIGGCGEXXVIG

Henricus Braun

C omissarius electoralis

et Director Societatis

Theodorus Sedlmayr““”
Kector Societatis

Lud Fronhofer*/! Secret.

Offensic  ich wollte INa  a mıiıt Grasers uiInahme ın das Muüunchner „Predi-
gerinstitut” eıinen Ordensmann ehren, der auf der Basıs VO  - Gottscheds eut-
scher Sprachreform für die oratorische un:! homiletische Ausbildung des Jun-
Cn katholischen Klerus 1ın Österreich un:! S5Suddeutschlan In aufgeschlos-
301  F toleranter Weise?/2 hnlich wirkte wI1e einDec 1MmM protestantischen
Preufßen Friedrichs un!: Braun 1m aufgeklärten Bayern unter Kurtfürst
Max {11 Joseph.“”

270) Theodor Sedlmayr (1734-1789) tammte aus Diessen 1n Oberbayern, War ıne e1lt-
lang Jesuit, verlie{(s jedoch den Orden VOT dessen Aufhebung un: wirkte VO  3 1773

als Lehrer Gymnasium SOWI1e Lyzeum In Muüunchen 1778 War auch
Rektor der deutschen Stadtschulen, machte sich das bayerische Schulwesen
verdient un veroöffentlichte ein1ge kleinere Schriften. Vgl ADB 528

271) Ludwig Fronhofer (1746—1800), aus Ingolstadt, War nach dem Studium 1m Schul-
un Erziehungswesen atıg un erwarb sıch große Verdienste als Unterrichtsrefor-
INCTI, besonders 1m sprachlichen Bereich Vgl Maier E4S Art. Fronhofer, Ludwig(Bosl L, 228); Spörl (wie Anm. 263) ff

ZF2) Es ist bezeichnend, da{fs Kudolf GGraser 1Im Sinne des aufgeklärten JosephinischenZeıitgeistes spater uch an einer Hausbibel arbeitete, die unter Vermeidung beste-
hender theologischer Unterschiede zwıschen den einzelnen christlichen Bekennt-
nıssen das biblische Erzäahlgut 1n der normılerten deutschen Einheitssprache uınter
das olk bringen sollte. Das Werk blieh unvollendet, kam daher uch nicht ZU
Druck, sondern befindet sıch bis heute als Handschrift ıIn der Stiftsbibliothek
Kremsmümster (ECnH 8 / 91) Das Autograph umfta{ist 508 Seiten und tragtden vorläufigen Titel Toleranzbibel erbauendes Hausbuch für dıe drey christlichen
Religionen, hne Unterschied, In der Volkssprache geschrieben. 17817 s Vgl uch Weils
(wie Anm. 3741

23 Näheres über ihn und seine eit bei Hammermayer, Akademie (wie nm.
/95—78, 293 .0 Ö: Reiser RI Art. Maximilian LL Joseph (Bosl Il
Schmid A., Art. Maxımilian IIL Joseph NDB AVI, 485—487)
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I11 Zur Sprachgestaltung In TaSsers deutschen E Fluchtbriefen”
Im folgenden soll versucht werden, die sprachliche Ausformung In (srasers

„Fluchtbriefen“ mıiıt Gottscheds „Grqulegung elnNner Deutschen Sprachkuns
[ ]u (21 749)274 konfrontieren, Übereinstimmungen un:! Abweichungen
festzustellen und dadurch den Entwicklungsstan: der angestrebten eut-
schen Sprachnormierung einem konkreten eispie AUuUs ÖOsterreich, eben
den vorliegenden Briefdokumenten Grasers, aufzuzeigen. Es ist Kiar da{fs 1ın
diesem Standardisierungsprozefs der Urthographie als Norm der sprachlichen
1xierung WI1Ie auch der stilistischen Gestaltung der Sprachmuster besondere
edeutung zukommt.?”> Fur die sprachliche Gesamtentwicklung In Osterreich
ist zudem aber auch deren historische Vergangenheit aufschluifsreich, gehörte
doch das Gebiet als geographische Einheit se1it jeher Z Stammesherzogtum
der Balern un:! SOmMıIt PE bairischen Dialektbereich ?/6 Unter den abenDer-
SCIN wurde Wien allmählich Z einflufsreichen „Kulturzentrum des Ostdo-
naubairischen Raumes“.  M 288 DIie Hausmachtpolitik der österreichischen abs-
burger machte das Stammland nach un ach A verwaltungstechnischen
Mittelpunkt e1INeSs vielsprachigen VOölkerverbandes, 1ın dem Deutsch Staats-
und Bildungssprache WarTr und unter der Dominanz der kaiserlichen KanzleIl,
des Buchdrucks un! des Buc  andels stand ./5 Irotz starker okaler Gegenbe-

insbesondere VO seıten Johann Balthasar VO  z Antespergs un
Johann legmun Valentin Popowitschs*”” 1e die Standardsprache 1n
Osterreich dank der im und Jahrhundert tührenden mıittel- un nord-

274) Vgl Joh Christoph Gottsched, Grundlezung eINer Deutschen Sprachkunst, Nach den
Mustern der hesten Schriftsteller des vorıgen und jetzigen Jahrhunderts abgefasset
erb erm Aufl., Le1i1pz1g, Bernhard Christoph Breitkopf, 1749 11748).- Diese 1n
der Stiftsbibliothek Kremsmunster vorhandene und VON (sraser vielleicht benützte
Ausgabe (S° 233) wird 1im folgenden für inweilise und /ıtate herangezogen.

275) 7u den sprachhistorischen Voraussetzungen dieses Normierungsvorganges vgl
gaANZ allgemein Semanjuk (wie Anm.13); Garbe B.,Zur Phonetik un: Phonologie,
Graphetik un Graphemik des Neuhochdeutschen seIit dem Jahrhundert
(Besch/ Reichmann/Sonderegger wı1e Anm.13] 1466—-1481) Veith Die Be-
strebungen der UOrthographiereform im I un! Jahrhundert (ebd., TARDZ
1495, hier 1482-—-14895); Wegera Kl.- Morphologie des Neuhochdeutschen selit dem

Jahrhundert (ebd., 1501-1510) Seibicke W., Die Lexik des Neuhochdeutschen
se1it dem Jahrhundert (ebd.,..1510—-1519); Schmidt-Wilpert C;l Die Bedeutung der
alteren deutschen rammatiken für das Neuhochdeutsche (ebd., hier
560ff.); Wiesinger P Die Entwicklung des Verhältnisses VO.  a Mundart und Stan-
dardsprache iın Osterreich (ebd., 9—1 hier 1943 ff}

276) Vgl entrup W., Deutsche Sprache 1n Osterreich un ın der Schweiz Althaus
H.P./Henne H./ Wiegand Hrsg.], Lexikon der germanistischen Linguistik.
Tübingen 1980, 507-531, hier 527 f / Wiesinger, Mundart un:! Standardsprache
in Osterreich (wıe Anm. 270) 1944

270 Miıtzka WI Hochdeutsche Mundarten Stammler wıe Anm.21]| 9—1 hier

278) Vgl Mentrup (wie Anm. 271) 525
279) Ebd.- Vgl uch Anm 26
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deutschen Lıteratur damals weiıterhın gemeinhochdeutsch, allerdings mi1t
zanlreıchen mundartlichen, (stadt)umgangssprachlichen, VOL allem wiener1-
schen Eigenheiten durchsetzt.“° IDie vielfachen politischen un: kulturellen
Beziehungen des Wiıener ofs Kom, Parıs un! Madrid, ebenso der Einflu{fs
der slawıschen, ungarischen Uun! italienischen Volksgruppen füuhrte aufer-
dem YVABR  a Ubernahme zahlreıcher Fremdworter. |diese spezielle sprachliche G1-
uatiıon und dıie wachsende politische Bedeutung Wiıens als Zentrum eiInNnes

mächtigen Donaustaates rkläart auch, gerade 1er 1m ehemals gesamt-
bairischen Bereich und auf einer allgemeinen oberdeutschen Sprachbasıs sich
S viele Öösterreichische Eigenheiten entwickeln konnten, die die sprachlichen
Normierungsbestrebungen Gottscheds antangs stark behinderten.281

I Die Einfluftsnahme des Leipziger Sprachreformers ist iın dreitacher Hinsicht
emerkenswerrt: Sie bezieht sich zunächst auf dıie Sprachgeltung und zielt auf
die Durchsetzung einer deutschen Schriftsprache als nationales Medium für
alle Bereiche des Lebens SOWI1E für alle gebildeten sozialen Schichten einsch-
1e1511C Hof und Adel, damals och weitgehend das Französische 1ın ( 4
brauch WAar, aber auch der Universiıtaten, al denen Lateın och immer als
Sprache der Wissenschaft galt; * Daziı brauchte es eiıne allgemein ültige
Sprachnorm, wofür Gottsched ber die bestehenden regionalen Ditfterenzen
hinweg das Obersächsisch-Meiisnische als bestqualifizıiert betrachtete. 1eses
Ziel, das „beste Deutsch“ ZUTC hochdeutschen Einheitsnorm erheben, WarTr

jedoch NUr WHTre einschlagıge Sprachkritik und Sprachpflege möglich [Das
bedeutete für den Leiıpziger Mentor nıcht 11UT das Ausscheiden regionaler
mundartlicher und archaischer Eigenheiten, sondern ebenso die Befreiung
VO  - barockem CAWULS und übertriebenen sprachlichen Neuschöpfungen ZU-

gunsten eines klaren, al Christian gyeschulten zielführenden Satzbaus,
aber auch VO  - überflüssigem und SCNa:  ıchem FEinflu{fs der Fremdsprachen
auf OrLWwa un! Syntax. CGottscheds eigene Sprachmuster in Prosa un Vers

galten diesbezüglic auch für Rudolf (sraser als nachahmenswerte Be1l-
283spiele.

Der Leıpzıger Reformer lernte die schriftsprachlichen Verhältnisse 1n Wien
schon 1734 näher kennen, als ih: der kaiserliche Kat VOIN Antesperg iın

Fragen der Sprachrichtigkeit konsultierte, un War muiıt der ıIn Osterreich 1eS-

280) Vgl Mentrup wl1e AnmZ 525
281) Ebd
282) Vgl uch Blackall (wıe Anm.16) 87 11585 f/ 147 {£f., 4972 ff. 625 Penz] (wıe Anm. 105)

141; Seibicke (wie Anm. 270) 1514
283) Konrad Burdach hebt mıiıt Recht an Gottsched hervor, da{fs dieser durch Lehre un:

Beispiel „die Fesseln des Aaus der lateinischen Kanzleisprache entstandenen
schwerfälligen Periodenbaues, des starren Partikelschematismus, der Satzeın-
schachtelung und der Satzlabyrinthe lockerte“”. Burdach K/ Universelle, nationale
un landschaftliche Triebe der deutschen Schriftsprache 1m Zeitalter Gottscheds
(Festschr. August Sauer. 7A11 Geburtstag des Gelehrten z888! Okt. 1925,
dargebracht VO  a} seinen Freunden Schülern, gar 19295, 12-71, hier 31) AT
Penz/l (wie Anm. 105) 142
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bezüglich gegebenen schlechten Situation keineswegs zufrieden 284 Antesperg
bemühte sich Kayserliche Deutsche Grammatık LAr Wien noch VOL

Gottscheds Sprachkuns herauszubringen Als diese e1in Jahr spater nachfolgte
un: der Wiener Buc  andler Kraus Gottsched 1111 Junı 17458 das Angebot
machte, den Verlag VO dessen Schriften I übernehmen, konnte ihm Franz
Christoph VO Scheyb, ohl der eifrigste Förderer des Leipzıger Sprachrefor-
IHETIS Osterreich, Februar 1749 mitteilen, „dass das deutsche nunmehr
auch sıch bessern werde, denn ich beobachte ass ero Grammatıc haufen-

abgehe, ass S1eE gefalle un:! schon ZU helten diene”“ 285 e1im Besuch
der Donaumetropole I1UNeEN mit Se11eTr (attın Sommer 1749 wurde

Gottsched VO Marıa Theresia Schönbrunn ZWaT erziic Audienz CI1LD-
fangen aber Pläne Wıen 111e deutsche ademıle gründen und
die Durchsetzung allgemeın verbindlichen deutschen Schriftsprache auf
allerhöchsten Befehl erreichen konnte nıcht verwirklichen 256 och WUul-

de eba kaiserliche Verfügung 1750 am Wiıener Theresianum der VO  aD den
esuılten geleiteten Ausbildungsstätte JuUNscCcrk österreichischer eliger aAaus

dem Gesamtbereich der Monarchie, die erste Professur für deutsche Bered-
samkeit eingerichtet Ihr erster Inhaber his 1753 War der Gottsched ergebene
üringer Johann Heinrich (Gottlob VON Just]1, der auch dessen Sprachkuns
als eNnrDuc einfuhrte Damuit konnte der Leipziger Reformer 111 Wıen UI1U1-

dest eiIiNnen Teilerfolg verbuchen indem sich auch Osterreich se1it 1750
INerT deutlicher iNe Abkehr VO  a den bisher ublıchen Sprachgepflogenheiten
zugunsten der VO  - ihm propagıerten Schriftsprache ostmitteldeutsch-meifsni-

288scher Pragung anbahnte
Seit 1740 trat auch der vielseitig begabte und interessıierte, aber menschlich

schwierige lowene Popowitsch mıiıt Gottsched ı Verbindung, wurde
allerdings mehr dessen Hauptkritiker Osterreich, als siıch
SE1INEIN eigenartıgen Werk „Untersuchungen VO Meere” (1750) mıt Proble-
HIE: des österreichischen un meifsnischen Deutsch auseinandersetzte und
1754 ausführliche 11le küurzere Fassung der „Notwendigsten An-
fangsgründe der Teutschen Sprachkuns AT ebrauche der österreichischen
chule  s herausgab Popowitsch wollte Gottscheds Meiflsner Hoc  eutsch
keıin Öösterreichisches Pendant gegenüberstellen sondern beabsichtigte H1UTr

111e weitgehende Einbeziehung des regionalen Wortschatzes Im übrigen be-
dauerte WI1IeE der Leıpziger Grammatiker den unbefriedigenden prachzu-

284) Vgl Penzl wı1ıe Anm 105) 144 f
285) Pr I1 Danzel (Hrsg )I Gottsched und eıt Auszuge aus SE1INEIN Brief-

wechsel Nebst Anhange: Danıiel Wilhelm Trillers Anmerkungen
Klopstocks Gelehrtenrepublik, Leipz1g 1845, 293

286) Vgl Wiesinger, Zur Entwicklung der deutschen Schriftsprache j Osterreich unter
dem Einfluf Gottscheds ı der Hälfte des Jahrhunderts“ (wie Anm 14) 229

287) Ebd /Z/u Joh ustı (1720-1771) Kameralist 751/54 Prof Theresianum
Wıen, vgl a ADB XIV TA7=—753 Hammermayer, Akademıie (wıe Anm

214f 283 f
288) Vgl uch Wiesinger, Die deutsche Sprache 111 Osterreich (wie Anm 14) 14 f
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stand in Osterreich 289 Was Gottscheds Sprachkuns AA mıiıt Kecht, oft Je-doch chroff beanstandete, adIien Details WI1Ie etwa die Beschreibung der
Substantivdeklination, die mangelnde kontrastive Darstellung VO Stand-
pun Osterreichischer Benützer aus, Pluralbildungen WI1Ie „Flecker“, „Ran-
der“” und anderes.<*?0

IJa sich ach Gottsched das geschriebene Deutsch bel seliner Normierungder korrekten meifsnisch-hochdeutschen 5Sprechweise aAMl ZUPDaASsSCN hatte, kön-
1e  — die In Tasers Fluchtbriefen vorkommenden Abweichungen VO  a den
Grammatikregeln, WI1e S1€e der Leipziger besonders In selner Sprachkuns dar-
gelegt hat, och heute ze1gen, In welchem Ausmaf{fs dem Kremsmuünsterer
Konventualen gelungen lst, das bis In geltende oberdeutsche Sprachsy-
stem ÜrC das ItCUC; überregionale ersetzen. Damals begann sich das
Prinzip „Schreibe, WI1IE du Lrichtig!] sprichst”“ weıtgehend durchzusetzen. In
der Schreibweise eines Wortes schlägt sıch demnach bei er Verschiedenheit
elnes komplexen Sachverhaltes, den erst die moderne 5Sprachwissenschaft DEuntersuchte,“?! auch vieltfac der Lautstand nieder. Diese Phonem-Gra-
phem-Beziehung, WI1e S1e 1n den einzelnen Kegeln yAS8  un C3TO- und Kleinschrei-
bung, Getrennt- un Zusammenschreibung, und ss-Schreibung, Z.UT KOnso-
nantenverdoppelung, Silbentrennung ZU USdaTrTuC kommt, ist ohl
das wichtigste Sprachprinzip un: wurde bereits VO  m Gottsched ansatzwelse
formuliert. Seine Kegeln berücksichtigen nicht LLUT die lautliche Seite der Spra-che, sondern Wenn auch oft In vereinfachter orm morphologische, lexika-
lische, semantische, syntaktische un textuelle Phänomene.*? Hıer zeigt ‚SE
Graser bel aller sonstigen JIreue seinem Leipziger Vorbild egenüber miıtunter
ıne beträchtliche Unsicherheit, die ohl teıils auf die Schnelligkeit eım rief-
schreiben zurückzuführen eın dürfte (etwa hinsichtlich der TO[l$- un: eın-
schreibung), teils aber auch schon bei Gottsched selbst oder den Verlegern SE1-
Her Schriften finden ist So egegnet INa  a} bei Rudolf dem In der bal-
rısch-öÖösterreichischen Mundart uDlıchen Versto({(s die VO  e Gottsched erforderte strenge Unterscheidung VO:  a Fortis (p un: Lemis 2) ın en

289) Genaueres bei DPenzl (wie Anm 105) 145
290) Ebd
291) Zu den kultur- un:! sprachhistorischen Voraussetzungen dieses vielschichtigenPhänomens SOWI1eEe ZUrTr heutigen Sicht des hier angeführten Stilvorschlags vglbes.Blackall WwWI1e Anm. 16) 6ff., 90 ff O: Sanders, Gutes Deutsch besseres

Deutsch (wie Anm 09) 8 Duden, Grammatik der deutschen Gegenwartsspra-che (Duden, Bd. 4), hrsg. Drosdowski .al Mannheim 1984, fe: 30 {£;,59 :, {f.; Nerius (wie Anm 13) 61 {f= FE 114{ 216i 230) I; 2571 ff.
292) Vgl Duden-Grammatik (wie Anm. 286) e F Gottsched, Sprachkunst (wieAnm. 269) B {f. s ff
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Stellungen“” LLUT zweıimal: „Bruggen”“ STa Brücken und //H (Otto“
(8) STa Oddo Im Gegensatz anderen Korrespondenten der Zeıit, die
typischerweise Ofters „gutscher” (6; reıma. un: „gutschen” 52) schreiben,
na sich Graser 1er WI1Ie In den entsprechenden übrigen Fällen die eıt
dem 16 Jahrhundert bezeugte Graphie „Kutsche”“ 70)295_

aufiger kommt bei 1iserem Autor der mundartlich edingte /Zusammen-
fall der Umlautvokale un:! mıt un SOWI1E der VO  a e1 und FÜ VOT
„feicht“ 14) STa feucht, „die sich R freyen werden“ STa die sıch C freuen
werden. War nıiıcht Rudolf elbst, aber wiederum dessen Mitbruder
eophi VO  z Dückern, rüher immerhin auch Rhetoriklehrer, verwendet
och die raphien „yberschreibe”“ (5) STa überschreibe, „yber sich genohmen“”
(6) ın der edeutng VON UN sıch/ „nach ybergebung des briefs“ (5)
1mM Sinne VO nach Übergabe des Briefes SOWIE den USaruc „eiıne ehr betrieb-

nachricht”“ (6) für eINE sehr hetrübliche Nachricht Sowohl Antesperg als auch
Gottsched lehnen diese ebenfalls VON der Mundart beeinflu{fte Schreibweise
bei deutschen Ausdrücken Wortanfang, nicht aber 1m Wortinneren oder

Wortende ab 296 In der gleichen Mıitteilung gebraucht Theophil Stelle
des reinen 1n der Schreibung auch den Diphthong u J der mbh: ent-
spricht: ‚der gyuete Kudolph” (6) STa der Qute Rudolf. Antesperg, YamMm-
matiıck, 346 un: 409, welst diese Graphie als „falsc zurück. uch den Um-
laut geben Dückern un (Gsraser graphisch Ofters mıiıt wieder, Was ach An-
tesperg durchaus korrekt ist und auch bei Gottsched miıtunter vorkommt:
„erzehlen”“ (5; 43) un! Gottsched, Der Biedermann, Erstes Blatt, 15A727 Titel-
se1lte. Ahnlich schreibt der sprachgewandte Amilian eTrTlıchs Je einmal ”r  —_
wehlen“ 4139 und „nemlich”“” 11) Be1l (iraser findet sich einmal die Partiziıplal-
form ‚erwehlet en  44 57) SOWIEe zweimal der Monatsname „Jenner“” (24; 53)
Hr behält aber uch SONST die Graphie mıit nicht konsequent bel, VOT em
nicht bei der Pluralbildun: der Substantiva un bei den Verbaltftormen S0
verwendet mehrmals den USdTrTuC „Umstände“* (4; Z 36° 35; 39) und
schreibt „nämlich”“ (16), daneben egegnen WIT aber auch dem Plural „diese

293) Näheres 1n Sprachkunst (wie Anm 269) ff Vgl uch den VO  a Gottsched selbst be-
sorgten Auszug davon: Gottsched Joh.Chr. Kern der Deutschen 5Sprachkunst, aAaus
der ausführlichen Sprachkunst | /Zum Gebrauche der Jugend, VO:  a} ihm
selbst 1Ns Kurze 5C2ZOBCN. 4I verb Aufl Leıpz1g, Breitkopf Sohn, 1762 51759),
ff

294) Die Zahlen ın den runden Klammern beziehen sıch jeweils auf die entsprechenden,
VO  — MIr angeführten /ıtate AuUus Tasers Fluchtbrieftfen.

295) Vgl dazu uch Grebe u a.], Duden Etymologie (Duden, 7 Mannheim 1963,
3613 Kluge (wie Anm 225) 4271

296) Vgl Johann Balthasar VOI Antesperg, Die Kayserliche Deutsche Grammatick, der
Kunst die deutsche 5Sprache recht FA reden, Und hne Fehler schreiben, In Vier
Theilen Miıt einem Examıiıne und zulanglichen VOor- unı Anmerkungen, Zum Nut-
zen Des gemeıinen Wesens 2/ verb Aufl., Wıen, Johann lgnatz eyıinger, 0.J
1749], 347 („Von dem Buchstaben y”) ucC. alle anderen einschlagigen Hinwei-
S un:! /ıtate folgen diesem ın der Bibliothek der Abte!i Kremsmunster aufbewahr-
ten Exemplar 16° 1.3661) Vgl uch Gottsched, Sprachkunst (wie Anm. 269) 25 E:
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Ha (3} STa diese Händel ferner „ Handen en  44 (4) Hınzu kommt
och das Perfektpartizip „bedranget (9) un: das attrıbutiv verwendete A
Je. Akkusativ ingular „den unumsto({flichen Entschlufs“ (9) aupt-
grund für das chwanken eDrau«cCc des Umlautes dürfte hier die Be-
tonung der etymologischen urzel des Wortstammes SCWESCH ein och
selbst der Zzwelıten verbesserten Auflage VO  — (ottscheds Sprachkuns eip-
ZI5 findet sıch neben der Schreibung „ungefähr (S 332) Kegister -
ter dem Stichwort „Verba irregularıa auch die orm „ohngefehr Da eım
Wort „Hilfe” das VOT STET{S gerundet ausgesprochen wurde, erscheint WIE

bei Gottsched auch Tasers Briefen häufig als „Hülfe“ (15 29
56 61 /1 84) eiıches giult für „hülfreiche dn (41 59) und für
„verhü SCYN 47) Den normalen Deklinationsgesetzen entsprechend
gebraucht Rudolf für den Datıv ingular „ Verdrusse”“ (6) für den Akkusa-
V Plural jedoch den umgelauteten JTerminus, „alle Verdrüsse“ 16)
Als djektiv verwendet „verdrülfßsl  44 61) STa verdrießlich als abge-
eitete Substantiva Singular un: Plural „Verdrülßslichkeit“ bzw „Verdrüfßs-
lichkeiten“ (1 15 21) DIie Konsonantenverbindung $ die ach Ciott-
SC Sprachkuns eım Sprechen 111e Mittelposition zwischen un
eiINNıMmMtT ze1gt sich nicht 1Ur manchen eingedeutschten Ortern hebräti-
scher oder griechischer erkun sondern auch bel alten germanischen AUHS-
drücken die Plattdeutschen aIiur C1H schreiben oder den azugehören-
den Vokal als ange andeuten sollen 29 7/ Diese Graphie kommt auch bei C;raser

Zze1  ıchen Ausmaf{fs VOT vgl etwa „Thorheit 3); ır  N  M guten Lhenst
thun“ „ausgebethen „angebothen“ (8), „kKleinmüthig” (15), „urthei-
len - Die eigentliche Rechtschreibung mıiıt den entsprechenden Konso-
nantenverdoppelungen Laängen un! Kurzen unterliegt bei Rudaolf natur-
gemä manchen Schwankungen gab es daruüber doch auch schon zwischen
Gottsched un! Antesperg Meinungsverschiedenheiten 298 Demnach gebraucht
Graser für die un: Person Präsens VO WISSEN dıie mundartlich be-
el  uLte Form „weis“”“ (16 Z 43 68 75) obgleic
Gottsched hier vermutlich aufgrund des Verbalstammes, aber auch sch der

Schreibung Wortende*” welfß SEetiz Rudol{f olg damit offensichtlich
Antesperg, der diesem Fall Zire die VO Dialekt estimmte Aussprache
als Indikativ rasens die Schreibformen AICHh WCI15, du welst wWwWels  M4 angibt
Uun! erst Indikativ Imperfekt die Graphie mıiıt gelten äflt CACh wulst oder
ich wußte 300 Teils unnn den etymologischen Z/Zusammenhang MI1t schaffen her-
auszustellen, teils aber ohl auch egch der assıimilierten, scharfen Ausspra-
297) Vgl Antesperg, Grammatick (wie Anm 291) 338; Veith (wie Anm. 270) 1485
298) Genaueres dazu bei Gottsched, Sprachkunst (wie Anm.269) 34ff.; Antesperg,

Grammatick (wie Anm 291) S0 317 ff.
299) Vgl Sprachkunst (wie Anm 269) 38
300) Antesperg, Grammatick (wie Anm 291) 149—-177: „Von der Conjugation der 213

ungleichfließsenden Zeitwörter Verborum ırregularıum)”, Nr. 209 (wissen, scire),
406—418 „Von der Verbesserung CIMLSET INSSCIHNEIN falsch geschriebenen WOr-

ter‘  AB hier 411 C-Er weilst SCIt Wels Pa 176°
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che des VOT verdoppelt Gottsched bei den uIiInxen -schaft Uun! haft das
VOT -schafft un: -hafft, etwa ıIn den usdrücken „Eigenschafften”, „WI1s
senschafften“, „vorteilhafftere Umstände”“ (Bıedermann, Jg Wid-
mung).>”' In der zweıtem Auflage selner Sprachkuns (1749), Z Sind die
uffixe haft un! -haftıgz bereits In der heutigen Form verzeichnet, WOZU ent-
sprechende Beispiele angeführ werden (La erzna  / ehrhaft, namhaft sSWwW.)
och x1bt auch bei Gottsched hier noch welıter Schwankungen ın der (ra
phie, Wenn etwa in der gleichen Wıdmung des Biedermann „vernünfftige
un!: maännliche Poesie” schreibt, aber In der ersten Nummer dieser ochen-
chrift VO den USaruc „die vernünftigen betrachtungen“ benutzt.
(sraser verwendet iın seinem Brief VOAA Prior ose: FixiImillner VO  a
Kremsmunster 75 zweımal die Schreibung „Geschäffte”“ 47) un:! ın seiner
Intervention VO 0.1.1761 denselben Adressaten die Partizıplalform „De-
strafft“ 30)

Bel den muit dem NS gebildeten Substantiven findet siıch bei (CSOtt-
SC. un! (iraser eweils die Graphie mıt ßl da ach dem Leipziger 5Sprach-
reformer qualitativ dem nahekommt und dem äahnelt, das früher Stelle
des chlu{fs-s gesetzt wurde. Im ortinneren steht ingegen ach kurzen Vo-
alen S, ach langen eın Als Beispiele führt Gottsched in der Sprachkunst,
S:38f5 ‚„hassen, dessen, mussen, geschlossen, Schlösser, des Schlusses, Schlüs-
SCH; mussen“ bzw. „größer, stofsen, Füße“ un - ails: nads, Hafdfs, Flu4s“
Rudolf na sich ın selinen Fluchtbriefen 1m allgemeinen an diese egelung,
wI1e etwa olgende Stichproben auswelsen: „Verhältnif{s” (45); ‚„Kenntniifs“ (32);
„Erkenntniß“ (69), „Erlaubnifs” (41; 65; F 76), „Betrübnifs” (46; 47; 61), llGe_
fangn1ıis” (49; 5 J 58 66), „Verdamnilfs” „Aergernifs” (70), „Finsterniis”
68) Dazu kommen och „die{s” C: zweimal „ohmediefßs“ (1/ 63) und „uber-
dief(s” (7) Das Präfix mNS schreibt Gottsched, Sprachkunst, © AA mıiıt einfa-
chem S, obwohl eın kurzes vorausgeht un das nde der steht Bei
dieser Inkonsequenz schwankt auch (sraser wieder In der Graphie, indem
1m ersten T1e selinen ehemaligen Poetikschüler ölkhamer VOoO 1.85.1760
aus Basel Abey meınem unabänderlichen Misvergnügen“” formuliert. eiıchen
Schreibungen wWw1e hier egegnet INan übrigens auch spater 2 2 J 29; II}
azu kommt och der JTerminus „Misgönner” 27} Dem gegenüber findet
iıch aber auch der USACTuC „meın Mifsvergnügen“ 41).— Da das 1ın rufen
kurz sprechen ist, wird es bel Gottsched (Sprachkunst, 306) un: Antes-
PeCIS (Grammatick, 164, Nr 111) 1mM Infinitiv, Indikativ räsens SOWI1E 1m Par-
t1Zıp raäsens und Perfekt mıiıt geschrieben. uch Rudolf haält siıch im
großen und ALNZCHN diese Graphie, w1ıe olgende zeigen: cn EL}
E (38), Ca ich ach meinem Porte ruffe  44 533 „die ruifende im(imJe

301) Vgl Johann Christoph Gottsched, Der Bıedermann. Faksimiledruck der Original-
ausgabe Leipzig Mıt einem aCcC Erläuterungen hrsg. Mar-
tens (Deutsche Neudrucke. Reihe exte Jahrhunderts, hrsg. Böckmann

Sengle). gar' 1975 Wıdmung den Königl. Polnischen unı Kursaächsıi-
schen Geheimen Sekretär un Hofpoeten Johann Ulrich Onig.
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(öottes“ (38), „angeruffen” (56), „nachgeruffen” (56), „zurücke alr (56), ACH
ward nirgends hın geruffe  44 (58), eruftfifen ward” (63), „die Stimme MmMel1-
1es Ruffens” (68), ebenso „wilder meınen Ber (44), ” melinem Beruffe“
45) FEinmal notiert (sraser jedoch auch ” [III rufen lieis” 58) Die übrige Ver-

doppelung der Konsonanten un! Vokale In den entsprechenden ortern
schreibt häufig aus (vgl etwa „darınnen”, ele} 5 J „worinnen”, { „Spalk-
ren“,  LO 3 J „ antratf“, W:a Unsicher ist Rudaolf£ hingegen beli der deutschen
Bezeichnung für den arıser Metropoliten; schreibt den Termmnus Erzbischof

Wortende teils mıiıt (46; 49; 5 J 58), teıils mıiıt (49; 5E} Bel un: Hn

benutzt wWI1e Gottsched die Graphie der Doppelkonsonanten oder deutet die
Verdoppelung oft, aber nicht immer, hS me einen entsprechenden TeV1a-
turstrich ber dem betreffenden Buchstaben Wie weıter oben vermerkt,*“-
wird dieses Zeichen 1n en CGiraser-Brieten VOI1 uns aufgelöst, da{fs der ıIn
der runden Klammer w1ıedernolte Mitlaut die Konsonantenverdoppelung
auswelst. Vgl „kömmt  44 ers SIng Prasens, 53 aber „köm(m)t es  44 (62);
„angekommen“ (9), aber „gekom(mJen” (9); „VerNoMMeECI en  44 (15), aber
„vorgenom(m)en hätte“” (6) Um das kurze und den etymologischen AT
sammenhang betonen, wird bei Ciraser w1e schon VO  a Gottsched un!
Antesperg“”® immer voll ausgeschrieben: 7.D „Innhalt“ (54; von dem Inn-
halte“ (58), „Innhalt besagtes Briefes” 585 „eben dieses Innhaltes” 8l

uch bel den Verbalformen haält sich Rudaolf grundsätzlich die Vor-
schriften ıIn Gottscheds Sprachkunst.“““ S0 bleibt bei den regelmäfsigen
schwachen Zeıtwortern die Bildung der Konjugatıon mıt 1MmM Prasens, Imper-
fekt und Partizıp zumelst erhalten, etwa bei II[ ] erreichet 44 (3),
„sind vermachet“ (4), „wird versetzet en  44 (45) „bratet”“ (8), „verwirret”“
ar Perf., 18), „angelanget bin“ (21). „der On1g residiret“ (21),
„habe sich gewürdiget” (24), SICHh habe verstocket“ (24), „erlaubeten“ (47),
„Was die 11C belangete“ (47), z& da{fs elr s selınen Hafs ablegete”
(48), „drohete“ 58) Dennoch findet INa  an auch Perfektpartizıplen ohne

„anheimgestellt“ (14), „vorgestellt” „gesagt” (21); „geurtheilt“” 21)
„verstockt” 24) SOWI1Ee 1mMm gleichen Briefzitat neben dem USaTUC.
der Verdam(m)nis ausgesetzet en  44 573 die Perfe  orm „gesetzt hb”
57)_306 In (srasers Briefen ist die Synkope des be1i den regelmäfigen schwa-

302) Vgl welıter oben, Anm.
303) Vgl Gottsched, Sprachkunst (wıe Anm. 269) 3 / Antesperg, Grammatick (wie

Anm. 291) 23237
304) OI 262 SE 405 ff
305) Vgl Gottsched, Sprachkunst wıe Anm. 269) 278 ff
306) Gerade bei diesem etzten erb zeigt sich, da{fs (Gottsched selbst hier nıcht immer

konsequent blieb, begegnet INan doch 1n seliner Sprachkunst, 5.282, uch dreimal
dem Partızıp I8l hne eingeschobenes hat | hergesetzt”, die
mengesetzten An „Nur einıge usammengesetZzte un: dazwischen 1U e1nN-
mal der Graphie mıiıt „Man hat die eintachen /Zeitworter hieher Desetzet -
Vgl dazu uch Wıesinger, Z47 Entwicklung der deutschen Schriftsprache 1n Oster-
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chen Verben selten, zweimal kommt S1e im Infinitiv „gehn” VOT 57) elıtere
Beispiele SINnd „das Zufufßgehn“” 34) „hintergehn“ (Br ”
Herzen 573 ” einem Priester De (57), „zurückzugehn“ E72). „ ge_
sehn  44 (69), „unterstehn“ (25). „zugestehn“ (7Z2), AaHs® (21, Sta Hles), „seınes

verlornen Sohnes”“ (37), „dieser verlorne Mensch”“ (48), „kein mifstraui-
schers „Geschöpf” „geschehn lassen”“ (63), „mıit orößern 111e  44 ”
einem ernstlichern Feind”“ (63), „ın ero erstern chreiben|  4 64) och
ze1igt sich 1ler wieder ıne gewlsse Unsicherheit, wWennn Rudoltf miıtunter
auch die VO  : Gottsched empfohlene olle Oorm gebraucht, wWI1e etwa bei „ ge
hen  44 (66), „ansehen“ 53) oder „n eTro ersteren Schreiben (64) Die Synkope
des kommt noch ıIn Zzahlreıchen anderen Ortern VOT, z bei „eigne“” (4),
„muıt eigner Hand”“ (37), „andre“ (9; „etwa: andres” (16), „nichts andres”
(74), aber auch „nichts anders” (74), „einen bedaurenswürdigen Zustand”“
(26) „bedaurenswürdige Früchte”“ aber „bedauernswürdig” (53), „ich F
verdaure“ (42, STa ich hbedaulelre), „eI bedaurte”“ (47), „Bedaurung” (47), „AUS'
dauren“ (63), „ SÜ da{s ich mich verwundre“ (63), „wider Natur“”
35} „letzern”“ STa letzterem), „Betheurungen” (50), „kein miistrauischers
eschöpf” 62) USW. Daneben egegnen WITr aber auch wieder Volltormen w1e
twa „keinesweges” „meın niedergeschlagenes Herz  44 (48), „des ErZ-
bischoffes” (58), „AuSs eigenem Antriebe“ 64)

Obwohl Gottsched wI1e auch Antesperg bei den Substantiven un substan-
tivisch verwendeten Adjektiven die Großsschreibung verlangen,*” ist (Graser
auch diesbezüglic nicht konsequent. In der enrza der haält sich
7, WaTlT Al die Empfehlung der beiden prominenten Grammatiker, doch kom-
INne  a immer wieder Abweichungen VO  a der Norm VO  z 50 schreibt 7 5
„Meine fatale umstände”“ (4), wenngleich ansonsten 1er immer die ge-
schriebene ajuske beachtet ZE; 36; 3 J 39) eıtere Kleinschreibungen fin-
den siıch och 1n folgenden usdrücken: „beym en  4 17} „als benedictiner
sterben”“” (E): „urlaub genom(m)en” „das übleste“ (29), „das allergefähr-
ichste  44 (38), „etwas feineres” (46), „für einen fremden“ (46), „meın glaubiger”
63) neben „meın Gläubiger” (66), ferner iın eiıner dem Französischen nach-
empfundenen Phrase „ın deutschlan zurückkehren”“ (Iretourner Ne-
magne] 47) und ”  d S1e MIr Liebreiches gethan en  4 69) Man hest aber
auch ach heutiger Schreibweise „muıt ausgesetzten Fahnen“ 74)

kın welteres Problem ıst der VOIN Antesperg 1mM Gegensatz Gottsched
1m Nominatıiv, USalıvV un: Vokativ Plural vertretene alsche eDrauc des
bestimmten TUkKels SOWI1E der Pronomina mıt der Von ihnen abhängigen Ad-
jektivflexion, die 1Ur mıt —C STa mıiıt —| gebilde wird.>©% Rudolf beachtet 1ın

reich unter dem Einfluß Gottscheds ıIn der Hälfte des Jahrhunderts (wie
Anm. 14) 241

307) Vgl Gottsched, Sprachkunst (wie Anm. 269) 141; Antesperg, Grammatick (wie
Anm 291) 348—-351

308) Näheres bel Gottsched, Sprachkunst (wie Anm.269) Antesperg, (Gsramma-
tick (wie Anm. 291) TT S5—9().— Im Gegensatz Gottsched, der bei den entspre-
chenden Beispielen jeweils 11UT die ine korrekte Kasusendung anführt, afst Antes-
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seinen Briefen den regelmäfsigen Wechsel VO  a starker un schwacher Flex1-
onsendung L11UTr ZU Teil un schreibt die Anrede ‚WarTr iImmer ichtig (z.B
„Mein allerliebster Freund”, 4; „Liebster Freund”, F: aber dann formuliert
wleder 1Im Sinne Antespergs „meıne fataleln!| umstände”“ (4) Ooder „die etli-
cheln] Groschen”“ (6) kbenso el „diese unnützeln| Seutzr“” (45); „meıine
eigene[n] Schwachheiten (69), „alle mel1ne vorigeln| Fehler und Hindernis-
sen  44 (69), „wıe alle andrein onventualen“ (74), „nebst meıliner gehorsamster
mpfehlung  44 79) usw.In seliner ersten Mitteilung ölkhamer VO A A471-
gust 17600 bezeichnet (Graser die VO  m ihm 1mM 1C gelassenen chüler als „mel

jebeln| Kınder“”“, doch 1Im gleichen Brief findet sich auch die korrekte Form
„meıne leben Poeten“. och orößer ist die Unsicherheit iın ezug auf die Ka-
susendungen beim eDrauc der verschiedenen Prapositionen, Was aller-
ings wleder auf den bestimmenden Einflu{fs der bairisch-österreichischen
Mundart bzw auf den lateinischen asusgebrauch zurückzuführen eın duürf-
te  509 P. Kudolf verwendet bel der Praposition mi1t zumelst den Datıv (z.B „muıt
gutem Herze”, 3 f „mıit meiInem Tode” 3 J „mıt eigner Hand” G FAR schreibt
aber auch „muıt erschrekten und zerknirschtem Herzen“ 38) SOWI1E „Inut
ausgesetzten Fahren”, 74) eiım Vorwort In zeigt sich ebenfalls eın deutliches
chwanken, wWelilll 5 etwa a diesen Falle” (8) el oder AA Kopf gesetzt“”

„In gleichen Falle“ (47), „ın diesen betrübten /Zustande”“ 535 51 Abgrund
sinken ehn  44 53) Unsicher ist der schriftliche eDTraucCc uch och bel
deren Prapositionen, wI1Ie etwa olgende Beispiele eutlic machen: Uurc.
ausend muhsame un gefährliche Umwegen“ (26), „unter lauter Seufzer[n]
un:! TIhränen“ (33), „nebst em seinem n] Anfang  44 (40), „VoN melnen m]

Prälaten”“ (54), „von einem JTage vA anderem In| (58), ”  on meınen
Im] Kloster“ 58) Daneben x1bt aber auch Passagen, in denen die Praposi-

PCI£ bei selinen Paradigmen Nominatıv, Akkusativ un Vokativ Plural STEeTis
wel mögliche Formen „nach Belieben” gelten, wobe!l Zzuerst die heute als
falsch bezeichneten Formen mıit der Endung - 1n vollem Wortlaut bringt un: dıe

siıch richtig flektierten, mit der Endsilbe versehenen Adjektiva 11UTr mehr In
Klammern beifügt.- Wiıe der se1it 1753 der Universität Innsbruck als UOrientalist
und vielseitiger Sprachgelehrter wirkende Jesuit lgnaz Welıltenauer, eın gebürtiger
Bayer, Kecht betont, konnte sich die alsche Schreibung, W1e S1e Antesperg Vel-
trat, keineswegs auf ine mundartbedingte unrichtige Ausdrucksweise stutzen,
denn „5So arl der gemeine Mann, welcher die alte gute Aussprache als eın Erbtheil
seiner Vorältern oft besser als die Gelehrten erhalten un bewahret hat, spricht bey
uns überall: dıie großen Herren, die vornehmen, die reichen, die schlechten Leut, Iso dafis
INan das sehr deutlich versteht“ Weitenauer [., Zweifel VO  z der deutschen opra-che, vorgetragen, aufgelöset, oder andern aufzulösen überlassen; samımı einem UOI-

thographischen Lexikon. 4., verb. mıiıt den Geschlechtswörtern Verm Aufl.,
Augsburg-Freiburg /Br., Gebrüder Wagner, 1774, Vgl uch Wiesinger,ZurEntwicklung der deutschen Schriftsprache in Österreich unter dem Einflu{fs (Gott-
scheds 1n der Hälfte des Jahrhunderts (wie Anm 14) 2372f Zu Weitenauer
vgl Lambacher bei Bos]i Il 837

309) Genaueres bei Gottsched, Sprachkunst (wie Anm 269) 126, 357/-360, nte-
PCeTg, Grammatick (wie Anm. 291) fl 273—-279, bes 276
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thonen durchaus mi1t dem richtigen Kasus verbunden werden: ” melıInem
Falle” 27 mn dasigem (UOrte“” (29), r diesem etzern eıile  44 (33): Zn einem
rtremden ande  44 (35), AIn selbem Augenblick”“ „ın meiInem etzten Briefe“”

gr meılnen agen  44 Phurak 53 m”r meiInem Unglücke” 53} ” me!1l-
Lier Hültfe“” (53), „n einem Briefe”“” „auf einem morschen Brete“ 53
„nach melınem Porte ruffe  DE (535; „ım etzern Falle” (58), Aa us dem Brietfe” (58),
An Ihrem Briefe” (58), „seıt dem mpfange” (61), „  Uu> eigenem Antriebe“
(64), „ VBn seinem Angesichte” (68), AaAl dem Postwagen“” TAN=

Bezeichnend für (srasers Schreibweise ist ferner, da{s uınter dem FEinfhufs
der gesprochenen Mundart, die 1n beiden Fällen LLUT eın einheitliches nn

kennt manchmal das Temporaladverb WAnn mıt der konditionalen Kon-
unktion WENN verwechselt. Antesperg, der In seiner Grammatıck auch en bai-
risch-österreichischen Dialekt stärker berücksichtigt, begeht denselben Fehler,
während Gottsched ingegen WeEeNN LLUT unter die „bedingendeln Bindewoör-
ter  s reiht.°} Daraus ersieht 111a einmal mehr, da{fs sich Rudolf£f Z der
grundsätzlichen Entscheidung zugunsten des Leipziger 5Sprachreformers ın
seinen zumelst ohl rasch hingeschriebenen Fluchtbriefen den vielfachen
kEinflüssen der angestammten bairisch-österreichischen Mundart och immer
nıiıcht SANzZ entziehen ann. 50 el 7.B in seimem Brief VOoO Marz 1751

den danaligen Prior VO  a} Kremsmunster w1e unglücklich I1a  aD 1n
einem remden Land ist, Wann wenn| 1988028  aD weder Geld och credit hat“ 49)
oder Was ich thun gedenke, Wann |\wenn] mich Erzbischof
stecken 1Lä41st“ 49) Doch kommt 1m gleichen Schreiben auch die richtige orm
VOT WenNnn Eu OC den dieses Priesters wülsten,
wurden Sie mich sehr 1in orge 4  seyn 49) Durchaus korrekt wIird die kon-
ditionale Konjunktion auch ın folgendem Satzgefüge gebraucht: „Ich rufe
ott melnen m] Richter heraus: wWenn ich anders iIm Herzen denke
50) Die auch auf Gottsched zutreffende unterschiedslose erwendung der
Prapositionen für und vor9l2 findet sich ebenso bei dessen Kremsmunsterer

310) Vgl Wiesinger, Zur Entwicklung der deutschen Schriftsprache 1n ÖOsterreich unter
dem Finflu{fs Gottscheds 1ın der Hälfte des 18.Jahrhundert (wie Anm. 14) 234

311) Vgl Antesperg, Grammatick (wie Anm.291) 286; Gottsched, Sprachkunst (wie
Anm. 269) 361 fI hier 362

S22 50 twa bel1 Gottsched, Biedermann (wie Anm. 296), Wıdmung Dennoch ist
sich spater nicht 1LUFr Antesperg, (Grammatick wıe Anm. 2911 278f., sondern uch
Gottsched, Sprachkunst wıe Anm. 269] 284 des jeweiligen Bedeutungs-
unterschiedes VO  e (0/0)8 un für bewulst. 50 schreibt z.B Antesperg, a.a.Q., 278

115 VI Der Unterschied zwiıischen der Praposiıtion VOT und für soll fleißig 1N-
acht 8  3000801  n werden. Dann enn| VOT wird in MO quiete gebrauchet, 1N-
sonderheit die Lateiner das anfte, COTUM und DTUE setzen; er stehet VOT

(ante) dem Richter. Nicht für. Beede Theile sollen VOT (ante) Keglerung erscheinen.
Nıicht für. L VIL Hingegen die Praposition der das Furwort für, allezeit
beym Klagefall oder Akkusativ stehet, braucht INnan, die Lateiner PTrOo setzen;

Ich y3e für pro) dich Ich rede dich. Ich stehe für dich etc. Nicht VOT dich
eic. Item für pro) die{$smal: Fürs erste Fürs zweyte eic der für diesesmal; für das
erste, für das zweyte, etc.  S4 Bel Gottsched, a 477 fl heift iın der 58 bzw.
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Adepten, wWenNnn dieser 1ın einem ausführlichen Bericht VO September 1760
Ikhamer formuliert; „Lauter Sachen, die ich VOT für] meln Leben WIS-

S11 mochte.“ (8) In demnBrief Adus Kremsmuüunster mit dem gleichen
Datum, der wahrscheinlic VO  an Grasers Freund und Mitbruder Amilian (Zer-
: stammt un! offensic  ich 1ne Gottsched geschulte, hochentwickelte
riefkultur verrät zeigt sich übrigens erselbe unterschiedslose eDrauc
VO  a für und JOT, da einmal alles VOT ur Sie thun [ ]ll 119 schreibt.
Hier kommt aufiserdem och dıe Verbalform „vorhüttet“ 1B STa verhütet
VOT, ebenso die temporale Konjunktion dann, die bis ihrer Differenzierung
1m Jahrhundert ıIn der gleichen edeutung WI1e die vorwiegend 1ın der
norddeutschen Umgangsprache übliche kausale Konjunktion denn verwendet
wurde*14 dann denn Kremsmunster werden Sie SONst vielleicht auch
VO  — n1emand mehr eın wahres Freundstück hoffen en  4M 11) Rudolf£
gebraucht wliederholt die Oorm Isdenn ıIn der edeutung des gehobenen, VO  -
der undart gepragten, heute aber weıtgehend veralteten usdrucks alsdann,
wobe!i die OTrS1lbe als- verstärkend für dann 1m Sinne VO  un sodann, darauf, hıer-
auf steht*>: „Alsdenn ann 11 ich wieder ach Deutschland zurück-
om(mJen.  4 (14); die ich Isdenn Hause bestätigen werde”“ (40);
II[ miıt welcher ich ihm Isdenn In selner ademıle Dienste eisten könnte“
(41); „ich kann Isdenn wlieder herausgehn“ (49); und Isdenn auch
auf alle Pfarren schicken wollten.“ 79) Wie Gottsched, Sprachkunst,
289, gebraucht auch (Gsraser den seltsamen USdTUuUC „schmäucheln” Stelle
VO  an schmeicheln, etwa In den ortgruppen un:! sich desgleichen VO  an Ih-
Hen schmäuchlet”“ 20) oder „Mit Seiner Excellenz schmäuchle ich MI1r 1U

Ea 79) Handelt es sich hier mundartliche Einfärbungen, finden WIT
paralle azu Verben WI1e 7 5 1in den ugungen „von meılner ungehäuchel-
ten ekehrung“ 79) oder „der mich verläumdet“ (53), deren raphıen
ebentalls bereits auf den Leipziger Sprachreformer zurückgehen.“"® Das bei
Gottsched un Antesperg erwähnte indeklinable Dero®!/ als femininer Genitiv
Singular des Personalpronomens die bzw. für die Höflichkeitsform Ihre oder

Anmerkung: E Das Woöortchen VOT wird überall mıi1t m Rechte gebrauchet,
VO  aD} eıt un (Ort die ede ist, W1e das lateinische ante, prae un Daher

ist ZAaNZ unrecht, Wenn viele schreiben fürlegen, fürschreiben, fürbilden | da
doch überall VOT heißen sollte; | 128 Fur mu{ßf 1LUT In denen Fällen gebrauchet

werden, INa  z} anstatt elınes andern, der In seinem Namen, der ihm gut et-
Was thut; welches der Lateiner muiıt PTO ausdrücket. Man MU:gl für einen
bitten

313) Es könnte durchaus se1ln, da{fs uch Gerlichs ahnlich w1e Graser während sSeINES

uch welıter oben,
Studiums In Salzburg mıit Gottscheds Sprachreform naher bekannt wurde. Vgl

314) Vgl Duden, Das große Worterbuch (wie Anm. 225) : 510
315) Ebd I/ 141
316) Vgl Gottsched, Sprachkunst wIl1e Anm.269) 49f. („häucheln”, „schmäucheln“)

291 („verläumden‘“).
317) Ebd., 249 f/ Antesperg, Grammatick (wie Anm. 291) Vgl uch Jacob Wil-

helm Grimm, Deutsches Worterbuch, 2[ Leipzig 1860, 1020
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rer, das aus dem Alemannischen Stamm(t, dann 1n die Amtssprache über-
OINMNEIN wurde und später außer £eDrau«cCc Kam wird VO Rudolf in e1-
nıgen Fällen och bel der oilıchen Anrede verwendet, S! etwa im Briefschlufs
„Dero treuer Freund Aventurier“ In dem Satz F icCH: Seine Hx
werden er illen gnädigst dareıin geben  44 41) und 1ın einem weıteren
Schreiben VO September 1761 Prior OSe: Fiximiliner „Ich empfehle
mich also 1n Dero Gnädige Hülfe“” 75} In Verbindung mit -halben erscheint
aufserdem einmal als Genitiv Plural „Derohalben bitte 16° S1e nochmals [ ]//
723

Unter den „grammatischen Figuren denen Gottsched das 13 „Haupt-
stück“ selner Sprachkuns widmet, ist die Metathesis,*? SE die einzelne
Buchstaben eiINnes Wortes umgestellt werden, bei (sraser recht häufig anzutref-
fen, 7.D iın den Ausdruüucken „wechslen”“ ( J wechseln), „handlen“ (41; andeln),
” handlet“ (45; Aande: ] nıicht manglen” nicht mangeln),
AALCUE Erfahrung sammlen“ (74; C4I rmfahrung sammeln), „das übleste“
(38; das Ubelste), „versammlen“ (79; versammeln) Während die erste Art
der Verkürzung, VO  } Gottsched, Sprachlunnst, XL, %S „Enthauptung” „Apha-
eresis”) gemannt”““ 2) ‘'Taus, ‘nauf, 'rauf, runter, ich bin angen), bel1 Ru-
dolf nicht aufscheınt, finden sich neben der Metathese auch Fälle miı1t poko-
pC @Stutzung 9 die 1m rdeutschen sehr häufig vorkommt und deren
Wörter In der Aussprache 117e die regionale Mundart oft eutlic efärbt
SINd: etwa „auf ıne arr  44 (16, Pfarre); „weil mehr ase g bt” ( /
mehrere); „war  44 I wäre); „Bufs” (49 zweimal, Bufse); „Reiskoffer” (76, eisekof-
fer); „Reisunkosten“ (76, Reiseunkosten); AA meılner wahren Keu  I4 EeuEe
Zahlreicher Sind ingegen die mıt kontrahierten Formen, VO  an Gottsched
als CC TaSsıs:- („Zusammenziehung“) bezeichnet,* die ebenfalls starken dialek-
talen Einschlag aufweisen, 7 D „ichs” (18; 45; 5 J 5 / 63 zweimal; ch eS),
AIS. (9; 73 zweimal; IMr es), “uechs* (10; mich eS), „ers (29; eS), „aufrn
Weg” (2 auf dem Weg), „aufm Postamte“ (74; auf dem Postamte), aber Bl
dem Postwagen“” 74) Als Analogiebildungen können och olgende Füugun-
gCh gelten: „aufs umständlichste“ (24; 56), „aufs schwärzeste“ (26), „aufs SC
naueste“*“ (29; + 72) 3USs allergenaueste” (41), „aufs neue“ (48), ‚„„aufs alle-
runverantwortlichste” (53). „aufs höchste“ (53) AufSs umständlichste“ (56),
„aufs allerempfindlicste  44 (57); Aats allerinständigste” (ZU: „aufs allerlieb-
reichste”“ 74) Im Grunde gehört auch der USdTUC e kal Abgrund sinken“
53) hierher, da 1n der mundartlich gepragten orm die Präposition E  SE e1-

gentlic ıne Verschmelzung aus In den darstellt und das als Doppelkon-
SONaANt sprechen lst, wWwWenn auch ach Gottsched nıicht als olcher B
schrieben werden darf. Ihese auffallend aufigen Wortgruppen, die b1is auf

318) Vgl Duden, [)as oroise Wörterbuch (wıe Anm. 225) IL, 515
319) Näheres bei Gottsched, Sprachkunst (wie Anm 269) 494
320) Ebd., 492f.; Antesperg, Grammatick (wie Anm 291) 4458
321) Vgl Gottsched, Sprachkunst (wıe Anm.269) 493{f.; Antesperg, Grammatick (wie

Anm 291) 449
322) Vgl Gottsched, Sprachkunst (wı1e Anm. 269) 495
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das letzte Beispiel ach dem gleichen Schema gebilde ind und Modalbestim-
InNUuNgSECN ausdrücken, welsen gleic  eitig auf die psychologische Beschreibun:
außerer WI1Ie Innerer Umstände ıIn Tasers Fluchtbriefen hın

Auch bel der Interpunktion olg Rudaolt 1MmM allgemeinen seinem Leipzi-
CI Lehrmeister, der 1in der Sprachkunst, Teil, Hauptstück, „Von den 0) 5

thographischen Unterscheidungszeichen“ handelt. Ottsche geht £1 hı-
storisch VOT und betont, da{fs Inschriften un andere geschriebene Texte uT-

sprünglich keine Interpunktion aufwiesen, erst mıt den Kömern SEe1 die Zel-
chensetzung allmählich In eDrauc. gekommen. ahrend der einfache Punkt

Ende kürzerer abgeschlossener Säatze stehe, soll nach ihm der Noppel-
pun „Kolon“) Perioden oyliedern, „die aus kleinern Säatzen ZUSaMMECNSE-
SEetiz SINd, un: INnNmMmen hängen, da{fs INan S1e nicht SANZ VO  a einander
trennen kann. / °25 LDiese Gliedsätze, die oft auch „emn e  e Subject un: eın LEeUu
Pradicat“ haben werden ach Gottsched häufig durch Konjunktionen WIeEe
etwa obwohl, gleichwie, nachden, weıl, WUNHLTL, seiıtdem, dennoch, aner, also, als uUuSW.

eingeleitet. eiters werde der Doppelpunkt uch für die direkte ede oder
für /itate verwendet.””. Abgesehen VO zweıten eıl dieser ege ber das
Kolon, der sich auf die direkte ede un auf /iıtate bezieht, 1st (Gottschrd hier
ber recht ungenau.”“ Im Gegensatz Antesperg, der VO Beistrich
schreibt, werde gebraucht, ”„  annn die unvollkommene Glieder der ede
sollen voneinander unterschieden, un verständlich gemacht werden, >2
empfiehlt der Leipziger Grammatiker die Verwendung des Kommas ZaNz all-
gemeın für „die kleinsten Unterschiede gewlsser Worter, die VO  an einander 5E
TeNNet werden sollen, weıl S1e nıicht unmittelbar INnımenN gehören“.> In-
olge dieser unprazısen, wen1g aufschlufßfreichen Regeln gebraucht Gottsched
selbst das Komma nach heutigem Verständnis häufig.? ezügli der
übrigen Interpunktion, VOT allem des Frage- un Rufzeichens, des Semiko-
lons, der Verwendung VO  a Klammern SOWIl1e der Anführungszeichen 21Dt
bei Gottsched un: Antesperg keine welılteren Differenzen. Aus Tasers Flucht-
briefen geht jedoch eutiic hervor, da{fs auch Doppelpunkt und Beistrich
1MmM Sinne se1nes entors verwendet, WI1e auch olgende bereits zıitierte
Briefstelle (2) auswelst: A ich würde endlich meıl1ne SONStT dauerhafte C3@-
sundheit, un darauf das Leben selbst einbüssen: Wenn ich mich nicht erz-
haft entschlossen hätte, mich meılınen äufigen, un! nıemals abzuändern-
den Verdrütßflichkeiten mıiıt Gewalt entreilsen.“ Weiteren derartigen Be1isple-
len egegnen WIT iın den Briefzitaten (4) (5), (6), (Z9 us Im Zuge der Norma-
lisierung wuüuürde INa  } ach modernem Sprachempfinden 1n diesen Fällen STa

323) Ebd.,
324) Ebd
3255} Ebd.,
326) Vgl dazu uch Höchli (wie Anm. 263) 193
327) Antesperg, Grammatick (wie Anm 291) 299
328) Gottsched, Sprachkunst (wie Anm 269)
329) Vgl uch Höchl:i (wie Ar}m. 263) 195
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des Doppelpunktes zumelıst eın Komma setzen und dieses grundsätzlic
spärlicher gebrauchen, als Gottsched tat 3530 Ireten hier demnach, aufs
(‚anze gesehen, ZeWwWIlsse sprachliche Mängel zutage, die sich teıils schon bei
dem Leipziger Pragmatiker nden, teils jedoch uch durch die Öösterreichische
Mundart bedingt sSind, hat sich der Kremsmünsterer Epistolograph wI1e
e1INn bedeutendster Mentor aber STEets bemüht, his dahin übliche Fremdworter
In seinen Briefen möglichst verneiden.°)

Ergebnis und Schlufs

Betrachtet INa  a die nNne un:! uisehen erregende Fluchtreise des eNeEe-
dıktiners Rudolf (Sraser aus den Jahren 760/61 VOoO  a Kremsmunster ach
Paris un seıne reumutige 11C 1Ns Heimatkloster 1Im Licht des überlie-
ferten Briefwechsels un VOT dem Hintergrund sSeiner damaligen Lebenssitua-
tion SOWI1eEe des aufgeklärten Zeitgeistes des Jahrhunderts, ä{lst sich VI1e-
les daran verstehen Uun! 1n seiner (Genese erklären. Als Sohn einer autfstreben-
den und verdienten Osterreichischen Offiziersfamilie, dessen Vater ”r  on
der 1que autf““ bis ZU Oberstleutnant 1m ruhmreichen kKegiment des Prinzen
Eugen VO  S Savoyen gebrac hatte, War Giraser zeitlebens eın Vertreter der
gemäßigten katholischen Aufklärung, eın Anhänger der Nilosophie
Christian olffs un: eın überzeugter Gottschedianer. Wie manche andere SE1-
DneTtT egabten, ungefähr gleichaltrıgen Miıtbrüder bürgerlicher oder adeliger
Herkunft iın Kremsmuümster wollte auch 1Im Rahmen der hıer 1745 unter
Marıa Theresia gegründeten unı! welıtum angesehenen Ritterakademie den
LEUEN Bildungschancen dienen, darüber hinaus 1s ehemaliger Rhetoriklehrer
ZU homiletischen Ausbildung des zukünftigen Klerus 1m O-
liısch-süddeutschen Sprachraum beitragen un damit auch die Verbesserung
un Vereinheitlichung der deutschen Schriftsprache 1m katholischen en
des Reiches Öördern. Da Rudolf durch das mifstrauische Wesen sSeINES Abtes
Berthold H1 Vog] un dessen aufgrun: des kostenintensiven Akademiebe-
triebes notwendige Sparsamkeıt, aber ebenso durch persönliche Schwächen

330) Ebd., 193—195 SEmE Vgl uch das Interpunktionsschema bei uden, Rechtschrei-
bung der deutschen Sprache (Duden, Bd.1), hrsg. Dudenredaktion, auf
Grundlage amthliıchen Rechtschreibregeln, Mannheim/Leipzig/ Wien/ Zü-
rich 711996 29 fl 42—49, D8; ferner Sanders, ‚utes Deutsch besseres Deutsch (wie
Anm 109) 94ff., RO ff 41 {£f., 51 ff Eine starke Reduktion und Vereinfa-
chung besonders uch der Kommasetzung bringt dıe ungste Rechtschreibreform
VO  o 1994 Vgl dazu Duden, Informationen ZUT deutschen Rechtschreibung.
ach den Beschlüssen der Wıener Orthographiekonferenz VO bis 471 1994
für Deutschland, Osterreich und die Schweiz. Hrsg. Dudenredaktion in HAn
sammenarbeit mıiıt der Schweizerischen Kontferenz kantonalen Erziehungsdirek-
oren dem Koordinatiomskomiuitee UOrthographie Bundesministeriums Un-
terricht Kunst, Wien. Mannheim /Leipzıg/ Wıen/ Zürich 1994, Nr GT

331) Näheres daz bei Gottsched, Sprachkunst (wie Anm 269) 152 ff
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keine offnung auf die Kealisierung selner ehrgeizigen Pläne sah, escChHNlo:
CIs sich heimlich und ohne Erlaubnis der Oberen AaUsSs dem Kloster entfer-
NenNn, und versuchte mıiıt viel Phantasie un Zivilcourage seine Ziele dennoch

erreichen. Die französische Metropole War dieser eıit WäaT och iImmer
Zentrum der europäischen Kultur un:! durch die effizienten kirchlichen (Ir-
den, besonders der Gesellschaft Jesu, der benediktinischen Maurinerkongre-
gatıon und der Dominikaner auch In theologisch-religiöser Hinsicht VO

großer Bedeutung, aber das and gerlet schon damals durch verlustreiche
jege un:! verschwenderische Hofhaltung 1n immer größere Armut. Theolo-
gische Kontroversen zwıischen Jesuiten, Jansenisten unı! Maurinern chwäch-
ten der überragenden Persönlichkeit des damaligen arlser Metropoliten
Christophe de Beaumont das Ansehen der Kirche nach aufßen und ermutigten
aufklärerische Philosophen un: Enzyklopädisten 1n ihrem amp.
kirchliche Institutionen. Rudolf Graser konnte ın dieser ihm weitgehend frem-
den Welt des vorrevolutionären Parıis nıcht recht Fu{fs fassen. Finanzielle Pro-
eme, azu berufsbedingte seelische Nöte un Kommunikationsschwierig-
keiten mıt der fernen Heimat machten ihm den Aufenthalt 1ın der französi-
schen Hauptstadt bei allem Entgegenkommen verständnisvoller Helfer, be-
sonders des Herrn kErzbischofs de Beaumont un: se1Ines Kanonikers Du Punet
nıcht leicht. Dennoch dürfte die fast eın aNnzZeSs Jahr währende Unterkunft
Tasers 1n Paris für dessen Vorhaben letztlich eın Gewinn SCeWESCNHN SEeIN. Ne-
ben der psychischen Reitfung unı der spirıtuellen Vertiefung se1INeESs rdensle-
bens weıtete ich In ihm auch der geistige Horizont, als Deelsorger auf
leinen laändlichen Stiftspfarren Se1IN eindrucksvolles homiletisches Lebens-
werk realisieren. Der Wirkungsbogen dieses echten Osterreichischen Pa-
rTI10oten und toleranten Vertreters elner ma{svollen katholischen u  ärung
reicht dabei VOIL den ersten kEindrücken des begeisterten KRhetorikschülers
ber die Wertschätzung Gottscheds als deutscher Sprachreformer bis un
selner nachbarocken katholischen Predigtlehre, die Junge Geistliche ın die
nıiıcht immer leichte Kunst einer zeıtgerechten Verkündigung des Wortes ott-
5 einführen sollte. Wie ehr Rudolf 1n diesem Umteld auch die Vereinheit-
lıichung un ege der muttersprachlichen Komponente eın schwerwiegen-
des nliegen WAal, geht bereits adus seiner Korrespondenz muiıt dem Melker
Gottschedianer Placidus Amon SB SOWIE mıiıt dem Leipziger Sprac  e
ster selbst un! dessen CGattin hervor. /Zuletzt un:! ohl deutlichsten wird
das aber 1n selinen Fluchtbriefen sichtbar, die nicht LLUT den VO  5 Gottsched
un:! Gellert empfohlenen Briefstil übernehmen, sondern diesen durch sprach-
IC kinflüsse der aufkommenden Empfindsamkeit psychologisch Uun: theo-
logisch noch welıter autbereiten Unı damit den Weg (Girasers nac.  arocke
Homiletik wirkungsvoll ebnen. Die ehrenvolle Ernennung Z ıtglie des
Münchner „Predigerinstitutes” 1779, die obende Kritik auch VO  a seıten der
evangelischen Glaubensbrüder SOWI1Ee die mehrfachen Auflagen seliner Pre-
digtwerke zeıgen schlıelslıc. da{s Rudolf Graser auch 1n der breiten Offent-
lichkeit die gebührende Anerkennung fand
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\

Abht Alexander HT Fıximalliner ON Kremsmünster 1127 nier ih erfolgte
der Bau der Sternwarte (1 /48—]1 759) und die Errichtung der Rıtterakademie (1 /44)
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Aht Berthold GE Vogl 759—7 T7E Nachfolger des Ahbtes Alexander II Fiximiliner,
Vertreter der Leibniz-Wolffschen Philosophie und 00r SPEINEY 'ahl ZU. Aht (010)4)
Kremsmünster Rector MAZNIfICUS der Benediktineruniversität alzburg.
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Bibliotheken und Sammlungen 1m Kloster Disentis

Ein aktualisierter Bericht

Die Disenter „Bibliotheksgeschichte” wurde durch Iso Müller, den —

sichtigen Historiographen der Bündner Oberländer Abtei, In den „Studien
un:! Mitteilungen ZALF Geschichte des Benediktinerordens“ nachgezeichnet

Ö9, 1974; 48-558) Obwohl eines der altesten Klöster noöordlich der AT=z
pCnN die Ursprunge datieren etwa 700 finden sich überraschenderwei-

In Disentis weder 1n der Bibliothek och ın den ammlungen namhafte
alte chätze Zum anderen War 1mM Lauftfe der Geschichte VO mehreren
Unglücksfällen betroffen, VO Sarazeneneinfall VO  a 940, VO  a Bränden 1n
den Jahren 1007, 153134 1621, dann VOT allem VO  a} der Einäscherung 1mM Fran-
zosenkrieg 1799 und schliesslich VO  a der Brandkatastrophe VOoO  — 1846 Was
sich trotzdem och Spuren der Disenter Bibliotheksgeschichte ausfindig
machen liess, hat Iso Müller in seinem Beitrag nachgezeichnet. br schloss
die Ausführungen mıit dem Ausblick: SPUÜr ine klösterliche Zentralbiblio-
thek wird die fast nıcht mehr benützte Marienkirche jedoch ohne ypta)
1Ns Auge gefasst, da 11UTr hier der entsprechende Raum für die immer zahlrei-
cheren Bücher gefunden werden kann  44 Über die Realisierung des damıiıt
gesprochenen Vorhabens un! eın welılteres Umifeld soll 1er berichtet WEeI-

den

Die HNEeUe Klosterbibliothek
In den 1960er Jahren WarTr die Disenter Klosterbibliothek och 1m ersten

Stockwerk des barocken eDaudes untergebracht, wel Fensterachsen unı
der azu ehörige Abschnitt des Ganges bildeten den Grundriss. Jede cke
un! Nische WarTr mıt Büchern ausgefüllt. Die Bestände ach dem Vor-
bild der Einsiedler Klosterbibliothek 1n Sachgebieten aufgestellt, die Num-
mernkontingente jedoch gänzlich erschöpft. Nun richtet iıch ıne Klosterbi-
10 aber ausser ach den Vorlieben des jeweiligen Bibliothekars STETIS
ach den Bedürfnissen der Mönche. 7Zu jener elit Wäar ine grössere
Junger Mitbrüder 1n Disentis eingetreten un:! befand sich 1m Theologiestudi-

Nicht zuletzt auf Inıtiatıve der vlier „Sant Anselmianer”“” ZINg daher die
Reorganisation der Bibliothek vonstatten ährend der langen Sommerterien
arbeiteten S1e fast jede freie Mınute, die S1e nebst Klosterführungen, Garten-
un! Küchenarbeit un dem opıtzen VO Leitungskanälen noch finden ONnNn-
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ten, 1n der Bibliothek. /Zuerst MUSSTeEe Urc Ausgliedern alterer Bestände Platz
geschafft werden, auf dem Klosterestrich wurde hierfür eın epo eingerich-
tet. Dann gıng die regelkonforme und maschinengeschriebene Neukata-
logisierung. | ıe Keorganıisatıon Sing zug1g O.  3: un: se1it 1970 waltet der
Germanıist un:! Kunsthistoriker Danıiel Schönbächler als verantwortlicher
Bibliothekar der Klosterbibliothek Disentis SOZUSagCN 1mM kiın-Mann-Betrieb
und Nebenamt.

Die VO  a Iso Müller erwähnte Marienkirche wurde ach der Kestauration
des Klosters unter Abt Benedikt Prevost 895 /99 nach den Plänen des be-
kannten Kirchenarchitekten August Hardegger AdUus St Gallen errichtet. Sie CI-

ganzte den bergseitigen Nordflügel der schon 1m barocken Plan vorgesehenen
Rechtecksanlage un eZ0og die drei Apsıden der bis dahıin erhalten gebliebe-
en romanischen Marienkirche als Krypta mıt e1in Die NEUE Kirche War als
Wallfahrtskirche edacht, ıne pompose Kosenkranztreppe führte ihr hın-

och dann wurde S1e ZUT!T „Studentenkirche”“ für die zahnlreıcher werden-
den Internatsschüler. Miıt dem „Strukturwandel“ der katholischen Kollegien
verlor die Hardeggerkirche ihre Aufgabe. Andererseits egte der Konvent
den unsch nach einer heizbaren Winterkirche für die Werktagsgottesdien-
ste Unter der Agide des Rapperswiler Architekten Felix Schmid wurde
980/83 der Umbau VOTSCHOIMIMMECN., Der Kaum der alten romanıschen Kirche
wurde wiederhergestellt und als LEUE Marienkirche gestaltet. ach denkmal-
pflegerischen Vorstellungen musste die „Aussenhaut“ der Hardeggerkirche
bestehen bleiben. In ihrem Innern aber wurden Zwischengeschosse eingeZO-
SCH, Platz für eın Klostermuseum M ScChaiten un! zuoberst, 1m Gewöoölbe-
rauın, die Klosterbibliothek unterzubringen.

Am s April 1985 WarTr s sowelt, Abt Viktor Schönbächler konnte die NEeU-

Bibliotheksräume 1 Gewölbe der ehemaligen Marienkirche einweihen.
Die Klosterbibliothek Disentis ist 18888 insgesam für eine Kapazıtät VO  3
150000 Bänden ausgelegt un umfasst Kaume für ataloge und EX1-
ka, für das Magazıin der katalogisierten un ausleihbaren Bücher, die eit-
schriften, für das Depot un für die Dubletten. Nicht LLUT die alte Klosterbi-
10 in der sich Jjetz das Dekanat der Abtei efindet, sondern auch die
Ablagen iIm Estrich Uun! die rund 6000 Bände der sogenannten Kapuzinerbi-
10 die als Hinterlassenschaft der ratischen Kapuzinermission In
raubünde: 1m östlichen Kirchturm verstaubten, konnten In die chiebege-
stelle der en Magazine überführt werden. Zusammen mit den seither cia-
zugekommenen Neueingäangen ıst schon der meilste eil belegt, dass in ab-
sehbarer eıt das ASpiel” VO. Ausgliederung un: Platzbeschaffung VOIL NEeU-

wird beginnen mussen.
Bel der Keorganisatıon der Bibliothek wurde die alte Aufstellung nach

kleinteiligen Sachgebieten aufgegeben uch die Auffassung VO  aD} Sachge-
bieten spiegelt ja die (Geschichte der Theologie, „Akatholica” ware heute eın
schleierhafter Einteilungsgrund, „Okumene“ dagegen existierte ange eıt
noch nicht S0 wurde lediglich iıne SAaNZ grobe sachliche Unterscheidung 1n
der Magazıinbibliothe beibehalten. Die differenzierte Aufschlüsselung
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geschieht über den Katalog Dieser umfasst nebst dem Autorenverzeichnis
einen systematischen Teıl, der durch Kegister erschlossen wiıird un! ausser der
Fachsystematik uch einen biographischen eıil für die Sekundärliteratur )=-
WI1Ie eın Orts- un einen Landerkatalog umfasst. Has Vorbild Lieferte Ende der
1960er re der „Mainzer DaC  atalo: VO:  D Hans Wiılhelm Eppelsheimer,
WI1e iın der Unıhyersitätsbibliothek Tübingen angewandt wurde. nzwischen
fragt INa  a} siıch natürlich, ob nıicht längst einNe EDV-Katalogisierung fallig ware.
Geprüft wurde diese Frage sehr gründlich, als Disentis ın einem gesamt-
schweizerischen Projekt „Kommunikationsmodellgemeinde“ Wa  _ Angestrebt
wurde ın Katalogverbund mıt der Kantonsbibliothek Chur un: darüber hin-
Aaus 1Ns schweilizerische Bibliotheksnetz. Leider sınd die Bemühungen eschei-
tert. Nicht LLIUT technische TODIeme standen ım Wege, sondern auch VOT allem
hohe Betriebskosten. S0 111US$S5 sıch der Benutzer der Klosterbibliothek auch
weiterhin Uure die Zettelkästen hindurchfinden.

Das Schwergewicht der „Sammlungstätigkeit” hegt verständlicherweise
bel der theologischen, monastischen un!: historischen Liıteratur. Jungst erfuhr
die Bibliothek einen buchstäblich schwergewichtigen Zugang Von exegetl-
scher Literatur: Der Nachlass uNnseTes Mitbruders un: Professors für Altes Te-
tament In alzburg, Notker Fuglister, hatte eın Gewicht VO  a} Tonnen. Eın
Lieferwagen enugte für den Iransport nıcht, WarTr eın veritabler Lastwagen
vonnoten. Ergänzend ZUFC Theologie kommen Philosophie, Psychologie, ite-
ratur und Kunstgeschichte eben as, Was notwendig oder hılfreich 1st, We1nn
INa  > eın zeıtgemässes Gymnasium führen 8 Separate „Professorenbiblio-
theken“ sollen über den zentralen Katalog erschlossen werden, ine eitlang
wurde auch die Schülerbibliothek erfasst. ine separate ammliung VOoNn CS6
betsbüchern hat Ansgar Müuüller zusammengetragen, jedoch noch nicht kata-
logisiert. IDie Musikbibliothek WIT: ebentalls getrennt eführt unı hat 1im
1969/73 errichteten Schulneubau Platz efunden. OMINe ist Abt Pankraz
Wiıniker Musikbibliothekar, für die esorgung der anfallenden Arbeit ist Br
Urs Probst besorgt Es wurde ein eigenes EDV-Katalogsystem mıiıt systematı-
scher Erschliessung der Tonträger entwickelt.

Mit einer einmaligen 5Spezlalitä kann die Klosterbibliothek Disentis auf-
warten: mMuit der Rätoromanischen Bibliothek. Disentis hegt in jenem e1l
Graubündens, In dem das einheimische Idiom, das „Surselvische”, och VOon

der Mehrheit der Bevölkerung gesprochen wird ımd Schulsprache 1n den —

teren Primarklassen ist Am Gymnasıum der Kosterschule wird eın romanı-
scher „Zug  44 bis ZUT Maturıitaät geführt. Im Konvent selber Sind War leider 1LLUT

wen1ge, die romanischer Muttersprache sSind, doch gehört selbstverständ-
ich ZuUur Ausbildung der eriker, ass ihnen auch Komanischunterricht aNSE-
boten wird Nicht zuletzt In der ege der romanischen Buchkultur spielte
das Kloster einst ıne namhafte Der eigentliche Begründer der selbstän-
igen Romanischen Bibliothek ist Basıl Berther (1858-1931) /u ihrer Eröff-
Nnung sammelte alles, wWwWas noch irgendwie romanischen UDruckerzeugnis-
SE  @ aufzutreiben Wa  S 1928 urteilte Gugliem Gadola „Was die surselvisch-ro-
manische Lıteratur anbelangt, ist S1e die vollständigste VO  » en  EL Heute aller-
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ings steht S1e hinter der Kantonsbibliothek raubünden zurück. och ach
WIT VOT ist das Bestreben, das rätoromanische Schriftfttum 1n Disentis mMOS-
lichst vollständig sammeln. Es finden sich denn uch immer wieder ESU-
cherinnen und Besucher Forschungszwecken In Disentis eın 08 Junge
Komanıstinnen AUSs russischen Universitäten! Die Romanische Bibliothek CI -

1e 19588 1mMm untersten Gang des barocken Klosters, der VO  aD} der Klausur Aaus-

CHOLLUNCI ist, TieUE Räumlichkeiten. kıne ompactus-Anlage bietet uch hier
1ne optimale Nutzung des vorhandenen Platzes. Ausserdem ist VO  a vornher-
eın die Möglichkeit elner Bibliothekserweiterung 1M darunterliegenden Keller
offengehalten worden. ringen ist iıne umfassende Neukatalogisierung un:
Erschliessung der Bestände. Jedenfalls wartet ıne enge Arbeit auf den Jun-
sCcHh Bibliothekar Vigeli Monn, der SAUT eıit noch 1Im Studium der Altphilo-
ogle ın alzburg ist.

Die Sammlungen
Die me1lsten Bibliotheken zahlen ihren Beständen nicht LUTr Bücher un!

Zeitschriften, sondern auch Druckgrafik. «Girafik» ist 1Ne Sammelbezeich-
NUNg für künstlerische Vervielfältigungstechniken wI1e Holzschnitt, Kupfer-
stich, Radierung, Lithographie un diesen verwandte Techniken. Eigentliche
Künstlergraphik ist iın Disentis wen1g vertreien DIie weitverbreitete Klein-
kunst des Jahrhunderts dagegen, gedruckte Landschaftsstiche oder Vedu-
ten, fand auch hiler eachtung, sofern S1€e 1SsSeTeE Gegend betraf. Die religiöse
Gebrauchsgrafik allerdings, VT allem das d us der Buchillustration hervorge-
gHANSCHNE selbständige kleine Andachtsbild, WarTr auch bel den Mönchen be-
1e Beide Gebiete wurden ın Disentis VO Volkskundler un! Kunsthistori-
ker Notker C’urti (1880—1948) selbständigen ammlungen ausgebaut. /Zu
den grösseren Andachtsbildern, die 11UFTI 1n kleinen Auflagen gedruc WUuT-

en, gehört der 1640 datierte Kupferstic des 7Zürichers Conrad eyer mıiıt
der Legende der osterheiligen Placidus und Sıgisbert | Nese un ein1ge
ahnnlıche Kostbarkeiten werden 1mM Archiv oder 1ın der kunsthistorischen
ammlung konserviert. Das sogenannte «kleine Andachtsbild» dagegen DE
Ort 1n die «Bildchensammlung» welche Clemens beurer (1921—1984) 1ın
den 1950er Jahren 1n Tag- un! Nachtarbeit geordnet, erwelter und Urc ine
ausserst differenzierte Ablegeordnun un einen entsprechenden Katalog CI-

schlossen hat Die Sammlung umfasst mehrere Zehntausend Andachtsbild-
chen, angefangen bei den kostbaren Pergament- un Spitzenbildchen bis
modernen Drucken. Nachdem Clemens 1n den Weltklerus übergetreten
Wal, blieb die grafische Sammlung War ohl behütet, die Sammlungstätig-
keit gerlet allerdings angesichts der Druckschwemme des Jahrhunderts
und der markant gestiegenen Antıquarlatspreise 1Ns tocken Lohnenswert
ware jedoch, aus den vorhandenen Beständen die ine oder andere Sonder-
ausstellung zusammenzustellen. Allein yAR Motiv des erzens lassen sich 1n
der Disentiser Sammlung etwa 2000 Belege anführen, die iıne interessante {1-
lustration ZUT Frömmigkeitsgeschichte abgeben. Der Teilbereich der Exlibris,
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der gedruckten Bucheignerzeichen, dagegen erfuhr VOT einıgen Jahren einen
namhaften Zuwachs un: wurde weıtgehend ach Besiıtzern bzw Künstlern
und otıven katalogisiert.

kıne esondere Sparte der Gebrauchsgrafik bilden in 1ISeTEeMN Jahrhundert
die Postwertzeichen. Kund den Erdball sind S1e einem beliebten Samm-
lungsgegenstan! geworden, un! verwundert nicht, ass auch das Kloster
Disentis sSeINe Briefmarkensammler hat Sammeln Jässt siıch jedoch auf unter-
SCHIE  IC Welse. Br Gabriel Rickenmann (1905—1973) spezlalisierte sich
nicht 1L1IUT auf besondere Länder, sondern egann uch gezlielte Motive
sammeln. Be1l der Präsentation 1n Buchalben ihm Mitbrüder Begleıt-

SOWI1E Ilustration behilflich Was dabei entstand, kann sich sehen lassen.
Im Jahr 1957/ am Br. (Gabriel der internationalen Briefmarkenausstel-
lung christlicher Motive 1mM Fürstensaal Einsiedeln se1InNe ammlung
«Geschichte un Kultur der abendländischen Mönche» den ersten Preiıs. Und
196() sich der internationalen Brie:  arkenausstellung in München
iıne Goldmedaille unı eın Ehrendiplom. Neben den TEl «UOrdens-Mappen»
ind 1ne appe Personen des Alten Testaments un! wel Mappen Z.UT

chöpfung entstanden. uch da wuüuürde sich lohnen, diese Motivsammlung
wleder einmal Offentlich zeıgen. Betreut wird die Briefmarkensammlung
ZUT eıt VON Br as Heim

Das «LOg1S» 1n einem alten eWoOolberaum teilt die Briefmarkensammlung
mıit der Münzsammlung, für die Notker Curti eiınst möglichst alle Taler,
Batzen un Groschen der Schweizer Kantone erworben nd Numismatica
verschiedenster europäischer Länder usammengetragen hatte Die spateren
Kustoden sahen sich aber SCLWUNSCH, sich weitgehend mıiıt dem «sicheren
Aufbewahren» egnügen un auf die propagilerten Abonnemente der
Sammleragenturen verzichten. Die jeweiligen Säatze der Hen Schweizer
Prägungen werden angeschafft, ange eıt galt 1eSs uch für die Münzen des
Vatikanstaates. Gedenktaler ehören uch ZUT Münzsammlung, schwieriger
wird schon mıt den Medaillen un Schützenabzeichen, die eher 1ın die
volkskundliche Sammlung ehören.

Damit kommen WIT jenem Sammelgut, das auf die barocken «Kunst-
und Naturalienkabinette» zurückgeht un 1m erlau{fe der eıt fast ZWdalNgS-
läufig In jedem traditionellen Benediktinerkloster zusammengetragen wurde.
Als «absonderliches Gemisch VO  a wirklichen Kunstgegenständen mit Natura-
lıen, Karıtäten aller Art, physikalischen Instrumenten, mikrotechnischen
Wunderwerken und exotischen Kurilositäten» hatte Erwın Poeschel, der In-
ventarısator der Bündner Kunstdenkmäler, diese Sammlungen charakteri-
siert. Wenn auch das barocke Kloster Disentis etwas dergleichen besessen ha-
ben ollte, wurde eın pfer der «Franzosenkriege» Jedenfalls MUusste
1799 die kostbare Kristallsammlung des originellen unı universalen Placi-
dus Spescha (1752=<1833) ZuU ezahlung der Kriegskontribution ausgeliefert
werden und ist seither purlos verschwunden. [ J)ass ın Disentis Beginn die-
S5eSs Jahrhunderts ıne NEUC, breit gefächerte volkskundliche Sammlung ent-
stand, ist wiederum das Verdienst des Kunsthistoriker Notker Curti Die
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10logen Karl ager (1862-1918) und Norbert Widmer (1900—1983) ihrer-
sSe1ts für denau des Naturalienkabinetts besorgt

[J)as Klostermuseum

Schon SEe1It langerer eıt bestand der Wunsch die auf engstem aum
Hardeggertrakt zusammengepferchte «notkersche» Sammlung Uunı! das
Dachgeschoss des Internats untergebrachte Naturalienkabinett Offentlich

Museum prasentieren DIie dee wurde den Umbau der Marien-
kirche einbezogen mı1L dem sich Hausmeister Pırmın nadınger un die
Baukommuission Se1t 19785 befassten Die Detailplanung für das Museum be-
San 1986 Unter der Leıtung VO  - Konservator Bernhard Burke wurde die
kunsthistorische ammlung autbereitet unter Konservator Ansgar Müller
die naturgeschichtliche ammlung Beide Abteilungen ZUSCH entsprechende
Fachleute und Talıker bel Am Maı 19972 konnte das Klostermuseum \DJE
sSent1is offiziell eröffnet werden

UÜber das angepasste östliche Treppenhaus wird der Besucher ZU kın-
Sang geleitet Von ort elangt den ersten hohen Kaum, den ehemaligen
Kapitelsaal Anhand ausgewählter Kunstwerke erhält knappen
Überblick über die Entwicklung der sakralen Kunst Graubünden IDie alte-
sten Altargeräte, (Gewänder und Statuen reichen hiıs die eıt 1200
uruück I Jer Zzwelıte Raum, der Altarbezirk der ehemaliıgen Kirche, o1bt kın-
blick die 1300jährige Geschichte der Abtei Disentis Voöllig inmalıg sind die
Fragmente VO  - bemaltem Stuck aus dem Jahrhundert Ebenso ind die erste
Mıtra Disentiser Abtes un: 3881 Foliant mıiıt gregorlanıschen Choralmelo-
dien sehen Auch Fragen des heutigen Klosterlebens kommen ZUT Sprache
Im aum des ehemaligen Kirchenschiffes bilden Textilien AaUs dem bis
Jahrhundert 1Ne€e ammlungsspezialität VO  a Notker Curti elneln Schwer-
punkt Andererseits 1St das chrıs  iıche Brauchtum mMi1t VON Jek-
ten VO  a der Weihnachtskrippe hıis Z Grabkreuz dargestellt Im Gegensatz
ZU Büundnerischen Lokalkolorit steht die Sonderausstellung miıt griechischen
un russischen Ikonen AaUs dem bis Jahrhundert die als Schenkung 1115

Kloster LDıisentis gekommen WAarT.

Über RKundtreppe elangt 11all 1115 Galeriegeschoss des Museums mıiıt
der naturgeschichtlichen usstellung. Im ersten aum erhält der Besucher

geologisch-mineralogische UÜbersicht ber die Kegiıon Disentis / Lukmanıi-
In verdunkelten Kabinett werden bedeutende Kristalle un Minera-

en der einheimischen Tahler prasentiert Hınzu kommen Informationen
ber die Tatigkeıt des Strahlens VO  a eiInNst un heute über (;esteinsvorkom-
INenNn arun: Aaremassıv zwischen I17 5Scopı uUun: 1Töd1 un! die Ver-
arbeitung un Verwendung des Specksteins Hs werden uch Leistungen der
Disentiser Konventualen Placıdus Spescha, des Pioniers des rätischen AT
3808 unı der naturwissenschaftlichen Forschung Graubünden
VO  m} Karl l ager gewürdigt Der Zzwelıte aum eig die einheimische Fauna,
VO den Fischen und Vögeln bis Hirsch Murmeltier nd Adler Dabei WeTrlr-
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den die Exponate ach ihren Lebensbereichen un Vorkommen geordnet,
ach Gewässer, Kulturland / Siedlung, Waldgebiet un! Alpiner Zone I die
die Stützpfeiler angeordneten sechseckigen Teildioramen gehen 1ın Vitrinen
un Stellwände über Der Kontrast SE neubarocken Hardegger-Architektur
wird ironisch thematisiert, wWenn eın Olkrabe oben auf dem (Gesims sıtzt Der
Grundstock der Exponate geht auf die Forschungsarbeit der Disentiser Patres
und ihre Tatigkeit der Schule zurück. Doch 1n nicht unbedeutender Teil
musste erneuert und erganzt werden. Es War eın Glücksfall, ass eine Jun-
SC, In ÖOsterreich ausgebildete Tierpraparatorin engagıert 7Rn Seite stand
uch die naturgeschichtliche Ausstellung 1Im Kloster Disentis beschränkt sich
bewusst auf die Kegion un bildet 1n diesem Sinne 1ne lokale Ergaänzung
Z Bündner Naturmuseum in Chur, u11l Nationalparkmuseum 1n Zernez
nd en Kegionalmuseum Stampa 1m Bergell

Das Disentiser Klostermuseum, dessen (Gesamtdirektion bei Bernhard
Burke liegt, ist drei Werknachmittagen eOffnet, in der tourıstenarmen
/wischenzeit einem Nachmiuttag. Dazwischen werden auch Führungen für
angemeldete Gruppen angeboten. Auf diesem Wege konnte der Besucher-
Strom, der sich über das Kloster erglesst, sinnvoll kanalisiert werden. Das Mu-
eUuIN erfreut sich eiıner beachtlichen Besucherzahl un! findet sowochl bei
Fachleuten WI1Ie bei Laıien lobende Anerkennung. Mit dem Museum ist die
sammlungstätigkeit allerdings nicht abgeschlossen. Vor allem 11LUSS ıne
Sammlung auch dokumentiert werden. Be1l der Inventarisierung der zahlrei-
chen volkskun  ichen un ifrömmigkeitsgeschichtlichen Gegenstände ist uns
eın Beamter des Schweizerischen Landesmuseums 1n Zürich mıt seinem
nerschöpflichen Wiıssen 1Nne wertvolle Hılfe

Sammeln kann verschieden motiviert SEeIN. Wenn in Oöstern gesammelt
wird, mOge 1eSs eınen Bezug Z Lebensraum aben, In den die Mönche
als 1€' in der Kette eingefügt Sind. ammeln also als ıne Art, ehrfurchts-
voll das Erbe der «Vorläufer» bewahren un das Streben un Bemühen
der eigenen Generation dokumentieren

Danıiel Schönbäachler ()SB Disentis

Historische eıträge 1n benediktinischen Hauszeitschriften des
deutschen Sprachraums

Marıa Einsiedeln 1997, Heft 900 Jahre Kloster Marienberg Salzgeber);
eft Zur Edition des Gebetbuches VO.  an Abt Ulrich Rösch aus dem Jahre
1472 J Salzgeber); eft Gabriel Bucelin un sSeINEe Beziehungen 71L Klo-
ter Einsiedeln Neesen); eft Gabriel Bucelin un sSeINeEe Beziehungen
ZU Kloster FEinsiedeln Neesen); Heft 1000jähriges ubılaum Abt (re-
OT 966—1996 un Ahbschluss der Kestaurlerung. nsprache VON Bundesrätin
uth Dreifuss; Das Kloster Einsiedeln un die Französische RKevolution. Be-
richte uUun! Erlebnisse J] Salzgeber); eft 7/8 Die Linthportkapelle bei Tug-
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geCn FEine aufsehenerregende Heilung 1mM re 1580 J Salzgeber); Jahre
Kestaurlierung Klosterkirche Meyer); eft S0 die (srosse Engelweihe
VO 1997 (J Salzgeber); eft 10 Von der Leutschen Uun! VO Leutschner. IJer
einberg des Klosters Einsiedeln oberha VO  - Freienbach (J Salzgeber); Iie
Klosterpatrone Marıia und Meinrad ine Scheibe des Abtes Ludwig I1 Blarer
kommt ach Einsiedeln Salzgeber); Das Kloster Einsiedeln un:! die Franzoö-
sische Revolution. Berichte und Erlebnisse (J Salzgeber); eft11 Sonder-
bundskrieg 18547 Spuren 1ın der Korrespondenz VO  > Abht Heinrich J
Salzgeber); Das Kloster FEinsiedeln un die Französische Revolution. Berichte
un: Erlebnisse J] Salzgeber); eft Johann Joseph oosbrugge, Kunst-
marmorlierer (J Salzgeber).

Marlastein eft [J)as Gallus$tift ıIn Bregenz: Von der Auswelsung
der Mönche 1941 bis ZU. Verkauf 1981 /82 Schenker)

Disentis eft [ )as Kloster Fischingen un! seine Geschichte Schön-
ächler); Legende der hl dda VO  D Toggenberg Bonstetten); Heft
UÜber Bibliotheken un ammlungen 1m Kloster Disentis Schönbächler

Stephanıla Nr (1997) Abt Barnabas Huber, Gründungsabt VO  zD GSt. Step-
han (Ih Rolle).

Alt un! Jung Metten (1996/97) Gregor VO  a Scherr Landersdorfer);
DIie usı  —&  eschichte des osters Metten Sicklinger); (1997 / 98) eft
das Generalkapitel der Bayerischen Benediktinerkongragation 1997 In (ttobe-
uUuren (St aering).

Die beiden 1urme (1997) eft Niederaltaicher Leichen- und ubelpre-
digten To

Brief die Freunde (von Nr (1997)er VO  > Prag eın —-

ropäischer eiliger.
Ettaler Mand]l (1997) Nr Ta DPetrus Canisius un! Ettal OC.

Glasthaner
Pax [ Jas Magazın des Benediktinerstiftes Admont (1997) Heft Forstge-

schichte des tiftes Neuner); Aus der Geschichte des (Apotheken-) West-
traktes @N: Vom bis ZU Brand VO  a 1865 (} Tomaschek)

Melker Mitteilungen Nr 163 (1997) Der jesberg un! seine Besonderhei-
ten (J Eisenbauer).

Vereinigung der Freunde der Benediktinerabtei Ottobeuren (1997) Der
UOttobeurer Konvent ach der ufhebung des Reichsstiftes 1ın der Säkularisati-

Mayer)
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Kestaurlierung des Einsiedler eX AT (1014)
Mechthild VOoO  am} Magdeburg, Fliefsendes HC der Gottheit!

Vor ein1gen Jahren konnte ich 1n den „Studien und Mitteilungen“ ber das
oroße Sanlierungsprogramm der Stiftsbibliothek Einsiedeln berichten“?. Seither
ist die Kealisierung dieses grofßen Vorhabens zut vorangeschritten. IDie erste
Phase ist abgeschlossen. Mitte Juli 1996 konnten die Räumlichkeiten 1m
Keller, das oroße Büchermagazin un der Kulturgüterschutzraum, eingeweıht
nd bezogen werden. och 1m Sommer un:! Herbst Jjenes ahres wurde der
Bestand der Barockbibliothe für die Dauer der Kestaurlierung dorthin BC-
lagert, ebenso konnten die Zeitschriften definitiv ort untergebracht werden.
uch die Handschriften unı Inkunabeln fanden ihren endgültigen Platz 1im
Kulturgüterschutzraum. Seither Sind WIT daran, uch die übrigen Bestände
des bisherigen Dachmagazins SOWEeIlt augenblicklich aum frei ist 1m Kel-
ler unterzubringen, immer darauf bedacht, da{s die Bibliothek benützbar
bleibt

Der posıtıve Entscheid des Klosterkapitels VO Juli 1996 erlaubte ) —

dann, unverzüglich auch die kKestaurierung der Barockbibliothe SOWIE die
©  a  ng Katalog- un Arbeitsräume un: des Lesesaales die Hand
FE nehmen. Die Wiıntermonate dienten VOT em gCHAUCIECK Untersuchungen
1mM Barocksaal, ergänzend den schon früher VOTrgSCNOMUNECNE: Voruntersu-
chungen, die Uriginalfassung des Saales VO  a 738 /40 voll erkennen
können, die 1871 stark verändert worden war©. Diese Untersuchungen CI

brachten ein1ıge Sanz unerwartete Überraschungen. Ich 3888{ die wichtigsten:
ach der Demontage der bisherigen Büchergestelle zwıschen den Fenstern

1mM Saal (von die Galerie ist och Originalzustand erhalten fan-
den siıch auf der Westseite alle ZWO damals ersetizten Büchergestelle, die 1N-
zwischen aufgrund vVon Stuckresten auf den Seitenwänden wieder ihrem
ursprünglichen Platz zwiıischen den Fenstern stehen un der Kestaurierung
harren. Nahm INa  z bisher d die Dekoration des Saales sSel eın Werk Joseph
Anton Feuchtmayers, erga sich Adus SCHAUCICMH nalysen der echnungsbücher
des Bauherrn Abt 1KOLAUS Imfeld SOWI1eEe aus stilistischen Vergleichen, da{s
diese Zuwelsung falsch ist, und die Stuckaturen eın Werk des Vorarlberger
Meisters Joseph ayer Sind.

Die Kestaurierung schreitet Nachdem och 1mM Herbst 1997 die
Decke ertig restaurıiert en wird, kommt sodann der Saal die Reihe Und
WITr hoffen, da{fs bis AD Herbst 1998 die Barockbibliothe wlieder ihr Oor1g1na-
les Aussehen bekommt.

Leicht verändertes und die Restaurierungsarbeit erganztes Referat VOT dem
Lionsclub Schwyz VO Junı1 1997
Vgl Lang C Sanlerung der tiftsbibliothek Einsiedeln 105; 1994, 464-—-470)
Lang e Der Barocksaal der Stiftsbibliothek Einsiedeln gestern heute IMNrgn
(Meinrads Raben 89, 1996,
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DDas ist die ıne Seite Die andere ist die Arbeit In der Bibliothek selbst. Hier
steht die orge für die wertvollen Handschriften erster Stelle. Um diese
Sorgfaltspflicht wahrzunehmen, wurden wWw1e schon erwähnt Handschriften
und Inkunabeln IN1INEN mıiıt anderen wertvollen Drucken 1mM eUelN Kul-
turgüterschutzraum untergebracht, der ihnen gröfßstmögliche Sicherheit un!
die notwendigen klimatischen Bedingungen bietet. Nachdem ich schon VOT

Jahren einen Vertrag mıiıt der ll Monastıc Manuscript Library ber die Mikro-
verfilmung der Handschriften his 600 unterzeichnet hatte, konnte 1U end-
liıch dieses Grofßunternehmen 1m Sommer 1997 durchgeführt werden. Zaur Be-
dingung machte ich, ass die Verfilmung 3 e 1ne ausgewlesene, uch für
staatlıche Bibliotheken uUun! Archive atıge Firma ausgeführt werde, die Fırma
Canon/Schweiz (Dietlikon Pater Aelred Tegels (Saint John’s eYV; College-
ville) bereitete mıiıt MIr INnmen die Verfilmung VOT Nun werden die 57/0)
Handschriften verfilmt, Was 100.000 fnahmen ausmacht. IDie Firma (C9-

richtete dafür bel 15888  CN die Kamera eın unı tellte wel Angestellte S

erfügung, die abwechseln: die Verfilmung vornehmen, während Aelred
die entwickelten Filme sorgfältig kontrolliert. Ich benutze diese einmalige (SE
legenheit, die VO Bundesamt für Kulturgüterschutz un für den Kanton
die geforderten Sicherheitskopien herstellen lassen, während der und
die antallenden Kosten iıne Subvention VO  ; n zugesichert hat

ährend diese Ma{fßnahmen in erster Linie der Sicherheit dieses ulturgut-
dienen, richtete ich das ugenmerk auch auf die rhaltung der Originale.

Anlässlich der Auslagerung der Handschriften EB den Kulturgüterschutzraum
tellte ich gemeınsam mıiıt N1SCeTEIMNN uchbinder, der sich für Buchrestaurie-
FunNng spezialisiert, eın Inventar der Handschriften Zr  ININECIN, geordnet nach
Kategorien nötiger Restaurierungmaisnahmen: langfristig, mittelfristig oder
rıngen! notige Kestaurlierung. Und hier bot sich mMIr durch iıne Spende des
Lionsclub Chwyz die willkommene Möglichkeit, ıne NSeTerTr wichtigsten
Handschriften restaurieren Z lassen. Am Dienstag, den Juni 1997, konnte
ich dem (’lub 1ın einer Jleinen Feler die restaurierte Handschrift vorstellen?.

„ S ist MI1r ine aufric  ige Freude un Dankespflicht, Ihnen heute uNnseTrTen

CX DE ach selner Kestaurierung, die S1ie unl durch Ihre Spende moöglich
emacht aben, vorstellen können. Da{s ich, durch hre Spende bewogen,
gerade diese Handschrift für die Kestaurierung gewählt habe, hat seine beson-
dere Bewandtnis. Der Codex ist nämlich gleich 1n mehrfacher Hinsicht VONN

einzi1gartıger Bedeutung.
eX G ist iıne Sammelhandschrift mıit mystischen Texten des Mittelal-

ters Der 1n jeder Hinsicht bedeutendste Teil, Folio 2-166, nthalt die mYySst1-
schen Vısıonen der eiligen Mechthild VO  aD Magdeburg, Das Fließende ] ıcht der
Gottheit Den est des Bandes bilden weıtere Texte der deutschen Mystik

Es folgt die leicht veränderte Fassung des Referates.
Meıler G/ Catalogus codicum [11anıu scr1ptorum quı 1ın Bibliotheca Monaster11 E1In-
sidlensis OS  > SErVantur. 1omus complectens centurıas quınque priores, Einsie-
deln-Leipzig 1899, 246-—-248
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Wer ist die Verfasserin? elches ist der Stellenwert dieses Jextes der Hand-
schrift? Wie kommt GS1€e In uUuNseTe Bibliothek? Wiıe S1ie sehen, stellt ich unlls
1m Zusammenhang mıit dieser Handschrift iıne Z Reihe V.€:  a Fragen, auf
die ich kurz eingehen WIlL, un Sie werden sehen, da{fs Sie mit der Ermögli-
cChung der kestaurierung tatsächlic 1Nne grolße 1at für ulNseTe Bibliothek voll-
bracht haben!

DIie Handschrift ın ihrer edeutung für die Kenntnis un Geschichte der
deutschen Mystik entdeckt un teilweise ediert aben, ist das Verdienst
des damaligen Domdekans und spateren 1SCNOIS VO  a Gallen, Karl ohann
Greıith® either ist das Interesse für diese Handschrift un: ihren wichtigsten
Text, das Fließende Licht der Gottheit der Schwester Mechthild VO agdeburg
nicht mehr abgerissen.

Allerdings ware bemerken, da{fß schon einıge Jahre VO Gall Morel,
der unermudliche Bibliothekar des Jahrhunderts, 1ın iıner Beilage AAr Jah-
resbericht der sschule, Programm genannt, darauf sprechen kam Er
besorgte dann auch auf nregung Gireiths die erste vollständige Ausgabe des
Originaltextes® un! ı.bersetzte ih: gleichzeitig ın die heutige Schriftsprache”.

Seither folgten sich zahlreiche usgaben, Übersetzungen oder Auszüge
des Textes10. Heute ist dieser wichtige ext ın eiIner zweibandigen kritischen

Gireith K.] IDie deutsche Mystik 1mM Prediger Orden V  - 1250 bis 1350 nach ihren
Grundlehren, Liedern und Lebensbildern AaUus handschriftlichen Quellen, Freiburg
1861; arl Johann Greith, —1 Bischof VO  - Gt (jallen erster Füh-
Ter der katholischen Partel, schartfer Kämpfer den liberalisierenden Klerus
un die staatliıchen Übergriffe auf die rche, der eigentliche UOrganısator des Jun-
gCn Bıstums; auf dem Vatikanum Redner der Mınoritat, eın vielseitiger Gelehrter
und Schriftsteller: EK 4, 1932, 692; HelvSac L/S
Morel G.; Geschichtliches über die Schule VO  zn Einsiedeln, Einsiedeln 1855,

8) Offenbarungen der chwester Mechthild VO Magdeburg der das fließsende Licht
der Gottheit Au der einzigen Handschrift des Stiftes Einsiedeln (hrsg. VO  —

orel, Regensburg 1869, Keprint Darmstadt
Offenbarungen der Schwester Mechthild VO  a Magdeburg Aaus der einz1gen Einsied-
ler Handschrift des JIL Jahrhunderts mıt unverändertem exte 1n eziger Schriftt-
sprache rsg on orel, Reliquien aus dem Mittelalter Das Kloster 4I Re-
gensburg

10) Revelationes Gertrudianae Mechtildianae I1 Sanctae Mechtildis vIrgınıs (Irdinis
Sancti Benedicti 1 ıber speclalıs gratiae, ccedit SOTOTIS MechtildisChronik des Ordens  475  Wer ist die Verfasserin? Welches ist der Stellenwert dieses Textes der Hand-  schrift? Wie kommt sie in unsere Bibliothek? — Wie Sie sehen, stellt sich uns  im Zusammenhang mit dieser Handschrift eine ganze Reihe von Fragen, auf  die ich kurz eingehen will, und Sie werden sehen, daß Sie mit der Ermögli-  chung der Restaurierung tatsächlich eine große Tat für unsere Bibliothek voll-  bracht haben!  Die Handschrift in ihrer Bedeutung für die Kenntnis und Geschichte der  deutschen Mystik entdeckt und teilweise ediert zu haben, ist das Verdienst  des damaligen Domdekans und späteren Bischofs von St. Gallen, Karl Johann  Greith°®. Seither ist das Interesse für diese Handschrift und ihren wichtigsten  Text, das Fließende Licht der Gottheit der Schwester Mechthild von Magdeburg  nicht mehr abgerissen.  Allerdings wäre zu bemerken, daß schon einige Jahre zuvor P. Gall Morel,  der unermüdliche Bibliothekar des 19. Jahrhunderts, in einer Beilage zum Jah-  resbericht der Stiftsschule, Programm genannt, darauf zu sprechen kam /. Er  besorgte dann auch auf Anregung Greiths die erste vollständige Ausgabe des  Originaltextes® und übersetzte ihn gleichzeitig in die heutige Schriftsprache®.  Seither folgten sich zahlreiche Ausgaben, Übersetzungen oder Auszüge  des Textes!®. Heute ist dieser wichtige Text in einer zweibändigen kritischen  6) Greith K.J., Die deutsche Mystik im Prediger Orden von 1250 bis 1350 nach ihren  Grundlehren, Liedern und Lebensbildern aus handschriftlichen Quellen, Freiburg  1861; Karl Johann Greith, 1807-1882, Bischof von St. Gallen 1862-1882, erster Füh-  rer der katholischen Partei, scharfer Kämpfer gegen den liberalisierenden Klerus  und die staatlichen Übergriffe auf die Kirche, der eigentliche Organisator des jun-  gen Bistums; auf dem I. Vatikanum Redner der Minorität, ein vielseitiger Gelehrter  und Schriftsteller: LThK 4, 1932, 692; HelvSac 1/2.2, 1021-1025.  7)  Morel G., Geschichtliches über die Schule von Einsiedeln, Einsiedeln 1855, 16.  8)  Offenbarungen der Schwester Mechthild von Magdeburg oder das fließende Licht  der Gottheit aus der einzigen Handschrift des Stiftes Einsiedeln (hrsg. von G.  Morel, Regensburg 1869, Reprint Darmstadt 1980).  9)  Offenbarungen der Schwester Mechthild von Magdeburg aus der einzigen Einsied-  ler Handschrift des XIII. Jahrhunderts mit unverändertem Texte in jeziger Schrift-  sprache (hrsg. von G. Morel, Reliquien aus dem Mittelalter V. Das Kloster 4, Re-  gensburg 1869).  10)  Revelationes Gertrudianae ac Mechtildianae II. Sanctae Mechtildis virginis Ordinis  Sancti Benedicti Liber specialis gratiae, accedit sororis Mechtildis ... Lux Divinitatis.  Opus  . (ed. Solesmensium O.S.B. Monachorum cura et opera, Pictavii/Parisiis  1877, 435-643); Leben und Offenbarungen der heiligen Mechtildis und der Schwe-  ster Mechtildis (von Magdeburg), Jungfrauen aus dem Orden des heiligen Benedic-  tus II (hrsg. nach den neuesten lateinischen Ausgaben von J. Müller, Regensburg  1881); Das fließende Licht der Gottheit von Mechthild von Magdeburg ins Neu-  deutsche übertragen und erläutert von M. Escherich, Berlin 1909; Mechthild von  Magdeburg, Das fließende Licht der Gottheit (in Auswahl übers. von W. Oehl,  Deutsche Mystiker I, Sammlung Kösel 48, München 1911); Mechthild von Magde-  burg, Das fließende Licht der Gottheit nach einer neugefundenen Handschrift  (hrsg. und übers. von W. Schleussner, Mainz 1929); Die Gesichte der Schwester  Mechthild von Magdeburg. Aus dem „Fließenden Licht der Gottheit“ (Insel-Büche-LUX Divıinıtatis.
Opus (ed Solesmensium ().5 Monachorum CUTIa et P  / Pictavıiıi/ Parisius
1877, 435—-643); en un! Offenbarungen der heiligen Mechtildis und der chwe-
Ster Mechtildis (von Magdeburg), Jungfrauen AaUus dem Orden des eiligen Benedic-
[uUSs IL rsg nach den neuesten lateinischen Ausgaben VO:  > Mülhller, Regensburg

Das fliefsende Licht der (Gottheit VON Mechthild VOoI Magdeburg 1Ns Neu-
deutsche übertragen un! erläutert Von Escherich, Berlin 1909; Mechthild VO

Magdeburg, Das fließende Licht der Gottheit (in Auswahl übers. VO  - Oehl,
Deutsche Mystiker 1, Sammlung Kösel 45, Muüunchen Mechthild VO  z Magde-
burg, Das fließßsende Licht der Gottheit nach einer neugefundenen Handschrift
(hrsg. Unı übers. VO:  zn Schleussner, Maınz DIie Gesichte der chwester
Mechthild (8)8! Magdeburg. Aus dem „Fließenden Licht der Gottheit“ (Insel-Büche-
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Ausgabe erschlossen,*' un! Frau Professor Margot chmidt besorgte azu
ıne Neubearbeitung ihrer früheren Übersetzung‘?.

Wer ist 1U die Verfasserin des Fließenden Lichts der Gottheıit? Sö1e ist C1I-

schliefßsen Aaus den kurzen autobiographischen Hiınweisen 1mM Werk Mechthuild
(0/0)8) Magdeburgz”® wurde wohl 1207 in einer ritterlichen Burgmannenfamilie
ın der westlichen Mittelmark eboren un:! höfisch CrZOSCHL Als zwölfHNährıiges
Mädchen erlebte S1e hre erste Vision. Um 1230 flüchtete S1e AaUuUs dem Eltern-
haus nach agdeburg 1n eın Beginenhaus, fortan, obwohl ranklıc. ıIn
strengster Askese en uch ort hatte S1e viele Vvisionare FErlebnisse. Um
1250 schrieb S1e diese selbst auf Geheiß ihres Beichtvaters, des Dominikaners
Heinrich 00 Halle, eigenhändig auf als Offenbarungszeugnis, ohl auf Blät-
tern, die dann VO  a Heinrich 00N 7U Buch VO Fließenden Licht der Ott-
heit zusammengestellt wurden. Vor Anfeindungen un! Drohungen floh S1e

1270 AaUuSs Magdeburg un:! wurde ıIn das 7Zisterzienserinnenkloster Helfta
aufgenommen. Dort begannen, angeregt durch das ”r  j1eisende Licht“ die
Nonnen Gertrud (019)8) e un! Mechthuild (0/0)4! Hackeborn auch ihre mystischen
Erlebnisse aufzuschreiben. Hier wurde uch ihr uch vollendet egen Ende
des Lebens erblindete Mechthild un! starb In Helfta 1282

Die mystische chrift „Das 1eisende Licht der CGottheit“ ist se1t ihrer Ent-
deckung hıis heute VO  5 großer Bedeutung, WI1e Ja auch die neuesten usgaben
un:! Übersetzungen beweisen, handelt sich doch das erste Werk, ıIn
dem das Deutsche iın Poesie un Prosa fur die Aufzeichnung mystischer FEr-
fahrungen verwendet wurde. Ja 1119  a kann 08 gsch, da{fs sich In diesem
Werk das mystische Erleben SR unvergleichlichen USdTUC 1ın deutscher
Sprache durchringt.

[)as Fließende Licht der Gottheit gehört den höchsten Werken, die AauUus

dem deutschen Mittelalter erhalten Sind. Es ist weiıt mehr als Literatur und
darf nicht L1IUTr den künstlerischen Eigenschaften IN werden. Hier
trıtt die Sprache der Ekstase rein, in ihrer gotischen Wendung, hervor. Das
Mysterium (ottes offenbart sich der Seherin als alldurchfliefsendes Heht, 1n
das S1e selbst zurückfliefßsen mochte. GS1ie ebt AduUus der Gewißheit der ungeheu-
ren na Es ist ine innıge Christusmystik, die einflie{fst 1ın die dichterische
oprache, welche die Bilderpracht des Hohenliedes mitführt. Mechthilds Vis10-

rel 404, Leiıpzig O43 Mechthild VO Magdeburg, 1 J)as fließende Licht der Gottheit
(eingef. VO  > Schmidt, mıiıt einer Studie VO Balthasar, Menschen der
Kirche 1ın Zeugn1s Uun: Urkunde 3/ Einsiedeln

11) Mechthild VO  a} Magdeburg, „Das fließende Licht der Gottheit“. Nach der Einsied-
ler Handschrift 1n krıtischem Vergleich mit der gesamten Überlieferung rsg. VO  -

Neumann) Jext, Il Untersuchungen (besorgt VO  z Vollmann-Profe,
MTU 100 / 101 München 1990—-1993)

12) Mechthild VO  . Magdeburg, Das flieisende Licht der e!r (zweite, neubearb.
Übersetzung mıit Einführung un Kommentar VO:!  a Schmuidt, Mystik In (: 36
Schıchte un Gegenwart, Abt Christliche Mystik 11 gar‘

13) VerfLex* 6I 1987, 260-270
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1E  — ind sprachlich eın Meer VO  Z Musik, Aaus dem sich tortwährend die rhyth-
misch-poetischen Gebilde erheben!*

DIie niederdeutsche Urfassung digses ogroßen mystischen Liebesgesanges ist
verschollen oder verloren. Nur die Übersetzung 1Ns Hochdeutsche hat sich ın
der einzıgen Handschrift CX D: ın Einsiedeln erhalten. Ihre Entstehung
bildet iıne der schönsten Episoden der spatmuittelalterlichen yYS auf
Schweizerboden!>.

Das Werk wurde ann VOT em durch den Weltpriester Heinrich (0/0)4) Örd-
lingen® bekannt emacht. Er brachte den ext ach Basel!/ un:! veranladfste
zwiıischens1m Kreis der Basler Gottesfreunde SeINeEe Übersetzung AUs
dem niederdeutschen rigina. 1n die Basler Schriftsprache, das Alemannische
er berdeutsche) Heute ilt als unwahrscheinlich, da{fs selbst die
Übersetzung VOrTSCHOHMUNE hat Doch oilt diese Übersetzung, die Z Kettung
des erkes wurde, als das schönste Denkmal der Basler yS In Basel
FO.  an damals sowohl das nıederdeutsche Uriginal wWI1Ie dessen lateinische Über-
Setzung durch den Bruder Heinrich A4aUs dem Predigerorden bekannt Die ale-
mannische Übersetzung VONn Basel ist wohl eher das gemeinsame Werk der
Basler Begıne Margarethe ZUmM Güldin Ring‘® und des Chorherrn Heinrich 00

Rumersheim'?; ine Beteiligung des Mystikers Johannes Tauler, der sich damals
ın Basel uthielt ist jedoch nicht auszuschliefen. Heinrich VO Nördlingen
empfahl annn das Werk enthusiastisch ach allen Seiten.

Die Einsiedler Handschrift eX DE ist Iso das einz1ıge vollständige Hx-
emplar. Teile unı Auszuge 1n verschiedenen sprachlichen Fassungen Sind ET -
halten In einem elsässischen Fragment 1n Colmar, 1n einer ostfränkischen
Übersetzung In urzburg SOWI1eEe in eıner niederösterreichischen In udapest.
uch Aus der lateinıschen Übersetzung wurden Rückübersetzungen 1Ns Deut-
sche VOrTSCHNOMUNEN. Und wWI1Ie schon gegagt, erfolgten dann eıit dem Jahr-
hundert moderne Textausgaben uUun! Übersetzungen In die heutige chrift-
sprache.

Wie kam die Handschrift nach Einsiedeln? FÜl Codex DE gehört eın Be1l-
mıiıt dem Widmungsbrief, der uns Herkunft und Adressaten vermuittelt:

Den Stwesteren In der vorderen ouwe/ Ir SOCNt wissen/ das das buoch/ das ıuüch wart/
(0/0) 8 der Z  S Guldin Ringe/ das do heist/ das lıecht derel des soent Lr wol WWUr-

nemen/ also das sol diıenen In alle huüser des waldes/ und sol dem Wa niemMer
kommen/ und sol 1e ein MONAF In eım huse SIn/ also das umb sol Qan/ 0OoN e1mM IN
das ander/ IL Man SIN bedarf/ und Soent Ir SIN sunderlıch hehuot sSin/ and 61
sunderlıch FrLLWe ZUO uch hatte/ hıttent ooch MIC: der Ir ichter was/ leider UTL-

wIrdig. Von IMr Her Heinrich 007 Rumershein (010)8) Basel SAanıt Peter.

14) Muschg W/ Idhie Mystik 1n der Schweiz Frauenfeld 1935, IO FF
15) Muschg (wie Anm I3 111
16) VerfLex“* 3] 1951, 845852
17) Muschg (wie Anm. 13) 290—-304
18) Vgl HelvSac IX 201, 232 662, 665
19) Vgl HelvSac IXZ2, 662, 665
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Eiıne fast gyleichlautende Wıdmung findet sich auch in eX 2756, einer
weıteren ammlung mystischer exte en sStwesteren In allez Ir SoenNnt WISSECN ds/
das UOC: dz vech ard JunZfrovuQ/ greten Z  S zuldın Ring dz kungzunt har/
antwurnte des soent Ir wol WArNemMmMen Ir} sSwesteren In albegz S das dienen sol

h  USser IM wald Jr SOCNTt WISsSEN ds Irs/ nut dem wald nut SOCNt lengzin}/ dıe LL1J
und/ sol 1e e1in Manat In e1m huse SIN und sol mans/ 1e wider antwırten In er
Von MLr Her Heinrich (0/0)8) Rumersheıin Sanıt eter Basel der 1r hbeichter WUS hıt-
en ooch mich. Von spaterer Hand, Jh.)J ıs UOC: höret ıIn dıe vIeEr huser/
In dem Wa Von and des Jhs.] Dem gotshusz etier off dem hach IN
shwitz gehör1g

In Einsiedeln gab schon 1mM 10 Jahrhundert NnkKlusen Das alteste Ein-
jedler Nekrolog nennt Gisla, eilmann, Engilrich unı Engıila 2 Seit dem
Jahrhundert siedelten Fufs des öhenzugs westlich VO FEinsiedeln chwe-
sStern linken fer der Alp Sichere Nachrichten ber diese Waldschwestern
datieren aus der Miıtte des Jahrhunderts; S1€e OIfenDar damals schon
dem Abt unterstellt. 1403 ist erstmals VO  aD} vier Schwesternhäusern die Rede,
der Alpegg, der Vorderen un der Hınteren Au SOWI1eEe der Hagenruti. Die Al-

PC23 lag westlich VO Einsiedeln Fußie des Chatzenstricks; die Vordere Au
(Irt des heutigen Benediktinerinnenklosters; dıie Hıntere Au unterhalb der

Samstagern, etwas welıter talaufwärts a1s die Vordere Au und die Hagenrutı
lag zwischen Alpegg un: olzberg. Iie Hıntere Au un die Hagenruti gingen
anfangs des 16 Jahrhunderts e1n, während die Alpegg und die Vordere Au 1M

Jahrhundert 7U heute och bestehenden Benediktinerinnenkloster Au

vereinigt wurden. Zwischen diesen vlier Schwesternhäusern und den Mystike-
rinnen in Basel Heinrich (010)8) Nördlingen bestanden Beziehungen. Denn ih-
HE  a vermachte die Basler Begıne Margarethe ZUum Güldin Rıing das Werk der

Mystikerin Mechthuild 00N Magdeburgz „Das 1eisende Licht der Gottheit“*! —

w1e ıne welıtere Sammlung mystischer Prosa*“*. Die Bücher ollten Je eınen
Monat 1ın jedem der vlier Schwesternhäuser Z Studium aufliegen un da-
ach in der Vorderen Au bzw 1n Alpegg aufbewahrt werden?°.

Die häufige Inanspruchnahme des eX DL hıs T neuesten Ausgabe
macht verständlich ahnlıc w1ıe be1 eX {ZE dem berühmten Taduale
des seligen Ahtes Gregor), da{fs die Handschrift immer mehr chaden lıtt Ja

kam weıt, da{fs der Buchblock au  N dem Einband fiel, weiıl die chnüre gC-
rissen Eıne Restaurierung erwıes sich deshalb längerfristig als UuNUIMN-

ganglich. Dafs S1e jetz durch den Restaurator Herrn Martın trebel sachge-
recht vorgenOMmMe: werden konnte, danke ich Ihrem Entgegenkommen. Miıt
Ihrer Spende VO  a Er 0'"/ ezielt bestimmt für die Restaurierung eines (
dex unserer ammlung, machten S1e mMI1r möglich, diesen schon se1t ange-
rTeInNn gehegten Wunsch rfüllen können. Der Zeitpunkt War gunstig Mußte

20) Cod. GH.Necr I! 359—2361
21) Cod 277(1014)
22 Cod 278(1040)
23 HelvSac IX/2I 661667
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bisher, his YASar Fertigstellung der kritischen Ausgabe, der C'’odex 1MmM Haus
un: AA Verfügung stehen, konnte ich 1U die Handschri ruhigen erzens
für einıge elt außer Haus geben un die Kestaurierung vornehmen lassen.
Gememsam dürten WITr 198585 heute ber das gelungene Werk freuen, un ich
versichere Sle, sehr geehrte Herren, meılner aufrichtigen unı tiefen Dankbar-
keit £11 nOoifen ist NUr, da{fs iın Zukunft andere Ihrem eispie. folgen werden;
denn o1bt noch viel tun 1Nseren alten Handschriften un Drucken“.

Worin estand 11LU die Kestaurierung? Ich erwähnte bereits, da{fs
der aufigen Benutzung der Buchblock VO Einband losgerissen Wa  A Haupt-
OLIS! des Restaurators War deshalb, Buchblock un kinbanddeckel wlieder

verbinden. Zunächst wurden /utaten früherer Keparaturen entfernt: der
Pergamentrücken, die modernen Titelschilder USW. Bei der sorgfältigen Un-
tersuchung zeıgte sich, da{fs alle or1ginalen Lederbünde beider Deckel 1 alz
gebrochen 245 das obere Kapıtalban: vollständig fehlte un! das untere 1mM
Falz gebrochen Wa  <

Der Einband WwI1es verschiedene frühere keparaturen auf, 7B Heftfäden,
die offenbar lose Lagen fixieren sollten. Vermutlich 1m Jahrhundert War als
Verbindung VO  a’ Buchblock un!: Deckel innen eın Papierstreifen aufgeklebt
worden. Die Kückenhinterklebung Aaus Pergament War gebrochen oder fehlte
SANZ, Auf dem Rücken fanden sich verschiedene Fragmente früherer 1gNna-
turschildchen. Die Vorsatzblätter nicht mehr vorhanden, doch SiNnd auf
den Deckelinnenseiten Schriftabklatsche der or1ginalen Sopiegel vorhanden;
vermutlich handelte eSs sich Je einen Bogen Pergament, der als Lage gehef-
tet Wa  S Wahrscheinlich könnte INa  a diese Splegelblätter in den Fragmenten-
sammlungen finden, die Gall orel 1m etzten Jahrhundert aus solchen 10s-
gelösten Blättern anlegte.

Das Pergament des Bandes selbst ist 1in einem sehr guten Zustand, LLIUT 1N1-
C Seiten welsen leichte Wasserschäden auf; der Buchblock edurite olglic
keiner Behandlung. Der Buchdeckel ist original Jahrhundert, eın (Ganzle-
dereinband mıiıt einfacher Rillenpressung auf Buchenholzdeckeln, Uunı! konnte
wıieder verwendet werden.

Die Behandlung bestand darın, Kapıtal un Kapitalbund CTINECUECTN, die
Pergamenthinterklebung L1eU machen Unı den Rücken miI1t sechs Lagen Ja-
panpapıer überkleben I die Leinenbünde mulÄisten 11  'a aufgeheftet un: 1m
Deckel 1xiert werden. Die fehlenden Schließen (ursprünglich reich verzierte
textile Bänder) wurden Urc Zzwel Bänder aus Ziegenleder ersetzt un:! muiıt
kleinen Riemenblechen mıiıt ÖS€I'[ der Vorderkante des Deckels efestigt.

UÜber die Kestaurierung wurde ein ausführliches un: detailhiertes Protokall
erstellt mıit eıner Photodokumentation der einzelnen Phasen. 50 restauriıiert
wird der eX bel sorgfältiger Behandlung un chonung och ange
eit ine Zierde der tiftsbibliothe Einsiedeln eın

Odo Langz OSB Einsiedeln
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{Die Jahrestagung der Historischen Sektion der Bayerischen
Benediktinerakademıie VO hıs Oktober 1997/

in Ottobeuren

[Jer an der Historischen Sektion, Prof. Dr Ulrich Faust OSB, hatte die-
sesmal Jahrestagung 1n se1ine Heimatabte1 Ottobeuren geladen, deren Cz3®
stehaus mıiıt den schönen, frisch renovıierten Kaumen unNns komtfortables Quartier
bot [ )as er‘ Was WIT VO  z Ottobeuren näher kennenlernen durften spater
wurden unls Kirche, Kloster uUun:! Museum gezeigt Warlr das Archiv Denn me1l-
stens ist dieser OUrt, der einen Historiker WIC. lst, We Hell Fra-

gCch die Geschichte auf den Grund gehen 31l MC der der engagıerte
Leıiter des Archivs ist, stellte uns den Neubau VOIL, der ZAaNZ modernen nfor-
derungen entspricht. I he Redaktionssitzung der (‚ermanıla Benedictina unter
ihrem Hauptschriftleiter WarTr nächster Programmpunkt: Zum erstenmal War

Prof. Vogtherr/ Leipzig dabel, der den Band I1 ber die /Zisterziensermanner-
klöster ın den fünf deutschen Bundesländern un ın den ehemalıgen
deutschen Ostgebieten übernommen hatte Er berichtete, da{fs sehr schwier1g
sel, kompetente Bearbeiter finden, da dieses Forschungsfel H1ıs In die Jung-
STE Vergangenheit kaum „beackert”“ worden sel. Band ber die Reformverbän-
de un! Kongregationen sollte in Küurze abgeschlossen werden, da Prof. Quart-
hal eın langersehntes Manuskript übergab Leider War 1n iınem unfertigen
Zustand un mulfste deshalb ZUT Überarbeitung zurückgegeben werden.

UÜber den Band (Benediktinerinnen ın Bayern) berichtete Prof. uarthal,
da{fs eın Drittel der Beıtrage eingegangen sSel. enr als die Hälfte der Artikel
liegen für die Hassıa Benedictina, dem Band VIL, VOT, w1e ihr Bearbeiter ‚ Bıd
Franzikus ll OSB berichtete. Von Proft. Dr Friedhelm Jürgensmelıer, and
(Rheinland-Pfalz, Saarland), wurde eın Brief verlesen, 1n dem die Druckle-

ZUNg für Ostern 1998 ankündigte. Dr T1STO: KOomer, and Mittel- un!
Ostdeutschland), War leider nicht anwesend. IIr Waltraud rassnıg, and { 11
1n TEe1L Teilbänden (Austria Benedictina), berichtete ber die Drucklegung
eines Teils der Austrıa Benedictina.

Abends erklangen die TEL Orgeln der asılıka die wel barocken Choror-
geln un die moderne auf der ordempore) 1n einem schönen Konzert. ose
Miltschitzky un! Johannes chaber OSB/ Ottobeuren spielten Werke VO  }

F AN Clerambault, Alcock, Greene, ach un Mendelssohn-Bar-
tholdy. Den SC des ersten ages bildete iıne gastfreundliche (Geste des
„Hausherren“ Abt Vitalis Altthaler, der uns 1n seinen Käaäumen mpfing, einen
Umtrunk kredenzte Unı der agung einen guter Verlauf wünschte.

ach dem Konventamt 1n der Basılika für die verstorbenen Mitglieder der
BBA folgten nächsten Jag die Tagungsreferate. Arne Jaaska/Los Angeles,
beschäftigte sich mıiıt einem Thema, dem SEINE Dissertation verfaist hatte
„Der Alexanderkult des Osters (O)ttobeuren 1mM Jahrhunde: der miıt der

Überführung der (Gebeine des römischen artyrers Alexander VO  - Rom be-
ONNCH hatte Dr Helmut Flachenecker/ Eichstätt, Spezlalist für chot-
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tenklöster, reterierte über das Memminger Schottenkloster 1ıkolaus Be-
reıts Ende des Ihs., nfang des Ihs sSetizte eın Vertfall ein Es besafs 1N-
sofern ıne Verbindung mıt Uttobeuren, als sich Im einem Priorat
VO  a Ottobeuren entwickeln begann. Sein Besıtz 21ıng Schheislich dıe

ber Maurus Mayer OSB/ Ottobeuren egte ın seinem Vortrag das
Schicksal des Ottobeurer Konvents nach der ufhebung des Reichsstifts 15802
dar Anhand der Tagebücher des diesem er  un jJüngsten Konventualen

Basıl Miller zeichnete eın Bild des zusammengebliebenen Konvents, HIis
1835 Ottobeuren als Priorat VO  aD Stephan in ugsburg wiedererrichtet WUÜUTL-

de Basıl verbrachte diese Jahrzehnte zwangspensionıert 1mM Kloster, die
etzten vier re his AAar Ankunft der Mönche AUS Einsiedeln War das 1N71-
SC Konventmitglied 1m Gebäude

Die Exkursion Nachmittag konnten WIT miı1t einem Bus absolvieren, Was

Prof. Keıter danken ist, der hierfür die Kosten iübernahm. Ihm hiermit eın
herzliches Vergelt’s Gott! Die Exkursion mit Erklärungen VO.  - Kupert Prusi-
NOVSKy OSB/ Ottobeuren hrte in die ehemalige Reichsstadt Memmingen Unı
deren Umgebung, wel in ihren usrichtungen voöllig unterschiedliche Or-
denshäuser besichtigt wurden: das Antonierhaus und die Kartause Buxheim.
Doch VO wurde die evang.-luth. Stadtpfarrkirche St Martın besichtigt, de-
TE  z markanter, iIm errichteter ITurm das bestimmt. Im 15
AA rößsten gotischen Sta:  iırche zwischen Lech un Bodensee ausgebaut,
wurde S1e ab 1524 AAr Ausgangspunkt der Reformation INn Memmingen. 1N1-
He reVO War das Chorgestühl geschaffen worden, ein spätgotisches Pen-
ant A hochbarocken Buxheimer Chorgestühl un ines der oroßartigsten
in Deutschland Ihm galt 1ISEIEC VOoO Aufmerksamkeit. I e Skulpturen gel-
ten als Meisterwerk künstlerischer und psychologischer Erfassung.

enige Schritte schräg gegenüber der Stadtpfarrkirche befindet sich das
Antonierhaus mi1t seinen Museen, dem Antonıi:er-Museum uUun: dem Strigel-
Museum. Als 27124 den Antoniusbrüdern Vienne In Sudfrankreich das KIır-
chenpatronat VO  m} Gt Martın übergeben wurde, WarTr das für S1e der nla sich
in Memmingen niederzulassen, S1e Schhelsi1ic. ine Generalpräzeptorei
einrichteten. Der Antonierorden widmete ich der Krankenfürsorge un hier
spezie den „Mutterkornbran Erkrankten. IDie Vierflügelanlage, beste-
end AUS dem Ospita. un! Wohnräumen der Brüder, ist die besterhaltene
spätmittelalterliche Antonierniederlassung 1ın kuropa. S1e Qing dem en
ach elıner Blütezeit 1mM Spätmittelalter durch dıe Reformation verloren. Im
Museum konnten WIT unls ber die Tätigkeit un die Geschichte des Ordens
informieren. In diesem Gebäude ist auch ıne Dauerausstellung ber die
Memminger Künstlerfamilie Strigel 15 Jh.) untergebracht, deren berühmte-
ter Vertreter Bernhard Strigel Altar- un Porträtmaler Kaıiser Maxımihans
Wa  Z Anschlieisend War noch eıt für einen kurzen undgang durch die histo-
rische stadt, bevor uns der Bus ZUT Kartause Buxheim brachte.

kın Jan Adus dem TE 1755 amı Eingang intormierte urn ber die Kloster-
anlage, die och das Typische einer Kartause besitzt: den oroßen Kreuzgang
muıt den Zellenhäuschen 1er 223 für die einzelnen Mönche, worın S1e abge-
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schlossen VO  a der Aufßfßenwelt ın Meditation und kEinsamkeit SAaNZ dem Gebet
lebten un ihre Arbeit verrichteten. Aus dieser Verbindung VO  - geme1ln-
schaftlichem Mönchtum unı! Einsiedlertum entwickelte ich die Klosteranlage
der Kartäuser. Buxheim WarTr die einz1ge reichsunmittelbare Kartause des Her
ligen Römischen Reichs (1548) Sie wurde 1402 gestiftet und 1803 sakularisiert
und befindet sich heute ZU Teil In Staatsbesitz un ZU Teil 1m Besitz der
Salesianer Don BOscos. Wır beschritten den STOSSCH euzZgang, besichtigten
das Refektorium, betraten annn die Kirche und sahen HU ass der Kreuz-
Sang YJUCI durch die Kirche verläuft un S1e S iın einen Priester und Bruder-
chor teilt LDieser Kreuzgangslettner ist bei den Kartäusern einzigartıg. kın
wahres Meisterwerk konnten WIT 1Im Priesterchor bewundern: das VO lgnaz
Waiıbl ab 1687 geschaffene Chorgestühl. Es zeigte in der suddeutschen Bild-
hauerkunst NEeUeE Wege auf. Seit 1994 ist nach elINner „Udyssee”“ VO  3 hundert
Jahren wlieder seinem rsprungsort. In der Nordwestecke des Kreuzgan-
SCS stessen WIT auf die als „Kabinettstück des bayerischen Rokoko“ bezeich-
ete Annakapelle, die VO  a Dominikus /immermann 1738—41 umgestaltet und
stuckiert worden Wa  _ [ )as gesamte Kloster WarTr schliesslich barockisiert WOTI-

en, wofür die Gebrüder immermann federführen herangezogen wurden.
Miıt STOSSCHI Interesse „studierten“ WIT die usstellung ın den Zellenhäu-
schen, heute die Geschichte des Urdens, die Geschichte VO  a Buxheim un
die Lebensweise der Kartäusermönche dargeste. wIrd.

Zurückgekehrt erhielten WIT och iıne Erklärung der Ottobeurer Basilika,
iıne der bedeutendsten barocken Klosterkirchen Deutschlands, und der
Schätze der Sakristei. 1737 WarTr mıiıt dem Kirchenneubau begonnen worden
der unter Abt Anselm Erb nach Plänen VO  5 Effner und Fischer 1766
vollendet worden Wa  _ Zeiller schuf die Fresken un Feichtmayer
den Stuck. Schon 1731 die Klostergebäude fertiggestellt. B
rich Faust nahm sich Sonntag nach Abschluss der Tagung och die Zeıt,
uns 1re Bibliothek un! Kaisersaal ühren und die Kunstwerke des Mur-

zeigen.
Abt Vitalis Altthaler VO  a (Ottobeuren zelebrierte Sonntag das Pontifikal-

amıt, assıstiert VOo  - den geistlichen Mitgliedern der BBA Die Choralschola stand
unter der bewährten Leiıtung VO  —; Dr Stephan Petzolt/Beuron. Es kam ıne
Messe des Ottobeurer Hauskomponisten Franz Schnizer (1740—-1785) ZUTT Auf-
führung, Anschliessend versammelten WIT uns ZU Festakt 1m Salett! der Ab-
tel DIie Medaillenverleihung wurde für wel Jahre zusammengefasst Unı
wurden diesesmal sechs Personen als LEUE Mitglieder 1ın die BBA aufgenom-
INen Dr. (ottfried Glafsner Prof. Dr. Konstantın Maier/ Eichstätt,
rof. Dr Alred Wendehorst/Erlangen, Trof. Dr Walter Pötz  ichstätt, rof.
IIr Thomas Vogtherr/ Leipzig OWI1e Dr. Detlef anKOWwWSskI, Geschäftsführer des
Abtei-Herwegen-Institutes. Den Festvortrag 1e rof. Dr Walter Poötz]i ber
„UOttobeuren unı die niederschwäbische Benediktinerkongregation”. Ulrich
Faust eın herzliches Dankeschön für diese gelungene Tagung!

Wa t_rau Krassnıgz alzburgz
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INMEMORIAM
&m Dr Kupert Amschwand OSB

Am Februar 1997 g1ıng für kKupert die ange Leidenszeit einer dunklen
Nacht Ende Ihie unheimliche Alzheimer Krankheit hatte ich durch re
ngezogen un: schliesslich jeden Kontakt muıt der Umwelt total verwehrt. Jo-
sef Amschwand kam November 1916 1n der Klusen, einem schönen
Heimwesen 1n Wisserlen bei Kerns ZU Welt /usammen mıt fünf Geschwi-
stern erlebhte 1ler 1ne wohlbehütete Jugendzeit. Oose: wollte Priester WCI-

den un! besuchte als externer chüler das Benediktinerkollegium in Sarnen.
Er WarTr eın eifriger un: aufmerksamer Schüler un wurde besonders VO  }

Bruno Wilhelm, einem belesenen Österreicher, den nach der uflösung
des Benediktinerpriorates VON Volders Tirol) 1ns Kloster Muri-Gries un!:
nach Sarnen verschlagen hatte, gefördert.

1937 {TAaTt ose. Amschwand 1ın Muri-Gries bei Bozen 1Ns Novıziat eın nd
kehrte eın Jahr darauf als Fr. Kupert ach Sarnen zurück, dort das Gym-
nasıum miıt der Matura abzuschließen. Das Theologiestudium persolvierte
ın Einsiedeln, 1944 Z Priester eweiht wurde. ach dreiJähriger PTroö=
bezeit als Lehrer der Unterstufe kam ZGeschichtsstudium ach Freli-
burg Unter der aufmerksamen Leıtung ar asellas entstand se1InNne vielbe-
achtete Dissertation „Abt Adalbert egli Uun! die ufhebung des Klosters
Murı1”“ Sarnen

Im Herbst 1953 nahm den Unterricht In Sarnen wieder auf, jetzt als E26.
schichtslehrer auf der Oberstufe Kupert legte STrOSSCH Wert auf Übersichten
und Zusammenhänge. on fruüuh wagte den Mut AUE Lücke, indem be-
stimmte Perioden fast 11UrTr ın Stichworten behandelte. mgeke. hatte WI1e-
der Mühe, VO  n bestimmten Themen wegzukommen; denn immer mehr mug

die Themen prıvater Studien 1ın den Geschichtsunterricht hinein. Besonders
die Hinwendung Z.UX Lokalgeschichte brachte mıt sich, da{fs sich Kupert
zusehends der chule entfremdete. br hatte auch nicht mehr die elserne Kraft,
chüler, die iın provozierender ose ihm herabschauten, mitzureissen. S0
pflegte 1U  z intensıver pastorelle un: humanıtare Belange: Kat und Irost
spenden, Kranke besuchen und Trauernde TrOsten Mıt bewundernswerter
Hingabe betreute Urc viele Jahre die Schwerhörigen Obwaldens.

Kuperts Hauptverdienste egen auf dem Gebiet der Forschung. Bruno
Wilhelm, eın Mentor, hatte den jungen Mitbruder an  / Adus prıvater In
iıtlatıve sammeln und forschen. Kupert erwarb sich ıne ubtile
Kenntnis des Obwaldner Dichters Heinrich Federer. In der Verehrung Feder-
eTs stand Kupert seinem Mitbruder, dem Federer-Spezialisten Sigisbert
Frick, nıicht nach, doch WarTl 1m Urteil und in der Propaganda zurück-
haltender. Durch fleissiges Studium wurde Kupert Amschwand auch eın Vel-
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sierter Kenner der Obwaldner eschichte In den Jungen Mönchsjahren be-

Sanı auch seline Bruder-Klaus-Forschung. DIie Heiligsprechung des Lan-
desvaters (1947) hatte ihn dazu mächtig motiviert. Er studierte miıt SEWIS-
senhafter Gründlichkei Robert urrers zweibändiges Quellenwerk un Saillı-

melte VO  a da historisch, biographisch un hliterarısch alles, W as sich auf N1-
aus VO  z Flue eZzog [ )as WarTr die rundlage für Kuperts grösste historische
Arbeit. Es ist der Ergänzungsband 7U Quellenwerk VO  a Robert Durrer. I Die
waldner egıerun edierte dieses iımposante Werk, den „Bruder
Klaus ZU 500 odestag des Landespatrons. | )hiese TFOSSC Leistung fand
In der Verleihung des Innerschweizerischen Kulturpreises ıne verdiente
ürdigung. 1 J)as Wrl neben der Ernennung ZU ausserordentlichen itglie:
der Historischen Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie (1983) iıne
wohlverdiente offizielle Würdigung sSe1INES Schaffens.

Als 1989 den Innerschweizer Kulturpreıs entgegennehmen konnte, WarTr

die zerstörende Krankheit schon merklich fortgeschritten. [ JDer ortgang dieser
unheimlichen Krankheit WarTr für alle, die ihm nahestanden, ein schmerzliches
Erlebnis. 50 drastisch wIird die Hinfalligkeit menschlicher Ta selten erfah-
L11 Nun ıst durch eıinen langen, finsteren Tunnel ZUIN Licht elangt, CL; der
1n guten Jahren vielen Unı gebrechlichen Menschen selber Licht
eın wollte

Leo F+ttlin SB Sarnen

IIr Heinz-Joachim Schulze
Am 15.November 1997 starb nach laängerer schwerer Krankheit der ehema-

lige Direktor des Niedersächsischen Staatsarchivs tade, IIr Heinz-Joachım
chulze, 1mM Alter VO  a 3 Jahren ulı 1926 ist H.-J chulze ıIn Quedlin-
burg eboren un wuchs 1n einem evangelischen Elternhaus auf. Studium
unı! erste Berufsjahre führten ih ach Berlin, seine Laufbahn In der
ademıe der Wissenschaften begann. egen unvereinbarer politischer Auf-
fassungen wechselte bald 1n den Niedersächsischen Archivdienst. en-
burg und schheis1c se1inNne Dienststellen. Persönliches e1id rach-
te ihm der frühe Tod seliner (jattın und se1nes altesten Sohnes. In Stade fand

den Weg 1ın die katholische Kirche, WO se1t langem eın aktives itglie
der lebendigen Diasporapfarrei SCWESCH ist.

Dr chulze WAarT der erste, der die Aktivıtaten der Germanı1a Benedictina 1n
Norddeutschland freudig begrülßste 1n SEINE Mitarbeit nicht LIUT versprach,
sondern uch für dıe Bände VE © i XI gehalten hat Er hat el den Spu-
T&  a ermann Tüchles folgend dıe Geschichte der einz1gen Erzabtel des alten
Reiches (Harsefe SOowl1e die der Frauenklöster Zeven, Buxtehude, Neuklo-
ter un Himmelspforten erforscht, deren KExistenz bis AA Fe 1650 eın
Ruhmesblatt 1seTeESs (Irdens ist. Als Leiter des Staatsarchivs gab das
Stader ahrbuc heraus. In der Historischen Kommission für Niedersachsen
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und Bremen bhte als itglie des Vorstandes wesentlichen FEinflu{fs aus
Die beiden stattlichen Bände ber dıie Geschichte des Landes zwischen W eser
un Elbe ind eın eigentliches wiıissenschaftliches Lebenswerk.

Seit 1989 gehörte der Historischen Sektion unNnseTrTer ademıie Viele
ernten ih: bei I1iseIien Jahrestagungen schätzen. Der orofße Freund des
schwäbischen Barock ware 1LLUT SCcIN och 1997 ach Weingarten gekom-
I1NeEelN. 1ne fortschreitende Herzschwäche erlaubte ihm dies nıcht Vor 1SsSeTeTr

Ottobeurer agung telefonierte mıiıt 80888 un:! meınte, da{s 1mMm nächsten
Jahr in Neresheim dabeisein wolle, wWelnll se1Ine Genesung weiterhin I1-

schreite. Das ist ihm nıcht vergoönnt. H.-J chulze, dem die ademıe großen
Dank für se1ine Mitarbeit schuldet, wurde iın Stade unter großer Anteilnahme

Grabe getragen 8l  o

Ulrich Faust (ISB Ottobeuren
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Literarische Umschau

OLTER s Buchkunst Handschriften Bıbliotheken Beıträge IFF muittel-
europdischen Buchkultur (0/8)  S Frühmuittelalter hıs AF Renatissance 1—2, hrsg
Heilingsetzer und Stelzer, Liınz (Oberösterreichischer Musealverein (Z6-
sellschaft für Landeskunde) 1996, 1291 Seiten, geb., viele Schwarz-Weils-Ab-
bildungen.

Mit den vorliegenden Wel Bänden ind wesentliche Beitrage des Doyens
der Öösterreichischen Handschriftenforschung, Prof. Dr Kurt Holter, erstmals
1n elıner reprasentatıven Ausgabe versammelt. Damit werden uch w1ssen-
SCHa  1E Arbeiten, die Holter während der langen Periode sSeINES wWI1IsSsen-
schaftlichen Wirkens an eher unzugänglicher Stelle veroöffentlicht hat, wieder
DEeu zugänglich gemacht Die Artikel ind als Keprint edruckt, Was sich bel
der UC nach der ursprünglichen Paginierung der Beıtrage vorteilhaft aus-

wirkt, aber den Nachteil eıner unterschiedlichen Iypographie un extirem
schwankender Schriftgrößen (vegl 182 un:! 187) SOWIE mangelhafter i
dungen wichtiger Werke (  w 293) mıit sich ring Samtliche Veröffentli-
chungen Holters HT übergreifenden ematı der mitteleuropäischen Buch-

finden ich In der einleitenden Bibliographie (XXI-XXVIID, wobe!l mıiıt
Asteriscı auf die 1U wiederabgedruckten Belitrage verwlıesen wird, die 1n die
Abschnitte „Frühmiüttelalter”, „Einbandforschung”“ SOWI1E „Buchkunst un! B1-
bliotheksgeschichte”“ gegliedert sind. Sehr wertvoll für die Dokumentation
un! die welıtere Forschungsarbeit ist das VO  a Urban Bassı erstellte kKegister
der ın Holters Aufsätzen zıt1erten Handschriften und Abbildungen

Wie umfangreich das wissenschaftliche OQeuvre Holters ist, zeigt die k af-
sache, da{fs miıt den jetzt wiederabgedruckten Beitragen zn mittelalterlichen
Buchkunst 11UTr eın eil seiner Forschungen erfaist ist, die sich unter anderem
auch mıiıt islamischen Handschriften oder der Welser Stadtgeschichte be-
schäftigt en (vgl Heilingsetzer, Zum Geleit, Aus diesem TUN:!
ist für einen Kezensenten pra  SC. unmöglich, der Fülle der 1n Holters
Beitraägen dargebotenen Informationen In gee1gneter Weise gerecht WeTl-

den
Kurt Holters grundlegende Leistung für die Erforschung der hochmiuittelal-

terlichen Buchkunst besteht darın, ach den pionierhaften Arbeiten eorg
Swarzenskis,‘ den Aa auf die okriıptorien der Peripherie gerichtet haben.
In Zusammenhang mi1t den 1n den etzten Jahren VOT allem für die Stifte

Swarzensk1 G( Die Salzburger Malerei VO  e den ersten Anfangen bhıs ZUT Blütezeit
des romanischen Stils, Text- un! Tafelband, gar 1913,
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Kremsmüunster, /Zwettl und Klosterneuburg vorangetriebenen Handschriften-
katalogen un -studien machte Holter Z ersten Mal auf die edeutung der
kleineren Skriptorien, der „Außenposten“,“ aufmerksam. urt Holter hat bei
der Untersuchung der Handschriften auch historische un kirchengeschicht-
1C Fragestellungen miteinbezogen, indem die Handschriftenproduktion
nach dem reformgeschichtlichen Zusammenhang der DIiozesen unı der
exemten Klöster befragt hat In methodischer Hinsicht egte Holter1 —

ben der Paläographie besonders auf die stilkritische Gruppenbildung Urc
1ne CNAUEC Analyse der Spaltleisteninitialen Wert „DIie Zusammenarbeit der
verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen” ist eın wissenschaftliches
TE! Topographisch konzentriert hat Holter diesen Teil seiner Forschungen
auf die Buchmalerei des Stiftes Lambach, deren Rekonstruktion ihm 1n Jahr-
zehnten unermuüdlicher Kleinarbeit gelungen ist.* Mit Hilfe des „Lambacher
ılliram ” Berlin, Staatsbibliothek, Cod theol. lat. quarrt. 140, olim Lambach
0O.] Stiftsbibliothek, Cml XCIM) als dem Hauptwerk des 1n diesem eX
angeführten Schreibers un Miniators (?)° „Gottschalk”“, nach dem auch ine

VO Handschriften benannt wird,® konnte die besonders für das
umfangreiche Lambacher Produktion rekonstruilert un zusaätzlich eın

Fundament für die 1ın den neunzı1ıger Jahren einsetzende amerikanische For-
schung geleistet werden /

Die Rekonstruktion der Buchmalerei des Stiftes Lambach bildet 1n Holters
chafitfen 1LL1UT ıne Konstante. In seinem Qeuvre o1ibt zentrale Problemstel-
lungen wichtigen Handschriften, die häufig wiederkehren un 1m Laufe
der re auch vielfac en Bewertungen unterworften wurden. Die
des Psalters VO  mo Montpellier, des „Codex Millenarius Maior” un des C
bercht-Evangeliars SOWI1Ee die damit verbundene Problematisierung einer
Kunst 1im Zeitalter Virgils bildet eınen weıteren Schwerpunkt. Wegweisend ist
hinsichtlich des Psalters VO  - Montpellier Holters Hinweis einer Vorbild-
IC  el des spätantiken Figurentypus, w1e Aaus dem iın den Darstel-
lungen der Erzbischöfe ın Apollinare in Classe oder 1ın den Propheten-
gestalten VO  a Apollinare Nuovo 1n avenna überliefert ist.© Holters Thesen
mA (C'odex Millenarius Maior wurden besonders VO  a Davıd Wright auf-

Die Buchmalerei (Katalog: 1000 Jahre Babenberger 1ın Österreich, Stift Lihenfeld,
Wıen 1976, 567-579, bes 568)
Das Jte und das Neue J1estament der Buchmalerei nordlich der Alpen Ea Bıb-
bla nell’alto SSAM 10], Spoleto 1963, bes. 414)
Nr 2FE 44, und 51 der vorliegenden Sammelbände.
Babcock K., Keconstructing Medieval Library, Fragments from Lambach, New
Haven 1993, Nr
Olter K., Die Handschriften und Inkunabeln des Benediktinerstiftes Lambach
(OKT Wıen 1959, 216
Babcock (wie Anm 5); Davıs FI Epiphany at Lambach The Evidence of ott-
schalk Antıphonary, [ Iıiss. phil. ale University 19953
Holter KI Zur Ikonographie der altesten Salzburger Buchmalerei (OZKD 10, 1956,
34-38, bes 37



Literarische Umschau 489

gegriffen un entsprechend der Problematik der 1im Codex Millenarıus Maıor
verwendeten orlagen modifiziert, wobe!l hier besonders Wrights Hınwels
eaC.  ng verdient, da{fs Tassılos Heirat muiıt Liutpirc 68/769 das Aufgreifen
langobardischer nregungen 1n den Handschriften begunstigt hat.?

Holters und Neumuüllers Lokalısıerung des exX Millenarıus Maılor nach
Kremsmünster!®© 1e nıicht unumstritten. IDie seltene Verwendung der GeX-
ternen, die auch im Psalter VO:  a Montpellier auftreten, verbinden den eX
mit Mondsee. Zudem bieten die weniıgen 1Ur fragmentarisch erhaltenen
Zeugnisse des Kremsmunsterer Skriptoriums weder VO  s der Schrift och
VOIN ihrem aufßerst bescheidenen un: unspezifischen Initialschmuck her An-
haltspunkte für ine Entstehung VOT Ort!! (  ittellung Friedrich imader Im
Katalog Yn Mondseer Ausstellung des Jahres 1981 aufßferte sich Holter mode-
rater und stellte die Handschri In den „größeren Mondseer Zusam-
menhang

Als 1Nne welıtere Konstante der wissenschaftlichen Arbeit Holters mufs die
St Florianer Riesenbibel bezeichnet werden. Hıer wandelte sich Holters Meı-
H1ULLS VO  5 der Zustimmung Heinrich Fichtenaus Lokalisierung nach ()be-
ritalien un eıner Datierung 10751 eiıner Annäherung die alzbur-
CI Provenienz der Handschri und eine Datierung 1120.14 Kurt Holter
hat 1ın anderem Zusammenhang‘” vermutert, da{s die Blätter der Eferdinger
Riesenbibel Linz/7D. Oberösterreichisches LA) ehemals R8588| verlorenen
7zweıten Band der Florianer Riesenbibel gehört en Neuerdings stellte
die Entstehung der Riesenbibel 1ın den größeren kirchenhistorischen /usam-
menhang der Augustiner-Chorherrenreform des Salzburger FErzbischofs Kon-
rad (reg 1106— kın äahnliches Bemühen eine Integration VO.  s}

künstlerischen Erzeugnissen 1in den kirchen- un:! kulturhistorischen Rahmen

Wright H/ The Codex Millenarıus anı! 1ts Model Münchner Jahrbuch der bil-
denden uns 15; 1964, 3/-54, bes. vgl olfram FL, 1)as üUurstentum
Tassılos 11L., Herzogs der Bayern 108, 1965, 1571 79, bes 164)

10) Der Codex Millenarıus (FGOO 6), Linz/D. 1959
11) Bischoff D., Die sudostdeutschen Schreibschulen Unı Bibliotheken 11 der Karolin-

gerzeıt, Teil I1 | e vorwiegend österreichischen DIiozesen, Wiesbaden 1980, 26—30
12) IDIie Buchkunst 1m Kloster Mondsee (Katalog: [ J)as Mondseeland. Geschichte und

Kultur, Linz/D. 1981, 185—221, 451—462, bes 192, 194)
F Buchmalereıl atalog: Romanische Kunst in Österreich, Krems/D. 1964, 7 f Nr.
14) Bibliothek und Archiv Handschriften und Inkunabeln (Die Kunstsammlungen

des Augustiner-Chorherrenstiftes St Flori1an OKT]/Wien 1988, f} Wınd
(Aus der Schreibschule $ St etier VO Anfang des I Jahrhunderts bis fa fn

fang des Jahrhunderts Katalog: Hl upe VO  e alzburg 696—1996, Salzburg
1996, 364—404, bes lokalısıerte die Riesenbibel neuerdings nach St. Florian.
Mittelalterhliche Buchkunst 1ın un AaUSsSs dem Stift Michaelbeuern (Benediktinerabtei15)
Michaelbeuern. Ekıine Dokumentation Ihrsg. Egelseder OSBI, Michaelbeuern
1985, 249-—262, bes. 250)
Romanische Buchkunst AaU:!  Cn der tiftsbibliothek St. Florian (Geschichte un ihre16)
Quellen. für Friedrich Hausmann umm Geburtstag, hrsg. Härtel, (3YaZ
1987, 545-578, bes 550)
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verfolgte der UtOr 1n se1lner Studie ZU FEinflu{fs der Melker Reform auf das
klösterliche Buchwesen 1n Osterreich.!? CGierade die Analyse der Wechselwir-
kungen zwischen Buchproduktion un klösterlicher Reform hat sich In Jung-
ter eıt einer wichtigen interdisziplinären Aufgabe der Forschung ent-
wickelt

IDie vorliegenden Bände muiıt ausgewählten Arbeiten Kurt Holters bieten
der Handschriftenforschung in Osterreich 1ine wichtige Hilfe Die darın VeOeI:-

/19sammelten Beıitrage bilden WI1e (Jtto Pächts „Buchmalerei des Mittelalters
einen kunsthistorischen Ausgangspunkt jeder welıteren Beschäftigung mıiıt

den vielfältigen Facetten mittelalterlicher Buchkunst.

WıenWerner Telesko

IRMGARD JIEDE, Zur Rezeption ottonıscher Buchmalereı In Italıen IM 1} und
Jahrhunder:; (SMGB.E 39), St Otilien 1997

Auch wWenn durch die ständig anwachsende Zahl moderner Bibliotheks-
und Sammlungskataloge und die der Bücher ber (’'imelien verschiede-
nerTr italienischer Bibliotheken un! Archive immer mehr Handschritften be-
kannt sind, weils INa  o dennoch wenig ber die Bedingungen, unter denen
Werke hochmittelalterlicher Buchmalerei 1n Italien entstanden. Seit der vlier-
andigen ammlung VO  > Beıtragen vornehnmlıc. Handschriften, and-
schriftengruppen un! Skriptorien, die Edward Bannıister (sarrıson Vel-

öffentlichte Studies 1n the Hıstory of edieva Italian Paınting, Florenz
1953-—-1962), sind rößere Untersuchungen ZUT italienischen Buchmalerei des
elften un: zwolften Jahrhunderts selten geblieben. Meist beschränkten sich
deren Verfasser auf die Buchmalerei einer Keglo0n, wobei hier VOT allem die
der Toskana un! Mittelitaliens ausführlicher vorgeste. wurde (vgl Knut
Berg, tudies 1n {Iuscan Twelfth-Century Ilumination, slo uUuSW. 1968; iget-
ta Dallıi Regoli, 1inıatura Pısa fra secoli XI1I—-XIV, 1in Attı del Congresso dı
stor1a mınıatura italiana, C'ortona490  Literarische Umschau  verfolgte der Autor in seiner Studie zum Einfluß der Melker Reform auf das  klösterliche Buchwesen in Österreich.!? Gerade die Analyse der Wechselwir-  kungen zwischen Buchproduktion und klösterlicher Reform hat sich in jüng-  ster Zeit zu einer wichtigen interdisziplinären Aufgabe der Forschung ent-  wickelt. !®  Die vorliegenden Bände mit ausgewählten Arbeiten Kurt Holters bieten  der Handschriftenforschung in Österreich eine wichtige Hilfe. Die darin ver-  19  sammelten Beiträge bilden - wie Otto Pächts „Buchmalerei des Mittelalters  — einen kunsthistorischen Ausgangspunkt jeder weiteren Beschäftigung mit  den vielfältigen Facetten mittelalterlicher Buchkunst.  Wien  Werner Telesko  IRMGARD SIEDE, Zur Rezeption ottonischer Buchmalerei in Italien im 11. und 12.  Jahrhundert (SMGB.E 39), St. Otilien 1997  Auch wenn durch die ständig anwachsende Zahl moderner Bibliotheks-  und Sammlungskataloge und die Fülle der Bücher über Cimelien verschiede-  ner italienischer Bibliotheken und Archive immer mehr Handschriften be-  kannt sind, weiß man dennoch wenig über die Bedingungen, unter denen  Werke hochmittelalterlicher Buchmalerei in Italien entstanden. Seit der vier-  bändigen Sammlung von Beiträgen vornehmlich zu Handschriften, Hand-  schriftengruppen und Skriptorien, die Edward Bannister Garrison ver-  Öffentlichte (Studies in the History of Medieval Italian Painting, Florenz  1953-1962), sind größere Untersuchungen zur italienischen Buchmalerei des  elften und zwölften Jahrhunderts selten geblieben. Meist beschränkten sich  deren Verfasser auf die Buchmalerei einer Region, wobei hier vor allem die  der Toskana und Mittelitaliens ausführlicher vorgestellt wurde (vgl. u.a. Knut  Berg, Studies in Tuscan Twelfth-Century Illumination, Oslo usw. 1968; Giget-  ta Dalli Regoli, Miniatura a Pisa fra i secoli XII-XIV, in: Atti del I Congresso di  storia della miniatura italiana, Cortona ... 1978, Florenz 1979, S. 23-50; dies.,  La miniatura lucchese tra la fine dell’XI e gli inizi del XII secolo ..., in: Romani-  co padano, Romanico europeo, Convegno intern. di studi, Modena ... 1977,  Parma 1982, S. 273-288). Wenige Male fanden einzelne Handschriften  Aufmerksamkeit (und in seltenen Fällen führte dies sogar zur Herausgabe  17) Der Einfluß der Melker Reform auf das klösterliche Buchwesen in Österreich (Klö-  sterliche Sachkultur des Spätmittelalters [Veröffentlichungen des Instituts für mit-  telalterliche Realienkunde Österreichs 3] [SÖAW.PH 367]), Wien 1980, 305-320).  18)  Suckale R., Die Bedeutung des Hussitismus für die bildende Kunst, vor allem in  den Nachbarländern Böhmens (Gaethgens Th. W. [Hrsg.], Künstlerischer Aus-  tausch — Artistic Exchange, Akten des XXVIII. Internationalen Kongresses für  Kunstgeschichte 2, Berlin 1992, Berlin 1993, 65—70).  19  Pächt O., Buchmalerei des Mittelalters. Eine Einführung (hrsg. von D. Thoss/  U. Jenni), München 1984.1978, Florenz 1979, 23-—50; dies.,
La mınıatura lucchese la fine dell’X1I ol 1n1ı71 del XII secolo 11 Omanı-

padano, Romanıiıico CUTODECO, Convegno intern. di stud]1, Modena 1977,
Parma 1982, 273-288) enige Male anden einzelne Handschriften
Aufmerksamkeit und 1n seltenen Fällen führte 1eSs 08 72145° Herausgabe

17) Der Einflufs der elker Reform auf das klösterliche Buchwesen 1n Osterreich (Kl6-
sterliche Sachkultur des Spätmittelalters | Veröffentlichungen des Instituts für mıt-
telalterliche Realienkunde Osterreichs 3] SOAW.PH Wien 1980, 305—-320)

18) Suckale K Die Bedeutung des Hussıtismus für die bildende unst, VOL allem in
den Nachbarländern Bohmens (Gaethgens |Hrsg.], Künstlerischer Aus-
tausch TUÜSIC xchange, Akten des XMXVIILL Internationalen Kongresses für
Kunstgeschichte D Berlin 1992, Berlin 1993,

19) Pächt O/ Buchmalerei des Mittelalters. Eiıne Einführung rsg. VOIN Thoss/
Jenni), Muüunchen 1984
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eINes Facsimile WI1e be1 einer ohl in Verona 1m ersten Viertel des 13 Jhs ent-
standenen Handschrift: eX Vaticanus Latinus 39 Zürich 1970 odıces
Vaticanıis electi

ufgrun' der historischen Verhältnisse, sch der zersplitterten terrıtorla-
len Ordnung einerseıts unı andererseits cn des vielfältigen kulturellen
Austauschs zwiıischen den Kegionen Italiens un:! den Gebieten noördlich der
pen SOWIE jenen des Miıttelmeerraums, ist die Geschichte der hoc  ittelal-
terlichen Buchmalerei Italiens komplizierter un: wohl auch vielfältiger als
derswo. DIies betrifft die Frage stilistischer Pragungen ebenso wWw1e jene der je“
weiligen Bildkonzeption. Wiederum als olge historischer Ereignisse sind VIe-
le hochmiüttelalterliche Handschriftenbestände Zzerstreut oder verloren, da{fs
Aussagen stilistischen Vorbildern oder möglıchen ikonogra  ischen Vor-
agen ftmals spekulativ bleiben Wohl noch besten untersucht ind unter
diesem Gesichtspunkt Handschriften des zwolften Jahrhunderts AaUus /ister-
zienserbesitz. Sie wurden meIlst ach orlagen angefertigt, die INa  a} adus den
französischen /isterzen mitgebracht oder in die VO  a} dort gegründeten Klöster
geschickt hatte (vgl Berardı Varvello, manoscriıttı di Staffarda COMNSECeI-
vatı nella Biblioteca Nazionale di Torino, 1n Bollettino della Societä Per gl
Studı Stori1cı, Archeologici ed Artisticı Provincia dı Cuneo 6 J 1969,
39—93; Lucın1la Speciale, Una ellula SUO1 T1 5s incenzo ed Anastasıo
alle Ire Fontane Casamarı, 1n: Arte medievale SET. 8/ 1994, Es

jedoch 1m Jahrhundert davor schon aufwendig ausgestattete and-
schriften adus deutschen Skriptorien 1n den Besitz italienischer Klöster un:! Ka-
thedralen gelangt, twa das 508 Kocca-Sacramentar in der Biblioteca Vaticana
cod Xat lat. 3806, wohl Kegensburg, VOT das VO  - Heinrich IT ach
Montecassıiıno gestiftete, heute ebentalls in der Vatıcana verwahrte Evangeliar
cod lat /4, Regensburg, VOT oder das 1n entstandene
Sacramentar cod Vat. lat och ist ihre Kezeption 1ın iıtalienischen
Skriptorien bisher Nn1e systematisch ertforscht worden.

Das 1E  ar erschienene Buch VO  - jede, hervorgegangen Aaus ihrer 1994 iın
Berlin ANSCHOMUNENECN kunsthistorischen Dissertation, ScCAh1e 1U 1ne der
vielen Lücken. Kenntnisreich un alle Gesichtspunkte abwägend beschreibt
die Verfasserin, WI1e bei der Ausstattung VO  z iıtalienischen Codices auf
orlagen zurückgriff, die VO  a Jjense1ts der pen Stammten. Um nicht iıne
kinzelfall oftmals notwendige, 1ler jedoch allzu breite Diskussion VO  - vielen
moöglichen orlagen für einzelne Darstellungen ausführen mussen, die bei
der Formulierung einzelner Bildmotive verwendet und kombiniert worden
eın konnten, beschränkte S1e ihre Fragestellung auf Bildfolgen, bei denen
INa  z ZUTC (‚änze olchen Vorbildern efolgt eın schien (vgl „Einleitung”:
131 7/) S1ie wählte azu vler italienische Handschriften aUsS, für deren eweils
umfangreiche Bebilderung I1a  - offensichtlich Bildformeln verwendet hatte,
die aus Handschriften der Reichenau un aus deren Nachfolge bekannt -
ITe  D

ES handelt sich eın Evangelistar aus Farfa (Codex ıtr. 20—6 der Bibl
Nac 1ın Madrıid eın wahrscheinlich 1n ”isa entstandenes Evangeliar
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Cod ACq. [Don1 O1 der Bibl Medicea Laurenziana iın Florenz: 2—909), das
ın Padua für die Kathedrale geschriebene un: ilumımnierte 5S0S Isıdor-
Evangelistar Cod der Bibl apı 1n Padua 00—142) SOWI1e eın Evange-
listar für die Kathedrale VO ercell] (Codex der ıbl apı ın ercelll1
43<195) Jede Handschri wird monographisch vorgestellt: Den Angaben
ZUTI Provenıenz o1g iıne aus  rliche Beschreibung (Kodikologie, Einband,
Text, Ausstattung miıt Initialen Uun! Miniaturen), ann ist die Abhängigkeit
VO den orlagen in Stil un:! Ikonographie erortert; darauf O1g eweils eın
Kapitel ZULI „Einordnung der Handschrift“ (Datierung, Lokalisierung, Auf-
traggeber) un! eiINes Z „Kontext der Kezeption”, 1n welchem die hıistor1-
schen Bedingungen des Entstehens und die jeweiligen unktionen des e
brauchs beschrieben werden. Mehrere zusammenfassende Verzeichnisse sind,
soweiıit ermittelbar, als Appendices dem Textteil angefügt: Perikopenverzeich-
n1ısse, Inhaltsübersicht nach Lagen un Folia, Schemata der LinnerungssYy-
steme, Quellenauszüge den einzelnen Handschriften, Übersicht ber die
„Schulzusammengehörigkeit” der ZU Vergleich herangezogenen and-
schriften SOWI1E eın ikonographisches kegister, ın dem die Bildthemen ach
ihrem Vorkommen ın den besprochenen und muıt diesen verglichenen and-
schriften indiziert ind 35274)

Da I1a  a die unmittelbaren orlagen nicht kennt, WarTr die Vertfasserin dar-
auf angewlesen, EW Vergleiche mıiıt Handschriftften Aadus dem Bereich der VOINl

ihr postulierten Vorlagen die vielfältigen Verbindungen der ausgewählten
Beispiele jenen wahrscheinlic e machen. Diese „SPUreNSUCHE: egte S1€e
1ın eiıner Fülle VO:  - detaillierten Gegenüberstellungen VO  a Bildthemen Uun:
motiven dar Dabe!l erweiıist sich, da{fs die vorgestellten italienischen Hand-
schriften In Themenwahl, Einzelmotiven un 08 formalen Details (etwa
der Verwendung des 1ın talıen dieser eıt eher unuüublichen Goldgrundes
angelehnt Sind Reichenauer Handschriften, VOT em den 1n der ersten
Hälfte des elften Jahrhunderts entstandenen der 508 Liuthar-Gruppe, SOWI1eEe

C’odices Aaus der zwelıten Jahrhunderthälfte, deren ild- und Initialen-
schmuck CNSC Verbindungen ZUT vorausgehenden Reichenauer Buchmalerei
aufweist, ohne da{fs die atıgkeıit dieses Skriptoriums al einem oder mehre-
TE Orten der Umgebung des Bodensees bisher gCNAUCT lokalisieren BeWE-
SC ware (vgl Anna Sophia Korteweg, Der Bernulphuscodex in Utrecht uUun!
ine verwandter spätreichenauer Handschriften, 1n Aachener
Kunstblätter 19895, 35—76; ferner: Katalog der illuminıierten Handschriften
des {} un:! Jahrhunderts AauUus dem Benediktinerkloster Allerheiligen ın
Scha  ausen, ear VO  5 Annegret utz Stuttgart 1994, bes 6-2

Für alle vier Handschriften versucht die Verfasserin 1m einzelnen die Be-
weggründe für ıne derartige Kezeption erschlıeisen Sie kann zeıgen, da{s
INa  a ich jenen Vorbildern orientert haben dürfte, den repraäsentatiıven
Anspruch der Auftraggeber M rfüllen, die nıicht Zzuletzt damit ihre beson-
ere ähe den ottonischen un: salıiıschen alsern manıitestierten. 50 ent-
stammt der 1ın Farfa ohl 1070 entstandene adrıder eX der Re-
glerungszeıt Abt Berards (1048—-1089), der VO  a Heinrich für das nordlich
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VO  - Rom gelegene Kloster, einen wichtigen ZpPUu kaiserlicher Romtfahr-
ten; zahlreiche Privilegien erwirkte. Die 1170 vollendete Handschri in
Padua WarTr für den Gebrauch der Kathedrale bestimmt. Altere orlagen —

1  a hiler ohl verfügbar, da Heıinrich 1m elften Jahrhundert ın Padua meh-
FUFE Bischöfe eingesetzt hatte, die Suffragane der Patriarchen VO  ; Aquileja
und ebenso wI1e diese bis 1Ns Jahrhundert deutscher Herkunft In
Vercelli, der CX der dortigen Kapıtelsbibhliothek ohl uch entstan-
den WAar, den die Verfasserin aus liturgischen Grüunden 1n die eıt zwiıischen
1185 Uun! 1191 datiert, gab schon 1n ottonischer Zeıt, ebenso w1e iın den be-
nachbarten Biıstumern Mailand un! Novara, CNSEC Beziehungen SE Herr-
scherhaus. Ausdruck dessen War ohl auch, da{s I1d.  — 1n Sacramentaren VO  a

vornherein die „Missa PIo iımperatore” aufnahm oder wen1gstens nachträg-
iıch einfügte, WIe möglicherweise auch 1ın ercelll In Pisa, 1im zwelıten
oder drıtten Viertel des 7zwolften Jahrhunderts das heute iın Florenz verwahrte
Evangelistar höchstwahrscheinlich entstanden WAaäar, erfuhren die Erzbischöfe
Schutz un: örderung ar die staufischen Kalser. Die ehr getreue Wieder-
gabe eines ottonıschen 7838 (deretwegen 188028  > die Evangelistenbilder der
isaner Handschrift der alteren Literatur fälschlich OS für Reichenauer
Arbeiten hielt) spiegelt 1Ne wahrscheinlic erst in dieser eıt die Kathe-
drale geschenkte altere Handschrift.

Abschliefsend resumılert die Vertfasserin die Gründe der VO ihr beschriebe-
1e  } kezeption 96-207) Die ikonogra  ischen un stilistischen Verbin-
dungen zwiıischen den VO.  > vlier gewählten Fallbeispielen un den postulierten
orlagen sind ohne unmittelbare Kenntnis solcher Handschriften 1n Italien
nicht erklären. Tatsächlich sind viele Anlässe überheftfert un! archıivalisch
nachweisbar, denen solche Handschriften ach Italien gelangten: Im Rah-
INen VO:  w Gebetsverbrüderungen zwischen Klöstern kam ZU Austausch
VO  a Handsc  ten, auch das vereinzelte Ausgreifen monastischer efIOormMDe-

nach talien hatte gelegentlich die Bekanntheit mıt remden and:-
schriften Z olge (Peter Ochsenbein,; Mogg10 di San FEin bislang unbe-
kanntes Kloster der Hiıirsauer Reform, In SMGB 104, 1993, 315—-327, bes

die deutschen Herrscher üuhrten auf ihren Komzugen Handschriften
mıiıt sıch un! verschenkten S1e wichtige Kirchenfürsten, Kathedralen, KI5ö-
ter. Anla{ts solchen Geschenken duürfte regelmäfisig uch die Erteilung VO

Privilegien SCWESCH eın 201) Nur ist die erstaunlich hohe /Zahl VO In
Italien erhaltenen, 1n den me1listen Fäallen schon iIm Hochmiuttelalter ort nach-
gewlesenen Handschriften erklären (vgl das Verzeichnis er der Ver-
fasserin bekannt gewordenen ottonischen Handschriften Italien:
98-—-200) Die Reichenau, die aus talien Reliquien empfangen hatte und VO  ;

dort Pergamente eZ0g, geno ort auch besondere Wertschätzung: ngeb-
hlıch eıt 998, belegt se1t 1031 hatten NnNeu geweihte hte des exemten Osters
anläfslich ihrer Konsekration dem aps eweils Evangeliar, Evangelistar,
Sacramentar und Zwel chımme. übersenden, ertreuten sich ber auch be-
sonderer Privilegien azu Helmut Maurer, Rechtlicher Anspruch un geistli-
che Würde der Abte!i Reichenau, 1n Ders [Hg.], IDie Abtei Reichenau Ole-
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marıngen 1974, 255-275, bes nregend, wenn auch Mutmadisung
bleibt die Überlegung, ob 111a nicht den Umstand, da{fs einer der Auftragge-
ber des Evangelistars 1n Padua der VO Kalser investierte, mıiıt der Ver-
waltung des ort gelegenen Reichsguts betraute Erzpriester SCWESCH eın
dürfte, als Indız dafür interpretieren sollte, da{fs miıt Reichenauer Handschrif-
ten och eın Jahrhundert spater eın mıiıt Herrscherhaus und Reich verbunde-
1ieTr NsSpruc. assoz1ılert werden konnte

Man ist der Verfasserin für die eingehende Untersuchung und ihre über-
zeugenden kunsthistorischen Folgerungen dankbar hre Thesen den histo-
rischen Voraussetzungen dieser Handschriften 1Im einzelnen werden geWl1
Forschung un: Diskussion AaNTESCIL

olfgangz uQUStynN München

KELLNER GT PETHMANN AI Hiıstorische Kataloge der Bayerischen Staatsbiblio-
hek München. Münchner Hofbibliothe un! andere Provenlienzen (Catalogus
codicum ILLaIlıu scr1ıptorum Bibliothecae MonacensI1is AJ), Wiesbaden 1996,
S ER 609 Seiten

Der vorliegende Band beschreibt die handschriftlichen Verzeichnisse der
Münchener Hoftbibliothe un welterer 224 ın S1e eingegangenen Sammlun-
SCn Unabhängig VO heutigen Aufbewahrungsort sind alle noch eyxısteren-
den ataloge erfafist 856 ataloge 1n 15358 Bänden) Im ersten eil werden die
ataloge der 1558 gegründeten Münchener Hofbibliothe aufgeführt. E1ıne
vollständige Bestandsaufnahme erfolgte bereits zwischen 1571 un 1582

Oefele sorgte für iıne gute Katalogisierung 1im Jahrhundert Die Sakula-
risatiıon bereicherte den Bestand Handschriften, Inkunabeln
und 200000 welıtere Druckwerke, die bis 158514 bei den Hss [9324 erst bis
verzeichnet wurden. Im zweıten Teil werden die ataloge der altbayerischen
Klöster fast vollständig, die der Klöster chwabens und der Oberpfalz 11UT in
Auswahl beschrieben Insgesamt geht hier die ataloge VO:  a 116 katho-
lischen Büchersammlungen azu kommen och ZWO. weitere). Ua sind die
ataloge der benediktinischen Hauser wI1e Benediktbeuern, Tegernsee und
Emmeram 1n Regensburg, der Augstinerchorherren (B Polling mıt seliner

Bände umfassenden Bibliothe un der Zisterze Kaisheim finden,
aber auch die der Hochstifte Freising, Passau un Regensburg. Im dritten eil
werden Sammlungen der Reichsstädte ugsburg, Regensburg un: Im, )=-

WI1e€e die Bibliotheken wittelsbachischer Seitenlinien aufgenommen.
Wenn die Bibliotheksgeschichte der Klöster eın wesentlicher Teil ihrer (S6:

samtgeschichte ist, annn ist diese Publikation historischer Bibliothekskataloge
VO  - größster edeutung für die Geschichte der altbayerischen Klöster. Leider
wurden 1UT gelegentlich außerhalb Altbayerns befindliche Klöster einbezo-
gCcHh Bel Memmingen 270 ware erganzen, da{fs die Reste der Bibliothe-
ken VO  aD Augustinereremiten un: Kreuzherren nach Ottobeuren gelangten.
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Diese Bücher ind naturlich nıcht 1mM 17/bandigen Katalog der (Ottobeurer Bi-
10 aus dem Jahrhundert verzeichnet, der sich heute im Ottobeurer
Archiv befindet. Weltenburg wird irrtumlich als „Priorat des Klo-
STeTrs Metten”“ bei der Wiedererrichtung 1847 bezeichnet. War kamen die
Gründermönche VO  - Metten, ber Bayerns altestes Kloster War eın selbständi-
CS Priorat, hıs 1913 wieder Abte!] wurde.

Ulrich Faust ()SB Ottobeuren

KNAPP UI Das Kloster Maulbronn. Geschichte und Baugeschichte, Stuttgart
Konrad Theiss Verlag) 1997, 190 Seiten mıiıt Zzahnlreichen Abbildungen und
Plänen 1m Anhang)

[)as 113585 gestiftete und 1147 den heutigen Ort verlegte Zisterzienserklo-
sSter Maulbronn gehört zweiftellos den besten erhaltenen mittelalterli-
chen Klosteranlagen. ESs hat 1eSs ohl der Zweckentfremdung Urc die H-
therische Reformation un der Umwandlung 1ın eın protestantische Kloster-
amı(, Seminar un! herzogliches Schlofs verdanken. Wäre Maulbronn auch
ach der Reformation iıne bedeutende Zisterzienserabtei geblieben, ware der
Bau wahrscheinlich ganzZ oder teilweise nach barockem Geschmack umgestal-
tet worden. Nur orge die „reine Lehre“ wird Herzog Ulrich VO  . Wüurt-
emberg kaum Z.UT ufhebung des Klosters veranladfst en Er 1efs das bts-
haus in eın herzogliches Jagdschlofs umgestalten un! sicherte siıch das Jagd-
recht 1n den Klosterwaldungen. „Dem [evangelischen Abt wurde lediglich
ein ‚Gnadenjagen’ zugestanden“ 169) Die Einrichtung einer Klosterschule
diente der Vorbereitung auf das Theologiestudium übinger Stift. IDie EX1-
stenz dieser Schule erforderte die Erhaltung VO  n Bausubstanzen un hat u1ls

bis A heutigen Jag die vielleicht schönste /Zisterze 1n Deutschland bewahrt.
Der vorliegende, reich bebilderte and wurde AUsSs nla des 850jährigen

Jubiläums VO  a Knapp als auf Jungsten Untersuchungen beruhende auge-
schichte konzipiert. Es ist V begrüßen, da{fs ich Vert. als Kunsthistoriker
nıicht auf eın Fach beschränkte, sondern die Klostergeschichte eingebettet In
die Ordensgeschichte Uun! die allgemeıne politische Geschichte mıt gu
Gespür für die Auswahl der Literatur darstellt. Wenn Verf. jedoch VO  — dem
„Im Jahrhundert gegründeten” Benediktinerorden schreibt, ent-

spricht das nicht den heute hinreichend ekannten Tatsachen. War wurde
die ege. Benedikts 1mM Jahrhunde geschrieben, aber einen en ın Form
eiINner Kontföderation der Benediktiner xibt TST se1t 100 Jahren „Eine Rück-
kehr den Anfaängen des Mönchtums”“ strebten alle Reformen d.
auch die nicht auf die Bildung einer Kongregation ausgerichtete Reform VO  >

Hirsau. Die M1SSda matutinı |?] ehörte nıcht den s1ieben Gebetszeiten des 4 a=
CS und die Komplet wurde nde des Tages entweder
oder rezıtlert. „Gelesen“* S 32) ist ın diesem Zusammenhang nicht der richti-
RC Ausdruck
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1Nne erste Blütezeit rlebhte das Kloster 1mM spaten Jahrhundert Kalser
Friedrich Barbarossa bestätigte 1156 Januar dem Kloster selinen Besitz und
stellte uımnmter seinen Schutz Die Gefolgsleute der Staufer, VOTL em der
oSpeyrer Bischof Guünther, ftörderten das Kloster des VO Generalkapıte Ze11-

tral geleıteten Ordens Vaterabt WAarTr der Abt des Klosters Neuburg 1Im
Elsafis Maulbronn lag, zwischen den staufischen Besitzungen 1n Nordschwa-
ben un:! dem salıschen FErbe in der Pfalz Im Schisma untersagte der Kailiser
den Abten die Teilnahme Generalkapitel, weil dieses sich für aps lex-
ander 888 ausgesprochen hatte. Die Versöhnung zwıschen Papst un:! Kaiser
vermiuittelten spater die Zisterzienserabte. Nachdem aps Alexander 111 DE
Dezember Z das Kloster ınter seinen Schutz gestellt hatte, setzte eın
wirtschaftlicher und spirıtueller Aufschwung eın In der Geschichte der ach
der ege. Benedikts eDenden Klöster Ja Zeıiten auferer Armut fast 1M-
LLET auch Zeıten geistlichen Niedergangs. 50 konnte die herrliche Klosterkir-
che Maı1ı 11785 1ir den rTlerer Erzbischof geweiht werden. I Dıie detail-
lierte arstellung aller Bauabschnitte VO  - Kıirche und Kloster, die durch viele
Abbildungen un! Zeichnungen veranschaulicht wird, macht das Werk VO

nNnapp einem wertvollen Beitrag, der Baugeschichte als Bestandteil der all-=
gemeiınen UOrdensgeschichte der /isterzienser.

Irıch Faust (J)SB Ottobeuren

ETER ÄGER, Klöster nach dem Kulturkampf. PEn preufßischen Genehmigungs-
olıtik gegenüber den katholischen Männerorden In der YOVINZ Westfalen zwıischen
1887 und 19719 (Veröffentlichungen Z Geschichte der Mitteldeutschen Kir-
chenprovinz IB Paderborn (Bonifatius-Verlag), 1997 44.()

Vorliegende Arbeit wurde 1m Sommersemester 1996 als theologische |DIES
sertatıon der Jesuitenhochschule 1ın Fran  St. Georgen eingereıicht.
Aufgrund umfassender Quellenforschung 1ın staatliıchen, städtischen und
kirchlichen Archiven prüft der Verfasser, auf welche Weise und ach welchen
Krıterien katholische UOrdensgemeinschaften zwıischen 1887 un! 1919 die
staatliche Erlaubnis erhielten, 1n der reufßischen TOVINZ Westfalen Nieder-
lassungen errichten. Nach dem nde des Kulturkampfes verfolgte der
uch 1n diesem Punkt auf seinen eigenen Nutzen edachte Staat den en
gegenüber ıne höchst pragmatische Linie. Die zuzulassenden (Urden durften
den konfessionellen Frieden nicht storen. Orden mıt soz1ial-caritativen bzw.
missionarischen ufgaben hatten die größten Zulassungschancen. Andern-

mußfßte ihre Arbeit dazu dienen, die Pastoral des Weltklerus unterstut-
ZeN; das Wertebewulfstsein der Bevölkerung 1n den industriellen Bal-
lungsgebieten, aber auch auf dem Land 1m Sinne des Staates pOS1t1V beein-
flussen. Am schwersten fiel dem Staat, die 1Im Kulturkampf besonders ‚—

gegriffenen Jesuliten un RKedemptoristen zurückkehren lassen. Es ist dem
Verfasser in selner Darstellung gelungen, nıcht 11UFTr die komplizierten Wege
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der staatlichen Entscheidungsfindung nachzuzeichnen, sondern auch den in
der Struktur aufßerst unterschiedlichen Zahlreıchen UOrdensgemeinschaften
weitgehend gerecht werden. Gelegentliche Ungenauigkeiten werden ihm
angesichts der Masse des Materials Nnachgesehen werden.

Haäger behandelt die Aaus der ege Benedikts hervorgegangenen Orden et-
Was irreführend ın einem SC mıiıt dem Titel „Die kontemplativen (r=
den  d“ Von diesen erhielten als erste die Trappisten VO Uelenberg un: Marı1a-
ald 158555 relatıv muhelos die Erlaubnis, ın Marıa-Veen bei ro{is-Reken die
ihnen angetragene Leitung einer „katholischen Arbeiterkolonie“ Z überneh-
1Nel IdDie „Arbeiterkolonie“ sollte Arbeitslosen die Möglichkeit sinnvollen
Tätigkeiten 1ın der dortigen Moorlandschaft bleten. Erfolglos blieb dagegen der
15890 eingereichte Antrag der belgischen Benediktinerabhtei flıghem VO  — der
Sublazenserkongregation, das alte Kloster Knechtsteden 1ın der Rheinprovinz
hier schaut der Verfasser ber die selbstgewählten TeNzen Westfalens hinaus

1EeUuUu besiedeln. [)as Projekt scheiterte inspruc der bte Maurus und
aZıdus Woaolter VO  - Beuron bzw. Maredsous, die das Monopol der Beuroner
Kongregation 1ın Preufsen bewahrt wI1ssen wollten. Den Beuronern selbst DE
lang ihrerseits 1899 un nicht schon 1595, w1e die Kapıtelüberschrift 6.192
nahelegt miıt der ründung Gerleves 1ın der Provınz Westfalen Fufs fas-
SC{ (Genau WI1e 1m Kall der Irappisten jefs sich der Staat auch hier durch Pa-
storale Gruüunde überzeugen. Das Benediktinerkloster sollte „den Bewohnern
der Gegend den ersehnten regelmäisigen (Gottesdienst UTrTC 1ne Messe g
währen“ 194, Anm. 586), chrieb Erzabt Wolter den Kultusminister. Da
der Verfasser die Hauptaufgabe eINeEes Beuroner Oosters 1n der „Pflege des
kontemplativen Lebens, ıIn Verbindung mıiıt der würdigen Feler der Liturgie”
S 194) sıeht, zieht diese Ankündigung pastoraler atıgkeit durch den Br7Z-
aht mıiıt vorsichtigen Worten In 7 weifel 195) So raächt sich, da{fs Häger selne
Kenntnis der Beuroner Spiritualität LLIUTL einem kurzen, 1995 1n „Erbe unı AF
trag  S4 erschienen Artiıkel verdankt. Dagegen unterstreicht die maisgebliche AÄr-
beit VO ohanna Buschmann, Beuroner Mönchtum. tudien Spiriıtualität, Ver-
fassungz und Lebensform der Beuroner Benediktinerkongregation (010)4) 1863 hıs 1974
BGAM 43), Ünster 1994, 516/612 ausdrücklich die wichtige edeutung der
Seelsorge für das Bbeuroner Mönchtum. Im übrigen sieht der Verfasser miıt
Recht ınen Zusammenhang zwischen der unproblematischen staatlıchen
Gründungserlaubnis für Gerleve un: dem ausgesprochen wohlwollenden
Verhältnis zwiıischen Kaiser ılhelm IL und der Beuroner Kongregatıon. er-
ings hrt die Sympathien des alsers und des preufsischen Staates für die
Beuroner Mönche auf deren „unpolitische“ Einstellung zurüuück 197,
200; 203) Leider ist die unpolitische der Kongregation wissenschaft-
ich och nıcht erforscht. Dennoch Aäfst sich die vorherrschende Grundeinstel-
lung wahrscheinlic ehesten mıit Begriffen WI1e monarchistisch, nationali-
stisch und konservatıv beschreiben Dafs Hager die Beuroner darüberhinaus
S. 200 1n einem Atemzug mıit den Franziskanern noch als „unprätentiös“ cha-
rakterisiert, ist ebenfalls kaum verifizierbar. Miıt welcher Akribie der Verfasser
allen Einzelheiten nachgeht, ze1igt sich, wenn 193 iıne „Oftmals”*
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(zuletzt 1ın Die Benediktinerabtei Gerleve. Ihr Werden, Wachsen und Wirken, Mün-
Ster 1996, 11 16) „vorgebrachte Ansicht, die eigentliche Entscheidung für
den Standort die erst ach eınem Besuch”“ des Laacher Abtes Willibrord
Benzler „ın Gerleve Maı 18598 eigentlicher Grund für se1Ine Nnwesen-
heit 1ın jener Kegion War die feierliche Konsekration des Ludgeridomes in
Billerdeck gefallen”, nachweist, da{fs 'r diesem el  un498  Literarische Umschau  (zuletzt in: Die Benediktinerabtei Gerleve. Ihr Werden, Wachsen und Wirken, Mün-  ster 1998, S. 11 u. 16) „vorgebrachte Ansicht, die eigentliche Entscheidung für  den Standort die erst nach einem  . Besuch“ des Laacher Abtes Willibrord  Benzler „in Gerleve am 26. Mai 1898 — eigentlicher Grund für seine Anwesen-  heit in jener Region war die feierliche Konsekration des St. Ludgeridomes in  Billerdeck — gefallen“, nachweist, daß „zu diesem Zeitpunkt ... die staatliche  Vorprüfung des Genehmigungsantrages für Gerleve bereits angelaufen” war.  Zu diesem Ergebnis kam an - für die Forschung — entlegener Stelle auch Hans-  Josef Joest, Unerschütterlich vertrauendes Gebet dringt durch die Wolken. Die schwie-  rige Gründung des Klosters Gerleve, in: Kirche und Leben. Bistumszeitung Münster,  5. Juni 1994, S. 6. Genaugenommen ist jedoch die ganze Fragestellung irre-  führend, da nicht von einem einzigen, genau datierbaren Entscheidungster-  min ausgegangen werden kann, sondern anzunehmen ist, daß es sich um  einen langwierigen, vielstufigen Entscheidungsprozeß handelt.  Als manchmal amüsant, manchmal störend erweisen sich bei der Lektüre  immer wieder stilistische Extravaganzen. Die Bezeichnung „Printmedien“ (S.  183) eignet sich wohl kaum zur Bezeichnung des Pressewesens 1891. S. 41 ist  von Kirchen „gleich welcher Couleur“ die Rede — gemeint sind die unter-  schiedlichen Konfessionen —, und S. 199 heißt es in erstaunlicher Personifizie-  rung, „die preußischen Staatsorgane“ hätte „bei Betrachtung der Ziele“ der  Sozialdemokratie „das kalte Grausen erfassen“ müssen.  Die genannten kritischen Beobachtungen können den insgesamt sehr posi-  tiven Eindruck dieser Arbeit nicht verdecken. Sie stellt für die Forschung über  das katholische Ordenswesen des 19. Jahrhunderts in Deutschland einen er-  heblichen Fortschritt dar.  Marcel Albert OSB  Gerleve  RIEDER, B.: Deus locum dabit. Studien zur Theologie des Kartäuserpriors  Guigo I. 1083-1136 (VGI 42), Paderborn-München-Wien-Zürich — 335 S., Bro-  schur  Bereits der Titel des vorliegenden Buches verrät die beiden Anliegen, die  der Autor Bruno Rieder OSB aus der Abtei Disentis zu verbinden sucht: Der  Untertitel drückt sein wissenschaftliches Interesse an Guigo I. (1083-1136),  den fünften Prior der Grande Chartreuse, aus; der Titel sein spirituelles an  den Fundamenten der cartusianischen Tradition des Mönchtums: Deus locum  dabat — „in dieser Formulierung wird Wesentliches der von Guigo formulier-  ten Kartäuserspiritualität angesprochen: Zunächst der uneingeschränkte Pri-  mat Gottes, aus dessen Anerkennung in Einsamkeit und Schweigen der  Mensch seine Identität und seinen Eigenwert gewinnt; sodann der zentrale  Stellenwert des ‚Ortes’ der heremus und der Zelle und des Darin-Bleibens, ge-  rade weil der Mensch sich nicht selber (s)einen ‚Ort’ suchen muss, sei es durch  die Suche nach mitbrüderlicher Bestätigung, sei es durch asketische Leistun-die staatliche
orprüfung des enehmigungsantrages für Gerleve bereits angelaufen”“ Wa  _

7u diesem rgebnis kam für die Forschung entlegener Stelle uch Hans-
Josef Joest, Unerschütterlich vertrauendes dringt UFE dıe Wolken Die schwie-
rıZze rÜündung des Klosters Gerleve, ıIn Kırche und Leben Bistumszeitung Ünster,

Juni 1994, Genaugenommen ist jedoch die AIL Fragestellung iIrre-
ührend, da nicht VO  a} einem einzigen, d datierbaren Entscheidungster-
mMın dUSSCHANSCH werden kann, sondern anzunehmen ist, da{s sich
einen Jangwierigen, vielstufigen Entscheidungsprozelis handelt.

Als manchmal amusant, manchmal störend erwelsen sich bei der Lektüre
immer wıieder stilistische Extravaganzen. Die Bezeichnung „Printmedien“
183) eignet sich wohl aum Z.UuT[T Bezeichnung des Pressewesens 1891 41 ist
VO  a Kirchen „gileich welcher ouleur“ die ede gemeınt sind die unter-
schiedlichen Konfessionen un:! 199 heifst 1n erstaunlicher Personifizie-
rung, „die preußsischen Staatsorgane“ hätte „beli Betrachtung der Ziele“” der
Sozialdemokratie „das kalte TAausen erfassen”“ mussen.

DIie genannten kriıtischen Beobachtungen können den insgesam ehr posI1-
tiven INATuC dieser Arbeit nıiıcht verdecken. S1e stellt für die Forschung ber
das katholische Ordenswesen des 19 Jahrhunderts in Deutschland einen CI-

heblichen Fortschritt dar

arcel Albert SB Gerleve

EDER, Deus locum Studien ZUTT Theologie des Kartauserpriors
u1g0 SVGI 4A2 Paderborn-München-Wien-Zürich 335 = Bro-
schur

Bereıts der Titel des vorliegenden Buches verrat die beiden nliegen, die
der Autor Bruno Rieder SB aus der Abtei Disentis verbinden sucht Der
Untertitel drückt eın wi1issenschaftliches Interesse u1g0 (1083-1136),
den üunften Prior der Girande Chartreuse, aUuUs, der Titel eın spirituelles
den Fundamenten der cartusianischen Tradition des Mönchtums: [ )eus locum

en dieser Formulierung wird Wesentliches der VO u1g0 formulier-
ten Kartäuserspiritualität angesprochen: Zunaächst der uneingeschränkte Prı-
mat Gottes, aus dessen Anerkennung In Einsamkeit un! Schweigen der
Mensch se1ne Identität un! seinen Eigenwert gewıinnt; sodann der zentrale
Stellenwert des “Ortes’ der heremus und der und des Darin-Bleibens, Z
rade weil der Mensch sich nıiıcht selber (s)einen Ort' suchen INUSs, SEe1 i e
die Suche ach mitbrüderlicher Bestätigung, S@1 IT asketische Leistun-
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gCh un! Busswerke. Gottliche Gnade trıtt dabe!i jedoch nıicht 1n Gegensatz
menschlicher Freiheit, sondern bringt diese A Entfaltung. Schliesslich zeigt
die futuristische erbiorm dabıt) d dass u120 ein Eskapismus 1m Sinne
einer VOrTWESSCHOLILNMECHNECN ‚himmlischen’ ExIistenz 1m Kloster ziemlich TEM!
ist; der eschatologische Vorbehalt ist bei ihm nicht aufgehoben Dies wIird
eutlhc der zentralen Vorbildgestalt des Propheten Jerem1as, dessen ott-
eserfahrung durch Mühsal un:! Dunkelheit epragt lst, wWI1e auch 1n Gu1gos
gaAIlZ spezifischem Verständnis der vıta angelica.” (3

In diesen wenigen Satzen fa{ist Bruno Rieder mgrunde den Inhalt
sSeINer 1m 65 1996 der Münchner Ludwig-Maximilians-Universität Mun-
chen eingereichten Lizentiatsarbeit I11NEINL Er verfolgte mıiıt selner Arbeit
weniıger das Ziel, „erneut iıne umtassende Gesamtschau“”“ bieten, sondern
her das Bemühen, „ausgewählte Aspekte, Vorstellungen un:! Begriffe einge-
hender“ untersuchen bzw. iın sechs voneinander unabhängigen, aber auf-
einander bezogenen apıteln AHNeUuE Fragestellungen  d erproben: u1g20
1im Rahmen seliner Zeıt; Gu1g20s Christologie 1m Kontext sSelnNner Zeıt; Ver-
mittlungen (zwischen Gott un: Mensch) * Leiblichkeit uUun! Kaum; Askese
un: Na:

ESs elingt dem Autor, den Leser Schritt für Schritt 1ın die muittelalterliche
Welt Gu1gos hineinzuführen, die auf dem Gebiet geistlicher Erfahrungen
weiıt entfernt scheint un doch nahe ist. Sehr schnell wird klar, da{fs ich
be1 der vorliegenden Untersuchung nicht rein historisches Spezilalwissen
handelt, das LLUT wenige ejehrte interessieren urfte, sondern die alle
Menschen betreffenden Fundamente christlicher Existenz: er Mensch in CE1-
1E aseın VOT CS Betrachtet I1la  > u10 einfach als monastischen (esetz-
geber oder lediglich als Verfasser asketisch-erbaulicher Gelegenheitsschriften,

wird übersehen, da{fs tiefe Menschenkenntnis esa un 1Ur Heils-
WCS der ihm anvertrauten Mönche bemuht WAarTr Diese beiden Omente fan-
den ihren Niederschlag 1n Gu1gos beiden Hauptschriften: In den Meditationes
thematisierte ul1g0o die Berufung des Menschen Z.UT Nachfolge Christı, 1n den
Consuetudines die Nachfolge In konkrete Formen des monastischen F
bens, wWwI1Ie S1e VO hil Bruno grundgelegt worden Seine mächtige gelst1-
C Gestalt un eın geistlicher Charakter treten ulls 1n diesen Schriften beson-
ders anschaulich eNtgegeN: Unter Einbeziehung der internationalen For-
schungsliteratur stutzt sich der Autor Bruno Rieder in seiner einfühlenden
Darstellung un! selinen ausführlichen Textanalysen auf reiches Quellenmateri-
al Seine Vergleiche mıt anderen monastischen Traditionen erhellen die Unter-
chiede un Gemeinsamkeiten innerhalb des abendländischen Mönchtums.

Das vorliegende Werk vermittelt einen noch-mehr-Interesse-weckenden
1NDIi1c 1ın die frühe monastische Theologie der groien cartusianischen Tradi-
tion Es ware wünschen, da{fs der Autor Bruno Rieder ın rganzung seiner
hervorragenden Studie die Meditationes Gu1gos 1Ns Deutsche übersetzte un:
S1e dadurch einer breiteren Leserschaft bekannt machte.

Johannes chaber SB Ottobeuren
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FIER PI Ich Bruder Klaus (0/0)4) Flüe kine Geschichte der inneren Schweiz,
Zürich (Amman-Verlag) 1997 558 un:! Farbtateln.

1KOLlaus VO  b Flüe (1417-1487) wird nicht LLUT 1n der chweiz se1t ahrhun-
derten als Nationalheıiliger verehrt, sSsondern auch weit ber die schweizer
TeNzen hinaus. Fünfzigjährig verliefs der bauer, Ratsherr un Krıegsmann
Nikolaus 1467/ sSeINE Frau un seine zehn er, als Einsiedler ıIn der
ahe SseINES ofes, 1in der Ranftschlucht beim Flüeli, Ooberna Sachselns le-
ben Schon sehr bald wurde seine Einsiedelel einem heiligen Ort, den die
Menschen aufsuchten, bel einem eruhmten Eremiten Kat un Gebetshilfe
einzuholen. Seine Verehrung bis ın unNnseTe Tage ist ungebrochen. Am Maı
194 / wurde Bruder Klaus VO  u} Papst 1US LE Heiliggesprochen. Zum Jah-
restag der Heiligsprechung VO Bruder Klaus (1997) hat Pırmin Meier, nach
seinen großen Monographien „Paracelsus, Arzt un! Prophet” (1994) un
„Magisch Keisen Schweiz“ (1996), wleder iıne umfang- und inhaltsreiche
die vorgelegt, ıIn der 1KOlaus VO  a} Flüe raumlıch nicht HUr 1m Alpenraum,
sondern 1ın SANZ Europa, Uun!: zeitlich nıicht 1LLUT 1im Jahrhundert, sondern
1Im Christentum zwiıischen Antike und Gegenwart verankert. Die Studie be-
ruht auf 12jähriger umfangreicher Forschungsarbeit.

Grundlage der arstelung Piırmin Meilers ist die Einsicht, dafs 198028  > sich der
vielschichtigen Existenz des Asketen, Ekstatikers und Visionäars 1KOlaus Von
Flüe nicht ANSCINECSSCHN nahern kann, WEeNNln I1la  a bei seiner Biographie nach
einem chronologischen Schema vorgeht, das in der bisherigen Lıteratur ber
Bruder Klaus obendrein schon ausgereızt ist. „Vorgesehen ist ler eine kborm
VO  aD} diskursiver Biographie, AUus unterschiedlichen Perspektiven, nnäherung
zugleic un Distanzierung, letztere nicht aus Überheblichkeit, sondern we1l
eın ‚abgeschlossenes’ ild VO  n Bruder Klaus Geheimnis der Person VOI*-
beiführen wurde. &.

Fern liegt Pirmin Meier eın zusammenfassendes Nachbeten der Koryphäen
der Bruder-Klaus-Forschung oder der umfangreichen Literatur. Er geht e1ge-
Nn manchmal überraschende, teilweise erstaunliche un! originelle Wege Er
zieht ine Fülle Von Quellen Aaus der Geschichte der Theologie, der Mystik,
der Medizin, der Literatur, der Volkskunde und der Militaristik heran, (a=
mıt eın faszinierendes kulturgeschichtliches Panoramabild des eiligen
malen. Die Pılgerströme in achseln und die umfangreiche Fach- w1e Koman-
liıteratur beweisen, wI1e lebendig das Andenken Al 1KOlaus VO Flüe auch
heute noch ist Pirmin Meier hat muiıt selner beeindruckenden Studie dieser L.1-
eratur nicht einfach eıinen welteren Teil hinzugefügt, sondern TEUE Wege der
ruder-Klaus-Forschung eröffnet.

Johannes Schaber-OSB Ottobeuren
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REINHARDT R., Reıich-Kırche-Politik Ausgewäa  e Beıiträge ZUT Geschichte
der (Germanıla Sacra der frühen Neuzeit, hrsg Wolf 1mM Auftrag des
Geschichtsvereins der 107ese Kottenburg-Stuttgart als estgabe für Herrn
Professor Dr Rudaolf Reinhardt ZU Geburtstag, Osttildern chwabenver-
lag) 1998

In der Katholischen Akademie Stuttgart-Hohenheim War die großartige
Feler des Geburtstages VO  An Reinhardt der würdige Rahmen SA Präsen-
tatıon der vorliegenden estgabe. Im Festvortrag VO:  a Weitlauf War das
schriftstellerische Wirken des übinger Kirchenhistorikers Reinhardt unter
besonderer Berücksichtigung seiner Dissertation über Weingarten dargeste.
worden. Der vorliegende Band nthalt wichtige Arbeiten AauUus der umfangrei-
hen Bibliographie des uD1lars Die Akademie jeg unmittelbar gegenüber
dem Schlofspark VO  e Hohenheim, der untrennbar mıit dem Namen VO  a Her-
ZUS Karl Kugen un! der Reichsgräfin VO Hohenheim verbunden ist. arl Eu-
sCcHh WarTr ein aufgeklärter katholischer Furst,; der das damals fast SAaNZ e-
stantische Württemberg regıierte. Wie azu kam, wollte ich aAaus dem Auf-
Satz 172203 „Konvertiten und deren Nachkommen 1n der Reichskirche
der ruüuhen Neuzeıt“”, erfahren. I dDie katholische Kontession geht aber schon auf
dessen Vater Karl Alexander (1684-1737) zurück, der P nach sSelner
Konversion VO 17492 Marıa Augusta VO  n TIThurn und Taxıs geheiratet hatte
Karl Alexander VO  aD der Linıe Wiınnental gelangte 1733 die egierung. Ihm
folgte Karl kugen 1737 Eıiıne bedauerliche Feststellun WAar 1ın diesem /usam-
menhang das fehlerhafte kegister, das alsche Seitenangaben 1efert oder Se1-
ten nicht aufgenommen hat (  e Karl Fugen 196 Anm 52 Wolf£ WUTr-
digt das (Jeuvre VO  } Reinhardt auf den Seiten unter dem Titel „Von der
Reichskirche ZUT Oberrheinischen Kirchenprovinz“ un zurück. Als Priester
des Bistums Rottenburg Stuttgart wirkte Reinhardt Ja 1n einer erst 1m

gebildeten 107ese Aaus Teilen mehrerer untergegangener Bistumer (vor Al
lem Konstanz) der alten Reichskirche. Da{ts die Katholisch-Theologische Fakul-
tat ubingen 1ın den ersten hundert Jahren ihres Bestehens besser als jede -
ere ın Deutschland erforscht ist, verdankt S1€e dem U: emer1ıtierten Profes-
SsOT KReinhardt auft dem beruhmten Lehrstuhl VO  a Möhler, Hefele,

unk un! ihlmeyer. /Zu den großen Verdiensten Reinhardts gehört
die Gründung des Geschichtsvereins der 107ese Rottenburg-Stuttgart 1979
Aus den Studientagen der Akademie der 107ese Rottenburg-sStuttgart ın
Weingarten entstand se1it 1982 das renommıiıerte „Jahrbuc für Kottenburger
Kirchengeschichte”, das Reinhardt durch selne umsichtige un energische
Redaktionsarbeit entscheidend gepragt hat. Das ahrDuc beschränkt sich Ja
nicht LLUTI auf die Diözesengeschichte, sondern ist Von allgemeınem geschicht-
ıchen Interesse. Der monastischen Geschichte, der kirchlichen Verfassungsge-
schichte un der Erforschung des Josephinismus xalt das Steie Interesse e1in-
hardts Der Rezensionsteil des „Rottenburger Jahrbu: genielst hohes Anse-
hen unter Historikern. Irotz der Verwurzelung 1ın der jJungeren irchenge-
schichte SseiINer Heimat 1e Reinhardt seiner großen wissenschaftlichen
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Liebe, der Geschichte der Reichskirche treu Davon legt die vorliegende Autf-
satzsammlung Zeugn1s ab

Ulrich AauUs (IS5B Ottobeuren

ELM PARISSE (Hrsg.), Doppelklöster und andere Formen der Symbiose
männlıcher und weıblicher Religiosen IM Miıttelalter (Berliner Historische tudien
18, Ordensstudien Berlin Verlag Duncker um 1992, 256

Der vorliegende Sammelband ist für die Projekte der Historischen Sektion
der Bayerischen Benediktinerakademie VO besonderem Interesse. egegnen
WIFr doch bel der Erarbeitung der Geschichte der Manner- un Frauenklöster
1n Osterreich (Austria Benedictina) un der Ftrauenklöster 1n aden-Württem-
berg un:! Bayern ermben iImmer wieder dem Phänomen der Doppelklö-
Ster 1m Gefolge der Hırsauer Reform. Bauliches Nebeneinander können WIT
heute beim Salzburger Peterskloster un:! Franziskanerkloster, das sehr ange
die Petersfrauen beherbergte, sehen. Wie kam dieser unls merkwürdig
erscheinenden orm der Doppelklklöster? Warum verschwanden S1e bald 1ın
Bayern un! Württemberg, während S1€e sich ıIn alzburg, Admont un Ott-
weı1g wohl längsten gehalten haben Auf diese unNnseTe Fragen 21Dt unls der
vorliegende Band leider auch keine hinreichende Antwort. Dennoch tragt
viel PALT Erhellung eines Phänomens bei, das ohl och viele kinzeluntersu-
chungen ertordert.

ena. befa{fst sich 1ın seinem Beitrag S 55 muiıt der diesbezüglichen
monastischen Gesetzgebung 1m Italien des frühen un hohen Mittelalters.
Handelt sich bei Hieronymus eindeutig benachbarte Gemeinschaften,

bestimmt ine Novelle des Cod Just 546, da{fs Gemeinschaftsklöster VO  x
Personen verschiedenen Geschlechts aufgelöst werden ollten Im 8 ist
ine 1el7za VO  e Doppelklöstern In talien testzustellen. Bei drei solchen be-
nediktinischen Gemeinschaften iın Padua verfolgt Verf die Entflechtung 1m
13 (Iift ind wirtschaftliche Probleme un: Selbständigkeitsbestrebungen
der Frauen die Ursache. Wenn bei der Trennung VO  - Mönchen ULn Non-
11E  > 1m Kloster Allerheiligen 1ın Padua „propter honestatem religionis” e
kommt die Problematik eines Zusammenlebens verschiedengeschlechtlicher
un asketischer Personen damit ZU Ausdruck. Dennoch haben die Papste
des Jhs Viktor DE an H:; ugen 1I.) den LIEU entstandenen Kongrega-
tionen der Vallumbrosaner un Camaldulenser das Institut des Doppelklo-
Sters bestätigt. Bei den Praämonstratensern sollte ursprünglich jede Gründung
eın Doppekkloster e1n. Um 1140 wurden all diese Doppelgemeinschaften wWI1e-
der getrennt, Was doch wohl die Problematik eiınes olchen Instituts offenbart

Ollasc zeichnet 1n seinem Beitrag 97—-113) die Beziehungen Clunys
dem Frauenkloster arcıgnYy auf, das km sudwestlich VO uny jeg Es
wurde erst 1055 unter Abht Hugo gegründet. Nonnen dieses Klosters lassen
sich nachweisen, die der Familie der Herren VO  z Semur entstammen. Marcı1ıg-
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ist 1Ur km VO  - der Burg Semur entfernt. Dennoch ist nicht einfach eın
Familienkloster Es sollte Asyl unı Hafen für die Frauen se1n, WI1e UunYy
für die Manner bedeutete. ehr als ehnmal hat Abt Hugo Marcıgny mıt SE1-
DE Besuch beehrt. Von ler AUs wurden welıtere Frauenklöster der ecclesia
('lunlacensis besiedelt Von eigentlichen Doppelklöstern kann aber wohl kel-

ede sSe1IN.
Gilomen-Schenke behandelt 1n ihrem Artikel 15-]33) Engelberg, I

terlaken und andere autonome Doppelklöster 1mM Sudwesten des Reiches
Jh.) Fur u1ls sind diese Ausführungen WwWon die wichtigsten des

anzZzen Buches, weil Vert.in miıt gutem Recht für einen VO  a u1ls bearbeiten-
den geographischen aum adıkal iragt, W in der | . ıteratur bzw. ın
Klostergeschichten die Tatsache VO  z Doppelklöstern nicht thematisiert wird.
Von untersuchten Klöstern ind als Doppelklöster belegt, vier oder fünf
besafisen einen Frauenkonvent, der nicht selben (Ort gelegen Wa  — Die OS
torın findet 1Ne Erklärung 1m Fehlen programmatischer Verteidigungsschrif-
ten der Doppelklöster. Nur 1m neunten Abschnitt der Praefatio 7A98 berühm-
ten Chronik des Klosters Petershausen ist eıne solche finden (ed Feger,
Lindau-Konstanz 1956, 24) Allerdings ist nicht Einsiedeln die einz1ge Reichs-
abtei, WI1Ie Verf.in 121 behauptet, die sich miıt der Beziehung U Frauenklo-
Ster Fahr den hochmiüuttelalterlichen benediktinischen Reformklöstern ZUSEC-
sellt. Auch die An Kreis der alemannischen Klöster Zzahlende Reichsabtei (Jt-
tobeuren War In der Reformzeit eın Doppelkkloster. Be1l der Betrachtung ngel-
ergs die hohe Zahl der Nonnen 0-30| gegenüber der geringen an
der Mönche 20) 330/31 auf. In der Helvetia Sacra wird VO  5

Mönchen un: Klosterfrauen berichtet, „die oft Mangel dem VE Leben
otwendigen hätten“. Dagegen pricht er VO  — 139 Klosterfrauen e1im
Besuch der Königıin Agnes 13295, die „geweiht worden“ ind DIie Autorin
kommt dem Ergebnis, da{s bei den vorgestellten Reformklöstern die Dop-
pelklostereinrichtung die ege. un! nicht die Ausnahme ist uch die TeN-
HUNS ist dann ine allgemeıine Erscheinung. IDie ZU.  u  O Klostergeschichts-
schreibung un auch die Projekte der (;ermanıla unı Austrıa Benedictina soll-
ten den Doppelklöstern die gebührende Beachtung schenken.

Die welılıteren Beitrage sSind für die allgemeine Erforschung der en VO  aD

orofßem Interesse. Für die Geschichte der Klöster mıt Benediktsregel ind S1e
VO  a geringerer Bedeutung, weil andersartıge Orden geht
Ulrich IS SB Ottobeuren



Autoren dieses Bandes

Dr Camiulla Badstübner-Kizik IIr Karl chmuki
ul Boh. Star. Warsz. Klosterhof

9004 St GallenGdynl1a
IIr Helmut Flachenecker eorg Schrott

S (;ermanıa Sacra Wuppertaler Str 110
Postfach Sprockhöve

Göttingen
IIr Alo1ıs Haidinger Prof. Dr Thomas ogtherr
Postgasse Augustusplatz 11

010 Wien Leipzig
IDr Konrad Kienesberger SB Prof. Dr oachim Ollasc.
Stift Kartaäuserstr. 134

45500 Kremsmunster Freiburg Br

Dr DPeter IIr Marıa Magdalena Zunker ()SB
Kochstr. Abite!l St Walburg

rlangen Eichstätt



A

E
E

AA

S
J 1 Fa

E
S

S  S

L

än A

30
jn

e A
AF

WE

r

o  Ö S '
E

F n
“a  “a

„

S
dA  Ka

D

Av
.En B  B

C  A
68i D

3

N x

0 pun AS  S
Da

P
MT (nRE

N  CR  A M
e Rr

E
G Cal 1

j E-  S Sr  GE. E E

E

F  F F

b in EF  FDEn
E P«ı-

A  A  e  f S ET E
Y a

C  C
mx ar

v HI  X  S e  S E_ F a B

K D  OE
n Z 8  i  S
P a An B  Za E

DE,
CR a SN o  U FEs  “ E

n  N
—  Fa ra x  Ü

1Sa NR S  VK 5  4 533  533
n  S b

N A  Y  -p E  D
Ar“ ;  a

e  sSS MC A

7 x 1&In  S

.i
A,

LA“
E  DE

K Paf  Paf e  UE

er  C  E&
Pl  k

3  XR Ure
p

E  in B  Z
PE  Y  S  Sr  Can  3 17

SA WE  K E, T  Ta
x

Yıa,
Y

TE
En

- .5  3
R

4  A

e U E

f

W



© L AL D
Y

Ca a

rn

gl O

Ac m
j  E

S Bn a a 7
Aln

H C
004

\

Ar er HBa
A SCH

KA .  M  A
O  Ax N  M  RE

V C

PErX
S

b -

LA E AT

Ar A

, W . Al Ta e Ta

SN ' DR
C  a Sn

O g
Va

( 7in vr  vr }

w{7X n
VRA an SC ;

Ea
- A

a DE  SE  v
an

N  /
n

A“ A
r  e n ,4N

SA
* Y ma

En
a CN

x  n  n  D

ü FEOS e E rF R %  S47 SE
N A .

n  e -

}e}
Pa  e  $ An

f

\

n
Pa

< wr

HS  TAn S

R N  N % n NM

C

AD
W

n z
m- M  x

.
428

N

a A E
b ı Z

X 5 bl A

Z
-

WL ALn
C

Z

D




	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Traditionen in der Vita Benedictina, die nicht in der Regula gründen
	Beobachtungen zum Festkalender der Stiftes Kremsmünster
	Eine ungedruckte Papsturkunde für die Benediktinerabtei Montiéramey zugleich ein Beitrag zum Briefstil des Nikolaus von Clairvaux/ Montiéramey
	Übersetzung der Vita Paulinae des Sigeboto und Kommentar
	Das mittelalterliche Schottenkloster St. Nikolaus zu Memmingen
	Kloster Pegau und die Bursfelder Kongregation
	Ein spätgotisches Tafelbild mit der Darstellung der Heilstreppe (Intercessio) in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg, Eichstätt
	Der "Indianer im Kloster St. Gallen" Georg Franz Müller (1646 - 1723), ein Weltreisender des 17. Jahrhunderts
	Trauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern des 17. und 18. Jahrhunderts einige kunstgeschichtliche Hinweise aus der Personalschriftenforschung
	Der Gottschedianer P. Rudolf Graser OSB und seine Fluchtreise nach Paris (1760/61) im Spiegel des überlieferten Briefwechsels eine Episode aus der Zeit der Aufklärung in Kremsmünster
	Chronik des Ordens
	P. Dr. Rupert Amschwand OSB
	Dr. Heinz-Joachim Schulze
	Holter, K., Buchkunst - Handschriften - Bibliotheken Beiträge zur mitteleuropäischen Buchkultur vom Frühmittelalter bis zur Renaissance
	Siede, Irmgard, Zur Rezeption ottonischer Buchmalerei in Italien im 11. und 12. Jahrhundert
	Kellner, St. / Spethmann, A., Historische Kataloge der Bayerischen Staatsbibliothek München
	Knapp, U., Das Kloster Maulbronn Geschichte und Baugeschichte
	Häger, Peter, Klöster nach dem Kulturkampf zur preußischen Genehmigungspolitik gegenüber den katholischen Männerorden in der Provinz Westfalen zwischen 1887 und 1919
	Rieder, B., Deus locum dabit
	Meier, P., Ich Bruder Klaus von Flüe eine Geschichte der inneren Schweiz
	Reinhardt, R., Reich-Kirche-Politik ausgewählte Beiträge zur Geschichte der Germania Sacra in der frühen Neuzeit
	Elm, K. / Parisse, M. (Hrsg.), Doppelklöster und andere Formen der Symbiose männlicher und weiblicher Religiosen im Mittelalter
	Back matter

